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als Preuß. Unterthan, Über die Aufnahme neu- 
anziehender Perfonen, über bie Verpflichtung 
jur Armenpflege imd über bie Beſtrafung ber 


v. Rinne, Preus. Staats Wet. I. 2. 


Landſtreicher, Bettler unb arbeitoſcheun, nebft 
ben biefelben ergäng. und :.esläut. Gefegen, 
Berorbn. x. (Magdeburg, 1863). 

? Die Anerfennun, 


be „Staatsbürger- 
rechtes“ if eine Forberung bes „Rechts- 
Reatee“, — jedem Tener Teiln: me 


eine gemeinfchaftliche, durch bie Natur 
Sache gegebene, rechtliche Egenſchaft — 
Dagegen ift im „ —S Siaaie 
in ber „‚Despotie'' nur bie Rebe von “üntere 
thanen“. Der Iettere Ausbrud bezeichnet 
bie unter_ber Staatsgewalt vereinigten Gflie- 
der bes Staates in bem Bfentfigen Berhält- 
“ je ber Unterorbnung zum hetrſehenden Gub- 
Wo aber bie Sem des Rechtoſtaates· · 
* "Geltung g gelangt if ba erfdeinen bie 
taatshh er“ ae Träger Öffentlicher 
Rechte und Pflicten und im Oegenfabe zu 
benjenigen , welche nicht zu bem felbftbereditig- 
ten Oliebern bes betrefienden Staates gehören. 
Der Ausbrad „Unterthan“ bezieht fih Io: 
auf das Gehorch en, und im Berhältniffe 
zum Staatsoberhanpte find alle Staats- 
bär, Be u GStaatsunterthanen R N d. 


Kretin, St.-R. ber Tonfit. Mouardie, 2. 
®.1 ‚© 218, d. —— Wurtemb. 
2. Ausg. ©. I, 8. 66 ‚u. befien 





bie ber Stante 
gäbe Sr Sic — 51 9 af, 
bient fi pro- 





. 395). — Das 8. * R. 
miscne der Ausdrũcke: dindehnt CEinl. 88.1, 


1 





2 Das Berfaffungs-Rebt. Die innere Berfaffung. ($. 86.) 
nämlich derjenigen Nechte, welche jedem Staatsgenoſſen! ſchon wegen biefer redt 


Iihen Eigenfhaft als Theilnehmer der Staatsgenoſſenſchaft gebühren ?. 


Es fin 


barumter die reinen Privatrechte, welde einem Staatsbürger gegen den anderen zu 
ftehen, und welche ver Staat nur ſchützt ?, nicht begriffen, ſondern nur biejemigen 
Rechte, welche der Staat feinen Glievern gewährt und welde äffentliher Natur 
find, weil ihre Ausübung im Intereſſe des Gemeinwefens georpnet werben nmf. 
Diefe Rechte find aber Befugniffe, weldhe der Einzelne vom Ganzen empfängt *, umb 
zur Gewähr dieſer Rechte ftellt die Verfaffung rehtlihe Grundſätze feft über die 
jenigen Schranken der Regierungsgewalt, beziehungsweife Normen ihres Handelns, 





12, 76, 79, II, 13, 8. 3, II, 14, 8. 78), 
Landeseinwohner (II, 14, 8$. 3 u. 4), Mit- 
glieder des Staates (Einl. 88. 22, 73, 74, 
84), Bürger des Staates (II, 13,. 5. 
II, 19, 8. 1, II, 20, $. 151), eingeborene 
Unterthanen, im Gegenſatze zu den Unterthanen 
fremder Staaten (Einl. 88. 34, 37, 41, 49, 80, 
U, 17, 8. 127). Die A. ©. O. fpridt von: 
Unterthanen und Einwohnern (A. G. 8.1, 1, 
8. 2). — Der Begriff des „Breufß. Staats- 
bürgerrechtes“ ift bereits anerfannt in dem 
Ed. v. 11. März 1812, betr. bie bürger!. 
Berbältniffe der Juden, 8.1 (G. ©. 1812, 
©. 17); ebenfo in der V. v. 22. Febr. 1813 
wegen Zragens der Preuß. Nationallolarbe 
(8. ©. 1813, ©. 22). Die Deutſchen Bun- 
desgeſetze jprechen bagegen nur son - Unter- 
thanen“ (vgl. Art. 18 ber D. B.-Alte). Die 
Berf. » Url. bat indeß ben Begriff d 
„Staatsbürgerrechtes“ 
aatlichen Sinne aufgefaßt, indem die in dem 
tt. II derfelben aufgeführten „Rechte ber 


Preußen " die allgemeinen flanteblirgerlichen: - 


Rechte der Staatsangehörigen umfaflen, welche 
„allen Preußen‘ gewährleiftet find. Diefe 
Rechte werben daher auch als bie „ſtaatsbür⸗ 
gerlichen“ ausdrücklich bezeichnet (vgl. Art. 8 
u. 12). Bgl. hierüber auch bie Bemerk. ber 
Abgeordu. Dr. Walded u. Frh. v. Binde 
(Öagen) in ber 22. u. 28. Sit. des Abgeorbn.- 
Haujes:w. 7. u. 8. März 1861, ®b. I, ©. 882, 
40 —421, 427428. 

1 We „Staatsbürger iſt jebe einzelne Per- 
fon im Staate, infofern als fie. in Die Gemein⸗ 
ſchaft des öffentlichen Lebens in bemfelben auf- 
genommen ıft, anzufehen, unb im Verhältnifſe 
zu ber Staatögewalt, welcher bie Staatsange⸗ 
börigen unterworfen find, find alle GStaats- 
bürger „Untertbanen‘ (vgl. bie vor. Rote). 
Nur der König, ale Souverain, iſt hier 
von ausgenommen, dagegen gehören and) bie 
Mitglieder der „König Familie, ſelbſt bie 
Königin und der Thronfolger, zu ben Unter 
thanen, und ebenfo ſtehen Die Hänpter ber vor⸗ 
mals unmittelbaren Deuntſchen fürſtlichen und 
gräfligen Häufer und ihre Familien, bereu 
defigungen mediatifirt unb bem Preuß. Stante 
einverleibt worden find, im unmittelbaren, 
aber ſtandesherrlichen, Subjettionsverhältnifie 
zur Krone Preußen (ſ. Klüber, öff. R. dee D. 
B., 8. 301, v. Mohl, Eneyklopädie ber St.⸗ 
W., 8. 16, ©. 114, Bluntſchli, allgem. St.⸗ 
2. Aufl., Bd. I, ©. 32 . " ‘ " 

2 Ganz abgefehen von ber änßerlichen Rechts⸗ 
ordnung bes Staates hat der Menſch ge- 
wiſſe Durch bie Ideen der menfchlichen Gefell- 


in bem rechts— 


ſchaft und ihrer Gliederung geſetzte (ſittliche) 
Rechte und Pflichten, welche theils allgemeine 
find, d. 5. die aus der Idee der Menfchbeit 


% | folgen — Menſchenrechte, — theils be— 


ſondere, bie ſich aus einem untergeorbneten 
ethiſch⸗ organiſchen Vereine (3.3. der Familie, 
der Gemeinde) ergeben, und ebenfo theils an- 
geborene (UÜrredte), die er ſchon fofort ba- 
durch befitzt, bo er als Mitglied eines ſolchen 
Vereins (der Menfchheit, einer Familie, Ge 


“ meinbe 2c.) geboren wird, — theils erwor- 


bene, indem er fie erft Durch eine weiter ein- 
tretende Thatſache (3. B. dur Bertrag) er 
bält. (Das A. L. R. fagt in der Einleitung: 


ſyaſ „Die allgemeinen Rechte des Men⸗ 


hen gründen ſich auf bie natürliche Freiheit, 
fein eigene® Wohl, ohne Kränkung ber Rechte 
eines Anderen, juchen und befördern zu fön- 
nen‘, und 8. 84: „Die befonderen Rechte 
nub Pflichten der Mitglieder bes Staates be- 
ruhen auf bem perjönlichen Verhältniſſe, in 
mwelhem ein Jeder gegen den Anderen nnd 

gen ben Staat ſich det.“ — Das. ältere 
andrecht — Projelt bes Corpus jur. Frid. 
I, 1, Zit. 1, 8. 8 fagt: „Die allgemei- 
nen Rechte find diejenigen, welche aus bem 
status hominum naturalis fließen, weldher eine 
Kondition und Qualität ift, welche immediate 
Die Perſon afficirt, aub aller Menſchen von 
Natur anflebet“, und 8. 9: „Dieſer status 
heminum ift dreifach: libertatis, civitatis, fa- 
miliae.‘ Dann 8. 16.a. 0. O.: „Alle au 
beren Status, außer biefen dreien, fliehen 
nit aus bem smtu hominum naturali, fon- 
dern find die beſonderen Rechte, welche aus 
befonberen bürgerlichen Einrichtungen und Zu⸗ 
ftäuben entſpringen.“ — Man erfeunt hieraus, 
wie die SS. 88 u. 84 der Einl. zum UL. 8. 
aus bem Projekte bes Corp. jur. Frid. v. 9. 
1749 entflanden find, keinesweges aber etwa 


erſt — wie man bon gerrilfer eite ber gern 
nnterftellen möchte — ſ. Thl. I, Abth. 1, 8.24, ©. 
88, Note 3a. E. — den boftrinellen Aufftellun- 


gen ber Franzoöſiſch. Berfaffungen v. 1791 u. 
1798. über die „allgemeinen Wenſchenrechte“ 
ihre Entftehung verbanten). — Die Mitglieb- 
haft des Staates dagegen giebt jebem 
Theilnehmer der Genofjenfchaft befondere Rechte 
uub leg ibm beſondere Pflichten auf (politiſche 
oder) Staatsbürgerrechte und Pflichten 
(vol. Schmittpenmer, ideales St.⸗R., $. 169, 


2 Diele Rechte ſchiltzt der Staat- au bei 
Fremden (ſ. WE R., Einl., 88. 34 ff.). 

4 Nicht Bela feiner individuellen 
Rechtaſphäre, wie die Privatrechte. 





Kon deu Stantäbärgern; vom Staatebürgerttchte überhaupt. ($. 86.) 3 
welche ſich aus ber Natur des Rechtaſtaates und and bem Verhältniffe bes Einzelnen 


zu biefem ergeben 1. 


Die in dem Ctaatöbürgerrechte im weiteren Sinne enthaltenen 


Rechte find nun aber zwiefacher Art, nämlich: a) bie ftantsbürgerlihen Rechte im 
engeren Sinne ober bie eigentlichen politifhen echte, d. i. diejenigen, melde 
ſich auf die unmittelbare Theilnahme an dem Staats- und Gemeindeleben beziehen, 


und b) bie bloß bürgerlihen Rechte ?. 


Zu den politifchen Rechten (ftantöbirger- 


lichen Rechten im engeren Sinne) gehören nur: das aktive unb paffive Wahlrecht >, 
die allgemeine, nur an bie geieefigen Bebingungen gefnüpfte, Fähigkeit zu äffentlichen 


Aemtern und die Befugniß, als 


eſchworener zu fungiren. 


Alle Übrigen Rechte df- 


fentlicher (publiciftifcer) Natur gehören zu ben bürgerlichen Rechten *. Die Staats- 
genoffenfhaft, alfo das Siaatsbürgerrecht im weiteren Sinne, ober das Indi— 
genat (Recht ver Staatsangehörigleit, Heimathsrecht, Imtolat) bildet die Bebingung 





sürge Die —ãA Renten, wie bie Staats- 
, ber Regierung er, an 
fich Bloß Aittlie, ohne ara er äußeren 
Sehen Letziere erlangen fie erft burd ihre 
ig und Anerlenuumg buch das pofi- 
tive Sehnen Die durch das Staatsgrun 
geſed beſtimmte Sphäre der natärfider ib 
füttlichen Freiheit wird als bas verfafiungs- 
mäßige politifde Recht bezeichnet, und 
ber bee ber ber politifchen Rechte, welche dem 
Gliedern (ben Staatebllrgern) 
— ber — egewalt —T ven, bilbet 
das Syſtem ber Bol feine t ¶ · Schmitt ⸗ 
henner a. a. O., ©. 


. 291. Badariä, D, u u. B.R., 2. Aufl, 
2b. I, $. 87, ©. 406 „end Hrn, He, 
Sıten E Dr of in —— 

. — Stal —2 ꝛes Rechte, 
3. Aufl., Bd. PEN Br 
bemer —E er Aineetheibumg je 
fociafen und pesitifgen Gebietes entſpricht bie 

Unterjceib: ber bürgerlichen und poli- 
tifgen Beh. Unter ben bürgerligen 
Rechten begreift man außer beu reinen Privat- 

— bie Theitnahme an ben wirth - 

leiten und Stellungen im 

— alle —8 ‚ühigleit, Grundbeſitz zu er- 
werben, Sewerbe-Iunungen anzugehören; unter 
den politifgen Rechten bagegen bie "Epeil- 
nahme an ben herrſchaftlichen Stellungen im 
Bolfe, bie Fähigkeit zu Stantsämtern und zur 
Lanbesvertretung. An ber höheren fittfihen 
Aufgabe nänlih, welcher ber Staat bient, 
Tonnen nor bie Vollbürger Theil nehmen, bie 
bean gangen ſittlichen Ctemente ber Nation, 
namentlich der Religion berfelben angehören; 
Dagegen au ber Befriedigung ber eigenen Ber 
fe, und dadurch im Gefammterfolge 

bes Bebürfuifjes ber Mitbitrger, Können 

ich and Andere Tpeil nehmen. Etwas 
ganz anderes, als biefer Begrifi ber bärger- 
üchen Rechte IR ber Be; ae der focialen 
Rechte im Sinne ber —æ Dottrin.“ 


2 PR dem (aktiven unb paffiven) Wahl- 

Haufe ber Abgeorbneten, ſowie von 

dem a aan in Begug auf bie für dat 
Gere zu präfentieenden Berfonen, 

Wahlrechte zu ben Ränbifchen Fe 

(haften — unten im Abſchn. IV fpeziell die 

Rebe fein. Bon dem Wahlregte zu Ge- 

meinbeämtern wird in hl. IL (Berwaltunge- 











Recht) bei ber Verwaltung ber Gemeinden ge- 
a fit des burgerlichen Recht 
er „Vollbeſitz bes bärger! te“ 
(osl. Art. 68 u. 74 vu pe Berf.- At, ahtarien 
für die II, 8. v. 30. 849, 88. 8 
Verordn. v. 12. Dit. — vezen —* 
ber I. R., $. 7) feht and ben Befig Di 
bitrgeeficyen Ehrenrechte voraus. Die ui 
geruͤche Ehre aber umfaßt bie gemeine we 
unb die befonderen, burd) ben Beſib jener 
dingten Ehrenrechte. Der Verluſt ber — 
dei Ehre tritt von Rechtswegen ein in 
einer vectöträftigen Berurtheilung zur 
—E außerbem nur bann, wenn 
Darauf wegen Verrechen ober Bergehen nach 
Borferift ber Gtrafgefepe befonbers erfanat 
worden; and kann auf Unterfagung ber Aus⸗ 
Übung ber bärgerfichen GEhrenrechte auf Zeit 
erfannt werben (vgl. Strafgefegbuh $. Lk, 


21—24). Der Veriuß ber bürgerligen Ehre 
umfaßt aber: =) bem Berluſt bes Rechts, bie 
Preuß. Nationaltolarde zu tragen (vgl. üb. 


dies Recht bie Berorbn. v. 22, Febr. 1813. 
©. S. 1813, ©. 22, unb bie Dell, v. 20. 
Sept. 1813, Sammlung ber Berorbn. ꝛc. 
Berlin, 1816], ©. 11); b) bie Unfäpigfeit, 
ffenttiche Aemter, Würden, Titel, Orben unb 
Ehrenzeichen zu führen ober zu erlangen, fewie 
ben Berluft bes Abels; 9 bie Unfäpigteit, Ger 
ſchworener zu fein, in öffentlichen Yngelegen- 
beiten zu flimmen, zu wählen ober gemäßlt zu 
werben, ober bie aus äffentlichen Wahlen her 
vorgegangenen ober anbere politiiche Rechte 
auszuüben; d) bie Unfähigkeit, als Zeuge ober 
Sadpverftänbiger eidlich vernommen zu werben, 
ober als Zeuge bei ber Aufnahme von Urkan« 
den zu bienen; e) bie Unfähigkeit, Bormunb, 
Nebenvormuub, Kurator, gerichtlicher Seitens 
ober Mitglied eines Zamilienrathes zu fein, es 
fei denn, daß es fih um bie eigenen Kinder 
handle nnd die oberuermundfchaftliche Behörbe 
ober ber Familienrath bie Genehmigung er- 
teile; f) den Berluft bes Rechts, Baffen zu 
tragen, unb bie Unfähigkeit, in bie Armee ein ⸗ 
zutreten. Wo nad beſonderen Borfchriften, in 
Folge ber Begehung von ſtrafbaren Hanblun- 
jen, ber Berluft nod anderer, ale ber vor - 
jehenb erwähnten Rechte, namentlich ber Mit- 
liedſchaft an faufmännifgen mb anderen 
rporationen eintritt, bebäkt es bei biejen 
Dehimmungen fein Beivenden (Strafgefegbuch, 


1* 


4 Das Berfafungs Net, Dit innere Berfaflung. 6.87.) 7 7 


der Rechte und ‘Pflichten einer Perfon als Glied der Staatsverbindungz — dieſe Recht 
aber umfaſſen: a) den vollſtändigen Rechtsgeuuß nach der Verfaſſung amd, dem. 
vechten (bürgerliche Rechte), welcher mit ber: Eigenjchaft eines Preußen an. 
bumben  ift, und b) bie ſiaatsbürgerlichen (politiſchen) Rechte im engeren Sinne 
Ingenuität), d. h. die Fähigkeit, an öffentlichen Angelegenheiten nad) Inhalt 


faffung und ber Stantögefege Theil zu nehmen ", 


weldye Rechte von dem 


denfein ber durch die Verfafjung und das Gefeb beſtimmten Bedingungen? 


hangig find. 


Zweiter Titel. 
Bon der Erwerbung des Stantsbürgerrechtes ® 


$. 87. 


— — 
u. | 
DI) 
Pi 

Per 


— 


Die Berfaffungs-Urtunde enthält feine Beftummungen über die Ermerbung und. 
den Verluſt den Staatsbürgerrechtes, fonbern beſchräukt ſich in dieſer Beziehung 


im Art. 3 auf das Gefeg zu verweifen %, — Die betreffenden 


gejegti 


mungen. hierüber extheilt aber. das Geſetz v. 31. Dec, 1842 über die Erwerl u 
den Berluft der Eigenſchaft als. Preußiſcher Untertham, fowie über den 


fremde Stantsbienfe a 
begrfnbet: 


Nach demſelben (F. 1). wird die Eigenſchaft als P 





* Im dieſem Sinne unterſcheidet die Bexf.- 
Urf;, Art. 3 die Eigenſchaft eines Preußen‘ 
(das Imdigenet-Reipt) und bie ,,aatsbülrger- 
han Rechte der Brenfen‘, und ber Art. 12 
dann ausbrüdlich‘ die „‚biirgerlichen" nnd 
zeigen" echte und Pflichten nebens 


" —* *— Bedingungen Brenz. B.— 
x denen, welche überhaupt die Hanblungs- 
feit be; jer dem Inbiges 


1 


den Breuf, 
€. A. 
und bi 


‚ 1843). — 3. 5: Kuhn, 


en at 
has Behr — ber bie Lehre vom Do⸗ 


ige Before 4 
—— (pe. Be Ber. 


— i 


Fo Der — EX —— —— 





Verluſt der Egenſchaft eines Preußen 1m 
ser Nie te in bie Berf,-iii 
zunehmen, indem dadurch bie 
faffungsmäßiger Beftimmungen 
werben wlirben. Dies nahm auc 
ber Nat.-Berfammf. an und lehnte 
die Derbeff.- Anträge ab, Delle ein 
Bintigung der. Berf.- UF, im dem 
wegten (a, a. 9). &8s 
% — f.-Kom. ber Mat.- Be 
befonberet gi über das Staatsb 
f. baffelbe im — 


Übung und Berkuft, im der, Verf. Urt * 
Ausdrud fanden damit ertaunt Werbe, 

ſolche Urkunde ihre Garantie zu gewähren 
Eee, Aftem Ber. der I, 8, 18491850, 


2 
Ba) Bl. ©. ©. 1843, ©.5. Dies Geſeh 





Bon den Stantöbärgern; Erwerbung bed Staatsbürgerrehteß. (6. 87.) 5 


1) durch Abſtammung, indem jedes ehelihe Kind eines Preußen burd die ©e- 
burt Preußifher Staatsbürger ! wird, auch wenn es im Auslande geboren ift. Un» 


eheliche Kinder folgen der Mutter * (8. 2). 





if für den ganzen (damaligen) Umfang ber 
Monarchie erlaffen, und burd die Berorbn. v. 
20. Aug. 1855 (G. ©. 1856, ©. 598) fpeziell 
auch in ben nenerworbenen IJabegebieten 
eingeführt. Der Staatsvertrag v. 20. Juli 
1853 über die Erwerbung biefer @ebiete (©. 
S. 1854, S. 86) enthält indeß (im Art. 8) 
bie Beftimmung, baß die Bewohner der abge- 
tretenen Gebietstheile nicht als fofort mit ab» 
getreten angeſehen, fonbern ala Oldenburgiſche, 
im Preuß. angejeffene Unterihanen erachtet 
werben follen, fofern fie nicht felbft wünfchen, 
in ben Preuß. Untertbanenverband aufgenom- 
men zn werben, worüber fie ſich innerhalb 
Zahresfrift nach der Preuß. Sefibergreifung zu 
erfiäten haben, durch welche Erklärung fie 
obne Weiteres in ben Preuß. Untertbanenver- 
band aufgenommen find. — Was die Hohen- 
3ollernfihen Lande betrifft, fo bemerkt bas 
Publikand. ber Regierung zu Sigmaringen v. 
12. März 1853 (Preuß. Staatsanzeiger 1853, 
S. 469), baß durch bie mittelft Patents v. 
12. März 1850 in jene Lanbestheile erfolgte 
Einführung ber Preuß. Verfafiung auch das 
gebalhte eſetz v. 31. Dec. 1842, als wefent- 
icher Beftandtheil der Preuß. Verfafſung, für 
eingeführt zu erachten und deshalb zur An- 
wenbung zu bringen fei, worüber zugleich 
fpeziellere Inſtruktionen ertheilt werden. — 
Bol. das R. des Min. bes Inn. v. 25. Mai 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1860, ©. 115). 
or or — bes Gef. * 31. Dec. 1842 
eblte es gänzlih an einer gefetlichen Feſtſtel⸗ 
ung bes Begriffs „Preußen“. Ser Oh 1, 
Thl. II des 9. 2. R., welcher von ben Per- 
fonen unb beren Rechten Überhaupt handelt, 
berührt gar nicht den Unterfchteb zwiſchen Ein- 
heimiſchen und Fremden; derſowenig findet 
ſich hierüb. eine Beſtimmung in den 88. 34 u. 38 
Einl. zum A. L. R. wo von ben Geſetzen, nad 
welchen bie Fremden zu beurtheilen, bejon- 
bers bie Rebe if. Nur aus ben 88. 131, 
132 A. 8. R. II, 17 (von Ausmwanderungen) 
ließ fich mittelft eines Schluffes a contrario 
Einiges ableiten, was indeß unficher und 
(dwanfend war (vgl. Geſetzrev. Pens. XII, 
Motive, S. 298 ff.). Dazu kam bann noch, 
daß es bis zum J. 1807 eigentlich kein allge⸗ 
meines Preuß. Staatsbürgerrecht gab, ſondern 
mr ein Bürgerrecht der einzelnen Staats⸗ 
Territorien. ft das Ed. v. 9. Oft. 1807 
(Mylius, N. C. C. Tom. XII, p. 251) befei- 
- figte bie befonberen Inkolat⸗-Rechte, melde 
in ben meiften Provinzen als Bedingung bes 
Erwerbes von Grundbeſitz beftanden, auf welche 
‚ Yrobinzialgefege noch der 8. 39 A. L. R. I, 
.ı 9 Binweift, der erft burch den 8. 1 des Ed. 
u 9, Oft, 1807 feine Grfebigung gefunben 
j hat, nach welchem allen Staatsbürgern bür- 
zerlichen Standes eben biefelben Rechte auf 
K den Beſitz von Nitterglitern eingeräumt find, 
‚Me bis dahin nur ber Adel hatte (vgl. bier- 


gin v. 15. März 1809, sub Ar. 1, und bie 
.⸗O. d. 28, März 1809, nebft dem C.⸗R. 
ber gedachten Min. v. 4 April 1809 (Rabe’s 
Samml., Bd. X, ©. 46 u. 77). Dann wurbe 
durch die Verordn. v. 15. Sept. 1818, wegen 
ber Auswanderungen (©. ©. 1818, ©. 175) 
in Bezug auf „Auswanderungen“ ein Inbi- 
genat für den Preuß. Staat anerlannt; allein 
bie Frage, wie das Preuß. Inbigenat erlangt 
werde, aljo welche Perfonen als „Preußen“ 
anzujehen feien, fonnte nur ans allgemeinen 
ſtaatsrechtlichen Grundſätzen und analogifch 
aus einigen Verträgen mit auswärtigen Staa- 
ten bergeleitet werden. Es wurde, wie ber 
$. 13 des Gef. v. 31. Dec. 1842 ausdrücklich 
bemerkt, bis dahin angenommen, daß fchon 
allein der Wohnfig innerhalb der Preuß. 
Staaten (vgl. A. G. O. I, 2, 88. 9—16) bie 
Eigenſchaft als Preuße begründe, was nach 
$. 13 a. a. DO. für die Zukunft nicht mehr ber 
Fall fein fol. Da es indeß häufig zweifelhaft 
wurde, ob Jemand dem Preuß. Staͤate ange- 
böre ober nicht, fo ‚hatte Prenfen mit den 
meiften Dentſchen Regierungen befonbere Ueber⸗ 
einkünfte wegen gegenjeitiger Uebernahme ber 
Bagabunden und Ausgewieſenen abgefchloffen 
(vgl. deren Zufammenfiellung in v. AN 
Iheiot, Preußens Staatsverträge, ©. 74 ff.), 
weiche im Weſentlichen gleichlautenbe Bert 
mungen baräber enthalten, welche Perſonen 
ale Staatsangehdrige anzufehen, beren 
Uebernahme gegenfeitig nicht verfagt werben 
darf. Dieje älteren Berträge find indeß ſämmt⸗ 
lich außer Kraft gefett Durch den zwifchen 
Preußen und anderen Deutfhen Regierungen 
gefhloffenen Vertrag, dd. Gotha d. 15. Juli 
1851, megen gegenfeitiger Berpflihtung zur 
Uebernahme ber Auszumweifenden (G. &. 1851, 
S. 711), weldem nadträgfih fämmtliche 
Deutſche Staaten, mit Ausnahme von Defter- 
reich, Liehtenflein, Holftein- Lauenburg unb 
Lübeck, beigetreten find (vgl. das Nähere hier⸗ 
über in Thl. II [ —— Net? 8. 835, 
sub II u. $. 532, sub VII. 

1 Das Gef. v. 31. Dec. 1842 gebraudt 
ftets den Ausdruck: „Unterthan“. 

” a) Der Austritt ober bie Entlaffung ber 
Mutter aus dem Unterthansverhältntffe, ins⸗ 
beſond. aus deren Verheirathung mit einem 
Ausländer, wobei das uneheliche Kind der 
Mutter ins Ausland folgt, ändert nichts in 
dem — bes Kindes (Reſtr. 
bes Dlin. des Inn. v. 5. Juli 1850, Min.- 
Bl. d. i. 2. 1850, ©. 210). 

b) Obgleich (na $. 2) im Allgemeiuen 
unehelihe Kinder der Mutter folgen, fo er- 
wirbt do in dem Falle, wenn die auslän- 
diſche Mutter durch Verheirathung mit einem 
Andern, als dem natürlichen Bater des Kinbes 
bas Preuß. Unterthanen- Recht erworben hat, 
das uneheliche Kind berfelben Hierdurch allein 
nicht das Preuß. Untertanen Hecht, fonbern 


ihr das C.⸗R. der Min. des Inn. u. ber | verbleibt in feinem früheren Unterthanen - Ber- 
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2) Durch Regitimation. 


Iſt die Mutter eines unehelihen Kindes Auslän- 


berin, ver Bater aber ein Breuße, fo wird das Kind durch eine nad) Preußiſchen Ge 
fegen erfolgte Legitimation * Preußifcher Staatsbürger ($. 3). 

3) Dh Verheirathung. Eine Ausläuberin erwirbt das Preußiſche Stante 
bürgerredit durch Verheirathung mit einem Preußen ? ($. 4). i 

4) Durh Berleihung. Diefe erfolgt durch Ausfertigung einer Naturalife 
tions⸗Urkunde, zu deren Ertheilung die Landes=Polizei» Behörden (Regierungen) ! 
ermächtigt find * (8. 5). — In Betreff der Naturalifation und deren Ertheilung 


gelten aber folgende Grunbfäge: 


a) Eine von dem Könige oder von einer Königlihen Central- oder Provinzial 
behörde vollzogene ober beftätigte Beftallung für emen in den Preußiſchen Staatsvienf 
aufgenommenen Ausländer vertritt zugleich die Stelle einer Naturalifations » Urkunde; 
jedoch werden Ausländer, welche im Auslande im Dienfte des Preußiſchen Staates 
als Ronfuln, Handelsagenten u. ſ. w. angeftellt find, dadurch noch nicht Preußiſche 


Staatsbürger ® (8. 6). 


bältniffe. Nur wenn der Vater bes Kindes, 
ber bie Mutter heirathet, ein Preuße ift, tritt 
das unehbeliche Kind in den Breuß. Uuterthanen- 
Berband (Reftr. des Min. des Innern v. 
21. Ian. 1862, Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, 
©. 25). 

ı Die Legitimation unehelicher Kinder kann 
erfolgen buch: a) richterlihen Auseſpruch, 
b) Heirath mit der Mutter, c) gerichtliche Er- 
Härung des Vaters, und d) obrigleitliche De- 
Kavation (vgl. ER U, 2, 88. 592 — 

11). 


2 Die Gemeinbe- und Ortspolizei-Behörden 
haben fein Wibderfpruchsrecht gegen bie Anſie⸗ 
delung einer Ausländerin Durch die Verheira⸗ 
thung an einen Ortsangehörigen; die Auf- 
nahme einer ausländiſchen Ehefrau ift nicht 
von ber Erfüllung der in $. 7 bes Gef. vor- 
gefchriebenen Naturalifations - Erfordernifje ab- 
bängig (Reſkr. des Min. bes Inn. v. 17. Juli 
1 u. v. 20. Aug. 1845, Min.-Bl. d. i. V. 
1844, ©. 219, u. 1845, ©. 254). 

3 Nicht die Orts- Polizei» Behörben (Reſkr. 
bes Min. des Inn. v. 28. Febr. 1843, Min.- 
Bl. d. i. V. 1843, ©. 284). 

Von der erfolgten Naturaliſation eines 
Angehörigen berjenigen Deutihen Staaten, 
weiche beim Gothaer Bertrage v. 15. Juli 1851 
(f. vor. S., Schluß der Note 50. ©.4) beigetreten 
find, ae ber bisherigen Heimathsbehörde bes 
Naturalifirten Nachricht gegeben werden (C.⸗R. 
bes Min. bes Inn. v. 11. Febr. 1855, Min.⸗ 
DB. d. i. B., S. 23). — Ueber die Form ber 
Raturalifations- Urkunden und bas Verfahren 
ag ber Aushänbigung berfelben vgl. bie 
ER. des Min. des Inn. v. 15. April 1848, 
v. 6. April 1848 u. v. 21. Mai 1851 (Min.- 
Bl. d. i. B. 1843, ©. 187; 1850, ©. 108, 
u. 1851, ©. 132). Nach Aushändigung ber 
Naturaliſ.⸗Urk. fol der bein Naturalifirten von 
feiner bisherigen Heimathsbehörde etwa ertheilte 
Heimathsſchein derfelben vemittirt werben (E.- 
N. deſſelb. Min. v. 17. Dec. 1852 (a. a. O., 
1852, S. 317—318). 

5 a) Der $. 5 bes Gel. v. 31. Dec. 1842 
hat (in feinem zweiten Sate) beftimmt, „daß 
bei der Naturaltfation ausländifcher Juden zu⸗ 
vor bie Genehmigung bes Min, eingeholt 


werden muß‘, und biermit übereinftimmend 
bat auch noch ber $. 71 des Gef. v. 23. Inli 
1847 üb. die Berhältn. der Juden (&. ©. 1847, 
©. 278) borgefepzieben, „baß es zur Nieder⸗ 
laffung auslänbifcher Juden vor Crtheilumg 
ber Naturaliſations⸗Urk. der Genehmigung bes 
Min. des Inn. bedürfe“. Die K.⸗S. © 
7. Juli 1848 hat indeß, in Folge bes 8.5 
bes Gef. v. 6. April 1848 über einige Grunb- 
lagen der Preuß. Verfaſſung (G. ©. 1848, 
©. 88) ausgeiprodhen, daß in Zukunft bie 
Naturalifation fremder Juden von Teinerle 
anderen Bedingungen, als die Naturaliſation 
ausländifcher Ehriften abhängig Beck wer 
ben jolle, wonädhft das C.⸗R. bes bes 
Sun. v. 13, Dec. 1848, unter Bezugnahme 
bierauf, beftimmt bat, daß es zur Raturali- 
fation ausländifher Iuben ferner nicht mehr 
ber Genehmigung bes Min. bebürfe, fonbern 
bag die Regierungen zu beren Ertheilung 
fompetent find (Min.⸗Bl. d. i. B. 1848, ©. 
373). — Uebrigens hatte auch das Ed. v. 
11. März 1812, betr. bie bürgerl. Verb. ber 
Juden (8. ©. 1812, ©. 17) in ben $$. 31 
n. 32 beftimmt, baß es fremden Juben nick 
erlaubt fein ſolle, fih in Preußen nieb 
laffen, fo lange fie nicht bas Preuß. Staate- 
bürgerrecht erworben haben, unb daß fie zu 
befien Ermwerbung nur auf ben Antrag ber 
Bezirls-Regierung der Provinz, in welcher bie 
Niederlaffung erfolgen fol, mit Genehmigung 
bes Min. des Inn. gelangen können. 
b) Vgl. unten 8. 90, sub A zu 4. 


° Diefe Beamten genießen in ber Regel 
nicht die ben Gefandten beigelegten Rechte ber 
Erterritorialität, ſondern bleiben in Allem, 
was nicht ihre amtlihen VBerhäftnifie betrifft, 
bem Ötaate, worin fie wohnen, vollftäubig 
unterworfen. Das Konfular - Regl. v. 18. Sept. 
1796, $. 5, Litt. C (Rabe’s Samml., 3b. DI, 
©. 543) hat dies ausbrüdtich verorbnet. In 
greiher Art werben auch die Koufuln frember 

ationen, welche Inlänber und im Inlande 
angeflellt find, Seitens bes Preuß. Staates 
behandelt (A. G.⸗O. I, 2, 8. 65; Refkr. v. 
I. on 1815, v. Kamptz, Jahrb., Bb. V, 


Bon ben Staatbbürgern; Erwerbung deB Steatsbürgerreätt. (6. 87.) 7 


b) Die Eigenfhaft ale Preuße fol nur ſolchen Ausländern verliehen werben, 
welche: a) nad den Geſetzen ihrer bisherigen Heimath dispofitionsfähig find T; ß) einen 
unbejcholtenen Lebenswandel geführt haben ?; )) an dem Orte, wo fie. fi nieberlaffen 
wollen, eine eigene Wohnung oder ein Unterlommen finden °; 5) an biefem Orte nad) 
ten daſelbſt beſtehenden Verhältniffen ſich und ihre Angehörigen zu ernähren im Stande 
find, und e) wenn file Unterthauen eines Deutfchen Bundesftantes find, die Militairs 
pflicht gegen ihr bisheriges Vaterland erfüllt haben oder davon befreiet worben find * 
(8. 7). . 


c) Die Landes» Bolizei-Behörben follen vor Ertheilung der Naturalifations-Ur- 
kunde die Gemeinde ® besjenigen Ortes, wo ber Aufzunehmenbe fi nieberlaffen will, 





ı Der Umftand, daß ein frember Unterthan 
fih unter väterliher Gewalt oder Bormunb- 
ſchaft befindet, fteht feiner Neception in bem 
Preuß. Untertbanen-Berband nicht entgegen; 
er muß nur die Genehmigung feines Vaters 
uber Bormunbes nachweiſen (Reſtr. bes Min. 
des Iun. ©. 21. Inli 1843, Min.-BL d. i. B. 
1843, ©. 219). 

2 Zum Rachweiſe ber Unbeicholtenheit aus- 
Lanbiider Sandwertsgefellen genügt ber Beſitz 
ber Wanberbüder oder Wanderpäfle nicht, in- 
fofern darin die Unbejcholtenheit bes die Auf⸗ 
nahme fuchenden Handwerksgeſellen micht be⸗ 
zeugt ift, ober aus benjelben mit Sicherheit 
auf bie bisherige moraliſche Führung geſchloſſen 
werben kann (Beflr. bes Min. bes Inn. v. 
20. Hall 1848; Min.⸗Bl. d. i. 8. 1843, 
&. 219). . 

3 Ueber die Bebingungen ber Naturalifation 
folder Ausländer, welche in Preußen bie 
e ausüben wollen, vgl. das C.⸗R. 
des Min. der geifll. Angelegenheiten v. 4. 
März 1855 (Min.⸗Bl. b. i. B. 1853, ©. 77). 

« Diefe Beftinmung gründet. fich auf ben 
Art. 18, Nr. 2, Litt. b ber D. Bundes» Alte 
v. 8. Juni 1815 (Anh. zur ©. ©. 1818, 
S. 153), monad den Unterthanen Deutſcher 
Staaten bie freie Auswanderung in jeden an⸗ 
beren Bunbesfinat verftattet iſt, jedoch unter 
dem Borbehalte, daß ber Answanbernde feine 
Militairpflichten vorher erfüllt habe. Der $. 7 
bes Gel. Hat diefe Befimmung des D. Bun⸗ 
bes- Rechtes allgemein eingeführt, jo daß fie 
auch auf bie nicht zum Bundesgebiete gehöri- 
sen Preuß. Landestheile ausgevehnt ift (vgl. 
barliber Gefetrevifion, Pens. XII, Motive, 
S. 301 — 302). — Die Entlafjung des Ein- 
wandernden aus bem Unterthbansverbande des 
fremden Staates, welchem jener bisher ange- 
hörte, wird dagegen in der Regel zur Erthei⸗ 
Ing bes Indigenats nicht gefordert (Reflr. des 
Min. des Sun. v. 19. Rov. 1824, v. Kamp, 
Ann., 8b. VIII, S. 1118); allein nenerbings 
iR angeorbnet worden, daß — obgleich bas 

Dies nicht befiimme — aus Grünben 
ber Amäßigteit ftets ber Nachweis über 
bie afjung bes Antragſtellers aus bem 

erigen Unterthansverhältnifie der Natu⸗ 
raltfation von Angehörigen anderer Deutſcher 
Bunbesflaaten vorausgehen folle (E.-R. des 
Kin. des Inn. v. 9. März 1852, Min.⸗Bl. 
db. i. 8. 1852, ©. 47); indeß foll es befien 
bei Hanndverſchen Unterthanen nicht bebürfem, 


fondern ber Nachweis ber Erfüllung ber bor- 
tigen Militeirpflicht oder der Entbindung ba- 
von genügen (Üefkr. beffelb. Min. vo. 15. Dec. 
1852, Min.⸗Bl. d. i. V. 1852, ©. 319). 
Die von König, Hannöverſchen Behörben er- 
theilten Beſcheinigungen, nach welchen Jemand 
ſeiner Militairpflicht genügt hat, und Behufs 
ber Auswanderung ar) dortigen Grundſätzen 
einer beſonderen Grlaabnig nicht bebarf, 
follen ebenfo angefehen werben, als ob durch 
biejelben bie Entlaſſung aus dem jenfeitigen 
Untertbanenverbande ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
hen wäre (Reſktr. deſſelb. Min. v. 23. Juli 
1858, Min.⸗Bl. 1858, S. 155). 

5 a) Die Erllärung ber Gemeinde iſt durch 
das fie vertretende Organ, alio durch den Ge⸗ 
meindevorſtand, in Städten burch ben Magi- 
firat und nicht durch die Stabtverorbneten, 
abzugeben, was nad der Stäbte-D. v. 80. 
Mai 1853, $. 56, Nr. 8 unbeflreitbar if. 
Das bat au die K.⸗O. v. 15. Juni 1844 
(Min. BI. d. i. V. 1844, ©. 219, 220) ge en 
früher entſtandene Zweifel ausgeſprochen. Bei 
länbliden Gemeinden if die Erflärung von 
ben Dorfgerichten unb bei einem nicht im Ge⸗ 
meinbeverbande befinblihen Gutsbezirke von 
ber Gutsherrfchaft abzugeben; überall aber ift 
bie Erflärung desjenigen zu erforbern, welcher 
eventuell die Armenpflege für ben Eingemwan- 
berteu zu übernehmen haben würde, und rück⸗ 
fihtfich ber einzelnen Befigungen, welche weder 
zu einer Gemeinbe gehören, noch auf Trenn- 
ftitden von Domainen- und Rittergütern an- 
gelegt find, bie Erklärung ber Polizetobrigleit 
(Reiter. des Min. bes Inn. v. 10. Juli 1844, 
Min.⸗Bl. d. i. 8. 1844, ©. 220-221). 

b) Wenn von ausländiſchen Gewerbetrei- 
benden bie Naturalifation nachgefucht wird, 
jo mäfjen vor deren Ertheilung nicht bloß bie 
Gemeinte bes Ortes, wo das Gewerbe be- 
trieben werben fol, ſondern auch bie betheiligte 
Innung unb ber Gewerberath gehört werben; 
auch foll eine ſolche Naturalifatiou nur aus 
erheblichen Gründen geflattet fein (Verordn. 
v. 9. Gebr. 1849, wegen Errihtung von Ge⸗ 
werberäthen, 8. 67, ©. ©. 184, ©. 108). 
Diefe Vorſchrift bezieht fi nicht bloß auf 
Handwerker und Fabrikanten, fondern auch anf 
Kaufleute (Reſkr. bes Min. des Jun. v. 12. 
Aug. 1852, ©. 234); desgl. auf ausländiſche 
Gewerbsgehilfen, welche die Naturalifation 
nachſuchen (Hefkr. der Dein. des Inn. u. für 
9. u. Gew. v. 16. Nov. 1851, a. a. D. 


8 Das Berfelunge-Beht. Dir untre Berfaßung. (6. 5.) 


in Beziehung auf vie Erfertermifle tes 8. 7, Rr. 2, 3 nut 4! mit ihrer Erfläruny 
hören und ihre Eimventungen beachten ? (8. 8}. 

d) Die Naturalifatiens-Urkunte begründet mit tem Zeitpunfte ter Aushändigung 
alle Rechte und Pflichten eines Preußen ? (8. 9). 

e) Die Berleihung ter Eigeufchait als Preuktiher Untertbau ($$. 5 unb 6) ev 
firedt fi, infofern nicht tabei eine Ausnahme gemacht wirt, zugleich auf bie Chef 
und die nech unter väterliher Gewalt itehenven, minrerjührigen inter * ($. 10). 

Das Geſetz v. 31. Tec. 1842 beſtimmt demnächſt nech ferner: 

a) daß durch taflelbe nichts an tenjenigen Rechten unt Pflichten geändert werde, 
welche in Beziehung auf Unterthanenverhältuiiie aus vem Öruntbefige und 
aus dem Befige eines Rittergutes und tem Hemagialeide felgen ® ($. 11); 





18551, S. 09). In Betreff ber Raturalifa- 
tion Nieberländiider, Velgiſcher und Lurem- 
burgifcher und Limburgiſcher Unterthanen ins- 
befond. vgl. die Reflr. ter Min. bes Sun. u. 
für H. u. Gew. v. 2. Olt. 10. Mai u. 
5. Rev. 1852 (a. a. D., 5. 267, 291 u. 
292 


I Bgl. vorige Seite, sub b ad 3, y u. 8. 

? 2) Die Regierung darf beim Wiberfprude 
ber Gemeinde die Raturalifations-Urf. nicht 
ertheilen, wenn bie Einwendungen erbebli 
find (Neffe. des Min. bes Inn. v. 28. Ang. 
1845, Min.-Bl. d. i. B. 1845, ©. 256). 

b) Bor Ertheilung ber Urkunte muß ber 
Antragfteller protofollarifh über feine perfönt. 
Berbältniffe und den Nachweis ber gefetlichen 
Bebingungen ber Raturalifation, insbef. aber 
auch darliber vernommen werben, ob er be 
reits in Unterfuchnung geweſen und beftraft ſei, 
fowie ob er ſchon früher bei einer anderen Be- 
börbe bie Ratnralifation nachgefucht habe, und 
welcher Beſcheid ihm darauf ertheilt worden, 
wobei ihm zu Protokoll zu eröffnen, daß im 
Falle unrichtiger Angaben feine Raturalifation 
für nichtig ärt und ihm bie Urkunde wie- 
ber abgenommen werben würbe (C.⸗R. bes 
Min. des Inn. v. 4. Mat 1853, Min.⸗Bl. d. 
I ®. 1853, S. 118). Vgl. bie folgende 

ote. 

c) Die K.⸗O. v. 10. Ran. 1848 (G. ©. 
1848, ©. 25) beflimmt zur Verhütung ber 
Uebelſtände, welche baraus entfteben, wenn das 
Naturaliſations⸗Geſuch wegen Wiberfpruchs der 
Gemeinde abgelehnt worden, ber Antragfteller 
demnächft aber auf Grund der Zuſtimmung 
einer anderen Gemeinde die Naturalifation er- 
langt bat, und ihm dann bie Nieberlafiung 
an dem Orte, wo er fidh zuerft nieberlaffen 
wollte, nicht verweigert werben kaun, baß bie 
Hegierungen ermädhtiget fein follen, an bie 
Verleihung der Eigenfchaft eines Preußen bie 
Beſchränkung zu Inüpfen, daß innerhalb eines 
Zeitraumes bon brei Jahren, vom Tage ber 
Ausftelung ber Naturaliſations⸗Urk. an ger 
rechnet, die Befugniß des Aufgenommenen zur 
Wahl eines anderen inländiihen Wohn- ober 
Aufenthaltsortes, in Ermangelung ber Zuftim- 
mung der Gemeinde biejes leßteren, Tebiglich 
nach den in bem Geſetze v. Bi. Dec. 1842 über 
ben Erwerb 2c. ber Eigenſchaft eines Preuß. 
Untertbanen 8. 7, Nr. 2—4, u. 8. 8 für Aus- 
länder enthaltenen Borfchriften zu beurtheilen 
fei. — Ueber bie Ausführung biefer K.⸗O. 
vgl. die Neffe. bes Min, bes Inn. v. 6. April 


1848 u. 21. Rai 151 (Min-BI. db. i. 8. 
150, ©. 108, u. 1851, ©. 132). — Die 
felbe enthält übrigens fein Gebot, fonben 
nur eine Ermädtigung, von beren Am 
übung bie Yanbes-Pofizeibehörbe abfehen ana, 
wenu bie Perfjönlichleit mub bie Berhäftuifie 
bes Ausländer bie Beſorgniß amsichlichen, 
daß gegen feine Rieberlafiung im einer andern 
Gemeinde Bedenken erhoben werben Zönunten. 
(Aeftr. defſelb. Hin. v. 22. Iumi 1861, Min: 
Bl. d. i. B. 1861, S. 132.) 
gen Rote (sab b) ermäßnten iiin.eäEriefis 
vorigen Rote (sub b i et 
v. 4. Mai 1853 nicht vereinbar, wonach in 
dem darin gedachten alle ber 
Bebörbe die Befugniß zuſtehen ſoll, die er⸗ 
folgte Naturaliſation für re BE erklären. 
Eine ſolche Befugnig haben die Landes⸗Polizei⸗ 
Behörden gefelih nur in bem Falle bes $. 22 
bes Gef. (f- unten), und jede andere RNichtig⸗ 
feitserflärung einer einmal ertheilten Natura 
liſation würbe daher rechtlich ohne Wirkſam⸗ 
feit fein. Es ift einfach bie Pflicht der betrefi. 
Behörde, vor Ertheilung ber Raturalifation 
feftzuftellen, ob alle Bebingungen berfelben er- 
füllt find; ift aber die betreff. Urkmde einmal 
ausgehändigt worben, fo können bie babard 
(nad Art. 9 des Geſetzes) begründeten Staate- 
bürgerredte nicht durch einen Beſchluß ber 
Berwaltungs⸗Behörde, ber fe nicht auf eine 
geſetzliche Vorſchrift gründet, wieber emt- 
zogen werben. 

* Dabei beftimmt ber $. 10 zugleich, daß 
bie ganze Familie zurückzuweiſen, wenn bei 
einem biefer Angehörigen die im $. 7, Ar. 2 
erforderte Unbeſcholtenheit nicht außer Zwei⸗ 


et ifl. 

5 a) Jeber Eigenthümer eines GBrunbftüdes 
ift in Anſehung deſſelben Landſaß (Unter⸗ 
than) des Lanbesherrn, in deſſen Territorium 
bafjelbe gelegen if. Rah Art. 18 der D. 
B.⸗Akte haben die Deutichen Bunbes-Staaten 
in Rüdficht ihrer Unterthanen gegenfeitig dem 
Rechte entfagt, Fremde vom Erwerbe und Be 
fie der Grundftüde auszujchließen, ohne indeß 
das Fe: welches für folde Forenſen 
durch den Beflg bderjelben entfieht, genauer zu 
beftimmen. In der Regel bat nun aber biefer 
Grundſatz feine andern Unterthanenpflichten zur 
Folge, als welche aus ber Gewalt Über bas 
Grundſtück entipringen (Landsassiatus mi- 
nus plenus); indeß fteht jebem Staate frei, 
ſowohl jene Pflichten meiter auszubehnen und 
anch in anderen Beziehungen ben Grundbeſitzer 


Bon deu Stantähärgern; Erwerbung bed Staatöbürgerrehtes. (6. 87.) 9 


b) daß Feine Gemeinde einen Ausländer als Mitglied aufnehmen barf, wel- 





als Untertban zu behandeln (Landsassiatus 
plenus), ale auch ihm ben Genuß ber mit 
bem Befige fonft verbundenen politifchen Rechte 
u verfagen, fo lange er feinen Wohnfit nicht 
m Staate felöft einnimmt. Der volle Land⸗ 
faffiat ift indeß keinesweges allgemein in 
Deutſchland eingeführt worden nnb umfaßt 
and) ba, mo er befieht, in ber Regel nichts, 
ale die Derpflihtung, auch wegen perfänlicher 
Klagen im foro rei sitae zu Recht zu ſtehen 
(vgl. L. Mencken, de vi superioritatis in 
terris imperii clausis [Lips. 1716], Ej. Diss. 
de foro oompet. vasallor. simnltaneeque in- 
vestitorum et subjectione nobil. immediator. 
Saxoniae Landsassiorum [Lips. 1716], B. @. 
Struv, de jure Landsassisatus in Thuringia 
Jen. 122], Eftor, von ber Heffifhen Land⸗ 
äfferet, in deffen MH. Schrift., St. 9, ©. 155, 
J. N. Hertius, de snbject. territoriali, $: 3, 
Opusec., Vol. I, Tom. 2, p. 258, E. HA. 
Geisler, comment. de Landsassiatu [Marb., 
1781], Eichhorn, Einl. in das D. Priv. R., 
5. 75, Runde, Grunbfäte bes gem. D. Pri⸗ 
vat⸗R., 8. Anfl., 8. 408). Es iſt jeboch kei⸗ 
neswegs unbefiritten, ob ber volle Landſaſſiat, 
welder überhaupt nur partikularrechtlich be⸗ 
Rebt, nur eine prozeſſnaliſche Bedeutung 
babe. Go nimmt Zachariä (D. St.- u. 
B.⸗XÆ., 8. 91, S. 444, dgl. 8. 85, &, 396) 
an, daß berfelbe auch bie perſönliche Lan- 
desſsunterthänigkeit bewirle, welcher Mei⸗ 
zung Klüber (Bffentl. R. des D. B., 
g. 260, . 884) y fein fcheint. Dagegen ift 
eubrecher (Lehrb. des D. Priv.⸗N., 

8. 121, Rote bh, Grundſätze bes D. St.⸗R., 
8. 1238, Rote a) ber Anficht, daß ber fogen. 
voſle Lanbjafftat in der Bebeutung, daß bie 
bloße Anfäffigleit ſchon bie perjänlihe 
Untertbanfchaft begründen folle, überhaupt nicht 
exiſtire. In Bezug auf Preußen insbefondere 
behanptet auch Koch (Lehrb. bes Preuß. Privat⸗ 
R., Bd. I, 8. 88), daß ber volle Landſaſſiat 
nichts anderes jet, ala daß dadurch auch wegen 
perfönlicher Klagen ber dingliche Gerichtsſtand 
begränbet werbe. Uebrigens gilt in Preußen 
die Regel, daß ein Forenfe, ohne Unterichied, 
ob befien Befig beweglich ober unbemweglich ifl, 
auch mit perſoͤnlichen Klagen im foro rei sitae 
belangt werben kann (4. G. O. I, 2, 88. 114 
x. 116, Anh., $. 34, 8.-D. v. 15. April 
1809, Mathis, Mon.⸗Schr., Bb. VIII, ©. 22, 
Refkr. v. 9. Mat 1809, a. a. O., ©, 47). 
Diefer volle Lanbfaiflat iſt in Anfehung unbe- 
weglicher Güter ſchon ans bem alten Rechte 
hergebracht (Corp. jur. Frid., Thl. IV, Tit. 2, 
$. 16); auf beweglichen Beſitz aber ift er erft 
im neueren Hechte ansgebehnt (K.⸗O. v. 15. 
April 1809, Anh., $. 34 zur U. ©. O., vgl. 
sit 8. 116 A. G. O. I, 2 u. 8. 13 bes Corp. 
jur. Frid. a. a. O.), fo baß jetzt durch ben 
Befit einer Sache von jeber Art, auch von 
unförperfichen Rechten, bie Verpflichtung eines 
gremben begrünbet ift, wegen perfönlicher 
agen im foro rei sitae zu Hecht zu ftehen. 
Segen Untertbamen anderer D. Bundesſtaaten 


gilt indeß biefer volle Lanbjaffiat Überhaupt 
nicht mebr; gegen diefe ift vielmehr nur der 
binglihe Gerichtsſtand (Landsassistus m. 
pl.) begründet (8. v. 7. Juli 1819, ©. ©. 
1819, S. 212, Gef. v. 2. Mai 1823, 8.1, 
G. ©. 1823, ©. 107); jedoch ift durch bie 
8 v. 7. Juli 1819 bie Beſtimmung bes 
8. 34 bes Anh. zur A. ©. O. nicht geändert, 
nach welcher auch durch bewegliche Sachen ber 
Lanbfafflat begründet wirb (vgl. diefe 3. mit 
8. 1 des Geſ. v. 2. Mai 1823 u. mit Art. 23 
des Abkommens zwiſchen Preußen u. Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach v. 25./8. Juni 1824, ©. ©. 
1824, ©. 149, u. ben anderen Staatsver⸗ 
trägen).. Nah Preuß. Rechte iſt alfo ber 
volle Landſafſiat bie Regel und ber nicht 
volle die Ausnahme Bon ber Beſtim⸗ 
mung der V. v. 7. Yuli 1819 findet übrigens 
wieder eine Ausnahme ftatt rüdfichtlih ber in 
ber Monarchie mit Grunbeigenthbum angejefle- 
nen Kurheſſiſchen Untertbanen, gegen welche 
das Wiedervergeltimgsrecht (U. L. R., Einl., 
88. 43—45) ausgeht werben muß engl. 
Reſtr. v. 81. Oft. 1835, v. Kamptz, Jahrb., 
Bb. XLVI, ©. 486, u. 8.-D. v. 14. Aug. 
1887, ©. ©. 1837, ©. 139). — Der 8. 11 
bes Geſ. v. 11. Dec. 1842 fpricht nun aus, 
baf durch daſſelbe nichts in denjenigen Rechten 
und Pflichten geänbert werde, welche (nach ber 
bis dahin ergangenen Gejetgebung) ans bem 
Grundbeſitze folgen. Wo aljo ber bloße Grund⸗ 
befig bisher ſchon feine Unterthanenverhäftnifie 
begründet bat, da foll dies auch fortan nicht 
ber Fall fein. Die entgegengefegte Beſtim⸗ 
mung würde auch unvereinbar geweſen fein 
mit bem Art. 18 der D. B.-Alte, wonach 
jedem Deutihen ber Erwerb von Brunbeigen- 
thum in einem anderen Bunbesftaate völlig 
freifteht, ohne einer befonberen Laſt unterwor- 
fen zu werben, welche Freiheit wefentlich be⸗ 
Schräntt werben würde, wenn bie Untertbanen 
anderer Bundesſtaaten verpflichtet werben foll- 
ten, beim Grunberwerb in ben Preuß. Uuter- 
tbanenverband zum treten. Auch wilrde eine 
folhe Befiimmung dem Traftate wegen bes 
vormal. Herzogtb. Warſchau v. 3. Mai 1815, 
Art. IX ff. zumwiberlaufen, wonach bie in bei- 
ben Staaten (Preußen und Bolen) mit Grund⸗ 
eigenthbum angefefjenen Perſonen nur als Un⸗ 
tertbanen besjenigen Staates angefehben werben 
follen, in dem fie ihren Wohnfig nehmen zu 
wollen erflären. — Zu bemerken ift noch, baf 
ber fogen. Landsassistus plenus in Preußen 
niemals allgemein beftanden bat, fonbern nur 
in einzelnen Sanbestheilen theils Kraft befon- 
berer älterer gefeßl. Beſtimmungen, theils 
Kraft des Herlommens (vgl. Geſetz⸗Reviſion, 
Pens. XII, ©. 305, u. Rellr. des Yuftizm. 
v. 30. Mai 1886, in v. Rönne, Ergänz. der 
Preuß. Rechtsb., 4. Ansg., 3b. III, ©. 134 
zur A. G. O. I, 2, $ 114). Derfelbe be- 
ftebt noch in ben vormals Königl. Säd- 
fifgen Lanbestheilen in Beziehung auf 
Könige. Bafallen und @elammthänber (vgl. 
Reſtr. v. 27. April u. 28. Juni 1650, Cod. 
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Ger nicht zuvor die Eigenſchaft eines Preußifhen Unterthanen erworben hat ! 


($. 12); 


ce) daß der MWohnfig innerhalb der Preußifhen Staaten für fih allein in Zu- 
funft ? die Eigenſchaft als Preuße nicht begründen fol ® (8. 13); 
d) dag Ausländer, welche ſich in Preußen aufhalten wollen unb nicht bloß ale 


Reiſende zu betrachten find, angehalten werden können, 


fih durch Beibringung eines 


Heimathfcheines über die Fortdauer ihres bisherigen Unterthanenverhältnifjes auszu⸗ 


weiſen ($. 14). 


Dritter Titel, 
Bon dem Berlufte bes Staatsbürgerrechtes. 


6. 88. 
I. Die Berfaffungs-Urkunde (Art. 3) verweift in Betreff ver Frage, wann ber Verluft 


bes Staatsbürgerrechtes eintritt, lediglih auf das Gefeg *. 


Das Geſetz v. 31. Dec. 


1842 über die Erwerbung und den Berluft der Eigenfchaft als Preußifcher Unterthan 
ftellt nun aber (im $. 15) folgende Arten des Berluftes des Stantshürgerrechtes ° auf: 
1) Die Entlaffung auf Antrag des Unterthans. Hierüber ertheilt das Geſetz 


folgende Vorſchriften: 


XLIV, ©. 106) abgeänbert, melde die Ab- 
fhaffung bes Homagtaleides für die Beamten 
zu verfügen befiehlt. Dieſe provinzielle Ver⸗ 
faffungsänberung iſt demnächſt jo aufgefaßt, 
als wenn die Beamten überhaupt, auch bei 
Erwerbung eines Rittergutes, den Homagialeid 
nicht zu ſeiſten hätten. Dieſe Anſicht berich⸗ 
tiget indeß das Reſkr. des Juſtizmin. v. 11. 
Nov. 1842 (Koch's Land⸗Recht, Anm. 10 zum 
5. 8, Tit. 8, Th. I) dahin, daß Beamte, 
welche Rittergliter erwerben, von ber Ablei- 
ftung bes Homagiums nicht entbunden werben 
fönnen, weil bisjett nicht allgemein feftgejett 
worben, baf ber Amtseib ben befonberen Un⸗ 
terthaneneib bei Erwerbung eines erimirten 
Gutes überfläifig made. — Vgl. die Literatur 
üb. ben Gegenftand in v. Kamptz Jahrb., Bd. 
VI, ©. 168, und Lemau, üb. den Huldi⸗ 
gungseib (Inſterburg, 1810). 


c) Zu ben burch bas Gef. v. 31. Dec. 1843 
nicht geordneten Berpflicdhtungen gehört auch 
die Obliegenheit eines auswandernden Nitter- 
gutsbeftgers, in Gemäßheit der K.⸗O. v. 28. 
Mir; 1809 (v. Kamptz Ann., Bd. XX, ©. 
519), einen qualificirten Stellvertreter zur Er- 
fülung der Berpflichtungen, welche in Bezie⸗ 
hung auf Unterthanenverbäftniffe aus dem 
Beflge eines Rittergutes und dem Homagial« 
eibe folgen, zu beftellen (Reſtr. bes Min. bes 
Yun. v. 23. Oft. 184, Min.⸗Bl. d. i. ®. 
1844, ©. 286). 


I a) Dadurch werben Ausländer zwar nicht 
vom Erwerbe bes Grundeigenthums ausge⸗ 
nen fie Fönuen jedoch nur zu ben Laften, 

e ben Grunbbeſitz als folchen betreffen, 
herangezogen, und es faun ihnen nur Theil- 
nahme an benjenigen Nutzungen verflattet wer⸗ 
ben, welche den Grundbeſitzern als jolchen zu- 
Reben; an den fonftigen durch bie Mitglied- 
ſchaft ber Gemeinde bebingten Nutzungen und 


keine befondere Aufuahme als Gemeinde⸗ 


Gerechtſamen können fie aber nicht ohne Wei- 
teres Theil nehmen (Reſkr. des Min. bes 
Inn. v. 23. Dec, 184, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1845, ©. 7). 

b) Aus dem $. 12 folgt nicht, daß Aus: 
länder einen Wohnſitz im rechtlichen Sinne 
in einer Preuß. Stadt nicht begründen können, 
ohne zuvor die Eigenſchaft eines Preuß. Un» 
tertbans erworben zu haben. Die Aufnahme 
als Mitglied einer Gemeinde ift nicht mit 
ber Geftattung bes Wohnfiges zu verwechieln. 
Die Stäbte-DOrbn. kennen überhaupt gar 
it⸗ 
glieder mehr, und hinſichtlich der Städte, wo 
eine der Städte⸗O. gilt, bat daher ber 8. 12 
feine praktiſche Bedeutung verloren. Der 
MWohnfig allein begründet nur nicht bie Ei⸗ 

enfchaft ale Preuße (Meile. bes Min. bes 
Inn, v. 5. Mai 1857, Min.⸗Bl. db. i. V. 
1857, ©. 104). 

3 Ausländer, welche vor Erlaß bes Geſetzes 
v. 31. Dec. 1842 mit Zulafiung der Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden ihren Wohnfig innerhalb bee 
Preuß. Staates anfgefchlagen hatten, baben 
bierdurh das Preuß. Staatsblirgerredht er- 
langt (Erf. des Ob.-Trib. v. 11. Yan. 1853, 
Striethorſt's Ard., Bd. VIU, ©. 177). 

’ Ein im Inlande als Lanbfireicher betrof- 
fener, im Auslande von auslänbifchen Eltern 
geborener Zube erlangt durch feinen bloßen, 
auch Langjährigen Aufenthalt in Preußen, noch) 
nicht bie Eigenfchaft eines Preuß. Unterthbans 
(Erk. des Ob.⸗Trib. v. 25. Dt. 1850, Ent» 
ſcheid. Bd. XX, ©. 409). 

4 Bgl. ob. $. 87, ©. 4, Note 4. 

5 Das R. des Din. des Jun. v. 19. Febr. 
1862 (Min.-BL. d. i.®. 1862, ©. 60) ſpricht 
aus, baf bie Fortbauer der Preuß. Staats- 
angebörigleit Dadurch nicht ausgeſchloſſen werbe, 
daß ein Breuße das Indigenat eines auswär- 


tigen Staates erwirbt. 


10 Das · Verfaſſungt · Met. Die innere Verſaſſung (9. 87). 


August. I, 1968) und es iſt derſelbe durch 
Hat auf ben 9. 34 des Anh. zur U. ©.-O. 
2,8. 114 fi, beziehende 8. d. 7. Juli em 
dm) md nicht aufgehoben. Es findet indeß 
ſnahme hiervon im Anſehung des Kir 
nigreiches Sachſen und des Preuß. Herzog- 
un Sachſen gegenfeitig dergeſtali * daß 
in dem einen Gebiete weſentlich wohnbaften 
Bafallen des anderen Gebietes wegen perfün- 
— welche nicht bie Pachtung 
jaltuug des Gutes bi ü 
Gerichtäftande bes MWohnortes 
nommen werden fünnen BR Il. 
28: —— 


Sidi. „han Fu 


— 7172, besgl, Ablommen Br Befürber 
ber Mechtspflege zwiſchen — und 
258. Juni 1824, 

a“ 26 (®: ©; 1824, ©, 158). — Hinficht- 

lid ber, Märkifgen, Lehnsbeſitzer und, Ge» 

fammthänber gilt gleichfalls "ber; volle Land» 

BASE — Prov.⸗ 


64); in Bee 
treff ber TatsHlonsbereti igten ; auswärtigen 
Agnaten jr jedoch: Götze, Prov.-R. ber Alte 
mart, Bd, I, ©. 193. — Uebrigens bebürfen 
Ausländer — Erwerbe von Ritterglitern ober 
Domainen-Vorwerken im Preuß. Staate ‚einer 

—“ bes Min. des Jun, —— 
— ent v 
Sept. 1886, v. Kamptz, Jahrb. Bd. 
Kin, © 26Ö, durch dem Art, 18: der Ds 
B- Alte "nicht: alterirt worden ift). Bgl: hier« 
ilber: Lette u. v. — Landes- Kultur ·Ge⸗ 
feggeb., Bd. UAbth. . 30-81. 
der — befien der 8. 1 
bes: Geſ. 0: 31% . 1812 edenlt, beruht 
nicht auf einem er nen des · Bejee. 
Die Hypoth.»Drbir: di — Dec. 1788 Genen 
dariiber in Zit. Il, $. 63, „daß es in Betreff 
ber Srage; ‚Änwiefern ber ——— des 
Befigtitels eines Grunbftüdes die 
eines Lehns- oder jonftigen Eides der Ian 
u. .f io. vorangehen ‚müille, bei ben Geſetzen 
und Berfaf ifungen einer jeben. Provinz wor« 
Kanfig enden falle.“ - Die V. v. 26, Dec, 
'b. bie verbeſſ. Einricht, der Prov.-Be- 
hörben: (Mylius, N. C. C-, Tom. XII, p.' 679, 
—— Samml., Bd. IR. S. 467), hat ſodaun 
daß die von den Erwer ⸗ 
‚zu leiſtenden Homagial- 
'ehörbe abgenommen wer» 
= — welche das Oypothelenbuch führt‘. 
— {ft aus Nr. — 4 des Cirl»Reflt. 


Inge 
Ben bie Lei des Hul- 
itens der — — 


ber Preuß. 
I» — v8, 8. 
ER "hatte nie: — a har 


ee a 9— 


Im. u. der ausw. Angeleg, d. 
1826 in d. Gejeß-Revifion, — Kin, 
tive,.&.:305). Derjelbe, paßt wicht 
der —— * a el un je 
ift ‚eine, aus; ‚den. Lehnaverhält 
— Antiquität, deren 
jender geboten, iſt, als. von ‚D 
K es ſogar die — RR 
titels fiir Gutserwerber abhängig 
% benjenis m Lanbestheilen, wo — une 
fie, eines Nittergutes ‚die Verwaltung ber. 
lichen Bolizei. verbunden ‚ift, mas ed zwar * 
ſorderlich ſcheinen, inſofern ber. Ritter 
ſiger dieſes Recht perfönlich ausüben «ihn, 
die gewifenbafte Erfüllung der mit jenem 
Rechte überfommenen., Pflichten eiblid, anges 
Toben: zu laſſen; allein zu dieſem Zwede würde 
wicht der „. agialeib‘*, ſondern —— 
nad) Raßgade des allgemeinen-Bei 
eibes zu morntivender. Eid zu erfordern | 
Aus. diefen Gründen. hat deun auch dad 
Before Bi in Ber Sit, v.,29. nn 
jen, ‚bie regien a 01 Bun 
eines Gefeges über ‚bie — 
gialeides — vgl, ſten. — 
3 ahllen Abgeorbn,»Haufes 1862, Sb. 1m, 
1464, u .ben Kom.Ber. v. 10. 
1862 in ben Druch. bes Gear: 
1862, VII. Legiel. Per, , Nr. -123,.,©. 
sub B, und ften, ‚Ber. ; 1862... 8b. VIL, 
1085). Eine jolde Gefepvorlage iſt ind —* 
Di — eingebracht ae — 
at in einem dr 23, 188 
(ugl. mise Land⸗ Recht, Anm. 10 zum 
Sr 8 * I) ausgeſprochen, daß ir 
—— Hulbigungseides durch die verf 
irt. wicht —— fei, — indeß im Falle 
der Verweigerung Eides —* Ara —— 
deſſen Ableiſtung Se geeslige 
nicht eintveten Lönnen, — In Betreff —— Auss 
Länber.ift die — des Huld 
bie Bedingung ber Ertheilung ‚der Komeſſion 
zur Erwerbung von Rittergüterm (Nejle- des 
Min. bes — dv . RN 1837,» 


en fei, unb — baf die Ableikung 
Homagiums nicht von ber Beri 

je Befigtitels abhängig gemacht werben ſe 

— It der. Provinz Welpreufen hatten, die 
Beamten nad ber Reg.»Juflr. v. 21. Septs 
— * *— anche u. — den Hul ⸗ 
Agungseit feiften. Dies iſt durch die I 
—— 1834 (0. Kamptz Jahrb., Vbr 
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rw nicht zuvor bie Eigenſchaft eines Preußifhen Unterthanen erworben hat! 


2; 
©) baß der Wohnfig innerhalb der Preußiſchen Staaten für fih allein in Zu— 


uft ? die Eigenfpaft als Preuße nicht begründen fol? (8. 13); 

d) daß Ausländer, melde fi in Preußen aufhalten — und nicht bloß als 
eiſende zu betrachten find, angehalten werben Können, ſich durch Beibringung eines 
eimathſcheines über die Fortdauer ihres bisherigen Untertganenverfälmifies auszu⸗ 


fen ($. 14). 


Dritter Titel, 
Bon dem Berlufte des Stantsbürgerrechtes. 


$. 88. 
I. Die Berfaffungs-Urkunde (Art. 3) verweiſt in Betreff der Frage, wann der Verluft 


8 Staatsburgerrechtes eintritt, lediglich auf das Gefey *. 
Bertuf der Eigenſchaft als Preußiſcher Unterthan 


342 über die Erwerbung und den 


Das Gefeg v. 31. Dec. 


üt nun aber .(im $. 15) folgende Arten des Verluſtes des Staatsbürgerrechtes ® auf: 


1) Die Entlaffung auf Antrag des Unterthans. 


Igenbe Vorſchriften: 


AIV, ©. 106) abgeändert, welche bie Ab» 
See bes Homagialeides für bie Beamten 
jen befichlt. Dieſe provinzielle Ber- 
Pr inberung ift bemnägt fo enfoefe st, 
3 wenn bie Beamten Überhaupt, ei 
werbung eines ing ben Bora ialeid 
ht zu leiften hätten. Diefe Anficht berich- 
et indeß das Reſtr. des Iuftigmin. v. 11. 
». 1842 (Rodh's — Anm. 10 zum 
8, Zi. 8, Th. I) dahin, bag Beamte, 
lche Rittergliter erwerben, vom ber Ablei⸗ 
ng bes Homagiums nicht entbunben werben 
men, weil bisjegt nicht allgemein feftgefet 
ben, daß ber Amtseib ben befonderen Un- 
thaneneib_ bei Erwerbung eines erimirten 
tes überfläffig made. — Bl, die Literatur 
„ben Gegenfand | in v. Kamp Jahrb. Vb. 


1, S. 168, und Leman, ib. den Hulbie 
ngeeid (Inflerburg, 1815). 

<) Zu ben durch das Geſ. v. 31. Dec. 1843 
H jeorbneten Verpflichtungen gehört auch 


: Obliegenheit eine® auswanbernden Ritter» 
töbefigere, in Gemäßheit der 8.-D. v. 28. 
ärz 1809 (v. Kampk Ann., Bd. XX, ©. 
9), einen quafifictten Stellvertreter zur Ex- 
Iung ber Berpflihtungen, welde in Bezie- 
ng anf Unterthanenverhäftniffe aus dem 
fe eines —E (Betr: Dt Spmasiat- 
& felaen, .B tellen (el es Min. bes 

Dtt. 1844, Min.-Bl. d. i. ©. 
u, — 286). 


! a) Dadurch werben Ausländer zwar nicht 
m Erwerbe des Grunbeigentpums ausge 
loffen; fie — — nur zu ben Laſten, 

e den & a6 jolhen betreffen, 
angejogen, ae «6 taun ihnen nur Theile 


hme an benjenigen Nutzungen verfattet wer⸗ 
3, welche ben Örunbbeligern al@ jo en au 
tglieb- 


ven; an ben —8 dur die 
ft der Gemeinde bedingten Nugungen und 





Hierüiber ertheilt das Geſetz 


Gerechtſamen können fie aber nicht ohne WBei- 
teres Theil uehmen (Meile. bes Min. bes 
Jun. v. 23. Dec, 1844, Min.-Bl. d. i. V. 
1845, ©. 7). 

b) Xus dem $. 12 folgt nit, baf Aus- 
länder einen Wohnfig tm rechtlichen Sinne 
in einer Preuß. Stadt nicht begrlinben können, 
ohne zuvor bie Eigenſchaft eines Preuß. Un- 
terthans erworben zu haben. Die Aufnahme 
als Mitglied einer Gemeinde if nicht mit 
ber Sekattung, bes Wohnfiges zu verwecfeln. 
Die Städte-Drbn. kennen überhaupt 
feine bejonbere Aufnahme als Gemeinde-Mit- 
glieber mehr, und binfihtlich der Städte, wo 
eine ber Stäbte»D. gilt, hat baher ber $. 12 
feine praftifche Bedeutung verloren. Der 
Bohnfig allein begründet nur nicht bie Ei⸗ 

enfhaft ale Preuge (Reife. bes Min. des 

n. v. 5. Mai 1857, Min.-Bl. d. i. B. 
1867, ©. —* 

3 Ausländer, welche vor Erlaß des Geſetzes 
v. 31. Dec. 1842 mit Zulaffung ber Verwal» 
tungs-Behörben ihren Wohnjig innerhalb bes 
Breng. Staates aufgefhlagen hatten, haben 
bierburh das Preuß. Staatsbürgerrechi er- 
langt (Ext. bes Ob.-Zrib, v. 11. Ian. 1863, 
Striethorft’8 Arch. Ob. VILL, ©. 177). 

? Ein im Inlande als Sandfreicher betrofs 
fener, im Auslande von auslänbiihen Eltern 
geborene Zube erlangt durch feinen bloßen, 
aud) Iangfägrigen Aufenthalt in Preußen, nod 
nicht die Eigenſchaft eines Preuß. Unterthans 
(Ext, des Ob.⸗Trib. v. 25. Oft. 1850, Ent 
deib. Bd. XX, ©. 409). 

+ Bl. ob. $. Vin ©. 4, Note 4. 

® Das R. des Min. bes "gun. dv. 19. Febr. 
1862 (Min.- BL. b. i.®8. 1862 ©. 60) ſpricht 
aus, daß bie Fortbauer ber Preuß. Staats- 
ang eigen dadurch nicht ausgeichlofjen werbe, 
daß ein Preuße das Inbigenat eines auswär- 
tigen Staates erwirbt. 
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Dis Berfoffumge- Met. Die Innere Werfafing. ($. 86,) 


a) Die Entlaffung ift bei der Landes- Polizei-Behörbe a Ei) 
Wohnortes nachzuſuchen und erfolgt durch eine von biefer Behörde ausgefertigte Ur 


Kunde! (8. 16). 


b) Die Entfaffung darf nicht erteilt erden: o) männlichen Unterthanen, melde 


ſich in dem Alter vom vollendeten ſiebzehnten Bis zum vollendeten finfundzio 

Jahre befinden, bevor fie ein Zeugniß der Kreis- Erfag-Kommiffion dariiber bei 
haben, daß fie die Entlaffung nicht bloß in der Abſicht nachſuchen, um ſich der 
taiepflicht im ftehenden Heers zu entziehen ?; PB) Militair-Perfonen, welche zum 
heuben Heere ober befien Reſerve-Mannſchaften gehören 3, Lanpwehr-Officieren und 





! Ueber die Form’ und die Aushändt- 
gun ſolcher Entlaſſungs Urkunden vgl, das 
RM, bes Min. bes Im. v. 15. April 1543 
Min, Bl. d. i. 8. 1843, ©. 187). Bei der 
laffung Preuß. im Auslande verweilender 
und dort zu naturalifirender Unterthanen bat 
bie betreff. Regierung Sorge zu tragen, daß 
bie ihnen biesfeits erteilten Heimathfcheine zu- 
Hidgeaogen werden (C.-Reſtr. deſſeib. Min. v. 
17, Dec. 1852, a, a. D. 1852, ©.317—318), 
— Die Entlaffungs-Urfunde des 8. 16 
des Gef. v. 31. Dec, 1842 unterſcheidet ſich 
von bem bis dahin ertheilten Auswandes 
rungs-Ronfenfe dadurch, daß der letztere, 
welchen dem Extrahenten nur bie Er— 
laubnißß, auswandern zu dürfen, bewilliget 
warb, die age des Untertfanenverhält- 
niffes an und fir Rp nicht zur Sole Hatte, 
währenb bie erflere (nach $. 20'de8 Gef.) mit 
dem Zeitpunkte der Aushändigung den Verluſt 
ber —— eines Preußen don ſelbſt be—⸗ 
a vgl. das alleg. ER. v. 15. April 
1843). 

2 a) Diefelbe Beftimmung enthält der 8.15, 
Nr. 1 der Militeir-Grfag Sufr- v9. Der. 
1858 (Beilage zum Min. Bl. d. i. 8, h 
Nr. 3), welder ferner vorſchreibt: a) daß bie 
Kreis-Erfag-Kommiffionen in den gebachteıt 

älfen lediglich aus den bei letzteren vorwaltenden 

Imftänden pflichtmäßig zu erwägen haben, 06 
ber yes der Auswanderungs - Erlaub⸗ 
niß bie verftedte Abficht zum Grunde Tiegt, 
fh dem Militairbienfte — zu wollen, 
und wenn dies nicht der Fall iſt, ein entſpre⸗ 
chendes Zeugniß zu ertheilen, andern Falls 
aber es zu verweigern, Die desfallſigen Eutſchei⸗ 
dungen der permanenten Mitglieder ber Kreis- 
Erfag- Kom. find als en tige —— 
(Mr! 2 a. a D,); db) daß die Beftimmung bes 
8 17 zu 1. des Gef. d. 31. Dec. 1842 auch, 
jofern Samifienväter für fid umd ihre Familie 
die Auswanderung nachfuchen, in ig auf 
deren Söhne, welche das 17. Vebensjahr voll» 
endet haben, bergeflalt Auwendung finden, 
daß, wenn aud ben Familienpäterm bie 
Auswanderung geftattet werden muß, bem 

en Die Auswat 


g.1, N 


deri 
die Zeit eine® Krieges ober einer 
Erfaß der Min. des Innm 1, dei 


ber Answanderungs-Konfenfe an 
Seid unterſagt werbeit Tan (Mr. 4 
a a. ©.) N 





b) Perfonen, welche bei der Erſat — 

rung von ber De N 

ganz invafibe erflärt worden find und auszit 

wandern beabfightigen, find nicht gehalten, das 

im 8.17, Nr. 1, bes a v. 31, Dec, 1849 

jebachte Atteft der Kreis- Erfah - Kom. zur 

839 ber Entfaffungs-Urtumde 6 

(Neffe. des Min. des Iun, v. 31. Yan. 

Mi Kb, i. B. 1858,©, 18). 17 
Entlafjungen von Mannſchaften ber Ne 

ferve fönnen nur daun ‚genehmigt 

wenn ber Antrag auch von ber befre 

rung, als ber den Emigrations-Ronjens ers 

theilenben Behörbe, befürwortet wird. Die, 


* 
den Sam, 
1858 


ß — 
Der Kriegemin. 


17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahre Anz 
wenbiing, jonbern haben lediglich auf fol 
Individuen Bezug, die entweder noch nic 

Tatpflüchtig — vom 17, bis 20. Lebensjahre 
ober aus irgend einem Grunde vom 20, bie 
zum vollenbelen 25. Lebensjahre von ber Eine 
ſtelluug befreit geblieben find, Auch die im & 
17, Nr. 2 Bes ®cf. v. 31: Dec. 1842 gedach 
den’ Mannfehaften werben Von bet Bonfhrften 
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Beamten, bevor fie aus dem Dienfte entlaflen find; 7) Untertbanen, weldhe früher als 
Officiere im ftehenden Heere oder in der Landwehr gebient haben, ober als Militair- 
Beamte mit Officierd-Rang oder als Civil-Beamte angeftellt gewefen und, bevor fie 
bie Genehmigung ihres vormaligen Departements-Chefs beigebracht haben; 8) den zur 
Landwehr gehörigen und nicht als Dfficiere angeftellten Perſonen, nachdem fie zum 


aktiven Dienfte einberufen find (8. 17). 


‚ ©) Unterthanen, welche in einen Deutihen Bunbesftaat auswandern wollen, Tann 
bie Entlaſſung verweigert werben, wenn fie nicht nachweifen, daß jener Staat fie auf 


zunehmen bereit ift ! ($. 18). 


d) Aus anderen, als ven in ven 88. 17 und 18 bezeichneten Grünben darf in 


Friedenszeiten die Entlaffung nicht verweigert werben. 


Für die Zeit eines Krieges 


oder einer Kriegsgefahr bleibt befondere Anorbnung vorbehalten (8. 19) 2. 

e) Die Entlaſſungs-Urkunde ($. 16) bewirkt mit dem Zeitpunfte der Aushändi⸗ 
gung den Berluft der Eigenfchaft als Preufe (8. 20). 

f) Die Entlaffung erſtreckt fi, infofern nicht dabei eine Ausnahme gemacht wird, 
a auf die Ehefrau und die noch unter väterliher Gewalt ftehenden Sinder ® 


bes 8. 15 ber Erſatz⸗Inſtr. nicht betroffen. 
Für dieſe iſt die Beibringung eines Zeugniffes 
ber Kreis-Erfa- Kom. darüber, bag bie Aus- 
wanderung nicht in ber Abſicht unternommen 
werbe, ber ferneren Verpflichtung zum Heere 
:c. zu entgeheu, nirgends angeorbnet; es be- 
wendet vielmehr bier bei dem durch bie Reife. 
v. 28. Juni u. 20. Juli 1858 (vgl. vorſte⸗ 
bend zu =) angeorbneten Berfahren (Reſtkr. 
der Min. bes Inn. u. des Kr. v. 31. Mai 
1860, Min. «Bl. d. i. V. 1860, S. 127). 

I Der $. 18 bes Geſetzes allegirt hierbei 
ben Art. 18, Nr. 2, Litt. a. ber D. B.- Alte 
v. 8. Juni 1815 (6. ©. 1818, Anh. ©. 158), 
welcher befimmt: „Den Unterthbauen ber D. 
B.» Staaten fol die Befugnif des freien Weg- 
ziehens aus einem D. Bunbesftaate in den an- 
deren, ber erweislic fie au Untertha- 
nen aunebmen will, zuſtehen.“ — Hier⸗ 
nach IR allerbings anzunehmen, baß es eine 
aus bem D. Bundes⸗Rechte entipringende 
Verpflichtung der Bundesſtaaten ift, ihren An⸗ 
gehörigen Die nachgeſuchte Entlafjung aus dem 
bisherigen Unteribanenverbande zum Zwecke 
der Weberfiebelung in einen anderen Bundes⸗ 
fast und bie Urkunde über die Eutlafſung nicht 
ohne vorherigen Nachweis, daß dieſer andere 
Ounbesflaat zur Aufnahme bereit fei, zu er- 
teilen. Auf biefe Beſtimmung wirb baher als 
fortbefichend in bem C.⸗Reſkr. bes Min. des 
Jun. v. 11. Febr. 1855 (Min.- Bl. d. i. V. 
1855, &.23) verwiefen. Da indeh ber 8. 18 
bes Geſezes nur in Bezug auf die D. Bun- 
desſtaaten biefe Beichräntung anorbnnet und ber 
$. 19 unbedingt verbietet, aus anderen, als 
ven im ben 88.17 u. 18 bezeichneten Gründen 
die nachgeſuchte Entlaffung zu verweigern, fo 
tehtfertiget es ſich keinesweges, wenn daß 
Re. des Min. bes Inn. v. 3. Dec, 1844 
Rin.-Bl. d. i. B. 1845, ©. 7) vorſchreibt, 
deß die Ertheilung ber entre fange  Hekunde 
mallen Fällen von dem Nachweiſe abhängig 
gemacht werben folle, daß ber Auswanderungs- 
Infige Aufnahme finden und nicht werde zu- 
tüdgewiejen werben. Das in biefem Reilr. 





als noch anwendbar bezeichnete C.⸗Reſkr. bef- 
jelben Min. v. 29. April 1839 (v. Kampk 
Ann., Bd. XXI, S. 293) hatte die gebachte 
Beſchränkung in Bezug auf Auswanderungen 
nah Rußland unb Polen angeorbnet; allein 
diefelbe ift nach $. 19 bes Gef. v. 31. Dec. 


1842 nicht mehr gerechtfertiget, und jedenfalls 


dadurch befeitiget, daß der Ark. 11 der Berf.- 
Url. die Auswanderungsfreiheit von Staats⸗ 
wegen nur noch in Beziehung auf die Wehr- 
pflicht zu beſchränken geftattet. Somit würde 
die feruere Anwendung ber Nejfripte v. 29. 
April 1839 u. 3. Dec. 1844 geſetz⸗ und ver- 
faffungswibrig fein. 

3 Sole beſondere Anorbnungen wurden 3. 
B. bei Anordnung der Kriegsbereitichaft der 
Armee im I. 1859 getroffen (vgl. Min.- UT. 
d. i. 8. 1859, ©. 134, Nr. 115 u. 116), je 
doch nach der Demobilifirung wieber aufgeho- 
ben (vgl. a. a. O., ©. 235, Nr. 238 u. 239, 
u. 1860, ©. 126, Nr. 150). 

3 a) Dies beflimmte fchon der 8. 136 A. 8. 
R., 1, 17, amb ber 8. 137 a. a. O. fügt 
Binzu, daß einbeimifches Gefinde an der dem 
Hausvater gegebenen Erlaubniß zum Auswau⸗ 
bern feinen Theil nimmt, fonbern nad feiner 
eigenen perjönlichen Qualität beurteilt wird. 
Was dagegen folde Minderjährige betrifft, be» 
ren Bäter verftorben find, bie alfo unter Bor- 
mundſchaft ftehen oder zu ftellen find, fo fchreibt 
ber 8. 129 a. a. D. vor, daß fie ohne bejon- 
bere Erlaubnig des Staates in auswärtige 
Lande nicht gebracht werben bürfen. Die 
Frage, ob darunter eine landespolizeiliche Er- 
laubniß, ober nur Die gewöhnliche obervor- 
munbdfchaftliche Geuehmigung zu verftehen ei, 
ift verſchieden beantwortet worden (vgl, Reſkr. 
bes Min, des Inn. v. 20. April 1827, v. 
Kamptz Ann., Bd. XI, ©. 452, Reſtr. bes 
Juſtizmin. v. 24. Febr. 1834 u. 12. Ian. 1837, 
v. Kamptz Jahrb. Bd. XLIII, ©. 119, und 
Bd. XLIX, ©. 167). Nah dem Wortlante 
bes S.129 a. a. O. iſt die erſte Meinung bie 
richtige. Daß ein Benormundeter nicht ohne 
vormundſchaftl. Konfens feinen Wohnſitz än⸗ 


14 Das Berfofungs-Meht. Die innere Derfafung. ($. 88.) 


Da der Antrag eines Staatsangehhrigen auf Entlaffung ans dem U 
thanenverbande in den Fällen, mo zugleih bie Auswanderung 
wird, ben Antrag auf Erteilung ver Erlaubnig zur Muswanderun 
fo ergiebt fi) von ſelbſt, daß it diefen Falle die nachgeſuchte ———— 'mur 
jofern verweigert werben barf, als bie Freiheit der Auswanderung 
if, Der Art, 11 der Berfaffungs-Urkunde beſtimmt aber, daß dieſe leblere 
von Staatewegen mır in Beziehung anf die Wehrpflicht befchräuft werben Darf, umb 
it. biefer Beſtimmung ftehen die Vorfchriften des $. 17 des Gefeges ©. 31. Dee, 
1842 feinesweges im Widerſpruche, indem fie Lebiglich ſolche Einfchränfungen ——— 
wanderungsfreiheit feſtſetzen, welche aus ber Wehrpflicht entſpringen und deshalb ale 
durch ‚die VBerfaſſungs- Urlunde aufgehoben nicht anzuſehen find ®, rail) 
2) Die Verluftigleitserflävung durch Ausjprud) der ——— G 
Ne. 2.Unterthanen, welche im Auslande ſich aufhalten, können der Ci 
Preuße durq einen Beſchluß ver Laudes -Poligei ⸗ Behörde ( Regierung) ‚rt 
werben, wenn fie einer auebrlidlichen Aufforderung , zur Rüdtehr, binnen, 
— Friſt feine Folge leiſten“ ($. 22). J 
—n 
bern fann, beftimmt das VBormunt iwanberung“ werben feit Erfaß bes de 
und es würde Aberflüſſi⸗ genen Kin, Die 31 Dec 1842 nicht Kr — 
hier zu wieberhofen. es ergiebt ſich nr = Entlaſſungs⸗ Urkunden“ nach $. 16 
aus den Materialien des A. L. — (il: das E,- Neffe, des Min. des 5 
(vgl. Gefegrevifioh Pens. XII va a 1843, Min. -Bf. 1843, ©. [3 
abgebr. = v. Nöune Ex; “, . 12, Note D: MY ⸗ 
1, 17, 8: 199). Das „a unten $. 91. — 
SUSE ne 
fett 
a, daß bie \ ame von der Ziveifel ax dem biefeur —* zum 
dem Unterthanenverbanbe, it @ Genehmigung — Art. 10 der oitr. Verf.⸗ Url. 
des Baters ober — 1818 entnontmen werben 
aus 6.10 W001 m 86 Ba aut; ai Freiheit ber Aıreiwande 
v eivor ie runt von Stac en mi ihräntt." 
der Din des Su iu fl. v. 31, — —— u ken hi 
— Nov. 1853 (Min.-Bl. b. i, B 1858, ©, print ift erſt bei ber Bo 
359, u, Yuf.«Mitt.- Bl. 1863, ©. 497) Ipre- Rönne's Bear. B 
inbeß aus, daß (nah z. BEAUR, me un 30 "an. Rene ve an! 
, 18) die Entlaffungs-Urhumbde- für minder- * 
jährige, ner en fiehende — 


werben bilrfe, weıtn bie ——— furl v. 5 Den 3 
Urkunde des — ang von dem Kt befonderen, geſetzlich — 
Vormunde beigebracht word — Serpflichtungen der Preuß, Sta 

b) Der 8.21 ift — verftehen)/ dafj | vigen, umd daher auch im den at 
durch die Entlaffum; ans und Bas tairverhältniſſe derſelben ſich ‚beziehe: 
tens, wenn nicht eine —e gemacht if,ſcrantungen, welche der $. 17 des Gef v. 
auch die Ehefrau und. bie unter valerlicher Ge⸗ A in Beziehun 
walt Kran minderjährigen Kinder ipso jure 
aus Unterthe itniffe ausſcheiden. 
Ein Berbot, Vätern bie Entlaſſung eh ne 
tige Eutlaffum, der Kinder zır ertbei 
im dem $. 21 ER enthalten. Die zug: Er 8, Note 





der Sinder von mit Ya rien ber 


der Buch) den rk 11 gemii 5 
aa m vereinbar jei, ift wicht 
"| Zweifel. ° It dent Falle namentlich, 
die Preuß. Stäaten verläßt, ob 
s Urtunde nachzuſuchen, wor 
belt — des “ treten 
nie unter AR | Beeren a ee 
„ niit aber don den 





16 Auswandı 
Kane Cine Entziegung ; 
Li, Strafe finder Se niemafe, 
enn bie Strafe des bürgerlihen Todetr 
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3) Der zehnjährige Aufenthalt im Auslande (8. 15, Nr. 3). 


Preußen, 


welche a) ohne Erlaubniß die Preußiſchen Staaten verlaffen und nicht binnen zehn 
Jahren zurücklehren, oder b) zwar mit Erlaubniß (Paß, Wanderbuch u. f. w.) die 
Preußiſchen Staaten verlaffen, aber nicht binnen zehn Jahren nad Ablauf der bei Er- 
theilung der Erlaubniß beftimmten Friſt zurüdtehren, verlieren die Eigenfchaft als 





Breuße ! (8. 23). 


u — — — — 


welche nach der Franzöſiſch⸗-Rheiniſchen Geſetz⸗ 
gebung erkannt werben fonnte, ift nad) Art. 10 
ber Berf.-Urk. ausgefchloffen und in das Straf- 
geſetzb. v. 14. April 1851 nicht aufgenommen 
worben; aud ift bie Landesverweifung in 
Auſehung aller Inländer bereits durch bie K.⸗ 
O. v. 4. San. 1744 (MyHus, C.C.M., Cont. 
II, p. 169) abgefhafft worden. Abgefehen von 
der Beftimmung bes S. 22 des Geſ. v. 31. 
Dec. 1842 Tann daher nur von dem Berlufte 
bes Inbigenats durch freiwilliges Aufgeben bie 
Rede fein. Dagegen können bie bürgerlichen 
Ehrenrechte, nnd folgli die von deren Boll- 
befits abhängigen ſtaatsbürgerlichen Rechte, Durch 
richterliches Erkenntniß in De ſtraf⸗ 
barer Handlungen gänzlich aufgehoben ober 
anf Zeit entzogen werben (vgl. oben 8. 86, 
S. 4, Note 3). 
ı a) Die Eigenſchaft als Preuße geht Teines- 
ſchlechthin durch die zehnjährige Abwe⸗ 
fendeit verloren, ſondern dieſe Abweſenheit 
muß ohne die im $. 23 gedachte Er⸗ 
laubniß ſtatigefunden haben (Reſktr. des Min. 
des Inn. v. 16. Inli 1843, Min.⸗Bl. d. i. 
3. 1843, S. 218). Frühere (vor Erlaß des 
Gef. v. 34. Dec. 1 ergangene) Min.- rs 
laffe hatten das Gegentheil angenentmen (vgl. 
v.Kamptz, Ann., Bd. III, ©. 34, ®b. X, 
©. 800, Bd. XI, ©.7%, 3b. XVOII, ©.646, 
647, Min.» Dt. d. 1:8. 1840, ©. 153 u. 367). 
b) Der Berluf ber Untertbanen- Eigenfchaft 
bes Baters durch zehnjährige Abweſenheit trifft 
auch bie minderjährigen Kinder bes Abweſen⸗ 
den, wenn fie biefe Abwefenheit theilen. Sind 
biefefben vor dem Erlbſchen ber Unterthanen- 
Qualität in das milltairpflichtige Wlter getre- 
ten, fo tönmen fie zur Erfüllung der Militatr- 
pllicht bei ihrer fpäteren Rückkehr noch nach⸗ 
träglih herangezogen werben. Iſt ber Berluft 
vor Beginn bes militaiwpflichtigen Alters ein- 
getreten, jo kann bei ber fpäteren Rückkehr ber 
gu. Individuen beren Wiederaufnahme in ben 
Preuß. Untertbaneuverband von ber nachiräg- 
lichen Erfüllung der Militairpflicht im Falle 
ber Dienfttauglichleit abhängig gemacht werben 
(Keſtr. der Din. bes Yun. un. des Kr. v. 30. 
uni 1858, Min.⸗Bl. d. i. 8. 1858, ©. 


150). 

co) Das Ob.⸗Trib. (Sen. für Gtraff.) bat 

(in bem Erf. v. 11. Dec. 1858) folgende Grund- 

He angenommen: 

a) Ein Prenße, welcher vor ber Geſetzeskraft 
bes Gef. v. 31. Dec. 1842 ohne Erlaubniß 
ber Bezirks- Regierung außgenanbdert iſt, 
Bat anf Grund bes 8. 28 dieſes Gef. bie 
Eigenſchaft eines Preußen erſt mit dem Ab- 
laufe von zehn Jahren feit ber Geſetzeskraft 

vdieſes Geſetzes verloren. 

) Ein Preuße, welcher, ſeitdem bie Berf.- 

Urt. v. 5. Dee. 1848 und v. 31. Jan. 1850 


| 


bie Auswanderung allgemein geftattet, ohne 
aus druͤckliche Entlaffung ans dem Untertba- 
nenverbande ausgewandert tft, verliert bie 
Eigenihaft eines Prenßen erfi mit bem 
Ablaufe von zehn Jahren feit feiner Aus- 
Wanderung. 

y) Sf der unter « reip. ß pebaihte zehnjäh⸗ 
rige Zeitraum bei Vollendung bes zwan⸗ 
zigſten Lebensjahres bes ausgewanderten 
Preußen noch nicht abgelaufen, fo tritt mit 
dDiefer Vollendung feine Verpflichtung zum 
Eintritte in das ſtehende Heer ein (Ent- 
ſcheid, ®b. XXXIV, ©. 362). 

Pl üb. dieſe ragen auh das C.⸗Reſkr. 
bes Min. des Inn. v. 24. Yan. 1844 (Min.- 
Bl. d. i. V. 1844, &. 166). 

d) Ueber bie Frage: ob bie durch Königliche 
Amneftie Begnadigten, wenn fie ſich länger 
alg zehn Jahre im Auslande aufgehalten * 
ben, das Preuß. Staatsbürgerrecht verloren 
haben, vgl. die Interpella des Abgeordn. 
Senff u. Gen. in ben Druckſ. des Abgeordu.⸗ 
Hauſes 1861, Nr. 222, u. ften. Ber. 1861, 
3b. IH, S. 1361, ſowie Die Begründung biefer 
Interpellation in ber 57. Sit. des Abgeorbn.- 
Hanfes v. 27. Mai 1861 (a. a. O., S. 1383 
— 1886) und die bejabenbe Beantwortung 
des Juſtizmin. a. a. O., ©. 1886. Dage- 
gen: das Gutachten des Dr. Kod in v. Hol. 
genborff’s allgem. D. Gtrafrechts - Zeitung, 
Jahrg. I (1861), ©. 428 ff. 

e) Um Preuß. Staatsbürgern ben tempo- 
rairen Aufenthalt im Auslande möglich zu ma⸗ 
hen, ohne bie Preuß. Staatsangehörigkeit zu 
verlieren, werben benfelben Heimathſcheine 
ertheilt. Weber bie Ausftellung berfelben und 
über bie hierbei anzumwendenben Grundfäge vgl. 
die (mer durch bie Amtsblätter publicirte) 8. - 
D. v. 20. Mai 1838 (v. Kamp Ann., DB. 
XXI, &. 22, u. Jahrb., Bb.LII, S. 166). 
Früher beftand ber Zived folcher Heimathfcheine 
darin, daß durch Diefelben eine beſondere 
Berpflihtung zur Zurücknahme des Inhabers 
übernommen uub bamit zugleich die Anwend⸗ 
barkeit der früheren Konventionen, nach benen 
ein zehnjähriger Anfenthalt bie Uebernahme be- 

rändete,, ausgeichloffen werben ſollte. Diefer 

weck iſt Betreffs derjenigen D. Bundesftaa- 
tem, welche dem Gothaer Bertrage v. 15. Juli 

1851 (f. ob. 8. 87, ©. 5, Note 5) beigetre- 

ten find, weggefallen, ba nach diefem Vertrag 
lediglich) bas Untertbansverhältnig des Inha⸗ 
bers, ohne Rüdficht auf Die Aufenthaltsdauer, 
bie Grundlage ber Vebernahmepflicht bildet. 

Die Heimathſcheine, welde folden Preußen 

ertheilt werben, die ſich in bie gebachten D. 

Bundesftaaten begeben, haben baher weber bie 

Stelle beſonderer Reverje zu vertreten, noch 

allgemeine Bertragsbefimmungen auszufchlie- 
gen, fondern fie baden nur den Zweck, bie 


16 Dan BerfafungssßRcht. > Die innere Berfaflung:' (8: 88) 7 - 


‚Uebrigens verbleibt die Eigenſchaft als Preufe Totchen Unterthanen, welche a) mit 
Erlaubniß bes Königs, bei einer fremden Macht dienen *, ober b) im Inlande won 
einer fremden Macht in einem von dem Könige zugelaffenen Amte, wie das ee 
Konfuls, Handels-Agenten u. |. w., angeftellt werben (8. 25), 

4) Die Berheirathung einer Preußifden  Unterthanin an einen Aulinder 
($. 15, Nr. 4). 

I. Benn ein Preuße dieſer feiner Eigenſchaft verluftig gegangen ift, fo ift er als 
Ausländer anzufehen und zu behandeln und fann folglich mur baburd das Preußifihe 
Staatsbingerredit nieber ABER daß ex ſolches auf dem Wege ber Berleihun 
von Neuem, erwirbt I, — Was aber die Frage betrifft, welche Behörbe bei Kir 
henden Zweifeln zur Entſcheidung darüber kompetent ift, ob ein Preufe feine Staats 
angehörigteit verloren Habe ober nicht, fo Kann fein Bedenken obwalten, vaß im allen 
Fällen, wo hiervon privats oder fträfrechtliche Folgen abhängen, dem Rich ter bie 
Befugniß zuſteht, über, die Frage zu eutſcheiden, ohne hierbei an die Anſicht der Ber 


waltungs= Behörde gebunden zu fein *. 


— zu beſcheinigen und dadurch 

eee an Helen, SR Kick 
ifel zu fen. 

— werben — en in F it, Di 


Nekat 
—* 1 oletet anf ehe * 

raum Aa wirb (&- Ref er) 
b. guu. v. ec. 1852, Min Bl. d. i. 8. 
1852,:©. Bin. Si. jedoeh Aber bie Faffung der 
Uebernahmejdheine die neueren Vorfehriften in 
dem C.Reſir, des Min, bes Jun. b. 12, 
Febr. 1855 (Min-Bl. d. i. B. 1855, ©. 25) 
und in bem R. deſſelb. Min. dv. 23. Juli 1858 
(a. a. O. 1858, ©. 155).  Betrefis auberer 
— en; weldhe dem Gothaer Bere 

jetreten find, gelten. bie, bezlig- 

it — fort (vgl. bie in 
tete. ber a I u. der * 
ftruft, zur Aus 
. Mai 1838, dv. 
3b, XXI, ‘&, 22, und bie 
—— begüigfichen Min.» Exlaffe ind, 
Rampt Ann, Bd. XXI, ©, 27, „a 
XXI, ©. 548, 787, Min.- Bl. 2. i. 8. 


— —* Ken vd 


XXI, ©. 296, 


‚128 
— '©..85, 167; 1846 
1849,.6..359; 1808, ©. win 
Revreigh: Min Bl. di. 8. 1845, 
349 — nad ber Schwein: a. a. O. 1848, 
En — England: 
—— * 
1827, Sa. 


— — ——— 
— cine Pacf, Unter 





Wenn dagegen nur die publieiſiſchen Folgen 


wothwenbig mi und baf, wenn. bie, Ent 
laſſung micht ſucht worden, dennoch ber 
Antritt eines 


Staatsbienfte entlaffen wird, und 

ausbriüdliche Entlaffun— 

Unterthanenverbaude 

bienfte tritt, ſo erliſcht Ah 

ENGE nicht von — 

dann, wenn ein zehnjähri 

Auslande hinzugetretem ift-(v; J 

in der 5. Sitz. des Abgeor! — ſes v 

Ian. 1860 üb. bie Pr ber Wahl des 

Nase, in ben ften. Ber. 1860, 8b, 
29 J 


(hi — hat alſo fein, u 
bedingtes Recht, feine Wieberanfnahme in 
A ey zu verlangen 
Min, des Jum, vd. 1 1 
— bis B. 1841, ©. 273—274). 
bafjelbe in Folge der Verpflichtung. aus 
ventionen wieder aufgenommen werben, fo 
langt es hierdurch micht won. jelbft bie 
eines Preußen nieder Geſtr. deſſelb. 
28. Iumi 1843, Min.-Bl. d. i. B. 1 
218). — Bgl. fiber Nr Frage auch v. 
Würtemb. — Ausg., Bde I 
S. 820, Note 5. 
4 Hiervon ausgehend, — das Ob. 
in. dem Ert v. 27, Ian. 1851, 

‚3b, I, ©. 202) mit Recht am, 

x auch befugt fei, über bie Wirt 
IE ber von. ber Landes / Pr } 
1842 ertheilten Entlaffung J eutſcheiden, 
eo —* von privatrechtlichen Folgen 
delt. — Daffelbe muß angenoumen 


terfuchun ei. Iuländ 
zu fein, bie ed va 1 Hierliser — 
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in Betracht kommen, fo ift ver Rechtsweg ausgefchlofien und lediglich die Entſcheidung 
ver Berwaltungs- Behörben maßgebend, mithin nur der Rekurs an bie oberen Ber- 
waltungs- Inftanzen geftattet !. 


Zweites Kapitel. 
Bon den Rechten ver Preußen ?. 


Erfter Titel. 
Sreiheit und Sicherheit der Perfon. 


Erftes Stüd, 
Allgemeine Grundfätze ®. 


6. 89. 


Der Art. 5 der Verfaſſungs-Urkunde gewährleiftet allen Preußen bie „perjünliche 
Freiheit”. Der hierdurch zugefiherte Schug der Perſon bezieht fih ſowohl auf jede 
wiberrechtlihe Beeinträchtigung der perfönlihen Freiheit von Seiten anderer Stanis- 
angehörigen, als auch Seitens des Staates ſelbſt. Wo aber der legtere, aus Rüd- 
fihten des öffentlichen Rechtes, fich zu einer Beſchränkung der perfönlichen Freiheit 
der Staatsbürger genöthiget fieht, da beftehen Garantien dafür, daß bies nicht will. 
türlich geſchehe. Zunächſt denjenigen Schuß der perfönlichen Freiheit betreffend, wel- 
her den Staatsbürgern gegen widerrechtliche Beſchränkungen ihrer Perſon Seitens an- 
derer Stantsangehörigen gebührt, fo ift in dem Art. 5 der Verfaffungs-Urfunde die 
Gewähr gegen jede Art folher Beeinträchtigung * enthalten. Der Staat bat alfo 
die Verpflichtung, Jedermann gegen folde Angriffe zu fchügen, welde von An⸗ 
deren in Beziehung auf das Hecht der perſönlichen Freiheit unternonmmen wer⸗ 
den. Das Strafgefegbuh aber ertheilt' die weiteren Beſtimmungen darüber, 
welhe Handlungen als Verbrechen ober Vergehen wider bie perfönliche Freiheit 
anzufehen und wie foldhe zu beftrafen finn®. In dem durch ben Urt. 5 gewähr- 





äußern und deren Meinung bei Abfafjung bes 
Erienntniffes zum Grunde gelegt werben foll, 
ſteht dem nicht entgegen, ba das Gericht das 
Gutachten nur zu berüdfichtigen hat, nicht aber 


bispofitionsfähiger Perfonen find fon vor 
Emanation der Verf⸗Urk. minifterielle Erlaſſe 
ergangen, welche bie Bffentlihe Schauftellung 
folger Menſchen nur nach eingeholter polizei- 


wubebingt baran gebunden ift (vgl. auch TB. I, 
Abth. 1, 8. 28, ©. 81, Note 83). 

I Daneben würbe noch bie Beſchwerde im 
Wege der Petition an bie Kammern (Art. 82 
der Verf.⸗Urk.) und bie Ueberweifung ber Be- 
ſchwerde Seitens ber Kammern an das Mini- 

mit dem Rechte der Auskunftserthei⸗ 

Iung (Urt. 81) zuläfftg fein. 

. * ANämlih von benjenigen Rechten, melde 
die Eigenſchaft eines Preußen einem jeben 
Prenß. Staatsbürger gewährt (die fogen. 
Grundrechte), mit Ausſchluß der flaatbllrger- 
lihen Rechte im engeren Sinne (politifche 
Rechte). Bgl. oben 8. 86 und insbefonb. auch 
Rote 2, ©. 2. — Bol. Zöpfl, Grund. bes 

a n. D. StR. (4. Suse.) Thl. II, 88. 

ff 8.216 ff. — Zacharia, D. St.- u. 

BR. (2. Huf) Br. I, 88. 86 1 ©. 808 ff., 

; besgt. die ob. ©. 1, Note 1 alleg. Literatur. 

i „ Bol. Zachariä, D. St.- u. Bb.-R., 2. Aufl., 

i %. 1, 8. 89, ©. 420 fi. 

: ° Zum Schutze ber perfünlichen Freiheit nicht 


© Rönne, Breuß. Staats-Medt. I. 2. 
\ 


licher Erlaubniß und unter der Vorausſetzung 
geftatten, daß biefelben fich in dem Alter be 
finden, weldes die völlige Dispofitionsfähig- 
feit verleiht (Cirk.⸗Reſtr. des Min. bes Inn. 
v. 29. Nov. 1829, v. Kamptz, Ann., Bb. 
XIII, &. 868), besgl. die Ertheilung von Ge⸗ 
werbfcheinen zur Schauftellung und zum Um- 
berführen minberjähriger Kinder unterfagen 
(Reſkr. deſſelb. Min. v. 15. Inni u. 19. Kg 
1883, a. a. O 


+ Bd. XVII, &. 502, 503 u. 
782). 


sid: Das 
ihe der im 8. 210 mit Strafe be⸗ 


2 


Berl bes 8 (6. 
tie le 
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irtungen 4 — Gegen die willfürliche Beeinträchtigung der Tsreibeit der Staats⸗ 
rger Seitend des Staates felbft aber beitehen verfchievene durch die VBerfaflung 
währleiftete und von dem Geſetze näher beftimuite und georpnete Garantien, welche 
rzüglich dazu beftimmt find, der im Art. 5 der Verfaſſungs-Urkunde zugeficherten 


fönlihen Freiheit den erforderlihen Schuß gegen abminiftrative Willkür, 


inäbefon- 


ce gegenüber der Polizei-Gewalt, zu gewähren. Diefe Garantien find folgende: 
A. Der Schug gegen willfärlihe Verhaftung ?. 
Der Urt. 5 der Berfaflungs-Urkunde fprigt aus: „die Bebingungen und For⸗ 
a, unter welchen eine Bejchränfung der perjünlichen Freiheit, insbefondere eine Ver⸗ 
ftung, zuläffig ift, werben durch das Geſetz beftimmt‘ ®. 


ärz 1857 (G. ©. 1857, ©. 160), unter 
fbebung ber 88. 198—208 a. a. D., zu 
fimmen, baß „Sklaven von bem Augenblide 
‚wo fie a Gebiet betreten, frei 
ben, unb daß „das Kigenthunsrecht des 
rn von biefem Augenblide an erlojchen ſei.“ 
ji. ben Entw. bes Gef. v. 9. März 1857 
bit Motiven in den Drudf. des Abgeordn.- 
mſes 1866-1857, Nr. 24, unb in ben ften. 
ꝛx. beffelben 1856— 1857, ®b. IT, Anl. Nr. 
‚©. 37, die Kom.-Berichte der Kammern 
ben Drudf. bes Abgeorbn.-Haujes 1856— 
57, Nr. 45 u. 59, und des Herrenhauſes 
e. 29 u. 47, desgl. in den fen. Ber. bes 
Igeorbu.-Haufes 1856—1857, Bd. III, Anl. 
x. 16, S. 88 ff. und bes Herrenhauſes 1856 
1857, 8b. U, Anl. Nr. 11, ©. 58, fowie 
? Berhanblungen darüber in ben Sit. bes 
geordn.Haufes dv. 27. Yan. 1857 (ten. 
ır. 1856—1857, Bb. I, S. 95—102) und 

ber Sit. bes Herrenhaufes v. 21. Febr. 
57 (ften. Ber. 1856—1857, 8b. I, ©. 102 
105). — Ueber die Unterbrüdung bes Hans 
le mit Neger⸗Sklaven vgl. ben Staatsver⸗ 
ıg v. 20. Dec. 1841 (©. ©. 1844, ©. 871) 
d das ©. v. 8. Juli 1844, wegen Beſtra⸗ 
ng nee „gumbel® mit Neger-Stlaven (a. a. 


0 8 ). 

ı Der 8. 12 des Ed. v. 9. Oft. 1807 be⸗ 
mmt, daß „nur diejenigen Berbinblichfeiten, 
che den früheren Gutsunterthanen vermöge 
8 Beſitzes eines Grundſtückes ober vermöge 
ıe8 befonderen Vertrags obliegen, in Kraft 
eiben.” Ueber bie Zweifel, welde darüber 
tflanden find, welche Rechte und Pflichten 
mnacdh mit der Aufhebung ber Unterthänigleit 
eggefallen find, og. bas Nähere und inöbe- 
ad. anch die hierüber ergangenen Deflaratio- 
n und WPräjubilate in Lette u. v. Rönne, 
mbesfultur-Gefeßgebung, ®b. II, Abth. 1. 
. 58 ff. — Der Urt. 42 ber Berf. -Url. er- 
irt unter Anbern für ohne Entſchädigung 
ıfgeboben: „bit aus der früheren Erbunter- 
änigleit berflammenden Berpflichtungen‘‘, 
ehe Worte auch in derjenigen veränderten 
eRalt dieſes Artikels aufrecht erhalten worden 
ab, bie berfelbe durch das Verf.⸗Abänderungs⸗ 
efeg v. 14. April 1856 (G. ©. 1866, ©. 
38) erhalten bat. Bgl. dazu $6. 2—b bes 
bloſ.Geſ. v. 2. März 1850 (G. S. 1850, 
5, 77) und das Nähere in Th. II biefes Wer- 
4 (Berwaltungs-Kect) 88. 370 ff. 

2 Das Muftergefet über biefen Gegenſtand 
t die Englifhe Alte: „Zur befferen Sicher⸗ 


ftellung ber Freiheit ber Unterthanen, und zur 
Ueberwachung der Verhaftungen jenfeits bes 
Meeres”, gewöhnlich die Habeas-Corpus-Alte 
genannt, aus dem 30. Regierungsjahre Karl's LI. 
(v. 27. Mai 1679), zufolge welcher insbeſon⸗ 
dere eine engere Friſt zur Rechtfertigung ber 
Berhaftung und zur Entlaffung oder vor Ge⸗ 
richtftellung des Berbafteten iefgejebt und bie 
Strafe für alle Uebertretungsfälle genau be- 
flimmt wurbe (f. Jacob, Law diction. Art. 
Hab. Corp.; Blackstone, Comment III, ch. 
8; Dr. Fiſchel, die Verfafjung Englands [Ber- 
lin, 1862], ©. 92 fi.) Bel. P. belin, 
die Habeas⸗Korpus⸗Akte und Borfchriften zum 
Schute der Berfon in den Deutihen Straf- 
prozeß⸗Geſetzen (Berlin, 1862). 


° Der Entw. ber Berf.-Komm. ber R.-Berf. 
(Art. 5) hatte in diefem Art. die Hauptgrumb- 
züge einer Hubeas-Korpus- Alte aufgenommen 
(vgl, Rauer, Berbandl. der Berf.-Komm.- ber 
Nat Beri., ©. 16—18, 101, 105, 109, 121). 
Inzwifchen war bereit von bem Abgeordn. 
Waldeck (in der 34. Sig. ber Nat.⸗Verſ. v. 1. 
1848) . der Antrag auf fofortigen Erlaß 
einer ſolchen Alte geftellt, beren Entwurf von 
ihm (gleichlantend mit den betr. Art. 5, 6, 7 
u. 93 des Berf.-Entw, der Kom. der Nat.» 
Ber.) überreicht wurde (ften. Ber. der Nat.- 
Beri., Bd. I, ©. 652). Hieraus ging ba8 
Geſetz v. 24. Sept. 1848 zum Schutze ber 
perfönl. Freiheit (&. ©. 1848, ©. 257). her⸗ 
vor (dgl. die Verhandl. dev Nat.Verſ. bar- 
über in ben fen. Ber. derjelb., Bd. II, ©. 
854, 871, 905, 925). Der Art. 5 ber oftr. 
Berf.-Url. v. 5. Dec. 1848 nahm bann bie 
Beſtimmung auf: „Die Bedingungen und Yor- 
men, unter. welchen eine Berbaftung zuläffig 
ift, find dur das Gef. zum Schutze ber per- 
ſönlichen Freiheit v. 24. Sept. 1848 beſtimmt.“ 
Diefe Faſſung ift bei der Reviſion iu die (im 
Terte angegebene) bes jetigen Art. 5 abgeän- 
bert worden. Die Kom.-Berichte ergeben %ol- 
genbes über bie Gründe biefer Abänderung 
und Über die Bebeutung ber gegenmärtigen 
Faflung: | 

a) Das Allegat des Bei. v. 24. Sept. 1848 

wurde geftrihen, weil bie allgemeine 

Hinweifung anf das Geſetz genüge und weil 

jenes Geſetz unvollkommen jei und ber Ber- 

befierung bebürfe. Auch wurde barauf hin⸗ 
gewiejen, daß die allgemeine Beingnahur 
auf das Geſetz zu neuen Gefeen Über ben 

Gegeuſtand Raum gewähre. Umangemeffen 
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und diefer Befehl muß dem Befchuldigten bei der Verhaftung oder fpäteftens im Laufe 
des folgenden Tages zugeftellt werden ! (8. 1). 

2) Die vorläufige Ergreifung oder Feſtnahme einer Berfon kann ohne ridy- 
terlichen Befehl erfolgen: #) wenn vie Berfon bei Ausführung einer ftrafbaren Hanb- 
[ung ober gleich nad) derſelben betroffen oder verfolgt wird, b) wenn ſich, felbft Tpäter, 
Umftände ergeben, welche die Berfon als Urheber oder Theilnehmer einer ftrafbaren 


Handlung und zugleid der Flucht dringend verdächtig machen? (8. 2). 


aber, welche für den Richter bei Erwägung 
ber Frage, ob eine Verhaftung gerechtfertiget 
ober erforberlich fei, Teitend fein follen, find in 
den 88. 206 ff. ber Krim.-Orbn. enthalten. 
(In Betreff ber Berhaftung von Mitgliedern 
einer Kammer vgl. Art. 84 der Berf.-Urk., f. 
unten $. 129; in Betreff der Verhaftung fürft- 
licher Berfonen unb Geſandten, der Hausge- 
noffen berjelben, durchreiſender Gefanbdten u. 
Gejchäftsträger und anderer fremden, insbe- 
ſond. zur Zeit eines Krieges, vgl. Krim.-Orbn. 
88. 251 — 259.) Die förmlihe Verhaftung 
kann nur anf Antrag ber Stanatsanmalt- 
Ihaft von dem Gerichte beichloffen werden, 
wovon nur bann eine Ausnahme ftattfindet, 
wenn Gefahr im Berzuge obwaltet, wo das 
Gericht auch ohne ſolchen Antrag die Verhaf⸗ 
tung vorzunehmen berechtiget if, jedoch die 
betreff. Verhandlungen demnächſt ber Staats- 
anwaltfchaft mittheilen muß (Berorbn. v. 3. 
Jan. 1849, 8. b, ©. ©. 1849, ©. 14 >: 
Die Staatsanwaltfhaft darf nicht ſelbſt 
Berbaftungen vornehmen, ſondern muß folche 
bei ber betr. Behörde beantragen, ausgenom⸗ 
men, wenn Gefahr im Verzuge obmwaltet unb 
ber Fall der Ergreifung auf friider That vor⸗ 
liegt (8. 7 a. a. O.). Dem Gerichte aber 
lebt ſowohl während ber Borunterfuhung, als 
während bes ganzen Laufes ber gerichtlichen 
Unterſnchung die Beſchlußnahme über bie Ver- 
baftung ober Seeiteflung bes oingeftanten u. 
Beichwerben über den Beichluß des Gerichts 
gehören vor das zuftändige Appellationsgericht, 

beffen Entſcheidung es bemenbet 13 
a. a. O.). Jedoch findet die weitere Be⸗ 
ſchwerde an das Ob.⸗Trib. ſtatt, wenn ber 
Beſchluß aus Rechtsgrünben angefochten wird 
(Art. 13 bes Zuſatz⸗Geſ. v. 3. Mai 1852, 
G. ©. 1852, ©. 212). Wegen ber Befugnif 
bes Berichts zum Erlaß eines Berhaftsbefehls, 
wenn ber Angellagte im Laufe der Berbanb- 
Img eines anderen Verbrechens oder Verge⸗ 
jene beſchuldigt wird, vgl. 8. 119 der V. v. 
3. San. 1849. — Ueber den Erlaß bes Haft- 
befſehls bei größeren Gerichten burch bie be- 
eff. Gerichts- Abtheil., und in ſchlennigen 
< Bilen durch ben beftellten Unterſuchungs⸗Rich⸗ 
zz; fr, beziehungsweiſe durch bie Kreisgerichte- 
* Sommiffarien vgl. C. R. des Juſt. Min. v. 
zart. Dee. 1850 sub 3, welches auch sub 4 vor- 
t, daß nach Ausfertigung bes gerichtlichen 
ehls jeberzeit bie Uebernahme des zu 


wu garen 








pt ftenden in das gerichtliche Gefängniß be⸗ 
2 werben fol (Juſt. Min.-BT. 1850, ©. 


ci ! Der gerichtliche Befehl muß jebenfallg vor 
rirefet Berhaftung ertaffen fein; in einigen Fällen 
berjefbe inbeß dem zu Berbaftenden nicht 


Zu diefer 


I fofort zugeftellt werben. Deshalb hat bas 
Geſetz beftimmt, daß dies fpäteflens im 
Laufe des folgenden Tages gefchehen müſſe. 
In Fällen, wo bie Verhaftung auf Grund 
eines Steckbriefes oder ber Requifition eines 
auswärtigen Gerichts erfolgt, ift es genügend, 
wenn dem Beichuldigten eine Abjchrift bes 
Stedbriefs ober des Requiſfitionsſchreibens au 
geftellt wird (vgl. die Kom.-Ber. ber I. u. I. 
8. zum $. 1 des Gef. in den ften. Ber. 1849 
— 1850, I. 8., ©. 1646, u. II. 8., S. 2387). 

2 Meber die Unverträglichleit biefer Beftim- 
mungen mit bem Prinzip des Art. 5 ber Berf.- 
Urk. vgl. Die Erörterungen (insbefond. der Ab⸗ 
georbn. Reichenfperger ımb Kühlmwetter) in ben 
fien. Ber. der 11. 8. 18491850, S. 2398 ff., 
2402 ff., 2414. — In ber That ift nicht zu 
beftreiten, daß bie im $. 2 bes Gefehes ent- 
baltenen Vorſchriften jo elaftifch find, daß fie 
der erefutiven Gewalt, insbefondere alfo ber 
abminiftrativen Polizei, eine fehr weit reichende 
bisfretionaire Befugniß einräumen, indem fie 
viel weiter gehen, als bie betr. Vorſchriften 
bes Geſetzes v. 24. Sept. 1848. Diefes letz⸗ 
tere ließ nämlich (in ben 88. 1 u. 2) die Ber- 
baftung ohne richterlihen Befehl (vorläufige 
Fefnabime nad der jebigen Terminologie) nur 
u: a) im Falle der Ergreifung auf friſcher 

hat, welche letztere alsdann vorliegen ſoll, 
wenn ber Thäter bei ber Ausübung ber ſtraf⸗ 
baren Handlung oder gleich nach derfelben be- 
teoffen wird, b) in ben ber Ergreifung auf 
friiher That gleichgeftellten Fällen, welche ein- 
zein, wie folgt, benannt find: a) wenn Je⸗ 
mand durch bie öffentlihe Stimme als Thäter 
bezeichnet, oder B) auf der Flucht ergriffen, 
oder y) kurz nah ber That im Beſitze von 
Waffen, Geräthſchaften, Schriften ober anderen 
Segenftänden betroffen wird, welde ihn als 
Urheber oder Theilnehmer verbächtig machen. 
— Die Kom. der I. 8. bemerft nun aud, 
„baß bei leichtfertiger Aumwenbung ber an Stelle 
biefer Vorſchriften gelegten neuen Beſtimmun⸗ 
gen allerdings auch ein ganz Unfchuldiger feft- 
genommen werben kann.“ Sie war aber ber 
Anfiht, daß bies nicht weniger möglich fei, 
wenn die Beftimmungen bes Geſetzes v. 24. 
Sept. 1848 beibehalten würben, und gelangte 
zu dem Refultate, daß der Schu gegen um- 
gebührlihe Maßnahmen ber Polizei nur eines- 
theils in einem frengen Disciplinarverfahren 
gegen bie fhuldigen Beamten, fowie anbern- 
theils in der im $. 4 des Geſetzes angeorbne- 
ten raſchen Vorführung vor den Staatsanwalt 
und Richter gefunden werben könne (f. ſten. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, ©. 1647). Diefe 
Anfigten find allerdings begründet; es folgt 
aber eben Daraus die Nothwendigkeit ber ſtreng⸗ 
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walt muß entweder die fofortige Freilaflung verfügen, ober unverzüglich bei dem 
erichte den Antrag fielen, daß über die Verhaftung Beſchluß gefaßt werde. Iſt 
mand außerhalb des Bezirks des zuftändigen Gerichts vorläufig feftgenommen wor- 
n, fo kann er verlangen, zunächſt vor den Staatsanwalt des Bezirks, in welchem er 
jeiffen, geführt zu werben I. Diefer ift nur dann befugt, den Weflgenommenen in 
eiheit zu jegen, wenn berfelbe nachweift, daß der Feſtnahme ein Mißverſtändniß? 
m Örunde lag. Anderenfalls bat er die Borführung vor den Staatsanwalt des zu⸗ 
adigen Gerichts zu veranlafien (8. 4). 


b) Jeder Verhaftete oder vorläufig Feſtgenommene muß fpäteftend im Laufe des 
genden Tages nad feiner Borführung vor den zuftänvigen Richter fo vernommen 
ben, baß ihm der Gegenftanb der Anfchuldigung 3 mitgetheilt und ihm die Mög— 
zeit zur Aufllärung eines Mißverftändniffes gegeben werde ($. 5). 


Abgefehen von der fürmlichen Verhaftung und der vorläufigen Ergreifung und 
ſtnahme einer Perſon (ſ. oben zu 1 und 2) beſteht noch 


3) die polizeiliche Verwahrung. Die nah $. 3 des Geſetzes zur vorläu- 
en Crgreifung und Feſtnahme berechtigten Behörden, Beamten und Wachtmann⸗ 
aften find nämlich befugt, Berfonen in polizeiliche Verwahrung zu nehmen, wenn 
tweder a) ber eigene Schuß biefer Perfonen, oder b) die Aufrechtbaltung ver öffent⸗ 


berlich, daß ber Ergriffene jedesmal in Ber» 
ı bem (3. B. entfernt vom Orte ber Ber» 
tung wohnenben) zuflänbigen Staatsanwalte 
gerägrt werbe, fondern es joll vielmehr ber 
aatsanwalt nur in ber Lage unb verpflichtet 
ı, tim Laufe bes nächſten Tages über bie 
etbauer oder Aufhebung der Feſtnahme Be⸗ 
uß zu faffen, wozu in ber Regel genügt, 
an ihm bie betr. Berbandlungen in ber 
n Zrift Überfandt werben. Dagegen 

ß bie perfänliche Vorführung allemal 
olgen, wenn file von bem Feflgenommenen 
zdrücklich verlangt oder durch befondere Um⸗ 
ide gervechtfertiget wirb (Cirl.-Heil. bes Juſt. 
n. d. 7. Dec. 1850 sub 1, Inſt.⸗Min.⸗Bl. 
O, ©. 15, und Min.⸗Bl. db. i. B. 1851, 
13, besgl. Kom.-Ber. ber II. 8. in ben 
L Ber. 18491850, ©. 2388). Das alleg. 
I.Reſtr. bemerkt übrigens noch (sub 9). 
} während ber Zwiſchenzeit von ber Ueber⸗ 
bung der Verhandlungen bis zu dem Zeit⸗ 
te, wo bie Berfügung des Beamten ber 
sateanmwaltichaft über bie Freilaffung ober 
Beſchluß des Gerichts Über bie Fortdauer 
x Anfbebung ber Feſtnahme ergangen ift, 
vorläufig Feſtgenommene ber Hegel nad 

polizeiliher Berwahrung behalten 
rden muß. 2%o bie polizeilichen Gefängniffe 
bt ausreichen oder nicht binlänglich ficher 
b, könne jedoch der vorläufig Feflgenommene 
5 in das geridhtlihe Gefängnig gebracht 
rden, in welchem Falle dann bas Gericht 
ih $. 5 ber V. v. 3. Ian. 1849) auch ohne 
trag ber Stantsanwaltichaft alle zur Ber- 
ung ber Berbunfelung der Sache nothiwen- 
en &rmittelungen und Anordnungen vor⸗ 
whmen und biefe Verhandlungen fofort dem 
natsanwalte zu Überjenden babe. Der Letz⸗ 
e ſoll übrigens jebesmal, wenn ihm Ber- 
adlungen über eine vorläufige Feſtnehmung 
sehen, entweder bie fofortige Fretlafjung ver- 
ven, ober umverzliglich bei bem Gerichte ben 
Hrag fiellen, baf über bie Berhaftung Be⸗ 


ſchluß gefaßt werde. Enblich bemerkt das ge- 
Dachte Cirk.⸗Reſkr. noch (sub 5), baf das Ge⸗ 
richt bie Freilaſſung eines vorläufig Feflge- 
nommenen niemals ohne vorgängige Anhörung 
bes Staatsanwaltes verfügen barf. 

I Yuch- in diefem alle bedarf es nicht im- 
mer nothwenbig ber perfönlidhen Borfüh- 
zung, fonbern es genügt in ber Pegel bie 
Ueberjendung ber Berhandinngen (Cirk.⸗Reſkr. 
bes Sup. Min. vd. 7. Dec. 1850 sub I, a. 


a. O.). 

3 Dahin gehört insbefonbere ber Fall, wenn 
ein Irrthum in ber Perſon vorliegt, welcher 
indeß nur als ber am häufigſten vorfommenbe 
anzufeben iſt. Ein anderes Beifpiel if, wenn 
gegen ben Ergriffenen ein Stedbrief erlafien 
worden, ber Staatsanwalt aber inzwiſchen 
Nachricht erhalten hat, daß ſolcher von ber betr. 
Behörde anrädgenommen fet (vgl. den Kom.- 
Ber. ber II. 8. unb die Erläut. bes Juſt.⸗ 
Min. in den ſten. Ber. ber IL K. 1849-50, 
©. 2388 und 2418). Dagegen barf ber 
Staatsanwalt bes Bezirks der Ergreifung auf 
eine Prüfung der Gründe ber Berbaftung 
nicht eingehen (vgl. Kom.-Ber. ber I. 8. 1849 
—1850, ©. 1649). 

® Nach 8. A des Gef. v. 24. Sept. 1848 
ſollten dem Berbafteten ober Ergriffenen inner- 
balb 24 Stunden auch bie Auſchuldigungs⸗ 
gründe mitgetheilt werden. Dies iſt aufge- 
boben worben, weil beiorgt wurbe, baß ba- 
burch nachtheilig in den Lauf der Unterſuchung 
werbe eingegriffen werben (vgl. Kom.⸗Ver. ber 
I. K. a. a. O., 2388). Die Kom. der L. 
K. nahm übrigens an, daß auf Grund der 
Schlußworte des 8. 5 des Geſetzes der Richter 
feinen Anſtand nehmen werde, dem Verhafte⸗ 
ten die Gründe der Anſchuldigung mitzuthei⸗ 
len, ſoweit dies ohne Beeinträchtigung ber Un⸗ 
terſuchung geſchehen Fünne und —— ſei, 
um dem Verhafteten die Aufflärung eines Miß⸗ 
verſtändniſſes möglich gu machen (ſten. Ber. 
I, 8. n. a. D., ©. 1850-—-1651). 
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‚Si Si it und ul dringend erfordert 1. 
a m 33 
folgenben Tages in Freiheit geſetzt, oder es muß im dieſer Zeit: das Erforderliche 


anlaßt werben, um fie der zuftänbigen 


Behörde ? zu überweifen.($: 6). 
B. Die Unverleslikeit per Wohnung. 


0, 


50 


. Der At, 6 ober Berfofungselishunbe  fpeiht, zunächft: das Bringip aus: 


Wohnung ift unverlegtich”. 


"3 des Geſ. dv. 94. Geht. 1848 
bieß — ar eh ara fie bie Pie 
. itilichleit ober ronung auf dem 

— Mendiliet ri fin 
DR —** man indeß für * renzt, 
weil auch an anberem.gls den —— Die 
ten, mamtentfich in —— Men 
die ſich feines’ Verbrechens ji emachi 
haben, in Verwahrung mäfjen —— wer⸗ 
ben Lönuen , und dann, weil, der.) Ansbrud: 
‚gefährden auf bie Nothwenbigteit einer thä- 
figen Beteiligung Ichliepen laffen Tönnte, 


m * chen Ben ein 
Verwahrung fein könne (vgl. 

8 er LOK, in den fen) Ber. ©, 
1851, und. ber IT. 8, ©. Be - 
Mebrigens iſt nicht zu —— di 
ben im 8. 6 bes'@ef. 
ber begriffen ift, wenn 
Strafanftalt — wieder ein wird 


paffives Verhalten Grund 


. ie . — 
— Ueber bie Unwenbbarfeit des: 8,.6'bes 
auf. bie ber Proftitution. er; 


mer das Reftr. di 
Sue 1860, (Min. Si. 
en ber Wo: 


8.1850, ©. 47). 
„Auftänbige Behörde” 
ielt’ber-$. 3 bes Oel. 9.24: Sept. 1848 
Sie Jevige Ha ee ————— 
je Y esl je t wor» 
ben,‘ u Teilen jegem in polizeil. Ver ⸗ 
wahrung le — ein Verfahren 
überhaupt nicht einzuleiten, ſondern dieſelben 
nur am eine Behörde abzuliefern ſeien, 3. B. 
Wahnſinnige ar! bie Anftalt, aus der fie — 
fprungen opt. bie Kom-Ber. ber L 8, 
DO. ©: 1651,11. der U. K. S. 2889). 

— * Die: Berf-Rom. der Nat. Berl. hatte ben 
jebigen Art: 6. der Verf.Arl. in einer bei 
Weitem größere Garantien gewährenden Faj- 

Magen. Im Art. 7 ihres Entw. 


— — 
nach den en vor⸗ 
genommen werben.” Die Motive — 
—— „baß. es nothwendi illlit 


17 bes; Entw. ber Verf.Kom. 
(m an. 2 die ee Hansi rein 
auf Grund eines Hihnetiger Sera 3 vorge⸗ 





Der folgende Satz beſtimmt dann, daß „das. 
in die Wohnung und Heusfuchungen , jowie die Beſchlagnahme von Briefen 
pieren, nur in, ben, gefeßlich beftummten Fällen, und Formen geſtattet fein , 


ie 


homirten werben“ (vgl. Mäner, | Gent * 
Bi na Veſchi — 


Wohnun; 
ns in bi a 
nur im vr — Me 
formen, | geftattet, je 1 Bei 
Glen * Papieren barf, — 
Verhaftung und Hausfuhung, nur auf Grund 
eines vicpterlihen Befehls vorgenommen wer« 
ben“ (G..&. 1848, S. 375). Bei ber 
fion ſchlug ‚der Eentralausje. der Lo, 
jegige (oben: im Texte angegebene). 
vor, je — beiden Kammern um; 
wurde. Der Centralausſch. — 
—— dieſe re 
bes Art. beivahre, und ie ohne 
Hung ‚ober: Berhaftun, aleın nothwenl 
ſchlagnahme won Brieſen und Papieren ebenfo 
bie 2 und Formei des Gefetzes — 
* b ——— he S ſchic — 
enen ſolche Beſt ers 

Forbeutich erfeheinen könne“ (ie Be er 
8.184950, ®b. II, ©. 651). 
Kom. der TI X. bemerkte: „daß * 

ung, welche won ber I. K. bejchloffen 1 
nick notwendig fei; denn auch nach bem 
drude der Berf.-Urk. (v. 5. Dee. 1 
bie im ee Bee von Briefen und 

iefelbe bei einer en 

ſuchun gegen enteo EN Sehe 

4 des 6 


ied — 
er 
bie in. ma bee Nr 
%. für nothwenbig ‚erachtet er daß bei jes 
der Hausfuchung ıbie Mitwirkung 
ters ober ber gerichtl. Ballgei tri 
unb * — lagnahme von u 


als amberg, 
Verlien Be Befehle gutäf 
bie Hausfuhungen 
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Demnach ift jeves willfürliche Einbringen in die Wohnung, fowie jede will- 
fürlihe Hausfuhung und Beichlagnahme von Briefen und Papieren, eine verfaf- 
ſungswidrige. Stattbaft find alle diefe Maßregeln nur infoweit, als das Geſetz fie 
erlaubt, und nur unter Beobachtung der Formen des Gefeges. 

Der Art. 39 der Berfaflungs-Urkunde beftimmt indeß in Bezug auf die zum 
Heere gehörigen Perfonen ? eine Ausnahme von dem durch den Art. 6 gewährleifte- 
ten Scuge, indem jener Artikel vorfchreibt, „daß auf die gedachten Perfonen bie im 
Art. 6 enthaltenen Beftimmungen num in foweit Auwendung finden follen, als die mi- 
(Hairifgen Geſetze und Disciplinarvorjchriften nicht entgegenftehen”. | 

nun: 
. 1) da8 Eindringen in bie Wohnung betrifft, welches der Art. 6 der Ber: 
foffungs- Urkunde nur bebingungsweife geftattet, fo find darüber in dem Geſetze zum 
Schutze der perfönlichen Freiheit v. 12, Febr. 1850? (88. 7—10) folgende Vorſchrif⸗ 
ten ertbeilt worben: 

a) In eine Wohnung barf wider den Willen des Inhabers Niemand eindringen, 
anßer auf Grund einer aus amtlicher Eigenfchaft folgennen Befugniß oder eines von 
einer geſetzlich dazu ermächtigten Behörde ertheilten Auftrages ? (8. 7). 

b) Das Eindringen in die Wohnung während der Nachtzeit ift verboten. Die 
Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. März vie Stunden von 6 Uhr 
Abends bie 6 Uhr Morgens und für die Zeit vom 1. April bis 30. September bie 
Stunden von 9 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens * ($. 8). 

e) Das Berbot, in eine Wohunng zur Nachtzeit einzubringen, begreift wicht bie 
Fälle einer Feuers⸗ oder Waflersnoth, einer Lebensgefahr oder eines aus dem Innern 
der Wohnung bervorgegangenen Anfuchens; es bezieht fi) nicht auf Orte, in welchen 
während ver Nadhtzeit das Publilum ohne Unterſchied zugelaflen wird, fo Iange viefe 
Orte dem Publikum zum ferneren Eintritt oder dem eingetretenen Publikum zum fer- 
neren Verweilen geöffnet find ® (8. 9). 

d) Zum Zwecke ber. vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme einer Perfon, welde 


Ber. ber II. 8. 1849 — 50, DB. IV, S. 2389 


Beſtimmung des $. 7 bes Entw. ber Verf.⸗ 
n. S. 2419 — 2423). 


Kom. ber Kat. . zum Theil in den 8. 1 


«Berf 

bes Gef. zum Sup ber perſdul. Freiheit v. 
12. Febr. 1850 (f. unten) übernommen wor- 
ben; allein ba biefe Beftimmung aus ber Berf.- 
Urf. entfernt werden if, fo Hat biefelbe aufge- 
hört, eine durch daß Stantsgrunbgejet garan⸗ 
tirte zu ſein, und kann alſo im Wege der ge⸗ 
wohnſichen Geſetzgebung abgeändert werben. 
Ya Betreff der Beſchlagnahme von Briefen n. 
Bapieren aber feblt e8 in dem von ber Berf.- 
Kom. der Nat.⸗Verſ. beabfichtigten Gimme zur 
Zeit noch gänzlich an fihernden Borfchriften 
ber Geſetzgebung (f. unten). 

ı Rab Art. 35 ber Berf.-Urf. begreift das 
Heer alle Abtheilungen bes ſtehenden Heeres 
und ber Landwehr. . 

2 Bel. 8. S. 1850, ©. 45. 

3 a) Der $. 6 bes Gef. v. 24. Sept. 1848 
(8. S. 1848, ©. 258) wid von biefer Be- 
ſimmung wefentli ab. Derjelbe ſchrieb näms 
lich wor, daß das Eindringen in eine Woh⸗ 
nung Niemanden geflattet fein folle, außer in 
Folge einer in amtlicher Eigenfchaft ihm ge- 
feglih beigelegten Befugnig ober eines 
ihm von einer geſetzlich dazu ermächtigten Be- 
börbe ertheilten ſchriftlichen Auftrages. Die 
Kom. ber II. 8. hatte beantragt, in bem jetzi⸗ 
gen $. 7 bes Gef. anftatt ber Worte: „er- 
theilten Auftrages“ bie Worte zu feßen: „er- 
theilten ſchriftlichen Befehls", welches in- 
bei nom Plenum abgelehnt wurbe (vgl. ſten. 


b) Ein vom Gerichte mit ber Berhaftun 
einer Berfon fchriftlicd beauftragter Erelutor iR 
berechtigt, fih zur Bollfiredung feines Auf- 
trages in eine jebe ohmung zu begeben, 
worin, wie er weiß, ber zn Berfolgenbe ſich 
angenblicklich befindet, ohne daß foldhes in dem 
Mandate des Gerichtes fpeziell ansgeſprochen 
zu fein braucht, weil es fidh won felbft ver⸗ 
lebt, daß der Erekutor ſich bes zu Verhaftenden 
überall, wo er ihn antrifft, zu bemädhtigen 
nicht allein befugt, ſondern auch verpflichtet if 
(Erk. des Sen. für Strafl. des Ob.-Trib. v. 
3. Dec. 1862, Oppenhoffs Rechtipred., Bd. 
III, ©. 146). 

c) Die Borfchriften Über bie Beftrafung bes 
widerrechtlichen Eindringens in bie Wohnung 
find in dem Strafgejehb. 8.346, Nr. 1 (Gelb- 
buße zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen), $. 214 (widerrechtlihes Einbringen 
mehrerer Berfonen, welde fi zujammenrot- 
ten: Gefängniß von Einer Bode bis zu Ei⸗ 
nem Jahre) und 8. 318 (Strafe eines Beam- 
ten, welcher mit Vorſatz redhtewibrig in eine 
Wohnung einbringt: Geldbuße bis zu 100 
Thlr. ober Gefängnig bie zu 2 Mon.) ent- 


halten. 
4 Bol. 88. 6 n. 7 des Sef..v. 24. Sept. 
1848 (9. S. 1848, ©. 258). 


5 Bol. 88.6 u. 7 bes in ber vor. Ret 
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b) Indem der $. 8 des Gefeges das Einbringen in die Wohnung während 
= Nachtzeit, mit Ausnahme der in ben 88. 9 und 10 aufgeführten Bälle, vere 





jreibt zuvörderſt (Üübereinftimmenb mit bem 
tt. 6 ber Berf.-Urk.) vor, daß Hausfuchun- 
m nur in ben Fällen bes Gejetes zus 
ſſig fein follen. Somit enthält jede will« 
trlihe Hausfugung eine Berfaffungsver- 
gung. Gegen Beamte, welde eine geſetwi 
Age Hausfuhung veranlaffen oder vorneh⸗ 
en, findet, im falle dies mit Vorſatz ge- 
pieht, bie Strafdorſchrift bes 5. B18 bes 
strafgefegbuche Anwendung; im falle ber 
orjag nicht anzunehmen, muß Disciplinar« 
ige und Befrafung eintreten. — Ueber bie 
tage num: im melden Fällen das Geſetz 
me Hausſuchung überhaupt geftattet? find bie 
orſchriften in ber Srim.-Orbn. 86. 125 u. 
26 enthalten, melde befimmen: a) Eiue 
ausſuchung ift ber Richter vorzunehmen be- 
‚htiget, wenn hinreichenbe Gründe vorhanden 
mb, zu vermutben, daß dadurch die Ausmit- 
Iung bes Thatbeflande® ober bes Thäters er- 
ichtert ober ber durch das Berbrechen verur- 
‚chte Schaden ganz ober zum Theil werbe er⸗ 
$t werben (8. 125 a. a. D.); ß) bie Prüs 
ıng ber Gründe, welde eine allgemeine und 
sezielle Hausfuchung nothwendig oder rathfam 
achen, bleibt zwar dem pflichtmäßigen Er- 
ıeffen bes Richters Überläffen; derſelde hat je⸗ 
»6$ babei anf ben bisperigen Ruf unb Lebens- 
anbel besjenigen, bei welchem wegen bes ge- 
m ihn entftandenen Verbachts bie Hausfuhung 
drgenommen werben fol, vorzüglich Rüdficht 
ı nehmen (8.126 a.a. O.). Dann befiimmt 
och ber $. 307 a. a. O., daß eine Hausfu- 
ung bei bem angeblihen Inhaber folder 
Asuikten, welche anf bie Unterfuhung unb 
niſcheidung ber Sache Einfluß haben, von 
ım Richter veranfaßt werben barf, wenn ber 
meinte Inhaber erheblichen Verdacht als 
ditſchuldiger wider ih bat. In Betreff ber 
‚ausfuchungen in den Lanbestheilen bes Frau⸗ 
ſiſchen Rechtögebietes vgl. Code d’instruct, 
im., Art, 85—39, 87—%0. Bo alfo ua 
iefen Borfchriften eine Hausſuchuug nicht ge⸗ 
attet if, ba darf folche von keiner Behörde 
nb feinem Beamten amgeorbnet ober ausge» 
ihrt werben. 

©) Da ber 9.11 des Gef. v. 12. Febr. 1850 
lbereinſtimmend mit beim Art. 6 ber Verf.» 
xt.) ferner beftiimmt, bag Hausfuhungen nur 
ad ben For men bes Geſetzes vorgenommen 
‚erbeu bärfen, fo enthäft jebe Nichtbeachtung 
iefer Formen gleichfalls eine Berfaflungever- 
Yung und Seitens bes betrefi. Beamten eine 
Sbertigreitung feiner Amtsbefugniffe (Straf- 
ejegb. $. 315). Cs barf alfo nur von dem» 
migen eine Hausfuchung angeorbnet ober aus» 
Em werben, weldem bie Gefege hierzu eine 
Der Min. des Yun. hat 
ı biefer Beziehung in bem Eirk.-Kejtr. v. 
3. Juni 1849 (Min.-Bl. d. i. ®. 1849, 
5. 132) dem $. 6 bes Gel. v. 24. Sept. 
848 (aus weldem ber 8. 11 bes Gel. v. 
2. Febr. 1850 entnommen ift) folgende Aus- 
‚gung gegeben: „Die Befugnig ber Polizei» 


Jefugniß beilegen. 





Behörden zur Beranfaltung von Hausſuchungen 
if da, wo bie V. v. 3. Jan. 1849 (©. ©. 
1849, ©. 14) gilt, nad beren Vorſchriften 
88. 2—5 u. 7 zu beurtheilen. Durch dieſe 
Vorfesriften if} den Staatsanmalten bie gericht» 
liche ® übertragen, baneben aber beit 









lien Mafiregeln zu überlaffen. 
en Fällen aber, wo beim Borhanbenfein einer 
teafgefegübertretung und ber geſehlichen Bor- 
ausjegungen ber Zuläffigfeit einer Hausſuchung 
buch die mit ber vorgängigen Antretung ber 
Staatsanwaltfhaft oder bed Gerichts verbun- 
bene Berzögeruug, die Erreichung bes Zwedes 
der Hausſuchung — die Aufllärung der Sache 
— muthwmafjlid) verfehlt werben würbe, find 
die Bolizeibehörden, Traft ber ihnen ausnahme- 
weife.im 8. 4 ber. ®..v. 3. Jan. 1849 beige» 
legten Eigenfchaft als gerichtliche Polizei, felbR- 
fändig ohne vorgängige Antretung und ohne 
Zugiehung jener. Behörden Hausfuhungen vor» 
Zunehmen berechtiget; fie Haben aber babei ben 
Angeihuldigten oder, fal® dies nicht möglich 
ift, deſſen Hansgenoffen zuzuziehen, bie Vor⸗ 
fhriften der Krim.-D., 88. 127 u. 128 au 
beobachten und bie Verhandlungen ungefäumt 
dem Staatsanwalte zu überjenden. — Es 
leuchtet ein, daß dieſe Grunbfäge, welche aller» 
bings mit ber Wortfaffung ber in ug 
genommenen gefeglichen Beſtimmungen nicht 
gerabezu unvereinbar find, dahin führen, daß 
es in ber Regel lediglich von bem Ermeſſen 
einer jeben abminiftrativen Polizei- 
behdrbe abhängig fein wird, ob fie eine 
Hausfuhung mit ober ohne Zuziehung bes 
Richters ober ber_ gerichtlichen Km be» 
giehungsweife ber Kommunalbehörbe, vorneh- 
men will, Daß bies nicht bie Abficht bes 
$. 11 des Gef, v. 12. Febr. 1850 geweſen iR, 
bedarf feiner Erörterung. Die Abfiht gebt 
vielmehr bahin, einfeitige Hausſuchungen 
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Bietet, ergiebt fi von felbft, daß auch Hausſuchungen nit bei Radtynt'w 
Der 8. 12 res Geſetzes beffimmt 


gencmmen werben türfen. 
feine Anmentung finten fol: 


2. auf tie Wohnungen ter Perſonen, welche durch ein Straferfeuntnif me» 


lizeiauiſicht geftellt find *; 


3, auf Orte, welche der Polizei als Schlupfwinkel des Hazardſpiels, «U feib. 





er sermwaltenten Volizeibehörden gänzlich 
zusjuiältehen, und Hausſuchungen nie anders 
‚2 zehateen, als nnter Mitwirkung bes 
ẽis3eere eter ter gerichtlichen Polizei. 
De zker 218 Inhtitut ber gerichtlichen ‘Polizei 
-rhr bereit, ta Sc tie Mitwirlung (nicht 
ißer tie alieinige Amtathätigleit, der Poli- 
‚sitemmin rrien eder ber Aommunal- oder ber 
nitspolippike:örte eintreten. Sonſt bätte das 
Rort „Mitmwiclung” hier feinen Sinn, 
iontern es würte geiagt worten fein, daß da, 
we tie gerichtliche Bolizei nicht eingeführt iſt, 
die verwaltende Polizei tas Recht haben 
ſolle, ohne Mitwirkung anterer Beamten, nad 
ihrem Ermeſſen Hausfuchungen zu veranflalten. 
Die in dem ©. -R. v. 13. Juni 1849 ertheil- 
ten Borfchriften filbren ten Gegenſtand ziem- 
lich auf denjenigen Standpunkt zurüd, welchen 
das Meile. des Polizeimin. v. Kamptz v. 21. 
Juni I417 69. Kamptz, Ann., Bd. I, 9. 2, 
&. 171 173, aus den 88, II—13 des A. L. 
R. 11, 17 unk aus ber inı 8. 88 des Gens⸗ 
suruteile- Etılis n. 30. Sun 1312 (8, ©. 
J»12, 2. Ibyi, auegeſprochenen Beſtiumung 
ulleitete, tag MWenedarmen niemals ohne Ju- 
suchung des Letn. Bezirke ober Gemeindevor- 
ſtehene Hausſuhungen vornehmen jollten, wor- 
sur jenee Aeılı. Ami Unrecht, folgerte, bafı 
ce Senekaren Lie Befugaig zu Hausſuchun⸗ 
gen fellfiftäuzig ohne Auftrag) geblhie. — 

us ferner bie Stellung Der Gerichte und Der 
Slaul@untwaulle in Bezug auf Beranlaſſung von 
Gauafudyuıgen betriſſt, ſo eigeben bie 88. 5 
u. 7T Lei 98.0 3. "kun. 1849, Dali der Ztaate 
aniwall in deu Meggel niecht ſelbſt zur Uornahme 
ven Kunsjuhungen fetten darf, fonbern 
juldye ber bent heute ober ber Pollzeibehörde 
u beantcugri hat, ausgenommen, wenn es 
fahr un Aerzuge ukmallel; nud bafı die Ge⸗ 
cichte nuꝛ anf Anſtag bes Daatsanwalte dazu 
ſchreiten Bilufen, jevoch Gleichfalls mit Aus- 
nahıne dees Falles ber Befahr im Aerzuge, wo 
fie dann aber Lie Verhaublungen fofort dem 
Staatsanmwalte mittheilen amliffen (vgl. hierliber 
auch bie Aeußerung bee Juſtlzminiſters in ben 
ften. Ber. der II. 8. 1819 - IH, ©, 42h). 
— Leber das Berfahren bei Vornahme von 
Hausſuchungen vgl. bie 88. 127 131 ber 
Krim. - Oxbn. 

d) Das ER. beffeld. Din. v. 28. Jan. 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. 3. 1860, 3. 40), wel- 
che® bie “Polizeibehdrden zur genauen Beſol 
gung des $. 11 des Gef. v. 11. Febr. 1850 
und ber Beſtimmungen des &.:R. v. 13. Iunt 
1849 (ob. gu a) anweift, bat insbefondere 
auch noch vorgefchrieben, baf bie Polizeibehör⸗ 
ben über jebe von ihnen bewirkte Sausfuchung 
eine genaue Verhandlung aufnehmen und foldhe 
nebſt den in Beſchlag genommenen Gegenftän- 














indeß, Daft) Euhl 


u 
den unverzäglih ber Gtuitundii 
itberfenben follen. *7 

e) Wenn es ſich um eine Guztinden ie 
Nachforſchung in tie DIE 
beit, foll vie Boligeibehbrbe:, _, 
gende Gefahr im erzuße, bie i 
von ber beabfichtigten Maßregel il 
vorher in — felgen, wm biree BAR 
theiligung unb gimanige gr 
ftütung möglich zu machen 
v 10. Sufi 1860, a. a. D., 1860, & 


ı Nämlich zu den im $. 8 bei 
zeichneten Zeiten. 


2 Sleichzeitig mit bem Geiche zum TUR. 
ber perfönl. Freiheit ift das Geſeß, er 
Stellung unter Bolizeiauffiät (©. 6. 
3. 49) ergangen, deſſen Beftimmunge 
nähft in das Strafgeſetzbuch v. 
1851 übernommen unb bierbard 
lichen abforbirt worben find, inbem bebt 
gefetzbuch bie einzelnen Verbreches 
wo neben ber Hauptftrafe zugleich uf OB 
lung unter Polizeiaufſicht zu erkennen # 

8. 27, Nr. 1 des Strafgeſetzb. Kat be UM 
fung unter Polizeiaufficht unter Auden 
Wirkung, Daß Haueſuchnungen gt 
Berfonen keiner Beichräntung binfiätih 
Zeit unterliegen, zu welcher fie ſae⸗ 
bilrfen, (Ueber den Beginn unb bie Du 
der Wirfungen ber erfamten Gtelung TE 
Polizeiaufficht sel. 8. 26 des 7 
Rurdiejenigen Befimmungen bes Geſ. 3 
Febr. 1850, betr. die Stellung unter 
aufficht, welche feftfegen, in welchen 
wegen Kontrebande ober Zolidefraue 
tion auf Stellung unter Polizeiauffiht a ® 
feınen (nämli 8. 1, Liten m. $.2, Lauf) 
befichen noch neben ben betr. Borjchriften # 
Kraft (vgl. hierüber v. Rönne, Ergäm. 
Preuß. Rechtsb. zum 8. 26 bes Stra j 
besgl. das C.⸗R. bes Yinanzmin. v. 6. 
1851, Min.-31. d. i. V. v. 1852, ©. Il 
weiches bie Steuerbehörben mit Inſtrubin 
iiber ihre Mitwirkung bei der wegen Sterer⸗ 
vergeben erkannten Polizetaufficht verfehen he: 
und das hierzu ergangene Erläut.-Neftr. bet 
Min. ber Fin. und des Inn. v. 5. März 18%, 
a. a. D., ©. 88). Bgl. Thl. II, $. 336. — 
lieber die Zuläffigfeit von Hausfuchungen bi 
Nachtzeit gegen folche Perfonen, welche vor 
Erlaß des Gef. v. 12. Febr. 1850, betr. fü 
Stellung unter Polizeiauffiht wegen Dieb 
ſtahls, Raubes, Hehlerei, ober wegen Kontre 
bande oder Zollbefranbation, zu Strafen ver 
urtheilt worben, enthält ber 8. 13 bes Gel 
zum Schutze ber perfönl. Freiheit v. 12. Febi 
1850 noch beſondere Borfäriften von mu 
transitorifcher Bebentung. 
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‘ Berfammlungsorte von Verbrechern, als Niederlagen verbrecheriſch erworbener 
oder als Aufenthaltsorte Lieverliher Frauenzimmer befannt find; 

wenn dringende Gründe bafür fprechen, daß bei längerer Zögerung die in einer 
ig befindlichen Gegenftände, in Bezug auf welde eine ftrafbare Handlung be- 
worden, oder bie bafelbft vorhandenen Beweismittel abhanden gebracht oder ge- 


werden möchten. 


Die Beihlagnahme von Briefen und Papieren ift durch den Art. 6 
faſſungs-Urkunde gleichfalls unter den Schuß des Gefekes geftellt!. Solche 
nahmen können nun aber entweber bei Hausfuchnngen oder Verhaftungen vor: 


oder aud außerhalb viefer Fälle. 


Erſteren Falls unterliegen fie denjenigen 


ngen, weldye für Hausſuchungen und Berhaftungen überhaupt vorgefchrieben 
. oben). Abgefehen von viefen Fällen kann nicht zweifelhaft fein, baß eine 
efchlagnahme ſowohl im Laufe einer gerichtlichen Unterfuhung oder Borunter- 
ftatthaft ift ®, als auch ſchon vorher zu dem Zwecke veranlaßt werden darf, 
Spuren eines Verbrechens zu ermitteln und zu verfolgen, alfo im Wege ein- 
yolizeilicher Einfhreitung, welche letztere jevoh nur dann zuläffig ift, wenn Ge- 
Berzuge obwaltet *. Dies bezieht fi indeß, was die Beichlagnahme von 
n anbelangt, nur auf die im Beſitze ber betreffenden Perfon bereits vorgefun- 
öffneten Briefe; denn neben dem Art. 6 befteht ver Art. 33 der Berfaflungs- 

welcher beftimmt, „daß das Briefgeheimniß unverleglid iſt“, und hinzu 
iß die nothwendigen Beſchränkungen viefes Rechtes bei ftrafgerichtlichen Unter- 
ı und in SKriegsfällen durch die Geſetzgebung feftzuftellen find”. Das hier 


r bie Abweichungen in ber Faſſung 
6 ber Verf.⸗Urk. von bem Art. 6 
y. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 in 
tebung vgl. oben S. 24, Note 8. 
8. 181 der Krim.-Orbn. enthält die 
diefen Kal zur Anwendung kommende 
„Findet fi bei ber Dausfuchung 
t, welches der Richter zum Zwecke 
uchung brauchbar bält, fo kann fich 
ber nicht entbredhen, in bie einſt⸗ 
Berabfolgung defielben in ben &e- 
des Richters, feinem Rechte unbe- 
ı willigen. — Daraus folgt, daß 
jigter Unterfuhung bie unverzlgliche 
in Beichlag genommener Gegenflänbe 
1uß, ausgenommen wenn anf beren 
»n erkannt ober ermittelt worden fein 
diefelben Eigenthum des Beſchädig⸗ 
18 ſolches dieſem zurüdzuftellen find 
ber Krim.⸗Ordn.). — Uebrigens 
b 8. 130 a. a. O., derjenige, bei 
si einer fpeziellen Hausfuchung nichts 
es vorgefunden worben if, verlan- 
hm barüber zu feiner Rechtfertigung 
frei von Gebühren ertheilt werbe. 
iefer Beziehung kommen die Vor⸗ 
7 Verordn. v. 3. Ian. 1849, $$. 5, 
ur Anwendung. Danach ift davon 
I, baß es nah $. 44 a. a, D. ber 
Borunterfuhnung if, bie Eriftenz 
bes angezeigten Verbrechens, fowie 
: bes Thäters und Die zu feiner 
ng dienenden Beweismittel fo weit 
en umb feftzuftellen, als dies zur 
g einer Anklage unb zur Vorberei⸗ 
nündlichen Sauptunterfuhung erfor- 
beint, unb daß der Unterfuhunge 
er feine Nachforſchungen nicht weiter 
n bat, als biefer Zweck es noth⸗ 


wendig madt. Dann ift feſtzuhalten, baß das 
Gericht in der Regel nicht von Amtöwegen, 
fondern nur auf Antrag ber Staatsanwalt- 
ſchaft einjchreiten darf, ausgenommen wenn 
Gefahr im Verzuge obwaltet und um bie Ber- 
dunkelung ber Sache zu verbüten ($. A a. a. 
D.); fowie anbererfeits der Staatsanwalt in 
der Regel nicht felbft einfchreiteu darf, fondern 
feine Anträge bei bem betreff. Gerichte ober 
ber betreff. Polizeibehörde ftellen muß, gleich- 
false mit Ausnahme bes Falles obiwaltenber 
Gefahr im Berzuge (8. 7 a. a. O.). 

4 Diefe einfeitige polizeiliche Einſchrei⸗ 
tung zum Zwede der Beſchlagnahme von Brie- 
fen und Papieren anferhalb ber Fälle einer 
Verhaftung oder Hausſuchung hatte eben ber 
Art. 6 ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 ansgefhhloffen, indem er folde nur 
„anf Grund eines rihterlihen Befehls” 
zuließ, welche Beſchränkung dadurch befeitigt 
worden, daß der jetzige Art. 6 ſolche nicht 
aufgenommen, ſondern nur ganz allgemein 
auf das Geſetz verwieſen hat (vgl. ob. S. 24, 
Rote 3). — Nun beſtimmt aber ber g. 4 ber 
Berordn. vn. 3. Ian. 1849, „daß and bie 
Polizeibehörden und anderen Sicherheits. 
beamten bie Verpflichtung haben, Verbrechen 
nachzuforſchen und alle keinen Aufſchub 
geftattenden vorbereitenden Anordnungen 
zur Aufflärung der Sache zu treffen, wonächſt 
fie indeß die betr. Verhandlungen bem betr. 
Staatsanwalte zu überſenden haben.’ — Dar- 
aus ergiebt fich, daß es lediglich von dem Er- 
meffen jener Sicherheitsbehörben abhängig if, 
ob Ste einfeitig zur Beſchlagnahme von Briefen 
und Papieren fchreiten wollen. Es ift inte 
ihre Befugniß bierzu geſetzlich auf biefenigen 
Bälle eingelhränft wo Gefahr im Berzuge 
obwaltet. 
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rohen: „nulla poena sine lege”. Das Strafgefeßbuch v. 14. April 1851 erweitert 
ev noch den im Art. 8 der Verfaffungs-Urktunde enthaltenen Grundfag, indem bas- 
be im $. 2 ausſpricht: „kein Verbrechen, fein Bergehen und feine Uebertretung kann 
t einer Strafe belegt werben, die nicht gefeßlich beftiimmt war, bevor die Handlung 
gangen wurde“ i. Es ergeben ſich hierans folgende Grundſätze: 

1) Es darf feine Strafe angebroht over verhängt werben, als nur wegen folder 
— oder Unterlaſſungen, welche ſchon zum Vorans geſetzlich mit Strafe be- 
oht waren. 

2) Nur die vom Geſetze ausgeſprochene Strafe darf angedroht oder ver⸗ 
ngt werden, mithin keine willkürliche. Alſo nur in Fällen, wo das Geſetz eine 
trafe beſtimmt, barf eine ſolche erkannt werben, und nur die von ver Gefeggebung 
lerkanuten Strafen find. ftatthaft 2. | 


, Zweites Stüd, 
Bon einzelnen aus der Freiheit ber Berfon entfpringenuden Rechten insbeſondere. 


6. 90. j 
1. Freizügigkeit und freie Wahl des Aufenthaltsortes ®, 


Aus dem Prinzip der Freiheit der PBerfon (Urt. 5 der Verfaſſungs⸗Urkunde) folgt 
Grundſatz, daß jevem Staatsbürger die Befugniß zuftehen muß, feinen Aufenthalts- 
frei zu wählen und ven gewählten Aufenthaltsort beliebig zu verändern Das 
ht des freien Aufenthaltes und das Recht der Freizügigkeit find indeß in 
eußen bereits dur die vor Emanation der Berfaffungs Urkunde erlaffene Gejek- 
ung prinzipiell anerfannt und feftgeftellt worden, und haben nunmehr durch das 
den im Art. 5 der Verfaſſungs-Urkunde allen Preußen zugefiherte echt der 
siheit der Perfon aud noch eine fpezielle verfafiumgsmäßige Oarantie erhalten, fo 
3 alfo das gedachte Prinzip von ber Spezial-Gefetgebung nicht wieder verlafien 
sden barf. Die diefen Gegenſtand betreffende Geſetzgebung bezieht fih aber: 
auf das Recht des Aufenthaltes zum Zwede der Niederlaffung, und 2) auf 
3 Aufenthaltsreht zu anderen Zwecken, insbefondere der Reiſenden und 
emben., 


- Der eigentlihe Sinn biefer Beftimmung | - *? Bgl. ob. 8. 52, sub III A, ©. 202—203. 
nicht unbeftritten. Dieſelbe ift eine woͤrt⸗ 2 Bol. die ob. S. 4, Note 3 angeführte 
e Ueberſetzung bes Art. 4 bes Code penal | Literatur. — Tb. Flottwell, die Grundfäge 
‚ fol den Sab wiedergeben, welcher bereits | des erftien Senats des Ob.⸗Trib. über Frei⸗ 
dem Art. 8 der Berf.-Urf. enthalten ift: | zügigfeit und Bffentl. Armenpflege (Berlin, 
alias poena sine lege." Es findet mithin | 1861). 

e willkürliche Strafe flat. Nah ber Indem der Art. 5 der Verf.⸗Urk. ans- 
Gicht ber Berfaffer des 8. 2 fol buch | fpricht: „Die perfänliche Freiheit ift gewähr⸗ 
felben auch ber Say ausgedrückt fein: | leiftet“, fügt er hinzu: „Die VBebingungen 
la poena sine cerimine, d. h. e8 barf feine | und Formen, unter welchen eine Beſchränkung 
ıblung, bie nicht in dem Geſetze als eine | derfelben, insbejfonbere eine Berhaftung, 
brecheriiche bezeichnet und mit einer be» | zuläffig if, werden buch das Geſetz be- 
ımten Strafe bebroht ift, beftraft werben. ummt. Daraus folgt Har, daß bie Gewähr⸗ 
fol alfo die Analogie ausgefchloffen fein; | Teiftung ber perfänlichen Freiheit fich nicht bloß 
5 if in der Faſſung bes 8. 2 dies Ber- | auf den Schutz gegen gefewwibrige Inhaft⸗ 
nicht enthalten, fondern nur das Berbot | nahme bezieht, ſondern vielmehr auf jede 
rückwirkenden Kraft der Strafgejege | Art der gefehwibrigen Beſchränkung des ga⸗ 
t daraus Mar hervor (vgl. das Nähere hier⸗ rantirten Rechtes, mithin insbeſondere auch 
e nnd Über die abweichenden Anfichten in | auf bas in ber freiheit ber Perfon begriffen: 
reff der Zwedmäßigkeit der Ausfchliegung | Recht, Bi binzubegeben, wohin man will (vgl. 
Analogie in Goltdammer, Materialien zum | v. Ar u. Rotted, Staats⸗R. der konſtit. 
afgeſegb., Bd. I, S. 53 ff., Befeler, Kom- | Monardie, Bb. II, ©. 3). 
tar über das Strafgefekb., ©. 67 ff., 5 Das Geſetz v. 31. Dec. 1842 über Die 
nme, Lehrb. bes Preuß. Strafrechte, ©. 1 Aufnahme nen anziehender Perſonen (Beimathe- 
38, Koch, Allgem. Landrecht mit Komment. Geſetz) unterfcheibet im Algemeinen nicht zwi. 
Anmerk., Bd. IV, S. 900 -91). ſchen Aufenthalt mb Domizil, weshalb 
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onarchie erlaffen worden ift !, gejchehen. 


gende: 


Die Beftimmungen viefes Geſetzes find 


1) Keinem felbftftändigen” Preußifhen Unterthan darf an dem Orte, wo er eine 





ie bes Abgeordn. Ellwanger u. Gen., und 

hierüber erftatteten Kom.⸗Ber. in ben 
ud. ver I. 8. 18535 — 1854, Nr. 37, 38, 
‚128, 217 u. 269 u. ften. Ber. ber I. 8, 
>8—1854, 3b. TI, S. 33—34 u. ©. 272 
290, fowie die Plenarverhanbl. darilber, 
ndaj. Bd. I, ©. 78—80 u. Bd. II, ©. 
2 ff., welde zur Aufftellung zweier Geſetz⸗ 
tmürfe führten, welche der Staatsregierung 

Material bei Revifion ber betr. Gfe- 
ung vorzulegen, und aud der II, K. über- 
fen, von dieſer jedoch nicht erlebiget, fon- 
n nur in der Kommiffion berathen und bier 
t Wbänberungen angenommen twurben, |. 
udi. ber II. 8. 1853 — 1854, Nr. 282). 
e Staatsregierung bat fich indeß nicht ver- 
laßt gefunden, auf eine burchgreifende Re⸗ 
ion bes Geſetzes v. 31. Dec. 1842 über bie 
fnahme Neuanziehender einzugehen, jondern 
‚, Darauf beſchränkt, in ber Sigungsperiobde 
54—1855 ben Rammern einen Gejet-Entw. 
: Ergänzung des Gef. v. 31. Dec. 1842 
sr die Verpflichtung zur Armenpflege vorzu- 
en, aus weldem ſchließlich das Geſetz v. 
. Mai 1855 über bie Verpflichtung zur 
menpflege und bie Aufnahme neu anziehen- 
Perſonen (8. ©. 1855, ©. 311) hervor⸗ 
jangen ift, welches das Geſetz v. 31. Dec. 
42 über die Aufnahme Neuanziehbender faſt 
izlich unberührt läßt, indem es lediglich 
e einzelne Beftimmung befjelben (ben 8. 5) 
dificirt. In den Motiven dieſes Geſetz⸗ 
tw. erflärt die Staatsregierung, daß bas 
rlaffen des Prinzips ber Freizügigleit un- 
:echtfertiget und mit ber übrigen Geſetz⸗ 
zung unvereinbar fein, aud für bie Ge— 
nmtheit bes Staates nur nachtheilig wirken 
irde. Die betrefj. Ausführung ber Staate- 
ſierung ift ebenjo überzeugend, als gründ- 
) motiwirt und gewährt bie befriebigenbe 
ruhigung, daß die Staatsregierung auf dem 
zher befofgten richtigen Standpunkte mit 
fligkeit beharren wird. (Vgl. ben Geſetz⸗ 
tw. nebft Motiven und die Kom.-Ber. und 
enar⸗Berhandl. darüber in den ften. Ber. 
e I. 8. 1854 — 1865, ®b. II, ©. 70-97 
Bd. I, ©. 201 ff., 226 ff., besgl. ber 
‚8, Bd. III, ©. 458—472 u. Bd. I, 
. 692 — 127, 841). — Ueber die Nachtheile 
ser weiteren Beichränfung der Freizügigkeit 
e ben fittlihen, finanzwirthſchaftlichen und 
lizeilichen Gefammtzuftand in Preußen, und 
er bie Mittel zur Abhilfe der Mängel ber 
3t über den Gegenftand beſtehenden Geſetz⸗ 
bung, insbefonbere auch durch Begründung 
ne® danerhaften, unzmeifelbaften Gemeinde⸗ 
mwohnerrechtes für Stabt und Yanb (Ge⸗ 
eindeangehörigleit ober Heimathsrecht im 

enfage zur Gemeindemitgliebichaft, Bürger- 
t oder voller Gemeinbeberechtigung), welches 
5 wefentlih, aber nicht allein auf bie 
hatſache und Mbficht des feften Wohnfiges 
igen muß, vgl. Die beachtenswerthe Abhandl. 


v. Rönne, Breuß. Etaats-Redt. |. 2. 


von Schüd (bie Reviflon der Preuß. Armen- 
gejeßgebung) in dem Archiv für Landeskunde 
in Preußen, Bd. I, ©. 348 ff., insbeſondere 

. 857 — 8365. 

I Daffelbe gilt daher nicht für bie feitbem 
mit bem Preuß. Staate vereinigten Landes⸗ 
theile, nämlih die Hohenzollernſchen Lande 
und bie Jabegebiete, da in diefen bis jeßt bie 
Einführung deſſelben nicht angeorbnet iſt, ob- 
gleih der Grunbfat ber Einheit bes inneren 
Staats⸗Rechtes dies uothwendig erfordert. Das 
Publifandum der Regierung zu Sigmaringen 
v. 12. März 1853 (Preuß. GStaatsanzeiger 
1853, ©. 469) erflärt demgemäß and, daß 
mit ber durch das Patent v. 12, März 1850 
erfeigten ibn ber Preuß. Staatsver- 
faffung in die Hohenzollernſchen Lande das 
einen mejentlichen Beftandtheil diefer Staats⸗ 
verfaffung ausmacende Geſetz v. 31. Dec. 
1842 über den Erwerb und Berluft des Staats- 
bürgerredhtes von felbft für eingeführt zu er- 
achten ſei, fügt indeß hinzu, daß hierdurch bie 
für die Hobenzollernfchen Lande beftehenden be- 
jonderen Vorſchriften Über das Heimathsweſen, 
die Niederlaſſungs⸗Befugniß und bie Verhei— 
rathbung ber Inländer nicht alterirt morben 
und daher nah wie vor zur Anwendung zu 
bringen feien. Vgl. auch das Reife. des Min. 
des Inn. v. 25. Mai 1860 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1860, ©. 115). 

* Darunter ift bier Bolljährigfeit und Dis⸗ 
pofitionsfähigleit im privatrechtlihen Sinne 
verftanden, nicht alfo Selbftftändigleit in Be- 
ziehung auf Aufenthalts und Erwerbs - Ber- 
hältniſſe. Während daher einem erwerbefähi- 
gen Minderjährigen ber Aufenthalt verweigert 
merben kann, fofern feine Unſelbſtſtändigkeit 
niht durch Zufimmung feines Vaters oder 
Bormunde® zur Wahl des Aufenthaltsortes 
ehoben wird, tft bei Dienftboten, welche feiner 
im Yamilienrechte begründeten Beſchränkun 
unterworfen find, das Gegentheil ber ade 
(vgl. bie Rejlr. des Din. des Inn. v. 14. März 
1844 u. 18. Nov. 1858, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1844, ©. 167, und 1858, ©. 230). Das 
Ob.⸗Trib. war früher entgegengefetter An- 
ſicht, indem es einmal ben Dienftboten bie 
Eigenſchaft ber Selbſtſtändigkeit abſprach, nnd 
zum andern Male den Ansbrud: „ſelbſtſtän⸗ 
dig’ aus dem $. 4 erläuterte, und baber 
ſolche Perſonen, welche ſich Durch eigene Kräfte 
und Mittel zu ernähren nicht vermögen, eben- 
jowenig für ſelbſtſtändig erachtefe (vgl. Die Erf. 
v. 24. Juni 1857 u. 3, Febr. u. 30. Non. 
1860, Entiheid., Bd. XXXVI, ©. 373, 
Striethorſt's Arch, Bd. XXXVI, S. 202 u, 
XL, ©. 75, besgl. v. 14. März 1859 (a. a. 
D., Bd. XXXV, ©, 12). Gegenwärtig bat 
das Ob.-Trib. indeß dieſe Anficht verlaffen 
und bie erfterwähnte angenommen (vgl. ben 
Plenar- Beichl. v. 6. Yan. 1862, Juſt.⸗Min.⸗ 
Bl. 1862, S. 54, Entſch. Vd. XLVI, ©, 1). 
Daß ber Ausdruck: „ſelbſtſtändig“ nicht noth⸗ 


8 
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eigene Kehnung eder ein Unrerfemmen th ſelbſt zu verjihaften im Stande ijt, ber 
Auienthait sermeigerzt der Tuch läftege Bedinguagen eriäwert werten ! (8. 1). 

2 Tıe Ausnahmen von dieſer Kegel Ted S. 1 und tie näberen Beſtimmungen 
iber die Bezründung Tsiher Ausnaamer werten in ten IS. 2—6 des Geſetzes fell: 
geitel:*. Daauacch kann mim: 

a ber Aufenthalt verweigert werten 2 wenn Jemand durch ein Strafurtheil in 





2 Dre Rategeie der im 8. 2 Des Geſetzes aufge⸗ 
asia, iendern zus auf snen Mindertähet- | Füssen zericlih Beitraften fällt. Es ift ine 
„ weiber Such Vaterenzitäts Sellie beſerdere unzmäifie, auf Nieberlaffungs- 
durch zudtcätiise eder filierei geinde zeber den Borfchriften Des Gel. v. 
ende Erttañ̃uag aus der wüterlisen Gewalt 31. Der 12 auch die Vorſchriften ber Ge 
Miysitteasfäiig gemerder iſt. jur Das Do. ae Eiern Fremdenpolizei ($. 18 be 

akute DD Misılssl Fun, Fei-EN m. 22. Juni 1317 und ber Inf. v. 
Ra XLV, S. WI sngenemon. 12. Sci 1»17 üser Die Aufenthaltsfarten) zur 
I Die drei Städte Ordnungen v. 30. Rei Anwendung ju bringen, indem auf Grund bie 
IS. S. 52. ©. 10. Mürz 1856. 5. SL. zad , fer !esteren der 'Berent ausgewieſen wird, ohne 
s 15 Mut IS, 8. 48, fswie der Ar. 9 | Eder Saizen Ntederizffungdantrag zu befinden, 
des Eei. v. 15. Mat 1806, bern. de Reiz. | um indem dran dieier Antrag nicht einzig umd 
Gerneride · Verfaſſung, beitelungawetie des ar Ser nah dem Ge, v. 31. Dec. 1842 ber 
Nie Stelle Der dadurch auigededenen vorſtebend  cbeilz, ſendert ſtat: denñen Die Anfenthaltäbe 
aeg. 853. der drei Städte ˖ Ordnungen getreten? redtigatzz son polizeilichem Ermeſſen 
Bey. ti. Mai 18630 G. S. 18, 2.237 - absinztz gerecht wird, Dadurch wird eine 
tsiten Iwede des Geſ. v. 31. Dee 
N 


wentg der Enucrit: Ser Greßtabrigkeit ars 
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daden indeß, unter Hinweis auf der $. 4 Des | Der wıhn, 
Deimatibe Gei. v. SL Der 142, den Go | 142 luft sunacdt, nämlich Der, baß bie 
erden Das Recht gewährt, in Der Regel duch ; Aafiizsmesereätigung keineswegs von bem ab- 
VBerneindedeſchluß, unter Genebatisung der miniteatisen Gutbennden Der Polizeibebörde, 
Reis Regierung, Die Erbebung eined Fin, ſondern einzig une allein von dem Vorhanden 
zugcaeldes anzuordnen und ven deiten Int - Sein der geſetzlichen Bedingungen und Be 
uptung Die Niederlaſſung im der Gemeinde | ichränkungen abaängig gemadt werben folle 
dd zu Machen. Aus den alles. Beftim- | Die bieten Frundiügen zumiderlaufende Hant- 
erg der Gemeinde Geſetze, in Perbintung | habung des Geſetzes bar zu mehrfachen, aud 
at A des Deimatbs-Geſ. folge indes nur. | bei ter Rammern angebrachten Beſchwerden 
Ser tere RNichtzablung Des Yinzugsgeltes die | Veranlaifung gegeben, in Felge berem folde 
Rudyıloting verſagt werden kann, nicht aber, | ıtbeilmweiie, dem Staatsminiſterium zur Abhülfe 
wg ern dieſe genebmigt und Bas Einzugs- | überwicien werten find Vgl. 5. 2. ften. Ber. 
ph gutiwedet worden ift, Der Reuanztebende | ber I. 8. 10 — 51, 3. U, S. 837 fi. 
voogur sablung bed legteren fein Armen» | 1312 f., u. Bd. IV, S. 32829, betr. bes 
Mireassnl erwerben babe (Erf. des Ob.⸗Niederlaſſungsgeſuch des Dr. Haym; fien. Ber. 
nt Dec, 1858, Striethorſt's Arch, | ber II. 8. 1851-52, Bd. I, ©. 166 ff.,% 
NL &. 333). — Dagegen ift ben | ber J. K., 221, S. 281 ff, betr. die Ant 
er Nanandet sicht geftätter, von Neuan- | weijung Des criſtkatbol. Predigers Brauner; 
pre a Yuzuad- ober Einfaufsgeld zu | ten. Ber. der II. K. 18855, Bd. I, &. 
—E Kun des Din. Des Inn. v. 5. u. | 365 ff. und Drudi, derſelb, Nr. 100, S. 8- 
hate War BD i. V. 1861, S. | 11, betr. Das Niederlafſungsgeſuch bes Dr. 
N Hrabowsky'. In neuerer Zeit hat das Min. 
bes Inn. denn auch dieſen Grundjügen Red 
nung getragen, indem bajjelbe in dem Reik. 
v. 5. Febr. 1859 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1859, 


LUyE vun .. 

a Wind dat, wie bereits oben Z. 
vo samt, mobeſondere auch Den 
Yırarsmch don Dem Grundſatze 


wor ‘an 


u yo vtnttellen, um jelderge- | S. 91, Nr. 65) ausgejprocen hat, daß an 
on rtetnbenn Surldmweilung | anderen Gründen, als ten im 8. 1 bei 
tler Dessssphkls entgegenzutreten. /Heimaths-Geſetzes v. 31. Dec. 1842 gebachten, 


2. Nempiigeit Der Nieder | namentlih aus jolchen, Lie den Vorſchriften 
se Nuwan der eien Wabl Des | der gremden- Polizei entlebnt find (Mangel 
team Die Ortsangehörig- eines Paſſes) Die Nieberlajjung nicht verf 
rn resohialiai ad Die Preuß. werben Darf. Bol. auch das Neffe. beffelb. 
“ro Aßhtandifeit, c) Die | Din. v. 9. Fehr. 18509 (a. aD, ©. 9 
se Weisung und Unter | Nr. 66). 
. ssgechjiit nachgewieſen, b) Auch der Mangel bes durch das Cirl.- 
oe. Ngeipiinb bewilliget | Reife. v. 24. Dec. 1833 (v. Kamptz, Ant. 
N. u deu $. 2--6 | Bd. XVII, S. 1110) vorgejchriebenen Aut: 
x. bundalilen dor | weijes Über die Militair-Verhältniſſe 
spe ann Preuß. | rechtfertiget Die Zurückweiſung bes Nieber- 
walten Be | laffungs»Gejuhes nicht (Reſtr. des Min. bei 
n u eduslindte Nie- Inn. v. 16. Nov, 1846, Min.-Bl. d. i. 8. 
De \ ee a Muhr in | 1846, ©. 227). 
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r freien Wahl feines Aufenthaltes beſchränkt ift, P) wenn die Landes-Polizeibehörbe 
ithig findet, einen entlaffenen Sträfling von dem Aufenthalte an gewiſſen Orten aus- 
fließen, wozu die Landes-Polizeibehörde indeß nur in Anfehung folder Sträflinge 
fügt ift, weiche zu Zuchthaus, oder wegen eines Verbrechens, wodurch ber Thäter 
bh als einen für bie öffentliche Sicherheit und Moralität gefährlihen Menſchen bar- 
Üt, zu irgend einer anberen Strafe verurtheilt worden, oder in einer Korreltionsan- 
ılt eingefperrt gewefen find (8. 2, Nr. 1 u. 2)1. 





I) Das A. L. R., II, 20 beſtimmte in 
tigen Fällen die Berweifung aus bem Orte 
er ber Provinz als Strafe, auf melde mit 
a vom Richter zu erfennen (vgl. 88. 224, 

709-711, 997, 1069—70, 1494, 1534, 
hierüber Abegg, in ber Jur. Wochenfchr. 

1 ©. 449 fi., 465 ff, 492 ff). Diefe 
yxſchriften find indeß Dur das an die Stelle 
EAL.R,, II, 20 getretene Strafgefegb. 
14. April 1861 befeitiget, welchem bie Orts- 
zreifung und Konfination als Strafart völlig 
mb find, fo daß infofern bie obige Ber 
mmumg bes Gef. d. 31. Dec. 1842 für er- 
üget zit erachten ift. Indeß muß jegt nad 
n Borfgriften des Gtrafgefegbuche, fomie 
& bem &ef. v. 12. Febr. 1850 (©. ©. 
50, ©. 49) bei vielen Verbrechen und Ber- 
hen auf Stellung unter Bolizeiauf- 
St ertannt werben (f. oben $. 89, ©. 28, 
ote 2) und nah 8. 27, Nr. I bes Gtrafge- 
36. hat biefe Stellung unter Polizeiaufficht 
ter Anbern bie Wirkung, baß dem Berur- 
silten ber Aufenthalt an einzelnen beftimmten 
sten von ber Landespolizeibehbrde unterfagt 
‚eben fann. — Das Eirk.-Reflr. des Min. 
& Inn. v. 14. Dec. 1860 (Min.-Bl. d. i. 
. 1861, ©. 13) ſpricht gleichfalls aus, daß 
e Borjhrift bes 8. 2, Nr. 1 bes Heimatha- 
efeßes antiquirt, und daß an beren Stelle 
e Befimmung bes $. 27 des Strafgefegbuds 
treten fei, wonach ben zur Stellung unter 
lizeiauffiht gerichtlih Berurtheilten ber 
afenthalt an einzelnen beſtimmten Orten von 
x Lanbes-Polizeibehörbe unterfagt werben 


m. 
b) Das Min. des Inn. hat in dem Reftr. 
30. Mai 1850 (Min.-Bl. d. i. B. 1850, 
. 189) angenommen, baß bie Vorſchriften 
8 8. 2, Pr. 2 bes Heimathögefeges durch 
6 ©. v. 12. Febr. 1850 über bie Stellung 
ıter Polizeiaufſicht (am befien Stelle bem- 
ichſt bie 8. 26—29 bes Sirafgeſetzb. getre- 
a finb) nicht für aufgehoben zu erachten, fon» 
m baß jet neben ber Befugniß ber Lan⸗ 
o · Botizeibehörbe aus bem 8. 2, Nr. 2 bes 
eimaths· Geſetzes bie Befugniß berfelben ber 
:pt, auf Grund bes $. 27, Nr. 1 des Straf 
fegbuche einem Jeden, welcher gerichtlich, 
eichviei aus welchem Grunde, unter Polizei» 
ıfficht geftellt if, ben Aufenthalt zu verwei⸗ 
m. — In dem Cirk.⸗Reſtr. v. 14. Dec. 
360 (Min.-Bl. d. i. ©. 1861, ©. 18) hat 
ıffefde Min. folgende Grunbfäge ausgeſprochen: 
ı bee im 8. 2, Nr. 2 des Heimaths-Gefehes, 
ich ber Terminologie bes damals gültigen 
ndrechtlichen Strafrechtes, gebrauchte Aus- 
md: Berbrechen“ ift auf ſolche frafbare 
anblungen zu beziehen, welche nad) dein neuen 





Strafgefegbuge zu ben ergehen gehören; 
ß) die Befugniß, in biefen Fällen Iemanb von 
dem Aufenthalte an gewiſſen Orten ansju- 
ſchließen, fteht nicht ber Orts⸗, ſondern nur 
ber Lanbes-Polizeibehörbe zu; y) bie Be 
fimmungen bes $. 2 bes Heimath6-Gefees 
find nicht etwa bahin auszulegen, daß bie darin 
jebachte Befugniß im jebem Falie, wo fle vor- 
One, auch zur Anwendung gebracht werben 
müffe, fonbern es iſt biefe Befugniß nur 
dann auszuüben, wenn bie Behörde befon- 
dere inbe dazu hat, wobei insbeſond. zu 
erwägen ift, ob bie beſtrafte Perfon gerade an 
dem Orte, von wo fie entfernt werben fol, 
für bie Öffentliche Sicherheit und Moralität ger 
fährlicher ift, wie anberswo, besgl. ob ein an- 
derer Ort zu ihrer Aufnahme verpflichtet iſt; 
auch müffe gebührenbe Rüdfiht darauf ger 
nommen werben, baf es eine Pflicht fei, bem 
Beftraften bie RXuckehr zu veblihem Erwerbe 
möglichft zu erleichtern. — Oppenhoff it 
gejeyb. 8. 27, Rr. 9) ift bagegen ber Anfiät, 
daß der $. 2, Nr. 2 des Heimaths ⸗Geſehes durch 
bie 98. 27 u. 28 bes Strafgeiehßugee erfegt, 
und baß mithin bie im $. 2, Nr. 2 des erfte- 
ven ber Lanbes-Poligeibehörbe ertheifte Befug · 
niß, infofern l ie weiter reichte, als aufgehoben 
erachtru ſel. — Es kann auch in ber That 
faum einem Zweifel unterliegen, baß ber $. 2 
bes Heimath8-Gefees durch ben Art. 5 ber 
Berf.-Urk. und durch das ©. v. 12. Febr. 1850, 
betr. bie Stellung unter Polizeiaufficht, fur 
aufgehoben, beziehungsweife erfegt zu erachten 
if. An bie Stelle diefes Tegtgebachten Geſetzes 
find bann aber die Befimmungen der 88. 26 
—29 des Strafgefehb. v. 14. April 1861 ge» 
treten. Nah $.8, Nr. 1 des Bei. v. 12. Febr. 
1850, u. 8. 27, Mr. 1 a. a. DO, Kann el 
„Berurtheilten‘ ber Aufenthalt an beftimmten 
Orten von ber Lanbes-Polizeibehörbe unterfagt 
werben. Wenn nun aber das Min. bee Ian, 
behauptet, die Berwaltungs-Behörben hätten 
nit blog duch bie nene Gefetgebung base 
Recht erhalten, Jeden, der unter Pofigeiaufficht 
fteht, in ber Wahl feines Aufenthaltes zu ber 
jchränken, fonbern auch aus ber älteren die 
gesung das Recht behalten, Jeden, ber einmal 
eftraft worden ift, für eimen „‚entlaffenen 
Steäfling, welcher ber Bffentliden Sicherheit 
und Moralität gefühl zu erflären und ihn 
bann ber freizligigkeit fir verluſtig zu exrflä- 
ven, fo it dies mit dem Art. 5 der Berf.-Urk. 
völlig unvereinbar, weil darnach Freiheitsbe- 
kaekntungen am an — — von, feinem ab» 
miniſtrativen Belieben ai je Bebingen; 
getuife find. Eb⸗ is Ger 





en weil alle berartigen po⸗ 

igeilichen Befugniffe, gegen welche es feinen 

wirtſamen Rechteſchutz lebt, durch bie Ber- 
g3* 
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Ueber die Gründe einer folden Maßregel ift bie Laubes-Poligei-Behörbe nur bem 
vorgefegten Minifterium, nicht aber ter Parthei Rechenſchaft zu geben ſchuldig (8. 2, 
Schiuß · Alinea). 

b) Die Angehörigen eines in einer Straf- ober Korreltions-Anſtalt noch Einge 
fperrten bei fi) aufzunehmen, kann eine Gemeinte, in welcher diefelben ihren Aufent 
Halt bisher nicht gehabt haben, nicht angehalten werben ($. 3) '. 

e) Denjenigen, e weder hinreichendes Vermögen, nody Kräfte ? befigen, fih 
und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen ten nothrürftigen Lebensunterhalt zu ver- 
ſchaffen, folhen auch nit von einem zw ihrer Ernährung verpflichteten Verwandten 
zu erwarten haben, kann der Aufenthalt an einem anderen Orte, als dem ihres bit: 
berigen Aufenthaltes verweigert werten ($. 4) °. 

4) Die Beſorgniß fünftiger Verarmung eines Neuanziehenden genügt nicht zu 
deſſen Abweifung; offenbart ſich aber binnen Jahresfriſt nad dem Anzuge die Not 
wenbigfeit einer öffentlichen ‘Unterftägung und weijet tie Gemeinde nad, daß bie Ber: 












? Einer Berfon, die hinreichende Kräfte hat, 


faflung aufgehoben worben find, wurde unter 
Unbern bas ©. v. 12. Febr. 1850 erlaſſen, 
welches demnächſt wieder durch bie alleg. Bi 
Fimmungen bes Strafgeſetzbuchs erſetzt worben | 
if. — Die Staatsregierung hat indep bisjegt | 
ihre bisherige Anſicht aufrecht erhalten (vgl. 
barüber ben Ber. ber Kom. bes Abgeorbn.- | 
Haufes für 9. u. ©. d. 30. Aug. 1862 zu A | 
(Drudf. 1862, VII. Legiel.-Ber., 1. Selfion, 
Id. V, Nr. 139, u. ften. Ber. 1862, Bd. VII, 
©. 1378 ff.) u. bie Erklär. des Reg.-Kom. in 
der Sit. des Abgeorbn.»Haufes v. 4. Ott. 
1862 [ften. Ber. 1862, 8b. IV, ©. 2071] und 
Sie Seigeomung bes Referenten (a. a. D., ©. 


©) Wenn bie Sanbes-Boligeibehörbe von ber 
ihr nach 8. 2 zuſtehenden Befugniß feinen 
Gebrand maght, was ihrem Ermefjen über 
laſſen if, fo bilden frühere Beftrafungen 
feinen Grund, bem Neuanziehenden die Auf« 
nahme zu verfagen (Reifr. bes Min. des Inn. 
F3 1 jebr. 1860, Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, 


Der 8.3 hält den Grunbfag aufrecht, daß 
dis zur Wiederentlaſſung eines Sträf- 
ling® in feinen und ber Seinigen Domizil» 
reſp. Aufenthalts-Verhältniffen nichts geän- 
dert werden bürfe. Der 8. 3 bezieht fih da⸗ 
der auf einen bloß vorübergehenden Aufent- 
alt ud. 14). nicht mit, fondern biefen zu ger 
Nutten oder zu verſagen iſt Sache ber Freim⸗ 
iun-Foligei, deren Handhabung der Gemeinde 
a6 Nelwer nicht zufteht. Lehtere ift daher 
8 uuht befugt, das minberjährige Kind 
ue⸗s Dndrlings, welches ber Erziehung ober 
Niueıdes wegen einen ſolchen bloß vorü⸗ 
once Aufenthalt nehmen will, zurückzu⸗ 

A dann, wenn ber Aufenthalt fo 
werden follte, daß baraus bie 
a sur Armenpflege gemäß $. 1, 
so Aumeuppege-Hef. v. BL. Dec. 1842 
RI Oeer, iſt die Gemeiunde berechtigt, 
Rp aeeu dae Veilaugeruug bes Aufenthaltes 
wage, nah ah den Dienfiboten 
uspracdbss ‚ug die Ren. des Min. bes Inn. 
v3 Pia I8OB, Su funi 1860 u, 16. Jar. 
1084, Wii. Bad V. 1800, ©. 148, 1860, 
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fih und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen 


" notpbürftigen @ebeneunterpalt zu werfı 


und melde ein Unterfoinmen gefunden, 
bie Aufnahme nicht um deshalb verfagt wer 
ben, meil ipr die morafifche Kraft nicht zue- 
trauen, von ihren phyſiſchen Kräften ben nätfi- 
gen Gebrauch zu machen. Beifpielsweife if 
daher Zrunfjucht fein ausreichender Abweifungk 
grund. (Reife. bes Min. des Inn. ». 9. Jul 
1843 u. v. 25. Febr. 1860, Min.⸗Bl. d. i. 
®. 1843, ©. 216, u. 1860, ©. 70). 

> a) Da ber 8. 4 eine Ausnahme von dem 
Brinzipe ber reizügigteit ($. 1) feftfebt, fe 
Hiegt nicht dem Neuanziehenben ber Bemeis 
feiner Erwerbsfähigfeit, fonbern ber Ge 
meinbe ber Beweis bes Gegentpeile oh, 


welcher gerabe in Bezug auf ben Anzugeort |: 


ſelbſt, mithin nicht etiwa barliber zu führen ih, |’ 
ob jener an irgend einem anderen Orte, füls 
er fi dort aufhielte, zum Erwerbe feines Ur 
terhaltes im Stande fein würde (vgi. Die Mr |: 
tive bes Entw. bes Gef. v. 21. Mai 1856 in |: 
ben fien. Ber. ber I. &. 18541856, Bb. I, 
Anl. Nr, 15, ©. 73 u. 74). 5 
b) Das Recht ber Zurldweiſung befteht and ]- 
folgen Perſonen gegenüber, welche an bem |} 
Drte nicht ihren Wobnfig, fondern nur ihrer 


dauernden Aufenthalt nehmen wollen (nel. |" 


bie Reife, des Min. bes Inn. v. 10. 


1847, Min.-Bl. b. i. 8. 1847, &. 277, an I- 
v. 14. Dec. 1860 u. 16. Jan. 1861, a. a. D. | 


1861, ©. 12 u. 46, |. ob. ©. 31, Note b). 
e) Rüdfihtlih ber Beamten findet da |: 
Zurüdweijungs-Recht nicht flatt; wenn jebed 
Jemand vor Ablauf des erften Jahres fein 
Beanten-Onalität verliert, jo findet eventuell |: 
ber 8. 5 des Heimaths-Geſetzes Anwendung. |: 
Erk. des Appell. Ger.-Hofes zu Köln v. 1.|: 
Dec. 1853, Rhein. Arc). 1849, I, 119). 

d) Der 3. 4 enthält bie gefeglihe Defr 
nition des Ausbrudes: „arm“ im Sin 
bes Armenpflege-Gefeges, weshalb zur 
Rellung dieſes Begriffes auf Ältere Gi 
3. B. das Bat. v. 8, Nov. 1804 (Kal 
Samml., ®b. VIIT, ©. 165) nidt zurädge 
gungen werben fann. (Ext, des Ob.-Erib. v. 
a —— 1856, Striethorſt's Arch, Bb. XXL, 

. 106). 
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fhon vor dem Anzuge vorhanden war, fo fann ber Verarmte an die Gemeinde 
üheren Aufenthaltsortes zurüdgewiefen werden (8. 5). Diefe Beitimmung tft 
irch den 8. 1 des Geſetzes v. 21. Mai 1855 ? dahin abgeändert worden, baf, 
e öffentlihe Armenpflege ſchon im erjten Jahre nad der Anfievelung nöthig 
as Zurückgehen auf den Verband bes früheren Aufenthaltes oder der früheren 
igfeit immer ftattfinden foll 2. 

Einem Jeden, der nicht nachweift, daß er Preufifcher Untertban 3 ift, kann 
tahıne ($. 1) von der Gemeinde verfagt werben ($. 6) *. 


G. ©. 1855, ©. 312. I flirger gebauert haben. In Betreff bes Rück⸗ 
er 8.5 ftehbt mit dem $. 8 und beide | verweifungs-Nechtes ift e8 Überhaupt unerheb- 
ı wieder mit dem 8. 1, Nr. 2 bes | Ti, ob der Abzugsort das Hülfsdomizil bes 
ege-Geſetzes v. 31. Dec. 1842 im | Berarmten ift; letztere Trage bleibt vielmehr 
ufammenbange, was durch den Art. 1 | Tediglich zwiſchen dem Abzngsorte und bem 
v. 21. Mai 1855 noch fchärfer her⸗ | fonft etwa verpflichteten Armen-Berbande zu 
Dagegen beftebt feine Beziehung zwi» ! erörtern (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 25. April 
88. 5 u. 8 und dem Art. 1 einer- | 1856, Striethorft’s Arch, Bb. XXI, S. 189). 
dem $. 1, Nr. 1 u. 3 bes Armen- ! f) Wenn einer Gemeinde das Zuriidweifungs« 
leßes andererjeits, weshalb von einer | Recht nicht gegen den Mann zufteht, fo. kanm 
fung wegen bervorgetretener Armuth | fie daffelde, wenn jener zur Ehe fchreitet, auch 
rusdrücklich als Gemeinde-Mitglieder ! richt gegen beffen aus einer anderen Gemeinde 
ımenen niemals die Rebe iſt, ſolche herliberziehende Frau und deren minberjäh- 
bagegen, welche weber in biefer Weife | rige Kinder aus einer früheren Che aus- 
men, noch ſelbſt angemeldet worden | üben (Er. des Ob.-Trib. v. 21. Ian. 1859, 
ar dann od ne werden | Strietborfts Arch, Bd. XXXII, ©. 154). 
senn die Armuth erft int zweiten ober 3 
ihre hervortritt (Erf. des Ob.⸗Trib. | Bgl. ob. 8. 87. v 

ärz 1857, Striethorſt's Arch, Bd. | a) Nah dem Wortlaute des 8. 6 if bas 

| 





dort ermähnte Abweiſungs⸗Recht ber Gemeinde 
ein abfolutes, jo daß, wenn die Auslänber« 
Dualität feftftehr, ein Rekurs bei der Landes⸗ 
Polizeibehörde erfolglos fein würde. Wenn 
aber ein Ausländer durch Naturalifation 
die Eigenfchaft eines Preußen erwirbt, fo ſteht 
ilfsbedürftigkeit nicht auf Arbeitsun- | ber 8. 6 feiner Niederlaſſung nicht weiter ent- 
fondern auf vorübergehenden Urfachen | gegen. Die Naturalifation fett indeß nad 
icht ausgewiefen werben darf, unge» |, 8. 7, Nr. 2—4 und $. 8 des Indigenats⸗Ge⸗ 
öffentliche Kürforge fir ihn in Ge» | fees v. 31. Dec. 1842 ftetS bie vorherige 
e8 Armenpfiege- Sejeßes unter Um- ı Feftftellung des Nieberlaffungs-Ortes voraus. 
inzutreten bat (vgl. bie Reftr. des | wenn Ietterer auch nicht in der Naturalifations- 
Inn. v. 11. Ian. 1861 u. 4. Ian. | Urkunde bezeichuet fein follte. (Erf. bes Ob.⸗ 
n.⸗Bl. d. i. 8.1861, ©. 47, u. 1862 | Trib. v. 26. Oft. 1860, Striethorſt's Arch., 
Bd. KXXIX, ©. 121). — Vgl. librigens bie 
Nothwendigkeit einer Iffentlihen Un- | K.⸗O. v. 10. Ian. 1848 (©, ©. 1848, ©. 
iſt die bloße Hülfsbebürftigfeit nicht | 25) ob. 8. 87, ©. 8, Note 2 zu c. 
Ken, fondern jene Nothwendigkeit offen- b) Der Berluf der Eigenſchaft eines 
nur dur Die wirkliche Gewährung | Preuß. Unterthbans hat ben Verluſt bes 
en Unterſtützung (Erf. des Ob.-Zrib, | Heimaths-Rechtes und des Hülfsdomi— 
t. 1851, Striethorft’s Arch, 3b. III, | zils nicht zur Folge (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 
13. Oft. 1854, Entid., Bd. XXVIII, ©. 
Friſt bes $. 5 und des Art. 1 be» | 428). Daher fommt die Befngnif bes 8. 6 
t mit der Zuftimmung dev Be- | in Bezug auf bie aus dem Unterthanen-Ver- 
ı Anzuge, ſondern mit dem An- | bande entlaffenen Auswanderer nicht im 
Bft, welcher Tettere jebody nicht eher Anwendung, wenn ber Preuß. Staat zwar nicht 
t zu erachten ift, als bis die Mel- | biefen, wohl aber ben andern Staate gegen- 
3) ftattgefunden bat (vgl. die Rejfr. | liber vertragsmäßig ober in Folge allgemeiner 
bes Inn. v. 30. April u. 6. Sept. Rechtsgrundſätze zu ihrer Wiederaufnahme ver- 
n.«Bl. d. i. 3. 1845, ©. 119 u. | pflichtet if. Anders würde es fi indeß 
bie Inftr. v. 24. April 1856, a. a. , verhalten, falle Der Ausgewanderte ſchon in ans 
S. 123, und das Reſtkr. deſſelb. deren Staaten Heimaths-Rechte erworben und 
5. Mai 1862, a. a. ©. 1862, ©. : die Staatsbehörbe nur aus Billigleits- 
Rüdfihten auf das ihr felbft zuftehende 
Ausdrud: „früherer Aufenthaltsort’ ! Rückweiſungs-Recht verzichtet hätte, (Reſkr. 
Hd nicht bloß auf Wohnſitz, fon- |, des Diin. bes Inn. v. 21. Dec. 1844, 28. 
eben Ort des dauernden Aufeht- | Aug. u. 12. Dec. 1845, Min. »Bl. d. i. V. 
mag letterer drei Jahre lang oder | 1845, S. 8 n. 255, u. 1846, ©. 5). 


. 7). 

bloße Thatſache einer öffent— 
nterftüßung genügt nicht zur An— 
bes Art. 1 des Gef. v. 21. Mai 
idern e8 muß eine mwirffidde Verar- 
4) eingetreten fein, mesbalb Jemand, 
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Die oben unter b bi8 e geraten Beſtimmungen gelten auch von benjenigen Gute 
berrihaften, teren Gutsbezirk fih wide in einem Gemeindeverbande befintet ($. 7). 

3) Ueber das in Bezug zur Aufentbaltsveräaderungen Bebufs der Riererkaflung 
zu beobadhtente Verfahren enthalten vie IS. — 10 folgente Beſtimmungen: 

a) Wer an einem Orte feinen Aufentbalr nehmen will, muß fh kei ter Pelizei⸗ 
Obrigteit ! tiefes Ortes melven, unt über feine verfönlichen Verhältniſſe mir Rüdfiht 
auf die Borichriften SS. 1 big 5 die erferterlihe Auskunft geber * Ueber tie er 
folgte Meltung it eine Beicheinigung ? zu ertheilen 8. 3. 

b) Ein Jeder, welder einem Neuanztehenten Rebmmg cter Interfonmmen ge 
währt, iſt verpflichtet, bei Vermeidung einer Telizetitrafe darauf ;n halter, daß bie 
Meldung (8. 8) geſchehe iS. 9: *. 





a) Polizei-Übrigfeit im Sinne des eines solchen Beamten gegen bie Rieberlxffung, 
8.8 iſt niemals der Kreid-Yandraty, Achle menn er and gleih bei ter Meibung erheben 
cs an einer bejonderen Polizei⸗Obrigkeit, fo iſt wird. ınız Rüdficht auf 3. 10, für wirtuugeles. 
in der Regel Die Meldung bei dem Gemeinte- e Um die Meldung zu erzwingen, bat bie 
Vorſteher zu machen Ert. Des Tb.-Trib. d. Inſtr. ces kin. des Jun. v. 24. April 1856 
8. Febr. 1854, Striethorſt's Arch, Vd. XI, ‚Min»PL od: B. 1856, E. 124) [;um Art. 
&. 123). Die Inte. Des Min. des Int v. Lies Sei. v. 21. Mai 1855, zu 1) ben E⸗ 
24, April 1856 (Min.-Al. d. i. U. 1850, &. laß allgemeiner TBolizet- Berordzungen ange 
123) deſtimmt (zum Art. 1 des Sei. v. 21. orkner, wedurch bie Berabfinmung Der Meldung 
Mut 1855, sub 2), daß die Meldung in ten tvinnen 14 Tagen nad Lem Anzuge mir Strafe 
Städten, fowie auf dem Yande in benienigen bebrobt wirt. 

Orten, wo die Polizet- Übrigkeit eder teren d Uebrigend bilder die Grtbeilung eines 
Vertreter) ibren Sit bat, bet dieſer, in Den Vieldeſcheines kein Erferderniß der Begründung 
anderen Orten auf dem Yande aber Dem Ürtd- eines Hülfs-Tomizils vgl. den —* 
Vorftande (Schulzen, Semeinde-Borfteber x. Ob.Trib. v. 1. Rev. 188, Juſt.⸗Min.⸗S. 
genacht werden muß, welcher Letztere alsdann 1859, S. 2. Min-DL d. i. B. 1859, S. 8, 
der Polizei Odrigkeit unter Abgabe feiner Ere Enticheid, Dr. XXXIX, S. 1). Bgl. Ol. 
Aärung über Die Aufuahme 3. 10} Anzeige des Ob. Trib. v. 7. Mürz 13859 6Striethorfe 
von der Meldung machen ſell. Tas Erk. des Arch. Dr. XXXIII, S. , Jnſtr. bes Min. 
Ob. Trib. v. 7. Dt. 1859 Striethern's Arch., . Des Jun. v. 24. Arril 1856 (Min.-BL db. i. 
BD. XXXV, S. 146: erachtet Dagegen Dieie 8. 1856, S. 124: u Neffe. deſſelb. Min. v. 
Unterfcheibung zwiſchen den Orten. wo die Be- . 28. Juli 1357 4. a. U. 189, S. 59). A 
lizei⸗Obrigkeit ihren Ste bat, und Den übrigen dererjfeits kann aber auch aus berjelben, ba fie 
(wenigſtens für Das Gebiet der Weſtphäl. Yant- ohnedies ſefert erfolgen muß, keine Bewilligung 
gemeinde⸗Ordn. v. 31. Ct. 1841 u. 19. Mär; : ter Riederlafſung umd fein Verzicht auf bie 
1856) nicht für zutreffend, und hält Daber nicht der Polizei» oder Gemeinde⸗Behörde gegen bes 
die beit dem Gemeinde» Porficher oder Ortd: Anzug etwa zuſtehenden Einwendungen gefol 
Schulzen der legteren Orte, jentern nur die gert werben (Anft. des Tin. des Jun. v. 4 
bei dem Amtmanne gemachte Meltung für ı April 186, Vin. d. i. 3. 1856, S. 13) 
ausreichend, es jei denn, daß Liejer jenen mit : ° Tie Erklärung, eine beſtimmte Zeit 
ber ſelbſtſtändigen Annahme jelher Meltungen ; an einem Ürte verweilen zu wellen, if fein 
beauftragt hätte. -- Tug Reſtr. Des Min. Des | Meldung im Sinne tea 2. 8. Anbererfeitt 
Inn. v. 10. Suni 1844 Min.⸗Bl. d. i. V. wird jedech nicht erfordert, dab man einen 
1844, S. 200) erachtet die Meldung bei dem | dauernden Aufenthalt zu nehmen erkläre, 
Ortsſchulzen nicht für genügent. ſondern es genügt z. B. die Erklärung, fid 

b) Die Meldung kann auch ſchriftlich eder | durch Handarbeiten ernähren zu wollen. Aus 
durch einen Bevollmächtigten geichehen Erk. wirt die Wirkung einer jolden Erflärung nid 
bes Ob.-Trib. v. 5. Nov. 1855, Striethorſt's Durch die im Folge derſelben ftattfindende Er 
Arch. Bd. XVII, S. 273, desgl. Reſtr. des Min. | tbeilung einer für beſchränkte Zeit ausgeftellten 1: 
bes Inn. v. 6. Sept. 1845 u. 25. Non. 1846, | Aufentbalts-Kurte, neh durch Annahme ober 1. 
Min.-Bl. d. i. 3.1845, ©. 283, u. 1846, S. | Erneuerung berfeiben aufgehoben (Erf, bei I. 
240). Das alleg. eilt. v. 6. Sept. 1845 | Tb.-Trib. 0.30. Non. 16V, Striethorſt's Arch. |; 
erachtet indeß bie Polizeibehörde für berechtigt, | Bb. XL, S. 74). 
nach Umftänden bie perſönliche Geftelung zu 3 Die Beiheinigung muß eine [chriftlide 
fordern. — Wenn ber Gutsherr zugleich bie | jein, um den Wohnſitz fehzuftellen (Ext. de⸗ 
Polizei⸗Obrigkeit if, und ben Neuanziehenden i 
ſelbſt mit Wohnung verſieht, ſo bedarf es kei⸗ 
ner beſonderen Meldung (Erl. des Ob.⸗Trib. 
v. 25. Nov. 1859, Striethorſt'e Arch., Br. 
XXXVI, ©. 36). — Das Erf. bes Ob. Trib. 
v. 18. Febr. 1861 (a. a. O., 88. XL, ©. 
284) erachtet die Meldung bei einen mit deren ‘ Die 88. 8 u. 11 des Heimathe » Gefehes 
Aufnahme beauftragten Unterbeamten file auas | gelten nicht für Beamte und aktive Dili- f. 
reihend und erklärt zugleich ben Widerfprud | tair: Berfonen, und ebenfowenig für Rei⸗J 


Ob.⸗Trib. v. 24. Nov. 1854, Entſcheid., & & 
XXIX, ©. 464, Bräjub. Nr. 2572). Die Be E- 
fizei muß auh ohne bejonderen Antrag 
eine Beſcheini ung aueftellen (Reſtr. bes Min H- 
bes Inn. v. 31. März 1846, Min.⸗Bl. b. i. I- 
V. 1846, ©. 80). 
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c) An den Orten, wo die Polizei-Obrigkeit von dem Gemeinde-Vorftande getrennt 
‚ hat die erſtere vor ber Entſcheidung darüber, ob dem Neuanziehenden der Wufent- 
It zu geftatten fei, ven Gemeindevorftand mit feiner Erklärung zu hören ! ($. 10). 

4) Der 8. 13 bed Geſetzes hatte beftimmt, daß in den Borfchriften über die Be 
ränfung der Juden in der Wahl ihres Aufenthaltes dur das (Heimaths-) Geſetz 
31. Dec. 1842 nichts geändert werde. Das Geſetz v. 23. Juli 1847 über bie 
rhältniffe der Juden ? verorpnete indeß (im $. 1), daß den jübifchen Unterthanen im 
nzen Umfange der Monardie gleiche bürgerliche Rechte mit den chriſtlichen Unter- 
nen zuftehen follten, foweit nicht das erwähnte Gejet felbft ein Anderes beftimmt, 
d der 8. 72 a. a. D. erklärte alle von den Beftimmungen beffelben abweichenden 
gemeinen und bejonveren gefetlihen Vorfchriften für aufgehoben. Das Geſetz v. 
. Juli 1847 enthält nun aber Betreff der inländischen Juden feine weiteren 
eſchränkungen in Bezug auf die Wahl ihres Aufenthaltes und ihres Nieverlafjungs- 
schted, als diejenigen, welche im Zit. I, Abſchn. 2 veffelben für das Großherzogthum 
fen vorgefchrieben waren. Für diefen Landestheil follte nämlih (nad $. 24) bie 
Iherige Unterfcheidung in naturalifirte und nicht naturalifirte Juden fortbeftehen blei- 
4, und nur die naturalifirten Juden follten (nach $. 29) den Juden in ben übrigen 
ndestheilen gleichgeitellt fein; wogegen (nach $. 33) bie nicht naturalifirten Juden 
m Erwerbe des ftäbtiichen Bürgerrechtes ausgejchloffen bleiben, die Errichtung eines 
obnfiges auf dem Lande ihnen nur bedingungsweiſe geftattet fein, und der Umzug in 
dere Provinzen ihnen gar nicht geftattet werben, unb für ben vorübergehenven 
fenthalt vafelbft die Genehmigung des Ober-Präfidenten der Provinz erforderlich 
ı folte Durd den $. 5 des Geſetzes v. 6. April 1848 über einige Grundlagen 
: ünftigen Preuß. Berfaffung ?, und demnächſt durch den Art. 11 der oftroyirten 
rfaffjungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 und den Art. 12 der Berfaflungs- Urkunde 
31. Jan. 1850, ift indeß auch bie Unterfheidung der Yuden im Großherzogthum 
fen in naturalifirte und nicht naturalifirte für befeitiget und es find in Folge deſſen 
Betreff der lesteren alle in ven $$. 24—33 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 nod 
geſetzten Beſchränkungen für aufgehoben zu eradhten . Somit beftehen jetzt in Be⸗ 
ff der Freizügigkeit (Niederlaffungs- und Aufenthalts⸗Recht) der inländiſchen 
den feine anderen Beichränfungen, ald die allgemeinen au für chriſtliche Staats⸗ 
‚ger vorgejchriebenen. Was dagegen die auslänbifchen Juden betrifft, fo bat der 
71 des Geſetzes v. 23. Yuli 1847 vorgefchrieben, daß es zur Nieverlaffung 
felben im Preuß. Staate vor Ertheilung der Naturalifations-Urkunde einer befonde- 
Genehmigung bedarf, und daß auslänbifhe Juden ohne Genehmigung des Mi- 
ers des Innern weber ald Rabbiner und Synagogen-Beamte, noch als Gewerks- 





be im Sinne bes $. 14, weshalb auch bie 
afbeftimmung des 8. 9 Diejenigen nicht 
t, welche folhen PBerfonen Wohnung ꝛc. ge⸗ 
wen (vgl. bie Reſkr. des Min. des Inn. 
18. Juli 1843 u. 29. April 1857, Min.» 
d. i. 3. 1843, ©.216, u. 1857, ©. 148, 
ji. bie Erf. des Ob.⸗Trib. v. 2. Febr. 1852, 
fcheib., Bd. XXV, ©. 256, v. 21. Sept. 
5, a. a. D., Bd. XXXI, ©, 451, u. ©. 
1 1857, Goltdammer's Arch., Bd. V, 
12). 


Die Unterlaffung biefer Vorſchrift hindert 
t die Erwerbung bes Unterftätungs-Wohn- 
8 (Reſkr. des Miniſt. des Inn. v. 22. 
t. 1849, Min.⸗Bl. d. i. 3.1849, ©. 219). 
Uebrigens muß angenommen werben, baf 
Polizeibehörbe zwar verpflichtet ift, die Er⸗ 
ung bes Gemeinbevorftandes, wenn biefer 
Nieberlaffung mwiderfpricht, gehörig zu be- 
fihtigen, daß fie indeß feinesweges an Die- 
e unbebingt gebunden, fondern beredhtiget 
bie Nieberlaffung ungeachtet des Wiber- 


fpruches bes Gemeinbevorftandbes zu bewilli- 
gen, wenn bie Gründe bes Widerſpruches nicht 
aufveffen find. In dieſem Falle ſteht aber 
em Gemeindevorſtande der Rekurs an die vor- 
eſetzten Inftanzen zu (ogl. berüber die ften. 

er. der II. 8. 1850-51, ®b. IV, ©. 827— 
23 u. Bd. II, S. 835—37, u. Reſkr. bes 
Min. des Inn. v. 30. Yuni 1844, Min. Bf. 
d. i. V. 184, ©. 219). — Der $. 10 ifl 
auch für bie Niederlaffung von Ausländern 
maßgebend, unb bei ber Nieberlaflung in einer 
ländlihen Gemeinde ift fein Gemeinde⸗Be⸗ 
ſchluß, fondern nur eine Erllärung ber 
Dorfgerichte (db. 5. des Schulzen unb ber 
Schöppen) erforderlich (Reflr. des Min. bes 

nn. dv. 10. Suli 184, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1844, ©. 221). | 

2 Vgl. ©. ©. 1847, ©. 268. 

3 Bl. G. ©. 1848, ©. 88, 

4 Dies bat denn auch das Eirk.-Refkr. bes 
Din. bes Inn. v. 8. Mai 1848 (Min.⸗Bl. b. 
i. V. 1848, ©. 149) ausbrüdlih anerlannt. 

5 Bgl. ob. 8. 87, sub 4, ©. 6, Note 5. 
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(Gebülten, Geſellen, Lehrlinge eder Tienitbeten angenommen werden bürfen !, wogegen 
freuten Iuten ter Eintrin in das Land zur Turdreife und zum Betriebe erlanbter 
Santels-Geibäfte nach näberem Inhalte ter darüber beftehenden ober Tünftig zu er⸗ 
(affenten velizeiliben Vorĩchriften geftatter fein ſoll. Im Betreff ver aus ländiſchen 
Juren ftehen alie tie hiernach angeertneren Beſchränkungen noch in Kraft. 

B. Das Anfentbaltsrebt abaeiehen von tem Zwede ber Rieder: 
laſſuug. 

Tas turb ten Gruntiag des Art. 5 ter Perfaffungs-Urfunde gemährleikete 
Recht ter Staatöbürger, ihren Aufentbaltéort frei zu wählen, ift durch bie oben (unter 
A) vorgetragenen Beitimmungen des Geſetzes x. 31. Tec. 1842 über bie Aufnahme 
neuanziehenter Perfenen letiglih in Betreff ſolcher Ferfonen regulirt werben, 
welche mit ihrem Aufenthalte ven Zweck verbinten, an tem betreffenden Orte nen am 
zuziehen, alfo ortsangehörig zu werten unt ſich bleibend niederzulaffen. Die 
Geſetz findet daher nur anf folbe Perſonen Anwendung, melde beabfichtigen, an bem 
Drte ihres Aufenthaltes ihren feſten Wobnſitz zu nehmen, nicht aber auf ſolche, die 
nur gewillt find, ji daſelbſt einftmeilen aufzuhalten. Dies ſpricht der 8. 14 be 
gedachten Geſetzes austrüdiih aus, indem er vorfchreikt, „daß deſſen Beftimmunge 
auf ſolche Perjonen, melde jih bloß als Fremde oder Reifende an einem Orte ar 
halten, nicht zu beziehen find, fontern daß es in Anjehung diefer Perfonen bei ben 
Vorſchriften über vie Fremden⸗Polizei fein Bewenden behält” ?. Sowie alſo einerfet 
bie Niederlaffungsgefuhe neu anziehbenter Perfonen ausſchließlich nad ben 
Vorſchriften des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 zu behanteln find und nur aus folden 
Srünten abgelehnt werten pürfen, melde dies Geſetz ausnahmsweiſe anfitellt ®, fe 
läßt anbererjeitS das gedachte Geſetz tie Frage gänzlich unberührt, ob und inwiefen 
es zuläffig ift, die Aufenthalts Freiheit ſolcher Perjenen zu bejchränten, welche mic 
beabfihhtigen, das Recht der Niederlaſſung an tem betreffenden Orte zu Lrwerben 
Dergleihen Perſonen find nun aber entweter nur durchreiſende Fremde, ova 
folde, die fi bisher an einem anderen Orte des In⸗ orer Auslandes aufgehalten 
haben und nunmehr beabfichtigen, ihren Aufenthalt an einem anberweitigen inlänti 
jhen Drte zu nehmen. Es kann nun zuvörderft Fein Zweifel darüber obmwalteı, 
daß alle folhe Perſonen verpflichtet find, die gejeglihen Beitimmungen zu befolgen, 
welhe in Betreff der Sremben- Polizei? beftehen. Allein wenn dies geſchehen 


ı Die Ertheilung oder Berfagung biefer Ge⸗ 
nebmigung ift den Regierungen übertragen 
worden (Eirk.» Neffe. des Din. des Inn. v. 


ordn. Kisker in den flen. Ber. ber IL. 8. 181 
—52, Bd. I, S. 283). 
2 Alfo nicht aus Gründen, welche nad ba 


30. Jan. 1851 unb bes Juſt.⸗Min. v. 16. 
Febr. 1851, Min.⸗Bl. d. i. V. 1851, S. 40, 
u. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1851, ©. 50). — Ueber bie 
Znlaffung von jübifhen Handwerks - Gefellen 
aus Deutfhen Bundes-Staaten, um bei 
inländ. Meiftern als Gefellen zu arbeiten, vol. 
bie K.⸗O. v. 14. Okt. 1838 (©. ©. 1888, 
S. 503) und bazu bie Erlaffe in v. Kampk, 
Ann., Bd. XXII, S. 172, und im Min.-Bl. 
d. i. V. 1842, ©. 89 n. 188, 1858, ©. 59, 
u. 1861, ©. 1932. 

? Der 8. 14 lautete in dem Entwurfe des 
Befenea noch Marer dahin: „Auch follen bie 
Vorſchriften diefer Verordnung auf ſolche Ber- 
fonen, die ſich und fo lange fie fih an einem 
Orte ale Fremder ober Reiſender aufhalten 
und einen beſtändigen Wohnſitz zunch- 
men nicht gemeint find, nicht angewendet 
werden, ſondern es behält rildfichtlich folder 
Perfonen bei ben die Fremden⸗Polizei betreffen- 
ben rein polizeilichen Verordnungen fein Be- 
menden‘. Diefe Beftimmung hat bei ber Re— 
baktion bes Geſetzes nur bie 'jetzige kürzere 
Faſſung erhalten (vgl. die Mittgeil. des Age- 


Fremden-Polizeigeſetzen berechtigen, & 
nem Fremden, ber feine Nieberlafjung bet 
fichtiget, den Aufenthalt zu verbieten (vgl. oben 
S. 34, Note 2 zu a). 

* Bon a a en ift bie, 
wo es fih nur von den Rechten Preußiſchet 
Staatsbürger handelt, wie fich von jet 
verfteht, nicht die Rebe; vielmehr iſt berm 
Aufenthalts-Berechtigung lediglich nach ben c 
Ausländer bezüglichen Beftimmungen ber Free 
den⸗Polizei⸗Geſetzgebung zu bemeſſen. 

5 Diefe Beſtimmungen find in dem allgem. 
Bap-Edilte v. 22. Juni 1817 (8. S. 181 
S. 152), ber General-Inftrult. dazu v. 12. 
Juli 1817 (v. Kamptz, Ann., Bd. XV, ©. 
439), der General⸗Inſtrukt. v. 12. Juli 1817, 
betr. die Aufenthaltstarten (a. a. O., Bb. 1, 
9. 3, S. 114) und ber Min.-Berorbn. v. 31. 
Dec. 1850, betr. bie Legitimationsführung kt 
Reifenden burh Paßkarten (Min.⸗Bl. d. i. 2. 
1851, S. 7) enthalten. Dieſelben bezweden 
lediglich die Beförderung der Sicherheit in 
Innern des Staates und ſollen die Freiheit 
des Verkehrs nicht weiter beſchränken, als Diet 
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iR, fo lann ebenfo wenig zweifelhaft fein, daß ihnen das Recht des freien Aufente 

haltes nicht weiter befchränkt werben darf, als es das Geſetz beftimmt!. Die ge- 

een Beſtimmungen aber, welche zur Zeit in biefer Hinficht beftehen, find Iebig- 
folgende: 

a) Nah 8.27, Nr. 1 des Strafgefegbuges kann den durch rechtskräftiges gericht: 
liches Erkenntniß zur Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilten Perfonen ver Aufent- 
halt an einzelnen beftimmten Orten von der Randes-Polizei-Behörbe unterfagt wer- 
den, welches Recht außerdem nad) 8. 1, Litt.n und 8. 2, Litt. f des Geſetzes v. 12. 
Wehr. 1850 über die Stellung unter Polizeiaufficht ? aud in Betreff der wegen Kon- 
trebande oder Zolldefraudation zur Stellung unter Polizeiaufficht Verurtheilten ftatt- 
findet. Daß aljo in dieſen Fällen vie Landes °-Bolizei-Behörve berechtiget ift, den be— 
treffenden Perfonen den Aufenthalt an beftimmten, won ihr zu bezeichnenden Orten zu 
verbieten, ift hiernad unzweifelhaft. 

b) Die General-Inftruktion des Polizei-Minifteriums v. 12. Juli 1817, betreffend 
die Aufenthalts-Rarten +. Diefe beftimmt zunörberft (im $. 1), daß — mie aud) ver 
8. 18 des Paß-Edikts v. 22. Juni 1817 vorfchreibt — Aufenthalts-Karten nicht in 
allen Städten, fondern nur in ben größeren Stäbten, den Handelsſtädten unb ben 
Feſtungen ertheilt werben follen®. Wo aber diefe Einrichtung ftattfindet, da foll (nad 
8. 4) in der Regel Jeder, ber nicht Einwohner des Ortes ift und in benfelben ſich 
länger als zwei Tage aufhalten will, verpflichtet fein, fi mit einer Aufenthalts-Karte 
zu verfehen, welches in Vetreff ver Inländer näher bahin beftimmt wird, daß dazu 
diejenigen verbumben find, welde an den Orte fi zwar aufhalten, aber bafelbft we⸗ 
der eigentlichen Wohnfig, noch fortwährende Beſchäftigung oder ordentliches Gewerbe 
haben ®, ferner Berfonen weiblichen Geſchlechtes, bie nicht zu einer am Orte wohnen 
den Familie gehören, oder bei berfelben wohnen, ober in orbentlihem Dienfte ſtehen, 
Dienftboten, bie am Orte nicht geboren find, oder wohnen, während ihrer Dienftlo- 
figteit, außer Arbeit gefommene, am Orte nicht geborene Handwerfögefellen, und ver- 





durch ben gedachten Zweck geboten ift (vgl. ben 
Eingang bes Pap-Eb. v. 22. Juni 1817, deſſen 
8. 12 ausbrüdlich ausfpricht, dafı Inländer zu 
Reifen im Inlande in der Regel feines Paſſes 
bebürfen, fondern nur ſchuldig find, fi ale 
unerbädtig zu Iegitimiven, „mibrigenfalls je» 
ber alle biejenigen Unannehmficjteiten ſich jelbft 
mzuſchreiben hat, bie aus ber Handhabung ber 

ofipelgeepe ln ihn, entchen büften‘). — 
Bol. übrigens über bie Fremben-Polizei das 
Nähere in Thl. IT (Vervaltungs-Redt), 88. 


1 Bol. Art. 5 der Berf.-Unf. und ob. ©. 
31, Rote 4. — Jede weitergehende, nicht auf 
einer ausbrüdficen Vorſchrift der Gefege be- 
ruhende, fonbern nur aus abminiftrativen (po- 
lizeilichen) Gründen unternommene Bejchrän- 
kung biefer Art würbe als Berlegung ber Ber- 
feflang anzufehen fein. 

2 Bgl. ob. $. 89, S. 28, Note 2, 

2 Alfo nur dieſe und nicht aud bie Orts- 
Borizeibehörbe. 

“Bol. in d. Rampg, Ann., Bd. I, 9.3, 
S. 114. — Die gejetlije Kraft biefer In 
ſtruktion beruht darauf, daß ber 8. 18 des 
Baß-Ch. d. 22. Juni 1817 das Poligei-Din. 
ansbrüdlih zum Erlaß einer ſolchen ermächti⸗ 
gt bat (dgl. auch ben Dies anerfennenden Kom.- 

jer. über bie Petition bes Dr. Haym in ben 
fien. Ber. ber II. &. 1850—51, Bd. IV, ©. 
829 und bas Cirk,-Reftr. bes Min. des Inn. 
v. 10. Aug. 1850, Din.-Bl. d. i. ®. 1850, 
&. 249). — Daß biefe General-Inftruft, das 








einzige zur Zeit beftehende Geſetz ift, welches 
Beftimmungen über bie gegen (nicht unter Po- 
ligeiaufficht geftellte) Fremde zur Anwendung 
zu bringenbe Aufentpaltsverweigerung enthält, 
hat auch die Staatsregierung ausdrädfih an 
erfannt (vgl. ben alleg. Kom.-Beriät). : 


5 Hieraus ergiebt fi, bag in Städten, wo 
die Einrichtung ber Aufenthalts. Karten nicht 
befteht, unb auf dem Lande vom ſolchen Orts- 
verweilungen, die aus ber General-Inftr. v. 
12. Juli 1817 gevechtfertiget wären, überall 
nicht die Rebe fein kann. da nun aber außer 
jener Inftr. feine geſſetzliche Beſtimmung 
befteht, auf Grund welder in &täbten, wo 
Aufenthalts» Karten nicht eingeführt find, und 
auf dem Lande eine Ortsverweilung verhängt 
werben dilrfte, fo folgt von jelbft, daß hier 
eine ſolche — abgefehen von der Ortsverweifung 
der herichtlich unter WPoligeiaufficht geftellten 
Berfonen. — gefeglic; Überall nicht flatt« 
Haft if. 

Hiernach find alfo ſolche Inländer, die an 
dem Orte eine bauernbe Beſchäftigung haben, 
ober ein ordentliches Gewerbe betreiben, mithin, 
ohne Drtsangehärige au fein, fi dauernd 
aufhalten und einen Wohnfig im privatrechtli« 
hen Sinne (9. ©. O., I, 2, 88. 9—15) ger 
nommen haben, überhaupt nicht verpflichtet, 
eine Aufenthalts-Karte zu nehmen, und Können 
mithin aud nit aus Grünben ausgewieſen 
werben, weiche aus ber Gen.-Inftr. v. 12. Juli 
1817 hergeleitet werben follen. 
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ehelichte Frauen abweſender Männer, wenn letztere am Orte ihren beſtimmten 

— haben. Endlich ſchreibt der 8.5. vor,  daf. bie Dauer der Gültigleit 
enthalis · Karten nad, dem Verlangen des fremden, inſofern Dagegen fein 
obwaltet, fonft aber nad) dem die Verhältniſſe bes Fremden beridjichtigenden I 

der Polizei Behörde zu beftimmen ift; daß unbeſcholtenen und unverdädhtigen‘ 

hierbei überall feine unnöthigen Schwierigfeiten gemacht, dagegen aber 

die ohne allen erlaubten Zweck, zum: Bedruck und zur Beläftigung und. Gefahr 
Publikums gefhäfts- und bienftlos am Orte fid) aufhalten wollen, befonders 

zu bei ber Öffentlichen Sicherheit und dem Publikum Läftigen Kaffen gehören, 2 
halts · Karten entweder gar nicht oder nur auf kurze Zeit ertheilt werben follı 

daß die Anfenthalts-Rarte wegen eines, während ber Dauer ihrer Gültigkeit 

denen Verdachtes oder fonftigen Beventens über, bie Unbeſcholtenheit des 

wenn fie auch noch nicht abgelaufen ift, von Polizeiwegen ‚entweder in Anfehung ber 
Dauer verengt oder ganz zurüdgenonnnen werben kann, — Auf Grund J—— 
denpolizeilichen Vorſchriſten iſt num Seitens der Staatsregierung behauptet — 
daß bie betreffenden Polizei -Behörven berechtiget ſeien, über die Frage, ob 

Perſon die Aufenthalts⸗ Karte zu ertheilen und zu entziehen, lediglich nad) ihrem 
meflen zu befinden, und daß aus der Verfagung oder Entziejung ber Aufenthaltes 
Karte bie weitere Befugniß der Polizei-Behörde folge, gegen das betreffende, Imbivie 
duum bie polizeiliche Drtöverbannung eintreten zu lafen ! und durch fü 
gewalt zu erzwingen ?, Allein der Nichtigkeit biefer in ber Praxis zur 


gebrachten Orundfäge ftehen bie erheblichften. Bedenlen entgegen °, Vor. Alm ma 
behauptet werben, daß diejenige Anwendung ber. fremdenpolizeilichen, Beſtimmungen 
Inſtr. v. 12, Juli 1817, welche nad) der Anſicht der Staatsregierung fortgefeßt: 


vechtfertiget fein foll, mit dem Grundſatze des Art. 5 ber Verfafjungs-Urkunde ı 
vereinbar erſcheint, welder die perfönliche Freiheit garantixt, in welcher das Ned 
Inſofern daher aus ber. gedachten Iuftruftion 


freien Aufenthaltes begriffen ift *. 


1 Dies wird jeldft dann fiir zuläſſig 38* 
wenn das betreff. Judividuum — um bie Be⸗ 
milligung ber — 6 — 
bat, und es werben bei fung folder An 
träge nicht. bie bes darüber er⸗ 
% jangenen Geſetzes v. 31. Dec. 1842 ausichlief- 
Se je aha auch biejenigen ber 
üb. fufenthalts- Karten zur Ane 
Selig sera (vgl. ob. ©. 34, Note 2 
sum 
2 Das Eirf.«Reffr. des Min, bes Jun. v. 
3 Ang. 1850 (Min.-Bl. b. i. 3. 1850, ©. 
240) fpricht ausbrüdtich aus, ig aus der nad 
88. 4—7 ber Juſtr. v, 12. Juli 1817 ſich er⸗ 
— Berechti⸗ ber Polizei-Behörben zur 
erſagung ober Eekhung, der Aufenthalts» 
Karten von ſelbſt die Befugnig folge, 
ven HER auszumeifen, ımb üg it dann 
hinzu, De bieje Srunbfäße, in Berl ee 
ber durch das Geſetz über bie Poligeiver⸗ 
waltung v. 11. März 1850 geregelten polizei 
lichen Erefutions- und Strafgewalt zur 
— einer wirtſamen Fremden-Polizei 
—— Id ſeien“. — Ueber die den 
Bau Ga — ERBE: 
vgl, üb — d. J, Abth, 1, 207208. 
rterung lann — ae nur auf das 
Brin; ip — ob den Polizei-Behörben 
iberheuptnan in das in a genommene Recht 
Dagegen wird 
Sen ac — * ir Nr — Beife, 
Kein der. Genen: 


— v. 12. 90 1817 — Bere Bälle 


zum Anwenbung gebracht worben ift, 
Grundfäten biejer Inftr. ſelbſt ger 
ſei. Es möge nur bemerft werben, 
in bem $. 5 a. a, O. dem bisfretionären Er 
mefjen der Bolizei ein großer Spielraum 
laſſen, daß aber dieſem See doch 
durch ben Geift, als durch bie Worte der 
beftimmte © ranfen geftedt find, wi 
3.5 in bem mit dem Worte: „bagege 
beginnenden Satze hervorhebt, aus 
& et, daß im Sinne dieſer Inftr. nur. 
erfonen als verbädtige ober bejolten 
erachtet werben follen, welche „‚ohne allem er» 
laubten Zwed, zum Bebrud und zur 
gung und Gefahr bes Publikums 
und dienſtlos fid am Orte aufhalten 
Nur folhen Fremden darf mad) dem 
meffen der Poligei-Behörbe ber Aufenthalt 
weigert, nur ſolchen bie bereits 
Aufenthalts-Sarte wieder entzogen werben. 
darf aiſo bie Verweigerung oder, Eutziehung 
der Aufenthalts-Karte keineswegs 
Verfonen, welche ſich zu erlaubten dueden 
mit einer bauernden Beihäfiigung am Orte 
aufhalten, Lediglich aus dem Grunde eir 
weil die Polizei-Behörbe bie goriorgn 
daß ſolche Individuen, (3. B. durch Eile 
im * Preſſe) ihren Anſichten zuwider 
möchten, 
“Bol, ob. ©. 31, Note 4. Da bie im 
Rede Reben rfien nicht mit bem F 


f 


füßen d verein at 
De 
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gen hergeleitet werben Könnten, welche mit dieſem Grundfage der Berfaffungs- 
e im Widerſpruche ftehen, würden bie betreffenden Beitimmungen ber Inſtruktion 
tach der Vorſchrift des Art. 109 der Berfaflungs-Urkunve ? für aufgehoben zu 
ı fein. Denn eine ausdrückliche Vorſchrift, welche die Polizei-Behörde ermäch⸗ 
vegen Perſonen, welchen fie die Aufenthalts-Karte verfagt oder entzieht, Ort s⸗ 
nnung zu verhängen, ift in der gedachten Inſtruktion nicht enthalten; die Yol= 
aber, daß dies Recht fih aus der Verweigerung oder Entziehung der Aufent- 
arte von felbft ergebe ?, ift Feine gejeglich gerechtfertigte. Es wird dann 
rner auch nicht beftritten werden können, daß die Ortöverweifung ein ben ba- 
m Genuſſe ver Freiheit, welche der Art. 5 der Verfaffungs- Urkunde zufichert, 
niten treffende® Uebel ift, alſo die Natur einer Strafe ? hat, und daher nad) 
rundfage des Art. 8 der Berfaflungs- Urkunde * niemals ander8 angebroht oder 
jt werden barf, als ba, wo das Gefet es geftattet. Das Geſetz kennt aber 
ug auf Preußiſche Staatsbürger Feine andere Konfination, als diejenige, welche 
je eines rechtskräftigen richterlihen Erkenntniffes zur Anwendung gebracht mwer- 


in 5, 





r aufgelöften II. 8. v. 29. Nov. 1850) 
Hich anerkannt, indem berfelbe bemerkte: 
ehre von der Fremden⸗Polizei ift eine 
bte, nachdem der abfolute Staat nicht 
efteht, einer gefehlihen Ordnung be- 
id e8 wird barauf Bedacht genommen 
Früher konnte man fi allerdings 
donnanzen bebelfen und konnte An- 
en ergeben Taffen, welche jett nicht 
usreihend find. Es find darüber ge» 
Beftimmungen nöthig, aber fo lange 
ht befteben, muß man fich mit den Bor- 
bebelfen, welche noch beſtehen“ (ften. 
r HI. aufgelöfl. 8., ©. 35). 
nah bleiben die Beftimmungen ber 
Geſetze nur infoweit in Kraft, als fie 
e Berfaffung zuwiderlaufen. 
fen Schluß zieht nämlich das oben ©. 
te 2 allegirte Cirk.⸗Reſtr. v. 10. Aug. 
hne denjelben zu motiviren. Das Ge⸗ 
il iſt leichter nachzuweiſen. Die Inftr. 
Juli 1817 bat nicht beftimmt, daß ber 
is einer Aufenthalts⸗Karte die Orts 
fung zur Folge haben folle, fonbern 
vedt nur, der Polizei die Ueber- 
ig der am Orte befindlichen Fremden 
tern. Cin Preuß. Untertban iſt in 
el bei Reifen in Inlande nicht einmal 
tig, jondern nur verbunden, fih ale 
tig zu legitimiren, und wenn er Dies 
an, fo bat das für ihn keinen weiteren 
l, ale „daß er ſich (bis dahin) die Un- 
lichkeiten ſelbſt zuzufchreiben bat, welche 
Handhabung der Volizeigefege für ihn 
ı bürften (vgl. 88. 12—14 bes Paß⸗ 
22. Juni 1817). Die polizeilide 
erbannung aber ift weber wegen 
itzes eines Paſſes, noch wegen Nichtbe- 
er Aufenthalts-Karte nachgelaffen. Eine 
taßregel kann nicht, wie der Cirk.⸗Erl. 
Aug. 1850 annimmt, von felbft ge- 
in, fondern fie würde es nur alsbann 
an ein ausdrädlihes Geſetz bazu 
gte. Ein ſolches befteht indeß nicht. 
gentheile gewährleiftet ber Art. 5 ber 
rt. das Recht bes freien Aufenthaltes 
timmt, daß die Beſchränkung biejes 


Rechtes nicht anders zuläffig ift, ale da, wo 
das Geſetz ſolche vorſchreibt. Weber die Inftr. 
v. 12. Juli 1817, noch ein anderes Geſetz le⸗ 
gen ben Polizei-Behörden bas Recht ber Orts⸗ 
verweifung bei, und nur in Betreff der ge- 
richtlich unter Polizeiaufficht geftellten Perfonen 
findet eine Ausnahme hiervon ftatt, welche 
gerabe beftätiget, ba in allen anderen fällen 
ein ſolches Recht nicht beſteht. Die Inſtr. v. 
12. Juli 1817 aber bat lediglich die Bedeutung 
eines bie Fremden⸗-Kontrolle erleichtern- 
ben Gefeßes, und wenn daraus zur Zeit bes 
abfoluten Staates die Folgerun ezogen 
werben mochte, daß es anläffig fei, old er» 
fonen ausznweifen, welden bie Anfenthalts⸗ 
farte verweigert oder entzogen wurbe, fo läßt 
fih eine folde Folgerung jetzt — als mit 
dem Art. 5 der —68 nicht vereinbar — 
nicht mehr rechtfertigen. 

3Es ergiebt ſich dies ganz unzweifelhaft 
daraus, daß das ältere Strafrecht die Orts⸗ 
verweiſung für eine Anzahl von Verbrechen 
als Strafe ausdrüclich feſtſetzte, und daß das 
Strafgeſetzb. v. 14. April 1851 zwar dieſe 
Strafart nicht aufgenommen, wohl aber eine 
Anzahl ftrafbarer Handlungen mit der Stellung 
unter Polizeiaufficht bedroht und im 8. 27, 
Nr. 1 beftimmt bat, daß bie gerichtlich er- 
fannte Stellung unter Polizetaufficht die Wir- 
fung haben folle, daß gegen ben Berurtheilten 
bie Konfination eintreten bürfe (vgl. ob. ©. 
35, Note 1). 

4 Bali. ob. 8. 89, sub C, ©. 30. 

5 Bol. ob. die Note 3. Gerade aus bem 
Umftande, daß das Strafgefeb. und das Geſetz 
v. 12. Febr. 1850 über die Stellung unter 
Boligeiauffiht nur in beftimmt feftgefeten Fällen 
der Landes⸗Polizeibehörde ausnahnmsmweife 
gegen gewiffe Perfonen das Recht der Unterfa- 
gung bes Aufenthaltes an einzelnen beftimmten 

rten (Recht der Konfination) beilegen, und 
aus dem Umſtande ferner, baß auf eine Orts⸗ 
verweifung überall nicht mehr erkannt werben 
fann, vechtfertiget fi ber Schuß, be "+ 
wendung einer folden (bie Freiheit .} 
befchränfenden und in ber Regel a' 
mögen des bavon Betroffenen | 
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6. 91. 
I. Auswanderungs- Recht !. 


1. Tie Freiheit ver Auswanderung war in Preußen bereitS durch bie betref- 
kenden Beſtimmungen des A. L. R., Thl. II, Tit. 17, 88. 127—140 grundfäglid 
arerkannt. Tiefe Vorſchriften gingen nämlich dahin, daß, außer den Kantoniſten und 
esterieien Waiſen (SS. 125 u. 129 a. a. O.), einem Jeden, wenn nicht bie Pro- 
vinzial⸗-Geſetze ein beſonderes Verbot enthielten ($. 130 a. a. D.), die Auswanderung 
velig freiiteben felle, und daß es dazu nur eines Borwiffens und feiner Erlaub- 
niß des Staates, und nur einer Anzeige tes Auswandernden bedürfe. Diefe Aus: 
wanterunge- freiheit, welche das U. L. R. angeorbnet hatte, wurde inveß in Folge 
der ichmwterigen Verhältniſſe, worin die Monarchie nach dem Tilfiter Frieden verfegt 
war, durch das Edikt v. 2. Inli 1812 2 aufgehoben, durch pas Geſetz v. 15. Sept. 
1818 ° aber, umter völliger Aufhebung des Edikts v. 2. Juli 1812, wieder bergeftellt. 
Tie Beſtimmungen Dev Geſetzes v. 15. Sept. 1818 find demnächſt faft wörtlich in bie 
SS. 16 — 21 und 24—26 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 über den Erwerb und 
Verluſt der Eigenſchaft als Preußischer Unterthan * übergegangen, durch welches Geſetz 
auch die oben allegirten entgegenftehenden Beftimmungen des A. L. R. befeitiget wor: 
den ind. Schließlich hat die Berfaffungs-Urkunde im Art. 11 ausgeſprochen, „daß 
die freibeit Der Auswanderung von Staatswegen ® nur in Bezug auf die Wehrpflict 





Mara in anderen Füllen, ale wo e8 das | Staatsblirger, welche nach auferbeutichen Län- 
Geſetr ausnadineweiſe fpeziell vorſchreibt und dern auswandern, gegen Uebervortheilung und 
zuräder niedt Nattbaft iſt, und daß alfe ins- Webrlidungen ift das Geſetz v. 7. Mai 1858, 
Beisadere den Rolizeibehörden fein Recht betr. Die Beförderung von Auswanberern (9. 
zeduüdrt. die Ortsperbanmung anders zu ver- | &. 1853, S. 729) erlaffen worden, weldes 
danzen. ale da, wo Dies auf Grund gericht- | vorfchreibt, daß Verträge, welche bie VBeför- 
den Erkenntniſſes zuläſſig iſt. — Uebrigens | berung von bergleihen Auswanberern zum 
N: Ne Kreuß. Verwaltung bereits vor Erlaß | Zwecke haben, nur von foldden Perfonen ab- 
XNa Nor th den Grundſatz anerkannt, daß gelhloffen und vermittelt werden dürfen, melde 
rs ODi vverweiiung Seitens der Polizeibe- | hierzu von ber Bezirksregierung ihres Wohn 
Ne meraht, ebire Daß Darauf gerichtlich | orte eine Konzeffion erhalten haben, und zu⸗ 
ser verden, aeftattet ſei. Die Reffr. | gleich die näheren Anordnungen über Ertheilung 
sed. ns Inn. u. d. Pol. v. 17. Nov. | und Entziehung folcher Komeffionen, fowie 
or tr tm 1837.(0. Kamptz, Ann, | Strafbeftimmungen über Die Zuwiderbandlungen 
VD ST und Bd. XXI, ©. 478) | gegen bies Geſetz ertheilt. — Bgl. die dazu 
wre Nail und mit bem Bemerken ergangenen Minifterial-Injtr. und Erlaſſe im 
na NR Die verbrecherifche Neigung | Min.» Br. d. i. V. 1853, ©. 201, 1854, ©. 
se Teen za allen Orten gefährlih und | 68, 123, 148, 262, 1855, ©. 6, 48 u. 76, u. 
- 2 Rein try. und Deshalb nicht zu | 1861, ©. 242, desgl. Thl. II, $. 402, sub 
An Ns se Vebörde Die Mühe umb | III, 2, d. — Statiflifche Nachrichten über bie 
ee an. yadkien zunbiebe”, besgleichen, | Zahl der Ein» und Ansgewanderten im Preuß. 
na wre wtsder Verberbtheit oder | Staate feit dem 1. Oft. 1844 vgl. in Dietert- 
we Ne ncdene, ohne daß darauf | ci's Mittheilungen des ftatiftifh. Bureaus in 
ed wenig erkannt worden, | Berlin, Jahrg. 1849, S. 129 ff., Jahrg. 1850, 
ea wa zn Orte erfolgen | ©. 116 ff., Jahrg. 1852, ©. 153 ff., u. Jahrg. 
. 2 NR Me vermärzligen 1854, ©. 158 ff., desgl. die Ein- und Aus— 
= a Nee. Inſtr. v. 12. manberumgen im Preuß. Staate in Dr. Engel’s 
\ wre selbe Befugmiß | Beitfhr. des Könige. Preuß. ftatiftifch. Bur., 
cz baden, welde | Sahrg. I (1861), ©. 56 ff., Dr. Meyer, Ar 
sr Sraus gefolgert | die für Lanbesfunde ber Preuß. Monarchie, 
. we 3 3 Note 2, | Bd. I, 3. 384—385. 
z. it NW Abgeordn.⸗ Vgl. G. S. 1812, S. 114. 
tn. 182 zu 3 Bol. 8..©. 1818, S. 175. — Bol. über 
ee SED, VIE | Die Entftehung dieſes Geſetzes bie Mittheilungen 
MO S. | ber Gefeßrebiforen (Gefegrevifion Pens. XII, 
. 2188 | Motive zum A. 8 R., II, 17, Abſchn. 2, S. 
de 311 fi, ſ. auch in Simon’s Preuf. Staats; 
ee IV. R. Bd. I, ©. 581 ff.). 
BVBgl. G. S. 1843, 3.15. — Vgl. ob. 8. 88. 
ri Nr 3 Mit ben Worten: „von Staatswegen“ if 
ausgedrückt, baß der Auswanderungs-⸗Freiheit 


% 
* 


na 


.. EG 9 \ vi 


m. 
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yränkt werden kann‘ I. Hiernach darf mithin fortan feinem Preußifhen Stants- 
ger die Auswanderung verfagt werben, ausgenommen aus benjenigen Gründen, 
he aus der im Art. 11 der Berfaflungs - Urkunde gedachten Beſchränkung in Bezug 
bie Wehrpflicht beftehen. Dieje Beſchränkung bedingt auch gegenwärtig noch, daß 
Auswandernde ſich nach der Borjchrift des 8. 16 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 ? 
der Landes: Bolizei- Behörde feines Wohnortes um die Ertheilung einer Entlaf- 
8 Urkunde aus dem Preußifchen Untertbanen-Berhältniffe bewerbe. Die 88. 17 — 19 
. O. ? beftimmen dann, in welden Fällen die Entlafjungs-Urkunde verweigert 
ben joll und darf, und es enthält insbefonvere ver $. 17 a. a. D. die betreffen- 
‚ auch jeßt noch geltenden *, Beſchränkungen hinfichtlich ver Wehrpflicht. Der 8. 18 
. DO. aber beftimmt, an welche Bedingungen die Ertheilung der Entlafjungs-Ur- 
‚e für den Fall geknüpft fein fol, wenn die Auswanderung in einen andern Deut- 
ı Bunbdesftaat beabfichtiget wird °. 

Die Veränderungen in der Gefetgebung über die Befugniß zur Auswanderung 
insbeſondere bie betreffende Beftimmung der Verfaffungs-Urkunde (Art. 11) haben 
nächſt auch auf bie bisher beftandene Geſetzgebung über die Beftrafung der uner- 
ten Auswanderung eingewirkt, welde in Folge deſſen gleichfalls abgeändert worden 
Der $. 26 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 9 beftimmt hierüber nur, „daß Un- 
yanen, welche ohne vorgängige Entlafjung auswandern, nach ben barüber befte- 
ven Geſetzen? zu beftrafen feien”. Nachdem indeß der Art. 10 ver oftropirten 
faſſungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 ausgeſprochen hatte, „daß die Auswanderungs- 
ſeit von Staatswegen nicht befhränft fein ſolle“, und nachdem durch den Art. 9 
{ben auch die (nad jenen früheren Gefegen gegen audgetretene Militatrpflichtige 
gegen abwejende ‘Deferteure zu ertennende) Strafe der Vermögens - Konfisfation 
gänzlich abgeſchafft erklärt worden war, erachtete die Staatsregierung die Subfti- 
ıng einer anderen Strafart für diejenigen Perfonen, welche die Preußifchen Lande 
aſſen, um ſich dem Eintritte in den Dienft des ftehenden Heeres zu entziehen, und 
Deferteure, deren man nicht habhaft werden kann, für erforberlih, und e8 erging 
r die oktrohyirte Verordnung v. 4. Yan. 1849 ®, welche beftimmte, daß gegen bie 


2 Bgl. ob. $. 88, sub 1, ad a, ©, 12. 


dings andere Hinderniffe, als welche aus 
Rechte und dem Intereſſe bes Staates 
ringen, entgegenfteben lünnen. Dahin Ei 
1 insbejondere Die privatrechtlichen Be⸗ 
nfungen, welche aus bem ehelichen Rechte 
Ehemannes, aus der väterlichen ober vor⸗ 
bfchaftlihen Gewalt, aus dem Nechte ber 
ibiger gegen die Perſon des Schuldners ꝛc. 
ringen; ferner die ſich von ſelbſt ver- 
ıde Beſchränkung in Betreff ſolcher Perſo⸗ 
die wegen unerlaubter Handlungen in Un⸗ 
bung oder Haft befindlich find. 
Der Art. 11 der Verf.Urk. fehlte in dem 
-Entw. v. 20. Mai 1848 ganz. Der 
. der Berf.- Kom. ber Nat.⸗Verſ. ($. 9) 
te dagegen: „Die Auswanderungsfreiheit 
n Staatswegen nicht beſchränkt“ (|. Hauer, 
andl. der Berf.-Kom. der Nat.-Berf., S 
©. 19, 20, 105, 122). Diejer in ben 
10 ber oftroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 
iommene Sat ift indeß bei der Reviſion 
ı abgeändert worben, baf bie Beichrän- 
ber Auswanderungsfreiheit durch bie 
rpfliht Hinzugefügt worben ift, weil 
aommen wurbe, daß letttere für den Preuß. 
t von fo hoher Wichtigkeit fei, daß ihr 
(uswanderungsfreiheit untergeorbnet wer⸗ 
müffe (ften. Ber. ber I. 8. 1849-50, 
571 fi., u. ber IL K., ©. 492, vgl. 
Snnc'e Bearbeitung ber Verf. -Url., ©. 
1). 


® Ebenbaf. ©. 12—13. 

+ Ebendaf. ©. 14, Note 3. 

5 Daß auch biefe ung bes Gef. v. 
31. Dec. 1842 als noch in rechtlicher Wirk. 
famfeit beftebend erachtet wird, ift bereits oben 
S. 13, Note 1 bemerkt worben. 

° Bel. © ©. 1843, ©. 15. 


? Das U. L. R. verbot, abgefehen von ber 
Militairverpflichtung, die Auswanderung ohne 
Vorwiſſen des Staates, und ftrafte fie, wenn 
fie ohne Anzeige und eingeholte Erlaubniß er- 
folgt, mit willfürliher Strafe (A. L. R., U, 
17, 88. 127, 139, vgl. die Geſetze v. 2. Juli 
1812, ©. ©. 1812, ©. 114, u. v. 15. Sept. 
1818, $. 4, ©. ©. 1818, ©. 175). Die 
Strafen gegen ausgetretene Militairpflid- 
tige batten bie 88. 468-473, A. U R., II, 
20 ausgeſprochen; es follte Demnach gegen fie 
auf Konfisfation ihres Vermögens erlannt wer. 
ben. Ebenſo ſchrieb bag Militair-Strafgefeg- 
buch v. 3. April 1845, Th. II, 88. 249, 258 
(8. S. 1845, ©. 368, 369) die Strafe ber 
Bermögens-Konfisfation gegen abweſende De- 
ferteure vor. 


Bol. ©. ©. 1849, ©. 47. — Vgl. bie 
Motive dieſer Verordn. in den ſten. Ber. ber 
I. K. 1849—50, 8b. I, ©. 301 und bie Kom.- 
Ber. der I. 8. darüber a.a.D,, Bd. V, ©. 
2643 ff., besgl. der II. K., Bd. V, ©. 2966 ff. 
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gedachten Perfonen anftatt der Bermögens-Konfiskation auf Gelpftrafe von 50 bis 
1000 Thlr. erkannt werben ſolle. Un die Stelle diefer Verorduung ift — 
nachdem der Art. 11 der Verfaſſungs-Urkunde v. 31, Yan. 1850 beftimmt 
„daß die Freiheit ver Auswanderung von Stantswegen nur in Bezug auf bie, Wehr- 
pflicht befchränft werben könne“, und nachdem der Art; 10 derſelden gleichfalls 
Strafe der Vermögenseinziehung für unftatthaft erflärt hatte, das Geſetz v. 11. 
1850 * getreten, deffen $. I (lin. 1) die oben angeführte Strafbeftimmung ber 
ordnung v. 4. Jar. 1849 aufgenommen hat, Schließlich ift in den $. 110 des 
geſetzbuches v. 14. April 1851 vorgeſchrieben worden, „daß, wer ohne Erlaubnif bie 
Königl. Lande verläßt und fi dadurch dem Eintritt in ven Dienft des ſtehenden 
Heeres zu entziehen fucht, ingleichen ein beurfaubter Landwehrmann, welcher ohne Er— 
laubniß austwandert, mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 Thlr. oder Gefängniß von 
Einem Monate bis zu Einem Jahre beftraft werben fol” ?, Hiernad) treten jet ge 
ven Militairpflichtige, welde ohne Erlaubniß auswandern, die Steafvorfchriften des 
$ 110 des Strafgefetzbuches, und gegen Deferteurs, deren man nicht habhaft werben 
fan, bie Strafvorfſchrift des $. 1 bes Gefetes v. 11. März 1850 ein; * 
von — — gegen andere Perſonen überall nicht mehr bie 
fein Tann ®, z k 
U. Indem ver Art. 11 der Verfaſſungs-Urkunde das Prinzip der Auswande- 
rungs- Freiheit ausfpricht, beftimmt derſelbe zugleich, „daß Abzugsgelver * nicht ur 


dgl. Eichhoru's D. St. u. R. Geſch 8.879, 
IE * war bereits dem A. 0, E49 








1 Bol, 6. ©. 1850, ©. 271. 
2 a) Das Alin. 2 des $. 110 a. a. O. be 


ſtimmt (bereinſtimmend mit bem Alin. 2 des 
$ 1 des Gefeßes v. 11 März 1850), „da 
ba8 Bermögen des Augeſchuldigten infoweit, 
als es mad) dem Ermejjen des Richters zur 
Dedung der ben Augeſchuldigten imögficher- 


weiſe ee höchſten Strafe wort 1000 Thlr. 


unb ber Koften bes Verfahrens erforderlich ift, 
von bemjelben mit Bejchlag zu belegen if. 
— Ueber die Abmeffung der Höhe der zu er- 
lennenden Strafe hat das Neffe, bes Juſtiz⸗ 
min. d. 4. Juni 1853 (Juf.-Min.-Bl. 1853, 
©. 214) die Gerichte dahin zu belehren für 
erforderlich erachtet, daß die Vermögenslage 
des Angeſchuldigten zum Anhaltspunkte zu 
nehmen, ımb beshalb gegen ben Wohlhaben- 
dem eine höhere Geldbuße, als gegen ben Un— 
bemittelten feftzufegen ei. 

db) Bgl. die Erläut. bes $. 110 des Straf- 

eſehb. in Oppenhoff's Strafgeſetzb. für die 
Grenp. Staaten. 

c) Das Verfahren gegen ausgewwanberte 
Militairpflichtige und gegen beurlaubte Land» 
wehrmänner ift durch das (für ben ganzen Um- 
fang ber Monarchie mit Ausſchluß ber Fade» 
AR gültige) Gefeg v. 10. März 1856 (©. 

. 1856, ©, 133) — und unter Auf⸗ 
bebung ber Bisher darüber beftandenen -Bor- 
fchriften der U. ©. D., I, 36 und ber Art. 
8 u. 9 bes Gel. d. 6. Flordnl XL (26. April 
1802), jowie ber 8.-D. v. 18. Febr. 1839 
@. ©. 1839, ©. 87), umb zwar nach ben 

lorſchriften in Unterfuchimgsfachen, geregelt 

® Ueber bie Beftrafung ber Verfeitung Preu 
ten zur Auswanderung —— 


Unterthan 
des Strafgejegbuds. 
*n) Das — du 
echtes, wonach bie Erb- 
dem Fiehrs oder einem 


Ntrenge 
bes All 
—— es — 
Berechtigten anheimfiel 


andern im 





es iſt von ſelbſt außer Gebrauch 
Dagegen hatte ſich das Abzugs« 
in bedeutendem Umfange 
— 

it. 17, it. 2) als ein uf } 
richtsbarleil und als ein niederes Bus at 
gefaßt, in deſſen Beſitze fih der Staat, 
Privaten My können (vgl. über bie 
vie bes A. %. R. in biefer Beziehung bie 
theilungen der Gefetgreviforen aus ben Mater 


viafien in dem Pens. XII der Geſetz 

Motive zum A. 2, R. II, 17, ©, 297 

auch Simon’s Preuf. Staats-Redt, 

©. 573-574). Dafjelde umfaßt: a) bas 
meiden 


fahrtsgelb (census emigrationis), i 

von dem Vermögen eines Ansiwandernben, 

b) das Abjhoßgeld (gubella u 

welches von ben aus dem abſchoß 

Bezirke gehenden Erbſchaften erhoben 

Bon bem Abfahrtsgelde handeln die 5. 

—160 und von dem Abſchoßgeide bie 88. 16L 

3 A. 8. R. II, 17, und vom ber 

feihung der betr. Rechte an Privat 

'$. 174—183 ebendaf. — Neltere 

iber das Abjhoprecht: I. F. Neiterneier, bat 

Abjhoßredt in den Preuß. Staaten a 

Art a. D., 1800); F. A. 8. Koi 

Hand. -des Abſchoßrechtes fir Preuß. 

Ihäftsmänner (Halle, 1303), u) 
b) Das —— zerfiel nach dem Bor 

friften des U. % R. In das ausländ! 

und imländifee, je nachdem die 

von bem außer Landes, ober von bem 

einem Jurisdittions · Bezirle in einen amberem 

im Inlaude — Bermögen erhoben 

Das imländifche Abzugsrecht wurde nach 

U. % RN. nur von Privaten, das ausll 

aber theils vom Staate, theil® von 


ogeübt, je nachdem eine Bert 
Ben Rathefunben at er mit Due 
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ıben werben dürfen“. 


Diefe Zufiherung der Berfafjungs- Urkunde beftätiget nur, 


as in Preußen bereits früher beftehenven Rechtens über biefen Gegenftand mar. 
er Sag befagt nämlich nichts weiter, als daß Preußiſche —S welche aus 


reußen nach einem andern Lande auswandern, niemals verpflichtet 


ein ſollen, bei 


eſer Auswanderung ein Abzugögeld ! an ven Staat ober an eine Privatperfon zu 


trichten. 
ät verpflichtet %, 


Dazu waren fie indeß auch ſchon vor Emanation der Berfaffungs «Urkunde 


6. 92. 
IH. Freie Wahl von Beruf und Gewerbe. 


Die Verfaſſungs-Urkunde hat zwar nicht ausdrücklich, wie viele neuere Deutſche 
erfafiungs»Gefege ?, den Grundſatz aufgenommen, baß jeder Staatsbürger in ber 
rien Wahl des Berufs-Standes und Gewerbes völlig unbeſchränkt fein folle; indeß 
t es deffen auch nicht beburft, meil dies Recht nichts anders als ein Ausflug des 
t rt. 5 der Berfaffungs-Urkunde gemährleifteten Rechtes der Freiheit ber Perſon 





adiſche Abzugsrecht war ftets in bem inlän- 
ihen mit eingejchloffen. Bon bem außer 
ndes ggenten Vermögen mußte in ber #e- 
T ein Wbzugsgelb entrichtet werben. 


ı Eigentlich hätte es heißen müffen: „Ab- 
brtsgelb‘, ba bas Abzugsgelb fomohl 
n census emigrationis, als aud) bie gabella 
reditaria umfaßt (vgl. bie vor. Note) unb 
im Art, 11, wie der Zufammenhang deſſel⸗ 
n ergiebt, offenbar nur von jenem, nicht 
& von biefem bie Rede if. Ueber bie ga- 
la hereditaria handelt bie Berf.-Urk. über- 
upt nicht. Als Ausflug ber Gerichtsbarfeit 
ihre Anfpebung im Art. 42 ber Berf.-Urk. 
ıbegriffen. 

® Seit ber Publikation bes A. 2. R. hat 
mlich das Inftitut bes Abzugsrechtes in 
nen auf vor. Seite Note 4 ad b bezeichneten 
ranbzügen weſentliche Beränberungen erlitten. 
as inlänbifche Abzugsrecht, weiches buch 
te Berorbn. v. 27. Nov. 1777 aufgehoben, 
er mittelft Edikts v. 15. Nov. 1787 wieder 
egeftellt worben war, ift durch das Gefeg v. 
. Juni 1816 (©. ©. 1816, ©. 199) ohne 
ionbere Entſchädigung ber Berechtigten gänz ⸗ 
5 abgefcpafft, bierburch aber ber wictigfte 
jeil ber Privatberechtigungen zur gabella 
ıigrationis und hereditaria zerflört worben. 
16 ausländifhe Abzugsrecht iſt zuerft 
ch eine große Anzapl befonberer Freizügige 
t8-Ronventionen ſehr beſchränkt umb zulegt 
ch bie 8.-D. v. 11. April 1822 (©. ©. 
22, ©. 181) allgemein auf das Retorfions- 
inzip zurüdgeführt worden. Die hieraus 
vorgehende — des Abzugsrechtes 
| and) die Privatinhaber, ſoſern fie nicht be» 
ıbers ausgenommen worben find (Anh. 5. 
2 zum A. 2. R., II, 17). Schon in Folge 
fer Veränderungen hatte bas Abzugsrecht 
i alle Bebeutung verloren. Der Art. 18 
: Deutjhen Bunbes-Alte v. 8. Juni 1815 
te für die Angehörigen fänmtlicher Bunbes- 
aten bie „Areiheit von aller Nachfteuer (jus 
tractus, gabella emigrstionis), injofern Das 
zmögen im einen andern Deuiſchen Bunbes- 
at übergeht, und mit biefem befonbere 


Berhältniffe durch Breiglgigleite-Berträge be 
ſtehen““, anerlannt, unb in folge deſſen ber 
Bumbeotagebefchtuß vd. 23. Juni 1817 bie all» 
gemeine Aufhebung bes Abſchoſſes in feinem 
ganzen Umfange in ben Gebieten ber Deut- 
{hen Bunbesftaaten ausgeſprochen. Auf Grund 
biefes Befchluffes ift demnächſt durch bie Ber- 
orbn. v. 11. Mai 1819 (©. ©. 1819, ©. 134) 
in Bezug auf alle Bundesflaaten das Abzuge- 
vet, und zwar auch das ber Privatperfonen 
ohne Entfhäbigung, in ben zum D. Bunbe 
gehörigen Probinzen ber Monarchie, nämlid 
Bommern, Brandenburg, Schlefien, Sachſen, 
Weſtphalen, Kleve und Berg, unb Niederrhein, 
abgeſchafft worden. Durch befonbere Verträge 
ift dem Bunbestagebeihluffe v. 28. Juni 1817 
auch in Betreff ber Bunbesfreien Provinzen 
Preußen und Poſen Gültigkeit gegeben wor⸗ 
den. Nur gegen bie freie Siabt Bremen 
kommt in ben genannten Provinzen bas Ab- 
zugsrecht Überhaupt noch zur Anmwenbung, unb 
gegen Baben find ben — ihre 
echte vorbehalten worben. Auch mit bem 
nichtdeutſchen Staaten beftehen theils its 
gigfeits-Berträge, theils ift, auf das jip 
ber Gegenfeitigleit begründet, das Abzugsrecht 
gegen fie außer Uebung gelommen, da bie 
28. d. 14. April 1822 (f. 06.) den bereite 
früher angewandien Grunbjag allgemein feft- 
ftellte, daß fortan das jus detractus nur im 
Wege ber Retorfion zur Anwendung gebradt 
werden folle. Nur gegen bie Staliänijchen 
Staaten Maſſa, Carara und San Marino 
kommt das Abzugsrecht ben außerbeutfchen 
Staaten gegenüber noch A Anwendung. Bgl. 
die Zufammenftellung aller auf bie Freizügig - 
teit bezüglichen Preuß. Staatöverträge in Si- 
mon’ Preuß. Staats.R., Bb. II, ©. 598 ff. 
und in v. Rönne’e Ergin, ber Preuß. Rechtsb. 
4. Yusg,, ®b. I, ©. 648 ff. — Del. auh 
bie Mittpeil. der Gefegrebiforen in den Mo- 
tiven znm Pens XII %. 2. #,, II, 17, ©. 
318—324. . 

* Bgl. Würtemberg Berf.-Urk. 8. 29, He 
jen-Darmftäbt. $. 36, Koburg. $. 24, Meinin- 
—8 Grundgeſ. $. 8, Kurheſſ. $. 27, Alten- 
urg. 68. 58, 68, Sähflih. 9. 28 und andere. 
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iſt 2. Das Prinzip ift übrigens bereits in dem $. 2 des Edikts v. 9. Olt. 1807? 
ausgefprochen, welcher beftimmt, „daß jeder Edelmann, ohne allen Nachtheil feines 
Standes, befugt ift, bürgerliches Gewerbe zu treiben ?, und jever Bürger oder Bauer 
berechtiget ift, aus dem Bauer- in ben Bürger- und aus dem Bürger- in deu Bauer- 
ftand zu treten” *. Da überbies ber Art. 4 der Verfaſſungs-Urkunde ausſpricht, 
„daß auch die öffentlichen Aemter, unter Einhaltung der von dem Geſetze feitgeftellten 
Bedingungen, für alle dazu Befähigten gleih zugänglich fein ſollen“, jo ift grund 
jäglih die Freiheit der Staatsbürger, ſich jeder rechtlichen Beihäftigung zu wibmen, 


ganz unbefchräntt ®. 


Insbeſondere find auch die nach ber früheren Gefeggebung be- 





I Bol. Zachariä, D. St. u. B.⸗R., Bd. 1, 
. 89, ©. 423, v. Mohl, Würtemb. St.-R., 

d. I, 8. 77, ©. 406 ff. 

2 ®gl. Mylius, N. C. C. Tom. XII, p. 251, 
Rabe's Samml., Bd. IX, ©. 85. 

3 Dies batten die 88. 76 — 79 A. L. N, 
II, 9 verboten, und nur für einige Fälle Aus- 
nahmen bavon nachgelaffen. 

* Auch dies war nah SE. 2—-TUUR. 
U, T nur bedingt zuläſſig. — Das A. L. R. 
u era in ben 88. 6 u. 7, Tit. 1, Th. I: 
„Perjonen, welchen vermöge ihrer Geburt, Be⸗ 


ſtimmung oder Hauptbefhäftigung gleiche Nechte 


in der bürgerfichen Geſellſchaft beigelegt find, 
machen zufammen Einen Stand des Staates 
aus. Die Mitglieder eines jeten Standes 
geben, als ſolche, einzeln betrachtet, gewiſſe 
echte und Pflichten‘. Als Geburtsftände 
unterfcheidet das A. 2. R., in Uebereinftim- 
mung mit bem damaligen gemeinen Deutſchen 
Rechte (ſ. Hüllmann, Sefchichte des Urſprungs 
der Stände in Deutfchl., Th. III), den Adels⸗ 
fand (ZH. II, Tit. 9), den Bürgerftanb (Th. 
D, Zit. 8) und ben Bauernftand (TH. Il, Tit. 
9). Der Unterſchied biefer brei Stände zeigte 
fih hauptſächlich im öffentlichen Rechte, jedoch 
auch im Privatrechte wirffam. In Bezug auf 
bie Berufsftände, auf welche ber Ausdrud: 
„Beftimmung ober Hauptbeſchäftigung“ fich 
bezieht, unterfcheidet man den Arbeiterfiand, 
welcher für bie phyſiſchen Mittel des menſch⸗ 
lichen Lebens forgt, und ben Stand berjeni- 
en, ‚welche für die geiftigen Bebürfniffe wirk⸗ 
am find, namentlich den Beamten-, Lehr⸗ und 
Wehrftand. Auf jeden dieſer Stände beziehen 
ſich eigenthümliche Rechtsinſtitute und Rechts⸗ 
normen, welche theils dem Privatrechte, theils 
dem öffentlichen Rechte angehören (A. L. R., 
I, 10—12 u. 8). Im Betreff der bürgerlichen 
Wahrung und Gewerbe war ber Adel durch 
die Morfchriften des A. 2. R. II, 9, 88. 76 
--79 und der Bauernſtand durch die Vor—⸗ 
ichriften des A. L. R. II, 7, 88. 2—7 bee 
ſchräukt. Diefe Einſchränkungen bat aber ber 
i. der Ed. v. 9. Oft. 1807 für aufgehoben 
vırflart. 

Dies gilt ſowohl von der Beſchäftigung 
Im Nr, als Auslande, und ift in letzterer Be— 
Uebunn mugleich eine folge der durch ben Art. 
1 der Werl, Urt, gewährleifteten (nur in Be 
un auf die Wehrpflicht befehräntten) Ausmwan- 
erungalielbelt, An Wegzug auf ben Gintritt 
eines Preußen In „fremde Staatsdienſte“ be- 


Alnıme zwar der 3. 24 bee Sei. v. 31. Dec. ! S. 465) verwirken. 


1842 (©. ©. 1843, ©. 15), baß ber Cintritt 
eines Unterthans in frembe Staatsbienfte erfl 
nad erfolgter Entlaffung befjelben aus dem 
Preuß. Untertbanenverhäftniffe zuläffig fein fol, 
und der 8. 26 a. a. D. febt feft, Daß, wer 
mit Berlegung dieſer Vorſchrift im frembe 
Stantsdienfle tritt, nach den darüber beftehen- 
ben Gefeten beftraft werben fol. Allein dieſe 
Beftimmungen find als aufgehoben zu erad- 
ten. Denn ber Eintritt in fremde Staats 
bienfte bat — abgefehen von bem im $. 25 
a. a. DO, vorgefebenen Selle, wenn ein Preuße 
mit Ianbesherrlicher Erlaubniß bei einer frem- 
den Macht dient, ober im Inlande von einer 
fremden Macht in einem vom Könige zuge 
laffenen Amte angeftellt wird, mo ihm feine 
Eigenfchaft als Preuße verbleibt — eine Ant 
wanderung zur Folge. Dem wirklich Ausge 
wanderten fann nun ber Staat die Annahme 
eines fremden Staatsdienſtes nicht unterfagen, 
weil er dazu feine Macht befikt; übrigens aber 
ftellt in Betreff ver D. Bundesftaaten bereit 
der Art. 18 Litt. b ber D. Bunbesalte bat 
Recht aller Deutfchen feft, in Eivil- und Wi- 
litairdienfle eines anderen D. Bundesſtaates 
zu treten, fofern nur feine Verbindlichkeit zu 
Militairdienſten gegen das bisherige Vaterland 
im Wege ftebt, und ba jetzt auch ber Art, 11 
ber Berf.-Urk. Die Auswanderungefreiheit ur 
noch in Bezug auf die Wehrpflicht befchräukt, 
jo folgt von felbft, daß die im 8. 24 bes Gel. 
v. 31. Dec. 1842 anderweitig noch enthaltene 
Beſchränkung Preuß. Staatsbürger zum Ein 
tritte in fremde Staatsbienfte nicht mehr für 
fortbeftebenb zu erachten ift. Auch fehlt es gr- 
genwärtig an einer Strafvorfhrift für bi 
Mebertretung des $. 24 a. a. D., ba das Straf⸗ 
geſetzb. (8. 110) nur bie unerlaubte Answar- 
derung Militairpflichtiger und beurlanbter Land» 
wehrmänner mit Strafe bedroht, und die Straf 
vorfchrift Des A. L. R., II, 17, $. 139 (nad 
bem Grundfate bes Art. II des Einführ.Geſ. 
zum Strafgefetb.) für aufgehoben zu erachten 
fl. Dagegen verfteht es fi) von ſelbſt, daß 
Staatsbeante allemal eines förmlichen Ab⸗ 
f&hiedes bedürfen, wenn fie aus dem Preuß. 
Staatsdienfte in den Dienft eines fremben 
Staates treten wollen (A. 2. R., II, 10, 8. 
94—97), und daß fie durch willfürliche Ber- 
laffung des Amtes bie Strafe der Dienflent- 
laſſung nach Vorſchrift der Disciplinar-Gtraf 
gejehe v. 7. Mai 1851, $. 8, u. v. 21. ali 
1852, 8. 9 (G. ©. 1851, ©. 218, unb 1868 
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ndenen Beſchränkungen ver Juden im Gewerbebetriebe und Handel weggefallen !. 
nz von felbft verfteht fich inbeß, daß jeder Stantöbürger bei ber freien Wahl bes 
zensberufes oder Gewerbes den Bedingungen unterworfen ift, welche für bie ver- 
tebenen Berufsarten oder Gewerbe buch die darauf bezüglihe Spezial-Gejehgebung 


cgeſchrieben find ?, 


Zweiter Titel, 
Freiheit und Sicherheit des Eigenthums. 


6. 93, 
1. Freies Recht zum Erwerbe und Beſitze des Eigenthums. 


Jeder Staatöbärger ift fähig, Eigenthum und Vermögen jeglicher Art zu eriwer- 
ı und zu befiten, infofern nicht durch die Geſetze Einfchränfungen dieſes Rechtes be> 


iders angeorbnet find ®. 


Insbejondere bat auch der Art. 10 der Berfaffungs-Ur- 


ide ausdrücklich ausgefprodhen, daß die Strafe des „bürgerlichen Todes‘ * nicht ftatt- 


ı Dies beftimmte fchon das Eb. v. 11. März 
12, 88..11—13 (©. ©. 1812, &. 17) in 
treff derjenigen Juden, welche dadurch das 
aateblirgerrecht erhielten, besgl. die V. v. 
Suni 1883 (6. ©. 1838, ©. 69) in Be- 
ff der naturalifirten Juden im Großherzog⸗ 
ıme Pofen, wogegen bie nicht naturalifirten 
ben dafelbft (nach $. 35, Litt. c u. d ebend.) 
ſchränkungen unterworfen blieben. Das Gel. 
28. Yuli 1847 (8. ©. 1847, ©. 263) 
te bie Juden im ganzen Staate den dhriftl. 
tertbanen gleich, foweit baflelbe nicht felbft 
isnahmen —5— (8. 1). Dies Geſetz er⸗ 
xte (im $. 4) für alle Juden, mit Ausnahme 
jenigen im Großherzogthume Bojen, die bis 
bin für ben Gewerbebetrieb im Umberzieben 
Betreff der inländifhen Juden erlaffenen 
richriften für aufgehoben, und gab auch ben 
trieb ber in ber Gewerbeordn. v. 17. Ian. 
45, 88. 51, 52, 54 u. 55 genannten Ge⸗ 
be ben Inden frei, infofern nicht mit ben- 
ben bie Ausübung einer polizeilichen ober 
ꝛkutiven Gewalt verbunden if. Der 8. 29 
5 Gefees ftellte ferner die naturalifir- 
n Juden im Großherzogth. Bojen ben Juden 
e Übrigen Landestheile gleich; was bagegen 
:» dortigen nicht naturalifirten Juden 
belangt, jo fette hinfichtlich Diefer der $. 83, 
.. 8 u. 4 noch Beſchränkungen binfichtlich 
ven Gewerbebetriebes (auf dem Laube, in 
treff des Gewerbebetriebes im Umherziehen, 
db in Betreff des Schanfgewerbes) fe. Daß 
er ber bisherige Unterfchieb zwiſchen natura- 
irten unb nicht naturalifirten Juden im 
soßherzogtb. Poſen fchon duch ben $. 5 bes 
ef. v. 6. April 1848 (G. ©. 1848, ©. 88 
r befeitigt zu erachten, und daß daher au 
e auf jene Unterſcheidung bezüglichen Vor⸗ 
wiften ber 88. 24—33 des Gef. v. 28. Juli 
47 als aufgehoben anzujehen, bat bereits 
s Cirl.-Refl. des Min. des Inn. 0.8. Mai 
48 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1848, ©. 149) an- 
fannt. Dur bie Beſtimmung bes Urt. 12 
r Berf.-Urk.: „ber Genuß ber bürgerlichen 
id fantsblirgerlihen Rechte ift unabhängig 


v. Röune, Preuß. Staats⸗Mecht. 1. 2. 


von dem religidjen Bekenntniſſe“, ift dann auch 
ſtaatsgrundgeſetzlich die vollſtändige Gleichbe⸗ 
rechtigung der Juden mit allen Übrigen Staats⸗ 
bürgern zum Gewerbebetriebe jeber Art amer- 
Tonn! worden, Bol. ob. $. 90 sub A zu 4, 


2 VBgl. bas Nähere hierüber in Th. II (Ber- 
waltungs-Recht), 88.401 ff. — Die Beſchrän⸗ 
tungen, welche das Staatsbienft-Berbält- 
niß in dieſer Beziehung auferlegt, find eine 
Folge bes letzteren und ohne Einfluß auf ben 
Grunbfat (vgl. ebenbaf.). 

2 Diefer Grunbfatz, welcher in ber Berf.-Urf. 
nicht ausdrücklich auageiprochen worden ift, 
findet ſich bereits im L. R. J, 8. 8 6: 
„Ein Jeder, ben die Gefete nicht befonders 
ansjchliegen, kann durch fich felbfi oder durch 
Andere Eigentum erwerben‘. — Indirekt 
batte auch ber Art. 42 ber Berf.-Urk. (vor 
beffien Abänderung durch das ©. v. 14. April 
18566) in Bezug auf Grunbeigenthbum ben 

rundſatz —*— indem derſelbe be⸗ 

immte: „Das Recht ber freien Berfügung 
ber das Grundeigenthum unterliegt keinen 
anderen Beſchränkungen, als denen ber Geſetz⸗ 
— und: „Für die todte Hand find Be⸗ 
Ihränfungen bes Rechts, Siegenjejaften zu er⸗ 
werben unb über fie zu verfügen, zuläſfig“. 

* Die Strafe des „bürgerlichen Todes“ bat 
ben Berluft der Rechtefähigkeit zur 
Folge und erſcheint als die aufs höchfte geftei- 
gerte Ehrlofigkeit.. Der Code pönal (Art. 18) 
erflärt diefe Strafe als mit der Berurtheilung 
zu lebenswieriger Srmangearbeit unb zur De- 
portation verbunben. as Strafgeſetzbuch v. 
14. April 1851 beat fie nit anfgenommen, 
und ber Art. 10 ber Berf.-Urk. bat fie ſtaats⸗ 
grunbgeiehlich für immer abgefchaffl. Weber 

te Motive vgl. bie Mittheil. in Goltdammer’s 
Material. zum Strafgefegb., ®b. I, ©. 116 
—121. — Ueber die nach ben Grundfägen bes 
Strafgefegb. eintretenden Folgen ber erfann- 
ten Zuchtbausftrafen in Bezug auf bie Verfü⸗ 
gung der Berurth über ihr Vermbgen 
und in Bezug auf beffen Verwaltung vgl. $. 


4 
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findet. Die Einſchränkungen aber, weldye in Betreff des Rechtes des freien Erwerbes 
und Befiges von Eigenthum in der früheren Gejeggebung begründet waren, find zum 


größten Theile aufgehoben worben !; 
wifle Beamten Berhältniffe. 


die noch beftehenden 2 beziehen fi meift anf ge- 





11 des Strafgejetb., und in Betreff der gegen 
bie wegen Hoch⸗ oder Landesverrathes zum 
Tode oder lebenslänglicher Zuchthausftrafe Ver⸗ 
urtheilten eintretenden Unfähigleiten, über ihr 
Bermögen unter Lebenden und von Todes we- 
gen zu verfügen, 8. 73 ebend. 

ı Eine Ausnahme von ber allgemeinen Er- 
werbsfähigfeit aller Staatsbürger befteht in 
Betreff der Mönde und Nonnen, welche das 
Kloftergelübde abgelegt haben. Dieje werben 
alsdann in Anjehung aller weltlichen Gefchäfte 
ale verftorben angejehen; fie find unfähig, 
Eigenthum oder andere Rechte zu erwerben, 
zu befigeu, ober darüber zu verfügen, und bei 
Erb» und anderen Anfällen werden fie als gar 
nicht vorhanden eradtet (A. L. R. U, 11, 
88. 1199— 1201). Diefe Ausnahme, welche be- 
zwedt, zu verhindern, daß Mönde und Non- 
nen Erbichaften erwerben und dadurch auf ihr 
Klofter bringen können (vgl. Suarez, Reviſ.⸗ 
Bemerk. in v. Kamptz, Jahrb., Bd. LI, ©. 
130), ift Durch die Verf.⸗Urk. leinesweges aufs 
gehoben; denn bie Beftimmung des Art. 10 
berfelben: „ber bitrgerlide Tod findet nicht 
ſtatt“, hebt ben „‚bürgerlihen Tod‘ nur ale 
Strafmittel auf und berührt nicht die Fol⸗ 
gen des Kloftergelübbes. 

° Bon den gejeglich beftebenben Beſchrän⸗ 
fungen in Betreff bes Eigenthumserwerbes ge- 
wiffer juriftifher Berfonen und Korpo- 
rationen handelt e8 fi Hier nicht; indeß 
möge darliber Folgenbes bemerkt werben: 

a) Korporationen und Gemeinden follen 
nah 88. 83n. 84 A. L. R. U, 6 ohne be 
ſondere Genehmigung der ihnen vorgeſetzten 
Behörde (nach dem Reſkr. bes Min. d. Inn. 
v. 4. Oft. 1836, v. Kamptz, Ann., Bd. X, 
©. 1070, ber Regierungen, vorbehaltlich 
bes Rechts ber Minifterien, einzelne Fälle 
zu ‚Ihrer Kognition zu ziehen) unbemegliche 
Sachen weber erwerben, noch veräußern oder 
verpfänden -Lönnen, und es follen dergl. von 
einem Dritten ohne biefe Einwilligung mit 
ihnen vollzogene Handlungen nichtig fein. 

b) In Betreff ber Stadtgemeinden ent- 
halten die gegenwärtig geltenden Städte⸗ 
Ordnungen feine Beſchraͤnkung in Betreff 
bes Ermerbes, ſondern nur rüdfichtlich ber 
Beräußerung (vgl. Th. II, [Verwaltungs- 
Recht] 8. 308, sub D zu 9); ebenfo wenig 
war eine folde in ber [aufgehobenen] Ge- 
meinde-O. v. 11. März 1850 enthalten. 
Das R. bes M. des Inn. v. 20. Dec. 1859 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 4) erkennt 
auch an, daß Stabtgemeinden, für welche bie 
St.O. v. 30. Mai 1853 gilt, zur Erwer- 
bung von Immobilien keiner Genehmigung 
der Auffichtsbehärden bedürfen. Ueber bie 
ältere Gefeggebung dgl. revid. Städte⸗O. 
v. 17. März 1831, $. 120, welcher bie Ge⸗ 
nehmigung der Regierung erforderte, unb 
bie Reflr. des Min. des Inn. v. 18. Ian. 


1827, v. 29. März 1832 und 8. Oft. 1832, 
v. Kamptz, Ann, Bd. XI, ©. 136, Bd. 
XVI, ©. 129 u. 951, melde für die Städte, 
wo die St.-D. 9. 19. Nov. 1808 galt, ein 
Gleiches verlangten, obgleich biefe St.-O. 
davon nichts vorfehrieb; ferner: Rhein. Ge: 
meinde⸗O. v. 23. Juli 1845, $. 97, ©. ©. 
©. 314, wo die Öenehmigung der Hegie- 
rung angeordnet ift. 


e) Hinfihts der Dorfgemeinden vgl. 1. 


L. R. II, 7, 8.33, wonad fie zum Grund⸗ 
erwerbe buch Läftigen Bertrag ber Geuch 
migung ber Gerichtsobrigkeit bebürfen 
(nach dem Reſkr. bes Min. bes Inn. v. 29. 
März 1832, v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, 
©. 129, der Gutsobrigfeit, unb nad 
dem Reſtr. deffelb. Min. v. 30. Nov. 1836, 
a. a. D., 3b. XX, S. 340, ber Regierung, 
wenn von ber Gutsherrfchaft felbft erworben 
werben fol). Vgl. auch das Reſfkr. v. 22. 
Yuni 1840 (Min.⸗Bl. db. i. V., 1840, ©. 
285). — In Betreff ber Weſtphäl. Landge⸗ 
meinben verordnet ber 8. 84 der. Wefpbäl. 
Landb-Gem.-D. v. 31. Okt. 1841 (8. ©. 
1841, ©. 314) und in Betreff der Rheini- 
ſchen die Rhein. Gem.-O. v. 23. Juli 1845, 
8. 97 (©. ©. 1845, ©. 547) die Geneh⸗ 
migung ber Regierung. Zum Erwerbe von 
Nittergätern buch Dorfgemeinben ober 
deren Mitglieder bebarf es allemal ber Ge 
nehmigung der betr. Provinzial Regierung 
bei Strafe der Ungültigkeit (8.-D. v. 3. 
Yan. 1831, ©. S. 1831, ©. 5, u. Juſtr. 
dazu v. 19. Dec. 1882, v. Kamptz, Amn., 
Bd. XVI, ©, 918). 


d) Innungen und Zünfte beblirfen zum 
Genehmi⸗ 


Erwerb von Grundeigenthum der 

gung des Magiftrats (A. L. R. IL 8. 
88. 83, 211, Reſtr. bes Juſt. Min. v. 9. 
Okt. 1841, Juſt.Min.⸗Bl. 1841, ©. 348, 
u. Miu.⸗Bl. d. i. 8. 1841, ©. 272). 


e) Landſchaftliche Kredit-Direftionen 


jollen dazu die Genehmigung bes Min. bes 
Innern beibringen (Reſkr. v. 21. San. 1817, 
v. Kamptz, Iahrb., Bd. IX, ©. 8). 


f) Hinfihts des Eigenthums⸗ und Grundbe 


figerwerbes ber Kirchen geſellſchaften, 
geintihen Gefellfhaften, Bffentl. 
hulanftalten, Gymnaſien md Unis 
verfitäten, nee. ber Armenanftalten 
vgl. die beſchränkenden Vorſchriften bes U. 
e.R. M, 11, 88. 193, 194, 219 ff. 948 - 
952, U, 12, 88. 19, 20, 54, 57, 58 u. 67, 
D, 19, 88. 42, 63, und bes Gef. ». 18. 
Mai 1833, betr. die Schentungen an Kir⸗ 
hen und geiftl. Gejellichaften, fowie au an 
dere Anftalten unb Korporationen (©. ©. 
1833, ©. 49). 


g) Ueber ben Erwerb von Grunbeigentkum 


für Korporationen und juriftifhe Perſonen 
bes Auslandes bisponirt das Gef. v. 4. 
Mai 1846 (G. ©. 1846, ©. 285), weldes 
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) Die wichtigſte Beſchränkung biefer Art beſtand früher Binfichtlich der fogen. 
n Güter, zu beren Befige nur der Adel bereditiget war (A. L. R., II, 9, 
', wogegen Berfonen bürgerliher Herkunft dazu befonderer landesherrlicher Er- 
; bedurften (8. 51 a. a. O.). Andererſeits beitanden auch wieder gefeliche Be- 
angen bezüglich der Erwerbung bäuerlidher Grunpftäde Seitens der Gutsherr- 
(vogl. A. L. R., II, 7, 88.14 und 15) und bezüglich der Exrwerbung und Zu- 
ziehung ftäntifher Grundſtücke (vgl. A. L. R., II, 8, 88. 78— 85). Diefe 
inkungen find indeß buch ben 8. 1.des Edikts v. 9. Oft. 1807 ' befeitiget 
,„ welcher die völlige Freiheit des Güterverfehrs geftattet ?, 

ine zweite Beſchränkung bezog fih auf die Erwerbsfähigfeit folder Einwohner, 
den ganzen Umfang ihrer Bürgerpflihten zu erfüllen, durch Religionsbegriffe 
wert werden. Der $. 1 (Alin. 2) des Edikts v. 9. Oft. 1809 beftimmte, daß 
biefer Beziehung bei den betreffenden bejonderen Gefegen fein Bewenden be- 
folle. Die gedachten Geſetze verordneten Beſchränkungen in Bezug auf den Er- 
mbeweglichen Eigentbums Seitens der Juden, Mennoniten und Ouäfer. 

, Die Juden betreffend, fo find die hinſichtlich derfelben nach der früheren Ge— 
ng theilweife beitandenen Beſchränkungen im Erwerbe unbeweglichen Eigen- 
° Schon burd den 8. 1 des Geſetzes v. 23. Iuli 1847 über bie Verbältnifie 


bei Strafe der Nichtigkeit die lanbes« 
Tihe Genehmigung erforbert. 
Betreff der Derehtigung bes Fiskus 
Anlaufe von Grimbftäden ygl. das 
v. 4. April 1838 (v. Kamptz, Jahrb. 
LI, ©. 371) und bie 8.0. v. 21. 
1845 (Iufl.-Min.-Bl. 1845, S. 70). 
8 Alin. 1 diefes $. beftimmt: „Jeder 
ner Unferer Staaten iſt ohne alle Ein- 
ng in Beziehung auf ben Staat, zum 
imlichen und Pfanbbefig unbemweglicher 
Hide aller Art berechtigt; der Edelmann 
m Befite nicht ik abeliger, ſondern 
tabeliger, bürgerlicher und bäuerlicher 
Mer Art, und ber Bürger und Bauer 
fige nicht bloß bürgerlicher, bäuerlicher 
berer unabeliger, fonbern auch abeliger 
täde, ohne daß ber eine oder ber an- 
. irgend einem @ütererwerb einer be- 
Erlaubniß bedarf, wenn gleih, nad 
:, jede Befigveränberung ben Behörden 
jt werben muß. Alle Vorzüge, welche 
tererbichaften ber abelige vor dem bür⸗ 
n Erben hatte, und bie bisher durch 
Jönlihen Stand bes Befiters begrün« 
nſchränkung und Suspenſion gewiſſer 
rlichen Rechte, fallen gänzlich weg“ 
1807, ©. 171). 
Gemäßheit dieſes Gefetes ift durch bie 
v. 7. Gebr. 1845 (G. ©. 1845, ©. 
h in ben ehemals Königl. Sächſtſchen 
beilen die Anorbnung, daß Perfonen 
ben Gtanbes meber Lehn- Rittergilter 
n, noch Mitbelebnfchaft daran erlangen 
‚ außer Kraft geſetzt worden. — lieber 
) dem &b. v. 9. Oft. 1807 (88. 6 u. 
‚ beftehen gebliebenen Einfhräntungen 
ıg auf Einziehung und Zufammenfchla- 
ver Bauergüter und bie gegenwärtige 
ng biefer Vorſchriften in Verbindung 
n 8. 77 bes Ablöf.-Gefeßes v. 2. März 
gl. Lette u. v. Rönne, Landeskultur⸗ 
bung bes Preuß. Staates, Bb. II, 
„©. 48 47 u. 682 ff. 


’ Die Erwerbsfähigfeit ver Juden war in 
biefer Beziehung früher nach ber Berfchieben- 
beit ihrer fonftigen bitrgerlihen Stellung unb 
ihres Wohnſitzes verfchteden beftimmt. 

a) Nah dem Ed. v. 11. März 1812 (©. ©. 
1812, ©. 17) über die bürgerl. Verb, ber 
Juden, welches indeß nur in ben zur Zeit 
der Smanation beffelben zum Preuß. Staate 

börigen Territorien Geſetzeskraft erlangt 

Bat, find die Juden, welche demzufolge bas 
Staatsbürgerrecht erworben haben, gleich ben 
chriſtlichen Einwohnern zum Erwerbe von 
Grundſtücken jeder Urt, welde in jenen 
Zanbestheilen belegen find, fir befugt er- 
Härt; wogegeu ſich dieſe Berechtigung auf 
Grundſtücke in den fpäter hinzugelommenen 
Territorien nicht erftreden ſollte (88. 7. u. 
11 a. a. D., Reſkr. v. 31. Juli 1821, v. 
Kamp, Ann., Bd. V, S. 590, Reſtr. v. 
24. Ung., 8. u. 10. Nov. 1826, a. a. O., 
Bd. X, ©. 1083, .⸗O. v. 8. Aug. 1830, 
G. &. 1839, ©. 116). 

b) Im Großherzogthume Bofen follten 
nah ber 8. v. 11. Juni 1833 88. 20 und 
25 (©. S. 1833, ©. 66) nur biejenigen 
Juden bie unbebingte Befähigung zum Er- 
werb von unbeweglidem Cigentbum baben, 
welche von ber Staatsregierung mit einem 
Naturalifations- Patente verfehen find. 

e) In der Rheinprovinz und in benjeni- 
gen Lanbestheilen, welche früher zum Kö⸗ 
nigreihe Weftphalen gehört haben, 
batte bie Franzbſiſche Geſetzgebung jebe 
Beſchränkung ber Ermerbsfähigleit .ber Ju 
ben aufgehoben, wobei e8 nad ber Oklupa⸗ 
tion belafien worben ifl. 

d) Im Uebrigen ift durch bie K.O. v. 8. 
Aug. 1830 (©. ©. 1830, ©. 116) angeorb- 
net worben, daß es in ben meu- unb wie- 
bererworbenen Lanbestheilen bei ben 
bisherigen Über ben Gegenſtand bort gel» 
tenben Geſetzen beiwenben folle. Demzufolge 
aber waren die Juden 
a)im Kulmer und Michelanuer Kreife 


4* 
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ber Juden! aufgehoben worden *. Die Berfaflungs-Urkunde hat dies ſtaatsgrundge⸗ 
ferlich beftätiget, indem fie im Art. 12 ausfpricht, daß der Genuß ver bürgerlichen 
und ftantsbürgerlihen Rechte unabhängig von dem religidfen Bekenntniſſe fein fol, je 
daß mithin jet die inländiſchen Juden auch in Beziehung auf das Recht zum Erwerbe 
und Befige von Eigenthbum in jeder Beziehung den chriſtlichen Staatsblirgern gleid- 
geftellt find ®. 

b) Zweifelbafter ift dagegen die Frage: ob diejenigen Beſchränkungen als durch 
die Verfaſſungs-Urkunde befeitiget zu erachten find, welche bie vor der Emanation ber- 
felben ergangene Gefeßgebung hinſichtlich des Grunderwerbes und Grundbefiges ber 


Mennoniten und der Quäker und Separatiften angeorbnet hat? * 


und in der Stabt Thorn nebſt beren Ge- 
biete, welche vormals zum Herzogthume 
Warſchau gehörten, zum Erwerbe von 

Landgütern gänzlich unfähig, zum Erwerbe 
ſtädtiſcher Grundſtücke aber nur dann berech⸗ 
tigt, wenn ſie den Beſitz von 40,000 Poln. 
Gulben nachweiſen, ber Deutſchen, Polni⸗ 
ſchen oder Franzöſiſchen Sprache mächtig 
find, ihre Kinder vom ſiebenten Jahre „ab 
zur Schule halten, fich feiner äußeren un- 
terfcheidenden Abzeichen bedienen und zu bem 
Grundſtücke fih ein chriftlicher Käufer nicht 
findet (Dekrete v. 19. Nov. 1808 u. 23. 
Feb 1810 [in Laube's Geſ. Samml.] u. 

. bes Min. d. J. dd, Warſchau, d. 13. 
April 1813). 

P) Diejenigen Juden, weldhe vor Emanation 
bes Gef. v. 8. Aug. 1830 fi in der Stabt 
Danzig niebergelaffen haben ober anfällig 
geweſen, und für fih und ihre Familien als 
mit dem Staatsblirgerrechte verjeben behan- 
beit worben, jollten zum Grunderwerb in 
Danzig befugt und berechtigt fein, fich 
auch in bie andern Provinzen, in welchen 
bag Eb. v. 11. März. 1812 gilt, überzuſie⸗ 
deln; dagegen follten bie ftäbtifchen Behör⸗ 
ben bafelbft befugt fein, andern Juden, fie 
mögen das Stantsblirgerrecht beſitzen ober 
nicht, bie Aufnahme zu verweigern; Juden, 
bie daſſelbe nicht befaßen, durften fie nur 
mit Cinwilligung ber Staatsbehörde auf- 
nehmen (K.⸗O. v. 25. April 1832, v. Kamp, 
Jahrb., Bd. XLIV, ©. 65). 

y) In den vormals Sächſiſchen Pro- 
dinzen, fowie in ber Laufig waren bie 
Juden zum Erwerb von Grundeigenthum 
unfähig (vgl. Rönne u. Simon, bie Ber- 
bältn. der Yuben, ©. 344, 851). 

8) In den von Heſſen⸗-Darmſtadt und 
Naffan erworbenen Lanbestheilen, fowie in 
Nen-Borpommern und Rügen burften 

e Grundeigenthum mit Genehmigung ber 
egierung, ftäbtifche Grundſtücke in den ge- 
dachten Ländern fon mit Senehmigung ber 
ftädtifchen Verwaltungsbehörden erwerben 

(a. a. D., ©. 355, 358, 362). 

e) In Betreff der Kreife Baberborn, Bü— 
ren, Barburg und Hörter hatte die R.- 
D. vd. 20. Sept. 1836 (©. ©. 1836, ©. 
248) beflimmt, daß Juden zum Erwerbe 
bäuerliher Grundſtuͤcke nur unter ber Be- 
bingung zuzulaffen, baß fie biefelben ſelbſt 
und mit jübifhem Gefinde bewirthichaften. 
Bgl. die diefen Grundſatz modificiren de 


Nach diefer 


8.D. dv. 5. Ian. 1839 (G. ©. 18%, ©. 
73), besgl. v. Rönne u. Simon a. a. O., 
©. 388—389 


I Bel. ©. ©. 1847, ©. 269. - 

2 Der 8. 1 des Geſetzes beſtimmt nämlich, 
daß bie Inden im ganzen Staate deu Erifl. 
Untertbanen gleichgeftellt fein follen, infoweit 
nicht dies Geſetz Gef ausdrückliche Ausnah⸗ 
men macht, welches bezüglich des Erwerbes von 
Grundeigenthum nicht der Fall ift, indem höch⸗ 
ftens in Betreff der nicht naturalifirten Juden 
ım Großherzogthume Pofen eine Ausnahme 
aus dem $. 33, Nr. 2 a. a. O., wonad bie 
felben das fläbtifhe Bürgerrecht nicht erwer⸗ 
ben durften, hergeleitet werben könnte, info 
fern nämlich dies letztere zum Erwerbe ſtädti— 
iher Grundſtücke erforderlich. 

Das Cirk.⸗Reſkr. d. Min. des Inn. v. 8. 
Mai 1848 (Min. BI. d. i. 8. 1848, ©. 149) 
ertennt auch ausbrüdlic an, daß bie biaperige 
Unterſcheidung der jüdiſchen Bevölkerung bei 
Großherzogthums Poſen in naturalifirte und 
nicht naturaliſirte Juden als bereits durch ben 
8. 5 des Gef. v. 6. April 1848 über einige 
Grundlagen ber künftigen Preuß. Berfafl. (G. 
S. 1848, S. 88) befeitigt zu erachten amd 
bag demnach die auf jene Unterjcheibung be 
züglichen Worfchriften bes Gef. v. 28. Juli 
1847, 88. 24—83 (f. die vor. Note) ale gäl- 
tig nicht mehr anzuſehen feien. 

* Die gegenwärtige mennonitiſche Bevbl⸗ 
ferung Des Preuß, Staates theilt fich im zwei 
verſchiedene Hauptgruppen: a) bie Mennoniten 
in ber Rheinprovinz und der Provinz Wef- 
phalen, b) diejenigen in ber Provinz Preußen. 
Die Rechtsverhältniffe diefer beiden Gruppen 
find vor Erlaß der Berf.-Urk. Durch berjdie 
dene Spezial⸗Geſetze reſp. Verwaltungs⸗Vor⸗ 
ſchriften geregelt worden. 

a) Die Verhältniſſe der Mennoniten in der 
Rheinprovinz und Weſtphalen ſind durch die 
8-D. v. 16. Mai 1830, Über die Rechtsverh. 
ber Mennoniten in ben meftl. Provinzen und 
Brandenburg (©. ©. 1830, ©. 82) georbue, 
welche in ihrem Eingange bemerkt, baf ber 
größte Theil der mennonitifhen Familienhänp⸗ 
ter nach den mit benjelben geflogenen Ber 
handlungen die Leiftung ber geſetzl. Wehrpflicht 
übernommen babe, und beftimmt: «) baf bie 
Mitglieder derjenigen mennonitifchen Familien, 
beren Häupter für fi und ihre Nachkommen 
die Militairpflicht übernommen haben, ober zu 
übernehmen noch erflären, in allen bi 
lihen Verbältniffen ben übrigen chriſtl. Unter 
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isherigen Gefetgebung find folgende Grundſätze Betreffs der Nechtsverhältniffe der 
Rennoniten als ungweifelfeft feitftehend zu erachten: 


a) Diejenigen 
velhen Beſchränkungen nicht unterworfen. 


ennoniten, welche fi der Wehrpflicht nicht entziehen, find irgend 





banen völlig gleich behanbelt werben follen; 
) daß dagegen biejenigen, welche bie Militair- 
flicht verweigern, zwar von derſelben entbun- 
en bleiben, jedoch hierfür eine Einkommen⸗ 
Steuer von brei Prozent entrichten, ihnen ber 
krwerb von Grundeigenthum, welches fich nicht 
hon zur Zeit ber Publikation der K.⸗O. (v. 
6.- Mai 1880) in den Händen militairfreier 
Rennoniten befand, unterfagt fein, ihnen die 
Inftelungs- Fähigkeit im Staatsdienfte, nicht 
ber zu Kommunal-Aemtern, abgeſprochen fein 
HM, und bag die’ Anfiedlung und Aufnahme 
euer Mennoniten nicht erlaubt fein fol. Die 
ım Grunderwerb nicht berechtigten Menno- 
iten follen verpflichtet fein, fich desjenigen 
Irunbbefittes wieder zu entäußern, welchen fie 
ber ihre Borfahren nur in Folge ber Nili- 
iirpflichtigleit zu erwerben befugt gemwefen find, 
ud fie jollen hierzu durch die Berwaltungs- 
ſehörden erforberlihen Falls gerichtlich ange- 
alten werben. y) Hinfihts ber Quäker unb 
Separatiften, welche bie Leiftung der Mi- 
tatrpflicht verweigern, follen dieſelben Beftim- 
mungen, wie Betreffs ber Mennoniten zur 
nwendung fommen. 


b) Nicht fo Mar und beſtimmt find dagegen 
e Berhältniffe ber Mennoniten in den übri- 
u Provinzen unb namentlich in ber Provinz 
reußen geordnet worden. Das fogen. Gna⸗ 
n⸗Privilegium für die Mennoniten-Gemein- 
m im Könige. Preußen v. 29. März 1780 
. Rönne’s Ergänz. der Preuß. Rechtsb. 4. 
usg., Bd. U, S. 484) hatte ben Mennoni- 
n im Königr. Preußen gegen Entrichtung 
„m jährlich 5000 Thlr. die Befreiung von der 
rollicung und dem naturellen Militairdienfte 
ıb ben Genuß ihrer Glaubensfreiheit verhei- 
mn. Allein ſchon das Eb. über die künftige 
inrichtung bes Mennonitenwefens in ſämmil. 
rovinzen, erkl. bes Herzogth. Schleften, v. 
). Juli 1789 (Mylius, N. C.C. Tom. VIU, 
2541, Rabe's Samml. Bd. I, Abth. 7, ©. 
0) traf anderweitige, das jooen. Gnaden⸗ 
eolfeg hm wefentfic änbernde Beftimmun- 
n. ährend jenes Privilegium befondere 
efhräntungen der Mennoniten außer der Ab- 
be von 5000 Thlr. für die Kanton⸗Freiheit 
t erwähnt, legt bies Ebd. ihnen bie Ver⸗ 
lichtung auf, ſämmtliche Kirchen» und Schnl⸗ 
gaben, inkl. ber Stolgebühren, gleich den 
oteftant. Einw. zu tragen, befchränft fie im 
werbe von Grundſtücken, knüpft ben Ueber⸗ 
tt zum Mennonitenthum an läftige Bedin⸗ 
ngen, und läßt die Nieberlaffung neuer 
ennoniten nur beim Nachweiſe eines Ber- 
zgens von 2000 Thlr. und unter ber Erfül- 
ng anderer Bedingungen zu. Noch weiter 
den Beſchränkungen ber Mennoniten geht 
: Dell. dv. 17. Dec. 1801 (Mylius, N. C. 
Tom. XI, p. 1277, Rabe's Samml., Bd. 
I, ©. 686). Nachdem in berjelben biejeni- 


gen Mennoniten, welche fich zur Leiftung von 
iegsbienften bereit erllären, von allen Ein- 
ihräntungen bes Ed. v. 1789 befreit erflärt 
worden, wirb denjenigen, welche bei Bermwei- 
gerung ber Kriegsbienfte verharren, ber Erwerb 
neuer Grunbftüde, welde zur Zeit ber Bubli- 
fation ber Dell. noch nicht im Befige kanton⸗ 
freier Mennoniten waren, gänzlich unterjagt. 
Die Kanton-Freiheit fol zwar ben zur Zeit 
ber Bublifation der Dell. mit Grundſtücken 
angefeffenen Mennoniten, reſp. beren Söhnen 
gegen Zahlung der Diennoniten- Steuer ver- 
bleiben; fie ſoll aber nur fo lange beftehen, 
als die Grundſtücke an männliche Inteſtat⸗Er⸗ 
ben von Dennoniten vererben, bei anbern 
Befttgveränderungen gänzlich aufhören. Diefe 
feßtere ftrenge Bedingung wurde indeß durch 
bie 8.-D. v. 24. Mat 1803 (Rabe's Sammi. 
Bd. III, S. 5629) wieber aufgehoben und an- 
georbnet, daß wenn einmal in den Hänben 
von Mennoniten befindlide Grundflüde an 
fremde Mennoniten veräußert werben, aud 
biefe lettteren, vejp. deren Söhne von ber 
Kantonpflicht befreit fein follen. Weitere Be⸗ 
glinftigungen wurden ben Mennoniten burch 
die in ber Gejeh-Samml. nicht publicirte K.⸗ 
D. v. 25. Febr. 1824 (v. Kampk, Ann., Bd. 
VII, S. 189) gewährt, burch welche die Bar» 
zellirung mennonitifcher Befigungen unter Men- 
noniten ausdrüdlich augelafien mwurbe; ferner 
burch bie, gleichfalls nicht in ber Gefeß-Sammi. 
publicirte, K.O. v. 13. Febr. 1825 (a. a. O. 
Bd. IX, ©. 154), welche zwar zu emphyteu⸗ 
tiihen Rechten bejeffene Grundſtuͤcke der Men⸗ 
noniten von ber nah dem ©. v. 14. Sept. 
1811 zuläffigen Verwandlung in Cigenthum 
ausſchließt, jedoch die Verlängeruug ber em- 
phyteutiichen Berträge zuläßt. — Das fogen. 
Gnaben-Privilegium v. 29. März 1780, das 
Ed. v. 30. Juli 1789, beffen Det. v. 17. 
Dec. 1801, die K.⸗O. v. 24. Nov. 1808 und 
bie vorftehend angeflihrten fpäteren Ergänz. 
find, nachdem alle diefe Befimmungen bur 
die K.⸗O. v. 9. Juli 1840 u. 9. Nov. 1 
(Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1843, ©. 302) au auf bie 
in ben ehemaligen Gebieten bes Freiſtaates 
Danzig und im Kulm- u. Michelauſchen Kreife 
wohnenden Mennoniten ansgebehnt worben, 
und nachdem. das Weſtphäl. Provinzial-Recht 
von 1844 ausbrüdlih im 8.22 (G. S. 1844, 
©. 106) bie Rechtsgültigkeit ber erwähnten 
Verordnungen anerkannt hat, bis zum Erfchei- 
nen bes Gejetes v. 6. April 1848 üb. einige 
Orundlagen ber künftigen Preuß. Berf. reſp. 
ber Verf.⸗Urk., als die Grundlagen ber Rechts- 
verhältniffe ber Mennouiten in ber Provinz 
Preußen angejehen worden, obwohl es an einer 
ausbrüdlihen gefeglihen Beflimmung Ik 
durch welche die urſprünglich gewährte Freiheit 
von der Kantonpflicht mit ber Befreiung von 
ber durch da8 ©. v. 3. Sept. 1814 eingeflhr- 
ten allgemeinen Wehrpflicht gleichgeftellt worben. 
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P) Die übrigen Mennoniten find gegen Zahlung einer jährlichen Abgabe 
üitairbienfte befreit, und zwar hi lich als Beliker, reſp. Defcenbenten 
fisern folder, Grunbftüde, bie urſt id, mennonitiihen Eigenthums w 

y) Das in den Händen ber militairfreien Mennoniten befindliche € 
thum darf nicht vermehrt werben. Mennoniten können daher, jo lange fie 
vom Militairbienfte beanſpruchen, nur folde Grundjtüde, die bisher ſchon in dem Hi 
den won Mennoniten befindlich, andere Grundſtüde dagegen nur dadurch, daß 
Berthe nad gleiche Orundftüde aus dem mennonitiſchen Eigenthume herausgehen, 
fogen, Mebertragung des mennonitifchen Konſenſes erwerben !. ei 

d) Die militeirfreien Mennoniten müfjen bie dinglichen Laften des K 
Scul-Berbandes und die perſönlichen Abgaben und Stolgebühren, glei den zur Yan- 
des Kirche gehörigen Kirchſpiels-Einſaſſen entrichten. 2* 

2) Die Einwanderung und Niederlaſſung fremder Mennoniten iſt am die eich 


n Bedi a 
kein ———— —————— uud ſchon früher feit — 
Ba Sa Lad rein fe 
Q , fi jortbeftehen der i ieſer Spezii 

A ift gleit bi pe; ——— 


fach erh und mit nachhaltigen Wirkungen für die thatfädlichen ® 
Frage geftellt worben, Die VBerfaffungs-Urkunde ſpricht nämlich im Art. 4 den 
ſatz ber Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gefege aus; fie beftimmt fe 
Urt. 34 die Wehrpflichtigfeit aller Preußen, und endlich im Art. 12, daß der 
ver bürgerlichen und ftaatsbiirgerlihen Rechte unabhängig fein foll von dem 
Belenntniffe, wobei dann aber der dritte Sat dieſes iettgedachten Artikels 
„daß ben Bürgerlichen und ſtaatsbilrgerlichen Pflichten durch bie Weligiongfe 
fein Abbruch geſchehen dürfe”, Die Gejeggebung feit Emanation der Berfaffu 
Urkunde fheint denn auch die Aufhebung jener früheren Spezial: Geſetze 6 
Berfaffungs-Urkumde angenommen zu haben; denn das Ablöfungs-Gejeg v. 2 
1850 Hat ausbrüdlih die" K.-O. v. 13. Febr. 1825°, durch welde bie 

niten von den Wirkungen des Regulirungs-Edikts v. 14. Sept. 1811 ausgeft 
werben, aufgehoben *, und es können daher jet alle Mennoniten bie Verl 
Eigenthums der von ihnen bejeflenen, an ſich regulirungsfähigen Grund! 


ic; der Mennoniten feien daher nad) wie vor zur Anm 
bringen, und. diejenigen Mennoniten, weiche im Widerſpruche mit denfelben fi 

durch Kauf, Taufh, auf Grund des Ablöfungs-Gefeges v. 2. März 1850 0 

irgend eine andere Weife das Eigenthum an fogen. nicht mennonitiſchen G 

erworben haben oder fünftig erwerben follten, feien aufzuforbern, entweder 
Militairpflicht zu unterwerfen, ‚oder fi des Eigenthume an den erwähnten 

ftüden wieber zw entäußern, was die Regierungen zu überwachen haben. Das Ne 





leg. 

). . 1881 

ber Note sub b. 

[öf.-Sef. v. 2. 
8). 


A 
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ſtript des Minifters des Innern v. 2. Yan, 1854 ſpricht fih in gleihem Sinne 
aus, indem baflelbe beſtimmt, Daß diejenigen Mennoniten, welche der Milttairpflicht 
nicht genügen, auch den mit Rückſicht hierauf feftgefegten Beichränfungen und Laſten 
unterworfen bleiben, während umgekehrt Mennoniten, welche die Wehrpflicht Leiften, 
ihon nad den Spezial-Öefeten über die Verhältniffe der Mennoniten auch von ben 
gedachten Beſchränkungen und Laften befreit bleiben. Indeß trifft das letztgedachte Re— 
jteipt die Abänderung, daß früher nur emphyteutifch im Befige der Diennoniten befindlich 
gewejene Grundſtücke im Beſitze verfelben, unbefchadet ihrer Militairfreiheit, verbleiben 
können 2. — Im Abgeorbnetenhaufe haben wiederholt Verhandlungen über pas Verhältnif 
ber in Rebe ftehenven Beftimmungen ver Berfaffungs-Urkunde zu ven Spezial-Gefegen über 
bie NRechtöverhältniffe ver Mennoniten flattgefunden, und es ift hierbei die Nothwen- 
bigleit anerfaunt worden, diefe Rechtsverhältniſſe anderweitig durch ein mit ven be- 
treffenden Grundfägen der Verfaſſungs-Urkunde im Einflange ftehendes Geſetz zu re 
geln ?, was indeß bisjegt noch nicht gejchehen if. An und für fih kann es nit 


1 Bel. Mim.⸗Bl. d. i. B. 1854, ©. 9. 


? Ganz entgegengejette Grundſätze hat da». 


egen ber größere Theil der Gerichte bisher 
Beobachtet. Insbeſondere hat das Appellations- 
Gericht zu Marienwerber, in beffen Bezirke ber 
Hauptſtuhl ber mennonitifchen Bevölkerung 
wohnt, ungeachtet der wieberholt verfuchten Be- 
lehrung bes Iuftizminifters, die Anficht feftge- 
halten, daß die früheren Beichränfungen ber 
Mennoniten hinſichtlich des Erwerbes von 
Srundküden in Folge ber Berfafiung aufge- 
boben feien, unb daher bie Gerichte zur Bes 
richtigung der Befigtitel auf Mennoniten auch 
an früher nicht mennonitifhen Eigenthume 
angewiefen (vgl. ben Ber. ber Juftiz-Kom. bes 
Kbgeorbn.» Haufes v. 10. Mai 1861 in ben 
ſten Ber. 1861, 8b. VOL, ©. 1515 u. Drudf. 
1861, Rr. 215). Bgl. auch das Erf. des Reviſ.⸗ 
Rolleg. für Landes⸗Kultur⸗Sachen v. 6. Aug. 
1851 (Zeitfchr. des Reviſ.⸗Kolleg., Bd. IV, 
S. 8% 


2 Schon im 3. 1850 beantragte bie Finanz⸗ 
n. Bubget-Kom. ber IL 8. in dem Ber. v. 
14. Febr. 1850 die Diennoniten-Steuer von 
der Einnahme abzufegen, weil feine militair- 
freien Mennoniten mehr eriflirtten. Da näm- 
lich der Art. 34 der Berf.-Urk. die Wehrpflicht 
aller Breußen ausgeſprochen babe, fo folge 
hieraus unb ans dem Schlußſatze bes Art. 12, 
daß auch alle Mennoniten verpflichtet jeien, 
ſich ber Erfüllung der Militeirpflicht zu unter- 
ziehen, wogegen dann aber bie bisher für bie 
Befreiung hiervon erhobene Mennoniten⸗ 
Steuer wegfallen müſſe. Dies erlannte and) 
ber (bamalige) Min. bes Inn. v. Manteuffel 
m ber Sitz. ber II. 8. v. 19. Febr. 1850 
(fien. Ber. 1849-1850, Bd. V, S. 2909) 
ale richtig an, und das Plenum der IL. 8. 
enehmigte dann zwar nicht den Antrag ber 

m., ſprach jeboch die Erwartung aus, daß 
bie Staatsregierung einen Geſetz⸗Entw. zur 
Regelung bes Gegenftanbes einbringen werde. 
In ber Seffion von 1851 wurde von bem 
in.⸗Min. bei Beratbung ber Mennoniten- 

er bie baldige Vorlage eines dieſe Abgabe 
anfhebenben Gefetes zugefihert (vgl. ften. Ber. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1850—1851, Bb. I, ©. 
180), und ebenſo in ber Seſſion von 1852, 


wogegen in ber Seffton vou 1853 Seitens ber 
Staateregierung erflärt wurde, „daß das Pris 
vilegium ber Meunoniten dinſichtlich der Mi⸗ 
litairfreibeit durch die Berf. nicht alterirt fei, 
baß aber Diejenigen Mennoniten, welche fi 
über die mit biefem Privilegium zufammen- 
bängende Beſchränkung im Erwerbe von Grund⸗ 
ſtücken binwegfesen, zum Militairbiefte heran⸗ 
zuzieben feien“. Im J. 18£9 wurde eine 
wiederum bie verfaffungsmäßige Regelung ber 
Berhältniffe der Meunoniten anregende Pe- 
tition ber Staatsregierung zur Berüdfichtigung 
überwiefen (vgl. fen. Ber. des Abgeordn.⸗ 
Haufes 1859, ©. 670 ff.). In der Seſſion 
von 1861 beantragte der Abgeordn. Tieg bie 
Annahme eines Geſetz⸗Entwurfes, betr. die Re⸗ 
gufirung ber Berbältn. der Mennoniten (fien. 

er. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1861, Bd. IV, 
Anl. Nr. 12, ©. 142 u. Druckſ., Bd. I, Nr. 
17), über welchen bie Juftiz-Kom. unterm 10. 
Mai 1861 (fen. Ber. 1861, Bd. VII, Anl. 
Nr. 194, S. 1512 ff. n. Druckſ. 1861, Bd. 
VI, Rr. 215) ausführlich berichtet hat. Ihr 
Antrag, „den Gefeg- Entwurf der Regierung 
mit ber wieberbolten aufforberung zu über- 
weifen, ein bie Berhältnifie ber Mennoniten 
in Ausführung der Beftimmungen ber Berf.- 
Urf., mit ausdrüdlicher Aufhebung der früße- 
ren Spezial⸗Geſetze, regelndes Geſetz baldmög⸗ 
lichft der Landesvertretung vorzulegen‘, iſt 
von bem Abgeorbn.-Haufe in ber 63. Sitz. v. 
4. Iuni 1861 (ſten. Ber. 1861, Bd. IU, ©. 
1611—1618) zum Beſchluſſe erhoben worden. 
Hierbei hat auch die Staatsregierung bie Noth⸗ 
wenbigfeit des Erlafjes eines Geſetzes zur Re⸗ 
gufirung der Berhältnifie der Mennoniten 
ausdrüdiih anerfannt, zugleich aber auf bie 
Schwierigfeiten ber Löfung ber Frage binge- 
wiefen. Abgefehben von ber Frage, ob das 
Geſetz nicht auch die Verhältniffe ber Quäker 
und Bhilipponen zu regeln habe, ſei einerfeits 
bie ben Diennoniten möglihft zu gewährenbe 
Toleranz und das Interefje der Landes⸗Kultur 
gegenüber ber zu befürchtenden Auswanderung, 
anbererfeits die allgemeine Wehrpflicht zu 
wahren. — In ber Seffion von 1862 bat der 
Abgeorbn. Lietz den früher von ihm einge, 
braten Gejeh-Entw. abermals . vorgelegt 
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gleichfalls eine Grundlage der ganzen Etaats-Berfaffung bildenden allgemeinen Wehr: 
pflicht zugelaffen wird, indem diefe Ausnahme zugleich eine Ungerechtigkeit gegenüber 
den übrigen Staatsbürgern einfchließt. Deshalb kann aber audy der Ausführung der 
Berfaffungs-Beftimmungen, weldye die Gleichftellung der Mennoniten mit ven übrigen 
Staatsbürgern in allen Rechten und Pflichten, namentlich auch Hinfichtlic der Wehr- 
pflicht, erfordern, Teineswegs das im Art. 12 der Verfaſſungs-Urkunde ausgeiprochene 
Prinzip der Toleranz entgegengefegt werben, zumal ver dritte Sat dieſes Art. Dies 
Brinzip felbft dahin beichränft, daß den bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Pflichten 
durch die Religionsübung fein Abbruch gefchehen bürfe !. 

2) Die Beſchränkungen, welche in Beziehung auf Erwerb von Grundeigenthum 
binfihtlih gewiffer Beamten-Klaffen noch fortbeftehen, find folgende ?: 

a) Die Mitglieder der Provinzial-Domainen-Berwaltung follen ohne Konfens ber 
— Domainen-Verwaltung feine Domainen-Grundſtücke in ihrer Provinz erwerben 

en ®. 

b) Die Offizianten der Domainen-Aemter follen in der Regel von ben früher 
üblichen Erbpachten ver Domainen-Grundftüde ihrer Aemter ausgefchloffen fein; ebenjo 
Königl. Yorftbeviente ohne Konfens des Finanzminifters nicht ſolche Grundſtücke erwer- 
ben, welche in ven ihrer Auffiht oder Verwaltung anvertrauten Forften und Revieren 
ein Holzungs-, Hütungs- oder fonftiges Recht haben, oder mit ber Yorft ober dem 
Reviere grenzen, wo fie angeftellt find *. | 

c) Daffelbe gilt von Berg: und Salinen-Offizianten für fih und ihre Angehö- 
rigen in Betreff der Erwerbung von Berg- und Salzwerls-Antheilen und Hütten -Ei- 
genthum ®, 

3) Anderweitige Beſchränkungen in diefer Hinfiht find noch: a) daß Unteroffi- 
ziere, Feldwebel, Wachtmeifter und gemeine Soldaten, fo lange fe im wirklichen Kriegs— 
bienfte ftehen, weber bürgerlihe Grunpftüde und Häufer, noch Aderwirtbfchaften ohne 
ausprüdlihe Genehmigung ihres Regiments- oder Bataillons-Kommandeurs erwerben 
dürfen, es fei denn, daß ihnen folde durch Erbſchaft, Vermächtniß, Schenkung oder 


Heirath zufallen, oder von ihren Miterben abgetreten werben ; b) daß ein Arzt in 


I a) Die mittelft Erlafjes bes Minifters ber 
gain Angeleg. (v. Labenberg) v. 15. Dec. 
848 veröffentlichten Erläuterungen, betr. bie 
Beftimmungen ber Verf.⸗Urk. v. 3. Dec. 1848 
über Religion, Religions-Gejellichaften und Un⸗ 
terricytewefen (Berlin, 1848, Deckerſche Geb. 
Ob. Hofbuchbruderei) weifen ($. 7) ‘auf Die zu 
Ounfen ber Mennoniten gegebenen Privilegien 
ber Befreiung vom Militairdienfte hin, indem 
fe bemerfen, daß ber Grundſatz des Schluß⸗ 
e8 des Art. 12 der Berf.-Urk. fi reoß! 
ſchonender Aufrechterhaltung jener Privi⸗ 
legien werde vereinigen laſſen. — Es iſt in⸗ 
def, wie bereits erörtert worden, hier von ben 
ennoniten ertheilten „Brivilegien‘' überall 
feine Rebe und deshalb Tann auch von einer 
„Aufrechterhaltung‘ folder micht gefprochen 
werben, fondern es ift bie Frage lediglich aus 
dem Gefichtspunkte anfzufaffen, inwiefern es 
nach den Grundſätzen der Verfaſſung einerjeits 
durch ben Grundſatz ber Gleichheit ber Rechte 
and Pflichten aller Staatsbürger geboten, und 
anbererfeits mit Berüdfichtigung bes Grund⸗ 
fatge& ber Toleranz zuläffig fei, die Befreiung 
ber Mennoniten von ber Wehrpflicht aufzuhe- 
ben und dagegen biefelben bann auch von den» 
jenigen Laften und Beſchränkungen zu entbin- 
ben, welchen fie lediglich mit Rüdficht auf dieſe 
Befreiung unterliegen. — Vgl. Übrigens unten 
8. 97, sub 6. — Die in ber I. Ausg. dieſes 
Werkes Bb. I, 8. 93, ©. 324-325, $. 97, 
©. 383, Note 1 zu b, und Bd. II, 8. 491, 
S. 871 in Betreff dieſer Materie entwidelten 


Anfichten, welche hauptſächlich von ber Bor- 
ausfegung zu Gunften ber Mennoniten be«- 
fiehender Privilegien ausgeben, find hiernach 
zu berichtigen. 

b) Wenn e8 gleich zur Ausführuug der Be- 
flimmungen ber Art. 4, 34 und 12 der Berf.- 
Urk. erforderlich ift, die bisherigen Gefete 
über die Necdhtsverhältniffe der Mennoniten 
burh ein ben Grundſätzen ber Verf. ent- 
iprechendes Gefje anderweitig zu regeln, fo 
ift e8 doch vollkommen zuläffig, hierbei, inſo⸗ 
weit e8 nach ber Verfaſſung geftattet ift, dem 
Srundfatse der Toleranz Rechnung zu tragen, 
insbefondere buch entiprechende Webergangs- 
Beſtimmungen ıc. (ogt. bierüb. den alleg. Ber. 
der Yuft.»Kom. des Abgeordn.⸗Hauſes v. 19. 
Mai 1861). 

2 Bol. hierüber Bb. II (Verwaltungs⸗Recht), 
8. 298, sub IH. zu b. 

Bol. 8.-D. v. 29. Febr. 1812 (G. S. 
1812, ©. 16). 

Vgl. Neffe. v. 10. Juli 1810 (Rabe's 
Sammt., Bb. X, ©. 377), Cirk.⸗Reſkr. v. 15. 
Mai 1798 und K.⸗O. v. 12. ej. m. (Mylius, 
N. C. C., Tom. X, p. 1627 und Rabe's 
Samml., Bd. V, ©. 112), 8.-D. v. 5. Sept. 
1821 (G. S. 1821, ©. 158). 

5 K.⸗O. v. 20. Ian. 1806 u. 27. Nov. 1808 
(Erfurter Amtsbl., 1817, ©. 237, 238). 

s Vgl. A. L. R., II, 10, 88. 27—32, Reflr. 
v. 18. Dec. 1802 (Amelang's neues Arch., Bb. 
III, S. 64), Verordn. v. 18. März 1814, 8. 
2 (G. ©. 1812, ©. 5). 
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ll. Linverleglichleit des Eigenthums. 
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Fingriffes in das Eigenthum und die Privatredhte der Staatsbürger 
Dieſen Sag garantirt nun der Art. 9 der Verfaſſungs-Urkunde, wel- 
„Das Eigenthum iſt unverleglih” und: „Es Tann nur aus Gründen 


des AMentticen Wobles gegen vorgängige, in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig 
ezateilsede Eutichädigung nad Maßgabe des Gefetzes entzogen ober befchränft 


Bere”. 


Fre in dem erften Sage bes Art. 9 der Berfaffungs- Urkunde ausgefprodene 
Nueenietrs ver „Awerleglichfeit des Eigenthums” * erhält die nähere Beftimmung 
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durch die beftehende Givilgefeßgebung °. 


dem Staate rechtlich geſchützt fein follte, und 
der zweite Sat bes Artikels beftimmt baber, 
bag ſelbſt Gründe bes öffentlichen Wohles nicht 
zu einer Verlegung bes Eigenthums flihren 
bürfen, fondern daß, wenn aus folhen Grün- 
den eine Entziehung oder Befchränfung bes 
(an ſich unverletlihen) Privateigentbums ein: 
treten müſſe, Died nur gegen Entſchädigung 
zulälfig fein folle. Diefen Grundſatz hat im 
Allgemeinen bereits das A. L. R., Einl., 88. 
74 u. 74 ausgefproden. 

9 Die Frage: was als Eigenthum anzufehen 
und als folches rechtlich zu ſchätzen fer? ift nach 
bem jebesmaligen Stande ber Gefeßgebung 
über bie Rechte bes Eigenthums zu beurtheilen. 
Denn die Privatrechte ftehen nit Über, fon- 
bern unter dem Geſetze und find daher noth⸗ 
wendig von den Beitimmungen bes Gefet- 
gebers abhängig. Wenn alfo durch ein ver- 
faſſungsmäßig cerlaffenes Geſetz ein bisher 
anerfanntes Privatrecht aufgehoben oder be 
ſchräukt wird (wie 3. B. durch das Ablöf.- 
Geſetz v. 2. März 1850 und durch bas Jagb- 
geſetz v. 31. Oft. 1848 gefchehen ift), jo Hört 
in fomweit auch ber betreffende Staatsſchutz auf 
und verengt fi nach Maßgabe bes Geſetzes, 
jo bag ein Anſpruch anf Entſchädigung gegen 
den Staat oder einen Dritten nicht weiter zu: 
läſſig if, ale es das betreff. Geſetz beſtimmt. 
Anbererfeits kann aber auch von ber Gefeßge- 
bung etwas als Recht anerfannt werben, was 
bis dahin biefe Cigenfchaft nicht hatte, umb 
dann erweitert fi infofern bie vom Staate zu 
gemährende Sicherheit. So ift 3. B. burd 
das Geſetz v. 11. Juni 1837 (©. ©. 1897, 
&. 165) ein ausgebehnterer Schuß bes Eigen- 
thums an Werken ber Wiffenfchaft und Kunſt 
gegen Nachdruck und Nahbiltung gewährt und 
ber Begriff bes fogen. literar iſchen Eigen⸗ 
thums erweitert worden. — llebrigens kann 
nad ber Begriffsbefiimmung des A. 8. R. 
a’ ſe Gegenftand des Eigenthums, 


Bon den Staatöhürgern; Rechte der Preußtn; Freiheit und Sicherheit des Eigentbums. (6. 94.) 59 


B. Aus ver Pflicht des Staates, die Rechte der Staatsbürger zu fügen, er- 
gibt fih im Allgemeinen ver Grundſatz, daß der Staat vor Allem felbft das Prinzip 
ber „Unverleglichfeit des Eigenthums“ anzuerkennen und bei feiner eigenen Thä- 
tigfeit zum Grunde zu legen verbunden if. Es gebührt daher jevem „wohlerwor- 
benen Rechte‘ !, auh im Verhältniß zum Staate, in der Regel der Anſpruch auf 
„Unverletzlichleit“. Dieſer Anſpruch ift indeß nur ein bedingter, indem mämlidy je 
bes wohlerworbene Recht des Einzelnen zurüdtreten muß, fobald e8 mit dem Wohle 
des Ganzen in Rollifion kommt und wenn aus dieſem Grunde die Aufhebung bef- 
felben erforberlih wird. Eine Verlegung wohlerworbener Rechte von Seiten bes 
Staates ift nun aber an fih in zwiefaher Weife denkbar, nämlich ſowohl von Seiten, 
ber Geſetzgebung, als ver Berwaltung. Bon der Aufhebung oder Beſchränkung 
wohlerworbener Rechte dur die Geſetzgebung ift in der VBerfaffungs- Urkunde überall 
nicht die Rede; vielmehr bezieht fih der Art. 9 nur auf Erpropriationen bes Ei- 
genthums zu Zweden des öffentlihen Wohles. Das Recht der Geſetzgebung aber 
ift ein dem Könige unter den in der Berfaffungs-Urkunde (Art. 62 und 63) feftge- 
ftellten Beſchränkungen zuftehendes Hoheitsreht, und wenn in Ausübung viefes 
Rechtes durch Alte der Gefeßgebung bisher beftandene Privatrechte der Staatsbürger 
aufgehoben oder eingeſchränkt werden, jo kann von einer Anfechtung der betreffenden 
Geſetze Seitens der dadurch Beeinträchtigten fo wenig die Rebe fein, ald von einem 
Entſchädigungsanſpruche gegen den Staat over Dritte, fofern nicht das in Rede fte- 
bende Geſetz jelbft einen folhen zugefprohen hat ?. Denn in einem jelbftftändigen 
Staate kann über der gefeßgebenpen Gewalt eine höhere zwingende Macht ftehen ®. 


mithin des flaatlidhen Schutzes, fein, mas einen 
ausſchließlichen Nuten gewähren kann, und es 
findet ein Eigenthumsrecht fowohl an körper⸗ 
Iihen Sachen, als au Rechten flatt (vgl. A. 
L. R., I, 8, 88. 1 u. 2) Der erfle Sab 
des Art. 9 ber Verf.⸗Urk. bezieht ſich baber 
fowohl auf das Eigenthum an Sachen im enge- 
ren Sinne, als an Rechten (vgl. die Bemerf. 
bes Zuftizminifters hierliber in ben flen. Ber. 
ber I. 8. 1849-50, 8b. II, ©. 670, woge⸗ 
gew ber Bericht bes Centralausſch. der I. K., 
a. a. D., S. 668, annimmt, was auch von 
bem Abgeorbn. Tamnau, a. a. O., ©. 670, 
vertheibiget worben, daß im Art. 9 nur von 
dem Eigenthume an Sachen bie Rebe fei). 

I Veber den Begriff ber „wohlerworbenen 
Rechte“ vgl. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., 
Bd. I, Br 150, ©. 111 fi., Schmitthenner, 
ibeales Staats-R., ©. 529 ff., Zöpfl, Srundf. 
bes gem. D. St.⸗R., (5. Ausg), Th. 
Do, 8. 432, ©. 500, Bluntſchli, allgem. St.- 
R., (2. Aufl.), Bd. I, Buch 5, Kap. 16, ©. 
494 nu. Bd. U, Bud 6, Kap. 9, ©. 50, 
v. Mohl, Würtemberg. Staats-R., Bb. I, $. 76, 
S. 392. — Bgl. Bd. J, Abth.1, 8.1, S.4, Note3. 
In der Regel bezieht man ben Begriff nur auf 
Bermögens-Nedte, im Segenfae zu ben 
ber Perſon, als folcher, zuſtehenden fogen. 
angeborenen Rechten (Leben, Freiheit, Ehre). 
Es iſt aber unter einem „wohlerworbenen“ 
Rechte (jus quaesitum, jus singulorum) jebes 
Recht zu verftehen, welches als ein durch einen 
gültigen befonberen Rechtstitel begrünbeter, ge- 
Genwärtiger Beſtandtheil ber Privat- Rechts- 
Iphäre einer beſtimmten Perfon betrachtet wer- 
ben muß. Bor Allem wird aljo erfordert, 
daß das Recht burch einen fpeziellen und 
gäftigen Rechtstitel begründet fei. Deshalb 
iſt z. 8 die bisher ſtattgefundene Freiheit von 


gewiffen Pflichten, Laften und Abgaben, welche 
gewiſſen Klaffen der Unterthanen nach bem bie- 
herigen Rechtszuſtande zulam, dahin Teines- 
weges zu rechnen; ebenfo ift das bisherige 
Nichtvorhandenjein einer gewiffen Beichrän- 
fung an ſich niemals ein Rechtsgrund zum Wi- 
berfpruche gegen ihre Einführung. Auch bil- 
ben einzelne Klaſſen der Untertbanen, 3 2. 
Stantsdiener, Geiftlihe, Adel, Gewerbetrei- 
bende einer gemwiffen Gattung, injofern fie nicht 
zu einer SKorporation vereiniget find, kein 
Rechtsſubjekt, und deshalb könuen fogen. 
Stanbesprivilegien weder binfichtlidh bes 
ganzen Standes, noch binfichtlich ber einzelnen 
Glieder deſſelben, ba fie nicht zu feiner befon- 
beren Rechtsſphäre gehören, als wohlerworbene 
Rechte in Betracht kommen. 

2 Diefen Grundſatz Spricht auch das Präjub. 
bes Ob.-Trib. v. 8. Mai 1840 (Nr. 863) aus- 
duduich ans (Präjud.-Samml. des Ob.Trib. 


©. 4). 

3 &, lange die Deutſche Reichsverfaſſung be⸗ 
ſtand, kounſen bie nicht ſouveränen Landes- 
herren wegen Misbrauches ihrer Hoheitsrechte 
von den Landſtänden ſowohl, als von ben Un- 
tertbanen ſelbſt bei den Neichsgerichten in An⸗ 
ſpruch genommen werben, unb bie lebteren 
hatten dann barüber zu erkennen, ob bie neue 
geſetzliche oder Verwaltungs⸗Anordnung noth- 
wendig und zweckmäßig war. Bon einem fol- 
hen Rechte der Unterthanen kann heutzutage 
natürlich nicht mehr die Rebe fein, indem 
baffelbe der Souveränetät ber Deutichen Für⸗ 
fien, die als folche den Gerichten ihres Lan⸗ 
des nicht unterworfen fein Können, wiberftreiten 
würde. Dies ift benn auch pofitio in ber 
Preuß. etgeung ausgeſprochen, indem die 
V. v. 26. Dec. 1808 wegen verbeſſ. Ein⸗ 
richtung der Provinzial⸗Polizei-⸗ u. Fin⸗Be⸗ 
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Abgefehen indeß von der in einem allgemeinen Geſetze ausgefprodhenen Aufhebung 
ober Einfhränfung wohlerworbener Rechte, fann die Staatsgewalt auch gendthiget fein, 
aus Gründen des öffentlihen Wohles in auferorbentlichen Fällen in vie Privat Rechts- 
fphäre Einzelner verlegend einzugreifen, und dieſe Nothwendigfeit Tann in&befondere 


auch in Beziehung auf das Privateigenthum ver Staatsbürger eintreten 1. 


Der Xrt. 9 


der Verfaffungs-Urkunde ftellt nun die ftantsgrundgefeglihen Schranfen der Ausübung 
biefes für die Staatsgewalt in gewiffen Fällen unentbehrlihen äußerſten Rechtes feft. 
Der Sat: „das Eigenthum ift unverletzlich“, drückt vor Allem aus, daß daſſelbe nicht 
der willfürlihen Enteignung durd die Regierungsmacht unterliegen, fonbern 


-diefer gegenüber gefchützt fein folle 2. 


Dadurch ift alfo insbeſondere die Konfiska- 


tion ausgefchloffen, ausgenommen wo eine folhe (in Betreff einzelner Gegenftänbe) 
zur Strafe eintreten Tann, indem der Art. 10 der Verfafiumgd: Urkunde die Strafe ber 
„Vermögenseinziehung“ für gänzlich unftatthaft erklärt. Dagegen ift es nad 


börden (G. ©. 1817, ©. 283) in ben $$. 36 
u. 37 beftimmt, Daß weder liber wirkliche Ma- 
jeftäts- und SHoheitsredhte, noch gegen allge- 
meine in Gegenfländen der Regierungs- Ber- 
waltung ergangene Berorpnungen ein Prozeß 
flattfinden und der Weg Rechtens nur wegen 
ber nah 8. 71 Ein. zum A. L. R., und nad 
8 11 A. L. R., I, 11 zu leiftenden Entſchädi⸗ 
gung zuläffig fei. Vgl. auch den (mittelft K.⸗O. 
v. 4. Dec. 1831 genehmigten) Staatsminifte- 
rial-Bericht vo. 16. Nov. 1831 (G. ©. 1831, 
S. 255). — Die Frage, wie weit bie Gefeh- 
gebung in ber Aufhebung ober Beichränfung 
eftehender Privatrechte gehen möge und bürfe, 
und welche Grundfäte biefelbe, insbejonbere 
bezüglich der Entihädigungsfrage, zu befolgen 
babe? gehört nicht dem pofitiven Staats⸗Rechte 
an, jondern in das Gebiet der Gefetgebungs- 
politit (vgl. darüber Zachariä, D. St.- u. 8. 
R., 2b. I, $. 151, ©. 114 ff.). " 

I Das Hecht der Staatsgewalt, in bie Pri- 
vatrechtsphäre des Einzelnen in außerorbent- 
lichen, durch das Geſetz nicht vorgefehenen, 
Fällen vermittelſt einer, durch das überwie⸗ 
gende Intereſſe des Ganzen gebotenen Spe- 
zial⸗Verfügung, verleßend einzugreifen, wird 
als: „jus eminens‘ oder: „„Staats-Nothrecht‘ 
(äußerſtes Recht der Staatsgewalt) bezeichnet, 
und kann an ſich nicht bloß in Bezug auf das 
Eigenthum, jondern auch in Bezug auf bie 
Berfon der Staatsbürger gebadht werben. 
In letzterer Beziehung kann indeß verfaf- 
ſungsmäßig davon nicht die Rede fein, ſon⸗ 
dern e8 finb hier allezeit die Grundſätze ber 
Berfaffung und ber betrefi. Spezial- Gefe- 
gebung (insbefondere Art. 5—9 der Berf.- 
Url.) zu beachten, ausgenommen infoweit nad) 
Art. 111 der Verf.⸗Urk. eine Suspenfion der 
Ha Rechte zuläſſig und verhängt wor- 

en ift. 

2 a) Bei ber Nevifion des Art. 9 war (in 
der I. Kammer): bie Streichung dieſes Satzes 
befjelben beantragt worden, „weil berfelbe feine 
Wahrheit enthalte.‘ Der Gentralausfh. ber 
I. 8. bemerkte indeß in feinem Berichte hier- 
über mit Recht, „daß bie Wahrheit bes Satzes 
barin zu finden fei, daß er eben wilffür- 
Tihen Cnteignungen durch die Regierungs- 
gewalt entgegentrete‘' (fen. Ber. ver I. 8 
1849—1850, 3b. II, ©. 668). 


b) Es kam ferner bei ber Reviſion zur 
Sprade, baf jener Sat dahin gebeutet wer- 
ben inne, als trete er der Geſetzgebung über 
etwanige unentgeltliche Aufhebung von echten 
(3. B. fenbaliftiiher Natur) entgegen. Der 
Bericht des Centralausſch. ber I. 8. (a. a. O.) 
erklärte ſich indeß gegen einen Berbefjerungs- 
antrag, welcher folcher Auffaffung vorzubeugen 
bezwedte, und ſprach ſich in dieſer Beziehung 
dahin aus, „daß jener allgemeine Sat bes 
Art. I nur die Regel aufftellen, und nidt 
bie Ansnahme enthalten bürfe, wenn letztere 
nicht als ſanktionirt erfcheinen folle, und daß 
der allgemeine Grundſatz bes Artikels Teines- 
weges ber Gefeßgebung über nothwendige un- 
entgeltlihe Aufhebung von Rechten entgegen- 
trete.’ — Auch von Seiten bes Supigmini- 
ſters (a. a. O., ©. 670) wurde Yelsteres 
anerfannt und hierbei auch noch darauf hinge⸗ 
wiefen, daß der Art. 40 (jet Art. 42) ber 
Berf.- Url. Vorſorge getroffen habe, ein Geſetz 
über unentgeltliche Aufhebung von Grunblaften 
erlaffen zu fünnen. — Diefe Anfichten find 
durchaus richtig; denn ber Art. 9 fol nur ber 
willfürlihen Crpropriation durch bie Re 
gierungsgewalt entgegentreten, fein es 
aber die Geſetzgebung in ber Hinficht be- 
ſchränken, daß dieſe nicht berechtiget fein follte, 
folde Rechte, welche fie als dem Staatéewohle 
wiberftreitendb erachtet, gegen Entſchädigung 
ober unentgeltlich aufzuheben. 

: Die „„Vermögenseinziehung‘ beſteht im 
der Konfislation bes ganzen Bermögens 
eines Menjchen (confiscatio omnium bonoram), 
im Gegenfage der Konfisfation einzelner Ber- 
nögenofilde (confiscatio quorundam bonorum), 
Bol. Feuerbach's Lehrb. des peinl. Rechts, 
12. Ausg., 88. 153, ©. 143 — 144. — Die 
Abſchaffung der Strafe ber BVBermögensen- 
ziehung wurbe bei der Berathung des Entw. 
des Strafgejegbuches bereits von dem fänb. 
Ausſch. des Verein. Landtages faft einftimmig 
beichloffen, weil biefelbe für eine inhumane, 
die Familie des Verbrechers birelt mittreffenbe 
zu erachten (Verhandl. bes fländ. 4 
db. I, S. 281 —299). Deshalb wurbe 
auch durch bie Verf.⸗Urk. flaatsgrundgeli 
ausgefchloffen, unb ber 8. 19 bes a 
v. 14. April 1851 beftimmte dann, „Daß bi 
Konfisfation nur in Beziehung auf einzelne 
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bem zweiten Sate des Art. 9 zuläffig, das Eigenthum der Privatperfonen aus Grün- 
den bes äffentlichen Wohles gegen Entſchädigung zu entziehen oder zu befchränfen 1, 
und zwar beftimmt der gedachte Art. dies näher dahin: 

a) daß bie Entſchädigung eine vorgängige, in bringenden Fällen wenigftens 
vorläufig feftzuftellende, fein folle?, und 

b) daß eine folde Entziehung oder Beſchränkung des Eigenthums nur nah Maf- 
gabe des Geſetzes ftattfinden bürfe, 

Somit find in Betreff ver Materie der gezwungenen Eigenthbumsabtre- 
tung ftantögrundgefeglih nur deren äußerſte Umriffe feftgeftellt, nämlich a) daß die 
Erpropristion nicht anders zuläffig fein fol, als „aus Gründen bes öffentlichen 
Wohles“, b) nur gegen Entſchädigung, und zwar und in der Regel nur gegen „vor— 
gängige”, welde indeß „in bringenden Fällen“ nur „vorläufig feftgeftellt zu werben 


braucht“, endlich e) nur „nah Maßgabe des Geſetzes“, aljo nicht willkürlich. 
Da bis jest ein vollftändiges Erpropriations-Geſetz in Preußen nicht erlaflen 
iſt?, fo bat die zulett gedachte Vorſchrift des Art. 9 für jest Feine weitere Beben: 





Gegenftände ftattfinde‘‘, worliber in biefem $. 
und im $. 20 nähere Beflimmungen ertbeilt 
werben. Unzuläſſig ift daher auch die Konfie- 
lation einer Duote bes Bermögens (vgl. 
Beieler’s Komment. zum Strafgeſetzb. ©. 120 
—123, Soltdammer’8 Material, zum Straf- 
gefegb., Bd. I, ©. 121—123, 194 ff.). 

! Sanz von felöft verfteht fih, daß bier 
nicht bie Rebe ift von denjenigen Beichränfun- 
gen in Ausübung bes Eigenthumsrechtes, welche 
aus Gründen bes öffentlichen Wohles und im 
Interefie Anderer (3.8. aus Nahbarpflichten, 
beim Bauen, bei Ausübung bes Iagbrechtes 2c.) 
durchaus nothwendig und von ben Geſetzen 
angeorbnnet find ober fernerhin angeorbnet wer» 
ben follten. Es Tann aus ber Faſſung bes 
Artifels nicht gefolgert werben, als ob auch 
dergleichen Beſchränkungen nur gegen Entſchä⸗ 
digung möglich fein follten; benn ber Art. 
ſpricht im Alin. 2 nur von Entziehungen unb 
—— des Eigenthums, welche in 
einzelnen Salen eintreten follen, nicht aber 
von Befchränfungen, welche vermöge einer all» 
gemein gefetzlihen Dispofition ftattfinden (vgl. 
die Bemerk. des Juſtizmin. und ber Ab⸗ 
geordn. Kisfer und Tamnau in ben ften. Ber. 
ber I. 8. 1849—1850, ®b. OD, ©. 669— 
670). 

? Die Bedeutung biefes Satzes ift bie, daß 
e6 die Hegel bilden ſoll, daß bie Entſchädi⸗ 
gung vor ber Enteignung nicht bloß feſtzu⸗ 
Rellen, fonbern auch zu leiften fei. Da in- 
de die Gewährung der Entſchädigung ſich 
in briugenben Sälten, 3. B. bei Feuers⸗ 
brunft ober Waſſersnoth, gar nicht realifiren 
läßt und die Forderung berjelben die Regie- 
rung auf bas Gebiet der Willfür treiben 
würde, bie ber Artikel eben verhüten fol, jo 
it beſtimmt worben, baß in bergleichen Fällen 
wenigftens eine vorläufige Feſtſtellung ber 
Entfeoäbigung erfolgen müffe, wogegen ein 
Antrag, welcher verlangte, daß auch in ſolchen 
Söllen bie vorläufig feftzuftellende Entſchädi⸗ 

g vor ber Enteignung gewährt werben 
oBle, abgelehnt wurde (vgl. ben Ber. bes 
Ceutralausſch. der I. 8. 1849—1850, DB. II, 
&. 669). Das Wort: „vorläufig“ wurde 
noch dahin erläutert, daß damit ausgebrüdt 


fein folle:. „ſoweit als bies zur Erlangung einer 
richtigen Grundlage für bie weitere Feftftellung 
nöthig if.“ Es folle in den in Rebe ftehenden 
Fällen wenigftens Das gejchehen, was auch 
dann immer möglich fein werbe, nämlich eine 
vorläufige Senftelung, bie für Die fpäteren 
Erdrterungen eine Bafls giebt (a. a. D,, 
©. 670). 

’ a) Daß der Art. 9 ber Verf.Urk. auf ein 
folches- Erpropriationsgefeg verweiſe, bat ber 
Yuftizminifter (in ber 36. Sig. der J. K. v. 
10. Sept. 1849) ausbrüdlich anerfannt und 
bierbei zugleich einige derjenigen Gegenſtände 
angebeutet, über welche ein folches Geſetz Be⸗ 
flimmungen treffen müffe (ften. Ber. ber J. K. 
1849—1850, ®b. II, ©. 670). — Das Be- 
bürfniß beffelben ift überdies unabweisbar. 
Die Lehre gehört vorzugsweile dem Staats- 
Rechte an, insbefondere infofern es auf bie 
Srage antommt, wie weit der Staat das 

igentbum ber Staatsbürger aus öffentlichem 
Intereffe in Anjpruch nehmen oder beichränten 
fann; zugleich greift fie in das Privatrecht ein, 
infofern e8 auf bie Ermittelung einer gerechten 
Eutihädigung und auf Feſtſtellung neuer Eigen- 
thbumsverhältniffe anfommt. Die überwiegend 
ftaatsrechtliche Natur der Materie erfordert 
dringend, vo fie gleihmäßig für den ganzen 
Umfang des Staates geordnet werbe (|. 8b. 1, 
Abtb.1,8.2,©.5, insbefondere ©. 6, Note). 
Es ift Überdies unerläßlich, die betreff. Geſetz⸗ 
gebung aus dem Standpunkte der Verf.⸗Urk. 
einer Revifion zu unterwerfen. Die mageren 
Beftimmungen bes Art. 9 der letzteren ge- 
nügen weder für bie Interefien bes Staates, 
noch ber Staatsbürger und deshalb kann mit 
Hecht gefordert werben, daß ein umfaflendes 
Geſetz die ganze Materie gleihmäßig für ben 
ganzen Umfang der Monarchie regele, wie 
denn auch in vielen Deutihen Staaten (7. B. 
Großherzogthum Heflen, Kurbefien, Königreich 
Sachſen, Baden, Baiern) folde Exrpropria- 
tionsgejege bereit8 beftehben. Die Gegenftänbe, 
weiche ein folches Geſetz zu ordnen hat, find 
bauptfächlich folgende: a) die Bezeichnung ber 
Bälle, in welchen bie Gefetggebung befugt fein 
fol, das Opfer des Privateigentbums zu for- 
bern, und ber Behörde, welche darüber zu 
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tung, Als die, daß es in Betreff der ganzen Materie bei venj 4 en be: 
wendet, welche barüber bisher ergangen find *, felbftverftänblid; jedoch Diefelben 
ber Berfaffung nicht zuwiberlaufen?, und daß jede Zwangsabtretung ober ; 
ſchrankung des Eigenthums ausgeſchioſſen bleiben muf, welche kein gefetsliche 
ment hat, Die in den Geſetzen enthaltenen Vorſchriften über dieſen 5 
ſich zerftrent in den Geſetzbüchern, welche fit die verſchiedenen Landestheile 
haben, und in einer Anzahl einzelner Verordnungen vor)? 
1) Das Allgemeine Landrecht ftellt den allgemeinen Grundſatz vor 
es bei ber Fehre von der Zmangsabtretung ausgeht, im ben SS. Tas ve 
auf, welche das Prinzip ausſprechen, daß, wenn das Intereffe der © 
Einwohner des Staates eine Einrichtung in der Verwaltung erfordert, die das 
eigenthum gefährbet, die Entſchädigung des Einzelnen aus dem Geſammto 


en 
ö 
entjeheiben hat; b) die Formen, in welden ber | Ber. a. a. O. Bb, V, ©. 349) hat den A: 
Öffentliche utgen konftatirt werben follz c) bie | trag zur Annahme empfohlen und das 
Beftimmung der Mafregelm, welche nothwen⸗ | ordn.»Haus iſt dem in ber 1. L 
dig find, um anszumitteln, welche im Privat- | Juni 1862 (ften. Ber. 1862, Bb. T, 
—— befindliche [CH jenftände für dem | beigetreten. Bon Seiten der 
Bedarf des öffentlichen Wohles —— ift die Nothwendigkeit bes Erlaſſes 
find; d) das Verfahren, um bie Abtretung zu | Rebe —— Geſetzes —— und 
beiwirfen und über bie dabei erhobenen in —— a im Aus 
menbungen zu entjeheiben; e) da® Verfahren, Sr. u Komm reneem am Schlui 
um bie Entjhädigung zu beſtimmen, welche 
dem zur Abtretung Bricht * gebührt; £) bie 
Grundfäge, nach welden die Entfch digung er⸗ 
ei werden muß; g) die Bezahlung ber 
Emthäbigung: h) das befondere Verfahren, 
welches in el außerorbentfichen Fällen 
eintreten foll, 3. B. auch im Bezug auf bie 





ir ie ber Entichäbigung bes Miethers, reſp. 
ächters eines ber Erpropriafion ——— 
ben Grumbftiides ꝛe. A hierüßer Mitte 
maier in bem Art. „gezwungene Eigenthums: 
'8 1, Welger's Staats- 


b) Der Abgeordn. Kelhen bat in ber zwei⸗ 
ten Seffion des I. 1862 im Abgeorbn.-Haufe | tionsfoder — vergleichende Di 
den Antrag geftelit, „‚bie ee a ur | (Nürnberg, 1837). 
* ung eines Gefetz⸗ Entwurfes gu a af. ° 2. ergiebt fih aus bem Art 109 = 
usführung bes Art. 9 ber Verf. A Verf.Art. 
welchen das Cigentfum nur aus Grin | * Dura die ©. d. 19: Aug. 182.(@, ©. 
zohles ent dorgängige | 1862, ©. 279) find bie auf den Zw 
ehränt erben | fauf zum Beften bes gemeinen Wohle & 
Gens Abgeorbn.» | babenden Vorſchriften des A. “+ R., und 
atom, 
Id. V, 
hebt 3 
fei, gebiete fir —— erffärt worben. 
em ben ver⸗ 83. beftiimmen: 8. 73. 
Mitglied des Staates ift das Wei 
Sicherheit des gemeinen Wejens 
Berhältniffe feines Standes ımb ® 
un | wu unterftütgen verpflichtet. — 9. 7% 
i⸗ echte und Vortheile ber 
des Staates im Staates müffen den Rechten und 
anberweitige —A en Beförderung des gemeinfcha| 
namentlich das beftebende gulativ ns wenn zwiſchen beiben eit wirklicher } 
als um (Kollifion) eintritt, nachftehen. — 8. 75. 
ei * iſt der Staat denjenigen va 
mberen Rechte und Bortheile 
gemeinen Mefens —— 
RR ai entjchäbigen gehalten. 
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fer” ?, 


Alle übrigen Beftimmungen der landrechtlichen Gefeßgebung über dieſen 





o interpretirt ausdrücklich das, mittelft 
Kab.-D. v. 4. Dec. 1831 genehmigte, 
ten des Staatsminifteriums v. 16. Nov. 
®. ©. 1831, ©. 255) den Sinn ber 
38. — 88 ft aber in folgenden Fällen 
I der Entfehädigung nicht vorhanden: 
nn das Privateigentbum Einzelner durch 
ı Alt der Geſetzgebung benachtbeiligt 
ober verloren geht, und in dem betreff. 
be eine Entſchädigung nicht zugefagt ıft 
K.⸗O. v. 4. Dec. 1831 nebft Staats- 
Rerial » Öntaditen v. 16. Nov. 1831, 
I. Bräjud. des Ob.⸗Trib. v. 8. Mai 
', Präjud.-Samml., ©. 4, Nr. 863). 
chaupt giebt e® für den Staat und das 
t8- Oberhaupt (nämlich für den Staat 
Geſellſchaft zur Verwirklichung des 
tszweckes, im Gegenſatze bes Fiskus 
trwerbsgeſellſchaft oder als Subjekt von 
itrechten) in ben Fällen feinen Richter, mo 
ede ift von der Ausübung ber Majeftäts- 
Öoheitsrechte (f. Vd. I, Abth. 1, 8. 56, 
[ad A, ©. 240), und beshalb ift der 
is (die Staatskaffe) nicht für dasjenige 
twortlih, was ber Staat ober das 
t8 » Dberhbanpt in Ausübung der ge- 
n Rechte thun. Niemand Tann für 
heile, welche ihm burh Regierungs- 
Hungen entftehen, Erfag fordern, wenn 
ein befonderes Gejet eine Ausnahme 
weibt. Daher ift 3. B. eine Klage 
den Fiskus auf Erfat erlittener Kriegs- 
digungen (vgl. den alleg. Staatsmin.- 
6. S. 1831, ©. 255), ober auf 
ennung ber Ablösbarkeit einer Ge⸗ 
berechtigung (vgl. Plenarbeſchl. des Ob.⸗ 
v. 30. Mat 1842, Entſcheid, Bo. VIII, 
18) unftattbaft. 
nn die Befugniß zu einer Anlage ſchon 
en Beflimmungen des A. L. R., Thl. J, 
6, 88. 36—38 nnd Thl. I, Tit. 8, 
6— 28 hergeleitet werben kann, b. h. 
der Staat auf fisfaliihem Eigenthume 
nnüßige Anlagen madt, wozu jeber 
teigenthblümer vermöge feines @igen- 
8 auch berechtiget fein würde, wenn⸗ 
Daraus einem Andern Nachtheile ent- 
(vgl. Plenarbeſchl. des Ob.⸗Trib. v. 
li 1850, Präj., Nr. 2220, Entſcheid., 
IX, ©. 3), wodurch indeß nicht aus⸗ 
‚ffen wird, daß aus bejonberen Ge⸗ 
oder aus beſonderen Verhältnifſen 
n dieſem Falle der Anfpruch auf Ent» 
jung hergeleitet werden Taun (ebenbaf. 
u. 10). — Der Grundfaß des Ple⸗ 
chl. v. 1. Juli 1850 findet insbejond. 
Anwendung, und es ift mithin der 
nr Anwendung bes $. 75 ber Eint. 
. L. R. nicht vorhanden, wenn ber 
in feinem befonberen oder gemeinen 
jeigenthum, etwa auf einer Land⸗ und 
raße, mit Beobachtung ber gefeglichen 
aken eine Einrichtung getroffen hat, 
ebenfalls am Wohle des gemeinen 
3 führen fol, durch dieſe Einrichtung 
Brivatperfonen Schaden verurjacht 


worben ifl. Diefer Grundſatz gilt auch für 
bie Eifenbahnanlagen von Prinatgefeltiüaften 
(Erkenntn. des Ob.-Trib. v. 10. März 1858, 
Striethorſt's Ardh., 8b. VIII, ©. 338). — 
Auch findet der Rechtsgrundfag des Plenar- 
befchl. v. 1. Juli 1850 Anwendung binficht- 
fih einer auf Grund polizeilich anerkannter 
Nothwendigkeit im öffentlichen Intereffe von 
einer Kommunalbehörde anf deren Grund⸗ 
eigenthum bewirkten, einem Dritten fchäb- 
ih gewordenen Anlage. Hat jedoch eme 
Stadtgemeinde eine ihr eigenthümlich gehö— 
rige Straße ber Stabt im öffentl. Intereffe 
erhöhet ober erniedrigt, unb ift fie babei nicht 
innerhalb der dem Eigenthümer, z. B. im 
$. 185 A. L. R., I, 8 gezogenen Schranken 
geblieben, ſo muß ſie den dadurch einem 
augrenzenden Eigenthümer zugefügten Scha⸗ 
ben erſetzen (Erkenntn. bes Ob.-Trib. v. 
— 1853, a. a. O., Bd. XI, ©. 


ec) Wenn die getroffene Mafiregel nicht ben 


Befig des Eigenthums entzieht, fondern nur 
eine Eigenthbumsbefhräntung zur Folge bat 
und die Gefeße in dem in Rebe ſtehenden 
alle eine Entſchädigung nit ansdrück⸗ 
ich angeorbnet haben, 3. B. wenn durch 
Erweiterung ober Verlegung ber Feftungs- 
Rayons die Grundſtücksbenutzung vermindert 
wird (vgl. Präjud. bes Ob.⸗Trib. v. 15. 
Nov. 1850, Entih., Bd. XX, ©. 101). 
Dies iſt indeß nur als Folgefah bes oben 
zu b) gebadhten Grundſatzes (wie er neben- 
bei aus 0.0. O., ©. 104) begründet wird), 
als richtig anznerfennen; außerdem ift ber 
Grundſatz nicht zu rechtfertigen, ba der Um⸗ 
fang des Gegenftanbes ber Entziehung nicht 
ben Rechtspunkt betrifft. Die Nichtigkeit 
dieſer Entſcheid. des Ob.-Trib. wird auch 
angefochten in dem Aufſ. von Dr. Silber⸗ 
ſchlag in der Preuß. Gerichts - Zeitung, 
Jahrg. III (1861), ©. 151 ff. Bol. hier- 
über auch ben Ber. ber Juſt.Kom. des Ab- 
geordn. Hauſes v. 20. Juni 1862 am Schluffe 
(Drudi. 1862, VII. Legisl.⸗Per., 2. Seſſion, 
Nr. 54, u. flen. Ber. 1862, Bd. V, ©. 
8351). Der Gegenftand ift übrigens im Abge⸗ 
ordn.Hauſe mehrfach zur Berathung gelom- 
men und e8 bat gerade die Unvereinbarleit 
bes vorftebenb alleg. Urtels des Ob.- Trib, 
mit ber Beftimmung bes Art. 9 der Berf.- 
Urk., nah welcher auch für bloße Be⸗ 
ſchränkungen des Eigenthums zu Gunften 
bes gemeinen Wohles eine Entihädigung 
verheißen ift, zu dem Beſchluſſe bes Abge- 
ordn.⸗Hauſes geführt, die Staatsregierung 
aufzuforbern, eine anderweitige gejetliche 
Regelung ber Entfgäbigungefrage für durch 
ben Feſtungsbau eingetretene Cigenthums- 
Beichränfungen herbeizuführen und zugleich 


" eine Revifion bes Rayon⸗Regulativs v. 10. 


Sept. 1828 zu veranlaſſen. Bol. insbefond. 
die Verhandl. des Abgeorbn, - Haufes ©». 
5. Febr. u. 16. April 1857 (ſten. Ber. 
1856—1857, Bd. I, S. 1594.— 188 u. Wo- 
I, ©. 158--161) wo vie Berugier Ver 
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Gegenftand find Anwendungen und nähere Ausführungen jenes allgemeinen Grund 


ſatzes. 


Es gehören hierher folgende Beſtimmungen: 


a) die Vorſchriften der 88. 70 und 71 der Einleitung, daß der Staat Privile 
gien, auch diejenigen, welche durch läftigen Vertrag erworben worden, aus überwie- 
genden Gründen des gemeinen Wohles, jedoch nur gegen hinlänglihe Entſchädigung 
des Privilegirten, wieder aufheben kann, wo dann aber die Entſchädigung felbft um 
durch Vertrag over rechtskräftiges Erkenntniß feftgefeßt werben Tann 1. 

b) Die Vorſchriften ver 88. 29— 32 A, L. R., I, 8, welche beftimmen, &) baf 
der Staat das Privateigenthum feiner Bürger nur alsdann einfhränfen Tann, wen 
baburd ein erhebliher Schade von Anderen oder von dem Staate felbft abgemendet, 


oder ihnen ein beträchtlicher Vortheil verſchafft werben, beides aber ohne allen 


achtheil 


des Eigenthümers geſchehen kann (8. 29); ß) ferner alsdann, wenn der abzuwendende 
Schade, oder der zu verſchaffende Vortheil des Staates ſelbſt, oder anderer Bürger 
beflelben, ven aus der Einfhränfung für den Eigenthümer entftehennen Nachtheil be 
trädtlich überwiegt? (8. 30); )) daß jedoch in dieſem letzteren Falle ($. 30) der Stant 





Petitions-Kom. in den ften. Ber. des Abge- 

ordn.⸗Hauſes 1856—1857, Bd. II, ©. 53 ff. 

u. 3b. IV, ©. 482; die Verhandl. v. 23. 

April 1858 (ften. Ber. 1858, Bb. I, ©: 

657 — 662) und ben Bericht der Betitions- 

Kom. in ben ften. Ber. bes Abgeorbn.- 

Haufes 1858, Bd. I, ©. 373 — 374; bie 

Berhandl. v. 9. Febr. und 30. April 1859 

(ften. Ber. 1859, Bd. I, ©. 122—130 u. 

Bd. II, ©. I963—939 u. 949 und die Ber. 

ber Petitions⸗Kom. in ben ften. Ber. bes 

Abgeorbn.-Haufes 1859, Bd. III, ©. 14— 

15 u. Bd. IV, S. 649—650 u. ©. 680 — 

681), fowie bie Berhandl. v. 16. März 1860 

(ften. Ver. 1860, ©. 553 — 557) und den 

Ber. der Petitions Kom. in den ſten. Ber. 

bes Abgeordn.-Haufes 1860, Bb. IH, ©. 369. 

d) Wenn die Rebe ift von einer geſetz⸗ 

lihen Beſchränkung des Eigenthbums, 3.2. 

von ber Verpflichtung ber Eigenthümer ber 

Ufer Öffentlicher Flüſſe, ben zur Einrichtung 

bes Leinpfabes erforderlichen Theil des Ufers 

berzugeben (vgl. A. L. R., II, 15, $. 57, 

I, 22, $. 1, I, 8, $. 33, Präjud. bes 

Ob.⸗Trib. v. 9. März 1849, Entſcheid., 

Bd. XVII, ©. 374). 

Dagegen iſt e8 nicht nothwendig, daß das 
Interefle ber Geſammtheit der Staatsbürger 
oder aller Lanbestheile unmittelbar bethei- 
ligt fei, fonbern es genügt, wenn das Wohl 
eines ganzen Landſtriches unmittelbar befördert 
wird, wie 3.38. wenn bei Ueberſchwemmungen 
eines Strom» oder Deichgebietes die Ableitung 
über bie nicht inundirten Grunbftüde einzelner 
Gemeinden oder Perſonen mittelft Durchftiches 
bewerfftelliget wird (vgl. Präjud, des Ob.- 
Trib. vd. 10. Nov. 1848 u. v. 2. Juli 1852, 
Striethorft’8 Arch. für Rechtsf., Bd. VI, ©. 
220, u. dv. Rönne’s Ergänz. u. Erläut. ber 
Preuß. Rechtsb., 4. Ausg., Zuj. II zum 4. 
L. R., Einl., 88. 73-5). 

Wenn ein Einzelner genöthiget wird, ſeine 
beſonderen Rechte und Vortheile einer Ge⸗ 
meinde aufzuopfern, fo iſt nicht der Staat, 
ſondern die Gemeinde zur Gewährung der 
Entſchädigung verpflichtet (Erfenntn. bes Ob.: 
Trib. v. 21. März 1851, Striethorft’s Arch., 
Bd. I, ©. 320). 

I Bol. Bd. I, Abtb. 1, 8. 50, ©. 19. 





2 Die Borausfegungen ber 88. 29 u. 80 
bat der Richter nicht zu beurtheilen, fonbern 
es find dieſe Vorſchriften für die Staatsge- 
walt gegeben, welcher es allein —— die 
Einſchränkung ober Entziehung des Eigenthum⸗ 
zum Gemeinwohle auszuſprechen. Deshalb if 
auch ein Staatsminifter dazu nicht ermäd- 
tiget. Aus biefem Grunde ift es nicht — 
fertiget, wenn das Reſkr. des Polizei⸗Min. v. 
5. Juni 1833 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVD., 
©. 559) dem Privatgrundbeſitze bie Seriitut 
auferlegt bat, fih bie Truppenübungen gan 
nah Willfür des Befehlshabers gefallen au 
laſſen. Denn es fehlt an einer geſetz lichen 
Beftimmung, welde bem Minifer eine ſolche 
Ermädtigung ertheilt, und ohne berem Bor: 
banbdenfein er zur Anorbnung einer folden 
Eigenthumseinſchränkung nicht befugt if (ngl. 
A. L. R., I, 8,8. 321. — Die 3 ung 
bes Brivat - Orunbeigentpume zu ben . 
dienſt⸗ Uebungen ber Truppen, wozu bie bem 
Fiskus gehörigen Erercierpläge nicht au⸗ 
reihen, iſt felbfirebend nicht nur mit Beläfi- 
gungen ber Fran nf fondern auch mit 
erheblichem Schaden für biefelben verbunden. 
Es befteht aber auch bisjegt gar fein Spezial: 
Geſetz, welches ben Staat berechtiget, bie 
Grundbefiger zu einer ſolchen Dulbung ber 
Benugung ihres Grund und VBoben® zu — 
gen, ſondern die Militair⸗Verwaltung, 
fie den Mangel eines ſolchen Spezial⸗Geſetzes 
ſelbſt zugiebt, beruft ſich Tebiglich auf bie ab 
gemeinen Rechtsgrundfäge und bie bisherige 

bfervanz. Daß aber bie in Rebe 
ben Grundbeſitzern zugemuthete Dulbung ber 
Benugung ihrer Grundflüde nur bann ver 
langt werben könnte, wenn biefelbe burd ein 
fpezielles Geſetz feftgeftellt wäre, kann nad 
ben Beftimmungen bes X. 8. R., I, 8,53% 
und des Art. 9 der Berf.-Urk. gar nit in 
Zweifel gezogen werben und deshalb muß uw 
bedenklich angenommen werben, baß bie zum 
Erlaß eines ſolchen Gefetzes rechtlich F 
feine Befugniß der Militair⸗Verwa 
ſteht, ſich ber Grundſtücke ber Prinateigen 
thümer zu Truppen⸗Uebungen zu bedienen, wie 
dies auch das Abgeordn.⸗Haus bereits wi 
vollem Rechte anerlannt hat (vgl. ben Be. 
ter Petitiond- Kom. v. 14. Aug. 1862 in bes 
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zugleich dafür forgen muß, daß ber einzufchräntende Eigenthlimer für ven dadurch er- 
leidenden Berluft vollftändig ſchadlos gehalten werbe ! (8. 31); 8) daß in allen Fällen 
Einſchränkungen des Eigenthums, welche nicht ans befonderen wohlerworbenen Rechten 
eines Anderen entipringen, nur durch Geſetze begründet werben Können (8. 32). 

c) Die Borfchrift des 8. 105 A. L. R., I, 8, wonach der Staat die ımterhalb 
liegenden Nachbaren zur Geftattung der Borfluth anhalten kann, wenn die Bortheile 
des oberhalb gelegenen Beſitzers den Schaben der unteren beträchtlich überwiegen, und 
5 ns eßteren dieſen ganzen Schaden vollftänbig zu vergüten bereit und ver- 
mögenb ift ®. 

d) Die Borfchriften der 88. 258— 262 A. L. R., I, 9, wegen Wegfchaffung 
ver Alluvionen von Ufergrundftäden und Iufeln >. 

e) Die Borfchriften der 88. A—11A.LENR., I, 11, über den ergwungenen 
Berlauf. Die betreffenden Beftimmungen find folgende: &) der Staat ift Jemanden 
zum Berlaufe feiner Sachen zu zwingen nur alsdann berechtigt, wenn e8 zum Wohle 
bes gemeinen Weſens nothwendig ift* ($. 4). PB) Zur Anlegung ober Verbreitung 
einer Öffentlichen Landſtraße ®, oder eines ſchiffbaren Kanals over Flußbettes, können 
bie Befiger der angrenzenden Grundſtücke ſoviel davon, als zu dieſem Behufe erforbert 
wird, bem Staate Fäuflich zu überlaffen gezwungen werben ® (8. 5). y) Ein Gleiches 





Druckſ. 1862, Vo. Re isl. ⸗Per., 1. Sef ön, 

. IV, Rr. , ©. 8, mb ſten. Ber. 
1862, ®b. VOL, ©. 1064, u. bie flen. Ber. 
über bie 48. Sit. dv. 2. Sept. 1862, Bb. III, 
2: 16111612). — ie a Pi bei 

ruppen⸗Uebungen zugefligten ungen 
ber Saatfelder ꝛc. find übrigens telgenbe ab» 
miniftrative Erlaffe ergangen: a) Reſktr. bes 
Min. bes Inn. v. 14. Dec. 1816 u. 3. Ian. 


288); y) Keſtr. ber Min. bes Kr. nnd ber p. 
v. 15. März 1882, wonah au permanenten 
Sioil - Romm erden Di * a folcher 
Flurſ e Kreis⸗Landräthe beſtimmt wer⸗ 
den (a. a. O., . XVI, ©. 289); 
2 Juſtr. des Kriegs-Din. und bes Min. bes 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


S. 377 und Plenarbefchl. bes Ob.-Trib. v. 1. 
Juli 1850, Präjud. 2220, Entfcheib. Bo. XX, 
S. 8). Bgl. indeß oben ©. 61, Note 1. 

2 Hiernach mnß ber unterhalb Ttegenbe 
Grunbbefiger bem oberhalb liegenden eine noth- 
wendige Servitut einräumen (vgl. A. 8. R., 
I, 22, $. 3 ff. u. das Vorfluth⸗Ed. v. 15. Nov. 
1811, $$. 13 ff, ©. ©. 1811, &. 362). 

’ Diefe SS. beftimmen: 8. 258. Findet ber 
Staat nöthig, daß An- und Zuwülchſe ber 
Ufer, oder auch der Infeln, durchgeſtochen ober 
weggeräumt werben, fo mäflen bie Brivatbe- 
figer berfelben ſich dergleichen —— zu 
allen Zeiten gefallen ofen. 8. 259, Geſchieht 
das Wegräumen ober cöhftechen in einem 
Öffentlichen Fluſſe, zur Befordernug ber Schiff- 
fahrt, ober zur Wieberherfiellung bes orbent- 
lichen Laufe des Flufſſes, fo können bie Bri- 
vatbefiger in ber Regel Feine Entihäbigung 
fordern. $. 260. Inſofern jedoch eine ſolche 
Allnvion oder Inſel fchon feit länger als funf- 
jig Jahren befeffen und genntt worden, mu 
ber Staat ben Eigenthümer für ben burch bie 
Begräumung erlittenen Verluſt billige Vergü⸗ 
tung leiften. 8. 261. Geſchieht die Wegr 
mung in einem Privatfluffe, um benjelben 
ſchiffbar zu machen, fo mäffen bie barunter 
leibenden Beſitzer der Alluvionen und Inſeln 
von dem Staate allemal vor Mänbig entjepk- 
bigt werben. $. 262. Eine gleihe Entſchädi⸗ 
gung muß benjelben von ben Flußnachbarn 
in allen Fällen zu Theil werben, wenn ber 
Staat bergleihen Durchſtiche oder MWegrän: 
mungen zu ihrem Beftlen und Vortheile anf 
ihren Antrag veranlaßt. 

4 Dies Recht kann ber Staat auch auf einen 
Dritten übertragen (vgl. Erkenntn. bes Ob.⸗ 
Trib. v. 7. Ian. 1831, Simon's Rechtsſpr., 
Bd. IH, ©. 225). Dies geihieht auch fort- 
während durch die Konzeffionen zu Chaufſee⸗ 
und Eifenbahnaulagen. 

Bl, A. 8. R., I, 15, 88. 18 u. 19 (f. 
unten S. 67 im Terte sub f). 

Das A. L. R., II, 15 beſtimmt aud: $. 
40. Weun ber Staat die Schifffarmadgung 
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findet fintt, wenn der Staat ber öffentlichen Sicherheit wegen einen Ort wit Feſtungs⸗ 


werfen zu verfehen nöthig findet (8. 6). 


5) Bei entftehenvem Getreibemangel ift der 


Staat, zur Abwenbung einer drohenden Hungersnoth, berechtigt, die Beſitzer von Ge: 
treidevorräthen zur Wusftelung berfelben zum feilen Verkaufe, jeboh mit Bor- 


behalt ihres eigenen Bedürfniſſes, zu nöthigen ($. 7). 


e) In allen Fällen eines 


durch bie Geſetze begründeten nothwendigen Berlaufs muß, wenn über ben Preis 
fein Einverftänpniß ftattfindet, derſelbe nach ben Ermeſſen vereibeter Zaratoren be 


jtimmt werben ($. 8). 


fondern auch auf den außerorventlihen Werth Rüdfiht zu nehmen (8. 9). 


n) Dei diefer Beftimmung ift nicht bloß auf den gemeinen, 


g) Ob 


ber Fall einer Nothwendigkeit des Verlaufs zum gemeinen Wohl vorhanden fei, 


bleibt der Beurtheiluug und Entſcheidung des Oberhauptes des Staats 


eine® Privatfluffes dem gemeinen Beften ir 
träglich findet, fo muß er ben bisherigen Ei⸗ 
genthümern für die dadurch verlorenen Nutzun⸗ 
gen und vermehrten Laften vollſtändige Schab- 
loshaltung anmweifen. $. 42. Der Staat‘ Tann 
zwar den Eigenthilmer eines auch nicht ſchiff⸗ 
baren Privatfluffes nötbigen, den Gebraud 
deffelben zum Holzflößen zu geftatten. $. 49. 
Er muß aber auch für die vollftändige Ent- 
ſchädigung eines ſolchen Eigenthümers forgen 
(vgl. dazu 88. 8—12 bes Geſ. v. 28. Febr. 
1843 über die Benutzung der Privatflüſſe, G. 
©. 18412, ©. 41). 

I Die Borfchrift des 8.10 A. L. R., I, 11, 
welche die Entſcheidung darüber, ob der Fall 
ber Nothwendigfeit bes Berfaufs zum gemei- 
nen Wohle vorhanden fei, ben „Staats- 
Oberhaupte“ brileg iſt auch jetzt noch 
(nach Emanation der Verf.⸗Urk.) als in Kraft 
ſtehend zu erachten, und es finden Ausnahmen 
hiervon nur da ſtatt, wo die Entſcheidung über 
die gedachte Frage für gewiſſe Fälle durch be⸗ 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen auf Staats⸗ 
behbrden übertragen worden iſt, wie dies z. 
B. geſchehen iſt in Anſehung ber Erpropria⸗ 
tionen zu Eijenbapn-Unfagen (8. v. 8. Nov. 
1838, 8.8, ©. S. 1888, ©. 506), zu Chauffee- 
Bauten (Ed. v. 18. April 1792, 8. 17, Ra- 
be’s Samml. Bd. U, ©. 299), und zum Berg- 
bau (Dell. v. 27. Dt. 1804, Rabe’s Sammi. 
3b. VII, ©. 202), wo die Provinzial⸗Lan⸗ 
desbehörden in erfter Inftanz, und auf einge- 
legten Relurs das Minifterium, enticheiben. 
Das im 8. 10, Tit. 11, Th. Ides A. L. N. 
bem „Staats⸗Oberhaupte“ felbft vorbebaltene 
Hoheitsrecht, jofern nicht die Ausiibung beffel- 
ben ben Behörden übertragen worden tft, fteht 
in ber Kategorie landesherrlicher Ber- 
orbnungen, unb es ift eine ſolche Beſtim⸗ 
mung in jeder Konzeſſion enthalten, in welcher 
zugleich das Erpropriations⸗Recht übertragen 
wird (dgl. Koch's Kom. zum A. L. R. IL 11, 
4. 10, Anm. 6). Bgl. auch das Erf. des 
Kompetenz. Ger.cHofes v. 4. Sept. 1849 (Suft.- 
in-W 1849, ©. 454) Die Ridtigleit 
dleſer Auſicht, welche anjcheinend in Zweifel 
deaogen worden (vgl. bie Aeußerung bes Ab- 
neoöordu. lnfon in ben ften. Ber. ber U. 8, 
Iso bi, Ud. IT, ©. 705), folgt auch aus 
Ad iu Verbindung mit Art, 109 der Verf. 
Ihe tem ſant der Art. 9, daß bie Entzie⸗ 
vuugn vder 28— des Eigenthums aus 
Drüuden des Ufentlichen Wohles nur „nach 


vorbehal⸗ 


Maßgabe des Geſetzes“ ſtattfinden könne; allein 
bis zum Erlaß eines allgemeinen Expropria⸗ 
tions⸗Geſetzes, welches etwa ben $. 10 4. 2. 
R., I, 11 abändern follte, behält es, nach bem 
Grundfaße bes Art. 109 ber Verf.⸗Urk. bei 
den beſtehenden Erpropriations-Gefeben fein 
Bewenden, mithin auch bei ber Beſtimmung 
des 8. 10 a. a. O.; denn es läßt fih nicht 
behaupten, daß e® mit ber Verf.⸗Urk. im Wi- 
derſpruche fieht, wenn Das ‚Staats, Dber- 
haupt‘ das ibm nah $. 10 a. a. D. zufe 
benbe Entſcheidungs⸗Kecht nicht durch Behoör⸗ 
ben, ſondern f erbn ausübt, obſchon es, wenn 
ein allgemeines Erpropriatious⸗Gefetz ergehen 
follte, jedenfalls angemefjener fein würde, bie 
betrefjenden Entſcheidungen ben Behörden mit 
Anordnung eines Inflanzenzuges zu übertre- 
en, wie dies, wie fchon erwähnt, in vielen 
ällen auch bereits geſetzlich geſchehen if. 
Vgl. üb. dieſe Frage auch: Oppenhoff, die 
Preuß. Geſetze üb. bie Refiort- Berhäftnifie, 
S. 50, Nr. 126, Bornemaun’s Syflem bes 
Preuß. Civil⸗Rechts (2. Ausg.) ®b. II, ©. 
2, Anm. 2, Gejeß-Revifion Pens. XIV, ©. 
3. (In de entſcheidet Dagegen über jeben 
einzelnen Erpropriations⸗Vorſchlag das Parla⸗ 
ment und jet bie beſonderen Bebingungen 
ber Anwendung ber Erpropriation feſt; vgl. 
Wendt's Erpropriations-Roder, 9. J, ©. 62 
—68.) Der Art. 9 ber Verf.⸗Urk. hat inb 
ben $. 10 A. 8. R., I, 11 keineswegs unbe 
rührt gelaffen, ſondern benfelben dahin be- 
ſchränkt, daß ber König nicht beredtiget if, 
Erpropriationen willkürlich anzusrbnen, 
vielmehr ſolche nur in denjenigen Fällen an: 
orbuen barf, wo folde nad ben beſtehen— 
ben Geſetzen uderhaupt fRattfinden bürfen. 
Der $. 10 a. a. O. ift alfo gegenwärtig ba- 
bin zu verſtehen, daß in benjenigen fällen, we 
beveit8 bie beftehenben Geſetze die Zulsſſigkeit 
ber Erpropriation ausipreden, bas Staats 
Oberhaupt biejenige Inſtanz bildet, welche bar- 
über enticheibet, ob bie gefeglichen Borfchriften 
bon Erpropriationen auf einzelne Fälle zur 
Anwendung zu bringen, melde an ſich ‚unter 
jene gejeglichen Vorſchriften ſubſumirt werben 
können, infofern nicht Dies Eniſcheidungsrecht 
gejeglih auf Stantsbehörben übertragen wor- 
ben ift. Dagegen ſteht dem Könige Teineswe- 
ges das Recht zu, im Wege ber Verorbnung | 
eine Exrpropriation in folhen Fällen einfeitig : 
anzuorbnen ober zu geftatten, wo biefelbe 
nicht ſchon im Wügemeinen durch die Geſetze 
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ten ! (8. 10). 5) Weber vie Beſtimmung bes Preifes aber fol dem biäherigen Eigen- 

thümer vechtlihes Gehör nicht verfagt werben ($. 11). 
f) Die Vorſchriften des S$.A—6 und 18 u 19 A. L. R., II, 15, wegen un- 

freiwilliger, eberlaffung von Grund und Boden, fowie von Materialien zu Land- und 


Heerftraßen und Chaufleen. 


Diefe Beftimmungen find folgende: &) Der Staat ift be- 


rechtigt, bie Land» und Heerſtraßen fowie er es zum gemeinen Beſten dienlich findet, 
zu verändern und zu verlegen ($. 4), doch muß er alsdann bie Eigenthümer ber 
Grundftüde, über welche die verlegte Straße geht, entſchädigen ($. 5), und wenn duͤrch 
Verlegung * einer Straße, die nit aus unvermeibliher Nothwendigkeit vorgenommen 
worden, einem Privatbefiger ein nutzbares Recht, welches ihm ausdrücklich in Bezie— 
bung anf dieſe Straße vom Staate verliehen war, ganz entzogen, ober beträchtlich ge- 
ſchmälert wird, jo findet wegen feiner Entſchädigung eben das ftatt, was wegen Auf- 


bebung ber Privilegien verorbnet ift (8. 6)6. 


PB) Den zur Anlegung, Verbreitung oder 


geraden Führung einer Chauffee oder Dammftraße erforderlihen Boden, ingleichen die 
dazu nöthigen, auf der benachbarten Feldflur befindlichen Materialien, ift ein jeber 


dem Staate zu überlafjen verbunden * (8. 


entf&hädiget werben ® (8. 19). 


für zuläffig erklärt ift; vielmehr bebarf es in 
Zällen dieſer Art eines bie Erpropriation an⸗ 
ordnenden oder geftattenden Geſetzes, wel⸗ 
ches nur auf dem im Art. 62 der Deut, 
vorgefehenen Wege zu Staube fommen Tann. 
b) In Betreff der Frage, in welcher Art ben 
Befitern ber zum Behufe öffentlicher Anlagen 
zu erpropriicenden Srundftüde ber Königl. Er- 
laß, durch welchen bie Erpropriation angeorb- 
net wird, zur Kenntniß zu bringen, bat das 
Cirk.⸗Reſtr. der Din. des Inn. u. ber Fin. 
v. 9. März 1848 (Min.-Bl. d. i. V. 1848, 
S. 132) für diejenigen Landestheile, in’ wel- 
hen dag U. L. R. gilt, folgende Anordnungen 
getroffen: a) Wenn eine Erpropriation ange- 
orbmet ober geftattet wirb in Fällen, wo bie- 
jelbe nicht ſchon im Allgemeinen burd die Ger 
ſetze für zuläffig erflärt if, bat ber Königl. 
Erlaß ben Eharalter eines Spezialgejees und 
muß baher durch bie Geſetz⸗Samml. publicirt 
werben. PB) Wenn bagegen bie Exrpropriation 
in Beziehung auf ſolche Bauten und Anlagen, 
in Hinſicht deren fie bereits im Allgemeinen 
durch Die Geſetze für zuläffig erklärt ift ($. 5 
u.6 9. «1 2.8.18 A. L. 9.,11,15), 
durch Konigl. Eriaß angeordnet ober geflattet 
wird, mithin ber Erpropriations«-Befehl nur 
Die Anwendung eines feftfiebenden Prinzips 
anf einen gegebenen Fall enthält, von welchem 
Geſichtspuntte die Sache im 8. 10 A. L. R., 
l, 11 aufgefaßt if, fo bedarf es ber Veröffent⸗ 
lichung durch bie Geſetz⸗Samml. nicht; es 
muß aber der Königl. Erlaß in beglaubigter 
Abſchrift oder in beglaubigtem Ertrafte entwe⸗ 
der den einzelnen Betheiligten mitgeiheilt, ober 
in ben betr. Gemeinden in ber für öffentliche 
örtliche Belanntmachungen üblichen Form durch 
die mit ber Ausführung beauftragte Behörde 
befaunt gemacht werben. Im gleicher Art ift 
auch dann, wenn vermöge bejonberer Geſetze 
die Berwaltungs-Behörbe zur Anwendung ber 
Srpropriation ohne befonderen Königl. Erlaf 
ermächtiget ift, mit ber Beröffentlihung bes, 
diefe Anwendung ausfprechenden Beichluffes 
verfahren, in welchem dann bie betr. ge 
ker. Beſtimmung fpeziell anzuführen if. Aus 
dem ob. unter a) bereits Bemerkten ergiebt 


18); er muß aber dafür von dem Staate 


ch nun aber, daß feit Emanation der Berf.- 
rt. nur noch in ben zu B) bes Eirk.-Reffr. v. 
9. März 1848 gedachten Fällen von einer 
durch bloßen Königl. Erlaß anzuordnen» 
ben ober zu geftattenden Expropriation bie 
Rede fein kann, wogegen e8 in ben zu «) 
des allg. Cirk.⸗Reſkr. gebachten Fällen jebt 
eines förmlichen Selehes (Art. 62 der 
Verf.⸗Urk.) bedarf. 

I Hierüber iſt daher der Rechtsweg aus- 
geichloffen. (Vgl. Erk. des Kompetenz-Ge- 
richtshofes v. 8. April 1854, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1854, ©. 270). gl. bie 8-8. v. 4 Dec. 
1831 u. ben Ber. bes Staatsmin. v. 16. Nov, 
1831 (®. ©. 1831, ©. 255 ff.) 

2 Die Anlegung einer neuen Straße unter 
veränderter Beibehaltung ber alten ift für 
feine Verlegung der Tegteren im Sinne des 
8. 6 A. L. R., HI, 15 zu achten (Präjud. des 
Ob.⸗Trib., Nr. 970 v. 23. Ian. 1841, Ent⸗ 
ſcheid, Bd. VI, ©. 306). 

3Der 8. 6 A. L. NR, ID, 15 allegirt hier⸗ 
bei bie F8. 74 u. 75 ber Einl. iefe find 
inbeß nicht bie richtigen, ſondern es find bie 
8$. 70 u. 71 ber Einl., welche oben im Texte 
©. 64 sub a mitgetheilt worden, gemeint. 

VBgl. auch 8. 6 A. L. R. I, 11 (f. oben 
im Terte sub e zu B ©. 65). Nach ben 
Grundſätzen bes A. L. R. müffen dem Staate 
nicht bloß Die zur Anlegung, Verbreitung ober 

eraben Führung einer Chauffee, ſondern auch 
ie zu Reparaturen einer jchon beftebenben 
Chauffee erforberlihen Materialien von ben 
angrenzenden Grundbeſitzern überlaffen werben 
(Erfenntn. bes Ob.⸗Trib. v. 22. April 1853, 
Entſcheid, Bb. XXV, ©. 176). — Uebrigens 
ift angeorbnet worben, baß, wo es nicht un- 
umgänglich nöthig ift, bei neuen Chauſſee⸗An⸗ 
lagen bie alten Wege zu verlaſſen, dies nicht 
geihehen jolle, damit Erpropriationen jo viel 
als irgend mio vermieden werben (Cirk.⸗ 
Reſkr. des Fin.⸗ in. v. 19. Mai 1842 u. v. 
4. Yan. 1844, Min.⸗Bl. d. i. V. 1842, ©. 
232, u. 1844, ©. 100, f. in v. Röonne's We⸗ 
ge⸗Polizei des Preuß. Staates, ©. 258). 

5 a) In Betreff dieſer Entſchädigung be- 
fimmen bie 88. 20 u. 21 a. a. D., daß ber 


5* 
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zur Grube felbft, zu den Stollen, zu Halden und Wegen und zu ben Gebäuden über 
ber Erde nothwendig ift, ingleihen das zum Betriebe der Kunft-, Poch⸗, Waſch- und 
Hüttenwerke erforberlihe Waffer . Die Dell. v. 27. Oft. 1804 %, welche durch bie 
8.-D. v. 14, Nov. 1838 3 auch für biejenigen LTandestheile des Bergamts= Bezirkes 
Siegen, in welden die VBorfchriften des A. 2. R. vom Bergwerls- Regal feine An- 
wendung finden, eingeführt ift, verpflichtet außerdem die Eigenthämer, auch den Grund 
und Boden zur Anlage ver unentbehrlihen Abfuhrwege und Niederlagen an bie berg- 
bautreibenden Gewerke zu überlaffen (88. 1 u. 2). Ueber vie Unentbehrlichkeit des 
Weges over ver Nieverlage und über den Vorzug in der Kollifion mit einem anderen 
Gewerbe follen leviglih die Verwaltungs-Behörden entſcheiden und es foll ber Grund— 
eigenthümer nur dann zu Hagen befugt fein, wenn er eine Befreiung von ber allge 
meinen Verbindlichkeit vermöge ver filr einzelne Fälle bereits ergangenen rechtsfräftigen 
Erkenntniſſe oder eines befonderen Privilegiums, Vertrages oder der Verjährung be- 
haupten möchte * (88. 3 u. 4), Es muß jedoch Entſchädigung gewährt werben, über 
beren Höhe die Gerichte entſcheiden (8. 5). Diefe Beſtimmungen find demnächſt durch 
das Geſetz v. 26. Febr. 1855 ° auch auf diejenigen Lanbestheile des Bergamts⸗Be— 
zirkes Efien-Werben, in welden die Vorſchriften des A. 2. R. und ber Dell. v. 27. 
Di. 1804 bis dahin nicht gegolten hatten, für anwendbar erklärt worden. Der 
8. 110 des A... R. a. a. O. verpflichtet auch den Eigenthümer von Teichen und 
Mühlen zu deren Ueberlaffung an den Bergbauenden, wenn es zur Fortſetzung bes 
Bergbaues erforberlih iſt. Die 88. 112 —116b a. a. DO. fchreiben dann vor, daß 
dem Grundeigenthümer für Alles, was er zum Bau und Betriebe des Bergwerkes ab- 
getreten und verloren hat, vollſtändige Entſchädigung zu gewähren ift, welde das 
Bergamt beftimmen foll, über welche aber auch jebem Theile der Antrag auf. rechtliches 
Gehör freifteht ?. | 

2) Für den Bezirk des Appellations- Gerichtähofes zu Köln ® beftimmt ber Art. 545 
bes dort zur Anwendung kommenden Rheiniſch-Franzöſiſchen Eivil-Gefeßbuches, „daß 
Niemand gezwungen werben kann, fein Eigenthum abzutreten, ausgenommen bes df- 
fentlichen Nutens wegen, und gegen eine angemefjene und vorgängige Entſchädigung *. 
Das Berfahren bei Entziehung von Privat-Eigenthum für öffentliche Zwede ift durch 
das Geſetz v. 8. März 1810 über die gerichtlihe Entjegung aus dem Eigenthume we— 
gen bes Öffentlichen Nutens 19 georbnet, auf welches demnächſt aud in dem 8.13 bes 





ı Diefe Verpflichtung ift nicht auf bie im |; Ob.-Trib. in v. Rönne's Ergänz. u. Erläut. 
109 —— File eihräntt, fonbern tritt | der Preuß. Rechtsb. (zum A. 2. R., DO, 16, 
überall ein, wo bie Berwenbnng von Grund | 88. 112—116 b). 
umb Boben zum regelmäßigen Baue und Be e Mithin hicht für bem Bezirk bes Juſtiz⸗ 
trtebe des Bbertes notnmenbig ift (Erf, des | Senates zu Ehrenbreitfiein, wo das gemeine 
Ob.-Trib. v. 1888, Präj. Nr. 588 0 in ber | Recht gilt, und nicht für bie Kreife Rees und 
„Gamml. 3b. I, ©. 216). Duisburg, wo das A. L. R. und bie A. G. O. 
2 By. Rabe's Samml. Bb. VII, ©. 202. gelten. l. 26.DO, 8. 214 u. $. 269 sub II. 


& 


s Bet. ©. ©. 1839, ©. 2. Der rt. 545 bes Code Nap. lautet: 
“ bas Erk des KRompetenz-Ger.Hofes | „„Nul ne peut ötre contraint de cdder sa pro- 
„4 1849 über bie Unzuläffigleit bes | priete, si ce n'ost pour cause d’utilit6 pu- 
über Erpropriationen beim Berg- | blique, et moyennant une juste et prealable 

ben Min.⸗Bl. 1849, ©. 454) indemnite.‘' 


5 al. ©. &.1855, ©. 168, und ben Entw. 29 Bol. in v. Daniels Handb. ber fremb- 
biefes Gef. nebſt Motiven, fowie bie Kom.»Ber. | herrlichen Berorbuungen, Bb. V, ©. 486 ff., 
berüber in ben Drudf. ber II. 8. 1854—1855, | und in Cramer’ Samml., ®b. I, Abth. 1, 


%. I, Ar. 81 n. 50 und der I. 8. 1854— | S. 205 ff., besgl. im Amtsbl. ber Reg. zu 
1865, 8b. DO, Rr. 49 u. 53, vgl. in den | Düffelborf, Jahrg. 1822. Nr. 1, in Vergins, 
fen. Ber. ber I. 8. 1854—1855, ®b. IH, | Erg " zur eleh-Samml., ©. 8, und in 
Anl. Rr. 23, ©. 79—81 u. ber I. 8. | den Druckſ. des Abgeorbn.-Haufes 1856— 


22 u. 23, ©. 
WEA—1855, Bd. II, Anl. Nr. 12, ©. 68 | 1857, Bb. V, Nr. 209, ©. 9, und ſten. Ber. 
eAuch Ban⸗ und Kohlenholz, infofern ber | Dur ben Art. 27 dieſes Geſetzes find bie 
Grunbherr dergleichen aus feinen Forſten ver- | älteren Geſetze über biefen Gegenftand, insbeſ. 
Iauft, muß er an bie bauenben Gewerke vor» | bas ©. v. 16. Sept. 1807, ausbrüdiih auf⸗ 
täglich, jeboch nur für eben ben Preis wie an | gehoben worben. Das ©. v. 8. März 1810 
smbe, überlaffen. umfaßt jeboh nicht alle Fälle, wo Vermb⸗ 
Ngl, dazu die erläut. Entfheidbungen Des | gensopfer zum gemeinen Beten gegen Ent⸗ 
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v. 8. März 1810 ift indeß in einigen Beziehungen durch bas ©. v. 25. Dini 1857 1 
abgeändert und ergänzt worben. Obgleich nämlich dem Geſetze v. 8. März 1810 im 
Allgemeinen das Prinzip des Art. 545 des Rheiniſch⸗Franzoſiſchen Civil⸗Geſetzbuches zum 
Grunde liegt, daß Niemand gezwungen werben konne, fein Eigenthum zum gemeinen 
Beiten ohne vorgängige Entſchädigung abzutreten, fo ift dieſem Prinzipe doch infofern 
nicht vollftändig Rechnung getragen worden, als der Eigenthums-Uebergang fchon 
buch das gemäß bes Art. 13 ergebende ErpropriationdsErfenntniß, mithin vor 
Feftitellung, reſp, Entrihtung der Entihädigungs-Summe bewirkt wird, und bem bis- 
berigen Eigenthimer bis zu bem letteren Zeitpunfte nur ber Beſitz ımb Genuß ver- 
bleibt, und als felbft dieſe lestere dem bisherigen Eigenthümer gemachte Konzefflon feine 
in allen Fällen eintretenbe iſt, ba der Art. 19 die Gerichte ermächtiget, wenn nicht 
über die Eigenthums-Entziehung felbft geftritten wird, nad der Natur und Dring- 
Lichleit ver Arbeiten die Rinweifung der Berwaltung in den Beſitz ſchon vor Ermit- 
telung ber Entſchädigung proviforifch zu verordnen. Dieſe letztere Beſtimmung iſt nun 
als unvereinbar mit dem Art. 9 der Verfafſungs-Urkunde durch das G. v. 25. Mai 
1857 in der Weife abgeündert worden, daß bie Bezirfö- Regierung in Dringlichkeits⸗ 
füllen die Entſchädigung vorläufig feftftellen und das Gericht in dem nad) Art. 13 
bes Gef. v. 8. März 1810 zu erlaffenden Exrpropriations=Erkenntniffe die Befigein- 
weifung von der Zahlung, reſp. Hinterlegung bes vorläufig feitgeftellten Entſchädigungs— 
Betrages abhängig machen muß. leichzeitig enthält indeß pas G. v. 25. Mai 1857 
eine neue Beihränfung der richterlihen Kognition, indem es bie Beurtheilung ber 
Dringlihleits-Frage, entgegen bem Art. 19 bes Gef. v. 8. März 1810, der Be 
zirts «Regierung überträgt. = | | 

3) Spezielle Beſtimmungen über Erpropriationen von Grundſtücken in Bezug auf 
Eifenbahn- Gefellfhaften und Deihverbände enthalten vie betreffenden, für 
ben ganzen Umfang ber Monardhie gültigen, Gefee, nämlich: 

a) Das Geſetz v. 3, Nov. 1838 über die Eifenbahn- Unternehmungen ? 88. 8— 15. 
Für den Fall, daß über den Erwerb der für vie Bahn Anlage nothwendigen Grund— 
ftüde eime Einigung mit den Grundbeſitzern nicht zu Stande fommt, bat die Eifenhahn- 
Gefelichaft das Hecht zur Erpropriation, welchem auch die Nutzungsberechtigten unter- 
worfen find ®. Die Entſcheidung darüber, welche Grundſtücke für bie Zmede ver be- 


1867 (Min-BL d. i. 8. 1857, ©. 146) und 


fung ſich dennoch barüber erflreden. muß, ob 
die Eigenthums⸗sEntziehung in bem Umfange 
angeordnet, reſp. geftattet worben ifl, in wel⸗ 
chem bie Berwaltungs-Behörbe biefelbe aus⸗ 
geſprochen wiſſen will (vgl. Oppenhoff a. a. O., 
8. 257, Nr. 197). 


I 8) Bgl. ©. ©. 1857, ©. 473. — Bol. 
ven Entw. biefes Geſetzes nebſt Motiven in 
ven Druckſ. des Abgeorbn.-Haufes 1856—1857, 
Od. V, Nr. 209 u. in ben flen. Ber. deſſel⸗ 
ben 1856—1857, Bd. IV, Anl. Nr. 121, ©. 
638 ff. fowie in ben Drudi. bes Herrenh. 
1856-1857, Bb. II, Nr. 127, ferner den 
Rom.»-Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 27. April 
18557 im ben Drudi. beffelb. 1856 —1857, 
3b. VI, Nr. 236 u. in den ften. Ber. beffelb. 
1856-1857, Bb. IV, Anl. Nr. 122, ©. 641 
ff, u. ben Rom.»Ber. bes Herrenh. vo. 27. 
April 1857 n. Nachtrags⸗Ber. v. 5. Mat 
1857 in ben Drudi. deſſelb. 1856—1857, BD. 
II, Nr. 140 u. Nr. 166 u. ſten. Ber. beffelb. 
156—1857, Bd. II, Anl. Nr. 46, ©. 302 - 
4; fowie hie Plenar-Berhandlungen barüber 
in ben flen. Ber. bes Abgeorbn. « Haufee 1856 
—1857, ®b. U, ©. 1019 ff. und bes Herren⸗ 
haufes 1866—1857, Bob. I, ©. 427-428. 

b) Zur Ausführung und zur Crlänt. bes 
Gcfeges v. 25. Mai 1857 finb bie Reſkr. bes 
Nin. für H., ©. u. öffentl. Arb. v. 21. Juli 


bes Juſtizm. v. 29. Dec. 1857 (Min. dl. d. 
i. B. 1858, ©. 5, u. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1858, 
©. 2) ergangen. 

3 Bol. ®. S. 1838, S. 505. — Bel. Ode⸗ 
brecht, über das Verfahren bei der Erwerbung 
und Ausſonderung ber für die Eiſenbahnanla⸗ 
gen erforberfichen. Länbereien unb über bie 

ompetenz ber General-Kommiffionen für Dies 
Verfahren Jur. Wochenſchr. 1889, ©. 558 ff. 
— Ueber das Verfahren bei ber Hypotheken⸗ 
Behörde Hinfichtlic der Randerwerbung für Ei⸗ 
fenbahnen vgl. ben Aufl. in der Jur. Wochen⸗ 
ſchrift 1845, ©. 685 ff. — Das G. v. 3. 
Nov. 1838 iſt, ſoweit feine Beſtimmungen nicht 
die beſonderen Verhältniſſe der Geſell⸗ 
ſchaften betreffen, auch auf Staatsbahnen 
anwendbar (vgl. bie Erf. des Ob.⸗Trib. v. 
14. Dec. 1857 u. 19. Dt. 1858, Striethorſt's 
Ar. Bd. IX VI, ©.364, 1. B8d.XXXI, S. 71). 
Das Erpropriations-Redht, uach ben Beſtim⸗ 
mungen bes Gel. v. 3. Nov. 1838, ift ben 
Staatsbahnen librigens in bem betrefj. Mllerh. 
Erlafien üb. den Bau berfelben noch fpeziell 
beigelegt worden (vgl. 3. B. den Erl. v. 14. 
Juni 1848, ©. ©. 1848, S. 154). 

3 Dies Recht erſtreckt fih (nad 8. 8 bes 
Gel.) auf: a) dem zu der Bahn felbft erforber- 


lichen Grund unb Boben, b) ben zu ben nd. 
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provinz, foweit das U. 2. R. daſelbſt nicht in Kraft ift, erfolgt die Ausübung bes 
Erpropriations- Rechtes (8. 8) und bie Feſtſtellung der Entſchädigungen nad ben dort 
geltenden Beftimmungen ! ($. 11). Wenn bei ver Entfhädigung, außer dem Kigen- 
thümer, auch noch Realberechtigte in Betracht kommen, fo hängt es von dem Ermeſſen 
der Regierung ab, ob bie Entjehäbigungs- Summe gerichtlich deponirt, oder ob bafür 
Kaution geftellt werben foll, in welchem letzteren Falle die Geſellſchaft, vom Zeitpimfte 
ber Uebergabe an, landesübliche Zinfen zu zahlen hat (8. 12), Yür die vorüber- 
gehende Benutzung von Grundftüden ($. 9) ift die Entſchädigung in gleicher Art, wie 
bei der Erpropriation (8. 11) zu beftimmen; es kann inveß für beren Gewährung bie 
Beftellung einer angemeflenen Kaution verlangt werben, in weldhem alle die Regie— 
rung die Sache interimiftifch zu reguliven bat ($. 13). Außer ver Geldentſchädigung 
ift die Geſellſchaft auch zur Einrichtung und Unterhaltung aller Anlagen verpflichtet, 
welche bie Regierung an Wegen, Ueberfahrten, ZTriften, Einfrievigungen, Bewäffe- 
rungs⸗ ober Borfluths- Anlagen ꝛc. nöthig findet, damit die benachbarten Grundbeſitzer 
gegen Gefahren und Nachtheile in Benugung ihrer Grundſtücke gefichert werben ?. 


eine gerichtliche Klage auf Rüdgabe bes Grunb- 
ſtückes flatt; Dagegen ifl ber Rechtsweg über 
bie Höhe der Entihäbigung unbebingt zuläffig, 
wenngleich bie Regierung hierüber eine Ent- 
ſcheidung noch nicht getroffen haben follte (Erf. 
bes Kompetenz-Gerichtsh. v. 22. Oft. 1853, 
Juf.-Min.-DL 1853, ©. 402). 

a) Diefe Vorſchrift bezieht na nicht bloß 
auf ben Bezirk bes Appellations-Gerichtshofes 
zu Köln, fonbern auch auf ben bes Juſtiz⸗ 
Sn. zu hrenbreitftein, weshalb bie Aus» 
Abung bes Erpropriations⸗Rechtes und die Feſt⸗ 
ſtellung ber Entihäbigungen in letterem Be⸗ 
u gleichfalls nach der früher bort geltenden 

ebung, und nicht nach 8. 11, Abf. 1-3 
bes Gef. v. 3. Nov. 1888 flattfindet. Daffelbe 
muß Betreff ber übrigen Lanbestheile, in 

hen das gemeine Recht gilt (Neuvorpom⸗ 
mern un. Rügen) angenommen werben, obgleich 
ber $. 11 binfichtlich dieſer Landestheile Feine 
ausdrückliche Beftimmung trifft. 

b) Die ım Bezirte bes Appell.» Gerichtsh. 
zu Köln maßgebenden Beflimmungen finb Die 
Gefehe v. 8. März 1810 u. 25. Mai 1857 
(ogl. ob. ©. 69 zu 2). 

3 a) Ueber bie Verpflichtung ber Gejellfchaft 
ur errihtung einer ber bier erwähnten 

nlagen findet ber Rechtsweg nicht ſtatt 
(Ext. Ob.⸗Trib. v. 7. Mär; 1851, Striet- 
horſt's Arch, Bd. I, ©. 295, u. Erk. Des 


Yami 1858, Iufl.-Min.-Bl. 1853, ©. 337). 
Statt beffen kann aber bei Gericht auf Ent- 
ſch ebigung wegen ber durch ben Deangel 

e 


folder Schuganlagen hervortretenben Nachth 
8 werben (Erf. des Kompetenz⸗Gerichtsh. 
v. 16. Dec. 1854, Yufl.-Min.-Bl, 1855, ©. 


88). Hiernach iſt 3. B. ber Antrag ber Ad- 
jecenten auf Einhegung ber Bahn, auf Her- 
ſtellung ober Berbreiterung von Wegen, Grä- 
ben, Triften ꝛe. beim Mangel fpezieller Rechts⸗ 
titel bei der Regierung anzubringen, unb lebig⸗ 
li von biejer über bie Breite, Towie bie Ste 


gungs-Verbältniffe ber duch den Bahnbau 
nöthig werbenbeu zog xc. zu enticheiben, 
wogegen ber aus ber Beichaffenheit der Wege 
2c. bergeleitete Entihäbigungsanfpru vor bie 
Gerichte gehört (Erk. des Kompetenz-Gerichtsh. 
v. 14. Ian. 1854 u, 18. April 1857, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1854, ©. 139, u. 1857, ©. 445). 

b) Die Prozeßfähigkeit und bie Eriftenz eines 
Eutihädigungs-Anfpruches des Adjacenten, 3. 
B. wegen ber ibm durch bie Eifenbahn ver- 
urſachten Wirthſchafts⸗Erſchwerniſſe, ift nicht 
Davon abhängig, daß er zuvor bei der 
Berwaltunge-Bebdtbe einen Beſchluß über bie 
Errichtung ber im 8. 14 erwähnten Anlagen 
beantragt habe, durch welche den eingetretenen 
Nachtheilen hätte vorgebeugt werben können 
(Erf. des Ob.⸗Trib. v. 22. Oft. 1855, Striet⸗ 
horſt's Arch, Bd. XVIU, ©. 225). Ebenſo 
wenig präjubizirt die von ber Regierung wirk⸗ 
lich gemäß $. 14 getroffene Beſtimmung etiwa- 
nigen Entſchädiguugs⸗Forderungen in ber Weife, 
bag, wenn bie Gefellihaft ben ihr gemachten 
Auflagen vollſtändig nachkommt, fie aller 
Berantwortlichleit ben Adjacenten gegen- 
über enthoben wäre; vielmehr erleiben bie 
in ber allgemeinen @ejeßgebung begründeten 
ei Ringe Su fpr de der Adjacenten durch 
ben $. 14 keine Beſchränkung oder Abänderun 
zum Bortbeile ber Gefellichaft (Plenar-Beichl. 
bes Ob.-Trib. v. 20. Oft. 1851, Entſcheib., 
Bd. XXI, ©, 177, u. Striethorſt's Ar. Bd. 
IH, ©. 300). Insbeſondere befreit ber 8. 14 
bie Eifenbahn-Gefellihaften nicht von ber Ber- 
pflihtung zum Erfage eines Schadens, welcher 
im einer mangelhaften Vorkehrung zur Ber- 
biltung von Schaden feinen Grund hat (Erf. 
bes Ob.-Trib. v. 10. März 1858, Striet- 
horſt's Arch, 3b. VIII, ©. 337). 

c) Sowie bie Kognition Über bie Verpflich- 
tung gie: Errichtung von Schuß-Anlagen nur 
ber Regierung zufteht, ebenjo ift eine Klage 
auf Zahlung refp. Erflattung ber Koften 
für eine ſolche von ber Regierung nicht an⸗ 
georbnete Anlage zum Rechtswege nicht geeig- 
net (Erf, bes Kompetenz-Berichsh. v. 16. Dec. 
1854 u. 9. Iunt 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, 
S. 88 u. 330). Dies fließt jeboch nicht 
aus, daß, wenn wirfih auf Entfhädigung 


72 Das Verfaffungs-Reöt. Die innere Berfoffung. ($. 94) (- 


en "Bahn im Anſpruch zu nehmen — 


jorbehalt des Relurſes an 
eige 


vorübergehenden Benutzung 


fteht in jedem —— Falle der Re⸗ 
das Miniſterium, zu %($.8). Außer ben 


Bern riations- Rechte Mn den Eenbahn Gelfdnften aud) das echt jr 
fremder Grundſtücke 


Behufs der Einrichtung vom Suterims- 


wegen, ber. Materialien» Gewinnung u. ſ. wi, ebenfo wie: e8 bei ber 
Unterhaltung, von Kunſtſtraßen dem: Stante zufteht, eingeräumt "worben. 
rung hat, vorbehaltlich des Rekurfes an das Minifterium, zu beftimmen, im 
je biefes Recht nach den, in ben verſchiedenen Lanbeötheilen , bet 
—— ‚geltend zw machen, und welche Grundſtücke dabei in Aufprud) zit 
Iedod) ift überall das Ausgraben von Erbe zur Ziegelfabrilation und von 


fowie bie, Eröf 
bbrüche in den 


von. Steinbrüchen und die Benugung ſchon vorhandener Stein- 
ch den Geſellſchaften beigelegten Befugniffen nicht enthalten (8. 9)% 


Bern die Gefelfhaft ein benadhbartes en zur. Unterbringung der Erbe und 


bes Schuttes in Anfprucd genommen hat ®, 
erreicht ift, der. Eigenthümer bie Wahl, dieſes 
fortwährend zu überlaſſen, oder (nah $. 9) gegen Exrfa der Wi 
titdzunehmen. Sollte jedoch der fortwährende Befig deſſelben der 
Sicherheit der Bahn nöthig fein, fo fält der Anfprud) des Eigenthümers 
Die Erxpropriation erfolgt in denjenigen Yanbestheilen, 

N. in Kraft ift, nad Vorſchrift der 88. 8— 11, Th. 1, Tit. 11. 


gi hinweg (8: 10), 


it, de di wet vollftänbig 
5 Gmmöfie ac © 6) ner Geliiieh 


werminberung: 
eſellſchaft 

Rd: 
wo bat 
Die, 


rung ernennt. die Taratoren und leitet das Afgägungs- Verfahren unter 


beid le. Der ken vi tet, Em; oder geri⸗ 
— ehren ap Sefeltgaft — oe 


thigen Falls von der Regierung hierzu angehalten. 


Er fan, wenn er mit ber 


Shäyung der Regierung micht zufrieden ift, auf  richterliche Eutſcheidung über ben 


Werth antragen. Der Gefelljchaft ſteht ein ſolches Recht micht zu *, 


thigen Austweihungen erforberfichen Raum, e) 
Raum zur Unterbringung ber Erde und 


den Re 
bes Schuttes ꝛc. bei — Tunnels und 


nn en, — ben Raum fir it — 


Rationen und längs der Bahn au En jtenden 


Side. all Anl ii 
u bem Bd an, Sie —— 
fen jemeinen Benugung 
Folge ber Bahn⸗ 
ichen "Smterefe erforderlich 


e 
ae, Finest. * 1 *. 

— Der 8. 8 geflattet übrigens nicht 
totale, fonbern audy eine bloß 


partielle Ent 
eines ber — 
3. B. 


Balz db. 5. bie Entziehung 
jenthume enthaltenen 

— ae 
Servitut 

—— u. Ai 9,6. u. 
28. Febr. 1859, Min.-Bf. b. 


ber das Eigentum an 
ifenbahuban verwendeten Grunb- 


In der Rhein⸗ 
@ 


m 
ein Dritter. das Eigenth um behauptet, 

bie, Eifenbahn+ Geſellſchaft — ſtatt, 

bie Beftmmung ber zum Zivede bes 
bahnbaues zu derwendenden Grund] 

au ber mia. 30% Bee anl 

8 — erichteh. d. 

Zuf,-Min.-Bl. 1854, ©. 325). * 

b) Da ie, Are nad) den 88; sumu 
das gejammte Erpropriations « Berfahren pu 
leiten, und namentlich bie Geſellſchaft im ben 
Befig. der betreff. Grunbftüde eiı 
ER Rebt au⸗ —— ihr, ad might em. 
ie Entjcheii der Borfrage zu, ob ein 
Grundftüd, ve jen Erpropriation 
den, dem Erpropriations Recht ber 
unterworfen ſei (Erf, des Kompetenz«@: 

v. 19. Juni 1858, Juft.-Min.-Bl, 1858, 


— erlegen bie Bid 
— berſtän pen geltent 
das Cit. Des Drzb, 


ib. >. ax 
b) nad ee: Uebergabe * nie 
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probinz, foweit das U. 2. R. daſelbſt nicht in Kraft if, erfolgt die Ausübung bes 
Erpropriations- Rechtes (8. 8) und die Feſtſtellung der Entfhäbigungen nad ben bort 
geltenden Beflimmungen I (8. 11). Wenn bei ver Entfehäbigung, außer dem KEigen- 
thümer, auch noch Realberechtigte in Betracht kommen, fo hängt es von dem Ermeſſen 
der Regierung ab, ob die Entfhädigungs- Summe gerichtlich, deponirt, oder ob dafür 
Kaution geftellt werben fol, in welchem letzteren Falle die Geſellſchaft, vom Zeitpunfte 
ber Uebergabe an, landesübliche Zinfen zu zahlen hat (8. 12), Für die vorüber- 
gehende Benutzung von Grundſtücken ($. 9) ift die Entſchädigung in gleicher Art, wie 
bei der Erpropriation ($. 11) zu beftimmen; es kann indeß fir deren Gewährung bie 
Beftellung einer angemeflenen Kaution verlangt werben, in weldem alle vie Regie— 
rung bie Sache interimiftifch zu reguliren bat ($. 13). Außer ver Geldentſchädigung 
ift die Geſellſchaft auch zur Einrichtung und Unterhaltung aller Anlagen verpflichtet, 
welche die Regierung an Wegen, Ueberfahrten, Triften, Einfriedigungen, Bewäſſe⸗ 
rungs⸗ oder Borflnths- Anlagen zc. nöthig findet, damit die benachbarten Grundbeſitzer 
gegen Gefahren und Nachtbeile in Benutzung ihrer Grundſtücke gefichert werben ?. 


eine gerichtliche Klage auf Rüdgabe des Grunb- 
ſtückes ſtatt; Dagegen iſt ber Rechtsweg über 
bie Höhe ber Entihäbigung unbebingt zuläffig, 
wenngleich die Regierung hierüber eine Ent- 
ſcheidung noch nicht getroffen haben follte (Erf. 
bes Kompetenz-Gerichtsh. v. 22. Oft. 1853, 
Fuf.-Din.-Dl. 1853, ©. 402). 

a) Diefe Borichrift bezieht 1a nicht bloß 
auf ben Bezirk des Appellations-Gerichtshofes 
u Köln, fondern auch anf ben bes Aufliz- 
Sen. zu Chrenbreitftein, weshalb die Aus⸗ 
übung des Erpropriations⸗Rechtes und die Feſt⸗ 
ſtellung ber Entihäbigungen in letterem Be⸗ 
irke gleichfalls nach der früher bort geltenden 
Beieggebumg, und nicht nach $. 11, Abf. 1—3 
bes Gef. v. 3. Nov. 1838 flattfindet. Daffelbe 
muß Betreffs ber übrigen Lanbestheile, in 

Ken das gemeine Recht gilt (Neuvorpom⸗ 
mern u. Rügen) angenommen werben, obgleich 
ber $. 11 binfichtlich dieſer Landestheile feine 
ausbrädfiche Beſtimmung trifft. 

b) Die ım Bezirte des Appell.» Gerichtsh. 
zu Köln maßgebenden Beftimmungen finb bie 
Geſetze v. 8. März 1810 u. 25. Mai 1857 
(vgl. 06. ©. 69 zu 2). 

3 a) Ueber bie Verpflichtung ber Geſellſchaft 
ur Herrichtung einer ber hier erwähnten 

nlagen findet ber Nechtsweg nicht flatt 
(Erk. des Ob.-Trib. v. 7. März 1851, Striet- 
horſt's Arch, Bd. I, S. 295, u. Erk. des 
KRompetenz-Gerichtsh. v. 14. Ian. 1854, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1854, S. 139), ausgenommen, wenn 
jene Berpflichtung anf einen fpeziellen pri- 
vatrechtlichen Titel, 3. DB. anf einen mit 
ber Gefellichaft geichloffenen Vertrag gegründet 
wird (Erk. des Kompeten „Serichieh, v. 25. 
Inni 1858, AYuf.»-Min.-B . 1863, ©. 337). 
Statt deſſen Tann aber bei Gericht auf Ent- 
ſchädigung wegen ber durch ben Mangel 
foldger — hervortretenden Rachtheile 
geklagt werben (Erk. des Kompetenz⸗Gerichtsh. 
v. 16. Dec. 1854, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, ©. 
88). Hiernach if 3. B. der Antrag ber Ab» 
jacenten auf Einhegung ber Bahn, auf Her- 
Relung ober Verbreiterung von Wegen, Grä- 
ben, Triften ıc. beim Mangel fpezieller Rechte» 
titel bei der Regierung gr Dr unb lebig- 


lich von biefer Über die Breite, Towie bie 


gungs-Berhältniffe der durch den Bahnbau 
nöthig werbenben zoege ꝛc. zu entſcheiden, 
wogegen der aus der Beſchaffenheit der Wege 
ꝛe. hergeleitete Entſchädigungsanſpruch vor bie 
Gerichte gehört (Erk. des Kompetenz⸗Gerichtsh. 
v. 14. Ian. 1854 u. 18. April 1857, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1854, S. 139, u. 1857, ©. 445). 
b) Die Prozekfähigleit und bie Eriftenz eines 
Entſchädigungs⸗Anſpruches bes Adjacenten, z. 
B. wegen ber ihm durch die Eifenbahn ver- 
urſachten Wirthſchafts⸗Erſchwerniſſe, ift nicht 
bavon abhän 18, baß er zuvor bei ber 
Berwaltungs-Bebär e einen Beichluß Über bie 
Errichtung der im 8. 14 erwähnten Anlagen 
beantragt habe, durch welche den eingetretenen 
Nachtheilen hätte vorgebeugt werben können 
(Erf. des Ob.-Trib. v. 22. Oft. 1855, Striet- 
horſt's Arch, Ob. XVIU, ©. 225). Ebenſo 
wenig präjubizirt Die von der Regierung wirt. 
lich gemäß $. 14 getroffene Beſtimmung etwa- 
nigen Entihäbigungs-Borberungen in ber Weife, 
bag, wenn bie Gefellihaft den ihr gemachten 
Auflagen vollſtändig nachkommt, fie aller 
Berantwortlidleit den Abjacenten gegen- 
über enthoben wäre; vielmehr erleiben bie 
in ber allgemeinen Geſetzgebung begründeten 
Entjhäbigungs-Anfprüde der Abjacenten durch 
ben $. 14 feine Beſchränkung ober Abänderun 
zum Bortbeile ber Gefellihaft (Plenar⸗Beſchl. 
des Ob.-Trib. v. 20. Oft. 1851, Entſcheib., 
8b. XXI, S. 177, u. Striethorſt's Arch. Bd. 
ID, ©. 300). Insbeſondere befreit ber 8. 14 
bie Eifenbahn-Gefellichaften nicht von ber Ber- 
pflichtung zum Erſatze eines Schadens, welcher 
in einer mangelhaften Borlehrung zur Ber- 
hitung von Schaben feinen Grund hat (Erf. 
des Ob.⸗Trib. vd. 10. März 1858, Striet- 
horſt's Arch, Bd. VII, ©. 837). 
c) Sowie die Kognition über bie Verpflich⸗ 
tung gi Errichtung von Schuß-Anlagen nur 
ber Hegierung zufteht, ebenſo ift eine Sage 
auf Zahlung refp. Erfisttung ber Koften 
für eine folge von ber Regierung nicht an⸗ 


georbuete Anlage zum Redhtswege nicht geeig- 
net (Erf. ——— v. 16. Dec. 


1854 9, & # in.-Bl. 1855, 
se. 8} jeboch nicht 
aus, ba, faäbigung 


74 0 erde Wetſaſſunge · Reh: Die‘ Innere Werfalunge (G. Bay HE "1 


die Noihiwen) it er Anlagen verft inady der Eröffnung vi 
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zwar auch zu Deren — ine verpflichtet, "jedody nur auf“ 
der dabei intereſſirten Grundbeſitzer welche deshalb. auf Verlangen der Geſe 
Kaution zw beſtellen haben * (8. 14). Bei der Zahlung ver Geldver— 
Gruft, welche (nach $. 8) der, Erpropriation unterworfen ſind ohne 
ob die Veräußerung jelbft durch Exprepriation oder freien Vertrag bewin 
men bie Bi den Spaufeben — nr Landestheilen hierüber» beſte henden 
ei imumung ur) Anwend 15). Du 
9 Dur Bu Yin. — — das Deichweſen d —— (im· g 20) 
Bafı „bie Eigenthümer der zu einem Deichverbande gehörigen eingedeichten Grumbftilde 
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zu den Schutz · und Meliorations- Anlagen erforderlichen Grund. und / Boden gegen Ber 
giititng.abzuttreten, desgleichen bie zu jenen Aulagen nöthigen Materialien nm San, 
Lehur, Raſen u. ſ. wm gegen Erſatz des burd) die Fortnahme 'berjelben ihnen entftans 
denen Schadens zu überlaffen, und baf bei Feſtſezung dev Vergütung ober — 
gung der Are nicht in Aurechnung Bu en 
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4) a Betreff der Lieferungen se he und, ade 
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— er 


— 
rn wird, ber Richter nach fachverftänbi; —* der Abſicht "des. $. 14, welcher 
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zur Beichaffung jener Lieferungen und Leiftungen angeorbneten Zwangsabtretungen bes 
en und über die Entſchädigung bafür enthalten. Die betreffenden Gefete find 
ende: | 

a) Die Kab.⸗Ordre v. 17. Sept. 1831, welche die Geftellung ver Pferde zu 
ben Uebungen ver Landwehr-Kavallerie für eine Verpflichtung des Landwehr-Batail- 
(ond- Bezirkes erklärt und beftimmt, daß dieſe Pferde da zu entnehmen find, wo fie 
fi am geeigneiften finden, wobet jedoch eine (näher angeoronete) mit Vergiftung ver- 
bumbene Ausgleichung unter den zu dem Landwehr-Bataillons-Bezirke gehörigen Kreifen 
oder Kreistheilen ftattfinvet ?. 

b) Die Berorbn, v. 24. Yebr. 1834 ® erflärt die fämmtlihen Unterthanen bes 
Staates, welde Pferde befigen, mit einigen (im $. 2 beftimmten) Ausnahmen, für 
verbumben, bie in ihrem Beſitze befinvlichen, zum Sriegspienfte tauglihen Pferde, im 
Tale der Mobilmahung der Armee oder einzelner Theile verfelben, auf Erfordern zu 
geftellen und bem Staate gegen angemefjene aus den Staatskaſſen fofort zu zahlenpe 
Bergütung, über deren Höhe und Feſtſetzung vie 8$.7—9I a. a. DO. und das Gefek 
v. 12. Sept. 1855 * das Nähere vorfchreiben, zu überlafien. 

c) Das Geſetz v. 11. Mai 1851 wegen ber Sriegsleiftungen und deren Ber- 
gütung ® beftimmt über bie Verpflichtungen des Landes zu allen Yeiftungen für Sriege- 
zwede im Falle einer Mobilmahung der Armee, und über die Vergütung folder Yei- 
tungen aus Staatsfonds ®. Für die vollftändige und rechtzeitige Gewährung dieſer 
Peiftungen find die Kreiſe, beziehungsweife die Gemeinden, dem Staate verpflichtet 
(8. 16); dagegen find bie Gemeinben bereditiget, foweit dies zur Erfüllung ihrer Ob- 
fiegenheiten erforderlich ift, bie in ihrem Bezirke belegenen Grunpftüde und Gebäude 
zu benngen und ſich nöthigenfalls zwangsweife in beren Beſitz zu ſetzen, auch fteht 
ihnen eine gleiche Berechtigung gegen ihre Mitglieder zu in Bezug auf alle Gegen- 
flände der Sriegsleiftungen, wenn fie ſolche auf andere Art nicht befchaffen können, 
und fie haben vagegen vie Verpflichtung, die Eigenthümer hierfür zu entfchäbigen, 
welche Entfhädigung durch Kommlifjarien feftgeftellt wird (8. 17)7. 


6. 9. 
DI. Grundſatz der Freiheit des Grundeigenthums. 


I. Die Breugifhe Staatsregierung ift feit Langer Zeit darauf bedacht gewefen, 
zur Kräftigung des Landes und feiner Bewohner den Grundbeſitz von allen deſſen er- 
ſprießlichere Benutzung hemmenden Beſchränkungen zu befreien, und insbeſondere bie- 
jenigen Verhältniſſe zu löſen, welche als Reſte einer vergangenen Zeit den dem foge- 





1 Bl. G. ©. 1831, ©. 228. 


2 Diefe Maaßregel enthält zwar nicht bie 
Anordnung einer Zwangsabtretung bes Ge- 
brauches oder bes Eigenthums ber zu geftel- 
enden Pferde gegen Einzelne, wohl aber gegen 
die betreff. Kreife im Ganzen. Vgl. bag Nä⸗ 
here „ba Ber in Th. II (Berwaltungs-Recht) 
8. 


3 Bl. G. S. 1834, S. 66. — Die Br 
flimmungen dieſer Berordn. find in bem Gef. 
v. 11. Mai 1861 wegen ber Kriegsleiftungen 
unb beren aergütigung, 8. 14 (®. ©. 1851, 
S. 365), für die Geftellung ber Mobil- 
macungspferbe unb beren Erſatz für bie Gar- 
betruppen (einjchließlich ber Garde⸗Landwehr), 
für bie Linientruppen und bie Zrains aufrecht 
erhalten worben, unb bie Borjchriften berjelben 
über bie Bergätung finden auch Anwendung 
anf ben Erfah bes Abganges an Pferden zur 
Zeit des Krieges, welcher Erſatz von benjeni- 
gen Bezirken geleiftet werben muß, wo ber Ab- 
gang eingetreten if. — Die Geftellung ber 


Mobilmachungspferde für bie PBrovinzial-tanb- 
wehr erfolgt gleichfalls in Gemäßheit ber V. 
v. 24. Febr. 1834 und auf Grund der Land⸗ 
wehr-Orbn. v. 21. Nov. 1815 von den zu ben 
betr. Lantwehr - Bataillons - Bezirken gehörigen 
Kreifen unentgeltlich. Jedoch übernimmt die 
Staatskaſſe (nach näherer Vorſchrift des 8. 14 
des Geſ. v. 11. Mai 1855) den Erſatz des 
Abganges während des mobilen Zuſtandes. 

‘ Bol. G. S. 1855, ©. 609. 

Bgl. ©. ©. 1851, ©. 362. 

6 Die Keiftungen, zu weldhen das Land bem 
Staate nach Juhalt des Gef. v. 11. Mai 1851 
gegen Entſchädigung verpflichtet ift, beftehen 
(nach 88. 4—12) in Lanblieferungen (an Brob- 
material, Hafer, Heu, Stroh und Fleiſch) in 
Magazine, KouragesLieferungen für bie Bferbe, 
Naturalverpflegung an Offiziere, Militaiche- 
amte und Soldaten, VBorfpann, Gewährung 
von Arbeitskräften und Transportmitteln, Ueber⸗ 
weifung von Srunbftüden und Gebäuden. 

7 Bol. das Nähere hierüber in Th. II (Ver⸗ 
waltungs⸗Recht) $. 494, 
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1) dad Hecht der freien Verfügung über das Grundeigenthum unterliegt feinen 
anderen Beichränfungen, als denen ber allgemeinen Geſetzgebung. Die Theilbarkeit 
ne Srunbeigentjums und bie Ablösbarkeit ver Grundlaſten wird gewährleiftet (lin. 1 

rt. 42). 

a) Um fich die praftifche Bedeutung des erften Satzes dieſes Alinea zu vergegen- 
wärtigen, bedarf es nur des hiftorifchen Rückblickes auf diejenigen Befchränfungen des 
Rechtes der freien Verfügung über das Grundeigenthum, welche in ber früheren Landes⸗ 
Verfaſſung hinſichts der Grunpverhältniffe begründet waren !. Der in Rede ſtehende 
Sag entſpricht zunädft dem $. 1 des Landes-Kultur-Edikts v. 14. Sept. 1811, wo- 
jelbft „unter gänzlicher Aufhebung aller Beſchränkungen des Grundeigenthums, bie aus 
ber bisherigen Berfaflung entſpringen“, ferner feftgefetgt wird, „daß jeder Grundbe⸗ 
figer befugt fein ſoll, über feine Grunpftüde infofern frei zu verfügen, als nicht Rechte, 
weldye Dritten darauf zuftehen, und aus Fiveilommiffen, Majoraten, Lehnsverband, 
Sculdverpflihtungen, Servituten und dergleichen herrühren, dadurch verlegt werben“. 
Inſoweit alſo als die Tragweite dieſer Beſtimmung des Landes-Kultur⸗Edikts reicht, 
bat e8, ungeachtet der erfolgten Aufhebung des Art. 42 der Berfaffungs Urkunde, auch 
fernerhin bei der durch jenes Edikt ausgefprocdhenen Befeitigung der aus ber älteren 
Landes⸗Verfaſſung herrührenden früheren Beſchränkungen der freien Verfügung über pas 
Grundeigenthum fein Bewenden. Außerdem aber find, um dem Grunbfake bes bier 
in Rebe ftehenden Satzes des Art. 42 der Verfaſſungs-Urkunde weitere Rechnung zu 
tragen, durch die vorzüglich Darauf gegründete neuere Spezial⸗Geſetzgebung eine große 
Anzahl folcher Rechte ohne Entſchädigung für aufgehoben erklärt worden, welde bis 
dahin der freien Berfügung über das Grundeigenthum hinderlich geweſen waren. 
Dahin gehören vor Allem die in ven 88. 2 und 3 des Ablöſungs⸗Geſetzes v. 2. März 
1850 aufgeführten Berechtigungen . Dann ift aber auch ſchon vor Emanation ber 


freie Sntwidelung der Geſetzgebung auf eine 
nachtheilige Weile gehemmt werde.“ Diefe 
Gründe find indeß ſämmtlich ſchlagend wiber- 
legt worben in dem Ber. ber Berf.- Kom. ber 
U. 8. v. 14. März 1865 (Drudi. der II. &. 
1854— 1855, Nr. 162 u. ften. Ber. der IL. 
1854—1855, Bb. IT, ©. 380 ff.). Insbe⸗ 
fonbere bemerkt dieſer Bericht mit Recht: „Zu 
feiner Zeit nnd bei feiner Nation fei der Um⸗ 
ftand, daß allgemeine Verf.⸗Beſtimmungen 
durch einzelne Spezial⸗Geſetze in das Leben 
eines Volles und den Organismus bes Staa⸗ 
tes eingeführt worden, als ein Rechtfertigungs⸗ 
grund für die Aufhebung umb Abänderung 
derjenigen Theile der Berfaffung ſelbſt betrach⸗ 
tet, aus benen bergteichen Spezial⸗Geſetze her⸗ 
vorgegangen. Selbſt dann, wenn ſolche Ver⸗ 
jafſungsbeſtimmungen durch Spezial⸗Geſetze voll⸗ 
ſtändig ausgeführt wären, müſſe ihre Auf- 
bebung zwecklos erjcheinen, wenn babei 
nicht gleichzeitig beabſichtigt und darauf ange- 
tragen werbe, dieſe Spezial⸗Geſetze ſelbſt wie- 
derum anfzuheben.‘' 

13.8. auf bie Geſchloſſenheit der Güter 
und bie verjchiebenen abweichenden Sukceſſions⸗ 
Ordnungen bei Bererbung von Grimbftüden, 
auf Die Heimfallsrechte bäuerlicher Güter, wie 
auf bie Nothiwenbigleit guts⸗ ober lehnsherr⸗ 
liher Konfenje zu Beräußgerungen unter Leben- 
digen ober zu Uebertragungen von Tobesiwegen 
(vgl. 88. 22 fi. u. 40 des Gef. v. 21. April 
1825 über die ben Grundbeſitz betr. Rechts⸗ 
verhältnifie in den Ranbestheilen, welche vor⸗ 
mals zum Königreihe Weſiphalen gehört haben, 
Dellaration v. 24. Nov. 1883 und v. 1. Aug 
1883, beir. bie Bererbung in ben bem Heim 


fallsrechte unterworfenen Orunbftliden, 88. 78 
— 80 des Regulirungs-Gefees v. 8. April 
1823 für das Großherzogtum Pofen 2c.). — 
Der Bericht des Kentralausfchuffes der I. 8. 
ſpricht fih zur Erläuterung des erfien Sabes 
bes Alin. 1 des Art. 42 dahin aus, „baß 
berfelbe im Wejentlihen nur bas Motiv und 
bie Einleitung zu bem folgeuden Beftimmungen 
bes Artilels über die Verhältniffe des Grunb- 
eigenthums enthalte, und bie Beſchränkungen 
befeitigen wolle, welde bisher fir gewiſſe 
Arten von Gütern, wie in Betreff der Theil- 
barkeit, fo auch in Betreff anderer Verfügun⸗ 
gen beftanden bätten” (ften. Ber. ber 1. 8. 
184 —1 ’ d. N ⸗ ). 

2 Es find dies insbeſondere bie im 8. 2 a. 
a. D. aufgeführten Rechte, nämlich: das Ober- 
eigentbum des Lehnsherrn und bie lediglich 
aus dieſem entfpringenden Rechte, mit Aus- 
nahme der daraus entjpringenben Berechtignn- 

en auf Abgaben, Leiftungen und vorbehaltene 
—** en; das Obereigenthum des Guts⸗ oder 
Grundherrn und des Erbzinsherrn, desgleichen 
das Eigenthumsrecht des Erbverpächters; der 
Anſpruch auf Regulirung eines Allodifikations⸗ 
zinſes für die aufgehobene Lehnsherrlichkeit in 
den vormals zum Königreiche Weſtphalen, zum 
Großherzogthum Berg, zu den Franzöſiſch⸗ 
Hanſeatiſchen Departements oder dem Lippe⸗ 
Depart. gehörig geweſenen Landestheilen; das 
grundherrliche oder gutsherrliche Heimfallsrecht 
an Grundſtücken und Gerechtigkeiten jeder Art 
innerhalb des Staates; die Berechtigung des 
Erbverpächters ober des Zinsberechtigten zur 
willkürlichen Grhdpung des Kanons oder Zin- 
ſes; die Borlaufs-, Näher⸗ unb Retraltrechte 
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erh 


Berfaffungs- Urkunde durch das Gefeg v. 31. Oft. 18481 jeves Jagdrecht Se 
Grund und Boden ohne Entfhädigung für aufgehoben erklärt (8.1 a. a, D.) 


gleich beftinmmt worben, daß eine 
jedem 


baß eine Trennung des. Sag 
als dingliches Recht Fünftig nicht ftattfinden dürfe (8. 2 a. a. D.) ımb daß bie Sa 
Orunbbefiger auf feinem Grund und Boden zuftehen folle (8. 3 a, a. 


des Dagdrechtes vom Grund und 


Abgefehen von diefen durch die ältere und neuere Geſetzgebung befeitigten 
fungen, welche — ungeachtet der erfolgten Abänderung bes Art. 42 ver 
Urkunde — aufgehoben bleiben, hatte indeß bie mehrgedachte Beſtimmung bi 
tifel8 auch die Wirkung, jede das Recht der freien Verfiigung tiber das ©: 
thum einſchränkende Partitular-Gefeggebung unmöglid zu machen ?, 
gedachte Artikel beſtimmte, daß dergleichen Beſchrünkungen nicht anders als 
der „allgemeinen Gefeggebung‘ eingeführt werden bürften, wogegen ber 
der partitularen Gejege nad) der nunmehr erfolgten Aufpebung des Alin, 1 bes’ 
verfaffungsmäßig nicht mehr unftatthaft fein wird. 

b) Was ſodann die in dent zweiten Satze des Alin. 1 des Art, 42 
Gewährleiftung ber ,„‚Theilbarkeit des Grundeigenthums“ betrifft, fo ift auch bier 
hinzuweiſen, daß dies Prinzip Teinesweges erft durch die Verfafjungs-Urkunde 
worben ift, fonbern daß der Art. 42 im dieſer Beziehung nır dasjenige 
was bereits. durch die betreffenbe: Gefeßgebung feftftand und folglich, 

Aufhebung ber im Art. 42 ausgebrückten verfafjungsmäßigen Garantie des Prinzips, 
beftehen bleibt. Während nämlid, in denjenigen weſtlichen Lanbestheilen, welde m 
ſprünglich von Fränkiſchen Stämmen bewohnt, und wo Fränliſche Rechte 

gewejen, abgejehen von einzelnen Gütern, verfafjungsmäßige Einfhränfungen ver 
barfeit niemals beftanben, bildete in anderen Lanbestheilen, vorzugsweiſe in dem 
lichen Provinzen und einem Theile von Weftphalen, die Gejchloffenheit und‘ 
barkeit, beſonders der bäuerlichen Höfe, theils im Interefje des Stantes wegen 
Beftenerungsrechtes, theils im Imtereffe der Gutöherren wegen ihrer Anfı 


Frohnden und Abgaben mannigfader Art, die Regel % 


an Immobilien, mit Ausnahme der auf Ber- 
trägen ober letztwilligen Verfügungen beruhen 
den, und berjenigen, welche geſetzlich dem 
nthüner erproprüvter Srundfüide auf biefe 
zuftehen; die auf Grunbftüden haftende Ber- 
flichtung, gegen das in ber — übliche 
agelohn F arbeiten; die auf mdſtlicken 
haffende Berpflichtung zur Bepflanzung mit 
Maufbeerbäumen und zur Unterhaltung folder; 
die anf Grumndftliden haftende Verpflichtun— 
bes ſogen. Flämingichen Kirchganges. Au 
enthielten mehrere der im 9.3 a. a. O. 
ohne Enthädigung aufgehoben erflärten 
rechtigungen zugleich Einfchränkungen ber freien 
Sr EEE NAEH Grumbeigenthilmer, 

en ©. ©. 1848, ©, 348. 

* Die Wieberaufebung biefes Geſetzes, ober 
doch die Vorlegung eines Geſetzes wegen zu 
— ung file die uneutgeit- 

Aufhebung des jDredhtes auf fremdem 
Gut und Boden, ift mehrfach in Anregung ge» 
bracht worden; indeß haben biefe Anträge bis 
jest feinen Erfolg — 1. insbefondere 
die fien. Ber, der L 8, hr ungsweiſe bes 
Herrenhaufes 1853—1854, ©. 22—23, MT— 
354, —674 , 699707 , 1857, 


Allein bereits das | 


1857, Bb. II, Nr. 136, ‚Ber. ber 

Kom. dv. 4. Febr. 1858 in ben Di 

Herrenhanfes 1857 — 1858, Bb. I, 

S. 4-5 meft Berbeff.-Antrag bafır 
. I, Rr. 28, Be 


dj. des 
1861—1862, 8b, II, Nr. 40, ©. 
Bol. ferner die Verhandlungen im 
Haufe dv. 19. Jan. 1856 (fen. Ber. - 
1856, ®b. I, ©. 119—124 u, 8b, 


1836, ©. 209) aus, welde beku 
Bauernftande dieſer Provinz fo viele 
ben veranlaft und Unfrieden im den 
angerichtet hat, bis eudlich dies 

vor Erlaß der Verfafjung dur die W, 
Der. 1848 (©. ©. 1848, ©, 495) 
aufge oben wurde. 


1. das Nüpere hierüber fr Lettea m 
— Tanbed Salt Gefangene 
Preuf. Staates, Bb. IT, Abth. 1, ©, 
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9. DH. 1807 (88. 4—6) ſprach ben Grundſatz ver Dismembrationd» Freiheit aus, 
und das Landes⸗Kultur⸗Edikt v. 14. Sept. 1821 (88. 1—6) ertheilte noch durchgrei⸗ 
fenbere und entjchiebenere Beftimmungen über vie Theilbarkeit des Grunpbefiges. Im 
Reffort der Auseinanderjegungs- Behörden ergingen dann mehrfache gefegliche Vor⸗ 
fhriften, welche bezwedten, für vie Gejchäfte diefer Behörden erleichternde Einrich⸗ 
tungen in Bezug auf die babei ftattfindenden Zerftüdelungen zu treffen !. Abgeſehen 
hiervon find dann noch anderweitige Geſetze zur Erleichterung ver Parzellivungen er- 
gangen, nämlich das Geſetz v. 13. April 1841 über den erleichterten Austaujch ein- 
zelner Barzellen von Grundſtücken ?, welches demnächſt durch das an deſſen Stelle ge- 
tretene Geſetz v. 27. Zuni 1860 3 erſetzt worden ift, und das Geſetz v. 3. März 1860, 
betreff. ven erleichterten Abverkauf Heiner Grundftüde *. Die durch die vorftehend er⸗ 
wähnte Geſetzgebung feftgeftellte Freiheit der Zerftüdelung des Grunpbefiges wirb nun 
aber durch die Aufhebung der in dem Art. 42 der Berfaflungs- Urkunde ausgeſpro⸗ 
chenen Garantie des Prinzips, aus welchem jene Gefeßgebung hervorgegangen ift, kei— 
nesweges eingeichräntt, fondern befteht, ungeachtet der Bejeitigung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlage, gefeglich fort, Dabei ift noch darauf hinzuweiſen, daß das Geſetz 
v. 3. Yan. 1845, betreff. die Zertheilung von Grundftüden und die Gründung neuer 
Anflevelungen ®, nebft dem daſſelbe abänbernven Geſetze v. 24. Febr. 1850 °, und das 
(diefe beiden Geſetze verfchärfende) Geſetz v. 24. Mai 1853 zur Ergänzung bes Ge⸗ 
fees v. 3. Yan. 1845 7, keine Beſchränkungen des Prinzips der Theilbarkeit einge- 
führt, fondern daß dieſe Geſetze, indem fie die Parzellirungs⸗Befugniß jelbft unange- 
taftet gelafien, nur Maßregeln im Intereſſe der polizeilichen Ordnung, wie der Rechts⸗ 
fiherheit der Käufer und Berfäufer, getroffen haben ®, | 

c) Endlich fpriht das Alin. 1 des Art. 42 der Berfaffungs-Urkunde die Ga⸗ 
rantie ber „„Ablösbarfeit ver Grunblaften” aus. Auch biefer Say ift nur ein Zeugniß 
und eime Santtion deſſen, was in Preußen ſchon lange vor der Berkünbigung ber 
Berfaffungs-Urkunde Rechtens gewefen und feit einem halben Jahrhundert als eine 
nothwendige Bedingung für die fortfchreitende Entwidelung der Kultur= und ber gejell- 
ſchaftlichen Berbältniffe, ſowie der politifchen und korporativen Iuftitutionen, und felbft 
ber Finanzen erfannt worden ift?. Der Grundfag ver „Ablösharkeit der Reallaſten“ 
ift demgemäß aud in dem 8.6 des Ablöfungs-Gefehes v. 2. März 1850 10 im weis 
teften Umfange wiederholt anerfannt und ausgeſprochen worben und bleibt beftehen, un« 
geachtet die Aufhebung des Art. 42 der BVerfaffungs- Urkunde ihm bie ſtaatsgrundge⸗ 
jegliche Garantie entzieht 11. Es find aber nad den Beftimmuugen des Ablbſungs⸗ Ge⸗ 





1 Dahin gehören bie Dekimmungen bes 
. 48 ber B. v. 20. Inni 1817 (G. ©. 1817, 
. 161) bezüglich ber Bertheilung von Real 
laſten und Abgaben an Kirchen unb Schulen, 
fowie an andere Öffentliche Anftalten, besgl. 
ber Kommunal» Laften, ſowie in Rüdficht der 
Theilbarleit ber bem autöherrn vorbehaltenen 
Renten und anderen Abga 
Natur. 
lirungs⸗ 
die rtition ber gutsherrlichen Entihäbi- 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Mecht. I. 2. 


Bel. G. ©. 1858, ©. 24. 

8 Bol. dieſe Geſetze nebft ſämmtlichen bar- 
auf bezüglichen Ausführungs⸗ und Crlänte- 
rungserlaflen in Lette's u. v. Rönne’s Landes- 
Kultur⸗Geſetzgeb. Bb. I, ©. 121—155 u. 908 
—907, und den Kommentar dazu a. a. O., 
3. IL, Abth. I, ©. 122—19%. 

Pi hierüber Bd. IL (Berwaltungs-Redt) 


8 “ 
10 Bel. &. ©. 1860, ©. 77. — Dies Gefeh 
giit für den ganzen Umfang ber Monarjie mit 

Snahme der auf dem linten Rheinufer ber 
legenen Lanbestheile, ber Hohenzollernichen 
Lande unb ber Jabegebiete. Für bie Hohen- 
zollernſchen Lande ift demnächſt das Abldf.- 
@ef. v. 28. Mai 1860 (G. ©. 1860, ©. 221) 
ergangen. 

1 Der 5. 6 des Ablöſ.⸗Geſ. v. 2. März 
1850 erflärt für ablöshar nach ben Borfchrif- 
ten dieſes Geſetzes: „alle beftänbige Abgaben 
und Leitungen, welche anf eigenthümlich oder 
bisher erbpachts⸗ oder erbzinsweife beieflenen 
Grundftüden ober Gerechtigleiten haften (Real⸗ 
laſten)“, und ſchließt fi, inbem es bierbei 
auf bie Qualität des verpflichteten Orundſtückes 


6 
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2) Das legte Alinen des Art. 42 der Berfaffungs-Urfunde beſtimmt, „daß bei 
erblicher Heberlaffung eines Grunbftüdes nur die Uebertragung des vollen Eigenthums 
zuläffig jein fell, jedoch auch hier ein fefter ablösbarer Zins vorbehalten werden kann“. 
Auf Grund diefes Sapes der Berfaflungs-Urkunde hat demnächſt auch der 8. 91 des 
Ablöſungs⸗Geſetzes v. 2. März 1850 verorbnet, „daß bei erblicher Ueberlaſſung eines 
Grundſtückes fortan nur die Uebertragung des vollen Eigenthums zuläffig ſei“ und 
„daß mit Ausnahme fefter Geldrenten einem Grundſtücke fünftig keine Laften auferlegt 
werben bürfen, welche nach dem Geſetze ablösbar find”. Nach ben ferneren Beftim- 
mungen des alleg. 8. 91 fol aber ver Berpflichtete berechtiget fein, neu auferlegte fefte 
Geldrenten, nach vorgängiger jehsmonatliher Kündigung, mit dem ziwanzigfachen Be- 
trage abzulöfen, fofern nicht wertragsmäßig etwas Anderes beftimmt wirb; auch darf 
vertragsmäßig bie Kündigung nur während eines beftimmten Zeitraumes, welder breißig 
Jahre nicht Überfteigen darf, ausgeſchloſſen und ein höherer Ablbſungsbetrag als der 
fünfundzwanzigfacdhe ver Rente nicht ftipulirt werden. Endlich fchreibt der 8. 91 a. a. 
D. noch vor, „daß vertragsmäßige Beftimmungen, welche ven Vorſchriften deſſelben 
zuwiberlaufen, wirkungslos find, unbeſchadet der Rechtsverbindlichkeit des fonftigen In— 
haltes eines folden Bertrages”. — Diefe Beftimmungen, welche dem Grundſatze des 
Schluß-Alinea des aufgehobenen Art. 42 der Berfaffungs-Urkunde feine praktiſche An- 
—— ſichern, bleiben, ungeachtet der Beſeitigung ihrer verfafſungsmäßigen Garantie, 
ortbeſtehen ". 


Reallaften ar in welchem Falle fie mit bie- | vorläufigen Abfchluß durch das Gef. v. 15. 
fen auglei abgelin werben; b) nah 8. 65 | April 1857, betr. bie sıgänı. und Abänderung 
Alm. 4 a. a. D. follen jebod) einftweilen alle . März 1850, be- 


bes A6thfungs-Defees v. 
züglich der pinſung ber den geiſtl. u. Schul⸗ 
Anftituten , fowte den frommen und milben 
Stiftungen 2c. zuftehenden Heallaften (G. S. 
1857, ©. 363) gefunden, welches fich indeß 


anderen Realfaften, welche Kirchen, Pfarren, 
Küfereien und Schulen zuftehen, ohne Unter- 
ſcheidung ihres Entſtehungsgrundes und ihres 
Gegenftandes vorerft nur in eine, an jene In- 


ftitute direkt zu entrichtende Gelbrente verwan⸗ 
delt werben dürfen. Allein mittelft oltroyirter 
Verordn. v. 13. Juni 1868 (©. ©. 1863, 
5. 824), melde bie nachträgliche Genehmi- 
gung ber Kammern erhalten bat (®. ©. 1854, 
3. 160), warden alle noch nicht rechtsverbind⸗ 
ii erfolgten Verwandlungen von Reallaften 
der in Rebe flebenben Art in Geltrenten, fo- 
wie alle noch nicht rechtskräftig entichiebenen 
Prozeſſe darüber, ob eine Meallaft zu benjeni- 
gen gehört, wegen beren befinitiver Abldfung 
im 8. 65 bes Abldf.-Sef. v. 2. März 1860 
eın beſonderes Geſetz vorbehalten worden, bis 
zum Erlaß biefes befonderen Gefetes fiftirt. 
— Die Staatsregierung hatte bereits in ber 
Yegislatur-Periode von 1852 —1853 bei beiden 
Kammern einen Geſetz⸗Entwurf, betr. bie Ab⸗ 
löſung ber den geiſtlichen und Schul-Imftituten, 
jowie ber ben frommen und milden Stiftungen 
zuftehenden Reallaften (Drudf. der I. 8. 1852 — 
1858, 8b.V,Rr.812) eingebracht, mit welchem fich 
jwar bie I. 8. im Wefentlichen einverſtanden 
erlärte (vgl. Drudi. derſelb. 1862 — 1858, 
Rt. 480 u. 431 u. ften. Ber. berfelb., Bd. II, 
2. 1092 f.), welcher indeß in der II. K. gar 
nicht zur erathung gelangt if (vgl. liber ben 
Gegenſtand bas Nähere in Fettes u. v. Rön- 
ne's Landes⸗Kultur⸗Geſetzgeb., Bd. II, Abth. 1 
>. 558-571). In der Sib.-Ber. von 1854 
—1855 legte hierauf die Staatsregierung ber 
1. 8. einen anberweitigen Gefeg-Entwurf über 
ten Gegenftanb vor, welcher indeß von berfel- 
ben abgelehnt worden ift (vgl. ſten. Ber. ber 
I. 8. 1854-1856, ®b. I, ©. 399-411 u. 
5. 436442, und Bd. II, &. 210-218). 
Schließlich hat biefer Gegenftanb denn feinen 


Bd. II [Berwaltungs-Rect] 8. 370 sub III). 
Für das Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen 
bat die oltroyirte Berorbn. v. 6. Suni 1853 
(8. ©. 1853, ©. 206), welche von ben Kam- 
mern nachträglich genehmigt worden iſt (©. 
S. 1855, ©. 197), die Beſtimmungen ber 
landesherrlichen Reſolution v. 4. Mai 1848 
infoweit fuspendirt, als dadurch bie Kufgebung 
ber ben Kirchen, Pfarren, Schulen, fomwie ben 
milden Stiftungen und Wohlthätigfeits-Anftal- 
ten zuftehenden Allemand⸗ unb Kleinzehnten 
angeorbnet worden if. 

Die Beflimmungen bes Schluß⸗Alin. bes 
Art. 42 der Berf.-Urk. und des 8. 91 bes Ab⸗ 
[öfungs-Gefetes v. 2. März 1850 find, wie das 
ganze Ablöfungs-Gejeg, ans der Heberzeugung 
hervorgegangen , daß die Abhängigleit bes 
bänerlihen Grundbefitzes von dem gutsherr- 
lichen einer erfprießlihen Benutzung bed Be⸗ 
figes und der Kräftigung bes Landes unb ſei⸗ 
ner Bewohner hemmend emtgegenfirhe. Des: 
halb aber wurden durch die alleg. Beſtimmun⸗ 
gen zugleich and Vorkehrungen getroffen, baf 
fih eines Theils neue Abhängigleitsverhäft- 
niffe nicht bilben, und anderen Theils alte mit 
Umgehung des Gefetges nicht fernerhin entfte- 
ben Tönnen. Daher ift durch bie alleg. Be⸗ 
Rimmungen bafür Sorge getragen worben: 
a) daß Erbpacht⸗, Erbzins- und andere ber- 
gleichen Verträge, welde auf ber Annahme 
eines getheilten Eigenthumes beruhen, nicht 
ferner gefchloffen werben bürfen, ſondern baß, 
wenn ein Grundſtück dergeſtalt von dem jetzi⸗ 
gen an einen anberen Beſitzer übergehen ſoll, 
daß ber neue Beſitzer e8 zu vererben berechtiger 


6* 


als völlig ungenügend a bat (vgl. hierüb. 
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II. Indem der Art, 42 der Verfaffungs-Urfrnbe ven Grundſatz 


), tele 


ausſprach, 
her, wie oben gezeigt worden, durch den $.91 bes Abldf;-Gefeges v. 2: März 1850 


feine, nähere Ausführung erhalten hat, daß fortan bei erblicher Weberla| 
Grundſtüclkes nur die Uebertragung deſſelben zum vollen, Eigenthinet 


einet 
* 


folle, war es nur eine Konſequenz dieſes Prinzips, wenn die Berfafungs-Urkunde ud 
das, Fortbeftehen — welcher Arten des getheilten Eigenthums, mithin 


dere der Lehne und 


amilien⸗Fideikomin iſſe, für unſtatthaft erklärte, 


beftimmte ‚bie Verfaſſungs / Urkunde in ben Art. 40 und 41: a) daß die Errichtung 
von Lehnen und bie Stiftung von Familien-Fiveifommiffen durch gefetliche n 

in freies Eigenthum umgeftaltet werden, welche Beftimmungen aber auf il 

tungen feine Anwendung finden follten; b) daß dieſe Beftimmungen. indeß auf bie 
Thronfehne, das Röniglidie Haus und Prinzliche Fideilommiß, fowie auf die aufer- 
halb des Staates belegenen Lehne und die ehemals reichsunmittelbaren Befigungen und 
Fipeifommiffe, infofern letztere durch das D, Bundesrecht gewährleiftet find, zur Zeit 
feine Anwendung finden, ſondern deren Rechtsverhältniſſe durch beſondere Gefetze 
ordnet werben follten?, — Allein bie Art; 40 und 41 ber Verfaſſungs -Urkunde 





wird, bie — * zu vollem aa pi 
geihehen muß, um! — bei ber Veraͤuße- 
rung eines Örunbftüdes Laften, welche das 
Ahlkfungs-Gefeg für ablösbar erflärt — und 
alle Reallaften (mit ben ob. ©. 81, Note 11 
gebadhten Befchränfungen) find ablösbar —, 
niemals mehr vorbebungen und bem veräu- 
ferten Grumdftüce auferlegt werben bürfen, 
wovon, nur binfihts fefter Geldrenten bie 
im $. 91 des Ablöfungs-Befeges nachgelafiene, 
oben im Terte gebachte Ausnahme ftattfindet. 
Damit fteht dann ferner die Beftimmung des 8. 
92a. a. D. in Verbindung, nad) welder „‚alle 
‚bereits auf einem Grundftüde ober einer Gerech⸗ 
tigkeit angelegte und bisher Seitens bes Grund» 
beſitzers — Kapitalien nad 30 Jahren 
vom ber Berkiindung ‚des Ablöfungs-Gefeges 
inbbar -werben‘, und „daß bei den von ba 
ab einem Örumbftide oder einer Geredtigkeit 
neu. aufzuerlegenden Kapitalien niemals eine 
Yängere, als — 30jährige, Unfünbbarteit 
v en werden Tann! (vgl. Lette's u. v. 
'nne’g Landes-Kultur-Gefegebung, Bd, II, 
Abth. 1, ©. 705 ff.). — Nach Befeitigung des 
Art. 42 ber Berf,-Urf. befteht num zwar feine 
vesfeffungemäßige Garantie mehr zum Schutze 
bes in bem $. 91 des Ablöfungs-Gefetses aus- 
eſprochenen Grunbfages; es it indeß barauf 
———— dah die Stipulation unablösli⸗ 
her Erbpactögelber Iaes durch die vor dem 
Jahre 1850 ergangene Geſetzgebung für unftatt- 
‚erachtet worben war. das nur kurze 

in eftandene Geſetz v. 31. Ian. 

1 ©. ©. Br wodurqh Verträge 
] J ig umablösfiher Geld - und 
Getreiber- Abgaben für zuläffig erklärt. wurden, 
if durs ben $. 1. Nr. 28 des Abldj,-Gef. v. 
2. März 1850 aufgehoben worben, dagegen 
bie Ablösbarkeit ‚eines Erbpadhtslanons, 
a ber Dismembrations-Befugnig ber Erb— 


1öj.-D. v. 7. Jaui 1821 geftattet, Dabei 
‚im 8 7 bes Landes-Kult.-Eb, ber 

von, Dienften ober anderen als be- 

‚Geld ober Körner: Abgaben bei Ab« 


immten, 
veräußerungen für umzuläjfig 


. Meberein- 





immend mit dieſen Grundſätzen iſt auch die 
lonſtituirung neuer Servituten — 
den $. 164 der Gemeinheits-Theil,-D, dv. 
Juni 1821 und die Dekfarat. v. 31. 
1841 (6. ©. 1821, S. 53 u. 1841, ©. 
und bie Konftituirung. von 
ENTE 
©, unterfagt. . 
wiirde, es allen Prinzipien einer — 
fegaekung wiberftreiten, bie neue 
kulturjpäbliher Beihränfungen des 
— gefetzlich zu —— deren 
liche a. * — 
jebun; zur jabe geftellt Hat. 
: 1 Das UR. % unterieibet belauntlich 


nad) ber Lehre der Neueren, welche: das 
thuin ae aus, — 
tem. zufammenge| arftellen, mi $ 

— achdem babom | 


ftänbigfeit. dieſer Rechte, je m T 
eine-ober das andere in verſchiedenen Hänben 
ift, verſchiedene Arten bes Eigenthums, Das 
volle Eigenthum (dominium plenum) äft dann 
vorhanden, wenn alle in bem une ber 
geiffenen Nechte (das Recht, bie bee 
[iven, iu gessanden mb ni, — 
egeben) in ier vereinigt 
% % 1, 8, 8. 9). Sind die in F en 


top: 
ol 
—— ———— 
wer das Nugungsrecht ei 
Theil an ber Proprietät hat, — 
nugbares Eigenthum am ber Sache 
(88. 16, 19, 20 a. a. D,, m. I, 18, 88. 1] 
ingefhränft heißt das Eigentum, | 
dem Eigenthlimer zwar. feines ber, 
begriffenen Rechte abgeht, wohl aber { 
Arten der Ausübung eines ober bes 
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durch das Berfaffungs- Wbänderungs- Gefet v. 5. Juni 1851 1 aufgehoben und an beren 
Stelle folgende Beftimmungen gefegt worden: a) die Errichtung von Lehnen ift unter- 
fagt; der in Bezug auf die vorhandenen Lehne noch beſtehende Lehnsverband fol durch 
gefetzliche Anorbnungen aufgelöft werden ? (Art. 2 des Gef. v. 5. Yuni 1851); b) biefe 
Beftimmungen finden auf Thronlehne und auf die außerhalb des Staates Tiegenben 


Lehne Teine Anwendung (Art. 3 a. a. O.) >, 


Pas nun: 


1) die Lehne betrifft, jo bleibt aud nad Art. 2 des Gefeges v. 2. Juni 1852 
bie Beſtimmung aufrecht erhalten, daß die Errichtung neuer Lehne verboten ift, unb 
daß die noch beſtehenden Lehne durch gefetliche Anordnungen in Allodien umgewanbelt 
werden ſollen. Es iſt nun aber das Obereigenthum des Lehnsherrn, wo ein 





Die rg, von Lehnen und Stiftung von 
Familien Bi ommiffen iſt unterfagt. Die 
eftebenben Lehne und Familien — — 
werden ohne Entſchädigung der Erbfolgeberech⸗ 
tigten freies Eigenthum in der Hand desjeni⸗ 
en, welchem am Tage ber Berkündigung ber 
Berfaffung bas Lehn ober Fibeilommiß ange⸗ 
fallen war (Art. 34). b) Die Aufhebung der 
Lehneherrlicheit erfolgt ohne Entfhäbigung (Art. 
35). ce) Borſtehende Beflimmungen (ad a m. 
b) finden auf die Thronlehue, das Königl. 
8- nnd Prinzliche Familien-Fideilommiß, 
fowie auf bie außerhalb des Staates belegenen 
Lehne und die ftanbesherrlichen Lehne und Fi⸗ 
deikommiſſe, infofern leßtere durch bas D. 
Bundesrecht gewährleiftet find, zur Zeit feine 
Anwendung. Die Rechtsverbäftniffe berjelben 
follen befondere Geſetze geordnet werben 
(Art. 36). (Bgl. Rauer’s Brot. der Berf.-Kom. 
der Rat.-Berf., S. 23, 24, 26—29, 30-32, 
105, 111, 126—127). — Die oltroyirte Berf.- 
Url. v. 5. Dec. 1848 nahm bie Art. 34 u. 
35 in folgender veränderter Faſſung: „Die 
Errichtung von Lehnen und bie Stiftung von 
amilien - Fibeilommiffen ift unterjagt. Die 
eftehenben Lehne und Familien⸗Fideikommiſſe 
follen durch gefetliche Anorbnung in freies Ei⸗ 
genthum umgeftaltet werden‘ — als Art. 38, 
ben Art. 36 aber im Wejentlichen umveränbert 
als Art. 39 auf. — Dabei hatte es auch bei 
der Revifion der oltroyirten Verf.⸗Urk. fein 
Bewenden, unb bie gedachten Art. 38 u. 39 
hirten Verf.⸗Urk. gingen in bie Art. 
40 u. 41 ber BVerf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 
nur mit ber Mobifilation über, baß dem erfte- 
ren bie Worte hinzugefügt wurden: „Auf Fa⸗ 
milten-Stiftimgen finden biefe Beflimmungen 
feine Anwenbung” ger bas Nähere bier- 
über in v. Rönne's Bearb. ber Verf.⸗Urk., ©. 
8- 90). 
1 Bgl. G. ©. 1861, ©. 319. 


2 Während alfo ber Art. 40 ber Verf.Urk. 
fategorifch vorſchrieb, daß bie beſtehenden Lehne 
durch geſetzliche Anorduungen in freies Eigen⸗ 
thum umgeftaltet werben ſollen, bezeichnet ber 
Art. 2 bes Gef. v. 5. Juni 1852 es nur als 
die verfoffungsmäßig firirte Aufgabe ber Ge⸗ 
fetsgebung, deu noch beftehenben Lehnsverband 

nlöfen, ohne aber, wie e8 im Art. 40 ber 
Berf.⸗Urk. geſchehen, bie Berwanblung ber 
Lehue in vdllig freies Eigenthum ale 


nothwendiges Refultat biefer Geſetzgebung bin- 
zuftellen. Die Motive bes Antrags bes Ab- 
eordn. Geppert, befien Berbefj.-Borfchlag ber 
* bes Art. 2 des Geſ. v. 5. Juni 1852 
zum Grunde, liegt (vgl. Drudf. der IL K. 
1851—1852, Nr. 201, u. v. Rönne’s Bearb. 
ber Verf.⸗Urk., ©. 236 des Nachtrages), ſpre⸗ 
Ken ansdrücklich aus, „daß es bie Abficht ber 
getroffenen Abänderung jet, in biefer Weife 
ber künftigen Gefeggebung über die Fehne ben 
Weg vorzuzeichnen, und bemerfen noch, daß es 
bei Gütern, bie fih noch in Lehngange befin- 
den und beren fchuldenfreier Werth zur Be- 
gründung eines Familien⸗Fideikommiſſes nicht 
ausreicht, angemeffen fein könne, das Lehn in 
ein Familien-Fidetlommiß zu verwanbeln. Um 
auch bies in Feiner Weife zu verſchränken, fei 
bie jetige Seflung bes Art. 2 formulirt wor» 
ben.’ — Die Kom. ber I. 8., welche ſich in 
ihrem Ber. v. 20. März 1850 (Drudi. ber 
I. 8. 1850-1851, Nr. 213, ſ. v. Röune’s 
Bearb. ber Berf.-Url. ©. 238) fpeciell auch 
über diefen Punkt äußert, motivirt Die Annahme 
bes Ausdrucks: „fol — anfgelöft werben‘ ba 
mit, „daß hierdurch Deutlich genug ausge⸗ 
ſprochen ſei, daß der Geſetzgebung die Ber⸗ 
wandlung ber Lehne in völlig freies Eigen⸗ 
thum nicht al® letztes Ziel vorgeftedt, ſondern 
überlaffen werben folle, neue Rechtsformen zu 
finden, durch welche bie Sufceffions-Anfprüche 
der Agnaten und ihrer Nachkommen gefchont 
würden.“ 

: Das Geſetz v. 2. Juni 1852, welches bie 
Art. 40 u. 41 der Verf.⸗Urk. aufgehoben und 
bie oben im Xerte angegebenen Beſtimmun⸗ 
gen au beren Stelle geſetzt bat, ift nicht aus 
er Initiative ber Krone hervorgegangen, ſon⸗ 
bern durch Anträge ber Abgeorbn. v. Kleift- 
Tychow und Gr. v. Itenplig in ber I. 8. ber» 
vorgernfen worden (vgl. bie ausführlichen Mit- 
theilungen üb. beffen Entſtehungs⸗Geſchichte in 
v. Röune’s Bearb. ber Verf.⸗Urk., Nachtrag 
S. 225—239, wo die betreff. Kammer-Ber- 
banblungen und Drudjachen allegirt und ihrem 
weſentlichen Inhalte nach gegeben worben find, 
insbefond. ften. Ber. ber I. 8. 1851—18852, 
Bd. I, ©. 173 fl. u. Ob. oO, ©. 1009 ff., 
deeg ber I. 8. S, 921, ®b. IT, ©. 1091, 
n. di. 1851—1852 ber I. 8. 1851—1858, 
Bd. I, Nr. 17, 21, 3b. DO, Nr. 62, 74, Bb. 
IV, Nr. 200, 213, 229, besgl. ber IL 8, 
Bd. IV, Nr. 170 u. 201). 


BB: 20 Amafın 
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‚folches noch beſtand durch. den)ä4 72, Mrs des a 


bei .allen innerhalb des Stantes belegenen:Lehuen, ‚mit 
‚Dagegen. beftel 


das Re 
Mitbelehnten und der Agnaten, vefp. Auwarter bei Lehnen — 
verändert fort °;-indeß ſoll der in dieſer Hinſicht noch beſtehende Lehnsverband, 


lehne/ für. aufgehoben -exflärt, worden %, 


iger 


wohl der Art. 40 ber Verfaffungs-Urfunde, verheifien hatte,  alsı auch ber Art, 2hes 
Gefetes v. 5. Juni 1852 wiederholt — hat, durch geſetzliche Anorbnungen auf: 


‚gelöft werben *. 


1 In Bötge bes Gb. 8. 5 Sam. 1717 tr. | 


lins, ©. 0. M. Tom. IT, Abth. 5, ©, 81, Nr. 
59) ift bie Verwandlung der Sehne in Erbgil« 
* ſoweit ſich dies auf den Lehusherru ber 
teht, mach und nad; in der Mark Branden- 
Ken und. ber. Neumarl, im ——— Hin- 
terpommern, Mag; burg, Manusfeld, Halder⸗ 
Er nebft "Sohenfein, Minden und Ravens- 
berg bei ben Ianbesherrligen Sehnen, 
it Ausnahme ») der Thron» und, Exbämter- 
Lehne, b) 5 feuda, extra curtem, c) ber auf 
due wei Augen ſtehenden ober beanwariſchafteten 
'ehne, zur Ausführung gelommen, Die fenda 
extra’ cnrtem find bemmnächt (dvd rt, 10 
bes Tilfiter Friedens, d. Yız- Juli 1807) ganz 
5 ieden, und, in niehreren ber % 
— Landestheile hat die Fran- 
an ie Öefehgebung das Lehnsverhältnig gauz 
Fl bes Lehnrechts übrig 


in denjenigen von — Landestheilen, 
Bone nicht don ‚ber Monarchie. getrennt 
', 2).bie allodificirten dehne bins 
er Verpältniffe zwiihen ben Glie - 
fie, A) die, wenigen. Thron» 
een y) bie Privatlehne; 
Di im ben. anderen Lanbestheilen, wo bas X. 
RR, gilt, a) — Lehne, bei —3 
in. ben abgetrı —— ‚Ländern, 
Wieder 


— Berl ltnife 
binfichtlic ie m, efiger und Agnaten 
—— die im ihrer Berfaffung 
5 ebenen = — —5 Aarau 

wo. bag 

7 nicht zur Mord — — 

2.Der 8. 2 Nr. gu des a „ef. er! lärt 
das Ober- igenthbum bes Fehnsheren amd 
bie lediglich ans demfelben emtjpringenben, im 


5 nicht ale fontbeichend Begechnge 
— —— 


it mit ek er Nusnahme di 
An pie 3 —— Bas: u 
ie te, Ausnahme hinfihts ber au⸗ 
KIRHRE EEE 
won-fehne bei 9 
bie] betreff. 
ee ‚Ur, welde auch in ben 


At 3 * bie Art 40 u. der Berf.-Url, 
‚aufbebenben Seſehes v. 5 Bund 1aoy Über» 


‚gegangen find. 
Zu ben Zözen-gepuen — 


$, Zroppau — 


ern darf, "bie, Ode bon, 
. en im dk 


ehoben, Es bich iben bahı her au als Ge- 





Ri thume 
Yes ‚815 der Hi — 
Taris wegen des au Preußen 


tenen Poſtregals beliehen worden; 
De Br 2. —— 
rafen ayStolbergeb) 3 
— 
©) ker —— uns 
ie Vortheile der me beſtehen 
lich in dem ebentuellen 
unb in den von dem gel 
ee rg au 
'oguitionsgefällen: 
dem Miniſterium ee 8 
Rauers Re ber Verf. «Kom. d 
Nat. Berj. ©. 27), 
b) Die Beftimmung des 8, 2 Rr. ı 
1öf.-Öef. wird ferner eingefhränft 
bie Vorſchrift des 8.5 seen, 
re a or. igent 
ehnsherrn nicht ut Be 
bung der ‚ans. dieſem ‚Verl 
ARE Berechtigungen auf Ab 
eiſtungen oder ausdrüdi 
haltene Nutzungen zur Folge ı 
Bereiinungen vielmehr, fofern fie 
das Ablöf,- Gef. bejonders fir 
erflärt, worden, fortbeſtehend 


VBgl. hierliber bie, (von. ber *— 8. 
angenommenen), Anfichtem des 
Dr. Pernice in den-ften. ‚Ber. — 


1854 1855, ®b. I, ©.,96 fi. 

> Afo der Lehus-Familien-Merus. 
bamit verbundenen. ‚Sufceffiong 
— zwar auf Grund von Provis 


vo 


‘a) Da das Lehuswefen bon 
integrivenber Theil dev Staatseinri 
To mußte ſich biefes publiciftijche 
jebem Zervitorium;rje, nad) den Bent 
nr den Rechten bes Yanbesperum, 
— und als daſſelbe aus. dem 
e ganzlich aus geſchieden — 
= als eine privatrehtliche dorm Des 
tHums fortbeftehen bfieb, mußte ne 
benheit buch ben verjchiebenen Gar 
die Veränderungen ‘im dem einge 
und, zu verſchiebenen — — 
men, eher Kt 
ber, Preuf. Monardie, — 
— Lanbestpeilen uach und nach 
— — in jebem el 
— ‚ober mit ei 
Sa & 
einanber hächft — 


* 
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2) Die Familien⸗-Fideikommiſſe betreffend, fo iſt, nachdem der Art. 40 ver 
VBerfaſſungs⸗Urkunde durch das Geſetz v. 5. Yımi 1852 aufgehoben worden, die Er- 
richtung neuer Fideikommiſſe jest „wieder unter venfelben Vorausfegungen zuläffig, wie 


velhes in Th. I, Tit. 18, Abſchn. I vom 
dehne handelt, hat daher, indem es das Fort- 
zeſtehen ber Xerritorial-Rehnrechte anerkennt, 
sur beabfichtiget, in biefer Lehre ein jus feu- 
lale universale im philoſophiſchen Sinne zu 
iefern, dem nur fo viel Pofitives beigemifcht 
vorben, als irgend aus ben verfchiebenen Spe- 
talsLehnrechten unb Lehns-Ronftitutiouen als 
ine Regel, die bei ben meiften Lehnen und tu 
ven meiften Provinzen gelte, babe abfirahirt 
verben können (vgl. Suarez, Bemerkungen in 
ser Schlußreviſton bes Allgem. Geſetzbuchs 
um Tit. 18, Th. I, ſ. in v. Kamptz, Jahrb., 
Bd. XLI, ©. 87 ff.). — Ueberſichten des 
ehns⸗Inſtituts in den einzelnen Landestheilen 
es Breuß. Staates finden fih in Simon’s 
ind v. Strampff's Zeitichr. filr Preuß. Hecht, 
Bd. I, S. 303 ff. (Abhandlung von Diles- 
er) unb in Gräfe u. v. Ronne's Ergänz. 
t. Erläut. der Preuß. Rechtsblicger, 3. Ausg., 
um A. L. R., Th. I Tit. 18, Abſchn. I (in 
ver Einleit. dazu) und in ben Suppl.-Bänden 
ierzu. 

x Die im Art. 2 bes Gef. v. 5. Juni 1852 
serbeißenen gefelihen Anorbnungen zur Auf- 
öfung bes noch beſtehenden (d. h. bes aus 
em Familien-Rexus bervorgehenden) Lehns⸗ 
erbandes find noch nicht ergangen, obgleich 
a8 Abgeorbn.-Haus die Staatsregierung fchon 
pieberholt aufgefordert bat, „der Landesver⸗ 
retung balbigft, in Ausführung bes Art. 40 
er Verf.⸗Urk., reip. bes Art. 2 des Gef. v. 
. Zuni 1852, Geſetz⸗Entwürfe über die Auf- 
öfung des in Bezug auf die vorhandenen 
ehne — zunächft des In der Provinz Pom- 
nern — noch beftebenden Lehnsverbandes zur 
zeſchlußnahme vorzulegen”. Vgl. hierüber: 
Befhluß v. 5. Mai 1859, in ben ften. Ber. 
es Abgeorbnn.» Haufes 1859, Bb. II, ©. 1008 
—1010 (dazu: Druckſ. des Abgeorbn.-Haufes 
859, Nr. 75 u, 148, u. ften. Ber. 1859, Bb. 
V, S. 765, Nr. 103 u. ©. 769, Nr. 104); 
geſchluß v. 7. März 1860, in den ften. Ber. 
es Abgeorbn. -Haufes 1860, Bd. I, S. 396 
-397, (dazu: Druckſ. bes Abgeorbn. - Haufes 
.860, . U, Nr. 56, ©. 3—6, unb ben 
unerlebigt gebliebenen] Bericht der Juſtiz⸗Kom. 
n ben Druckſ. bes Abgeerbn.-Haufes 1860, 
9d. VI, Nr, 258, S. 1-5); Beſchluß v. 22. 
lpril 1861, in ben fien. Ber. des Abgeordn.- 
yeufes 1861, Dh. I, S. 817820, (dazu: 
)ruckſ. des Abgeordn.⸗Hauſes 1861, Nr. 45 
. 148, u. ſten. Ber. befjelben 1861, Bd. I, 
5. 250, u. ®b. VI, ©. 889); und Beichluf 
. 9. März 1863, in ben ften. Ber. bes Ab- 
eordn.⸗Hanſes 1863, Bd. I, S. 507—508 
dazu: Drudf. des Abgeordn.⸗Hauſes 1863, 
3d. I, Nr. 63, ©. 1). — In der Sitzungs⸗ 
3eriode 1862 Hatte Übrigens die Staats⸗ 
egierung im SHerrenhaufe (vgl. fien. Ber. 
eferb. 1862, 3b. I, S. 17) ben Entwurf 
ines Geſetzes (nebft Motiven), betr. bie Auf- 
fung bes Lehnsverbandes in Alt» Vor⸗ und 


Hinterpommern und bie Abänderung ber 
Lehns-Tare (vgl. Druckſ. bes Herrenhaufes 
1862, Bd. I, Nr. 9, und ben Kom.-Ber, bar- 
über v. 8. Olt. 1862, in ben Drudf. des Her⸗ 
renbaufe® 1862, Bd. LI, Nr. 87) eingebracht, 
welcher indeß (wegen Schluffes des Landtages) 
nicht zur Berathung gekommen iſt. — gu 
Herbeiführung einer verbefferten Lehns-Fare 
ber Alt- Vor⸗ und Hinterpommerfchen Lehne 
war von ber Staatsregierung ſchon im 9. 
1860 ein Geſetz⸗Entw. (nebft Motiven) im Her- 
renhauſe eingebracht (vgl. ſten. Ber. bes Her- 
renhaufes 1860, 3b. IH, ©. 174, und ben 
Kom.⸗Ber. darliber ebendaf. S. 178 ff.), wel- 
her auch von biefem angenommen wurbe (ogt. 
fien. Ber. bes Herrenhaufes 1860, Bd. I, ©. 
393), wogegen das Abgeorbn.- Haus benfelben 
abgelehnt hat (vgl. flen. Ber. bes Abgeorbn.» 
Haufes 1860, Bd. II, S. 1186-1198, und 
Bd. V, ©. 1058, 1058 fi.). 
ec) Durh Familienſchluß kann Übrigens, 
wie ſchon ber 8. 9 bes Ed. v. 9. Olt. 1807 
in Betreff ber feinem Ober-Eigenthämer nn- 
terivorfenen Senne geftattet hat, jet (nach voll- 
fländiger Beſeitigung bes Lehng-Ober » Eigen- 
thume) jede Lehnsverbindung beliebig abge- 
ändert KR — ner 5 Ue 
ie Errichtung ſolcher Familien e vgl. 
das Gef. v. 15. Febr. 1840 (©. ©. 1880, 
©. 20), und in Betreff ber Erridtung von 
ae onen für Alt-Borpommerjde und 
interpommerſche Lehne insbefonbere bie Dell. 
v. 11. Juli 1845 (8. ©. 1845, ©. 482). 
Seit Emanation ber Verf.⸗Urk. find auch zwei 
Geſetze ergangen, melde die Erleichterung ber 
Umwandlung noch beſtehender Lehne in Fami—⸗ 
lien⸗Fideikommiſſe bezweden, nämlich: «) das 
Geſ. v. 10. Juni 1856, betr. bie erleichterte 
Umwandlung Alt⸗Vorpommerſcher und Hinter⸗ 
pommerſcher Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe 
56, ©. 554). ſBgl. dazu bie ſten. 
Ber. bes Herrenbaufes 1855—1856, Bb. I, 
S. 144—150, u. Bd. IL, S. 74—79, u 
Drudf. des Herrenhaufes 1855—1856, VD. I, 
Nr. 12 u. 50, besgl. fen. Ber. des Abgeordn.⸗ 
Haufes 1855— 1856, Bb. IT, ©. 1268—1277, 
u. 3b. V, ©. 617-618, u. Drudf. des Ab: 
geordn.⸗Hauſes 18551856, Bb. IV, Nr. 166, 
u. 3b. VI, Nr, 279.] B) Das Gef. v. 23. 
März 1857, betr. bie erleichterte Umwandlung 
SOftpreuß. und Ermelänbifcher Lehne in Fami⸗ 
lien» Sibeilommiffe (G. ©. 1857, ©. 169), 
[Bgl. dazu: bie ften. Ber. bes Herrenhaufes 
1856—1857, 3b. 1, ©. 14 ff, u. ®. I, ©. 
15—21, u. Drudf. deffelb. 1856—1857, Nr. 
4 u. 12, besgl. bie ften. Ber. des Abgeorbn.: 
Haufes 1856 — 1857, Bd. I, ©. 435 ff., u. 
Br. IH, ©. 156-159, u. Drudf. beffelb. 
1856—1857, ®b. I, Nr. 38, u. Bd. III, Nr. 
104; desgl. über die betr. Vorverbandlungen: 
Drudf. der I. 8. 1853—1854, Nr. 234 u. 
273, u. ften. Ber. der 1.8. 1853—1854, Bd. 
I, S. 644—645, u. 8b. II, ©, 363 -364; 


88 
vor Emanation der Verfaffungs-Urhinbe *, 
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0. 


and Hin ber bel 


miffe die im Art. 40 ausgeſprochene Verheißung eines ga über bie. — 
verfelben in freies Eigenthum hinweggefallen. 


ferner; Drudf. des Herrenhaufes 1855—1856, 
'b. I, ©. 40, u. Bd. II, ©. 19, ı. Drudj. 
beffeib. 1855—1856, Nr. 6 11. 16,] y) Dage- 
jen if ein vom ber Staatsregierumg im I, 
1Bc3 ei ingebrachter Gef. —— betr, Die er- 
tee | wandlung der Kur- und Nenmär- 
Kichen Lehne in aitien beiten je zwar 
von dem Herrenhaufe angenommen, tm Ab- 
* Ar dagegen wegen Schlufjes ber 
nicht zur Verathung — rt 

3 bes Herrenhaufes 1863, Nr. 
u, ften. Ber. beffelb, 1863, B. I, & 102— 
©. 76-87; best. Drudf. 
auſes 1863, Mr. 88, u. ſteu. 
beffelb. 1863, Bb. I, ©. 368, Nr. 75). 
Dagegen ei zur Erleichterung jewiſſer Dis— 
poſuionen über ON: Rehne das Geſ. 
BE NO: ©. 1852, ©. 290) er- 
gen. — leber (nod fortbeftehenbe) 
erbindlichteit ber Drehen zur Anmel- 
nie ihrer Mechte in Betreff der Sächfiichen 
— dgl. das Gef. v. 18, April 1855 (G. 


©. 1855, ©. 222). 
1 Das beftändige Familien⸗Fideilommiß ift 
ein getheiltes Cigenthum, wovon das nutzbare 
Eigentum bem Aevesmaligen Befiger gebührt, 
das Dber-Eigenthum aber ber ganzen Familie 
aufteht (U. 8. 0,, IL, 4, 88. 72, 75, vgl, Eih- 
horm’s D. St. u, R.-Geic., 66. 540 ff., Bb. 
Iv, ©. 357 fi). Die Errichtung eines folchen 
ift einem Jeden ————— 3. 
— 9 * dem’ Cut, 1. bes Gefchb,, Th. 
$. 13 follten mu Perfonen von Abel 
Ka Ge IH (bie hiebei leitend gemefe- 
nen Grunbfäge |. iR ©. 260 unb in Si 
mert’s Materialien, 9. I, ©. 77). In dem 
Promemoria bariber [b. a jahrb., Dh, 
XLI, ©, ae ae warez ala Grund und biefes 
Heath — bes Abels an, daß bie 
Ei —— ven Heeren bes Staates bie 
‚rer liefern und beshalb konſervirt wer- 
ben müßten. Die befonderen Erforberniffe ber 
tung find: a) eine dazu geeignete Sache, 
— BL freie Landgliter von einem jährli» 
— nicht unter 2500 Thlr., wel» 
— nur jeften ber Kinder bes Beſitzers, 
ober zur ſammlung eines Fonds für künfe 
je Unglüdsfälle, ober zur jeiterimg und 
Ai jerung bes —— und nur bis 
= en nice —— wer ⸗ 
5 me mit eimem jolden Extrage, 
unter Au mung fi Be Saterfenten; 


Grundſtüge 
Dan Sersindung einem — 


durch deſſen Zinſen das Einlommen 
I old ui. nn Sala 
Ir. 
men ehe —— ee 
— ur 
Ar. R, 
Das Aireftommig sr 
frag don mehr als 10000 
fonft ift bie befonbere Tandesherrlid 
migung erforderlich; e8 kann aber 
Beh einer Familie ei. be N 


Ye ein Bertrag, ehte an 
unter Lebendigen, und eine fei 
nung fein fann, d) Die ©: 
a ordentlichen — 

ters, wenn aber das Form 
für if, vor bem Ha ber 

et und bei tigt werben; 

ber m en, fo muß bi 
— = — = mi — — 


at: 


Sn 
— 


a. a. DO, u I, 
Im Betreff = Umwandlung Altvorpor 
ſcher und Ointeryommeiher Ei 
preuß, und —— Lehne in F 
ſtommiſſe n Übrigens nad 
Ro 8 vor, BR: Bee Geſetzen — 


7 durdh ei ji 
nad Maßgabe 4 8 2 dv. fe 1 
ch Mahgabe des Gel, Er — 


(©. &. 1840, ©. 20) beliebig abı 
gänzlich — EAN — Sir benjei 
Landestheilen, im welchen bie Franzöſiſ 
feßgebung eine Zeitfang gegolten hat, 
durd) biefe in Betreff der n 
jetretne Mechtsänberung dur bie 
fie jebung theilweiſe wieber N 
— Bol. 
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Dritter Titel, 
Freiheit der geiftigen Thätigkeit. 


6. 96. 
L Recht der freien Meinungsäußerung ı, 


IJ. Das Recht der freien Meinungsäußerung und ber Mittheilung von That 
hen Tann ausgeübt werden durch Wort, Schrift, Drud und bilplihe Dar- 
ellung, und ift von der Verfaſffung als ein Grundrecht aller Preußen ausprüdlich 
fgeftellt und garantirt worden. Die betreffenden Beftimmungen find in ben Artifeln 
7 und 28 der Berfafjungs-Urkunde enthalten, welche Iauten: 


1) Zeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Drud und bilblihe Dar- 
ellung feine Meinung frei zu äußern. Die Eenfur barf nicht eingeführt werben, jede 
adere Beihränkung der Preßfreiheit nur im Wege ver Gefeggebung ? (Art. 27). 


2) Vergehen, melde durch Wort, Schrift, Drud oder bildliche Darftellung be- 
ımgen werben, finb nad) ben allgemeinen Strafgefegen ? zu beftrafen (Art. 28). 

Somit ertennt die Berfaffungs-Uxchmbe die Freiheit der Meinungsäußerung * in 
'ebe umb Schrift, wie bilblicher Darftellung bergeftalt an, baß fle eine präventive 
Pe Ausübung dieſes Rechtes völlig ausfhließt und vemfelben nur in- 
fern eine Schranke zieht, ba dadurch Rechte anderer Perfonen nicht verlegt und die 
‚gen den Mißbrauch des Rechtes erlaffenen Gefege nicht übertreten werben bürfen ®. 

Smsbefondere ftellt aber der Art. 27 den Fundamental-Grundſatz feft, „daß bie 


! Bon ber Lehr- und Lerufreiheit nal. frei zu äußern. Diefe Henberumg wurbe bes- 
Ei ). — Ueber | halb getroffen, um ben Art. mit dem entfpre» 
e Preßfreiheit insbeſond. vgl. Mlüber, öffentl. | chenden $. 141 bes zwiſchen Preußen, Sachſen 
» des D. B. 88. 508 ff.; Zachariä, D. St.» | und Hannover vereinbarten Entw. einer Deut- 
BR, 2. Äusg. Ob. I, 8.88, 6.415 fie, | fehen Reiheverfaffung in Uebereinkimmung zu 
; ©rundf. | dringen (vgl. ften. Ber. ber IT. 8. 1849— 
D. . , ©. I). — Es ift Übrigens in bem 
298, &. 30 ff.; Bluntfäfi, allgem. St.» | Rechte ber freien Meinungsäußerung aud bie 
„2% [., 6. II, Buch 12, Kap. 4, ©. | fogen. Lehrfreiheit enthalten (f. unten 8. 
ff.; Stahl, Philofophie bes Rechte, 3. | 199), und nicht minder das Recht ber Prote- 
af. Bd. DI, Abih. 2, 88. 186—141, ©. | ſtation, melde nur durch bie Form ihrer 
f- — — werte, ann, * Kür 
tembergifhe Berf.-Urt. $. jert ben Stants- 
= Ulfe wweber im Sermaltungemege (091. | Hürgern bie „Dentfreipeit” qu, melde fih 
n Bericht ber Kom. ber II. 8. in ben fien. jan don felbr verfleht, wenn barunter nur 
wm. 1849-1850, ©. 629-620), ned durch | Begriffen wich, was ber Wortfinn Sefagt (Be 
Imigl. Berorbmung auf ben Grund bes Art. | danten find zolfeei). Mal. inbeß über bie 
ber Berf.-Urt. (vgl. Ob. I, Abth. 1, 9.47 | Auslegung biejes Ansbrnde dv. Mohl’s Wür- 
bB,2, b, ©. 171fj.). — and ımten | temberg. Gtaats-R., 2. Ausg., vb. I, $. 72, 
eßVer — 


Dies Ref it wor Erlaßz ber 
3 Die Beenden Rafshtihen Bekmane | gene. id behcten, bo Dach ie Baer 
ze Yen | Mbung ber Eenfur erheblich eingeißräntt wor- 
er ' 5 34 ben. Grunbfäglic geſtattete auch das Een. 
trafgefegb. v. 14. April 1854 2 88. 86, für-@bift v. 18. Oft. 1819, 9. II (®. ©. 1819, 
68, 71, 75, 77, 79-82, 81, 88, 80, ©. 224) die Meinungsänferung; allein iu 
0102, 185, 159, 186.169, 168, 348, Ich Sefßnänttem Daft: „Die Genfar wid 
: zum Preßgefege, S. 188) enthalten. Fr —2 ns 
+ Der Urt. 24 ber oltroy. Berf.-Urk. v. 5. ungebügrlichen Zwang auferlegen, nod ben 
x. 1848, welcher bem Art. 27 ber Berf.r | freien Verlehr bes Buchhandels hemmen“. 
f. v. 81. Jan. 1850 zum Grunde liegt, | Dann folgt aber bie Bezeich ber Zwede 
tte Ratt ber Worte: „feine Meinung pi ber Genfur, wodurch daun ber Prefie bie eng- 
äußern" bie Worte: „feine Gebanten | len Grenzen gezogen werben. 
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Cenfur nicht eingeführt werben darf, und jede andere Beſchränkung der Pref- 
freiheit nur im Wege der Geſetzgebung“ . 
N. Bis zum Jahre 1848 hatte in Preußen die Cenfur beftanden ?; das Geſetz 


Zur Verhütung bes Mißbrauches ber 
Prefſe bedarf es eines Preß-Geſetzes. 
Dieſes kann aber entweder auf dem Prinzip 
der Preßfreiheit, oder auf dem der Cen⸗ 
ſur beruhen, oder es können auch beide Grund⸗ 
ſätze mit einander vereiniget die Grundlage bil- 
ben. Die fogen, Cenſur findet flatt, wenn 
feine Schrift gebrudt werben barf, alg mit 
Vorwiffen und vorgängiger Genehmigung ber 
für diefen Zwed beftimmten Behörde; dagegen 
befteht das Eharafteriftifche der Preßfreiheit 
darin, daß der Staat keine Präventiv- 
Maßregeln gegen Preßerzengniffe ausübt, jon- 
bern auf bie Verhinderung bes Druckes ber 
einzelnen Schriften verzichtet, auch die Ber- 
breitung berfelben nicht von einer vorgän- 
gigen Genehmigung abhängig. macht, fondern 
nur ben Berfafler, Verleger oder Druder ber 
Schrift, ober deren Berbreiter in fo meit fir 
verantwortlich vor bem Richter erflärt, als 
fie fi) einer gefeßwidrigen Handlung (eines 
Preßvergehens) jhnldig gemacht haben (vgl. 
über bie betreff. Literatur im Allgemeinen Za- 
chariä, D. St.- u. B.-R., 2. Ausg., Bd. I, 
8. 300 ff., 8. 180 und Klüber, dff. R. des 
D. B., 88. 503 u. 504, ©. 738 ff., und ins- 
befond. 2. Hoffmann, Cenſur und Preßfreibeit, 
biftorifch-philofophifch bearbeitet, 2 Thle., Ber- 
fin 1819). 


2 Die Einrichtung der Eenfur ift die Erfin- 
bung bes Bapftes Aleranber VI., welcher bei 
Strafe des Bannes befahl, daß alle Bücher 
ber Cenſur der Bifchöfe unterworfen fein foll- 
ten, welche Beſtimmung auch auf Deutfchland 
Deaug halte: In Deutſchland aber führte zu- 
erſt Kurfürft Bernhard von Mainz im J. 1486 
in feiner Didcefe eine Cenſur ein (f. Bed 
mann, Beitr. zur Geſch. der Erfind., 3b. I, 
©. 95 fi., Weber, über Injurien md Schmäh—⸗ 
fohriften, ©. 166). Die Dentſchen Reichsge⸗ 
jege nahmen das Syflem ber Cenfnr feit bem 
Beginne ber Neligionsftreitigleiten im 16: 
Sabıh, an (vgl. Reichsabſch. v. 1529, 8. 9, v. 
1530, 8.58, unb Reichs⸗Pol.⸗O. v. 1577, Tit. 
35, 8. 1 ff., Kaiferl. Ed. v. 1715, Bat. v. 
1746, $. 1, Wahllapit., Art. II, 8. 6 ff., 
v. Berg, Bolizeir., Bd. II, ©. 348 ff., Gerft- 
ladyer, Handb. ber Neichsgefete, Th. IX, ©. 
1188 ff.). Die Landesgejege aber mußten, zu⸗ 
folge ber reichſsgeſetzlichen Beftimmungen (vgl. 
Reichs⸗Pol.O. v. 1577, Tit. 85, 8. 4, ©. 
Berg, a. a. O., ©. 356 ff.), die Cenſur zur 
a mblage nehmen (vgl. Zacharid, D. St.- u. 
B-R., Bd. II, S. 305 ff.). Mit der Aufld- 
jung bes Deutichen Reiches fiel bann die Ver⸗ 
binblichleit der reichsgeſetzlichen Cenfurgefeße 
weg. Im Preuß. Staate war eine Cenfur 
der Schriften vor dem Drude zuerfi nur für 
theologifche Schriften durch das Reſtr. v. 11. 
Mai 1654 (Mylius, C. C. M. Tom. I, Abth. 
1, Nr. 19) amgeorbnet, dies aber durch bas 
Reſtr. v. 7. März 1741 (a. a. O., Tom. I, 


Abth, X, Nr. 7) erweitert worden. Dann 


erging bas Cenfur-Ebilt v. 11. Mai 1749 
(a. a. O., Cont. IV, Nr. 58, S. 150) nebſt 
Reſtr. v. 28. Sept. 1751 wegen Beftrafung 
der Kontraventionen gegen dies Edikt (Mylius, 
N. C. C. Tom. I, p. 157, Wr. 84) und m: 
term 19. Dec. 1788 das ernenerte Cenſur⸗ 
Edikt (a. a. O. Tom. VIII, p. 2839, Rx. 9, 
vgl. darüber 3. F. Unger, einige Gedanken 
über das Cenſur⸗Ed. v. 19. Dec. 1788, Ber 
fin, 1789). Vgl. das Nähere hierüber in v. 
Rönne's u. Simon’s Polizeiwefen des Preuß. 
Staates, Bd. I, S. 679 ff. — Die D. Bun- 
des⸗Akte v. 8. Juni 1816, Urt. 18, . Lie d 
gedachte bann bei Aufzählung ber Rechte, 
welche ben Deutſchen Unterthanen zuftehen fol- 
len, bee Preßfreiheit, indem vecheifen 
wurbe, daß bie Bundesverfammi ich bei 
ihrer erfien Zufammenfunft mit faffung 
gleichförmiger Verfügungen barüber beichäfti- 
gen werbe (vgl. hierüber Zachariä a. a. O., 
Bd. I, ©. 416). Allein durch das fogen. Bun- 
bes-Preßgefeß v. 20. Sept. 1819 wurde flatt 
beffen beftimmt, „baß Druchkſchriften unter 20 
Bogen in feinem Bunbesftaate ohne Vorwiſſen 
und vorgängige Genehmigung ber Landesbe⸗ 
hörden zum Drud befördert werben follten“. 
Diefer Beſchluß wurbe damals nur auf 5 Jahre 
gefaßt, durch B.⸗Beſchluß v. 16. Aug. 1824 
aber noch fo lange erfiredt, „bi® man über ein 
befinitives Geſetz fich vereinbart haben werde“. 
Eine Reihe von. ferneren Bunbes-Beichläffen 
enthielt weitere Maßregeln gegen bie Preffe, 
und durch den B.⸗Beſchl. v. 29. Non. 1838 
wurbe die Cenſuranwendung auch anf Tito 
graphirte Blätter ausgebehnt. In Preußen 
erging, unter Publilation des Bundesbeſchl. 
v. 20. Sept. 1819, für ben ganzen Umfang 
ber Monarchie das (alle früheren Cenſurg 
aufbebende) Cenſur⸗Ed. v. 18. Oft. 1819 (@. 
S. 1819, ©. 224), welches durch die K.⸗O. 
v. 18. Sept. 1824 (©. ©. 1824, ©. 164) 
bis auf Weiteres prolongirt und durch ein 
Reihe fpäterer Erlaffe (vgl. biefefben in 
v. Rönne's u. Simon’s Pollzeiweien, Bb. I, 
S. 688-735) noch geihärft und erläutern 
wurde. Erft nad dem Hegierungsantritte K⸗ 
nigs Friebrid Wilhelm IV. traten wefentlide 
Erleichterungen und Verbeſſerungen ein. Die 
8.-D. v. 4. Okt. 1842 (8. ©. 1882, 8. 
250) verorbnete, daß bie in Preußen exfdei- 
nenden Bücher, deren Tert mit Ausfchluß ber 
Anlagen 20 Drudbogen überfeigt, wenn ber 
Berfaffer und Berleger auf bem Titel genannt 
find, der Cenſur nicht feruer untertoorfen fein 
folten, und bie K.O. v. 4. Febr. 1843 (G. 
S. 1843, S. 25) ertheilte eine Tiberalere Gen 
fur-Inftrultion in Betreff der Zeitungen mb 
Flugſchriften. Dann wurde mittelft Verorda. 
v. 23. Febr. 1843 (©. ©. 1843, S. 81) eine 
zwedmäßigere Organifation ber Geufir-Behöt 
den eingeführt und ein Ober-Kenfurgeridht ein 
gerichtet,‘ welcdem anch die Entſcheidungen über 
Befchwerben wegen verweigerter Druckerlanbniß 
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er bie Preſſe v. 17. März 18481 hob indeß die Cenfur auf, indem es alle auf 
eſelbe bezüglihen Beſtimmungen, Anordnungen und Strafvorfäriften außer Sraft 
ste (F. 1). Gleichzeitig ertheilte das Geſetz Vorſchriften, welche dem Mißbrauche 
r Preßfreiheit vorzubeugen beftimmt waren, indem es die Bedingungen und Formen 
r bas Erſcheinen von Druckſchriften im Allgemeinen, und von periodifhen Drud- 
riften insbejonbere feftftellte, namentlich aber Kautionen für bie politifchen Zeitungen 
id Zeitfchriften einführte. Dagegen blieb das materielle Strafrecht von jenem Gefeße 
iberührt; es wurde vielmehr ausdrücklich ausgefprodhen, daß alle in Drudjcriften 
ex vermittelt mechaniſch vervielfältigter Bildwerke verübte Verbrechen oder Vergehen 
glich nach ben geltenden allgemeinen Strafgefegen beurtheilt werben follten (8. 2). 
ie Berorbn. v. 6. April 1848 über einige Grundlagen der künftigen Preußifchen 
erfaffung ? bob jedoch (im $. 1) die noch gar nicht zur Ausführung gelangten Be- 
mmungen des Preßgeſetzes v. 17. März 1848, 8. 4, Nr. 1, über die Rautionsbe- 
Nung für die Herausgabe periodiſcher Blätter wieder auf. Weitere gefegliche Vor— 
wiften über bie Prefje wurden bis zur Publilation der oftroyirten Verfaſſungs-Ur⸗ 
nde vd. 5. Dec. 1848 nicht erlaffen. Die letztere aber ertheilte (im Art. 24) bie 
arantie ber Preßfreiheit mit der Zuſicherung, daß dieſe unter feinen Umftänden und 
feiner Weife, namentlich weder durch Cenſur, noch durch Konzeffionen oder Sicher⸗ 
it8»Beftellungen, weder durch Staatsauflagen?, noch durch Beichränfung der Drude- 
ien ober des Buchhandels, noch endlich durch PVoftverbote und ungleihmäßigen Poft- 
fag ober dur andere Hemmungen des freien Verfehrs beſchränkt, fuspendirt oder 
fgehoben werben dürfe*“. — Die Staatsregierung eradtete e8 nunmehr für erfor- 
rlich, ein vorläufige Preßgefe zu oftroyiren ®. Dies geſchah durch die Verordn. 


ertragen wurden, unb eine Berorbn. v. 30. 
ni 1843 (©. ©. 1843, ©. 257) ertheilte 
nfaffende (erleichternde) SInftruftionen hin» 
bts der die Preffe und Cenſur betr. Vor⸗ 
riften (vgl. dieſe Verordnungen in v. Rön⸗ 
’s u. Simon's Polizeiweſen, I. Suppl.⸗Bd. 
. 88—115). — Ueber bie damalige Lage ber 
reuß. Preßgeſetzgebung vgl. A. Alker, Preu⸗ 
n8 Breßgetzbe und der Buchhandel in Preu- 
n (Lifja u. Gneſen, 1844). — Fr. 9. Helle, 
> Breuß. Preßgefeßgebung, ihre Bergangen- 
it und Zukunft (Berlin, 1843), — Im % 
48 fanb fich demnächſt die D. Bundesver⸗ 
mml. veranlagt, mittelſt Beſchluſſes v. 3. 
ärz 1848 das proviforifche Bundes⸗Preßge⸗ 
8. 20. Sept. 1819 für aufgehoben zu er⸗ 
wen (vgl. Dr. C. Weil, Quellen u. Alten- 
ide zur D. Verfaſſ.Geſchichte, S. 90, und 
otb und Merd, Duellen-Samml,, Tb. I, 
r. 10, 11, 13). Der demnächſt erlaffene 
unbesbefchl. v. 6. Juli 1854, betr. bie all- 
m. Bundesbeſtimmungen zur Berbinderung 
8 Mifbrauches der Üreßfreibeit (ogl. in v. 
deyer's Corpus Juris Conföderationis Ger- 
anicae, 8. Aufl., Th. U, S. 601 ff.) ift in 
reußen nicht publicirt worden. 

I Bl. G. ©. 1848, ©. 69. 

’ Bel. ©. ©. 1848, ©. 87. 

® In Berfolg biefer Beftimmung bes Art. 24 
er Berf.»Url. v. 5. Dec. 1848 befreite bie 
jerorbi. v. 8. Dec, 1848 (8. ©. 1848, ©. 
22) bie in- und ausländifchen Zeitungen von 
er nach S. 9 bes Stempel-Gel. v. 7. März 
822 unb dem Tarif dazu (©. ©. 1822, ©, 
8 unb 88) erhobenen Stempel-Abgabe; indeß 
R bennächft durch bas Gefe v. 2. Juuni 1852 
6. S. 1852, ©. 301), an beffen Stelle 
bäter bas Gel. v. 29. Juni 1861 (8. ©. 


1861, ©. 689) getreten ift, die Wiebereinfüh- 
zung einer Stempel-Steuer von Zeitungen und 
Zeitichriften erfolgt (vgl. in 3b. II [Berwal- 
tungs- Recht], $. 490, sub IV). 

4 Die oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
enthielt außerbem noch [nigenbe Beflimmungen 
Betreffs ver Preſſe: a) Vergeben, welche durch 
Wort, Schrift, Drud oder bildliche Darftel- 
Iung begangen werden, find nach den allge- 
meinen Strafgefegen zu beftrafen. Bor ber 
erfolgten Reviflon des Strafrechtes wirb bar» 
über ein bejonderes vorläufiges Beje ergeben. 
Bis zu deſſen Erfcheinen bleibt es bei ben jett 
geltenden allgemeinen Strafgefeßen (Art. 25). 
b) Sft ber Berfaffer einer Schrift befannt und 
im Bereiche der richterlichen Gewalt bes Staa- 
tes, fo bürfen Verleger, Bruder und Ber- 
theifer, wenn beren Mitſchuld nicht durch an- 
dere Thatfachen begründet wird, nicht verfolgt 
werben. Auf der Drudichrift muß der Ber- 
leger und Druder genannt fein (Art. 26). — 
Endlich enthielt no ber Art. 93 a. a. O. bie 
Beftimmung, daß bei allen politiichen Ber- 
bredden und bei Prefvergehen die Entſcheidung 
über die Schuld bes Angeklagten burch Ge- 
ſchworene erfolgen müfſe. 

5 Im Art. 25 ber obktroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848 war der Erlaß eines vorläufigen 
Geſetzes über bie Beftrafung ber Vergeben, 
welche durch Wort, Schrift, Drud ober bilb- 
liche Darftellung begangen werben, vorbehalten 
worden (vgl. Die vorige Note), In Folge 
befien hatte bie Staatsregierung ber II, 8. 
unterm 8. März 1849, gleichzeitig mit einem 
Geſetz⸗Entw. über das Plafatweien, den Entw. 
eines Geſetzes über bie Preffe zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt, welcher indeß nur in bie 
erfien Stadien ber Berathung gelangte, ba 
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Cenſur nicht eingeführt werte: — reitung von Schriften und 
freiheit nur im Wege der M.. “ „anne wer andere Darftellung be⸗ 













D. Bis zum Jahre IRIN au... = ii “ ‚reibirte Verfaſſungs -Urfunte 

- mer ziederholt verbürgt unk das 

! Zur Verhütung des Mißbr ur —F 3. u si Pete —S 
Pr Beharf @ nes Freß-® FE Be ——— "ee 
Diefes kann aber entweder auf Der — * 23 gefattete ®, Hogefchen ki 


iheit, ober auf dem + e 
har eher tönnen je zu. Sreemingen zerſtreute Beftimmungen 
fäge mit einander vereiniget bie B . berührten ®, und außerbem 
beit, ! . .. mer, eine neue Oktroyirung auf biefem 
J "zui 1849 mittelſt Verordnung v. 5. 
„zur Orkonnanzen v. 30. Juni 1849 und 

mern zur nachträglichen Genehmigung, 
ae, ‚one Berorbnungen vollſtändig abjor- 





Mafregeln gegen Preßerzen ee 1 
Far bie Eerhinden 5 — za, a das {ai 
einzelnen Schriften verzict, ee I gegang 

breitung berfelben nicht - „nn Freß- Verordnungen v. 30. Juni. 1849 
gigen Genehmigung ab za nd ®, und welches, neben ben bereite 
nur ben Berfafler, . 
Schrift, ober deren Bert. Im 

verantwortlich vor bem x 1500, betr. das Berfammlungs- ımb Ber. 


fie fi einer geſebwwid amgangereit (8. ©. 1850, ©. am). 

“Bol, G. ©. 1850, ©. 329. — Bol. über 
ne Motive biefer anberweitigen Oftropirung 
en Eingang zur V. v. 5. Jumi 1850 und den 
Immmebiat» Bericht bes Staatsminifteriums v. 
% Juni 1850 im Preuß. Staatsangeiger 1850, 





befond. 8. Hoff R *r. 155 (f. in v. Rönne's Kommentar über 
hiftorifch«phil . | 38 Preßgeieh, ©. 12 fl} 
fin 1819). x. | 8 ©. &. 1851, ©. 278 f 
* Die Einrichtung d 5 © Bgl, bie ausführliche Mittheilung ber Ent- 
bung bes PBarites Aı- fehungs-Beichichte des Prefgefeges v. 12. Mai 
Strafe bes Yan — 1851 in ber Einleitung u ber Schrift: 2. v. 
je Breffe v. 12. Mai 


Rönne, bag Sat über 
1851, mit dem Regierungs⸗ urfe und ben 


Galeria 1a c 







1. Orbnung 
BR un entäue H Gefehe, Reifcipte 
gänzt und erläutert bure ſetze i 
um Gntäeh. de 8. — 9 Seele, 
8% ler, ie Prenß. * 
a } | Rad in dic Si Ar, 2. elänt. San 
on mentar erlin, ; war 8 Geſetz 
—— A ——— 
in, 1862); ©. Thilo, das Preuß. Gefeh 
Aber bie Duelle w 19° Mi ! 
aus den Materialien, ber Rechtslehre umb ben 
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witgeteilten Beftimmungen ber Art. 27 und 28 ber revid. Berfaffungs-Urkunde, die 
Seen ber jet beftehenben Preßgefeßgebung bildet und bie Sqhranken ber ge» 


währleifteten Preffreiheit normirt. 


II. Die Beftimmungen des gegenwärtig in Kraft ſtehenden Geſetzes über bie 


Brefle v. 12. Mai 1851 find folgende: 


A. Betreffend ven Gewerbebetrieb ber Gewerbetreibenben ber Preffe? (Ab⸗ 


ſchn. I des Gefeges). 


1) Zum Gewerbetriebe eines Buch- ober Steindruders, Buch- oder Kunſthänd ⸗ 





1 Daß die neueſte Bunbes-Prefgefeggebung 
in Preußen nicht publicirt worben, if bereits 
er %, Rote 2 (am Säluffe) bemerkt 


8. 

20) Bor Erlaß bes Preßgeſetzes v. 12. Mai 
1851 hatte Hecker [rg ——S—— 
. Sept. 1811, 88. 126—130 (©. ©. 1811, 
&. 275) beftimmt, daß zum felbfflänbigen 
Betriebe des Gewerbes als Bud- und Kunft- 
Händler, Buchbruder, Leipbibliothefar und An- 
tiquar eine Konzeffion ber Regierung erforber- 
lich ch fein Toll. ſolle. Ft earth ernemerte bie 

(8. ©. 183, ©. 

5) unter rg —8 auf Litho⸗ 
graphen und das €. der Min. ber geiſtl. 
Ang. und bes Jun. v. 7. Nov. 1833 

(v. — Ann., ®b. XVII, ©. 1046) er» 
ion für bie Regierungen 

ve jr bei folchen Konzeffionirungen gu be 
folgenden Grundjäge. Demnähft beſtimmte 
ber 8. 48 ber allgem. emabe, Debn, v. 17. 
Sau. 1845 (©. 1845, ©. 50), daß alle 
Gewerbetreibende, md and bie Inhaber von 
Seelabieten, foinie Bertäufer von Flugferif- 
Bildern, begleichen Steinbruder, 

eier Konzeifion der Regierung bedürfen foll« 
ten, welche nur bann zu ertheilen, wenn biefe 
brde An) Ueberzeugung von ber Unbefgol- 
und Zuverläffigleit, fowie von einer 

sum Betriebe des Gewerbes genügenden all« 
femeine a abung bes Unternehmers verſchafft 
—A ber Behimmung des Art. 24 

* ottroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848, „daß 
Ei nicht buch Konzeffionen, noch 

ef ränkung ber Drudereien ober des 
er werben bürfe‘', waren 

me älteren xſchriften für aufgepoben 

—— was an vu | bas €. 
— u. öff. Arb. und 

ber Fin. v. 9. Aug. in. Bl. b. i.®. 
1849, &. 171) Pe anerkannt wurde. 
Als mun aber der Art. 24 der ottroy. Berf.- 
Urf. in bem entfpregenben Art. 27 ber revid. 
Bat „urt. dahin eingeſchränkt worden war, 
in letztereim bie oben gedachten Beichrän- 

jen ber Preßfreiheit mict ausbrädtich anfe 

bit wurden, fondern nur bas Verbot ber 

Kinfägrung ber Genfur, fo erachtete bie Staats - 
vegierung es für zuläffig, durch den & 2 der 
Bu; reß-Berorbn. dv. 5. Juni 1860 (©. 

©. 329 vonmüreiben, baß bie 
—— jeiverbe-Orbn. dv. 17. Jan. 

über beu Gewerbebetrieb ber bei ber 
3. Betheiligten nicht für aufgehoben zu er⸗ 








achten, ſondern wieder in Anwendung zu brin⸗ 
gen feien, und das C.⸗R. der Min. des Inn. 

. für 9., &. u. öfl. Arb. v. 9. Juni 1850 
(Min. «Bl. d. i. B. 1850, ©. 186) ertheilte 
dieruach eine Juſtruktion über bie Handhabung 
ber betr. Borjchriften der Gewerbe-Orbn. Du 
Drekoeieh v. 12. Mai 1851 hat inbeß 

ben 8. 48 der Gewerbe-Orbu. ausb: id» 
PR für aufgehoben erklärt und es treten jegt 
Tediglih bie Borfepriften des Abſchn. I des 
Preßgeſetzes an bie Stelle aller früheren Be- 
fimmungen über den felbfifänbigen Betrieb 
ber barin aufgeführten, Preßsemehe, 

b) Die 8.-D. v. 11. Iuni 1847 (©. ©. 
1847, ©. 260) Femächigt die Regierungen, 
unbeiijoltenen und zuverläffigen Buchbindern, 
denen bie Dualififation ber Kunden fehlt, 
den Verkauf gebundener Schul-, Gebet-, Er» 
bauungs⸗ Selanabäder & geftatten, was 
Fa gi vd. 12. Jan. 1849 (Min.:Bl. d. 
i. V. 1849, 46) auch auf ben Hanbel mit 
—S ober brogirten Haus - Kalendern 
ausgebehnt worben iſt. Das Reife. ber Min. 
für 9, ©. u. dff. Ach. u. bes Sun. v. 29. 
Aug. 1851 (Min.-Bt. d. i.®. 1851, &. 260) 
erklärt, bag biefe Befimmungen durch das 
Preßgeſetz v. 12. Mai 1851 nicht alterirt wor- 
den jeien, inbem baffelbe dergleichen aus⸗ 
nahmeweiſe Bewilligungen hinfichilich befimm- 
ter Bücher nirgends verbiete. nad) ben 
jetzt veränderten Formen ber ‚kt — iR 
bie K. O. v. 11. 1 1847 in ve dverbfie- 
ben; jedoch I. bt fie eine analoge Aumenbung 
auf Buchdruder nie it gu Reſtr, bes Min. 
bes Inn. v. 1. Juli Bl. d. i. B. 
1888, S. 165). Ey die Beftimmung ber 

R.-D. v. 12. Ian. 1849 if durch das Pref- 
Gef. v. 12. Mai 1851 nicht aufgehoben wor- 
den ( Reſtr. bes Min. des Jun. v. 8. Okt. 
1859, Pin.-Bl. d. i. B. 1859, &. 252). 
Die in vorſtehend gebadter Art Tonzeffionirten 
Buchbinder bürfen ben Verkauf ae ften Bü- 
der auch auf Jahrmärkten betreiben; auch fleht 
ber Zulaffung der Buchhändler zum Ber- 
Ihr auf, Bat jahrmärkten nie a Bei. 


v. 46. Rod. 185° 

— ®. "1000, ©. 340). Dies — 
Reſtr. verweiſt in Betreff des Bucherhandels 
auf Wochenmärkten und der Verfleigerung von 
Bücern außerhalb bes Wohnortes bes un 
lanfers auf bie noch geltennen €. ee 

Dec. 1847 (Min.Bl. b. i. B. 1848, Er 
nd. 24. März 1840 (a. a. ©, 1840, 
S. 178). ’ . 
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lers, Antiquars 1, Leihbibliothefars 2, Inhabers von Leſekabinetten, Verkäufers von Zei- 
tungen, Flugfchriften und Bildern ® ift die Genehmigung der Bezirks-Regierung erfor- 
berlich &, Diefe darf nicht verfagt werden, wenn derjenige, der das Gewerbe betreiben 





I Veber die für deu Gewerbebetrieb ber An⸗ 
tiquare noch jet maßgebenden Beftimmungen 
vgl. Kaifer, die Preuß. Gefegebung über Ur- 
heberreit, Buchhandel und Prefie, S. 97, 
Wr. 5. 

2 Weber bie für ben Geſchäftebetrieb der 
Leihbibliothefare maßgebenden Beflimmungen 
vgl. ebendaf. S. 97, Nr. 6. 

3 a) Verkäufer von Flugichriften und Bile 
berh find ſolche Perfonen, welche ohne buch» 
und kunſthändleriſches Etabliffement aus bem 
Abſatze von Heineren Schriften und minder 
werthvollen bildlichen Darftellungen ein Ge⸗ 
ſchäft machen wollen (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 


12. Juli 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1865, ©. 
350 


). 

b) Photographen, welche einen Handel mit 
photographiſchen Bildern aller Art betreiben, 
bebilrien der im $. 1 bes Preß-Gef. vorge- 
chriebenen Konzeffion der Bezirks⸗Regierung; 
dagegen bedarf es zum Gewerbebetriebe eines 
Photographen, ber in einem ftehenben Lokale 
photographifhe Portraits gegen Bezahlın 
verfertiget, nur ber Gewerbe- Anmeldung be 
ber Orts⸗Polizeibehörde (Reſtr. des Min. des 
Inn. v. 26. Aug. 1861, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1861, ©. 236). 

4 a) Das hierdurd) eingeführte Syftem der 
Konzeſſtons-Ertheilungen ift ale mit 
dem Art. 27 der Verf.⸗Urk. unvereinbar an- 
aefochten worden. Der Art. 24 ber oftroy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 erflärte daſſelbe 
ausdrücklich für unflatthaft, dagegen hat die 
revid. Verf.-Urf. (Art. 27) eine dies aus» 
drücklich ausſprechende Beſtimmung nicht auf» 
genommen, ſondern nur die „Cenſur“ für 
unftattbaft, die Einführung anderer Be- 
ſchränkungen der Preßfreibeit aber im Wege 
ber Geſetzgebung für zuläfflg erflärt. Unter 
ber „Cenſur“ im engeren Sinne wird 
num zwar nur bie eigentlihe vorgängige Er⸗ 
laubnig zum Drude verftanden; allein ber 
Bericht des Centralausſch. der I. 8. v. 10. 
Sept. 1849 (ften. Ber. 1849-1850, &. 752) 
ergiebt, daß nach der Anficht bes Central- 
ansfchuffes unter bem Ausdrude „Cenſur“ 
im Urt. 27 der Verf.Urk. jede Präventiv— 
Maßregel gegen bie Preſſe hat verflanden 
werben tollen, und wenn: man ben Ausbrud 
In dieſem weiteren Sinne anffaßt, fo begreift 
berfelbe unzmeifelhaft jede Maßregel, melde 
in präventiver Weife der Verbreitung des 
Gedankens dur den Drud ein Hinderniß 
zu bereiten geeignet if. Dabin gehört dann 
aber auch das Syſtem ber Konzefjjions- 
Ertheilungen, indem dadurch die Regierung 
‚In ben Stand gefett wird, einen Einfluß auf 
bie @ewerbetreibenden ber Preſſe und des 
Buchhandels auszuüben und hierdurch indirelt 
der Preßfreiheit Abbruch zu tum (vgl. bie 
fpeziellere Ausführung hierliber in v. Rönne's 
Kominentar um Breßgefete, S. 37 —42). 
Bol. indeß biergegen Schward, das Pref- 


geſetz, S. 26, Nr. 1, welches bie Unterfcei- 
dung zwifchen einer Kenfur tm weiteren und 
im engeren Sinne nit für gerechtfertigt hält 
und annimnıt, daß es nur eine Art der Cen⸗ 
fur gebe, nämlich die gegen beſtim mte Preß⸗ 
erzengniffe ergriffene Präventib - Maßregel, 
ermöge welcher verhindert werben fol, daß 
die als gemeinfhäblih erkannte Schrift jur 
Beröffentlihung gelange. 

b) Mufilalienhändler far ben Buchhänblern 
im Sinne bes Preß-Geſetzes nicht beizuzählen 
(Reſkr. des Min. des Inn. v. 10. Nov. 1860, 
Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, S. 241). Dagegen 
hatte das Reſkr. beffelben Din v. 8. i 
1852 (a. a. O., 1852, ©. 121) bie Mufſila⸗ 
lienhändler den Buchhändlern wegen bes bei 
Gefangspiecen vorkommenden Tertes gleid- 
geftelt. Vgl. auch das Reſkr. deſſelben Min. 
v. 28. Febr. 1863 (a. a. O., 1858, ©. 79). 
Das Neftr. deſſelben Min. 9. 7. Row. 1851 
(a. a. O. 1851, &. 261) behauptet auch, baf 
es zur gewerbsmäßigen a von 
Waaren⸗Etiquetts zum Abfabe an Under 
einer Konzeffion bebilrfe, indem zugleich au 
geführt wird, daß Diejenigen Gewerbetreiben 
ben, welche dergleichen Etiquetts mar zum 
eigenen Gebrauche anfertigen, hierzu zwar 
feiner bejonderen Konzeffion bebürfen ($. 59 
bes Preieh), wohl aber nah 8. 34 a. a. O. 
verantwortlich für die Verbreitung (98. 32 u. 
33 a. a. DO.) feien, wenn foldhe auch nur mit 
ben Fabrikaten zugleich erfolge. 

c) Die Konzeffion zum Betriebe bes Bud- 
handels begreift Die Befugnig zum BBertanf 


von Zeitimgen und Zeitichriften in ſich, und 
beshbalb bedarf ein Buchhändler t mod 
einer befonberen Genehmigung zum Verkaufe 


folder Blätter (Erk. des Ob.-Trib. v. 12; Inli 
1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, S. 350). Bol. 
das R. des Min. bes Inn. v. 28. Febr. 1 
(Min.⸗Bl. db. i. V. 1858, ©. 79). 

d) Die Songelfion ber Bezirks » Megierung 
bat feine Gültigkeit für ben ganzen ü ang 
des Staatsgebietes, fondern nur für ben betr. 
Regier.-Bezirt; auch fol fie ſtets nur anf ben 
Betrieb ber Gewerbe an einem befimm- 
ten Orte gerichtet werben. Bgl. bie Reſtr. 
ber Min. der Fin. u. des Inn. v. 7. Rei 
1846 und bes Min. fir H., ©. u. öff. Arb. 
v. 11. Dec. 1850 (Min.- BT. d. i. B. 1846, 
©. %, und 1851, ©. 2). Schwarck (bat 


Geſ. Über bie Prefie, &. 36, Nr. 13) Hält 


indeß Diefe Reſkr. durch das Preß⸗Geſ. v. 12. 
Mai 1851 und die Dekl. v. 21. April 1860 
(G. S. 1860, S. 185) für antiquirt. 

e) Ganz unvereinbar mit dem Worte uub 
Geiſte des Preßgeſetzes wilrde es fein, men 
(mie in einem in der Sit.-Per. von 1855 
1856 im Übgeorbn.-Haufe eingereichten Autra 
bes Abgeordn. Mathis und Gen., Drud|. 
Ar. 212 u 7, behauptet wird) verlangt würbe, 
Daß derjenige, welder eine Schrift im Gelb. 
verlage herausgiebt, eine Konzefflon zum Ber 
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will, unbefcholten ift 1. Buchhändler und Buchdrucker müſſen indeß vor einer Prü- 
fungs» Kommiffion ven Nachweis ihrer Befähigung führen ($. 1) ?. 


faufe berjelben einzuholen habe. Selbſt zur 
Zeit ber Cenſur war es geftattet, ohne befon- 
dere Konzeffionirung Schriften im Selbfiver- 
fage herauszugeben und auch zu verlaufen; 
nur follte Teßteres nicht in anzulegenben öffent⸗ 
fen Läben und nicht im Umherziehen By 
[heben dürfen. Vgl. Berorbn. v. 19. Mai 
1791, 8. 4 (Mylias, N. C. C. Tom., p. 91, 
Rabe's Samml., Bd. II, ©, 84), Reſtr. ber 
Min. des Inn. u. der Fin. v. 15. Yuni 1888 
(0. Kamptz, Ann., Bd. XXI, ©. 159), v. 
17. Mat 1839 (a. a. O., ®b. XXIII, ©. 
160) u. v. 28. Dec. 1889 (a. a. O., ©. 876), 
desgl. Publik. des Ob.-Präftb. ber Prov. 
Brandenburg v. 10. Juni 1847 (Min.⸗Bl. d. 
i. B. 147, ©. 166). Daher bat auch ganz 
mit Recht das NRefke. des Mein. des Inn. v. 
8. Febr. 1854 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1854, 
S. 28) ansgefproden, daß ein Schriftfteller, 
ber feine Schrift im Selbftverlage berausgiebt, 
nur bas in dem Gef. v. 11. Sunt 1837 an» 
erfannte und geſchützte Recht an feinem fchrifte 
ſtelleriſchen Eigenthume ſelbſt und ohne Ver⸗ 
mittelung eines Dritten ausübe, wozu er kei⸗ 
ner Konzeſſion bebürfe, und daß auch zur 
Herausgabe einer Zeitfchrift im Selbftverlage 
ein Schriftfieller feiner Konzeffion zum Bude 
handel, wohl aber der Konzeffion als Zeitungs- 
verfäufer bebürfe, da ber 8. 1 das Gewerbe 
bes Buchhändlers und das eines Berläufers 
bon Zeitungen als zwei gefonberte und von 
einander verſchiedene aufflihre. 

f) Die Frage, ob Preßgewerbe duch Frauen 
betrieben werben bürfen, war in bem Reflr. 
des Mim. des Inn. v. 14. Yuli 1865 (Min.« 
8. b. i. B. 1865, ©. 138) verneint wor⸗ 
den; das Reſtr. beffelben Min. v. 26. Okt. 
1861 (a. a. O. 1861, &. 272) bat indeß, 
unter Aufhebung des Reſkr. vd. 14. Juli 1856, 
ausgeiprodhen, baß bies ans ben Beſtimmun⸗ 
gen bes Preß⸗Geſ. Teinesweges folge, ſondern 

8 Frauen, welche den allgemeinen und bes 
fonberen Erforberniffen für den Beginn bes 
betreff. Gewerbes zu genügen im Stande find, 
auch von dem Betriebe ber Prefgewerbe nicht 
auszufchliegen feien. 

ı Das Reſkr. ber Min. für H., ©. m. 
ff. Arb. und des Inn. v. 19. März 1852 
(MNin.⸗Bl. d. i. B. 1852, S. 120) ſucht aus⸗ 
zuführen, daß, da das Geſetz den Begriff der 
„Unbeſcholtenheit“ nicht näher beſtimme, den 
Behörden in jebem einzelnen Kalle bie Pflicht 
shltege, zu erwägen, ob die betreffende Perjon 
nah dem Gefammt-Refultate ber über biefelbe 
vorliegenden Nachrichten für unbefcholten zu 
erachten fei ober nicht, und baß bie „Unbe⸗ 
ſcholtenheit“ jedenfalls mehr bebinge, al® ben 
„VBollbeſitz der bürgerlichen Rechte”. Cine 
noch firengere «üffaffung fpricht fihb in dem 
Keitr. des Min. des Inn. v. 2. Mai 1852 
(a. a. O., ©. 122) aus, worin bie Regie 
rungen angewiejen werben, den Leihbibliothe⸗ 
Karen in Gemäßheit bes 8. 71 ber Gewerbe⸗ 
Ordn. die Konzeifion wegen „Beſcholtenheit“ 


zu entziehen, „wenn fie ihr Gewerbe dazu 
mißbrauchen, mittelft ber von ihnen verbreite- 
ten Schriften die Prinzipien der Religion und 
Sittlichleit, fowie die Grundlagen bes Staates 
und ber Gefellihaft zu untergraben.“ — Die 
Entftehungs- Gefchichte des 8. 1 bes Geſetzes 
ergiebt indeß, daß die Abſicht deſſelben ge- 
rade dahin gegangen iſt, zu beſtimmen, daß 
ber Begriff von „Unbeſcholtenheit“ identiſch 
jein jolle mit dem „VBollbefige der bürgerlichen 
Ehrenrechte“, und daß es unzulälfig fein folle, 
ben Begriff von „Unbeſcholtenheit“ in gleicher 
oder gleichartiger Bebeutung aufzufallen, «als 
ben Begriff: „fittlicher oder politifher Unzn- 
verläſſigkeit“. Der $. 48 ber allgem. Ge⸗ 
werbe⸗Ordn. v. 17. San. 1845 (8. ©. 1845, 
S. 50) erforderte: „Unbefcholtenheit und Zu- 
verläffigleit”; ber $. 1 des Preßgeſetzes ba- 
egen erfordert nur „Unbeſcholtenheit“ und 
bat gerade beshalb ben $. 48 ber Gewerbe- 
Orbn. ausdrücklich für aufgehoben erflärt (vgl. 
Das Nähere in v. Rönne's Kommentar zum 
Preßgeſetze, S. 4248). Zum Nachweiſe der 
„Unbefchoftenheit” ift jomit nichts weiter er- 
forderlich, als die Beſcheinigung der Ortspoli⸗ 
zei-Behörde, daß der Konzeflionsfucher zu kei⸗ 
ner entehrenden Strafe rechtsträftig verurtbeilt 
worben. Am allerwenigften ift es zu redht- 
fertigen, wenn bei Prüfung ber Konzeifioni- 
rungs- Gefuche bie „politiſche Richtung‘ des 
Nachſuchenden zum Mafftabe genommen wird 
(vgl. ben Antrag des Abgeordn. Mathis und 
Gen. in den Drudf. des Abgeorbn. » Daufes 
1865—1856, Nr. 212 ad 8). Im neuerer Zeit 
bat übrigens das Reſtr. des Min. des Inu. 
v. 25. Oft. 1860 (Min.⸗Bl. Bd. i, V. 1860, 
S. 226) ansbrüdlih die Anfiht verworfen, 
daß, wenn Jemand einmal feine Unbeſcholten⸗ 
heit eingebüßt babe, er biefe Eigenſchaft auch 
im längften Verlaufe ber Zeit und durch eine 
völlig vorwurfsfreie Führung nicht folle wie- 
bergewinnen fönnen. 

b) Die betreff. Regierung ift verpflichtet, um 
Falle der Berfagung ber Ronzeffion die Gründe 
bierfür in dem (nah 8. 23 ber Gewerbe- 
Ordn.) zu ertheilenden Beſcheide anzuführen 
(ogl. bie Reflr. des Min. bes Inn. v. 23. Juli 
und 11. Dec. 1828, v. Kamptz, Ann., Bd. 
XI, ©. 771 u. 1071), und gegen einen fol- 
hen Beicheid findet dann ber Rekurs an bie 
höheren Bermwaltungs» Inftanzen ftatt; Dagegen 
ift der Nechtsweg gegen bie verfagende Ent⸗ 
ſcheidung der Adminiſtrativ-Behörde ausge⸗ 
ſchloſſen (5. 26 der Gewerbe⸗Ordn.). 

2 8) Der 8. 1 bes Preßgeſetzes beſtimmt 
zugleich, daß dieſe Beilfunge onwiſfionen 
nach Anleitung der allgem. Gewerbe-Orbn. v. 
17. San. 1845 und ber V. v. 9, Febr. 1849, 
betreff. bie Errichtung von Gewerberäthen ꝛc. 
zu bilden, unb ermächtigt die Min. bes Inn, 
und für 9. u. ©. zum Erlaß ber näheren 
Beftimmungen hierüber. Dieje find in ber 
Juſtr. der genannten Minifterien v. 10. zug. 
1851 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1851, S. 186--18 ) 
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3) Nach dem Tode des Gewerbetreibenden . darf. das Gewerbe für Rechnung ber 
ttwe während des Wittwenftandes, oder, wenn minberjährige Erben vorhanden find, 
deren Rechnung durch einen nad 9. 1 befähigten Stellvertreter betrieben werden. 
Melbe gilt während der Dauer einer Kuratel, oder Nachlaß-Regulirung, ober wäh- 
b einer vom Gewerbetreibenden zu verbüßenvden Haft (8. 4). 

B. Betreffend die Ordnung ber Preſſe (Abfchn. II des Gefeges). 

1) Allgemeine Beſtimmungen über die Ordnung ver Preffe. 

a) Bon jeder Nummer, jedem Hefte oder Stüde einer Zeitung, oder einer in 
natliden oder Fürzeren Friften erjcheinenden Zeitfchrift, welche im Inlande heraus- 
umt, muß ber Berleger, ſobald die Austheilung oder VBerfendung beginnt, ein mit 
wer Unterſchrift, bei Fautionspflichtigen Zeitungen mit der Unterſchrift des verant- 
rtlihen Redakteurs verjehenes Eremplar gegen eine ihm zu ertheilende Beſcheinigung 
der Ortspolizei- Behörde hinterlegen . Die Austheilung oder Verſendung ver Zei— 
g oder Zeitichrift fol durch bie Hinterlegung nicht aufgehalten werden. — Von 
:r anderen, die Preſſe verlaffenden Drudichrift unter 20 Bogen ?, mit Ausnahme 
nur zu ben Bebürfniffen des Gewerbes und bes Verkehrs, des häuslichen und ge- 
igen Lebens dienenden Drudfahen, als: Formulare, Preiszettel, Bifitenfarten u. 
gl. ?, ift der Druder, over, wenn von ihm bie Ausgabe nicht erfolgt, der Ber- 
er, Selbftverleger, Kommilfionair verpflichtet, ein Eremplar vierundzwanzig Stumben 
ihrer Ausgabe oder Verfendung ber Ortspolizei-Behörde gegen-Empfangs-Bejcei- 
ung einzureichen“. Das Exemplar ift, 


Wenn ein Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
Nov. 1853 den Polizeibehörden geftattet, 
e Hinterlegung nur in beftimmten, will- 
ih angeordneten Dienftfiunden zuzulaſſen, 
ſt hierin unzweifelhaft eine durch ben 8. 5 
Gef. nicht gerechtfertigte Verſchärfung ber 
terlegungsverbindlichleitt enthalten, welche 
Erſcheinen bes Blattes unter Umſtänden 
nöglih madt. Bollends aber werben da⸗ 
& die öffentlichen Blätter in Abhängigleit 
racht, wenn das gedachte Reſkr. zwar Aus- 
men bon biejer Regel zu bewilligen, dieſel⸗ 
inbeß als jederzeit. entziehbar zu bezeichnen 
ärt (vgl. die Beſchwerden bes Abgeorbn. 
this u. Gen. in ben Drudi. des Abgeorbn.- 
ıfes 1855—56, Wr. 212, ad 10). 

Dabei findet fein Unterjchieb flatt, ob bie 
Drindbogen ben Text ber Schrift, ober 
ilweiſe die Beilagen bes Tertes bilden; 
n ber 8. 5 bes Geſetzes bat einen folchen 
erihieb, welcher früher (nach der K.O. v. 
tt. 1842, ©. ©. 1842, ©. 250) aller- 
36 beftand, nicht gemacht. Dagegen wird 
für unſtatthaft zu erachten fein, Bücher 
er 20 Drudbogen in Lieferungen unter 
Drudbogen ohne vorherige Einreichung 
8 Eremplors ber betr, Lieferung an bie 
izeibehörde erſcheinen zu laſſen (vgl. 
Rönne's Kommentar zum Preßgeſ., S. 70 
1 . 


3) Dazu gehören auch: Anfchlagezettel und 
fate, die auf öffentliche Bergnägungen oder 
erbliche Beziehungen gerichtet find, Handels⸗ 
chte, Speifezettel, Cirlulare, Falturen, Preis: 
:sante, Wechfels und anbere Formulare und 
nquette (fen. Ber. ber I. K. 1850-51, 
497, 561). Auch miüfjen dahin Ankündi- 
gem über gefeglich nicht verbotene Verſamm⸗ 
gen gerechnet werben, ba foldhe zu ben „dem 
‚ärfniffe des Verkehrs‘ dienenden Drud- 
iften zu zählen find. Dagegen kann es 
auf nicht anlommen, ob dergl. Druckſachen 


. Rönne, Preuß. Staato⸗Recht. J. 2. 


wenn immittelft eine Beſchlagnahme nicht 


zum Verlaufe oder zur unentgeltliden 
Bertheilnng beftimmt find, und. e8 muß ba- 
ber 3. B. angenommen werben, baß auch jolde 
Druckſachen vor ber Vertheilung einzureichen 
find, welche fih auf den Verkehr der Kammer- 
mitglieder mit ihren Konftituenten beziehen, ins⸗ 
befond. aljo ſogen. Recdhenichaftsberichte, wicht 
minder and jogen. Wahlprogramme Deun 
es läßt fich nicht behaupten, daß bergleichen 
Drudichriften zu den „Beblrfniffen des Ver⸗ 
Lehe ienen (vgl. v. Rönne’s Komment., ©. 


b) Gebrudte Kaubidatenliften, welche be- 
fimmt find, die darin bezeichneten Perfonen 
als Kandidaten für Wahlämter zu empfehlen 
und in Sorjüing fr bringen, und dies aus⸗ 
drüden, gehören nicht zu ben Ausnahmefällen 
bes 8. 5, müfien alfo mit dem Namen und 
Wohnorte des Druders verſehen fein und ber 
Drtspolizeie Behörde vor ber Ausgabe einge» 
reicht werben (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 28. April 
1853, Juſt.Min.⸗Bl. 1853, ©. 244). 

c) Subfkriptions-Einladungen auf Schriften, 
mit Uugabe bes Inhaltes, find zu ben „nur 
zu ben Beblrfniffen des Gewerbes unb bes 
Derfehrs dienenden Drudjahen‘ zu rechnen, 
hinſichtlich deren e8 ber Beobachtung ber in 
den 88. 5 u. 7 vorgefchriebenen Förmlichkeiten 
nicht bebarf (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 15. Mai 
1856, Goltdammer's Arch. Bd. IV, ©. 546). 

e) Gedrudte und unter bie Korporatione- 
Mitglieder vertheilte Hanbelsberichte ber Ael⸗ 
teßen der Kaufmannſchaft an ben vorgeſetzten 

inifter gehören nicht zu denjenigen Drud- 
ſchriften, auf welche die die Einreichung an bie 
Orts⸗Polizeibehörde beiefi Vorſchrift des $. 5 
Anwendung findet (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 17. 
Dec. * Goltdammer's Arch. Bd. V, 

4 Ueber die Unvereinbarkeit dieſer Beſtim⸗ 
mungen mit dem Grundſatze bes Art. 27 ber 
Verf.⸗Urk. vgl. v. Rönne, a. a. O., ©. 66-69. 
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verfügt worden, nach vierzehn Tagen zurliczugeben *: oder ‘der Preis dafür zu emte 

richten ($. 5). mu vr 
Die Strafbeſtimmungen wegen Zuwiderhandlung gegen dieſe Vorſchriften 

der $. 39 des Geſetzes (Strafe bis 50 Thle.), De Te 


b) Die Verpflichtung des Verleger, mei Exemplare feiner Verlags-Artifel, 
zwar eines an die Künigl Bibliothek in Berlin, das andere an bie 
verfität derjenigen Provinz, in welder er wohnt, unentgeltlich einzuſe e 


fort? (8. 6). —* 
) Auf jeder Drugſchrift muß der Name und der Wohnort des 2 
nannt fein, wovon nur die zu den Vebiirfuiffen des Gewerbes und 
häuskihen und gefelligen Lebens dienenden Drudſachen ($. 6) ausgenot 
Auf Drudjcriften, welde für den Buchhandel oder fonft zur —— 
find, muß außer dem Namen und Wohnort, des Druckers auch der Name u 
desjenigen, bei dem die Drugfchrift als Verlags- oder Kommiffiong- Artikel” 
ober — beim, Selbftvertriebe ber Druaſchrift — ber Name des Verfaſſers 
ausgebers genannt fein * ($. 7) 4. 
Die Zuwiderhandlung gegen biefe Vorſchriften wird gegen den ‚Buchbruder, 
ber BE zur medanifhen Bervielfälti; “ 


bruder oder Inhal tigum 
ober, Bildwerten beſtimmten Anftalt mit, Geldbuße bis, zu 50 Thlr. J— 
Geſebes). Wiſſentüch falſche Angabe der vorgeſchriebenen Vermerle 
due von 100— 300 Thle nad) ſich, welde im Nüdfalle verdoppelt virt 
“0, D.). Rn - u 
d) Drudforiften, welche ben obigen Vorſchriften nicht entſprechen, durfen 
Niemandem verbreitet werben d:($. 8), — 1 
©) Anſchlagezettel und Plalate, welche einen anderen Inhalt haben, als 
digungen über geſeblich nicht verbotene Berfammlungen, über öffentliche Verg 
über geftohlene, verlorene oder. gefundene Sachen, über Verkäufe, oder 
richten für den gewerblichen Vertehr dürfen nicht angeſchlagen, angeheftet- ober 





Bei einer amertannten Firma 
irma. U 


ffigteit ber © 
gebunben (a. a. 76). 
Die Ablieferung von Freieremplaren an 
bie Königl, Bibfiothel war angeorbnet worden 
dure 


C., Tom. 


Tom. 


diefe ®. ha hi — 532 
je Berp| auf; fie wurde im! * 
im Te jegebenen je wieber! lt 
a — 
©. 2). Ueber die Ausführung 

iſt das Kirt.⸗Reſtr. 


des Inhabers ber Drucan 
N a 


5 
Mi 

ſenit 

mit Artike erſchi 
miffions » Artitel falti jeimt 
Db.-Zrib. v. 27, Gebe Lade Duft 
Sn 114, Goltdammer’s Arc, 


® a) Der 5. 8 beftimmt außerde 
Vorſchrift feine —— Tender "a 
Drugſchriften, welche den Geſetzen 
Ordnung ber Preffe eutſprechen, bie 
ihres Erſcheinens am Orte beffelben 
Maren. i * 

b) Der 58 gilt nicht "Bloß file € 
treibende, jondern auch für. alle 
fonen; auch umfaßt derfelbe ſowohl 
famde, als bie im Auslande eı 
ee (dgl. v. Rönne a. a. D 
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ftiger Weife öffentlich ausgeftellt werben. Auf die amtlichen Belanntmadungen ige 
fentliher Behörden find dieſe Beftimmungen nicht anwendbar ($. 9). 

f) Niemand darf auf Öffentlihen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen df- 
fentlihen Orten Drudichriften oder andere Schriften oder Bilbwerfe ausrufen, ver- 
faufen, vertheilen, anbeften oder anfchlagen, ohne daß er dazu bie Erlaubniß der Orts: 
polizeisBehörde erlangt hat, und ohne daß er den Erlaubnißſchein, in welchem fein 
Name ausgedrückt fein muß, bei fih führt. Die Erlaubniß kann jeverzeit zurüdge- 


nommen werben? (8. 10). 


Die Zumiderbandlung gegen die 88. 8, 9 und 10 wird mit Geldbuße bis 50 
Thlr. oder 6 Wochen Gefängnik beftraft (8. 41). 

2) Beſondere Beftimmungen über die periodiſche Preife. 

a) Wer eine Zeitung oder Zeitfchrift in monatlichen oder fürzeren, wenn aud 


unregelmäßigen Friſten herausgeben will, ift verpflichtet, 


Raution ® zu beftellen* (8. 11). 
b) Befreit von der Rantionsleiftung 


ı 1 grad bae lamoſe Umbertragen oder zur | vorfireißt, bafı bie Kautionen (o. 1. Sali 186 das Tantfofe Umbertragen oder zur 
Shau-Stellen von Anfichten ift darunter mit 
begriffen; bagegen bezieht ſich der 8. 9 nur 
auf nfhlagezettel und Blafate, mithin 
nit anf das Bffentliche Ausftellen anderer 
Gattungen von Preßerzeugniffen, 3. B. in ben 
Saufen ber Buchhändler (vg. dv. Rönne 
a. 92-93 u. 97). 

. ») y dh 5 Recht wird es als gefeßfich unftatt- 
haft bezeichnet (vgl. den Antrag bes Abgeordn. 

Mathis u. Gen. in den Drudf. des Abgeordn.⸗ 
Haufes dv. 185556, Nr. 212 zu 11), bei Er- 
theilung folcher Konzejfionen einzelne Zei- 
tungen von der aubnig bes Berfaufes 
auszufchließen. 

b) Noch weniger ift es gerechtfertiget, wenn 
(wie in dem vorſtehend gedachten Antrage zu 
13 behauptet wird) die Verbreitung von Beitun- 
gen unb Zeitſchriften, welche mit dem Syſteme 
der Staatsregierung nicht übereinftimmen, da⸗ 
durch gehindert wird, daß Gaft- und Schanf- 
wirthe barauf hingewiefen werben, baß ihre 
Gewerbe⸗Konzeſſion fie verpflichte, folche Zeit⸗ 
blätter nicht auszulegen, welche Hinweiſung 
ihnen im Uebertvetungefale die Entziehung ber 
Konzeifion in Ausficht ftellt. 

5 a) Ueber bie Höhe der Kaution beftimmen 
bie 88. 12 u. 13 bes Öelenes (vgl. bazu bie 
Bräjud. des Ob.-Trib. v. 8. u. 17. Sept. 1851, 

Entſcheid. ®b. XXI, ©. ei Nr. 31 u. Bd. 
XXIV, e. 187). 

b) Der 8. 14 fett feſt, daß lithographirte 
ober auf irgend eine andere Art technifch ver⸗ 
vielfältigte Schriften, welche in monatlichen 
ober kürzeren, wenn auch unregelmäßigen Fri⸗ 
ſten erſcheinen, den Zeitungen oder Zeitſchriften 
gleichſtehen. 

e) Nach 8. 15 mußten die Kautionen bei der 
General⸗Staatskafſe oder bei der Reg.-Haupt- 
laſſe des Bezirks in baarem Gelbe niedergelegt, 
und es follten biefelden ber Hauptverwaltung 
der Staatsfchulden nah Maßgabe ber 8.0. 
v. 11. Febr. 1832 (G. ©. 1832, ©. 61) zur 
Verwaltung überwielen und mit 4 Broz In 
bafbjährigen Zahlungen verzinft werben. Dieſe 

Befimmung ift indeß durch das ©. v. 21. 
Mai 1860 wegen anderweitiger Einrichtung 
des Amts- und Zeitungs-Kautionsweiens (©. 
©. 1860, S. 211) aufgehoben worben, welches 


vor der Herausgabe eine 


find: 9 Defreit von ber Rantiondleiitung find: periodiſche Drugſchriften ©, meld Drudichriften ®, welche 


vorfchreibt, bei bie Rautionen (v. 1. Iuli 1860 
an, vgl. B. v. 21. Mai1860, ©. ©. 1860, ©. 
213) tin Iniänbifehen Staats- Papieren nad) dem 
Nennmwertbe zu erlegen find. Vgl. Bb. II 
[Berwaltungs-Recdht], $. 496, sub II, AA, 3, a. 

d) Nach $. 16 darf bie (bei ber betr. Be- 
zirlö- Regierung, beziehungsweiſe bem Polizei- 
Präſidium in Berlin, zu beantragende) Rüd- 
gabe der Kaution nicht früher erfolgen, als 
nah Ablauf von 6 Mon., von dem Tage an 
erechnet, an welchem das letzte Blatt ber betr. 
Beitung ı ober Zeitſchrift erſchienen iſt, und nicht 
andere, als gegen eine Beſcheinigung ber zu- 
fländigen Staatsanwaltihaft, daß eine gericht- 
liche Berfolgung wegen bes Inhalte des Blattes 
nicht im Gange fei; auch follen Keffionen, Ver⸗ 
pfändungen ober Arreftfchläge ber Kautionen 
den Bezirks⸗Regierungen, für Berlin dem Po⸗ 
lizei- Präfipium, vorjchriftsmäßig befannt ge- 
macht werben, welche Behörben bei Rüdgabe 
ber Kautionen nach ben Borfjchriften zu 88. 2 
u. 3 ber K.⸗O. v. 15. April 1837 (©. ©. 
1837, S. 73) zu verfahren haben. 

e) Ueber die Kautionspfliht ber zur Zeit 
ber Bubl. bes Geſetzes bereits beftehenben 
Blätter V 8. 18 des Geſetzes. 

enn Jemand gleichzeitig mehrere 
kautiorapflichtige Zeitungen oder Zeitſchriften 
herausgiebt, ſo muß er für jede einzelne eine 
beſondere Kaution beſtellen (Reſkr. des Min. 
des Sun v. 15. Oft. 1857, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1857, ©. 197). 

b) Die Kautionspfliht ift eine ‚perjönliche 
Verpflichtung des Herausgebers einer Zeit- 
fohrift. Die "Sefelte Kaution haftet daher nicht 
ohne Weiteres für einen neuen, bie Zeitichrift 
übernehmenden Herausgeber, fonbern biefer 
muß vielmehr eine neue Kaution beftellen (Erf. 
bes Ob. „ent. v. 19. Dec. 1861, Zufl-Min.- 
pi 1862, ©. %, Soltvammer’s Arch., Bd. 

‚©. —* 

Ueber den Begriff „Zeitung reſp. „Zeit⸗ 
ſchrift“ vgl. das Ert. des Kammer⸗Gerichts 8 
24. Dial 1859 in Schward, Preßgeſetz, ©. 
62, Nr. 5 v. Rönne’s Ergän;. u. Erläut. 
ber Breufi "Rechts, ‚ (4. Ausg.), 8b. IV, 


5 Beriobifche Drudichriften umfaſſen Zeitun- 
gen und Zeitſchriften aller Art, und der Aus⸗ 


— — 
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g) Deffentlihe Aufforderungen zur Yufbringung ber wegen eines Preßvergehens 
er Verbrechens verwirkten Strafen find verboten ($. 23). 

Die Zuwiderhandlung biergegen wird mit Geldbuße von 10—500 Thlr. ober 
jefängnißftrafe von 6 Wochen bis zu einem Jahre beftraft und diefe Strafe im Rüd- 
Ile verboppelt (8. 45). 

h) Jene Nummer, jedes Stüd oder Heft einer kautionspflichtigen Zeitung muß, 
Ber dem Namen und Wohnorte des Druders und DVerlegerd, den Namen und 
zohnort des verantwortlichen Redakteurs enthalten (8. 24). 

Die Zuwiderhandlung hiergegen wird gegen den Buch- ober Steindruder oder 
nbaber ver gewerblichen Anftalt mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. beftraft (8. 39). 
siffentlich falſche Angabe der vorgefchriebenen Vermerke zieht gegen den Zumwiderhan- 
Inden eine Geldbuße von 100— 300 Thlr. nah fih, welde im Rückfalle verboppelt 
ird ($. 40). 

i) Der Herausgeber einer Zeitung ober einer in monatlichen oder Türzeren Friften 
Icheinenden Zeitſchrift, welche Anzeigen aufnimmt, ift gegen Zahlung ber üblichen 
mrädungsgebühren verpflichtet, jede ihm von einer öffentlihen Behörde mitgetheilte 
ntlihe Bekanntmachung auf deren Verlangen in eins ver beiden nächſten Stüde des 
lattes aufzunehmen ($. 25). 

k) Desgleichen ift derfelbe verpflichtet, die Entgegnung zur Berichtigung der in 
ner Zeitung oder Zeitfchrift erwähnten Thatfachen, zu welcher fich die betheiligte öf- 
ntlihe Behörde, bie angegriffene Privatperfon oder die Vorfteher einer mit Korpo- 
tionsrechten verfehenen Geſellſchaft veranlaßt finden, aufzunehmen ! (8. 26). 

Die Zumwiderhandlung gegen die 88. 25 und 26 wird mit Geldbuße bis zu 50 
hir. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen beftraft; außerdem Tann der Zuwiderhandelnde 
’ Wege ber Erekution zur Erfülumg der ihm nah 88. 25 und 26 obliegenden Ver— 
ndlichfeiten gezwungen werben ($. 44). 


C. Betreffend das Strafverfahren (Abfchn. III des Gefeges). 


1) Der 8. 27 des Gefeßes, welcher vorſchrieb, daß bie mittelft ver Preſſe ver- 
ten Vergehen, welde mit Freiheitsſtrafe von mehr als drei Jahren bebroht find, 
e Kompetenz der Schwurgerichte gehören, und daß im Uebrigen fich die Sompetenz 
e Gerichte zur Aburtheilung der mittelft der Preſſe begangenen ftrafbaren Handlungen 
ch den allgemeinen Borjchriften darüber * regele, ift aufgehoben durch ben $. 1 des 
efeges v. 6. März 1854 ®, deſſen $. 2 beftimmt, baß die Kompetenz, der Gerichte 
e Unterfuhung und Entſcheidung der firafbaren Handlungen fih aud in Anfehung 
e politifhen und mittelft der Preffe verübten Bergehen nad den Art. XIIT— XV des 
nführ.« Gefeges zum Strafgefegbuche regelt ?. 

2) Der Gerichtsftand ®, vie Einleitung und Führung des Vorverfahrens oder ber 





überfteigt. Für die über bies Maß hinaus- 
gehenden Zeilen find bie üblichen Einriidungs- 
gebühren au zahlen. 

2 Nämlich nah Art. XII—XV des Ein- 
ihr. » Gejete® zum Strafgeſetzb. v. 14. April 
1851. 


. XXIV, ©. 172). Militairperfonen vom 
enfiftande, besgl. unmittelbare und mittel- 
e Staatsbeamte, auch folche, die ihr Amt 
entgeltlich verwalten, bedürfen ber Erlaubniß 
vorgeſetzten Dienſtbehörde; Civilbeamte in- 
nur dann, wenn das zn redigirende Blatt 


tionspflichtig iſt cn 

I Und zwar in eine ber beiden nächften nad) 
gang der Entgegnung erjheinenden Num- 
en, und wenn bie Zeitung in größeren Zwi⸗ 
mreänmen, ale dem einer Woche exjcheint, 
bie nächſte der Entgegnung folgende Rum- 
r. Die Aufnahme muß in ben Theil ber 
tung ober erh erfolgen, in welchem 
. ber Artikel, welder zu ber Entgeguung 
ranfaffung gab, befunben hat. Die Entgeg- 
ag muß von bem Betbeiligten unterfchrieben 
ı, mb bie Aufnahme toftenfrei erfolgen, 
yeit ber Umfang ber Entgegmung bie Länge 
bdazu Beranlafſung gebenden Artitels nicht 


3 Bol. ©. ©. 1854, ©. 96. 

4 Bol. das Nähere in 3b. I, Abth. 1, $. 57, 
&.269, Note 2, ad b. — Bgl. über bie prak⸗ 
tiſch biernach erfolgte Bejeitigung ber Entichet- 
dung durch Gefchworene in Preßprozeßſachen 
die Diskuffion in der II. 8. in ben ſten. Be- 
richten berjelben 1853 — 54, Bd. II, ©. 508 
— 517, vgl. ften. Ber. ber I. 8. 1858— 54, 
Bd. I, ©. 69—70, u. Bd. III, ©. 23-4. 

5 Vgl. bie für den Gerichtsftand (in bem 
Hechtsgebiete ber B. v. 3. Ian. 1849) maß⸗ 

ebenden Vorfchriften in den Art. 2—10 bes 
ef. v. 3. Mat 1862 (vgl. Bd. TI (Mexrnal« 
tungs-Recht], S. 3256, ab IN, 
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en Kammern oder von Königl. Behörden ausgehen, feine Anwendung ($. 30). Der 
Interfuhungs-Richter hat über die Aufhebung oder Fortdauer der Befchlagnahme an 
ie Rathskammer zu deren Beichlußnahme zu berichten. An der Befugniß ver Gerichte 





. 8. 1854, ©. 73) die Polizeibehörben ange- | von bem Urtheile dieſer zu bejchließen babe, 
siefen: a) ihre etwanige Beichwerbe bei dem | ob fie die Beichlagnahme aufheben, ober ben 
Iber-Staatsanwalte gegen bie freigebenbe Ber- | Antrag bei dem Gerichte einbringen, fowie ob 
igung des Stantsanmwaltes innerhalb 24 Stun- | fie den Helurs gegen eine zurückweiſende Ent- 
en nad Eingang biefer Verfügung vorzule- | fcheibung bes Gerichtes einlegen wolle. Der 
en; 8) ben DBetheiligten auf deren Verlangen | gedachte Antrag verlangt mit gleichem Rechte 
en Grund der Beihlagnahme einer Drud- | auch, daß bie Polizeibehörden angewiefen wer; 
hrift mitzutbeilen, bei periodifhen Drud- | den follen, die vorläufige Beichlagnahme von 
Hriften aber ben Artifel zu bezeichnen, welcher | Zeitfchriften und Tagesblättern fortan nicht ale 
a ber Beichlagnahme Beranlaffung gegeben | ein jelbfiftändiges, von bem Erfolge des ge- 
at, infofern nicht erheblitye Gründe gegen eine | richtlichen Berfahrens unabhängiges Mittel zur 
erartige Mitteilung ſprechen. Dagegen bält | Einwirkung auf die Prefje, jondern, bem Preß⸗ 
as gedachte Cirk.⸗Reſktr. an der (von den | gejege gemäß, nur als vorbereitenden Schritt 
'ammern reprobirten) Praxis feft, baß ber Ar bie gerichtliche Unterfuhung und nur in 
tofizeibehörbe gegen eine freigebende DBer- | ben Fällen auzuorbnen, in welchen bie gericht- 
Igung bes Staatsanwaltes die Beſchwerde bei | Tiche Beflätigung mit Grund zu erwarten fl. 
em Öber-Ötaatsanwalte zuftehe und daß dieſe c) Balls der Ober- Staatsanwalt fid 
Jefchwerbe eine anffchiebende Wirkung in Be- | auf die von ber Polizeibehördbe erhobene Be⸗ 
ıg auf bie Freigebung der mit Beſchlag be- one gleihfalls filr die Aufhebung der Be- 
gten Schrift babe. Diefe Anficht ift inbeß | Ichlagnahme ausfpricht, ſteht ber Polizeibehörbe 
us bem Grunde unrichtig, weil ber $. 29 des | biergegen ber weitere Relurs an den Iu- 
Jefeßes eine Berufung ber Polizeibehörde ge- | Higmin. offen. In Bezug auf biefe Rekurs⸗ 
en den Beichluß des Staatsanmwaltes überall | bejchwerde beftimmt das Cirk.⸗Reſkr. des Min. 
icht erwähnt, inbem er weder den Weg, noch | des Inn. v. 5. u. 13. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. 
te Art biefer Berufung andeutet, noch eine | db. i. V. 1859, ©. 11), daß zwar ber an ben 
rift für deren Zuläffigleit vworfchreibt, und | Ob.- Staatsanwalt gerichteten Beſchwerde eine 
eil die Polizeibehörden bei Beichlagnahme | auffchiebende Wirkung in Betreff der Rückgabe 
on Preßerzeugniffen nur als Organe ber | der mit Beſchlag belegten Schrift beizulegen 
taatsanmwaltichaft handeln, welcher Teßteren | fei, daß jedoch die betreff. Schrift bei konfor⸗ 
e Befhlußnahme über bie Thätigfeit ihres | mer Verfügung des Ob.-Staatsanwaltes troß 
rgans zufteht, und es undenkbar ift, daß bem | ber Befchwerbe über dieſe Verfügung bei bem 
ıtergeorbnneten Gliede einer Behörde ein Be» | Yuftizmin. freigegeben werben müffe, und daß 
zwerde⸗Recht iiber ben Beſchluß, welchen bas | eine folche Beſchwerde nur in fehr erheblichen 
aupt derſelben gefaßt bat, zuſtehen könnte gällen, und immer nur burch Vermittelung des 
‚gl. die betreff. Kammer-Drudf. u. ften. Ber. in. bes Inn., zu erheben fei. Auch follen 
35354 über den Gegenftand, nämlich Drudf. | die Beamten der Staatsanwaltfchaft dafiir for- 
rt I. K., ®b. II, Nr. 130, 131, ®b. IH, | gen, daß im Falle einer bie Freigebung be- 
r. 185, u. 8b. IV, Nr. 262 u. 276, Druck. | ftätigenden Verfügung des Ob.-Staatsanwaltes 
ri. 8., 3b. IO, Nr. 1383, Bd. IV, Nr. | die Freigebung Kofort verfügt, refp. die mit 
0, 231, n. ®b. V, Nr. 288, desgl. ſten. Ber. | Beſchlag belegten Exemplare der Drudichrift 
rl. K., Bd. II, ©. 423—444, 639—644, | fofort dem Betheiligten durch bie Polizeibes 
3, u. Bd. III, ©. 201—204, 361— 8362, hörde zurldgegeben werden. Bol. auch das 
8gl. der II. 8., Bd. I, ©. 741—755 u. | Reiter. des Juſtizmin. v. 24. Dec. 1858 (Schward 
. 957). — In der Sitz.⸗Periode von 1855— | a. a. O., ©. 83, Nr. 15). 
Riſt don bem Abgeordn. Mathis n. Gen. d) Die Frage, ob gegen einen Beſchluß, durch 
Irndf. Nr. 212) erneuert beantragt worben, | welchen bie borlänfige Beihlagnahme einer 
n erwähnten Mifftänden in der Anwendung | Drudichrift aufrecht erhalten wird, dem Be- 
8 8. 29 bes Preßgef. Abhülfe zu gewähren. | theiligten eine Beſchwerde zuftehe, ift von 
iefer Antrag behauptet insbefonbere auch, daß | dem Ob.-Trib. in dem Erf. v. 18. Juni 1862 
1Erlaß des Juſtizminiſters ergangen fei, | (Goltvammer’s Arch. Bd. II, ©. 103) bejaht, 
cher die Staatsanwaltfchaften anmeife, | dagegen in dem Erf. v. 6. Oklt. 1858 (a. a. 
chlechthin in allen Fällen, in welchen bie | O., Bd. VI, ©. 836) und v. 14. Dec. 1859 
lizeibehörbe eine Drudicrift in Beichlag | (a. a. D., Bd. VIII, ©. 255, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
mmt, ben Antrag bieranf bei dem Gerichte | 1860, S. 168) verneint worden. Schwarck 
fielen und jeberzeit gegen eine ablehnende | hält bie erftere Anficht für bie richtige (vgl. 
itſcheidung ben Rekurs zu ergreifen (vgl. | Schward, Preßgefeg, S. 84), Vgk üb. die 
8 betreff. Cirk.⸗Reſkr. v. 25. Novo. 1851 bei | Frage au: Oppenhoff, Strafverfahren, Zuf. 
ward a. a. O., S. 81, Nr. 15), und ber | 19 zum Art. 11 u. Zuf. 8 zum Art. 15 bes 
exkt mit Recht, daß durch ein foldhes Ver- | Gef. v. 3. Mai 1852. 
ren das vom Gefee gebotene Berhältniß e) Die Beichlagnahme darf ſich nicht weiter 
rabezu umgekehrt, indem dadurch die Staate- | erfireden, als zum Zwede ber Sicherfiellung 
waltfhaft zum Organe der Polizeibehörde | bes Tünftigen Strafurtels erforberuk iR. 
macht werde, ftatt daß jene ganz unabhängig | Wenn daher eine yerraniie Brodit 0% 
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und der Unterfuhungs-Richter' zum: felbftftänbigen — Ans den geſeblich be 


fimmten Fällen * wird nichts gendert ($. 31). AM 


v— 


D. Betreffend die Beſtrafung ber durch die pleffe verübten Gefägek 


——— Abſchn. IV des Geſetzes 


— hi wehgeiee hat nur diejenigen ftrafrechtlichen Beftimmungen — 


— v. 14, April 1851 nicht beriidfi 
ſondern, als dem Gebiete der ‚Preigefesgebung „Gier, 


halten waren ®, 


Diefe. Beſtimmungen ſind fo 


— 


1) Die Strafbarteit Wegen eines. durch —* vreſſe begangenen 
Verbrechens beginnt mit der Veröffentlichung des Preßerzeugniſſes ($. 32). 
nern it erfolgt, ſobald bie Drudjchrift verkauft, verſendet, Verbreitet, 


Beige dem 
& 33) %. 


ublifum zugänglich) ‚find, ausgeftellt ober angefdjlagen tm 


2) Fir das durch eine Druchſchrift begangene Verbredyen ober — 
verantwortlich welcher nach“ allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen als r ‚oder 


Theilnehmer ftrafbar exfheint ® (8. 34). 


rg 


Das Gejeg hat indeß angenommen, daß. bie al: Natur ber. 
und der auf dieſem Gebiete möglichen ‚Gefebes-Webertreiungen Ausnahmen, 


im $. 34 aufgeftellten allgemeinen Prinzip nothwenbig made, 


betreffen: 


©) bie Redatleure fautionspflichtiger Blätter ($. 37) ®. 


find folgende: 


Dieſe 


a) die Verleger und Kommiſſionaire ($. 35), b) die Druder 


Die betreffenden 





— Hauptblatte und einer oder mehrerer 
beſteht, jo ift mır das betreff. Blatt 
zu Bit zu ———— Eeſtr. des Min. des 


Schward, das Preß ⸗ 
* ©. Ir Sr. 13). 
Bol, hierüber bie Verordn. v. 3. Jau. 
1849, $8. 1, 5, 18, 43 u. 159. 
2 Bol. über bie betrefj. Beftimmungen bes 
Straf Eher ob. ©. 89, Note. 3. 

9 jeber die Gründe, aus welchen dies ge» 
ſchehen iſt, und über bie leitenden Gefitspunfte 
bei Abfaffung diefes Abſchn. vgl, die Mittpei- 
— Ber der Entftehungsgefchichte bes — 

'önne's Kommentar über daſſelbe 


— ierung hatte beantragt, 

das vun nmehseieh — bie (im 8: 1 ber ech 
Drbommanz d. 5. Juni 1850 enthaltene) Be- 
flimmuug aufgunehmen , „baß bie Poſtver ⸗ 
waltung berechtiget ſein ſolle, nach Umſtaͤnden 
en und el rung von Beftellungen 
und Seen ——— 
* —— ber Tutw. des Geſetzes ($- RBB) 

eine ſolche — —— 
ſolche Zeitungen und Zeitſchriften für j alte 
erflärt wiffen, gegen ” wegen ihres Inhaltes 
eine Strafe erfannıt worben; allein bie I, Kam- 
mer. hat bie Aufnahme biefer ® ig (mit 
ae en 17 Stimmen) abgelehnt und 'es ift 
aßregel nicht 


ü 
Aannamartens (G (®. &. 1821, S. 215) under 
8 


bie Exörter. bierlib 
ind. Rönne's — — Bande 5. 


3 Ele Bertfentiung des Preferzeug- 


— — lann nur alsdann any 
wenn daſſelbe dem Tefenben un 
Kr  maknatic gen —— iſt 
53, Gelee — 


u, ©. 108). 

b) “ lann dabei indeh 
Bublifum (diefes A Pe 
lich begrenzten Bezixtes auf —— 
— in nad — * 
nehmer, innerhalb. gemi engen 
den Leferkreife unterjieben werbem, 
auch bie Verbreitung einer Dru⸗ am 
beftimmten Leferfreis Tann ale 8: 
nad) $. 33 augeſehen werben — 
Trib. — 28, Jan. 1852, Eutſcheid 


©. 8 

[ Daste allgemeinen Brass, 
füge find bie in ben 98. 34 
feßbuchs anfgeftellten, 
A % En Geſeh en mi aus, 

iefe Perfonen zum die Negel 
Aumwenbung finde. Wenn aber die El der 
Urpeberfeaft ‚oder ber Theil 
fie ‚eintreten ſoll, jo muß —— 
nachgewieſen werben, daß im 
ihrer, außer ber bloßen prefgeioe 
tigkeit, noch andere — 
melde nad) allgemeinen ftrafi 
eine Urheberſchaft oder, wiſſ 
am bem durch Die Drudjchrift er 
brechen oder. Vergehen begründen; es 
der Beweis bes Borſatzes erfo: 
fie aber nicht aus g. 34 beftraft mı 
fo follen fie deshalb nicht ftraffos bi 
berm es follen batın Fahrläffigteit 
fen gegen fie eintreten, und zwar um? 
opme bejonderen Nachweis ber 
(ogl. die Motive dev. 88. 3I—38 
Örterungen darüber in vd, Rönne's 
zum: Prefgefege, S. 206—240). 
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a) Derjenige, welder .eine Drudichrift in Verlag over Kommifjions- Ber- 
lag ' übernommen, unterliegt wegen des ftrafbaren Iuhaltes verfelben in allen Fäl- 
len, wo er nicht in Gemäßheit des 8. 34 als Urheber over Theilnehmer firafbar er- 
fheint, fofern die Druckſchrift ein Preßvergehen enthält, einer Geldbuße bis 200 Thlr., 
infofern fie aber ein Preßverbrechen enthält, einer Geldbuße von 50 — 500 Thlr., 
wenn entweder: a) er bei feiner eriten gerichtlichen Vernehmung den Verfaffer ober 
Herausgeber nicht nachweift, ober b) der nachgewiejene Berfafler oder Herausgeber zur 
Zeit der Uebernahme der Drudihrift in Verlag oder Kommiffions-Verlag im Bereich 
der Preußiſchen Gerichtsbar feinen perfänlichen Gerichtsſtand hatte (8. 35) 2, | 

h) Der Druder eines flrafbaren Preß-Erzeugniſſes, welcher nicht in Gemäßheit 
bes 8. 34 als Urheber oder Theilnehmer ftrafbar erfcheint, fol außer der nach 8. 40 
etwa verwirften Strafe, fofern die Drudihrift ein Preßvergehen enthält, mit einer 
Geldbuße bis 100 Thlr., fofern ein Preßverbrechen in ihr enthalten ift, mit einer 
Geldbuße von 10— 200 Thlr. beftraft ‚werden, wenn: a) die Vorfehriften in ben 
55. 7 und 24 wegen Bezeihnung der Drudicriften nicht befolgt oder die Bezeich⸗ 
nungen mit feinem Wiſſen fälfchlih angegeben find, oder b) wenn er bei feiner erften 
gerichtlichen verantwortlihen Vernehmung weber den Berfafler, noch den Herausgeber, 
no den Verleger nachweiſt, oder c) wenn der nachgewiefene Verfaffer ober Heraus: 
geber oder Berleger zu der Zeit, wo der Drud erfolgt, im Bereiche ber Preußifchen 
Gerichtsbarkeit keinen perfönlihen Gerichtsſtand hatte, ober d) wenn die Drudfchrift 
fih als eine folde darſtellt, welche zu Plakaten beftimmt ift (8. 36). 

c) Der Redakteur eines fautionspflidtigen Blattes unterliegt wegen des 
firafbaren Inhaltes deſſelben in allen Fällen, wo er nicht in Gemäßheit des $. 34 
als Urheber oder Theilnehmer ftrafbar erfcheint, wenn in dem von ihm rebigirten 
DBlatte ein Preßvergehen begangen worden, einer Geldbuße bis 500 Thlr., wenn ein 
Preßverbrechen begangen worben, einer Gelobuße von 50—1000 Thlr.? Diefer Be- 





gen Schward (Preßgeſetz, S. 95), welcher bie 
in ben 88. 85—37 fefigefeßten Strafen als 
Bolizei-Strafen betradtet. 

1 Dagegen finden bie Strafen bes $. 35 

gegen Sortiments-Buchhändler und Antiquare, 
fowie gegen diejenigen, welche, mit Ausichluß 
ber Berleger und Kommiffionsire, Drud- 
ſchriften ‚gewerbamd ig verbreiten, wenn dieſe 
Drudichriften firafbaren Inhaltes find, bloß 
um biejer Verbreitung willen feine Anwenbung. 
Gegen fie Tann vielmehr eine Strafbarkeit nur 
aus 8. 34 ober aus $. 43 begründet werben 
(ogl. PRönne a. a. D., S. 226-227). 
2 a) Die Unterfuhimg wegen bes im 8. 35 
bezeichneten Vergehens gehört auch bann vor 
bie Gerichts⸗Abtheilung, wem bie infri- 
minirte Schrift ein Pregverbrechen enthält. 
Auch kann in diefem Verfahren auf gänzliche 
ober theilweiſe Vernichtung einer ſolchen Drud- 
Schrift erfannt werben (Erf. des Ob.-Trib. v. 
5.0. 26. Oft. 1853, Entid., Bd. XXVI, ©. 
458, Soltbammer’s Arch. 3b. UI, S. 109, 
Juſt.Min.⸗Bl. 1854, ©. 80). 

b) Aus bem 8. 35 zu a iſt nicht zu folgern, 
baß der Berleger einer Druchkſchrift ſtrafbaren 
Inhaltes, deren Berdffentlidhumg erft eine ftraf- 
bare That bildet, dadurch daß er einer Geld⸗ 
firafe verfällt, wenn er bei feiner erften ge- 
rihtfihen Vernehmung den Verfaſſer oder 
Herausgeber nit nachweiſt, ber nad ben 
allgemeinen gejetlichen Borfchriften für Jeder⸗ 
mann eintretenden Verpflichtung überhoben jet, 
fih, wenn nicht ein gejeglich ausgenommener 
Fall (Krim.-D. 88. 8, 318) vorliegt, über das, 
was in Beziehung auf eine firafbare Handlung 


oder den Thäter ihm belannt if, auf Erfor- 
bern bes Richters als Zeuge vernehmen zu 
laffeg und feine Ausfage zn beeibigen. Die 
gedachte Ausnahme Tiegt vor, wenn ber 8. 34 
bes Preßgefetzes zur Anwendung kommt, unb 
es fih nit um das durchaus ſelbſtſtändige 
Sergehen des S. 35 handelt (Erf. bes Ob.⸗ 
Trib. v. 20. Febr. 1862, Goltbammer’s Arch., 
Bd. X, ©. 355). Denfelben Grundfat bringt 
das Erk. des Ob.⸗Trib. v. 21. Nov. 1861 
(a. a. D., ©. 127) auf einen im Falle bes 
8. 37 befindlichen Redakteur zur Anwendung. 
— Bol. hiergegen: Dr. Bolte in ver D. Ge⸗ 
richte- Zeit. 1862, ©. 89. — Der Rebaltenr 
ober Berleger können jeboch als Zeugen ale- 
dann nicht vernommen werden, wenn fie mit 
bem vorgeblichen Urheber der Stonnerität me- 
gen zufammen vor Gericht geftellt worden find 
(Beil. dee Ob.-Trib. v. 9. DOM. 1862, Golt⸗ 
dammer's Arch. Bd. X, ©. 885). 

° a) Zur Anwendung bes 8. 87 gegen ben 
Redakteur eines Tautionspflichtigen Blattes ge- 
nügt es, wenn objektiv ein in Dem Blatte be- 
gangenes Prefvergehen ober Prefverbrechen 
vorliegt. Eine Ausnahme findet nur bann 
flatt, wenn das Injerat feinem Inhalte nach 
von bem Redakteur für ftrafbar ge nicht ge 
balten werben konnte (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 
3. April 1857 u. 7. San. 1858, Juſt.⸗Min.⸗ 
81. 1857, S. 206, Goltdammer's Arch., Bd. 
VI, S. 99). Nur ein thatſächlicher Irr— 
thum des Redakteurs über die Strafbarkeit des 
Inſerats iſt geeignet, bie im 8. 37 beſtimmte 
Strafe auszuſchließen (Erk. des Ob⸗Trib e 
13. Mat 1859, EMS III, SO. USD. 
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finmmung bleibt ber Redalteur auch dann unterworfen, wenn ‚er durch Abweſenheit 
ober andere Gründe aber Beſorgung ber Redaltion gehindert iſt, ſo lange nicht ein 
anderer verantwortlicher Stellvertreter nach den Beſtimmungen des . 22 beſtellt 
den. Es muß ein ſolcher beſtellt werden, wenn und ſo lange der erſtere eine 
heitsſtrafe zu verbüßen hat (F. 37), IT 

3) Berichte von ae: Sitzungen beider Kammern, infofern fie 
getreu erftattet werben, bleiben von jeder Verantwortlichteit frei ($: 38), 

4) Wer eine Zeitung oder Zeitfhrift vebigirt oder verlegt, bevor bie 
Kaution erlegt oder nad) S. 21 vechtzeitig ergänzt ift, hat eine Strafe von 2040 
Thle. oder eine Gefängnißſtrafe von 4 Boden bis zu einem Dahre verwirft. Die⸗ 
felbe Gelb- oder Gefängnifftrafe trifft denjenigen, der eine Zeitung ober Bei 
tebigirt oder herausgiebt, ohne nad; den Beftimmumgen des Prefgefeges G. 22) d 
befugt zu fein, fowie den Verleger der Tantionspflihtigen Zeitung, welche ohne % 
gängige Beſtellung eines verantwortlichen Redalteuts ($$. 22 u. 37) Bi 
Diefe Strafe wird im Nüdfalle verdoppelt ($. 42)’. 

5) Wer eine Drudjchrift verkauft oder verbreitet, beren Deiälagnah 
worden.“ » bat, wenn die Beſchlagnahme öffentlich bekannt gemacht 9 over zu fei e 


IX, &, Ar], md. 16. m 3. = 
{aa O., &. — 
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b) Das im $. 37 erwähnte Vergeben bes 
Nebakteurs eines —— Blattes 
ſtellt eine ſelbſtſãudige Zuwiderhandlung ge; 127]. Das Seien der EHRE hat — 
bie Vorſchriften bes Preßgefeges bar, IN der Sit,-Periode 1862 einen 
uur im auf bes — welcher beftimmte, ei. 
Staatsanwaltes, nicht aber als Ehrver- exleger, . Kommiffiond + Verleger und 
Tegung im Wege bes Civil» Prozejfes wer- | teure nicht durch Zeugen a Fan 
ei werben Fanıt, follte auch ber firafbare | dem dürfen, über bie Verfafler oi 

nhalt des Blattes den Thatbeftand einer Ehr- | geber von Drudfriften, Arlileln ober 


ar darftellen (Erf, des Ob,-Trib. v. 17. 
Sept. 1857, Juft.-Min.-Bl. 1867, ©. 362). 
©) Der 8. 37 fleht aiwar im Abfchn, IV des 
Prefigef. „von ber Beftrafung, ber durch bie 
Prefje verübten Gefebes-Uebertretungen‘‘, 
bierdurd ift aber durchaus I t erflärt wor⸗ 
ben, sei alle nachfolge erhandlungen 
Ei bas ara, Karl den un — ie 
jeftimmmungen lrafgeſehbuchs geftellt wor- 
en, lediglich als Uebertretungen im Sinne 
Kr Th. II des Strfgelegbud 8. angefepen 
werden follen; vielmehr find, ba in bem an« 
geführten Abſchn. felbft die Straffälle nad) Preß- 
— Preßvergehen und reßilbertretuũ · 
eullich unlerſchieden find, auf jede dieſer 
drei Arten bie allgemeinen Beftimmungen bes 
Strafgeſetzbuches, namentlich auch die bes Rid- 
falles, in — zu bringen (Ext, bes 
Ob.-Trib. er 1858, Goltbanmer's 
Arch. Bb. J S. 563), 

d) Der durch, den Redakteur erfolgte Nadı- 
weis bes Berfaljers ober Einfenbers 
eines firafbaren Artikels befreit ben Redalteur 
night von der Strafe bes $. 37. Cs iſ indeß 
pweife — ſorden, ob ber Redatleut eines 

fit en Blattes. gezwungen mer 
ben — lege ber. — ‚als Zeuge 
und F or dr a — 
eines Zeugniſſes gel mten Zwangs« 
re en den ee ‚ober, Einjender Mes 
Be ee — ? Das Ob.Trib. 
ie bie Bejahu age Ente 

f gl. — Eıt. ah s va Tale el 


*. 1854 
Ba PR ©. 121, 2öt), J 
Dar Min, 1855, 
1861 (Belkammere arı hr 


mies Si 


— Dec. eu 
76], ». 10. Mai 





anal ober a N Urfprung ie in 
enthaltenen Mittheilungen abzule, 
(vgl. bie, Berichte Sail, b 
eorbn.»Haufes v. 12. Juni u. 


in ben ſien. Ber. beffelb. 1862, * 
— u, Bb. VI, ©, 


Berhanbl. barüb. in den ie v. Ih, 3 
6. Aug. 1862, ebendaſ. Bb. I 
v Dh. ! & — Ö 
at indeß bie Genchmi 

ber, 

4% 

dariib, im ber Ei. v In Okt. ö 
1862, ®b..II, S. 159 

Im Falle des 5. I lann auf 
tion ber herausgegebenen Zeitung 
werben (Erf, des OL.-Trib. d. 
Soltbammer’s Arch, Bb. IX, ©. 

* Die Beiclagnahme, von ‚twelch: — 
Rebe iſt, muß indeß, wie ſich aus dem 
und 31 ergiebt, eine von ber zuſtänd 
Gerihtsbehörde fiir -gerechtfertiget 
fein; die vorläufige (polizeiliche) 
mabıne genügt nicht zur, ne 
(v * a a nn * 

ie öffentliche Bekauntmas 

vhieeehiihiiger Weiſe — 
Art, wie polizeiliche Verordnungen . 
werden miüfen (f. 8b. 1, Abth. 1, $- 
Litt. d, ©. 181—182, dgl. v ohne 
©. 256). Schward (Breigefeh, ©. 
% nimmt an, daß die vorgeichriebene 

elanntinahung in verbindender 
durch das Reg.-! — G.v. 27, 


©. 1810, ©, 1),erfolgen nme, 
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fonderen Kenntniß gebracht worden iſt!, eine Geldbuße von 5— 100 Thlr. oder eine 
Sefängnißftrafe von einer Woche bis zu einem Jahre, im Rückfalle das Doppelte dieſer 
Strafe verwirkt. Iſt unter vorſtehenden Vorausſetzungen die Verbreitung gewerbs⸗ 
mäßig erfolgt, oder hat der Gewerbetreibende die in Beſchlag genommene Schrift zum 
Verkauf ausgeftellt, fo trifft ihn eine im Rückfalle zu verboppelnde Strafe von 50 — 500 
Thlr. oder eine Gefängnißftrafe von einem bis 18 Monaten (8. 43). 

6) Die Rüdfallsfirafen (88. 40, 42, 43, 45, 53) treten nicht ein, wenn feit 
ver lebten Verurtheilung fünf Jahre verftrichen find (8. 46). 

7) Die wegen einer Preß Polizei Uebertretung angebrohte Strafe ift, abgefehen 
von ben durch den Inhalt der Druckſchrift etwa font verwirkten Strafen zu erkennen 
(8. 47). 

8) Die Namen ver Gefchworenen dürfen in Zeitungen nur bei Mittheilung über 
bie Bildung des Schwurgerichtes genannt werden *. Auch darf eine Anklageſchrift oder 
ein anderes Schriftftüd eines Kriminal-Prozefjes * nicht veröffentlicht werben, bevor bie 
mündliche Verhandlung ftattgefunden oder der Prozeß auf anderem Wege fein Ende er- 
veiht hat?. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beftimmungen ziehen eine Gefängnißftrafe 
von einer Woche bis zu einem Jahre nach fih ($. 48). 

9) Das Recht zur Berfolgung der in dem Prefgefege vorgefebenen, durch bie 
Preſſe begangenen ftrafbaren Handlungen verjährt, infofern das Strafgeſetzbuch Feine 
fürzere Verjährungsfrift vorjchreibt, in 6 Monaten, von dem Zage ab gerechnet, an 
welchem vie Beröffentlihung ftattgefunden hat (88. 32 u. 33), Die Verjährung wird 


unterbrochen buch jeben Antrag der Staatsanwaltfchaft *, jeden Beſchluß oder jede 


ı Diefe Beftimmung hat nur Die Bedeutung, 
baß ber Berfäufer oder Verbreiter Kenntniß 
von ber Beihtagnahme erlangt bat (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 24. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1860, ©. 427, Goltbammers Arch. Bd. VIII, 
©. 816). 

? a) Die Verbreitung einer Drudfchrift, von 
beren Beſchlagnahme der Berbreitende Kennt⸗ 
niß bat, ift nah $. 43 dennoch nicht firafbar, 
wenn bie Beihlagnahme zur Zeit der Ber- 
breitung bereits aufgehoben war, obwohl ber 
Berbreitende hiervon feine Keuntniß hatte (Erf. 
bes Ob.⸗Trib. v. 30. Nov. 1853, Goltbammer’s 
Arch., Bd. II, S. 109). 

b) Der 8. 43 bezieht ſich nicht bloß auf bie 
Berbreitung ber ganzen mit Beſchlag beleg- 
ten. Drudihrift, ſondern auh auf bie Ver⸗ 
breitung derjenigen Theile ober Stellen 
einer folgen, wegen welcher bie Beſchlagnahme 
erfolgt ift und deren meiteres Belauntwerben 
durch diefelbe verhindert werben foll (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 24. Oft. 1860, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1860, 8 427, Goltdammer's Arch. .‚ Bd. VIII, 

16 
2 Der erſte Satz bes $. 48 iſt nicht dahin 
zuezulegen Pi; diefe Beröffentfichung nur 
vor bung bes Schwurgerichtes unter- 
fagt He De egriff „Zeitungen umfaßt 
bie gefammte periodiſche Preffe, welde Tages⸗ 
nachrichten in einzeln ausgegebenen Blättern 
bringt (Erk. des sTrib. v. 19. Ian. 1860, 
Goltdammer’s Arch., Bd. VIII, ©. 398). 

‘ a) Ein Kriminal- Brozeh, ſelbſt im 
weiteſten Sinne, kann immer nur ein ge⸗ 
rihtliges Unterfuhunge s Berfahren 
fein. ne ber Stantsanwaltichaft eingereichte 
Denunciation if fein „Schriftftäd eines Kri- 
minal⸗Prozefſes“ (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 25. 
San. 1861, Goltdammer’s u Bd. IX. 
S. 197, Entfch., 8. XLIV, 113 *), 


b) Auch bie BVeröffentlihung von Schrift- 
flüden aus der Borunterfuhung, insbe- 
fondere von Befchlüffen des Gerichtshofes, vor 
Beendigung der mündlichen Verhandlung ent- 
balt eine Zuwiderhanblung gegen ben $. 48 
(Erf. des Ob.⸗Trib. v. 15. aim. 1855, Golt⸗ 
dammer's Arch., Bb. III, ©. 827). 

5 a) Die Antlageſchrifi She ein anderes 
Schriftſtück eines Kriminal-Prozeffes darf auch 
nad erfolgter Berlefung berfelben bei ber 
münbdlihen Verhandlung wicht veröffentlicht 
werden, bevor die milnbliche Berhandlung 
vollftändig beendiget worben ift (Erf. Er 
Ob.⸗Trib. v. Kr März 1852, Entſcheid., 
av 93, Juſt. “Min. :Bl. 1852, — 


b) Der 8. 48 erklärt die Veröffentlichung 
von Schriftſtücken eines Kriminal⸗ = Progefje 
nicht unbedingt dann für erlaubt, wenn Die 
mündliche Verhandlung ftattgefunden ober ber 
Prozeß auf anderem Wege fein Ende erreicht 
bat; vielmehr ift die Zuläffigkeit der Veröffent- 
lichung auch in dieſem Falle nach den all — 
meinen geregtinen Dt N au geurtpeiten u Ge 
bes Ob.-Trib t. uni 
1861, Juſt.⸗Min. Bi. Bor 8 don "Solt- 
dDammer’s Arch., Bd. VIIL, S. 816, Oppen- 
hoff's Rechtſpr., Bd. J, © 46). 

® Unter ſolchen Anträgen find nicht bloß 
ſolche zu verftehen, bie bei dem fompetenten 
Gerichte felbft die vollftändige Anklage ein- 
bringen, oder bie Eröffnung, Hortfegung ober 
Beendigung ber Unterfuhung in beftimmter 
Form beantragen, fondern es ift darunter 
jede Handlung ber Staatsanwaltſchaft be- 
griffen, welde fih auf jene Eröffnung, Fort⸗ 
fesung ober Beendigung bezieht (Erf. des Ob.- 
Zrib. v. 13. Oft. 1853, Goltdammer's Arch., 
Bd. 0, ©. 109). Dagegen find bloße Kom- 
munifationen zwiſchen dem verjchiebenen Orga- 
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ned uri Sreale unterliecst, =8 zz ieh 
traubiut ubergel zur Beiruiguns Nr ia: 
liheu Firslunges ker Inbaltes Der Soriit am 
„elehen Ziele Herichrift bat die Narr eine 
leeß Geſetzes mt Anker daher ud auf bie 
une fublitahon bes Preß⸗Geſetzes entitanrenen 
srudidyuiten biefer Art Anwenbung (Ürk, des 
ı,b.-Inl. 1.2, Jan. 1852, Entſch. Bb. XXI, 

„I, 

“, Iſt die Unterſuchung wegen Wreßver: 
arheng gegen eine für den Inhalt verantwort 
liche Perſon eröffnet worden, fo bebarf es der 
Anziehung ber Weichlagnahme » Intereffenten zu 
bein tierfapren wicht (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 
2. Nov. 1331, Juſt. Min.⸗Bl. 1862, ©. 26, 
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11) Iſt gegen eine Nummer, ein Stüd over Heft einer ausländiſchen Zeitung 
oder Zeitjchrift anf dem Wege des im $. 50 bezeichneten Verfahrens und auf Grund 
rer bierbei zur Anwendung kommenden inländifchen Strafgefete die Vernichtung erlaunt 
worden, fo kann das Minifterium des Innern gleichzeitig das Verbot der ferneren 
Berbreitung der betreffenden Zeitung oder Zeitfchrift ausſprechen (8. 52.) 

Wer einem folchen, öffentlih oder ihm beſonders befannt gemachten Verbote ent- 
gegen, eine Druckſchrift verkauft, ausftellt oder fonft gewerbömäßig vertheilt oder ver- 
breitet, wird mit Geldbuße von 10—100 Thlr. oder mit Gefängnißitrafe von 14 Ta- 
gen bis zu einem Jahre beftraft. Die Anwendung der durch die Berbreitung von 

chriften firafbaren Inhalts etma fonft verwirkten Strafen wird durch die Beſtimmun⸗ 


gen dieſes Paragraphen nicht ausgeſchloſſen (8. 53) 1. 


Goltdammer's Arch. Bb.X, ©. 132, Oppen⸗ 
hoff's Redteipr., Bd. UI, &. 100) Da- 
gegen: Schward (a. a. O., S. 127, Nr. 6) 
u. v. Rönne (a. a. DO. ©. 279). 

d) Dem Beichlags - Intereffenten, welcher 
bei dem nach Abf. 3 des 8. 50 eingeleiteten 
Berfahren, gemäß dem Schlußjate des 8. 50, 
zur Sigung vorgelaben werben fol, fiehen 
gegen das auf gänzlidhe oder theilweife Ber- 
ni tung einer infriminirten Druchkſchrift lan⸗ 
tenbe Erkenntniß alle nach Befchaffenheit ber 
Brogebur Nberganpt zuläiftge Rechtsmittel zu 
(Erf. des Ob.⸗Trib. v. 11. Juni 1860, Entſch., 
®b. XLIV, S. 121”, Zufl.-Min.- Bl. 1861, 
2 16, Goltdammer’8 Ard., Bd. VII, ©. 

e) Wenn in erfter Inftanz bie erforberliche 
So Papa ber Befchlagnahme - Interefjenten 
verjäumt ift, fo kann diefer Mangel nicht da⸗ 
durch gehoben werden, daß der Appellations- 
Richter buch Beſchluß eine nachträgliche Ver- 
handlung und Entſcheidung erfter Inftanz über 
die Beſchlagnahme unter Bupiehung jener ans 
erkennt (Ertl. des Ob.-Trib. v. 27. Nov. 1861, 
Inſt.Min.⸗Bl. 1862, S. 26, Goltdammer's 
Arch., Bd. X, S. 132, Oppenhoff's Rechts⸗ 
ſpr., ®b. II, ©. 100). 

f) Wenn von einer Drudichrift, deren In⸗ 
halt von ber betreff. Gerichtsbehörde für firaf- 
bar erachtet und auf deren Vernichtung beshalb 
anerfannt worben ift, nachträglich bei einer 
Brivatperfon Exemplare vorgefunden und poli- 
zeilih in Beſchlag genonmen werben, fo kann 
von bem oe zwar nit auf Rüdgabe 
berfelben, wohl aber auf Entſchädigung baflr 
im Rechtewege geflagt werben (Et. bes Kom⸗ 
petenz⸗Gerichtsh. v. 23. Juni 1858, Juſt.⸗ 
Min.Bl. 1859, ©. 7). 

1 Der 8. 52 des Preßgeſetzes giebt in Be⸗ 
treff ausländiſcher Zeitungen und Zeit- 
ſchriften bem Minifter des Innern au®- 
nabmsweife die Befugniß, das Verbot der 
ferneren Berbreitung berjelben auszufprecdhen, 
ſobald gegen ſolche Drudichriften von dem 
tompetenten Gerichte auf Vernichtung einer 
Nummer, eimes Stüdes ober Heftes der betr. 
Zeitung ober Zeitfchrift erkannt worben ift. 
Betreff anderer im Auslande erfchienenen 
Drudichriften Reht dem Min. bes Inn. ein 
Berbotsrecht niemals zu, ſondern es finden 
auf ſolche dieſelben Grundſätze Anmwenbung, 


ong belegt und (nad) $. 50) unter Auflage 
geftelt werben, worauf das kompetente 
Gericht Über die Syortdauer ober Aufhebun 
ber Beihlagnahme, ſowie fiber bie Brage, o 


die Schrift zu vernichten fet, zu entfcheiben 


bat, und (nah 8. 43) fann dann unter den 
gefeglihen VBorausfegungen gegen diejenigen 
Perſonen auf Strafe erkannt werben, welche 
fi, ungeachtet ber verfügten Beichlagnahme, 
mit bem Berfaufe ober ber Verbreitung befaßt 
haben. — Diefen Zuftand ber jet gültigen 
Preßgeſetzgebung beabfichtigte Die Staatsregie⸗ 
rung im Sabre 1863 zu verändern unb bradte 
damals einen Geſetz⸗Entw. bei den Kammern 
ein, welder vorſchlug, unter Aufhebung ber 
8$. 52 u. 53 bes Prefgejeges, zu beflimmen: 
a) daß ber Miniſter des Innern die Ber- 
breitung jeder Drudicrift, welche außerhalb 
des Preuß. Staates erfcheint, verbieten könne, 
ohne erft eine gerichtliche Prozedur voraugehen 
zu laffen, und b) daß nicht bloß (mie ber 
$. 53 bes Preßgefetes beftimmt) die ge- 
werbsmäßige, fondern jede Verbreitung 
einer verbotenen Schrift firafbar fein folle. 
Durch Annahme dieles Bejek - Entwurfes würde 
indeß ein Zuſtand der Preßgeſetzgebung herge- 
ſtellt worden fein, wie ihn fogar bie Zeit der 
beflandenen Cenfur nicht kaunte. Nach ber 
Berorbn. v. 23. Febr. 1848 (6. ©. 1848, 
S. 31) fonnten ausländiſche Schriften zwar 
pofizeilihd mit Beſchlag belegt werben, allein 
die Entfheidung barüber, ob deren Debit 
zu verbieten und bie Bernichtung anzuordnen 
fei, fand nur dem Ober - Cenfur- Gerichte zu. 
Ausgenommen hiervon waren nur auslänbifche 
N ſche Zeitungen, rüdfihtlid deren dem 

in. Des Inn. das Recht zuftand, die Abon- 
nements- ımb Eingangs⸗Erlaubniß zu ent» 
ziehen ober zu gewähren, in welcher Beziehung 
wiederum eine Ausnahme ftattfand hinſichtlich 
ber in ben D. Bundes- Staaten erjchienenen 
Zeitungen, bei welden die Königliche Ge- 
nehbmigung zum Verbote eingeholt merben 
mußte. Diele Beſtimmungen wurden, infos 
weit fie fih auf Zeitungen beziehen, noch 
durch ben $. 8 des Pteßgeſetzes v. 17. März 
1848 (©. S. 1848, ©. 71) aufrecht erhalten. 
Das lettere wurde dur die Preß-Orbonnanz 
v. 80. Juni 1849 (©. S. 1849, ©. 226) auf- 
ehoben und erft die Preß-Orbonnanz v. 5. 
—* 1850 (G. &. 1850, ©. 329) legte dem 


velche für infänbiihe Schriften maßgebend | Min. des Inn. ba® uneingeſchräntte Recht bei, 
ind. Sie können alfo (nad 8. 29) mit Ber ! nad feinem Exmelen alie aanlintligen Bros 
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E. Schließlich bat das Preßgeſetz nod (in 8. 55) beſtimmt, vaß den Erzeug- 
Nen der Preffe im Sinne des Preß-Geſetzes alle auf ähnlichem mechanifchen Wege 
wirkte ımb zur Berbreitung beftimmte Bervielfältigungen von Schriften, bilplichen 
arftellungen mit oder ohne Schrift, Muſikalien mit Tert oder fonftigen Erläuterungen 


ich ftehen. 


IV. In den vorftehend (unter III) vargeftellten gefetlihen Veftimmungen über 
e Preſſe wurbe, was die periobifche Preſſe betrifft, eine tief eingreifende Abänderung 
troffen dur die (auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs-Urkunde) oktroyirte Ver⸗ 
dnung v. 1. Juni 1863, betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitjchriften !, 
ren wefentliche Borfchriften folgende waren: 

1) Den Berwaltungs- Behörden wurde die Befugniß heigelegt, das fernere Er- 
yeinen einer inlänbifhen Zeitung ober Zeitihrift wegen fortdauernder, bie 
fentlihe Wohlfahrt gefährdender Haltung zeitweile oder dauernd zu ver- 


sten ($. 1). 


Ein ſolches Verbot jollte erfolgen dürfen nach vorheriger zwei- 


aliger Berwarnung bes Berlegers, durch Plenarbefhluß der Regierung, 
beren Bezirke die Zeitung oder Zeitfchrift erjcheint (8. 2). Die Verwarnungen 


t bies dahin mobifizirt, daß die Cenſur ver» 
ten biieb, jebe andere Beſchränkung der 
:eßfreiheit aber nur im Wege ber Gejeh- 
bung folle eingeführt werben bürfen. Der 
srfuch hierzu wurde nunmehr gemacht, indem 
er $. 2 der oltroy. Berorbn. v. 5. Juni 
50 (G. ©. 1850, ©. 819) bie Beftim- 
angen ber Gewerbe⸗Ordn. wegen Ertheilung 
d Zurüdnabme ber Erlaubniß zum Betriebe 
e in Rede ftehenden Gewerbe als nicht auf⸗ 
hoben erklärte. Da indeß biefe oftroy. De- 
ration nicht bie Zuftimmung ber Kammern 
hielt, jo ift fie damit befeitiget. Hieraus 
gt ſchon, daß der 8. 71 der Gewerbe⸗Ordn., 
Icher das Recht der Verwaltung zur Ent- 
bung ber Gewerbeberedhtigung begrlinbet, 
t ber Wieberberftelung der Pflicht, zum 
eginne des Betriebes eines Preßgewerbes 
e Genehmigung der Regierung einzuholen, 
ht hat wiederbergeftellt werben follen, wie 
b dies denn auch auf das Unzweifelhaftefte 
8 ber Entſtehungsgeſchichte und den Motiven 
6 8.5 des Entw. zum Preßgefeße v. 12. Mai 
51 (vgl. v. Rönne’s Kommentar über das 
AH S. 289—295) ergiebt, indem bar- 
8 Mar hervorgeht, daß fämmtliche Faktoren 
r Geſetzgebung barüber einig waren, baß 
r Regierung nad ber erfolgten Verwerfung 
© 8.5 bes Entw. das Recht ber Konzeifions- 
ıtziehung im Verwaltungswege nicht mehr 
ſtehe (vgl. das Nähere in v. Rönne a. a. 
.„ ©. 295—801, und Schward, Preßgeſetz, 
. 131 ff). Die Min. für H., ©. u. Öff. 
:b. und des Inn. nahmen indeß in einer 
rk.⸗Verf. v. 4. Juli 1851 das Gegentheil 

und belehrten fämmtliche Regierungen, daß 
r 8. 71 der Gewerbe⸗Ordn. durch das Preß⸗ 
ſetz nicht aufgehoben fei und demnach das 
miniftratipe Berfahren zur Entziehung ber 
mzejfion auch gegen Ürefgeiverbetre benbe 
eigneten Walls einzuleiten jet. Als in folge 
fen in mehreren Fällen in folcher Weiſe 
rgegangen mwurbe und bie davon Betroffenen 
rgegen ben Rechtsweg befchritten, entjchieb 
re Kompetenz Gerichtshof, daß gegen bie von 
n Berwaltungs- Behörden verffigte Suspen⸗ 
n bes Gewerbebetriebes ber im 8. 1 bes 


Eh genannten Gomerbetreibenden ber 
Rechtsweg nicht zuläffig fei (Erf. des Kompe- 
tenz⸗Gerichtsh. v. 6. März 1852 u. v. 14. Ian. 
1854, Zufl.-Min.-Bl. 1852, ©. 166, u. 1854, 
©. 164). (Bgl. hiergegen: v. Röune’s Kom. 
um Preßgef., S. 300, Note 1.) Das eilt. 
es Min. des Sun. v. 2. Mai 1852 ( Min.- 
Bl. d. i. V. 1852, ©. 122) nahm denn auch 
nicht Anftand, geradezu ben Grundſatz aufzu- 
ftellen, daß die Verbreitung der Regierung 
mißliebiger Schriften ben betrefj. Gewerbe⸗ 
treibenden als „beſcholten“ kennzeichne und Die 
Entziehung der Konzeffion im Verwaltungs- 
wege rechtfertige. Die offenbare Geſetzwidrig⸗ 
feit dieſes Verfahrens Hat dann ber früheren 
Hd. 8., beziehungsmweife dem Abgeorbn.- Haufe 
zu wieberholtenmalen Beranlafinng ‚gegeben, 
fih theils auf Grund von Anträgen ber Mit⸗ 
grieber, theils in Folge von Betitionen der 

erleßten und Bebrobten, mit dem Gegen- 
ftande zu befchäftigen und von der Staats 
vegienung Remedur zu verlangen (vgl. Drudf. 
ber II. 8. 1851—1852, Nr. 12, 388 u. 41, u. 
fien. Ver. 1851—1852, Bd. I, S. 83—123, 
besgl. Drudi. 1851— 1852, Nr. 308; ferner: 
ften. Ber. der U. 8. 1852 — 1853, Sitz. v. 
12. Mai 1853, Bd. III, ©. 1541—1547, 1549 
—1550, und ften. Ber. ber II, K. 1853 — 
1854, Sit. v. 17. März 1854, Bd. U, ©. 
613—616; ferner: Sig. v. 24. Ian. 1855 in 
ben ften. Ber. der I. 8. 1855, ©. 133, und 
Drudi. 1855 — 1856, Nr. 212, fowie ſten. 
Ber. der II. 8. 1856—1857, ©. 806-811). 
Allen es bedurfte erft des Eintritts eines 
neuen Minifteriums, um bie Abftellung bes 
gefegwidrigen Verfahrens herbeizuführen. Das 
ER. des Min. bes Inn. (Flottwell) v. 16. 
Dec. 1858 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1859, ©. 12) 
ordnete zunähft bie Einftellung ber noch an⸗ 
bängigen Berfahren auf abminiftrative Kon- 
zeffions- Entziebnngen gegen Preßgewerbetrei⸗ 
bende an, und durch bie Dell. v. 21. April 
1860 wurde dann ber umrichtigen Auslegung, 
beziehungsmeife Anmwenbung bes Geſetzes grund- 
ſätzlich ein Ende gemacht. 


I Bgl. 8.5, 13, ©, 8. 
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$. 97. 


DI. Glaubens» und Religions - Freiheit. 


Die eigenthümliche Entwidelung des Preußifhen Staates, und insbeſondere auch 
er Umfland, daß feine Bevölkerung verſchiedenen Konfeffionen angehört ?, bat in 
ivenßen früher als in ven übrigen Deutſchen Ländern die Grunbjäge der Gewiflens- 
ad Religions-treiheit zur Anwendung gelangen laffen, zumal die Landesherren durch 
m Beſitz des nicht zum Deutfchen Reiche gehörigen Herzogthums Preußen eine Selbft- 
änbigfeit erworben hatten, welche ihnen geftattete, ſich von ber unbebingten Befolgung 
er beſchränlenden Beftimmungen ver Weſtphäliſchen Friedens -Verträge zu befreien ?. 
selöft das Religions-Evikt v. 9. Yuli 1788 ® verfündigte, ungeachtet feines ſtreng or- 





con. nichts Anderes fei, ala bie, im Art. 27 
= Berf.-Urk. verbotene, Wiedereinführung 
er Eenfur gegen Beitungen und bie periodiſche 
reſſe, wie dies aud von der Jurifien⸗Fakul- 
it zu Kiel in dem vom berfelben abgegebenen 
hutachten gezeigt worben iſt 
Seit Einführung ber Reformation war 
m Preuß. Staat längere Zeit far rein evan- 
fh; es kamen iudeß Römifch-Latholifche 
leinente hinzu buch die Jülich- Kleveſche 
ft: durch bie Erwerbungen in Folge bes 
deſtphaͤliſchen Friedens, Schlefiens, der früher 
olniſchen Landestheile, ber Rheinlanbe und 
zeſtphalens. — Nach der Bollszäplung am 
nbe bes I. 1849 gab es unter 16,831,187 
im. 10,016,798 Evangelifce, 6,079,613 Rd- 
tiſch · Ratholifche, 1630 Griechiſch⸗ Katholiſche, 
4,505 Mennoniten, 218,998 Juben (vgl. die 
Rittpeilungen des flatiftifchen Bureaus, Fang. 
860, ©. 1 fi., Jahrg. 1851, ©. 92 fi, 


02 ff.) 
2 get Bit ar ze 


htsfähig. Erſt die Keligions-Friedensichlüffe 
gerten auch denjenigen Reicheftänden, welde 
3 ben Augsburgiſchen Konfefftons-Berwanbten 
ehörten, im Berhältniffe zum Reiche, 
leiche Rechtsfähigleit zu (vgl. Instr. pao. 
hsnabr., Art. V, $. 1), ohne im ben Län 
ern unb Gebieten ber Stände und Glieder 
6 Reiches bie von ben anerfannten Religions» 
jartheien gegen einander fefigehaltene Aus- 
Hiieglichkeit ber politiſchen Berechtigung zu 
efeitigen. Indeß ficherten fie, dem Ianbes- 
erzligen fogen. jus reformandi (Majeftäte- 
echt ber bürgerlichen Religionsbulbung) gegen- 
ber: a) beiden Religions-Partheien gegenfeitig 
en Befitzſtand des Normal-Jahres 1624, und 
) ben nur gebulbeten Untertyanen bie Unver» 
dlichteit gewiffer Rechte zu (dgl. Instr. psc. 
Ymabr., Art. V, 85. 34— 36). Diefer 
uſtaud blieb im D. Reiche bis zu deſſen Auf - 
Hung im Ganzen unverändert; indeß hatte 
er eichs ⸗ Deput. · Hauptigluß_v. 25. Behr. 
808, $. 68, in ben ſogen. Entihäbigungs- 
ınben (bevem Religionsübung im Webrigen 
egen Aufhebung und Kränkung aller Art ge 
hr fein folte) ben neuen Lanbesherren bie 
defugniß eingeräumt, „andere Religionsver- 
sandte zu bulden und ihnen ben Genuß büx- 
erlicer Rechte zu geſtatien“. Die D. Buus 


». Rönne, Preup. Craats-Bedht. I. 2. 





desalte v. 8. Juni 1815 hat aber (im Art. 16) 
allgemein ausgefproden, „baß bie Bericieben- 
geit der Kriftlihen Religions-Partheien in ben 
ändern unb Gebieten des Di 


gegeniiber zu ben bürgerlichen unb politifchen 
echten gi 

B+R., 8b. U, 

indeß Zöpfl, Grundf. bes En, D. 

Ausg,, Bd. II, 9. 532, ©. 828. 

3 Bl. Mylius, N. C. C. Tom. VIEL, p. 2175, 
Rabes Samml., Bb. I, Abth. 7, ©. 726. — 
Dies Edikt (unter dem Namen bes „Wöllner- 
ſchen“ befannt), erklärt im $. 1, baß bie brei 
Haupt-Konfeifionen der Hriftl. Religion, näm- 
li bie, Neformirte, Lutherifche Römifh- 
latholiſche, im ihrer bisherigen Berfaffung aufe 
recht erhalten und gejchäigt werben follen, und 
beftimmt dann im 8. 2, „daß baneben bie ben 
Preuß. Staaten von jeher eigenthümlich E 
weſene Toleranz ber übrigen Selten und He» 
ligions-Partheien ferner aufreht erhalten, und 
Niemanden ‚der minbefte Gewiffenszwang 
feiner Zeit angethan werben foll, fo lange ein 
jeber ruhig ale ein guter Bürger bes Staates 
feine Pflichten erfüllt, feine jebesmalige befon- 
dere Meinung aber für ſich behält unb fich 
forgfältig hütet, ſolche nicht auszubreiten ober 
anbere bazu zu überreden und in ihrem Glau- 
ben irre ober wankend zu machen ac.’ Uebri⸗ 
gens geflattet ber $. 3 a. a. D., obgleich er 
alles Proſelytenmachen“ ernſtlich verbietet, 
ben freien liebertritt von einer Konfeffion zur 
anderen. — Ganz im Wiberfpruche mit biefen 
von ihm ſelbſt verfündeten Prinzipien einer 
bebingten Toleranz fiellt ſich bann aber dies 
Editt (in ben 89. 8—10) auf ben vBllig un. 
ſtatthaften Stanbpunft, an bie Geiſtlichen ber 
proteftantiihen Kirche Glaubensbefehle zu 
erlafjen, indem ihnen ‚„bei Kaffation unb noch 
bhärterer Strafe” verboten wird, in Abficht bes 
Lehrbegriffes von demjenigen abquweichen, nc& 
ber $. 8 bes Ehitta Kür ton Kraıge N, 


v 
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Staatsverträgen bevorrechteten Kirchen, ver Evangeliihen und ber Römiſch-katholiſchen, 
nad, wie vor ber landesherrliche Schuß angedeihen folle und biefelben in dem Genuſſe 
ihrer befondern Gerechtſame zu erhalten, fo anvererfeit auch den Unterthanen die im 
A. 2. R. ausgeſprochene Glaubens⸗ und Gewifiensfreiheit unverfümmert aufrecht er- 
halten werben folle, auch ihnen nad Maßgabe der allgemeinen Landesgeſetze bie Frei⸗ 
beit der Bereinigung zu einem gemeinfamen Belenntniffe und Gottesdienfte zu geftatten 


fei.“ 


Es wird dann in dem Patente ferner beſtimmt: a) Diejenigen, welche in ihrem 


Gewiflen mit dem Glauben und Belenntnifjfe ihrer Kirche uicht in Webereinftimmung zu 
bleiben vermögen, und fi) demzufolge zn einer bejonderen Religionsgefellihaft ver- 
einigen, ober einer folchen fich anfchließen, genießen nicht nur volle Freiheit des Aus⸗ 
tritts, fondern bleiben auch, infoweit ihre Vereinigung vom Staate genehmiget ift, im 
Genuſſe ihrer bürgerlichen Rechte und Ehren !, — jedoch unter Berädfichtigung der 
88. 5, 6, 37— 31 und 112, Tit. 11, Th. II de8 4. 2. R.2; — dagegen können 
fie einen Untheil an den verfafiungsmäßigen Rechten ber Kirche, aus welder fie aus- 
getreten find, nicht mehr in Anfprud nehmen ®. b) Befindet fi eine neue Religione- 





z. B. der 5. 2 A. L. R., U, 11: „Jedem Ein- 
wohner im Staate muß eine vollkommene Slau- 
bens- unb Gewifiensfreiheit geftattet werben‘‘, 
wogegen ber 8.1 bes Patents flatt befien fagt: 
„eben Einwohner im Staate fteht für feine 
Berfon volllommene Glaubens⸗ und Ger 
wifiensfreiheit zu‘. Ebenfo weichen bie Be- 
ſtimmungen in ben 88. 2 n. 4 bes Patents 
weientli von ben barin bezogenen landrecht⸗ 
lien Borfchriften ab, und enthalten theilweife 
Säpe, für die fih im A. L. R. überhaupt keine 
Belngftelen finden. 
ı Dazu erläuterte die (an das Staatsmini- 
fterium erxlaffene) K.O. v. 80. März 1847 
BL. d. i. 8.1847, S. 79), „daß biefer 
tmmung bes Patents nicht die Anslegung 
gegeben werben bürfe, als ob ber Beitritt zu 
einer vom Staate noch nicht genehmigten Re⸗ 
lgiomagejetichaft ohne Weiteres ben Verluſt 
jener Rechte und Ehren zur Folge habe’, unb 
„baß insbefonbere kein Militair- und Civil⸗ 
beauster bloß beshalb, weil er fich von feiner 
Kichhe getrennt unb einer bisher noch nicht ges 
nehmigten Religionsgejellihaft angefchloffen hat, 
in bes mit feinem Amte verbundenen Rechten, 
fofern nicht das Amt felbft, wie 3. B. bei ben 
Schullehrern x., durch eine beftimmte Kon- 
Verde bebingt iſt, eine Schmälerung erleiden 
‘ 


2 Bol. ob. ©. 114, Note 1. 

3 a) Die bier in Bezug genonimenen 88.5, 
6, 27—31 und 112 A. 8. R., U, 11 faßt der 
8. 1 der dem Pat. v. 30. Din 1847 beige- 
fügten Zufammenftellung (erheblich abweichend 
von ben bezogenen 88. jelbft) folgenbergeftalt 
zufammen: „Durch Berufung auf abweichende 
GSlaubensanfihten kann jedoch der Einzelne fich 
gegen bie durch bie allgemeinen Landesgeſetze 

civil» und ftrafredhtlihen. Folgen 
feiner Handlungen nur dann fehlen, wenn 
das Geſetz zu Bunften feiner Glaubensgenoſſen 
eine Ausnahme von einzelnen allgemeinen Be⸗ 
Kim en uachgelafien bat, und infoweit als 
er buch feine eigenthlimlichen Religionsanfichten 
verhindert wird, biejenigen Rechtshandlungen 
vorzunehmen, berem Form nad ben Geſetzen 
duch beffimmte religiöfe Ueberzeugung bedingt 
iR, muß er ſich bie barans folgende Bermin- 


derung feiner bürgerlichen Rechte gefallen Iaffen‘’ 
(88 5, 6, SS. 27 —3l, 8. 112 A. L. R., 
I, 11 


b) Der $. 2 der erwähnten Zufammenftellung 
befagt in Betreff ber fih neu bildenden Reli- 
tonsgejellihaften: „Dem Einzelnen flieht es 
—* mit Genehmigung ber Obrigkeit, ſich zu 
Religionsübungen zu verbinden, und gemein» 
Ihaftlihe Zufammenkünfte zu halten, infoweit 
dadurch nicht bie gemeine Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung gefährbet wird (88.91.10 A. L. R., 
D, 11 u. 88. 1- 3 A. L. R., I, 6); eine 
ſolche Berbindung hat aber nur dieſelben Rechte, 
wie jede andere erlaubte Privatgeſellſchaft (88. 
11—14 A. L. R. U, 6). Sie ſteht ale ſolche 
unter der fortwährenden Aufſicht des Staates, 
welcher fie verbieten kann, ſobald ſich findet, 
daß fie anderen gemeinnügigen Abfichten und 
Anſtalten hinderlih oder nachtheilig iſt (8. 4 
ebendaf.), unb ihre Mitglieder bilden, auch 
wenn fie die Ausfonderung von ben im Staate 
aufgenommenen Kixchengejellichaften bezweden, 
dennoch feine rechtlich beftehenbe, befonbere 
Religionspartei, fondern für erſt nur eine 
bloße Privatgefellihaft, und werben im 
rechtlicher Beziehung — nad wie vor — ale 
Angehörige derjenigen Religionspartei ange- 
ſehen, zu ber fie His dahin gehört haben, info- 
weit nicht befonbere Gefete eine Ausnahme da⸗ 
von begründen“. — Der 8.61 A. L. R. LU, 
11 beſtimmt nun in Betreff der Parochial⸗ 
faften: „Es fol Niemand bei einer Parochial⸗ 
kirche von einer anderen, als berjenigen Reli- 
gionspartei, zu welcher er ſich jelbft befennt, 
zu Laften und Abgaben, welche aus ber Pas 
rohialverbindung fließen, angehalten merben, 
wenn er glei in dem Pfarrbezirke mohnt oder 
Grundftüde beſitzt“. Diefem Grunbfage dero- 
giren inbeß bie betreff. abweichenden provinzial⸗ 
rechtlichen Beftimmungen. In Hinficht foldher 
Berfonen aber, welche in Gemäßheit der ihnen 
nad dem Bat. v. 30. in 1847 zuſtehenden 
Befugnig aus berjenigen Keligionsgefellfchaft, 
zu welcher fie gehört haben, förmlich außgetee 
ten find, ift die Frage entftanden, ob fie durch 
biefen Austritt von ben PBarodiallaften zu ber 
bisherigen Gemeinde befreit werden? Das 
Ob.⸗Trib. hat dies nerueiut un HMAFINTMKA, 


T* 
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seielkpaft ın Hinfiche auf Yebre unt Belenntniß mit einer ber durch ben Weſtphäliſchen 
Srierensjplug in Deutihlanr amerfanmten hriftlichen Religionsporteien in weſentlicher 
Uedereiuſtiimung und if in berielben ein Sirchenminifterium eingerichtet, ſo wird bie 
"em dei Genehmigung ter Gefelicaft zugleich die Berechtigung zugeftanden werben, 
u den Yaudestheilen, wo das A. 2. R. ober das gemeine Deutihe Recht gilt, folde 
Ne Degruudung oder Feſtſtelung bürgerlicher Rechtsverhältniſſe betreffende Emniohant- 
tungen, weiche nach ben Gefegen zu dem Amte des Pfarrers gehören, mit voller recht 
iger Wirkung vorzunebmen; — in wiefern einer neuen Kirchengeſellſchaft diefer Art 
außerdem uoch einzelne, befonbere Rechte zu verleihen find, bleibt im vorkommenden 
Halle, nach Bewandniß der Umftände, landesherrlicher Erwägung vorbehalten. co) In 
alten auderen Fällen bleiben bei neuen nach ven Grundſätzen des A. L. R. zur Ger 
nehmigung von Seiten bes Staates geeignet befundenen Religionsgeſellſchaften vie zur 
teten ihrer Religionshandlungen beftellten Perfonen von der Befugniß ausgefchlofien, 
auf durgerliche Nechtöverhältnifie ſich beziehende Amtshandlungen ver oben bezeichneten 
Art mit civilrehtliher Wirkung vorzunehmen; dieſe fol bei Gegenftänben jener 
Antspandlungen nach näherer Vorſchrift ver dieferhalb erlafienen befonderen Bern 

durch eine vor ber Gerichtöbehörbe erfolgende Verlautbarung ficher geftellt werben !, 





af der im Art. 12 ber Berf.-Urk. ausge 
ſprochene Grunbfag ber Religionsfreipeit nicht 
die Kraft habe, ohne Weiteres bie aus frühe. 
ven befonberen Bejegen begründeten Rechtsner- 
pältniffe zu_befeitigen, wozu es vielmehr eines 
Ipeaiellen Gefetes bebürfe. Hiernach hat das 
ObTrib. mit Ridfiht auf bie oben allegirten 
älteren gefeglichen Beſtimmungen entidieben, 
daß ber bloße Austritt aus einer Neligions- 
geſellſchaft noch nicht von ben bisher getrager 
nen Barochiallaften befreie, fonbern daß biefe 
Vefrelung_erft dann eintrete, wenn ber Aus- 
getzetene fich einer anderen vom Staate an⸗ 
erfannten Reiigiomagefetihcht angefchlofien 
habe (gl. Entigeib., Bb. XXIV, ©. 301, u. 
8. XXVII, ©. 375). Die Richtigkeit biefer 
Anſicht ift indeß mindeſtens nicht ohne Beben- 
ten, ba fie umläugbar eine Beſchränkung des 
im Art. 12 ber Berf.-Urk. ausgeſprochenen 
Prinzips der Religionsfreiheit einfhließt. Sie 
bat daher auch bereits zahlreiche Beſchwerden 
der Diffidenten hervorgerufen und jebenfalls 
gehbrt auch diefe Frage zu denjenigen, welche 
einer anberweitigen gefeglihen Regulirung bes 
därfen, wenn bie garantirte Religionsfreiheit 
zur volftänbigen Wahrheit werben fol. Das 
Cirf,» Reffr. ber Min. ber geiftl. ꝛc. Ang. u. 
des Imır. v. 19. Nov. 1850 und das Cirk. 
Wefte. bes Dein. ber geiftl. ꝛe. Ang. v. 15. 
Wal 1861 (Min.-Bt. d. i. 8. 1861, ©. 114 
-115) belehren in biefer Beziehung bie Re- 
jierungen, baf bem Austritte aus ben Kir 
ıhengemeinfchaften bie Kraft, ben Verband auch 
In vermögensrechtliher Beziehung zu Iöfen, 
nur dann zugeftanben werben Lönne, wenn ber» 
telbe unter Beobachtung ber auch für ihn als 
maßgebend anzufehenben Beftimmungen des A. 
VRR. n, 6, 88. 181 ff. Über den Austritt 
ana den Korporationen flattgefunben hat, 
woraus folge, daß ber Vorſtand einer aners 
nunten Kirchengemeinde in ber Regel noch 
IM Me Hauer desjenigen Jahres, in weldem 
id ber Vnstrhtt eines ihrer Mitglieber ange- 
ent worden, den vollen Betrag ber auf ber 
—B ſledſchaft bernhenben Laſten und 
veifngen A ſordern berechtiget ſei, und daß 


bie Löſung bes bieherigen lirchlichen Verbandes 
in vermögensrechtlicher Beziehung erſt mit dem 
Ende dieſes Jahres eintrete. Dies beziche 
auch nur auf bie anf ber perfönfichen 2 
tigkeit zu dem Kirdenverbanbe bermpenben 
Xeiftungen, wogegen weder bie binglichen, ah 
diejenigen Abgaben, welde nad Provinzial 
Gefegen ober befonderem Herlommen von 
anderen, als ben zur Kirche gehörigen 

nen zu entrichten find, bavon gar micht berähtt 
werben. 


I Die in dem Patente in Bezug genommene 
Berorbnung if die Berorbn. v. 30. Ei 188, 
betr. bie Geburten, Heirathen und hr 


deren bürgerliche Beglaubigung durch bie 
— mu 2 —8 1847, ©. 185). 
je Berorbn. gilt für den g: Uzfeng 
der Monardjie mit Auoſchluß ——— bes 
Appell. « Ger. - Hofes a =öln. Sie bei 
(im $. 1), baß_bie bürgerliche Be; 
ber @eburts-, Heiraths- und Gt 
fi in ſolchen gebnlbeten Religionsgefellf: 
ereignen, "bei welchen ben zur feier ihrer Re 
ligionshanblungen beſtellten Perſonen bie Ber 
fugniß. nicht zufteht, auf bürgerliche Teqhu⸗ 
verpältnifie ſich begiehende Amtshanblungen mit 
cioilvechtlicher Wirkung vorzunehmen, buch 
Eintragung in ein gerri zu führendes Re 
giſter bewirkt werben fol. Die 88. 2—15 er 
theilen die näheren Borfchriften bieräber und 
über bie rechtliche Wirkung ber einregifrirten 
Alte, ſowie fiber bie öffentliche Slaubrehrbigtit 
der Regifter. Der $. 16 beflimmt baum, bef 
die Borſchriften ber Verorbnung auch auf Ger 
burten, Heirathen und Sterbefälle fol Bar 
fonen Anwendung finden folen, weiche ans 
Iher ee Beeren Den: und nor —* 
taate genehmigten Religionsgeſt 
hören, a dert. 17 Test iR vos der Me 
tritt aus der Kirche ($. 16) nur durch eine vor 
bem Richter bes Orts perſöulich yum vrototel 
abzugebende Erklaͤrung erfolgen fann. — Ber 
Ergänzung ber Berorbn, vgl. ben Erlaß v. 
29. April 1848 (©. ©. 1848, S. 129), we 
nad) auch polizeilichen Behörben bie Aufnafıme 
der betreff. Berhanblungen übertragen werben 





Bon den Staatsbärgern; Rethte ber Preußen; Blaubens- und Meligions-Zreiheit. (6. 97) 117 


em Betbeiligten jedoch geftattet fein, die gedachten Amtshandlungen mit voller Wir- 
ung durch einen Geifllihen einer der öffentlich aufgenommenen Kirchen verrichten zu 
offen, wenn ein foldher fi dazu bereitwillig findet. 

Den biernadh im Preußifhen Staate Tängft anerkannten und gefeglid aus- 
jefprochenen Grundſatz der Glaubens- und Gewiffensfreiheit, wie ber Freiheit 
zes Gottesdienſtes, bat demnächſt vie Verfaffungs-Urfunde, zur dauernden Schutz- 
vehr für alle Zukunft gegen Beichränfungen im Genufle dieſer Freiheiten, gewähr- 
eiftet und foldhergeftalt zu einem flaatsgrundgefeglicdhen erhoben, welder im Wege 
ver Gefeßgebung nicht befeitiget oder beſchränkt werden darf. Die Berfafjungs-Urkunde 
at aber jene Tsreiheiten noch erweitert in Betreff der Art und Weife der Religions- 
Ausübung. Nach dem öffentlichen Deutſchen Rechte !, wie auch nach den Grundſätzen 
es A. 2. R.?, gehört nämlich die Zulaffung neuer NReligionsgefellfchaften zu ben 
doheitsrechten des Staates, welcher das ihm vorgelegte Belenntniß einer Prüfung 
mterwirft und je nach dem Ergebniſſe verfelben feftftellt, in welchen engeren oder wei- 
eren Grenzen das neu entftanbene religiöfe Leben ſich zu bewegen haben fol. Die 
Xusübung diefes fogenannten Reformations-Rechtes hat jedoch zu mannigfadhen SKon- 
likten geführt, und die Verfaffungs-Urkunde hat e8 daher für erforderlich erachtet, nicht 
loß die Freiheit des Religionsbekenntniſſes, fondern aud die Freiheit der religiöfen 
Affociation und der gemeinjamen öffentlihen Religionsübung zu garantiren 3, Die 
Beftimnmumgen der Verfaſſungs-Urkunde, welde die Sicherftellung dieſer Rechte be: 
weden, find in den Art. 12, 13, 14 und 19 verfelben enthalten. 

1) Die ausprüdlihe Gewährleiftung der erwähnten Freiheiten fpricht ber 
rſte Sat des Art. 12 aus, welcher die drei wejentlichen in der Religionsfreiheit be- 
riffenen Rechte garantirt, nämlich a) die Freiheit des Religionsbekenntniſſes, 
») die Freiheit ver Bereinigung zu Religionsgefellfhaften, und c) vie Freiheit 
er gemeinfamen häuslihen und ‚öffentlihen Religionsäbung* Was insbefonbere 





arf. Zur Ausführung der Verordn. ift bie 
Rinifterial-Inftruft. v. 10. Mai 1847 (Iuft.- 
Rin.-Bl. 1847, ©. 135, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
347, ©. 79) ergangen. 

I Bgl. Hanker, de jure circa ‚sacra, in sp. 
e jure reformandi (Goetting., 1730). — 
L g Bat, Über das Reformationsrecht Tent⸗ 
Her Reichsſtände (Tübingen, 1786). — K. K. 
Bebelind, die Aufnahme neuer Kirchen im 
Staate (Göttingen, 1803). — v. Xretin und 
.Rotteck, Staats-Recht der konftit. Monarchie, 
3. II, 8. 10, ©. 3—9. — Klüber, dff. 
t. bes D. B., $. 513, ©. 765. 

3 Bgl. A. L. R., IT, 11, 8. 10 (f. ob. ©. 
14, Kote 1). 

2 Die mittelft Erlaſſes bes Minifters der 
af Bngelcg. (vd. Labenberg) v. 15. Dec. 

veröffentlichten Motive (Erläuterungen, 
ie Beflimmungen ber Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
348 über Religion, Religionsgefellfehaften und 
Interrichtswejen betreffend, Berl. 1848, Deder’- 
de Sch. D6.-Hofbuchdruderei) bemerken hierü⸗ 
er treffend (S. 6 ff.): „In allen Deutfchen 
ändern iR da, wo ber Staat von feinen 
techte (bem jus reformandi) gegenüber ben 
ah Anerkennung ringenden neuen Religions- 
srmen Gebrauch machte, die Klage über Ber- 
sung ber Gewiſſen erhoben worden, unb 
berall hat fih das Verlangen Fund gegeben, 
af auf bem religidfen Gebiete dem Zuge ber 
jerzen Raum zu freier Entfaltung gegeben 
serden möge. Die Gewährung biefer Yor- 
erung wirb man zwar für bebenklich erachten 
önnen, weil bie re und neuere Geſchichte 
ehrt, dag nicht felten veligiöfe Auffefjungen 


die unveränberlichen Grundlagen bes Staates 
mit Auflöfung bebroht haben. Auf der anbe- 
ren Seite bietet fih bie Erwägung dar, daß 
gegen dieſe Erfolge auch in der Borlegung 
eines Belenntnifjes und der Prüfung deffelben 
duch den Staat nicht immer bie erforderliche 
Bürgfchaft gegeben ift, weil über. den Werth 
ober Unwerth einer Religion nicht ein, oft mır 
im Drange bes Angenblids entflandenes, aljo 
nicht aus der Tiefe bes veligiöfen Bewnßtſeins 
geihöpftes Belenntniß, fondern nur das Leben 
und bie That entjcheidet. Ferner beftätiget es 
bie Erfahrung, daß religidje Verirrungen, wie 
die bezeichneten, zwar augenblidiich in Heineren 
Kreifen Anklang, niemals aber in weiterem 
Umfange und auf längere Dauer Geltung ge- 
funden haben. Endlich verfteht es ſich von 
ſelbſt, Daß ba, wo wirklich der angebeutete Er- 
folg hervortreten follte, der Staat berechtiget 
ift, durch feine Macht ben Mißbrauch ber vou 
ihm gewährten Freiheit zu verhindern”. . 

* a) Was die häusliche Religionsübung 
betrifft, fo waren durch eine Kab.⸗O. v. 9. 
März 1834 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVII, ©. 
76) die 8.7 u. 10 A. L. R., II, 11 babin 
ansgelegt worden, daß zu dem häuslichen 
Gottesdienſte nur den Mitgliedern der Familie 
des Hausvaters und ben bei ibm wohnenben, 
feiner Hauszudt unterworfenen Berfonen ber 
Zutritt geftattet, jede dieſe Grenze überfchrei- 
tende Zuſammenkunft zu anßerlicchlichen Reli» 
giensiibungen aber, welche ohne obrigkeitliche 
ei dem Konfiflorium der Provinz nachzu⸗ 
erfolgt, verboten fei, 


ſuchende Genehmigun 
egierungen ermächtiget 


und daß daher die 
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genommenen Beichränfung, daß fie denjenigen Einfchränkungen deſſelben nicht unter- 
worfen fein follen, welche (in ven 88. 8 ff.) nur in Betreff politifcher Vereine feft- 
gefettt worden find. Es wiberftreitet mithin der Berfaffung und den Gefegen, wenn 
auf alle nicht mit Korporationsrechten verſehene kirchliche und religiöfe Vereine und 
deren Berfammlungen die Beftimmungen ber 88. 8 ff. des Vereins-Geſetzes zur An- 
wenbung gebracht werden, indem bie vielmehr nur in benjenigen Fällen ftatthaft fein 
würde, wo erweislid in ſolchen Berfammlungen politifche Gegenſtände erörtert wer- 
den follen . Wenn dagegen alle Vereine, vie fi zu kirchlichen und religiöfen Zweden 


I 8) Das Cirk.⸗Reſtr. dea Min. des Inn. v. 
1. Ang. 18590 (Min.⸗Bl. db. i. 8. 1850, ©. 
204) führt aus, daß kirchliche und zeligiöfe 
Bereine und beren Berfammlungen, wenn Dieje 
Bereine nicht mit Korporationsrechten verfehen 
find, unbedingt den Vorfchriften ber 88. 1 
u. 2 bes Gef. v. 11. März 1850 unterliegen, 
und allerdings muß zugegeben werben, daß 
die Entſtehungsgeſchichte bes Schlußſatzes bes 
8.2 a. a. D. zu Gunſten dieſer Anficht ſpricht. 
Es war nämlih in dem $. 2 der Berorbn. 
v. 29. Juni 1849 (©. ©. 1849, ©. 221), 
welcher bem 8. 2 bes Gef. v. 11. März 1850 
zum Grunbe liegt, ber bejchränfende Zufag: 
„wenn jene Bereine Korporationsrechte ha⸗ 
ben‘, nicht enthalten, fonbern vielmehr be- 
flimmt, „daß die 88. 1 mn. 2 fih niemals 
anf kirchliche und religiöfe Vereine und beren 
Berſammlungen beziehen ſollten“. Jener be- 
ſchränkende Zuſatz iſt erſt bei Berathung ber 
Berordn. v. 30. Inni 1849 durch bie II. 8. 
h efügt worden und der Bericht der Kom. 
b ben v. 8. Febr. 1850 (ſten. Ber. ber 
II. 8. 1849—1850, ®b. V, ©. 2771-2772) 
ergiebt, daß es gerade die Abficht jenes Zu⸗ 
fatges geweien if, diejenigen kirchlichen und 
religiöfen Vereine, welde keine Korporationg- 
rechte befien, ven Beftinnmungen ber 88. 1 u. 
2 des Gef. v. 11. März 1850 zu unterwerfen, 
Allein nicht bloß ber alleg. Kom.-Ber., jon- 
dern auch die in ben Kammern ftattgefundenen 
Plenarberathungen über den $. 2 (fien. Ber. 
der II. 8. a. a. O. S. 2786—2788 u. flen. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, Bd. V, ©. 2869 
— 2872) ergeben auch auf bas Bollſtändigſte, 
daß kirchliche und veligidfe Bereine und beren 
Berfammlungen, auch dann, wenn ſolche Ber- 
eine feine Korporationsrehte haben, nur ben 
Beſchränkungen ber 88. 1 u. 2 bes Gefehes, 
keinesweges aber unbedingt ben Beſchrän⸗ 
kungen politifher Bereine (88. 8 ff.) unter» 
worfen fein follen, welcden fie vielmehr nur 
alsbann unterliegen, wenu fie bezweden, 
pofitifge Begenflände in ihren Berfammlun- 
en zu erörtern, was alfo in jedem einzelnen 
alle erft erweisfih zu machen fein wiürbe 
vgl. auch ben Ber. ber Petitions⸗Kom. bes 
Abgeordn.⸗Hanſes v. 21. Juli 1862 in den 
fien. Ber. des [meugemäbften] Abgeorbn gHaufes 
1862, ®b. VI, ©. 807 sub II). In biefer 
Reife hat auch das Ob.⸗Trib. in dem Erf. v. 
22. Juni 1853 (Entſcheid, Bd. XXV, ©. 855 
— 889) das Gef. v. 11. März 1850 ausgelegt, 
indem baffelbe zu dem Reſultate gelaugt, daß 
zur Unwenbung der für politifche Vereine in 
den 88. 8ff. a. a. O. ge ebenen Vorſchriften 
hinreiche, wenn thatſäch a feſtgeſtellt ſei, daß 


ein Verein die Erörterung politiſcher 
Gegenſtände in ſeinen Berſammlun— 
gen bezweckt habe, und daß es als dann 
nicht weiter darauf anfomme, ob ber Verein 
die Eigenfhaften einer Religionsgefell- 
haft babe oder nicht. Wenn die Richtigkeit 
biefer Auslegung zugegeben wird, jo folgt in⸗ 
deß baraus immer doch nur, daß in jedem 
einzelnen Falle feftzuftellen bleibt, ob ber 
betreff. Verein bezwedt hat, politiihe Gegen- 
fände in feinen Berfammlungen zu erörtern, 
und daß die 88. 8 fi. bes Vereins⸗Geſetzes 
nur anf diejenigen Religionsvereine zur An- 
wendung gebracht werben bürfen, gegen welche 
ber fpezielle Nachweis dieſer Thatſache geführt 
worden ift, wogegen biefelben anderen Falls 
nur den Beſchränkungen der 88. 1 u. 2 a. a. 
D. unterliegen. Das (amtlich nicht veröffent- 
lichte) Cirk.⸗Reſtr. des Min. des Inn. v. 29. 
Sept. 1851 (vgl. die Motive des Antrags ber 
Abgeorbn. Lette u. v. Forfiner v. 21. Ian, 
1852 in ben Drudf. ber I. 8. 1851—1852, 
Bd. II, Nr. 65, ©. 13, und. ften. Ber. bes 
Abgeorbn. - Haufe 1856— 1857, Bb. I, ©. 
257 [in der Rebe bes Abgeorbn. Dr. Lette]) 
welches bie Behörden anwies, „„alle Deutich- 
katholiſchen und freien Gemeinden allgemein 
und ohne Ausnahme nicht mehr für religids- 
kirchliche, ſondern für politifche, auf ben Um⸗ 
ſturz der bürgerliden und focialen Orbnung 
binzielende Vereine zu erachten und benjelben 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten‘‘, war 
baber weber mit den Beftimmungen bes Ber- 
eins-Gefetes, noch mit dem Art. 12 ber Berf.- 
Urk. vereinbar. — Nach Bejeitigung des Mi- 
nifteriums v. Manteuffel- Weftphalen bat ber 
neu ernannte Min. des Inn., Flottwell, in 
ber Sit. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 28. Febr. 
1859 (fien. Ber. 1859, Bd. I, S. 273—274) 
mitgetheilt, daß die Polizei⸗Behörden angewie- 
fen feien, die Leberwadhung ber Verſammlun⸗ 
gen ber Diffidenten nur auf das Nothwendigſte 
zu beihränfen, unb daß insbefondere die Bo» 
lizeibeamten nicht Derehtigt jeien, dergl. Ber- 
fammlungen aufzulöfen. Vgl. die hiermit über- 
einftimmenben Erklärungen des Min. ber geifll. 
Angeleg. v. Belgmann - Dollieg in ber Sig. 
des Abgeorbn.»Hanjes v. 1. März 1860 (fien. 
Ber. 1860, ®b. I, S. 341 ff.) und bes Min. 
der geiftl. Angel. v. Mühler in der Sit. bes 
Abgeordn.⸗Haufes v. 26. Aug. 1862 (ebenb. 
1862, Bd. II, &. 1400 ff.). 

b) Die Art und Weife, wie bie Staatsregie⸗ 
rung ſeit dem Jahre 1851, gegen bie Diſſi⸗ 
denten⸗Vereine einſchritt, bat ſowohl ans dem 
oben zu a gedachten Gefichtspunfte, als aus 
ambermweitigen Grünben wirhecuelie Brgurte 
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2) Obgleidy nady den in dem erften Sate bes Art. 12 ber BVerfaffungs- Urkunde 
niebergelegten Orumbfäten allen Stantsbürgern bie Freiheit ver Bereinigung zu Re- 
Tigionsgefellfchaften gemährleiftet ift, fo erlangen body bie auf Grund biefer verfafunge- 
mäßigen Zufiherung ſich neu bildenden Religionsgeſellſchaften durch ihre Vereinigung 


feine weiteren Rechte, als biejenigen ver erlaubten Privatgeſellſchaften !. 


Dagegen 


Urmen Religionsgefellichaften, ſowie geiftlihe Geſellſchaften ?, welche keine Korporations- 
rechte haben, dieſe Rechte nur durch beſondere Gefege erlangen. Dies hat der Art. 13 
der Berfaſſungs · Urkunde ausdrücklich beftimmt und dadurch feftgeftellt, daß diejenigen 
Religions» und geiftlichen Geſellſchafien, welche zur Zeit der Emanation der Berfaflungs- 
Urkunde Korporationsrechte nody nicht erworben hatten ®, ſolche fortan nur durch ein 
nach Vorſchrift des Art. 62 der Berfafjungs-Urkunbe zwiſchen den brei gefegebenben 


Faktoren vereinbartes Spezial = Gefeg erlangen Tönnen *. 


Obgleih hierüber feine 





* Zerq Dielni jen Rechte, welche in den | lich anfgenommener Kirchengeſellſchaften nicht 





ss. 1121 ., II, 6 feftgefeßt find. 

2 Auch das A. 2. R. II, 11, 65. 11u. 12 
unterſcheidet zwiſchen geiftlihen und ande» 
ren Refigionsgefelljgaften, indem e8 a. a. O. 
beftimmt: $. 11. Religionsgefellihaften, welche 
fich zur Öffentfichen "Feier des Gottesdienſtes 
verbunden haben, werden Rirhengefell- 
fhaften genannt. 8.12. Diejenigen, welche 
au geiviflen anberen befonberen Religiousübun- 
gen vereinigt find, führen ben Namen ber 
geintigen Gefellſchaften. — Nach biefen 

rechtiichen Beftimmungen find alfo bie 
geiftligen Geſeliſchaften lebiglich eine Gate 
Fr ber Religionsgefelihaften, unb mit 
Recht if daher (von dem Abgeorbn. Borne- 
mann) bemerkt worben (fien. Ber. der I. K. 
1849—1850, Bb. II, &. 965), daß es in bem 
Urt. 13 der Berf.»Urk. ans dem lanbredt- 
lich en Stanbpumfte der fpeziellen Erwäh- 
nung ber geiftlichen Geſellſchaften nicht be» 
durfi hätte. — Was aber unter geiftlichen Ge⸗ 
fellfchaften zu verſtehen, fagt ber $. 989 . 8. 
X. IL, 11: „Unter geiflichen Seſellſchaften, 
deren Mitglieder fi) mit anderen Religions- 
Übungen, als der Seelforge, hauptfächlich be» 
ſchaftigen, werben die vom Staate aufgenom- 
menen Stifte, Möfter und Orben verftanben‘'. 
Und ber $. 940 a. a. D. fügt Hinzu: „Diefe 
baben, nuter dem Namen der Kapitel und 
Konvente, mit amberen KXorporationen im 
Staate gleiche Rechte‘. (Is Arten folcher geift- 
lichen Rorporationen führt das U. 2. R., II, 
11 auf: .a) bie kathofiicyen Domflifte und Ra- 
pitel, Abſchn. 18; b) bie Kollegiatfifte, Abſchn. 
14; e) bie Moftergeiellijaften, Abfchn. 15; d) 
die geiſtlichen Ritterorben, Abſchn. 16, welde 
ü dur bie B. v. 28. Oft. 1810, &. ©. 
1810, ©. 82, aufgehoben find; e) bie prote- 
ſtantiſchen Stifte, Klöſter und Ritterorben, Ab- 
jchn. 20.) — Die fpezielle Aufführung ber „geift- 
Tichen Geſellſchaften im Art. 18 der Berj.-Urt. 
iſt anf ben Antrag des Abgeorbn. v. Ammon 
von ber I. 8. hauptfählih mit Rüdfict auf 
den Zefniten -Orben befcloffen worden 
(ogl. fen. Ber. ber I. 8. 1849—1850, Bb. 
I, ©. 38 fi.). 
Rach ben Grundjägen des U. 2. R., IL, 
11 haben nur bie vom Staate ausbrädiih 
aufgenommenen Kirchengefellihaften bie 
echte ber Korporationen ($. 18); bagegen ger 
mießen Religionsgefellfchaften, wele der Staat 
genehmigt, weichen er aber bie Rechte öffent» 





beigelegt hat, nur bie Befugnig gebdulbeter 
Gefellfhaften ($. 20). — Eine Geneh- 
minung bes Staats, wie ber 8.20 a. a. O. 
befagt, if nah Art. 12 der Berf.-Urk. nicht 
mehr erforberlih. Was alfo ber $. 20 von 
genehmigten" Religiensgefelligaften be⸗ 
Rimmt, gilt jegt von „gebnlbeten”. Der- 
gleigen gebulbete Religionsgefellfcaften finb 
nad) $. 2 bes Religions-Eb. v. 9. Juli 1788 
(Rabe'e Sammt., Bb. I, Abth. 7, ©. 726), 
außer ben Juden, nur bie Herrnhuter, bie 
Mennoniten und bie Böhmiiche Vrüderge- 
meinde. Nach den Grunbfägen bes Pat. v. 
3%. März 1847 (©. ©. 1847, ©. 121) find 
zu unterſcheiden: a) öffentlich aufgenommene, 
„gelhichtlic unb nad) Staatsverträgen bevor» 
rechtete Kirchen‘, nämlich bie evangelifche und bie 
Römifch-fatholifche; b) aufgenommene, Ion 2 
fionirte, nicht beborrechtete Kirchen, beren Ge- 
rehtfame in ber ihnen ertheilten Konzeſſion 
beftimmt werben. Dazu gehören bie eine 

Inter unb Böhmiicen Bruder (GeneralKonzei- 

fon v. 7. Mai 1746 u. v. 18. Juli 1763, in 

Gebide's Annal., Bd. I, 9. 3, ©. 44-53, 

Berlin, 1800), fowie bie von ber Landeskirche 

(Gemeral-Xongeifion v. 23. Juli 1845, @. ©. 

1845, ©. 516), welde fänmtlih Korporations- 

echte befigen. c) Gebulbete Religionsgefell- 

ſchaften mit Privatlultus: bie Deennoniten, 

bie Quäfer, bie Griechen, bie Juden. Die nad 

ben Borfchriften des Gefehes dv. 23. Juli 1847, 

Tit. 2 (G. S. 1847, 6. 270) ‚gebiieten, jübi- 

fen Spragogen- Gemeinben haben nah $. 37 

a. a. D., die Rechte juriſtiſcher Perfonen. d) 

Battiic) gebufbete Religionsgenofien, nämlich 

bie Diffidenten ber Römifch-tatholiichen unb ber 

Evangeliſchen Kirche (fogen. Deutich -Latholtiche 

unb freie Gemeinden). — Bgl. Dr. Yalobfon, 

über bie -Arten ber Religions - Gefelliaften 

unb bie religiöfen Rechtsverhältniſſe ber Diffi- 

benten in Treuen (in Dr. Dove's Zeitſchr. 

für Kirchen ⸗de. Bb. I, ©. 392 ff.). 

+ Der Art. 13 ber Verf.Urk. war weber iu 
der oltroy. Berf.-Urt. v. 5. Dec. 1848, noch 
in einem ber früheren Gntwürfe enthalten, 
fonbern iſt erft bei ber Reviſion (auf Antrag 
bes Tentralauoſch ber I. 2.) nen hinzugefügt 
worben. Die hauptfählichten Gründe hierfür 
find folgende geweſen. Der (bem jegigen Art. 
12 zum Grunde liegende) Art. 11 ber ottroy. 
Berf.-Urk. verweift auf ben Art. 29 derlelben 
(jeigt Art. 31) und Tegerer uk din hünenn 
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bis jetzt noch nicht für angemefjen erachtet haben, bie allgemeinen Grundfäße über 
: Verleihung von Korporationsrechten feftzuftellen, ſondern einftweilen die betreffenven 
Sherigen Geſetze hierüber noch fortbeftehen zu laſſen, fo Tann deshalb allein ibre 
yätigleit in den Fällen des Art. 13 nicht für gehemmt erachtet werden. Was aber 
n Umftand betrifft, daß der Art. 12 auf ven Art. 31 verweift, fo beruht dies allein 
rauf, daß bie oftroyirte Berfaffungs Urkunde v. 5. Dec. 1848 die Beftimmung bes 
jigen Art. 13 überall nicht enthielt ?, und daß deshalb dort wegen der Korporations⸗ 
hte der Religionsgefellfhaften auf den Art. 29 (jet Art. 31) verwiefen worben 
w. ine folde Bezugnahme wäre aber in dem Art. 12 ver revibirten PVerfaffungs- 
tunde nicht mehr nothwendig gewejen, weil der darin eingefchaltete Art. 31 hierfür 
: erforderlihe Beftimmung enthält, und es ift bie deſſen ungeachtet erfolgte Bei- 
haltung des Citats des Art. 31 im Art. 12 nur deshalb nicht weiter angefochten 
rden, weil biefelbe nicht als wefentlih angejehen wurde d. Endlich aber ergiebt bie 
ıtftehungsgefchichte des Art. 13, daß deſſen Aufnahme in die Berfaffungs-Urkunve 
ch aus dem Grunde befchloffen worden ift, weil Das Zuſtandekommen des im Art. 31 
rbehaltenen Geſetzes weitausfehend und es deshalb erforberlich fei, ſchon vorher in 
c Berfaffungs-Urkunde feftzuftellen, in welcher Weife neu gebildete Keligionsgefell- 


aften Korporationsrechte erwerben können?. 


teht, irgend einer Heligions - oder geiftli- 
n Gefellichaft Korporationsrechte zu erthei⸗ 
, fondern daß bies nur durch ein mit Zu- 
nmung aller brei Faktoren ber Gefehgebung 
Hl Geſetz geicheben Tann, wobei zu- 
ih auch, unb zwar mit vollem Rechte, an- 
annt worben ift, daß redhtlih gar kein Un⸗ 
Ichieb befteht zwijchen vollen und fogen. be- 
ränkten Korporationsrechten. Letztere 
man nämlich dahin befiniren wollen, daß 
ſelben Iebiglih in der Ertheilung ber Rechte 
iuriſtiſchen Perſönlichkeit zum Zwede 
Erwerbung von Bermögensrecdhten (insbe- 
bere Grundeigenthum) ehr die Geſellſchaft 
tehen follen. ine foldhe Definition und 
terfheidimg ift indeß in ber @eiebgebung 
ends ansgefprochen und daher Überall nicht 
—* Daher iſt mit Recht angenommen 
»auch von ber Staatsregierung anerkannt 
rben, daß benjenigen Religions⸗ und geiſt⸗ 
en Geſellſchaften, welche zur Zeit der Ema⸗ 
ion ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 noch 
se Korporationsrechte erlangt haben, bieje 
Ste (und zwar auch nicht in befchränktem 
fange) nicht einfeitig von bem Könige er- 
ilt werben bürfen, Tondern daß es hierzu 
es Spegial- @eiehee bedarf (vgl. bie 
rhandl. hierüber in ber Sit. bes Abgeorbn.- 
uſes v. 1. März 1860 in ben fien. Ber. 
30, ®. I, S. 337—845 und ben Kom.⸗ 
r. 8b. TI, ©. 201—202; besgl. in ber 
b. dv. 5. Juni 1861 in ben ften. Ber. 1861, 
. IH, ©. 1647—1649 und ben Kom.-Ber. 
. VO, S. 1431—1486; besgl. in ber Sig. 
26. Aug. 1862 in ben flen. Ber. bes [nen- 
zählten] Abgeorbn.-Haufes 1862, Wh. III, 
1389—1412 u. dem Kom.-Ber. Bb. VI, 
. — Bel. Dr. Zalobfon in dem 

S. 121, Rote 3 (am Schluffe) alleg. Aufl. 
441 —443, unb die bort mitgetheilten, im 
berfpruche mit einander ftehenben Reſtripte 
n. v. 3. April 1859 u. 7. Febr. 1860. 
Bbenjomenig, als ihnen nah Erlaß bes 
Art. 31 vorbehaltenen allgemeinen Geſetzes 
wehrt fein würde, von deſſen Beſtimmun⸗ 
in einzelnen Fällen abzugeben, ebenfo IR 


ihnen bies jetzt bei ben zur Zeit noch in Kraft 
ſtehenden Borfchriften über Verleihung von 
Korporationsrechten benommen. 

= Bgl. ob. ©. 121, Rote 4. 

I Die II. 8. hatte ben jetzigen Art. 13 ur- 
ſprünglich abgelehnt und beshalb in dem Art. 
12 das (von der I. 8. geſtrichene) Citat bes 
Art. 31 wiederhergeſtellt. Als demnächſt bie 
1. 8. dem Art. 13 beitrat, blieb jenes Citat 
im Art. 12 unbeadtet und ift rein zufällig 
ftehben geblieben. Der Centralausſch. ber J. K. 
bat dies bei feiner Schlußberathung keineswe⸗ 
ges Überfehen, inbeß in feinem Berichte be- 
merft, daß barliber hinwe gegangen werben 
könne, weil es nicht von Erbeh ichfeit fei (vgl. 
fien. Ber. ber I. 8. 1849—1850, 8b. IV, 
&. 1941 u. v. Rönne's Bearbeit. ber Berf.- 
Urk., S. 33). 

* a) Vgl. den Bericht des Eentralausfch. ber 
5 8. gun den Ren. Ber. herfungen bu —— er. 

. 1943, besgl. bie Bem en bes Bericht. 
erflatter Gr. v. Igenplig und bes Abgeorbn. 
Brüggemann a. a. O., woraus hervorgeht, 
daß der Gegenſtand durch ben Art. 13 eben 
beshalb fofort hat georbnet werben follen, weil 
bie Bildung neuer NReligionsgefellfchaften be- 
reits flattgefunden babe und bie Frage ber 
Korporationsertheilung an ſolche nicht von bem 
Zuftandelommen bes ım Art. 31 vorbebaftenen 
allgemeinen Geſetzes abhängig gemacht werben 

nne. 

b) Die Staatsregierung bat übrigens bie 
wieberholten Anträge neugebilbeter Diſſidenten⸗ 
Gemeinden auf Ertheilung von Korporations- 
rechten durch zu erlaffende Spezial⸗Geſetze bis 
jett abgelehnt. Dagegen hat das Haus ber Ab- 

eorbnneten in ber Sit. v. 26. Aug. 1862 be» 
chloſſen, an die Staatsregierung den Antrag 
zu richten, dem Haufe Geſetzee⸗Vorlagen zu 
unterbreiten, durch welche der freien Religions- 
emeinbe in Magdeburg, ſowie den Baptiften- 
emeinden in Berlin, Memel, Templin, El⸗ 
berfelb und Barmen, und Rees, Korporations- 
rechte verliehen werben (vgl. ſten. Ber. bes 
[neugebildeten] Abgeordn.⸗Hauſes 1862, Bd. 
IH, &. 1889-1411 un. ben Kom.⸗Ver. Bd. 
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ein obligatorifches für alle Konfefftonsverwandte im ganzen Umfange der Monarchie 


eingeführt werben folle. 


Diefe Beſtimmung ift nun zwar in bie revidirte Verfaffungs- 


Urkunde v. 31. Ian. 1850 nicht in der Weife übergegangen, daß bie bürgerliche Gül- 
tigfeit der Ehe in allen Fällen durch den Civilakt bedingt fein folle; allein im Prinzip 
bat auch der Art. 19 der Berfaflungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 anerkannt, daß es 
des Inſtituts der Civilehe bebürfe, um dem Grunbfage der Gewiffens- und Religions⸗ 


freiheit vollftändige Rechnung zu tragen. 


Diefer Artikel beftimmt nämlih: „Die Ein- 


führumg der Civilehe erfolgt nah Maßgabe eines befonderen Geſetzes, was auch bie 


Führung der Civilftands-Kegifter regelt” !. 
jest nicht ergangen ? und es ftehen daher zur Zeit die vor Emanation der Berfaffungs- 


wird. Es war mithin bie Einführung bes 
Grundfatzes, daß bie bürgerlihen Wirkungen 
der Ehe von ber Abfchliegung vor ber bürger!. 
Obrigkeit abhängen Pant eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Nach den gefammelten Erfah- 
rungen wird aber fünftig bie kirchliche Ehe⸗ 
en nit aufhören, fonbern es wird 

g eine bürgerliche und eine Firchliche Ehe 
geben, unb es kann ber Fall eintreten, daß 
jene wicht von ber Kirche und dieſe nicht von 
dem Staate anerkannt wird. Gegen das er» 
ftere wird fi) der Staat gleichgültig verhalten, 
indem er es ben Betheiligten überläßt, fich 
mit ben Gefehen ihrer Religionsgefellfchaft aus⸗ 
zugleichen. agegen ift er auf das Höchſte 
dabei intereffirt, daß Überall, wo bie Firchliche 
Sefäliehung ber Ehe vollzogen wird, zubör- 
derfi die bürgerliche Form gewahrt fei, bamit 
fih nicht die Zahl der Verbindungen häufe, 
welche er von feinem Standpunkte aus als 
rechtlos betrachten muß. In diejer Erwägung 
findet die Beſtimmung, daß bie kirchliche Ein- 
Iegnung ſtets nur nach Bollziehung bes bürgerl. 
Altes erfolgen bürfe, ihre volle Rechtfertigung. 
Diefelbe ift in dem Belgifhen und im Fran⸗ 
zöfifchen echte ebenfalls enthalten (Belg. 8. 
U. Art. II, 8. 16, Art. organ., $. 54, Code 
p6nal, Art. 199 ff.) und ftebt in ben linksrhei⸗ 
nifhen Theilen des Preuß. Staates in aner- 
fannter Geltung.” 

ı Bei der Reviſion ber oltroy. Verf.⸗Urk. 
v. 5. Dec. 1848 hatte bie I. K., in welcher ber 
Segenfand zuerfi zur Berathung kam, bie un- 
veränderte Beibehaltung bes Art. 16 berfelben 
beſchloſſen und nur den Zufat gemacht: „Die 
Stanbesblicher werben von ben bürgerlichen 
Bebörben geführt‘. Der Centralausfch. der 
I. K., auf befien Antrag biefer Beſchluß ge- 
faßt wurde, bemerfte, „daß bie Beftimmungen 
bes Art. 16 fowohl burch bie jeßigen Verhält- 
niffe mancher Kirchengefellfdyaften und Selten, 
al® bei ben durch die Art. 11 u. 12 ber Berf.- 
Ur. v. 5. Dec. 1848 (jett Art. 12 u. 15) 
gegebenen gefetlichen Zuflänben nothwendig ge- 
worden feien und baß ber Staat berechtigt fein 
mäfle, ein für ihn fo wichtiges Element, wie 
bie Ehe und bie baburdh bebingte Familie im 
Beziehung auf bie bürgerlichen Wirkungen bei- 
ber, ſelbſtſtändig und ohne Theilnahme ber 
Religionsgefellichaften zu ordnen“ (ften. Ber. 
ber I. 8. 1849-1850, ®b. IH, S. 1025). 
Bon einigen Mitgliedern ber I. X. (Dr. Stahl, 
Uhben u. a.) wurde zwar bie Einführung der 
fakultativen Civilehe vorgefchlagen (a. a. O., 
S. 1026), dies jedoch abgelehnt. Bei der Be⸗ 


Allein das hier verheißene Geſetz iſt bis 


rathung in ber II. K. erklärte ſich auch deren 
Reviſions⸗Kom. für die unveränderte Aufrecht- 
haltung bes Artikels, „weil das Suflem ber 
Civilehe fich überall, wo es bisher burchgeführt 
worden, bewährt babe, auch die Dagegen erho⸗ 
benen Bedenken durch bie Erfahrung wiberlegt 
werben würden“ (fien. Ber. ber II... 1849 
—1850. Bb. I, S. 1084). Allein bie II. 8. 
beſchloß, dem Artikel die jegige (ob. im Text 
mitget heilte) Faffung zu geben (ſten. Ber. a. 
a. O., ©. 11%) Dies gefhahb in Gemäß- 
beit eines Antrags des Abgeordn. Evelt, ber 
insbefond. von dem Juſtizm. unb bem Min. 
ber geiftl. Ang. vertheidigt wurbe und bie Ab- 
fiht hatte, der Geſetzgebung völlig freie Hand 
zu laffen und fie nidt an bie obligatori- 
The Civilehe zu binden (a. a. O., ©. 1188 ff. 
u. 1179 ff). Die I. 8. iſt demnächſt dieſem 
Beichluffe beigetreten (vgl. ften. Ber. berjelb. 
184 ‚, S. 1955), obgleich deren Een- 
tralausfhuß ſich wiederholt für die Beibehal- 
tung des urjprünglichen Artikels erflärt hatte 
(ften. Ber. a. a. O., ©. 198). Bgl. v. 
Rönne's Bearbeit. der Verf.Urk. ©. 45—48. 

2 Die Staatsreg. hat im I. 1859 einen Gef.- 
Entw. eingebracht, welcher bezwedte, mit einer 
Reform des Eheſcheidungs⸗Rechtes die Einfüh- 
rung des Inſtituts der Civilehe, und zwar für 
alle Lanbestbeile ber Monardhie mit Ausnahme 
ber linksrheiniſchen (mo baffelbe bereits befteht), 
zu verbinden (vgl. ben Entw. biefes Geſetzes 
nebſt Motiven in ben Druckſ. des Abgeorbn.- 
Haufes 1859, Bd. I, Nr. 46, u. ſten. Ber. 
1859, Bdb. IV, Anl, Nr. 64, ©. 443 ff.). Die 
zur Berathung biefes Entw. beftellte Kom. 
(ogl. den Kom.-Ber. v. 80. man 1859 in 
den Drudf. a. a. O., Bd. IN, Nr. 117, u. 
fen. Ber. a. a. O., Anl. Nr. 65, ©. 450 ff.) 
erflärte fih mit der Einführung bes Inftituts 
ber Civilehe einverſtanden, indem ſie dieſelbe 
für ein nothwendiges Bedürfniß erachtete. 
Der Bericht hebt in dieſer Beziehung befon- 
ber8 hervor, „baß, ba ber Art. 15 der Berf.- 
Ur, die Unabhängigkeit der Kirche vom Staate 
proflamirt, der Staat die Diener ber Kirche 
nicht zwingen fann, kirchliche Berrichtungen 
vorzunehmen, während die Ianbredtliche und 
gemeinrechtlihe Ehegeſetzgebung zur Begrün⸗ 
dung ber Ehe bie Mitwirkung ber Kirche nicht 
bloß vorausfegt, ſondern nothwendig macht, 
und daß dieſer Wiberfprud ber beftehenben 
Geſetzgebung mit ben Grundſätzen der Verfaſ⸗ 
fung Die weſentliche Urſache if, dag ein Kon- 
fir zwiſchen bem Staate und ber Kirche auf 
em Gebiete bes Eherechts bervorgetreten if, 
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. 19 der Berfoffungs-Urkunde in Ausficht geftellte allgemeine Einführung des Inſti⸗ 
der Eivilehe nicht bloß eine unerläßliche Konfequenz des im Art. 15 ausgeſprochenen 
anbfages ber Unabhängigkeit ver Kirche vom Staate !, ſondern auch ein bringenbes 
ktiſches Bedürfniß iſt, kann nicht in Zweifel gezogen werben ?. 





ı vorheriger breimaliger Proflamation, 
Lich eingefegnet werben (Evangel. Kirchen- 
n. v. 5. März 1835, 8. 114, in v. Kamptz, 
, Bd. XIX, ©. 104, u. Simon’s Preuß. 
ats Recht, Bd. II, ©. 392). Im Bezirke 
Rheiniſchen Appell.» Ger.-Hofes müffen bie 
n Öffentlih vor dem Civilſtands⸗Beamten 
Ortes, wo einer von beiben Theilen fein 
atcil bat, geichloffen werben und ber Civil⸗ 
38-Beamte muß vorher zwei Aufgebote er- 
u (Rhein. Civil⸗Geſetzb., Art. 63 ff., 165f. 
‚ dürfen bie religidfen Ceremonien einer Ehe 
vorgenommen werben, nachdem von bem 
Mands-Beamten eine Heirathsurkunde auf- 
mmen ift (Art. 199 bes Rhein. Straf- 
jb., und jeßt 88. 4 n. 5 des Einf.-Gel. 
4. April 1851 zum Strafgefeßb.). Hier 
bt alſo bereits das Inſtitut ber oblig a⸗ 
ſchen Civilebe. Für den auf bem rech⸗ 
Rheinufer belegenen Theil de Bezirkes bes 
nifchen -Appell-Ger.-Hofes warb durch bie 
rbn. des Gen.Gonverneurs bes Großher⸗ 
ums Berg v. 6. Sept. 1814 vorgefchrie- 
bag von dem Kinilftands-Beamter bie 
erfi nach gefchehener kirchl. Zrauuug voll- 
t, biefe Tettere aber nicht eher vorgenom- 
werben bürfe, bis dem bürgerlichen Auf- 
e und überhaupt allen bürgerl. Erforder⸗ 
ı GSenüge geletftet worben ift (vgl. das 
ie. des Gen.-Profurators zu Köln v. 20. 
1840, und das Reſtr. des Yuftizmin. 
I. März 1840, Juſt.Min.⸗Bl. 1840, ©. 
-112). Diefe Berordn. iſt indeß, nebft 
uf biefelbe bezüglichen K.O. v. 23. Juni 
(Bergius, Ergänz. zur Geſetz⸗Samml., 
42) buch bie V. v. 15. April 1848 
5. 1848, ©. 104) aufgehoben, welche zu- 
beftiimmt bat, daß aud in bem auf ber 

n Rheinſeite belegenen Theile bes Bezirks 
(opel. Ger.» Hofes zu Köln die betreff. 
nmungen bes Rhein. Eivil= Gejebuches 
rin Kraft treten. — In Betreff der katho⸗ 
Glaubensgenoſſen vg. A.L.R.,U,1, 88. 
2, u. Anb. 8. 63, desgl. II, 11, 88. 442 
„u. Anh. 8. 130. — Sinfichtlich der Ber- 
fremder im Staate gebulbeter Religions- 
haften beftimmt ber $. 137 A. L. R., 
daß die Vollziehung einer vollgültigen 
yerjelben lediglich nach ben Gebräuden 
Religion benrtheilt werden fol. In Be- 
ver Zuden bat indeß das Gef. v. 22. 
1847 über bie Berhältniffe der Juden 
5. 1847, ©. 268) in ben 88. 8—21, 
yer dazu erlaffenen Inftr. des Juſtizmin. 
. Juli 1848 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1848, ©. 
ie Vorſchriften über bie Formen ertheilt, 
zur Abſchließung bürgerlich gültiger 
ınter benfelben beobachtet werben müffen. 
Geſetz ordnet außerdem a. a. D. bie 
id Weife der Yührung der jüdiſchen Ci⸗ 
58-Regifter (Über bie bürgerliche Beglau- 
ber Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbe- 


— — 


fälle unter den Juden) an. Ueber die bürger⸗ 
liche Beglaubigung der Geburten, Heirachen 
und Sterbefälle, die ſich in ſolchen geduldeten 
Religionsgeſellſchaften ereignen, bei welchen den 
ur Feier ihrer Religionshandlungen beftellten 

rfonen bie Befugniß nicht zuſteht, auf bür⸗ 
gerliche Rechtsverhaͤltniſſe ſich beziehende Amts- 
bandlungen. mit civilrechtlicher Wirkung vor⸗ 
zunehmen, desgl. folder Perfonen, welche aus 
ihrer Kirche getreten [m und noch feiner vom 
Staate genehmigten. Religionsgefellfchaft- ange- 
bören, disponirt bie Verordn. v. 30. März 
1847 (©. ©. 1847, ©. 125), welde fir ben 
ganzen Umfang der Monardie mit Ausfchlug 
bes Bezirkes des Appell.-Ger.-Hofes zu Köln 
it (vgl. ob. ©. 116, Note 1). Ueber bie 
befchließung und die Beurkundung bes Per- 
fonenftandes Evangelifher Preuß. Unterthauen 
in außereuropäifchen Laͤndern pi das Geſetz v. 
3. April 1854 (G. ©. 1854, ©. 469) ergan⸗ 
gen (vgl. dazu bie Inſtr. der Min. der ausw. 
Angel. u. der Juſt. v. 24. Aug. 1854, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1854, ©. 350). Die Führung der 
Kirchenbücher, in welche alle bie ingepfarzten 
betreffende Aufgebote, Zrauungen, Geburten, 
Zaufen und Begräbniffe eiuzutragen (vgl. U. 
L. R., U, 11,8. 481), gehört zu den Obliegen- 
beiten ber Pfarrer (88. 431—500) unb es muß 
ein Duplilat bes Kirchenbuches alljährlich bei 
ben Gerichten des Ortes verwahrlich nieber- 
gelegt werden ($$. 501—503 a. a. O.). In 
Betreff der Militair-Kirchenbliher vgl. 88. 76 
—19 der Militair-Kirhen-DOrdn. v. 12. Febr. 
1832 (©. ©. 1832, ©. 69 ff.). — Im Juſtiz⸗ 
minifterium ift Übrigens bereits im Jahre 1849 
ber Entwurf einer allgem. Verordnung üb. bie 
Beurkundung des Perjonenftanbes ausgearbei- 
tet und durch das Zufl.-Min-Bl. 1849, ©. 
19 ff. veröffentlicht worben. 


I Bgl. hierüber die Note 2, ©. 125. 


s Wenn auch nicht behauptet werben foll, 
baß ein unabweisbares Bedürfniß vorliege, Die 
Civilehe als ein obligatorifhes Inſtitut 
einzuführen, wie bie® ber Art. 16 ber oltroy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 erförberte, jo läßt 
fih doch bie Nothwendigkeit nicht beftreiten, bie 
fogen. falultative Eivilehe einzuführen. Die 
Borfchriften, welche die V. v. 30. März 1847, 
betr. bie Geburten, Hetrathen und Sterbefälle, 
beren bürgerliche Beglaubigung durch die Orts⸗ 
gerihte erfolgen muß (G. ©. 1847, ©. 125, 
ögl. ob. ©. 116, Note 1), in diefer Beziehung 
ertheilt bat, find in keiner Weife ausreichend, 
fondern bedürfen der Erweiterung durch elde- 
meine Einführung ber Civilehe und ber Fuh⸗ 
rung ber Civilſtands⸗Regiſter durch flaatliche 
Organe. Die erwähnte Verordn. wird, was 
bie Eheſchließung anbetrifit, von "ben Gerichten 
nur bann zur Antwenbung gebracht, wenn beibe 
Theile, die eine Che eiuzugehen Kesktüski- 
gen, aus ihrer Arche aasgeiteken No untı Ti 
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der Berfaffungs-Urkunte zu entfernen cter dech denſelben einzuichränten: allein bis jest 
ift es Bierzu wicht gefemmen, ſendern gehmgen, venfelben aufrecht zu erbalten!. Der 


Art. 16 ber D. Bunres-Ahe ten Grunkias 
feRgeßeft, „baß die Berſchiedenbeit ter chrift 
Religionsparteien in den Ländern unb Gebie⸗ 
ten des D. Bunbes keinen linteridhiet in tem 
Genufle der bürgerliden unb politiſchen Rechte 
begründen folle‘. Dagegen maden vie vor 
bem %. 1848 erſchienenen Zeurihen Grumtge- 
fege den vollen Genuß ter kürgerlihen und 
politifchen Rechte noch durchgãängig ven bem 
Belenntniffe der chriſtlichen Religion, be- 
jiehun ife bavon abhängig, daß ber Etaats- 
angehdrige zu einer ber annten ẽffentlichen 
Kirchen gehöre. Ebenſo übereinftimment haben 
dagegen bie feit bem 3. 1848 errichteten Dent- 
{hen Berfaffungen (wie auch bie Frankfurter 
Grundrechte 8. 16) ausgefproden, daß durch 
das religidje Bekenntniß der Genuß ter bär- 
erliden umb politiſchen (fluatsbürgerlichen) 
echte nicht bebingt werde, ober baf ihre Aus- 

Abung davon abhängig ſei. Dadurch if auf 
unzweibentige Weiſe befiimmt worden, daß alle 
errifen und Richtehriften in dieſer Beziehun 
völlig gleichberechtigt fein fellen. — Bgl. 
Bluntili, allgem. St.⸗R., 2. _ 

db. 1. Bud 2, Kap. 20, ©. 174 ff., Zöpfl, 

Grunbf. des gem. D. St⸗R., 5. Aufl., ®t. II, 
2393, ©. 38 


8. ‚©. 38. 

! a) In ber Sitz.⸗Per. 1851—1852 wurde 
von bem Abgeorbu. Dr. Klee der Erlaß eines 
Zufages zum Art. 12 ber Berf.-Urk. dahin be- 
antragt: „Die Mitgliebfchaft einer ber beiben 
Kammern und ber Zutritt zu Aemtern, mit 
denen die Ausübung einer richterfichen, poli- 
zeifichen ober erefutiven Gewalt verbunden, ifl 
bebingt durch die Aufnahme im eine ber aner- 
tannten chriſtlichen Kirchen“ (Drudf. der I.R. 
1851—1852, ®b. III, Rr. 121). Die I. 2. 
beſchloß inbeß den Antrag durch einfache Tagen. 
orbuung zu befeitigen (vgl. ben Kom.⸗Ber. 
darüber in ben Drudf. ber I. 8. 1851—1852, 
S. 877—886 , betgl. v. Rönne’s Bearbeit. 
ter Berf.-Url., S. 223—225). 

b) In ber Siß.-Per. 1855 — 1856 hat ber 
Abgeordn. Wagener im Abgeorbn.- Haufe ben 
— auf Streichung des in Rede ſteheu⸗ 
den Satzes bes Art. 12 geſtellt (Druckſ. des 
Abgeorbn.« Haufes 1856 I856, Ar. 40); in- 
deß ift and diesmal ber Antrag durch Ueber- 
gang zur Tagesorbnung befeitiget worden (vgl. 
den Kom.⸗Ber. darüber in den Drudf. bes 
Abgeorbn.-Haufes, Ar. 101, u. ften. Ber. 1855 
—1856, ©. 621—629, desgl. Anlage - Band, 
©. 175-178). Der über biefen Antrag (vou 
bem Abgeorbn. v. Gerlach) erftattete Ber. der 
Kom. des Abgeorbn. - Haufe® v. 11. Febr. 
1856 berührt Die dabei eigentlich zum Grunde 
liegende Brinzipienfrage, nämlid das Berhält- 
nig jwifhen Staat und Kirche Feinesweges in 
ihrem vollen Umfange, fonbern beſchränkt fich 
darauf, darzulegen, wie mit mehr ober weni- 

er Harem Widerſpruche gegen die unzweifel⸗ 
—* Beſtimmung des Art. 12 gehandelt wer⸗ 
pen könne und wirklich gehandelt werde; wie 
die von der Berf.⸗Urk. gewollte und verfün- 
dete Unabhängigleit des politifchen Hechtes von 


v. Rönue, Preuß. Staats⸗techt. J. æ. 


tem Reliaionsbekenntnifſe der Prenß. Staats⸗ 
kärger illnſoriſch gemacht werden kenne wab 
(nad ter Berñchernng Des Berichtes) tbatlädh- 
fh and wirklich iäuierifch gemacht werte. Der 
Bericht ipricht (S. 6) geradezu aus, „daß es 
fih in ber That nur um die Frage bandle, ob 
der angegriffene Eat des Art. 12 nur anf bie 
eine oder andere Weile tur fünftlide Inter- 
pretation unſchãdlich gemacht, oder ob er ge 
fridhen werben folle, welche lettere Alterna⸗ 
tive fib als ter gerade mit ber Wabrbeit 
übereiuftimmente Weg empfeble‘. Mit vollem 
Hechte ift Dagegen (von bem Abgeordn. Reichen⸗ 
iperger- Geldern) gefragt worden: „vwelches 
Recht und weihe Garantie dann noch in 
Preußen ale gefihert betrachtet werden fönnen, 
wenn in einer folden Weile die Maren Beſtim⸗ 
mungen ber Berf.-Urf. nullificirt und illufo- 
ſoriſch gemadt werben können und ſollen?“ 
(vgl. ften. Ber. a. a. O., 2. 623). — Bon 
Seiten des Staatéminiſteriums if bei biefer 
Beranlaflung erflärt worden, daß fih bisher 
in der Praxis das Bebürfnig einer Aenderung 
bes Urt. 12 nicht im zureichendem Maße 
fühlbar gemacht hate. Der Min. bes Imm. 
(v. Weſtphalen) bat ſich in biefer Begiebung 
bahin ausgefprochen, „dag die Regierung 
ihrer Auffaffung des betr. Satzes bes Art. 12 
grunbfäglid von ber Interpretation ausgegan- 
gen fei, daß folde prinzipielle Beftimmungen 
ihr richtige® Verſtändniß nur durch das Zu- 
fammenpalten mit bem ganzen Organiemus 
bes Staates und der beftebenben Gefeßgebung 
finden tönnten, fofern dieje ein gleichflebenbe® 
Recht auf Geltung in Anſpruch zu nehmen 
hätten. Nah 96. 61 u. 62 der Ein. zum 
A. L. R. würden Bartilufar- nnd Singular- 
Rechtsbeſtimmungen durch neuere allgemeine 
Geſetze nicht ohne weiteres aufgehoben, wenn 
nicht ihre Aufhebung in Ießteren deutlich ver- 
ordnet ſei. Dieſe Auslegung finde auch in 
Bezug auf den Art. 12 Anwendung, wie ſich 
aus Art. 3 u. 4 der Verf.» Urf. beftätige, 
welche in bderfelben Sphäre, was bie flaate- 
bürgerliden Rechte betrifft, ausdrücklich auf 
bie konkurrirende Gültigkeit ber Geſetze 
neben der Berf.⸗Urk. verwiefen hätten. 
Deshalb, und im Hinblid auf den Art. 14, 
babe bie Regierung bisher eine au weitgrei« 
fende, ben chriſtlichen Charafter des Staates 
verlegende Anwendung des fraglichen Satzes 
bes Art. 13 nicht Plaß greifen laſſen, nament- 
lich nicht eine foldhe Auslegung, welde die 
Zulaffung von Nichtchriſten oder von An- 
bängern irreligidfer Selten zu ridter- 
lichen, obrigfeitlichen ober ſolchen Aem⸗ 
tern, welche mit ber hriftlihen Endbeſtimmung 
bes Staates in wefentlicher Beziehung ſtehen, 
ftatuiren würde. Hierzu fei die Regierun 
auch in Zukunft berechtigt und verpflichtet, n 
fie ſehe insbeſondere hinfichtlich der Juden 
bie in den 88. 2 u. 8 bes Gefees über beren 
Berbältniffe v. 23. Juli 1847 getroffenen 
Speztalbeffimmungen noch jegt al® geltend an‘ 
(vgl. ften. Ber. a. a. O. ©. 628-629). Diefe 
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uch die Ausübung der echte der (teaktivirten) Standfchaft nicht mehr durch die Ge- 
vernifchaft mit einer der hriftlihen Kirchen bedingt ift, und — in Verbindung mit 
em britten Sage des Art. 4 der Berfaflungs-Urkunve, wonach alle öffentlichen Aemter 
Ir alle dazu Befähigten gleich zugänglich fein follen — dahin, daß in ber Regel die 
zerleihung der Öffentlichen Aemter nicht von dem Religionsbelenntniffe abhängig ge- 
tacht werben darf!. Was fpeziell die Ausübung der Freis- und probinzialftändifchen 
derechtfame Durch jübifche Nittergutsbefiger betrifft, fo hatte zwar früher ver Meinifter 
es Innern denfelben das Recht Hierzu abgefprochen 2; allein bei anberweitiger Er⸗ 


zung nit nur in ben eben genannten Be⸗ 
ebungen, fonbern aud in ben fogen. ſta ats— 
ürgerl iden Rechten vollkommen gleichge⸗ 
ellt werden ſollten, ſowie auch unter den da⸗ 
open von den Juden zu übernehmenden „allen 
gerpflichten‘‘ auch ungmeifelhaft alle ſtaats⸗ 
Argerlihen Pflichten verfianden worden 
nd (vgl. a Grundf. bes gem: D. St.⸗R., 
. Kult, DT, 8. 301, S. 68). Wenn 
am gegenfiber im neuerer Zeit Bfter behauptet 
orben tft, daß die volle ſtaatsbürgerliche 
leichſtellung der Juden mit dem Prin des 
gen. Hrifllihen Staates unvertr gli ſei, jo 
E biefe Unficht Doch ſelbſt won konfſervativer 
sette ber entſchieden bekämpft worden (vgl. 
.a. O., ©. 64, Rote 2, u. Thl. II, 
‚58, sub VI, &. 96). Bgl. Dagegen aud 
e Nede bes fpäteren Kultus⸗Min. v. Beth» 
van» Hollweg in ber Sit. ber I. K. v. 3. 
Ar; 1852 (fen. Ber. 1851 — 1852, Bb. II, 
5. 882-883), worin berjefbe mit Recht er- 
Arte, „baß bie (im 3. 1848 erfolgte) Gewäh- 
ng des vollen Staatsbürger - Nechtes ber 
nden feineswege® eine Konzeffion gegen ba® 
ahr 1848 und feine traurigen Folgen geweien 
I, fondern baf man die Nothwendigkeit ber- 
(beit darin, wie bie Dinge ſchon längf im 
mbe Tagen, erkannte. Gerabe der Geiſt bes 
hriſt 8 würde eine vollſtändige Aner⸗ 
Habe — —E Peingipes ber, —— her⸗ 
ejenigen, die mitthaten, au 
Hratderr müßten.” Derfelben Anficht iſt 34 
N a a. O., ©. 64, Note 2), welder 
br ri bemerft, daß die Gefahren für Das 
riftttege Element, wenn es überhaupt ſolche 
et, anf einer ganz anderen Seite (dem 
antheismus), als im dem moſaiſchen Glau⸗ 
Asbekenn ‚bem an ſich die Fähigkeit, 
ropaganda zu machen, abgeht, liegen. 
1Ueber die Zulafſung vor Nichtchriſten 
nöbefond. ber Iuden) zu oͤffentlichen Aemtern 
ji. ımten 8. 106, sub D. 
* Dies iſt namentlich bur& bie Reſkr. Des 
tin. des Inn. (v. Mantenffel) v. 29. Juli 
61 und 8. Aug. 1858 (Min.-Bt. b. 1. 8. 
353, &.163) geichehen. Der Minifter des Inn. 
Ate nämfich bie Behauptung auf (Bgl. aud 
ven &. 199, Note 1, b), „daß ber zweite 
mp des Urt. 19 der Verſ.⸗Urk. lediglich 
nen allgemeinen Grundſatz ausſpreche, 
elcher nicht die Kraft babe, ein beſtimmtes 
retifitlares Hecht, wie folches bie älteren 
reis⸗ und Provinzial» Orbnungen enthalten, 
me weiteres aufzuheben, fonbern Daß e& hierzu 
elmehr einer ausdrücklichen beſonderen 
eſetzes⸗-Vorſchrift bedürfe, welche erſt 


nach den leitenden Grundſätzen des Art. 12 
erlaſſen werden müßte“. Dieſer Anſicht trat 
indeß die IL K. entſchieden entgegen. Der 
Ber. ber Genteinbe-Kom. derſelben v. 25. Jan. 
1855 (Drudf. der M. K. 1854 - 1866, Rr. 57, 
u. ſten. Ber. 1854—1855, Bd. II, ©. 114 ff.) 
zeigte, daß der Art. 12 einen ganz Maren, 
eines befonderen Aueführungs⸗Geſetzee gar 
nicht bebürfenben, pofitiven Sat ausſpreche, 
und zwar ohne Hinweilung auf ein zu eribar- 
tendes Geſetz ober auf die Zukunft überhaupt. 
Hierdurch fei fofort alles Entgegenfizhenbe 
früherer Gefege aufgehoben (Urt. 109 ber 
Verf.⸗Urk.); aud babe der Hin. des Inn. 
dies bereits ſelbſt anerfannt, 3. ©. in bee 
Sig. der II. 8. v. 4. Febr. 1853 (fen.-Ber., 
Bd. 1, ©. 238) u. v. 10. Febr. 1854 (ſten. Ber, 
Bd. I, ©. 818), und in demſelben Sinne 
bemerkt auch das Ob.-Trib. In bem Erk. v. 
18. März 1863 (Eritfh., Bd. XXV, &. 228), 
„baß ber Art. 12 der Berf.-Urk, fofort zur 
Anwendung lommen müſſe, ba er nicht bloß 
in Sinweifung auf ein künftiges Geſetz dispo⸗ 
nire‘', wogegen bie Berufung bes Din. des 
Inn. auf das Erf. bes Ob.-Trib. v. 17. Sept. 
18852 (Entid., Bd. XXIV, ©. 801, u. Bb. 
xxVil, S. 375, Min.- Bl. d. i. V. 1868, 
©. 160, f. oben S. 115, Note 2 zu b, am 
Ende) nicht zutreffe, da Dies Erf. lediglich bie 
Brage, ob ben Mitgliedern einer Ermagogen- 
emeinde zu jeder Zeit der Austritt ohne Ver⸗ 
legung bes Wohnortes geftattet fei, aus bem 
Grunde verneine, weil eine allgemeite Be 
fiimmung, wie bie bes Art. 13 nicht ohne 
weiteres da ihre Anwendung finden konne, 
wo bdurch frühere Geſetze Inſtitutionen mit bee 
finrmten Rechten und Bflichten hervorgerufen 
worden und biefe Anwendung fie vermichten 
würde. Das Plenum ber II. 8. erflärte fidh 
biermit (in ber Siß. v. 10. Febr. 1856) ein- 
verfanben (vgl. flen. Ber. ber II. 8. 184— 
1855, ®b. I, S. 259276). Ale ber Gegen- 
fand hiernächft in der Siß.-Ber. von 1858 
wieberum im Abgeordn.⸗Hauſe zur Sprache 
farm, wurde baräber in den Sit. v. 27. März 
u. 21. April 1868 abermals ausführlich ver. 
handelt und beichloffen, „die Erwartung aus- 
zufprechen, daß die Staatsregierung die Frage 
ber Zulaffung jüdiſcher Wittergutebefiger zu 
ben Kreistagen baldmöglichſt im Wege ber 
Sejengebung regeln werde“ (vgl. ſten. Ber. 
des Abgeorbn. "heute 1858, Bb. I, &. 381 
—3% u. ©. — 6839, und ben Ber. der 
Gemeinde: Kom. v. 9. März 1858, a. a. D., 
Bd. II, &. 228 — 225 u. Drudf. des Abge⸗ 
orbn.-Haufes 1858, Ar. 90, sub A). 
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n dem Art. 12 gewährten Freiheiten beburfte e8 einer Schranke, um von dem Staate 
vie Gefahren abzuwenden, weldhe ayg. dem Mifbrauche berfelben hervorgehen können. 


Diefe Grenze hat der Schlußfat des Art. 12 gezogen. 


Indem die Berfaffungs- 


Irkunde den Staatsbürgern ohne präventive Maßnahmen die Religions» Freiheit im 
»olen Umfange zuſichert, ſpricht fie zugleich aus, daß die hierin begriffenen Rechte, 


nämlich 


bie Freiheit des Belenntniffes, der Afivciation und der Neligionsübung, nur 


m Einklange mit den Pflichten ausgeübt werben dürfen, welche bie Bürger dem 


Staate fchulden. 


Es folgt Hieraus zuvörderft, daß Niemand fi unter dem Bor- 


vande der Religion den pofitiven Leiftungen entziehen darf, welde das Geſetz den 


Stantsgenofien auferlegt ’. 


Ferner aber ergiebt fih, daß vie Religions- freiheit 


Niemandem das Recht verleiht, ftraflo® den Verboten zuwiderzuhandeln, durch welche 
vr Staat die Grundlagen des öffentlihen Lebens, die Sittlichfeit und das Recht, 


jegen Berlegungen fichert ?. 


noch bie Öffentliche Sicherheit, die Ordnung 
per Sittlichleit verlett wird. Die Berf.- 
Rom. der Nat.-Berfammi. war der Anficht, 
yaß biefe Begrenzung Mißdeutungen ausgeſetzt 
ein Eöune, auch nicht umfafjend genug ſei, 
mb nahm daher flatt derfelben folgende Be- 
Kaummungen in ben Art. 18 ihres Entwurfs) 
wmf: „Der Genuß ber bürgerlichen und ftaats- 
zärgerlichen Rechte ift unabhängig von bem 
seftgiöfen Belenntniffe und ber Theilnahme an 
sgenb einer Religionsgefellichaft; den bürger- 
igen und ftaatsbürgerlichen Pflichten Darf 
yaburch fein Abbruch gefchehen‘ (vgl. Rauer's 
Brotof. der Berf.-Kom., ©. 105, 110 ı. 
138). Imbeß erachtete die Sentralabtheilung 
ver Rat. »-Berfammi. auch biefe FZaffung für 

enügend. Da nämlich nach dem folgenden 
Saße bes 8.18 bes Entwurfs der VBerf.-Kom. 
sie gemeinjame öffentliche Religionsitbung ohne 
Einf seänfung gewährt war, fo war bie Cen⸗ 
ralabtheilung der Anſicht, daß gerade ber 
Buntt ber ſchützenden Einwirkung der Staats- 
jerwalt entzogen worben fein würbe, an wel- 
bem vor Allem ein gefährlicher Migbraud als 
nöglich gebacht werben bürfe. Deshalb hatte 
ie Gentralahtheilung ben Sat: „den bürger- 
ichen unb faatsbürgerlichen Pflichten darf kein 
Abbruch geſchehen““, an den Schluß des gan- 
‚en Artilels geftellt, fo bag dieſer Sat ſich 
iſſo auf alle in bem Artikel gewährleifteten 
Rechte bezieht. Dabei ift ber Art. 11 ber 
ttroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 ſtehen ge- 
HMieben und hat nur in Betreff ber Saflung 
ie Aenderung getroffen, baß flatt des Wor⸗ 
8: „dadurch“ gefeßt worden iſt: „durch bie 
Ausübung der Religionsfreiheit‘', welche Faf- 
ung bemnähft im Art. 12 der Berf. - Ur. v. 
31. Ian. 1850 beibehalten worben if (ngl. v. 
Röune’3 Bearbeit. der Berf.-Url., ©. 31—82, 
ınd bie Denkſchrift bes Min. der geiftl. An- 
jel. v. 15. Dec. 1848, ©. 7). 

I 8) Nicht beflritten werben kann es, daß 
ver bier ausgebrüdte (aud im $. 146 ber 
Deutfhen Reiche⸗Verf. v. 28. März 1849 


enthaltene) Grundſatz, „daß bie Gewiſſens⸗ 
freiheit keinen Vorwand abgeben dürfe, um ſich 
irgend einer nach den Geſetzen obliegenden 
Berbindlichkeit zu entziehen“, als Gewiſſens⸗ 
zwang angeſehen werden kann, ſobald die Be⸗ 
ſtimmung des Staatsgeſetzes wirklich dem 
Glauben widerſtreitet. Andererſeits iſt es nicht 
in Abrede zu ftellen, daß ber in Rede ſtehende 
Grundſatz für den Staat unentbehrlich if. E— 
wird daher immerhin eine fehwierige Aufgabe 
ber Gejeßgebung jein, das Prinzip dieſes 
Satzes des Art. 12 mit dem Grunbfage ber 
Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit zu vereinigen; 
allein an bem Prinzip ber gleiden Berbinb- 
Yichkeit der Staatsblirger zu allen ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten und Laften ift babei zum 
feftzubalten. Bgl. über die ſchwierige Materie 
v. Mohl's Würtemberg. St.-R., 3b. I, ©. 375 
— 376, besgl. geariä, D. St.- u. B.⸗R., 
8b. I, 8. 88, ©. 414. 


b) Ueber die Anwendung bes Grundſatzes 
bes letten Satzes bes Art. 12 auf die Men- 
noniten vgl. oben 8. 93, sub 1, b, ©. 52 ff. 


2 Bgl. die Motive bes Art. 12 in ber Denk⸗ 
fhrift des Min, der geiftl. Angel. v. 15. Dec. 
1848 zur Motivirung der Beflimmungen ber 
Verf.⸗Urk. über bie Religion, S. 7—8, welde . 
in diefer Beziehung bemerken: „Sollte alfo 
3. 8. künftig eine Religionsgefellichaft zum 
Berberben bes heranwachſenden Geſchlechtes 
unſittliche Lehren verbreiten, follte de unter 
dem Scheine der Religion bie Berfaffung bes 
Staates angreifen, ober follte fie Die neben- 
ihr ſtehenden Gemeinfchaften in ihrem verfaf- 
inngsmäßigen Rechte Tränfen, ober unter dem 
Borwande ber Religionsübung ben öffentlichen 
Frieden flören, fo würde fe fih vergeblich 
gegen die reprejfiven Maßregeln ber Staats⸗ 

ewalt anf bie Freiheit berufen, weil eine Re⸗ 
igion, welche ſich ein ſolches Ziel fett, feinen 
Anſpruch auf den öffentliden Schuß bat, unb 
weil in ber Gewifjensfreiheit das Recht, ge- 
wifſenlos zu handeln, nicht enthalten iſt.“ 


DAR BerffungB Reh. Biete Bu 


Vierter Titel, 
Formelle Rechte ver Staatsbürger: 
Diejenigen verfaffungsmäßigen Rechte der Staatsbürger, welche wicht 


* > — 


FR. 


bar bie Garantien der Freiheit und Sicherheit der. Berfon oder des Eigenthr 

ber Freiheit ber geiftigen Thätigkeit zu gewähren beftimmt finb, werben unte ] 
zeichnung der formellen Staatsbürgerredhte, begriffen, .infofern ‚nämlich ihr 2 
dahin gerichtet ift, Schutz, Sicherung und ungehenmte Geltendmachung der mt 
des öffentlichen, wie des Privatlebens und Erfüllung. der menſchlichen Lebensz 
foeialer Beziehung zu erzielen und die Formen zu gewähren, in welchen 


Schutz und die Sicherung der Rechte der Staatsbürger zur 


Geltung 3 


tnnen, als die begründeten Intereſſen des öffentlichen Lebens, wie der E 


Berüdfihtigung zu verfhaffen vermögen !, 


$. 98. 
I Schub gegen Willkür rücfichtlich des Gerichtsftandes. 
Sowie es den Grundſätzen der Berfaffung wiberftreiten würde, irgend 
am ber Betretung und Berfolgung des Rechtsweges vor den beitellten orbentlid 


richten in ben zur Kognition ber Gerichte gehörigen Angelegenheiten zu hindern 
von Seiten der erehutiven Gewalt in ben verfaffungsmäßigen Wirkungsfreis ber 


ab! 
ziehe 


Gerichte einzugreifen ®, fo erforbert der im Rechtsſtaate 
e Schu der Privatrehts- Sphäre nicht minber bie unbebingte A 


des Grunbfages der Verbannung aller MWilltir ridfichtlic des Gerichtsſtandes 
halb beftimmt der Art. 7 der Verfaſſungs-Urkunde; a) dag Niemand feinem gel 
Nichter entzogen werben barf, und b) daß Ansnahmegerichte und aufere 
Kommiffionen unftatthaft find. — Der erſte diefer beiden Sätze brüdt aus, 
manb wider feinen Willen * vor einen anderen, als vor den im Geſetze beit e 
« Richter geftellt werben darf®, Was aber ben zweiten Satz des Art. 7. betrifft, fo H 
— 





ui, Zadharid, D. St.- u. BR., 8b. I, 


: leder bie Kom etenz ber Gerichte uud 
ilber reteng Konflikte dgl. Bh.I, Abth. 1, 


° Ueber bie Ausfäftehung jeder Art von 
arm fig und aller Machtſprüche vgl, 
). I, Abth, 1, $. 54, sub 2, ©, 222224. 

* Ganz voit felbft verfteht es ſich und folgt 

f m aus ben Morten: „entzogen werben’, 
dur ben Art, 7 ber Berf.-Urk, nichts 
inbert worben ift in den Vorſchriften itber 
ie freiwillige Prorogation des Gerichts- 
Randes (dgl. U. 6. ©., I, 2, 5. 160— 


166), 

Eine mißverftänbliche Anwendung bes im 
Art, 7 ausgefprohenen Orundſatzes wirbe es 
9 fein, wenn (tie allerdings geſchehen, ift) 
berfelbe babin ausgelegt würde, als folften 
—— Pe Sefmnunge 439 

e en 1, welche ewiſſe ie 
EN) alien anberer Berichte am Stelle ber 

efeglihen vorſchreiben. Der Sinn des Satzes 
fh vielmehr nur ber, daß e8 niemals zuläjfig 
fein fol, buch wilffürliche Verfügungen 
Ar einzelne Fälle bem gelepligen 

‚ter einen anberen zu fubflituiren. Wo 





die Nothwendigleit eintritt, Au 

bem Grunbfage zu ftatuiren, daß 

für allemal vom Gefege für bem ji 

erffärte Richter Fognosciren birfe, da mi 

biefe Ausnahmen und das Verfahren 

Subfitution im Voraus gefeglih norn 

ben, und ber vermöge einer ſoichen 

fege georbueten Subflitution eintretei 

a dann eben ber „gefetgliche”‘, melden 
efets für eimen fpeziellen Fall 5 ichne 

hin gebören biejenigen Snbftitutionem 

nothiwendig werben: a) im fällen 

Kompetenz; (U. ©, D., 1, 2, je 3 

—— IR Buleh Sr „17, 

1849, ©. 1, mel ja» Öef._d. 

1851, Art. V, ©, * ©. 

d. 2. Mai 1858, ©. ©. 1853, ©, 

zur Verhütung der Vervielfältige 

rogeffe (A, ©, 


1849 und bes Sr v er tie Be A 
verweigerte ober berzögerter Rechtob 2. 
®. D I, 2, 142, cab. bie alleg. Veftimmitit 
gen dv. 2. Jan. 1849 und 26. 

) in Perborrefcenz- Fällen wegen geg 
Verdachts gegen ben gehörigen Ri 


D., I, 2, 88. 143—147 und bie eg 


* 





‘ 
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»adurch für ausgeſchloſſen zu erachten, für einzelne Fälle durch eine Verwaltungs» 
Maßregel an Stelle der ein für allemal’ durch das Geſetz beftimmten andere Ge— 
ichte einzufegen oder außerordentliche Kommiffionen an Stelle der Gerichte anzuordnen, 
vas übrigens auch ſchon nad) dem erften Sate des Art. 7 nicht zuläffig fein würde !. 
Dagegen geftattet die Berfaffungs- Urkunde felbft Ausnahmen von dieſem Grundfage ?. 
53 kann nämlich nad Art. 111 verfelben, und nad näherer Vorſchrift des Gefeges 
. 4. Juni 1851 über den Belagerungszuftand, in dem alle, wenn für einen Ort 
‚der Diftrift ver Belagerungszuftand fürmlich erflärt worden tft, der Art. 7 ver Ver⸗ 
affungs Urkunde zeit« und viftriftsweife außer Kraft gefetst werben ?, wo bann bie 
mgeorbneten Kriegsgerichte theilweife an die Stelle der ordentlichen Gerichte treten *. 
Fine weitere Ausnahme von dem Grundſatze des Art. 7 war in ber oftroyirten 
Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 nicht enthalten; allein es ift eine folche bei ver 
Revifion der Verfaſſung hineingetragen worden. Der Art. 95 der Verfaffungs-Urkunde 
mt es nämlich für ftatthaft erklärt, durch ein mit vorheriger Zuftimmung der Kam⸗ 
nern zu erlaffendes Geſetz einen beſonderen Schwurgerichtshof zu errichten, deſſen Zu- 
tänbigfeit die Verbrechen des Hochverrathes und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen 
ie innere und äußere Sicherheit des Staates, weldhe ihn durch das Geſetz überwieien 
verden, begreifen fol, und das Berfaffungs-Aenverungs« Gefeß v. 21. Mai 1852 hat 
emmächft, unter Aufhebung des Art. 95 der Berfaffungs-Urfunde, im Art. 3 dieſelbe 
Zeftimmung mit der Mobififation wiederholt, daß der in Rebe ſtehende Spezial— 
Serichtshof fein „ Schwurgerichtshof” fein folle. Der foldhergeftalt für ftatthaft erklärte 
Spezial-Gerichtöhof ijt hierauf aud in der That in der Art gefchaffen worben, daß 
uch das Geſetz v. 25. April 1853 das Kammergericht zum Staatsgerichtähofe für 
ie Unterfuhung und Entſcheidung wegen ver Staatsverbrechen beftellt worden ift °. 





aus efuchte Männer an feine Stelle felgen 
möchte.’ 

2 Der Art. 7 der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 
1850 fpricht dies nicht aus; nugegen enthielt 
der Art. 7 der oftroy. Berf. -Urf. v. 5. Dec. 
1848 ausbrüdliih den Sat: ‚Ausnahme. 
gerichte und außerorbentlide Kommilfionen, 
iones find nicht eiue von ben geringften Lande foweit fie nit durch dieſe Verf.⸗Urk. 
lagen Unſerer Churmärkiſchen Lande geweſen“. für zuläffig erllärt werden, find un- 


hriften ber V. v. 2. Ian. 1849 und bes Gef. 
a8 Schwediſche Nationalgeje v. 1772, Art. | ftattbaft”. Die biernah für ftatthaft erflärte 


. 36. April 1851). — Bal. hierüber die Er⸗ 
lärung bes Juſtizminiſters in ben fien. Ber. 
er I. K. 1849-1850, Bd. U, ©. 667. 

ı Bon den auferorbdentlihen Kommiſſiouen 
igt ſchon das Projelt des Codicis Frideri- 
iani IV, 6, 8.1: „Die bisherigen Commis- 


VI beftimmt barüber: „Alle Kommiffionen, | Ausnahme wurde bei der Reviſion bes 
Jeputattonen und außerorbentliche Hichter- | Art. 7 geftrihen, indem man annahm, baf 
üple, fie jeien vom Könige oder von den dadurch Iebiglih an die Beſtimmung des Art. 
Ständen gelegt, jollen künftig abgefchafft fein, | 110 (jet 111) habe erinnert werben follen, 
was unnöthig fei, weil nad Streihung jener 
Worte zwar eine Hinweifung anf bie Aus- 
nahme, aber nit die Aufftellung ber 
Ausnahme felbft fehle, vielmehr eben im 
Art. 110 (111) gegeben fei (vgl. fien. Ber. 
ber I. 8. 1849 — 1850, ®b. OD, ©. 666 u. 
ber I. K., Bd. 1, ©. 492). Die richtige 
Auffaffung ift nämlich die, daß ber Art. 111 
die Suspenfion des Art. 7 im gewiſſen 
Fällen geftattet, womit dann für die Dauer 
dbiefer Suspenfion bie AZuficherung bes 


a fie nur zur Beförberung der Gewalt unb 
yrannei bienen.“ Bgl. über bie Unverein- 
arfeit ber Ausnahme - Gerichte (Tribunaux 
’exception) mit ben Grundſätzen einer Rechts- 
aats »VBerfaffung v. Aretin u. v. Rotteck, 
taats⸗R. der konftit. Monarchie, Bd. II, ©. 
9 ff. und bie bort alleg. Literatur, und ins- 
efonb. die allgem. pofit. Annalen, IX, 286, 
0 bemerft wird: „Wenn man zu einer 
nterfuhung fogen. bejondere Kommiffionen 
nennt, fo beweift dies umnwiberleglih von 
vei Dingen eins: entweber man fürchtet die | Art. 7 rubet. 

ewöhnlihen Beamten, oder man wünſcht, s Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 52, ©. 216. 
ie außerordentlichen möchten ihre Pflicht nicht 4 Bol. das Nähere hierüber unten in Tit. V, 
mn‘. Treffend fagt auch v. Mohl (Wür- | 8. 101. 

mberg. St.-R., Bd. I, ©. 343): „Der 5 Bol. das Nähere hierüber oben g. 57, 
rund ber Berwerfung ber für ben einzelnen | sub 2, &. 268 fi. In gewiffen Sinne kann 
al beffimmten Richter Tiegt nicht nur in der | zwar auch behauptet werben, baf es eine Aus- 
‚bneigung, ben einmal eingeführten Staats- | nahme von bem Grundſatze bes Art. 7 ber 
rgantemus zn verlaflen, fondern hauptſächlich Verf.⸗Urk. fei, wenn ber Art. 91 der Berf.- 
ı dem Mißtrauen in bie Abfichten, aus wel- | Url. geftattet, ,, Gerichte für beſondere 
ven bie Regierung ben gewoͤhnlichen Richter Klaſſen von Angelegenheiten zu errich⸗ 
mgehen und für den einzelnen Fall beſonders ten“ (vgl. oben $. bb, sub 2 ad b, ©. 284), 


dat Berfofinhge - Reit, "Die innere’ Berfaung” (8:99) 0 0 
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re + 
er 


IL. Recht ver Beſchwerdeführung und ber. Petition J 


1. Aus dem Weſen bes Rechtsſtaates folgt go 
Stantöbürgers ?, ohne Hinderniſſe und ohne perſt 


Di id di 
ni > RE — 


— es iſt dies auch wirklich behauptet worden 
6. die ——— bes Ab, a, d. Da 
ben feı Ser. ber I, 849-1850, 
ı®&. FR dagegen Hat der Central: 
— der. 8. (a. a. ©.) er 
daß —— Gerichte (z. B. Gewerbe» uud 
—— richte) für die ihnen zugewieſenen 
hen feine Ausnahme-Gexichte, ſondern 
bie orbdentfichen Gerichte, — fora specialia 
—— Sa A auch ften. Ber. der 
In ‚ ©. 522). Daß 
* ber durch bas od = 25, April 1853 
errichtete Staatsgerihtshof mit ſolchen 
— ten, welche ber Urt, 91 ber Berf.- 
Urt, zuläßt, mit in gleiche Kategorie zu Be 
if, "Teuchter bon n ein, wenngleich nicht im 
Abrebe geftellt werben tann, dah auch biefer 


ESEtaategerichtahof· ein ſtandiges forum 
Der weſentliche Unter- 
iin befteßt eben darin, baf «6 zwar bem 
inne und —— bes Art, 7 nicht zuwider · 


‚speciale causae bildet. 


Läuft, — tedmäßigfeitsgrünben, bie in ber 
Reaiur gewiffer Arten von Civilrechts-Streitig- 
—— u befonbere Klaſſen von Gerichten 
vi bas Bedüurfniß dazu zeigt, zu er 
es aber gerabezut biejem Geifte 
bes At, x Fe ber Pirn deſſelben zumiber- 
fäuft, den orbentfichen Gerichten bie. Unter- 
ſachung und Entfheibung über gewiffe Gat- 
—— der ſtraſbaren Handlungen ‚gänzlich zu 
entziehen und ſolche einem — — 
au Uberweiſen welcher — nicht die Natur 
ren Spezial-Rommiffion ad hoc, wohl 
aber bie eines Ausnahme-@erihtes hat. 
dem vorher ſchon ber 8. 2 ber ©. v. 
weil 1848 den bie dahin beftandenen bes 
Kae Gerichtöftand für Staatsverbreden ab- 
batte, follte eben ber Art. 7 ber Berf,- 
(e Barantie gewähren, baf ein folder 
ji wieher im Wege ber — — nen 
ni 58 könne (vgl. oben $. 
N der, Über das Betitions-Recht 
—“ Pr in —— Staatd- 
En 


\ eiträge ur See vom Hlklener 
tu (en Staaten (im deſſen 
1, BO fer Recht und Politif, Bb. 1, 


Tr ©. 515 
IR, 2. Auflır 


a Grundf. des 





I t bie 
erfönliche Nacıtheile bie, 
mit, Bitten und U 


Dies Recht. zerfällt in bie K 


3b. IL, $. COCLXXRY, ©. 
bie betr. Beflimmungen ei 
Landes » Staats Rechte bal.: 
Staats R 
2. Aufl, Bbs I, $. fi 
bie allgem. Genipläge ‚erörternd); Pi 
riſches Verf. R., „8. 75 
Spftem des Berf,+ * der 
Heffen, ©. 232 fj.; Murhard, 
Se jeßigen —— * 
Heffen, . . — Ueber 
Beftimmungen” des a 
De Ränder —— v. Mohl in 
bhandl., S. 234 fi, 


J 
bei der Landesvertretun et * 
beſonderes formelles Recht zum 
tuiioneller Rechte fein fol, nur von 
bürgern gebraudt werben. Der 
Verf. -Urf. fpricht daher auch, nur 
betzeff, Rechte ber Btenben. — 
folgt, daß die Kammern ei 
pflichtet find, ſich mit bei ihnen ei 
Beſchwerden oder Petitionen frembe 
angehöri, er j Ber fen. Es Mann ii 
zweifelhaj ben Kammern 
es fir — — au 
zufteht, Beſchwerden unb 
der zum Gegenftanbe ihrer 
zB Hohe ber Staatsregierung zur 

mg zu übertveifen, und baß dann 


weldher von feiner Seite 38 
den). Bgl. über bie Frage 
x Der. R., Thl. I, $. 
©. 621—622 und v. zul — 
Vüller-Re t, ©b. I, ©, 227- 
| sn igens ——— 
erechtigung abipre 1, 
ſchwerden ffrember zum ® — 
bandlung zu Sr 
Daß dies in Deutiher 
ſchehen müfje unb insbefonbere mi 
nifher Sprache geſchehen bikrfe , 
Haufe ber Abgeorbn. in ber Ss. * 
1862 
Ber. v. 


in. 


* 
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Inngen bes Rechtes der Beſchwerde, wenn nämlich verlangt wird, daß eine bereits 
begangene Ungeredhtigleit ober Unzuträglichfeit wieder aufhöre, und des Rechtes ber 
Petition, wenn um künftige Berbeflerung des noch Mangelhaften oder Verhütung 
beforgter Webelftände gebeten wird. Das Preußifhe Staats⸗Recht erkennt beibe 
Rechte an; indeß enthält der Art. 39 ber Verfaſſungs-Urkunde in Betreff des Betitions- 
Rechtes der Perfonen des Heeres ? die Einfhränfung, daß diefen ein foldes nur 
infofern zuſtehen fol, als die militairifhen Geſetze und Dienſtvorſchriften nicht ent⸗ 
gegenftehen. 

A. Recht der Befhwerpeführung. | 

eben Staatsbürger fteht bie Befugniß zu, fowohl feine Privatredhte, als and) 
feine aus dem Staatsbürgerredhte abzuleitenden öffentlichen Rechte durch das Mittel 
ter Beſchwerde zu vertheibigen, und zwar kann dies Recht fomohl durch Anrufung 
der höheren Staatsbehörven, als auch im Wege der Bitte um Schuß bei ver Bolfs- 
unb Landesvertretung ausgelibt werben ?. 

1) Beichwerbeführung bei ven höheren Staatsbehörden. 

Diefes Recht ift zwar in der Berfaffungs- Urkunde nicht ausbrüdlih erwähnt; 
daſſelbe iſt indeß nicht allein unter dem nach Art. 32 der Verfaffungs- Urkunde allge- 
mein geflatteten Petitions- Rechte (in der weiteren Bedeutung) begriffen, fondern über: 
dies auch von ber Spezial» Öefetgebung ausdrücklich anerfannt und näher feftgeftellt 
worben * Die wejentlichften Beftimmungen ver Geſetze über die Ausübung biete an 
fich unbeſchränkten Rechtes ° find folgende: 


ı Die Petition if im weiteflen Sinne 
jebes Begehren, jebe Bitte, jeder Antrag. Da- 
von verfchleden iſt die Adreſſe; fie geht flete 
von Mehreren ans, unb giebt der politifchen 
Gefinnung der Unterzeichner Ausbrud, ohne 
nothwendig eine Bitte zu enthalten. Im en- 
geren Sinne unterfcheibet man von Petitionen 
alle an bie Gerichte, wie an untergeorbnete 
Berwaltungs Behörden gerichtete Gejuche und 
Beſchwerden, und verfteht darunter nur bie an 
ben Hegenten oder die Kammern, beziehungs- 
weile die Stände gerichteten Borftellungen, 
Bitten und Anträge, welche entweder von ein⸗ 
zelnen oder mehreren Bürgern unb von unter- 
georbnieten Korporationen ausgehen, ober auch 
an ben NRegenten von ben Kammern, bezie- 
hungsweife von ben Ständen gerichtet werben. 
Sie können Geſuche um bülfe von Be⸗ 
ſchwerden, ober auch andere Anträge um Maß- 
regeln für das öüffentlihe Wohl enthalten. 
Letztere werben dann, zum Unterſchiede von 
jenen Beſchwerden, im engften Sinne Beti- 
tionen genaumnt. 

° Das Heer begreift nad Art. 35 ber Berf.- 
Url. alle Abtheilungen bes ftehenden Heeres 
unb der Lanbwehr. 

3 Die Materie von bem Rechte ber Be- 
fhwerbeführung beim Deutſchen Bunbes- 


tage gehört dem D. Bundes ⸗Rechte an.’ 


Es ift daher nur darauf binzumeifen, daß, 
wenn auf anderen lanbesverfaflungsmäßigen 
Wegen ein glnftiger Erfolg nicht erreicht wer- 
ben kann, bem Verletzten als letztes Hillfe- 
mittel no eine Klage beim D. Bundes⸗ 
tage übrig bleibt, welche inbe nur in ſehr 
beichränftem Maße flattfindet. Bei der Bundes⸗ 
Berfammlung kann nämlich nach völliger Er⸗ 
fhöpfung aller landesverfaſſungsmäßigen Mittel 
Beſchwerde geführt werben a) im Falle einer 
Inſtizverweigerung ober einer ihr gleichkom⸗ 


menden Juſtizhemmung; b) bei einer Ber- 
fegung ber in ber Bundes⸗Alte felbft ben 
Unterthanen ber D. Bundes⸗Staaten zugeficher- 
ten Rechte (vgl. provif. Kompetenz Beftim- 
mung ber B.-Berf. v. 12. Juni 1817, Ab⸗ 
ſchn. C, 8.5, Wiener Schiufalte, Art. 29, 
N r , 63, v. Mohl, öffentl. Rechts⸗ 
pflege des D. Bundes JStuttgart u. Tübingen, 
1822], ©. 161 fi, über, öff. R. des D. 
B., 8 217, Zachariä, D. St.⸗ u. B.⸗ R., 
Bd. II, 88. 280 ff., S. 775 ff., Zöpfl, 
Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 5. Aufl., Sd. I, 
©. 360, 366 ff., 389 ff., v. Mohl, Würtem- 
berg. St.⸗R., Bd. I, ©. 422 ff.). 
4 Die gejetlichen Borfchriften darüber finden 
ch, insbeſondere was die Befchwerben über 
ſtiz⸗Kollegien und Gerichte betrifft, in ber 
A. © O., IH, 1, 88. 11—34, IH, 2, 88. 35 
u. 36, IH, 3, 8. 47—50, 59, u.III, 8, 8.15, 
und im Allgemeinen in folgenden Verordnun⸗ 
gen: Bublil. v. 17. März 1798 (Mylius, N. 
C. C., Tom. X, p. 1597, Rabe's Samml., 
Bd. V, ©. 71), Publil. v. 21. Mai 1799 
(N. C.C., Tom. X, p. 2437, Rabe’ Samml., 
Bd. V, ©. 458), Publik. des Kammerger. v. 
29. Juni 1801 nebſt K.⸗O. v. 6. April und 
18. Mai 1801 (N. C. C., Tom. XI, p. 813, 
Rabe's Samml., Bd. VI, ©. 534), Bublif. 
v. 29. Febr. 1808 (Rabe's Samml., Bd. IX, 
©. 146, Mathie’ jur. Mon.-Schr., Bd. VI, 
S. 4), Publik. vo. 14. Febr. 1810 (Rabe’s 
Samml., Bd. X, ©. 285, ©. ©. 1810, ©. 
641), und Belanntmahung bes Staatskanzlers 
v. 10. Sept. 1814 (G. ©. 1814, ©. 87). 
Das Publil. v. 14. Febr. 1810 liegt ben Be- 
ſtimmungen ber 88. 439— 443 bes Anh. zur 
A. ©. ©. zum Grunde. 
5 Die (in ber vorigen Note allegirten) Ge⸗ 
ſetze machen ben Behörden zur Pflicht, alle bei 
ihnen angebrachte Befchwerben über geſetz⸗ umb 


Das Berfofungs Met. Die innere Berfalung. (6. 99.) 


a) Es foll ein Jeder feine Geſuche und Anträge bei der Behörde anbringen, zu 
deren Verwaltung die Sachen, welche fie zum Gegenſtande haben, zumädjit gehören; 
die Beſchwerden über diefe Behörden aber mäflen bei ver zumächft vorgeſetzten Inſtan; 
berfelben angebracht werden und ven gefeglichen Inftanzenzug für Beſchwerdeſachen inne 
halten, fo daß fie mithin an die Minifterien ! nicht eher gelangen dürfen, als nachdem 
vorher die dieſen untergeorpneten Behörden vergeblih angegangen worden find *. Nur 
demjenigen, welder von dem betreffenden Minifterium zurädgewiefen und dennoch von 
feinem Unredte, oder von der Unzuläffigkeit feines Geſuches nicht überzeugt tft, fleht 
endlih der Weg zum Throne offen. Indeß dürfen tie Partheien ben König und das 
Minifterium in rechtskräftig abgeurtelten Rechtsftreitigkeiten gar nicht mit Beſchwerden 
behelligen ®. 

b) Den bei dem Könige oder bei den höheren Behörden einzureichenden Geſuchen 
und Befchwerden, welde veutlic gefaßt und gefchrieben werben müſſen, follen bie 
früheren Refolutionen, worüber Beſchwerde geführt, ober gegen welche Borftellung 
gemacht wird, im Original beigefügt, auch muß bei der Unterfchrift bemerkt werben, 
ob der Bittfteller die Borftellung felbft gefertiget und unterfchrieben bat, oder von 
wem dies geſchehen ift, und bei Vorftellungen, die im Namen ganzer Gemeinden ein- 
gereicht werden, müuſſen in&befondere diejenigen Wirthe oder Gemeinde - Mitglieder, 
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welche die Vorftellung veranlaßt haben, ihre eigenen Namen darunter fegen *. 
c) Die Bittfteller follen ihre Geſuche durch die ordentlichen Poften abfchiden, nicht 
aber felbft ihre Vorftellungen überbringen, und nicht durch perſönliches Suppliciren 


läftig werben °. 


orbnungswibriges Verfahren ber ihnen unter⸗ 
geordneten Inftanzen, ober Über Berzögerungen 
unmeigerlid anzunehmen und forgfältig zu 
prüfen, benfelben, infofern fie gegrünbet find, 
mit Nachdruck abzubelfen, wenn fie aber unbe- 
gränbet befunden werben, ben Bittfteller ‚mit 
Glimpf, Mäfigung und Herablaffung zu feinen 
Fähigkeiten und Begriffen zu bedeuten und zu⸗ 
recht zu weiſen“. Bgl. and $. 2 bes Bat. v. 
29. Zuli 1794 (Mylius, N. C. C., Tom. IX, 
p. 2381 u. Rabe’s Samml., Bd. I, ©. 668), 
worin ben Behörden „gemeſſenſt zur Pflicht 
gemacht wird, bie Beſchwerden ſchleunig, ge- 
wiffenhaft und unparteiiſch zu unterfuchen, und 
Darüber nah Pflicht und Gewiſſen, ohne An 
fehen der Perfon, zu entſcheiden“. Auch der 
8.104. 8%. R., II, 20 hatte beflimmt, „daß 
alle obrigkeitliche Perſonen, befonders aber bie 
Borgefetten, die Wagifträte, Gerichte unb 
andere Kollegien, ſchuldig find, einen Jeden, 
welcher fih in Angelegenheiten ihres Amtes 
bei ihnen melbet, perjönlich zu hören, und auf 
jchleunige Unterfuchuug und Abhelfung gegrün- 
beter Beſchwerden bedacht zu fein”. 

I Ueber die Stellung ber Ober » Präfibenten 
in biefer Beziehung vgl. 88. 7 u. 8 ber Inſtr. 
v. 81. Dec. 1825 für bie Ober - Präfidenten 
(®. ©. 1826, ©. 3). 

? Die Dur den Art. 86 ber Berf.-Urf. ga- 
rantirte Unabhängigleit ber Gerichte 
bat zur Folge, daß weber ber König, nod 
befien obere Staatsbehörben berechtiget find, 
ınateriel in den verfaffungsmäßigen Wirkungs⸗ 
kreis ber Gerichte einzugreifen, Deshalb fol- 

en bie Beichwerben über Entfeheibungen unb 
erfügungen ber Gerichte lediglich dem geſetz⸗ 
lich georbneten Inſta nzenzug der Gerichts- 
Hierarchie und es findet eine Einwirkung 
des Juſtiz miniſters anf ben Rechtsgang 


nur noch infofern ftatt, als ihm ſolche — in 
befonbere in Sachen, welche lediglich die Dis- 
ciplin, ben Geichäftsbetrieb ober Bergögerun- 
gen betreffen — in feiner Gigenfchaft als 
berauffichts- Iuftanz ausdrücklich vorbehalten 
und von ben Gefegen ausnahmsweile beigelegt 
worden ift (vgl. das Nähere oben $. 54, 
5. 222 ff., insbejondere S. 223, Rote 1). 

3 Diefe letzterwähnte, in ben allegieten Ge⸗ 
ſetzen ausgeſprochene Vorſchrift ergiebt ſich ans 
den in ber vorigen Rote angeführten Gründen 
aus der verfaffungsmäßigen Stellung ber Ge⸗ 
richte. Es verſteht fi indeß von felbft, daß 
fie feinen Bezug bat auf rechtskräftig entſchie⸗ 
dene Strafſachen, ba in biefen ber König 
um Ausübung bes ihm verfaffungsmäßig zu- 
ftehenden Begnadigungs-Rechtes (f. oben 
8. 58, sub B, ©. 272 ff.) jederzeit angegan- 
gen werben barf. 

* Auf den Kouverten ber Immediatgeſuche 
joll der Name und Stanb bes Abſenders ver- 
merft und anf ber erften Seite ber Bittfchrift 
am Rande der Inhalt kurz an egehen werben 
(æ.⸗O. v. 11. Nov. 1840 u. &.-R. des Min. 
bes Inn. u. d. P., des Königl. Haufes u. d. 
Fin. v. 13. April 1841, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1841, ©. 104, besgl. C.⸗R. des Juſt.⸗Min. 
v. 25. Nov. 1840, Inſt.⸗Min.⸗Bl. 1840, 
S. 382). 

5 Gegen das tumultuariſche eigenmächtige 
Berfahren bei Beſchwerdeführungen, beſonders 
ſupplicirender Gewerke und Korporationen, if 
ſpeziell das Pat. v. 29. Juli 1794 (Myliw, 
N. C. C. Tom. XI, p. 2381, Rabe's Samml., 
Bd. U, ©. 668) gerichtet, welches namentlich 
oorichreibt, daß bie Beſchwerden einzelner 
Gilde» ober Korporationsmitglieber nur von 
biefen allein vorgetragen und verfolgt werben 
bürfen, wogegen bie uichtbetheiligten Glieder 
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d) Ein Jever, ver fähig ift, ventlich zu ſchreiben, Mann bie an den König ober 
die Minifterien gerichteten Vorftellungen für id), feine Verwandten, Freunde und Be 
tannte anfertigen. Außerdem müflen von Jedem bei ven Obergerichten und Regierum- 
gen, bei allen Gerichten und Behörden des Landes, fowie auch von ben Rechts- 
anmwalten, Gefuhe und Beſchwerden zu Protokoll angenommen und unverzüglich weiter 
beförbert werben !. 

e) Wer ven Beftimmungen sub a und b nicht Folge leiftet, ſondern mit Ueber: 
gehung einer» Behörbe, oder mit Unterlaffung ber beftinmten Form, Beſchwerden und 
Geſuche anbringt, hat gu gemärtigen, daß ihm feine Vorftellung ohne Verfügung zurüd- 

‚en wird. 
sin Ber ſich dadurch nicht bedeuten läßt, fonbern fein unförmliches Geſuch wieberhoft?, 
desgleichen, wer einmal beſchieden worden, und fein Geſuch ohne bejonberen Grund 
wieberholt, ſoll beftraft werben ®. 

8) Verfonen, welche den König oder die Minifterien mit perfönlihem Suppliciren 
beläftigen, und ſich nicht bebeuten laffen, in ihre Heimath zurüchzukehren und baſelbſt 
vie Refolution abzuwerten, follen dahin duch bie Polizei-Behörben zurüdgebract *, 
wenn fie fi aber bennocd wieder einfinden und das Suppliciren fortfegen, nach ben 
ad f gebachten Beftimmungen beftraft werben. Ebenſo follen Gemeinden und Ge— 
meinbe-Deputirte, bie ihren Wohnort verlafien, um bei dem Könige oder ven Mini- 
ferien perfönlich zu fuppliciren, von den Behörden, deren Bezirk fie paffiren, angehal- 
ten unb in ihre Heimath zurüdgefchafft werben, nachdem ihnen zuwörberft die Vorftel- 
lung abgenommen, fie nad; Befinden darüber protofolarifh vernommen und diefelbe 
zur Poft gegeben worben. Wenn fie bennoc ſich perſönlich einfinben, um zu fupplis 
ciren, fo follen fie nad) ben ad f gevachten Beftimmungen beftraft werben ®. 





und Genoffen fih aller Teilnahme baran ent- 
halten follen, unb daß bie gemeinfchaftlichen 
Veſchwerden ganzer Zünfte ober Korporationen 
durch einige, mit gehöriger Legitimation ber- 
fehene, verflänbige unb befcheibene Deputirte 
vorgetragen werben müffen, fowie ba hierbei 
feine Zufammenrottirung, Drohung ober an- 
bere ungebührliche Maßregel zu geftatten, in- 
bem zugleich bie Uebertretungen biergegen mit 
Strafe bebropt werben. — Bgl. bas Publ. 
des Ob.-Bräfib. der Provinz Sahſen v. 4. Jan. 
1844, betr. bie Verhinderung unbegrändeter 
Immediat · Geſuche (a. a. D., ©. 3). 

1 Bol. hierüber insbe. 8. 16 A. ©. O., 
III, 1, Bublit. v. 17. März 1798, $. 4, Pur 
blit. ©. 14. Febr. 1810, 8. IV. 

? Auf Borftellungen, bie aus bem Kabinette 
an bie Vehörben remittirt werben, follen dieſe 
fogleich Beſcheid, ober doch vorläufig Nachricht 
ertheilen, bamit nicht Immediatgeſuche aus 
Mangel an Refolution wiederholt werben (8.-D. 
©. 9. Aug. und C.-R. v. 30. Aug. 1809, 
Rabe's Samml., Bd. X, ©. 144). Die Be- 
ſcheidungen auf Immeblatvorfellungen follen 
befchleuniget werben (Reifr. v. 9. Mai 1831, 
v. Zamph, Jahrb., Bb. XXXVII, ©. 336). 
— Uebrigens find ſämmtliche Behörden ange 
wiefen worben, wegen etwaniger in Immebiat» 
vorftelungen enthaltenen verletzenden Aeufe- 
rungen oder Berläumbungen und kalumnidjen 
Beſchuldigungen, fowie wegen bes baburd be⸗ 

jenen Duäruficens niemals ohne ausbrüd- 
& Merhöcften Befehl ober anbers, als 
mit Allerhöhfter Genehmigung eine Verfolgung 
unb Behrafang Antreten zu laffen (vgl. 8.-D. 
v. X. Hug. 1831 u. Erl. v. 18. Dec. 1841, 
v. Rampg, Iahrb., Ob. XXXVII, ©. 836, 





iſt. Min.⸗Bl. 1842, ©. 53, u. Min.-B. d. 
i. 8. 1842, S. 52). 

* Die Strafen ber Uebertretumg biefer Bor- 
frift find im 8. VI bes Bublit. v. 14. Febr. 
1810, woraus ber $. 442 bes Anh. zur U. G. 
D., IH, 1, $. 15 entnommen if, vorge 
fchrieben ; auch werden bie Strafen muthwilli- 

er Oudrulonten in ben 98. 30, 81 %. ©. 

., III, 1 beftimmt. Das Ob.-Krib. hat in 
bem Ert. dv. 26. Sept. 1851 angenommen, 
deß biefe Gtrafvorfriften durch das Gtrafge- 
fegb. dv. 14. April 1851 nicht filr aufgehoben 
u erachten, weil das Strafgeſetzb. nichts über 
bie Materie beftimmt (Art. IT bes Einführ.- 
Sefetes, Juſt.Min.⸗Bi. 1852, S. 180). Die 
im $. VI_bes Bublif. dv. 14. Bebr. 1810 

8. 442, Anh. zur 9. ©. D.) angebrohten 
trafen Mönnen von bem betr. Minifterium 
ober von ber Behörde durch ein blohes De» 
tret fefigefegt werben; inbeß hat bie 8.-D. v. 
'ai 1836 (v. Kamp, Jahrb. Bb. XLVII, 
RB 572) Bela, 1 erden * ge Mini: 
erien biefe Befugniß zuftehen folfe, wogegen 
bie Provinzialbehörben nad $. 30. A. ss 
III, 1 verfahren, mithin eine fBrmfide Unter- 
fuchung beantragen follen. Die durch eim 
bioßes Dekret fefigefegten Orbnungsftcafen 
gegen Ouärufanten barf ber Suftigmintfter 
nieberfhlagen (8.-D. v. 16. Aug. 1834, v. 
Rampt, Iahrb., 8b. XLIV, ©. 102, f. oben 
8. 88, ©. 217, Note 1). 

© BL. jedoch ob. 9. MO sub B, ©. 40 fl. 

Bgl. aud bie 8.-D. v. Bl. Iuli 1840 
und das Eirk.-Beilr. bes Staatsmin. v. 12. 

1840, betr. bie Verhinderung perfönlicer 
uUeberreichung son Immebiat-Bittipriften und 
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h) Nach ebert dieſen Beftinmmungen follen diejenigen behandelt um beftwaft wer“ 

beit, twelde Vorftellungen nicht deutlich faſſen und ſchreiben fömen, md ber” 
arnung ungeachtet nicht umterlaffen, foldhe für Andere zufertigen. Zugleich a 

m angebroht gegen diejenigen, weiche folhe BVorftellungen fir Verwandte, Freume 
und Bekannte fertigen dürfen, dies aber nicht in ver gehörigen Form thun, obeneine 
ſchon zurücgewiefene Vorſtellung wieverhofen !, tra 

2) Bejwerbeführung bei der Volks⸗ und Landes-Vertretung J 

a) Da der Art, 32 der Verfaſſungs-Urtunde allen Preußen das Petiti 
uneingefchränft bewilligt hat, fo folgt daraus von ſelbſt, daß hierin auch das Red 
begriffen ift, ſich mit Beſchwerden über die Behörden wegen wirklicher ober’ 
Ucher Rechtsverlegungen an die Kammern zu wenden 2" Dies Recht ift nur infofem 
befchränft, daß ih Beſchwerden unter einem Gefammtnamen mr e 
Korporationen geftattet find (Art, 32 der Berfaffungs-Urfumde), und zweitens Niemand 
ben Kammern ober einer berjelben eine Bittſchrift in Perſon überreichen darf (Art. BI, 
Alin. 2, der Verfafungs-Urhmde). :Die Verfaffungs-Urkunde enthält auch feine’ Be: 
ſchränkung in der Beziehung, daf die Kammern mm bann auf eine Prüfung ber bei 
ihnen angebrachten Beſchwerden eingehen und in Betreff verjelben "Anträge > am bie 
Staatsregierung ftellen dürfen, wenn nachgewiefen ift, daß der Befchmerdeflhrer be 
reits den gefeglidhen Inſtanzenzug ber Sisatsbehörden erfchöpft und vergeblich 
bei ver -oberften Negierungsbehörde um Abhilfe nachgeſucht hat °; allein obgleich. am 
vie Gefhäfts-Orbnungen ber beiden Häufer des Yandtages diefe Bejchränkung nice 
aufgenommen haben, jo haben doch beive Kammern jederzeit den Grundſatz g 
fidy mit ſolchen Beſchwerden, bezüglich deren: ber Inftanzenzug noch nicht erfihöpft war 
ben, nicht zu befäffen. Ganz won ſelbſt verfteht ſich übrigens, und e#' ift auch diefer 
Grundſatz don den Kammern jederzeit befolgt worden, daß dieſelben ſich niemals in 
die materielle Entſcheidung wirklicher Juſtizſachen einmiſchen bitrfen, fondern hierüber 
geführte Beſchwerden unerörtert zurüczuweifen haben, indem dies aus dem Gru 
der verfafjungsmäßigen Unabhängigkeit der Gerichte (Art, 86 der Berfaffun; 
folgt. Die Einwirkung der Kammern in Bezug auf erhobene Beſchwerden beſt 
ſich mithin auf das eigentliche Gebiet der Verwaltung, mit Ausſchluß der Recht 
dung, und würde eine folde innerhalb des Wirkungskreiſes der Gerichte nur infe 
fern 'haft fein, als es ſich um Abhülfe von Beſchwerden iiber P x 
ober Verzögerung der Rechtspflege, oder gegen etwaige verfaffungswibrige Ci 
gen, der Rechtspflege innerhalb deren Wirkungskreifes, ſowie von Beſchwerden im 
zeiche der Verwaltungs-Juftiz handelt, Auch bleiben alle diejenigen Bittgefuche "der 
Behandlung Seitens der Kammern entzogen, welde deren Einwirkung auf Das 
Alin. 1 des Art. 49 nur dem Könige zuftehende Recht der Begnadigung und S 
milberung bezweden. Die Beſchwerde darf übrigens, nach der Wahl des Beſchwe 


. 
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bie. ®i ber Winfelfcpriftfteller bie Ab- 
———— in — Arch. für, 
Preuß. Strafr., Bb. II, ©. 67 ff. Pr 
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von Reiſen über biefen Zwed nad Berlin 
(Min.-Bl. d. i. ®. 1840, ©. 341—342), 

? Die Anwendung biefer im 8, XIII bes 
Publit. dv. 14. Febr. 1810 enthaltenen Beſtim⸗ 


mungen, weiche daraus in dem 8. 440 bes 
Anh, — «©. DO. aufgenommen worden find, 
bejchr! das Reſtr. des Yuflizmin, d. 19. 
1832 (b. Kamp, Jahıb., Bd. XXXIX, ©. 
149) auf Immebiatgefudhe; mogegen. die Neffe. 
beffelden Min, v. 19. Sept. 1836 u. v. 18. 
Juni 1840 (v. Kamp, Jabrb. Bd. XLVII, 
©. 285, und JIuft.-Din.-Bl. 1840, ©. 206) 
annehmen, daß biejelben * auf, Vorſtellun⸗ 
gen am bie Miniſterien zu beziehen feien, daß 
Ben ngelgenhen [oder me beit. fr 
€ N folche, weldhe bergl. 

andere, ale —— te San 
anfertigen, infofern ar feien, 

ala Geiverbe betreiben. l. über die jeßt 
zur Anwendung kommenden Borfchriften über 





® Obgleich der Art. 32 der Berf.-Urk, mir 
bes „‚Betitions-Nechtes'‘ ber Staatsbürger ı 
brüdlich erwähnt, jo ift doch nicht in 
zu ziehen, daß hierin auch das Recht der 
mern. begriffen ift, „‚Bejdiwerben“ wegen | 
geblicher Nechtsverlegungen durch bie 
tegierung oder beren Organe anzunehmen. % 
fer Anficht ift auch Zöpft (Grundf. bes 
D. St,-R., 5. Aufl,, Th. IT, 8,412, ©, 
—442). Die Bergleihung des Art. 32 
bem lin. 3 bes Art. 81 ber Berf,-Urf 
giebt Mar, daß das Wort ,Betitions- Re 
im Art. 32 im weiteren Sinne gebraucht 
?-Biele Deutfce Berf.-Urkunben verlangen: 
ausbrüdfich diefen Nachweis (vgl. Zöpfl, a m 
©. Thl. 14, 9, 412, ©. 449, Ried 
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führers, bei der einen, wie bei der anderen Kammer: rm - . 
beiden Häufer aber bat felbftfländig, und ohne an die afimen.. =... 
gebunden zu fein, das Hecht, die am fie gerichteten Schrifm u. 
weifen und von venfelben Auskunft über eingehende Beim , - . , 

31, Alin. 3 der Berfafjungs-Urfunde). Demjenigen Haufe, wewe. - . %.., 
ſchwerde überreicht wirb, liegt felbitverftändlich die verfeflungemage 2. 
felbe in geichäftsorbnungsmäßiger Weile zu prüfen und wenn eg tee, ... 
Veberzeugung für begründet erachtet, die verfafiungsmäßigen Wine. „ £... 
ergreifen, aljo diejelbe den Miniftern mit dem Antrage auf geeignen Leuueu. 
beziehungöweife zur Bewirkung ber Abhülfe zu überweifen. Bebarf ee zu sun... %. 
klärung vorher einer Auskunft Seitens der Minifter, fo find diefe, nah Ur. 5. 
3 der .Berfafiungs-Urkunve, zu deren Ertheilung unzweifelhaft verpflichter, uud zu... 
nicht8 entgegenftehen, zu viefem Zwecke von dem nad Art. 82 der Verfaſſung? 
jedem Hauje zuftehenden Nechte, Behufs der Information Kommiffionen zu Las 
fuhung von Thatſachen zu ernennen, Gebrauh zu machen !. 

-  b) Auch bei den (reaftivirten) Provinzial-Randtagen können Beſchwerden u 
bracht. werden, und wenn Mitgliever des Landtages von Berrüdungen einzelner 5: 
dividuen beſtimmte Weberzeugung erhalten, fo Tünnen fie bei dem Xandtage, mir ge 
börig konftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe fich für die Wbftellung be: 
dem Könige verwende. Anderen Falls bat der Landtag dergleichen Bitten und Be 
ſchwerden an vie betreffenden Behörden oder an den König unmittelbar zu verweifen. 
Alle bei dem Lanbtage eingehenden Anträge müſſen fehriftlich eingegeben werben; ber 
Landtag felbft aber darf von ihm befürwortete Anträge nad) erfolgter Ablehnung der⸗ 
felben nur dann erneuern, wenn wirklich neue Veranlaffungen oder neue Gründe ein 
treten, und immer nur erft bei künftiger Berufung des Landtages ?). 

B. Recht der Petition. 

Das Recht der Betition i. e. ©. befteht in der Befugniß des einzelnen Staats 
bürgers, oder einer zu biefem Zwede zufammengetretenen Anzahl von Staatsbürgern, 
den Stantsbehörben *, oder den Kammern Bitten, Wünfche und Vorſchläge über allge 
meine, öffentliche und gemeinnügige Angelegenheiten vorzutragen. Died Recht fteht nad) 
Art. 32 der Berfaffungs-Urfunde allen Preußen zu, und unterliegt danach nur ber 
Beichränfung, daß Betitionen unter einem Geſammtnamen nur Behörden und 
Korporationen ® (Art. 31 der Verfaflungs-Urkunde) geftattet find, mithin nicht den 
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1 Diefer Anficht if auch Zöpfl 
Sch. 5. Aufl., Ihr. IT, 8. 412, 


). 
2 Dgl. Geje für Preußen, Brandenburg 
und Pommern v. 1. Juli 1823, 88. 49 u. 50, 





über gemeinfchaftliche Angelegenheiten bes Bun⸗ 
bes enthielt, gehört zu ben durch den Bunbes- 
befehl. v. 2. April 1848 (a. a. O., ©. 4756 ff.) 
für aufgehoben zu eradıtenden fogen. Aus- 
nahme⸗Geſetzen (vgl. Zachariä, D. St. u. B.⸗ 
S. 225-228, v. Mohl 


Te 


für Sclefien v. 27. Mär; 1824, 8. 51, für 
Poſen $. 48, für Sachſen, Weftphalen u. Rhein- 
land 8. 50. — Dagegen war bie Einreichung 
von Bitten und Befchwerben an den verei- 
nigten Landtag von Anderen, als von Mit- 
gliedern befjelben, gänzlich unterfagt ($. 20 der 
B. v. 3. Febr. 1847 üb. die Bildung des ver- 
einigten Landtages, ©. S. 1847, ©. 34). 
Ueber das Abnorme biejer Beftimmung vgl. v. 
Mohl in deffen Staats - u. Völker⸗Recht, Bd. 
I, ©. 248 fi. 

3 Meber Petitionen bei ber D. Bunbesver- 
jammlung in Angelegenheiten des D. Bundes 
ogl. Zachariä, D. St.- u. B.-R., 3b. I, $. 

‚&. 430, v. Mohl, Wiürtemberg. Staate- 
R., Bd. I, ©. 426 ff., Reyicher, publicifi Ver⸗ 
fude, ©. 161. Der das Petitionsrecdht be- 
ſchräukende Bundesbeſchl. v. 27. Okt. 1881, 
(9. Meyer's Eorpus jur. Conföder. German., 
3. Aufl., Th. II, ©. 238), welder das Ber- 
bot des Sammelne von Unterfäriften zu ges 
meinfchaftlihen Borftellungen ober Abreffen 


R., 2. Aufl., Bd. I, 
in ber Abhandl. im Staats⸗ u. Bölfer- R., 
Bd. I, ©. 243) 

4 Dies Betitionsrecht erkannte ſchon ber $. 
156 A. L. R., II, 20 an: „Einem eben fteht 
frei, feine Zweifel, Einwendungen und Bedenk⸗ 
fichleiten gegen Geſetze und andere Anordnun⸗ 

en im Staate, fowie übexpanpt feine Bemer⸗ 

kungen und Borfchläge Über Mängel und Ber- 
befferungen ſowohl dem Oberhaupte des Staa⸗ 
tes, al8 ben Borgefegten bes Departements 
anzuzeigen, und lettere finb dergleichen An⸗ 
zeigen mit erforberliher Anfmerkfamleit zu 
prüfen verpflichtet.‘ (Ueber die Verpflichtung 
der Behörden zur Prüfung ber fogen. Poli- 
zeirügen vgl. bie Reſtr. des Pol.Min. v. 6. 
n. 17. März 1817, v. Kamptz, Ann., ®b. I, 
H. 1, ©. 177 u. 178.) 

5 Bei ber Revifion bes Art. 32 ift zur 
Sprache gekommen, in wieweit den Bebör- 
den und Korporationen ein Betitionsrecht ein- 
zuräumen fei? Der in ber Revifions-Kom. ber 
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bloßen Vereinen, welche noch feine Korporationsrechte — haben ? (rt. 
Berfaffunge-Hetunde). Uebrigend findet‘ auch auf, Petitionen fi. e.: — 
welche der Art. 8 (lin, 2) ver —— 

e und Apreffen erteilt bat, nämlich bie, daß jolce den ee —— 
derſelben nicht in Perſon überreicht werben dürfen. 

U. Die Geſchäftsbehandlung der bei den Häuſern des Randtageı. in 
Beſchwerden und Petitionen ift durch die Gefcäfts-Drbmungen ps 
5 jeben ber beiden Häufer eine: beſondere Betitions-fommiffion, welcher indeß 

igen Petitionen zur Prüfung. überwiefen werben, welche ftch nicht auf ei 

and beziehen, für veffen Berathung eine Fach- ober eine fpegielle Kommi 

ift, in welchem Falle ſolche dieſer Tetgenammten Kommijfton zugetheilt 

biefer erledigt werben. Im Uebrigen beftimmen die gegenwärtig — 
Orbdnungen in Betreff des Gegenſiandes Folgendes: 

4) Die Geſchafts · Ordunng des Herrenhaufes ſchreibt wor, Yeitionen, 
nad dem einftimmigen Uxtheile der betreffenden Kommiffion ſich zur B 
Beſchlußfaſſung in der Plenar⸗Sitzung nicht eignen, vorläufig in dem 
Kommiffion mit kurzer Angabe des Petitums aufzuführen und fobann ii 
des Haufes drei Wochen lang zur Einſicht. tieberzulegen, Wird eine ſo 
titiom immerhalb dieſer Friſt von einem Mitgliede des Hauſes aufgenommen, 
em Wale Diefes Mitglied feinen Namen auf verfelben vermerkt, jo muß die. 
miffion über dieſelbe berichten; aubevenfalls iſt fie als erledigt zu ersten. 
ohne Unterfchrift, ſowie Petitionen unter einen Gefanmtnamen, welde: nicht von 
hörben oder Korporationen ausgehen (Berfaffungs-Urkunbe Art., 32), werden un r 
zürlidgelegt. Die Kommiſſton kann unmittelbar und ohne einen Beſchluß des 8 
darüber beantragen zu müſſen, mit allen Petitionen, welche gemäß Art, 32 unerörtent 
zurücgelegt werden müſſen, nad) dieſer geſetzlichen Beſtimmumg verfahren; es auf 
jebodh in den dem Haufe zu erftattenden Berichten ver Kommiffion der umerörtert 5 
viidgefegten Petitionen und besjenigen nachrichtlich Ermähnung Langen, 18. $ 
Rormiffen verfügt hat. Den Petenten wird der auf ihre Beſchwerde { 
gefaßte Beſchluß des Haufes durch beſonders anszufülende: Formulare Fee lufi 
des betreffenden Sitzungs · Protololles uud des ſtenographiſchen Berichtes im 
bes Praſidiums durch den fungirenven Schriftführer mitgetheilt 2 10° 91" 
)Nach der Gefhäfte-Dronung des Haufes ver Abgeordneten wird. 
ber. eingehenden Petitionen von ber Kommiſſion allwöchentlich durd eine im ta 
{ber Form gefertigte, Zufanmenftellung zur Kenntniß der einzelnen Mitg) 
Hauſes gebradit. Zur weiteren Erörterung im Haufe gelam ıgen nur diejenigen Peti 
tionen, bei welchen auf ſolche Erörterung entweder von ber Kommiſſion ober v 
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Mitgliedern des Hauſes augetragen wird. Gebt ver Antrag von der Rommiffion aus, 
fo hat fie über die von ihr zur Diskuſſion verwiefene Petition einen Bericht zu er- 
ftatten; geht der Antrag von Mitglievern des Haufes aus, und ift weder eine Vor⸗ 
berathung im Haufe, noch Schlußberathung ohne Vorberathung befchloflen, jo wird 
verjelbe der Petitions-Kommiſſion zur Berichterſtattung über bie bezeichnete Petition 
überwiefen. In gleiher Art werden von ben Haupt-Kommiſſionen oder den für be= 
fondere Borlagen gewählten Kommiſſionen bie ihnen zugewiefenen Petitionen behandelt. 
Ein Beſcheid des Haufes muß jedenfalls erfolgen !. 

II. Wenn pasjenige Haus, an welches die Beſchwerde over Petition gerichter 
ift,, diefelbe für begründet oder ftatthaft erachtet und viefelbe, vermöge der ihm nad 
Alın. 3 des Art. 81 der Berfaflungselirkunde zuſtehenden Befugniß, den Miniftern 
überweift, jo fteht zwar demſelben keinesweges die Befugniß zu, durch ein Weiteres 
unmittelbares Eingreifen jeinerfeits vie geforverte Abhülfe oder Berüdfichtigung herbei⸗ 
zafähren, indem die Perfaflung ven Häufern des Landtages weder dad Recht noch bie 
Pflicht beigelegt hat, eine Kontrolle darüber auszuüben, ob. und inwieweit Seitens ber 
Stnatsregierung den in. den ihr überwiefenen Petitionen vorgetragenen Beſchwerden 
oder Anträgen abgeholfen worden fei oder nicht; allein damit ift keineswegs ausge 
fchloffen, daß nicht dem betreffenden Haufe das Recht zuſtehen follte, von dem Staats« 
miniftertum demnächſt Auskunft über das von demſelben auf Grund der Ueberweifung der 
Betition Beranlaßte zu verlangen. Das im Alin. 3 des Art, 81 der Berfafiungs-Ur- 
kunde ausdrücklich beigelegte Hecht, „von den Miniftern Auskunft über eingehende Be⸗ 
ſchwerden zu verlangen”, begreift keinesweges nur das Recht, von den Miniftern eine 
Aufflärung nor der Beſchlußnahme über die Petition zu verlangen, fondern es ſchließt 
vielmehr auch das Recht in fi, von dem Minifterinm Auskunft über den in Folge 
der befchloffenen Ueberweiſung gefaßten Beichluß deſſelben zu erfordern ?. 


= 


ı Bl. 8. 20 der Geſchäfts⸗Ordn. des Ab» 
geordu.⸗Hauſes. — Ueber die Aborbnung bon 
Regierungs-Rommifjarien zu den Kommilfions- 


Beratäungen üb, Petitionen vgl. ben Ber. ber . 


Kom. für die Geſchäfts⸗Ordn. v. 21. Febr. 
1860 (Drudi. des Abgeordn.⸗Hauſes 1860, 
Nr. 81, u. ſten. Ber. deſſelb. 13860, ®b. III, 
&. 157) u. die Verhandl. in der Plenar-Sik. 
des Abgeordn.⸗Hauſes v. 28. Febr. 1860 (ften. 


Ber. 1860, ®b. I, &. 308-809). 
2 Die Frage hat mehrmals im Abgeorbn.» 
Haufe zu Erörterungen Beranlaffung gegeben. 


In der Sit. deſſelb. v. 12. Febr. 1859 (fen. 
Ber. 1859, Bd. I, S. 149) erklärte ber ba 
malige Fin.Min. v. Patow, „daß, wenn das 
Hans einen Antrag berüdfichtiget wiffen will, 
die Staateregierung ſich nidht ber Verpflichtung 
entziehen Tune, bemfelben Folge zu Teiften, 
ober baf fie wenigftens bie Grünbe, weshalb 
fe dieſe Berädfihtigumg nicht eintreten laſſen 
kann, in fosmeller Weile dem Hanje vorlegen 
nräffe, obwohl ein beflimmter Weg, anf wel⸗ 
hem im Falle der Nichtberlidfihtigung bes An⸗ 
trege die Wegierung bem Hauſe gegenüber fich 

zuſprechen baben wärbe, in der Berf.-lrk. 
unb in den Gefchäfte-Orbnnungen nidht vor- 

ben ſei.“ Hiermit ſtehen inbe bie Erklä⸗ 
rungen, weldye in ber Sitz. v. 6. Febr. 1860 
Ken. Ber. 1860, Bd. I, &. 73—74, 76-177) 
von dem bamaligen Min. bes Inn. Gr. v. 
Sqchwerin, und zwar, wie berielbe bemerkte, 


nach undener Betathung im Staatomimi⸗ 
Rerism, abgegeben wurden, keinesweges im Ein⸗ 
klauge. Derſelbe ſprach ſich nämlich dahin 


aus, „daß bie Ueberweiſung einer Petition an 
die Staatsregierung zur Berüdfichtigung die 





Minifter nur zur gründlichen Behfung ver⸗ 
pflichte, auf deren Grund dieſelben die Beſchei⸗ 
bung bes Petitionirenden zu veranlaſſen, keines⸗ 
weges aber bie Pflicht hätten, dem betreff. Haufe 
eine Auskunft hierüber zu ertheilen. Nur im 
dem Falle, wenn bie von dem Minifterium 
zurädgewiejene Petition erneuert werde, fei Die 
Staatsregierung verbunden, dem bamit ander- 
weitig befaßten Hauſe bie Gründe anzugeben, 
weshalb fte Die frühere Petition nicht habe be- 
rückſichtigen können. Prinzipiell finde jede Pe⸗ 
tition mit dem Ausſpruche bes Votums bes 
Haufes ihre Erledigung und es könne von bem 
Haufe nicht das Recht in Anſpruch genommen 
werben ,. von der Staatsregierung Auslunft 
über ihren Beſchluß binfichtlih ber überwieſe⸗ 
nen Petitionen zu forbern. Werbe ein folches 
Recht der Kontrolle beanfprucht, fo liege bier- 
in ein Eingriff in bie Exekutive, der über das⸗ 
jenige binausgehe, was in Betreff der Betition 
dem betreff. Haufe zuftebe.‘‘ aß diefe An- 
fiht nicht gerechtfertiget fei, ift inbeß in zu- 
treffender Weife bauptfächlich von bem Abgeordu. 
Sch. dv. Binde (Hagen) gezeigt worden. Das 
Recht der Kammer, von ben Miniftern eine 
„Ausltunft‘ zu verlangen, ifi feine Au 
nung einer Kontrolfe und noch viel weniger 
die Aumaßung eines Eingriffe in bie aus 
ſchließliche Beſugniß der Staatsregierung zur 
Erekntive. Ganz felbfiverftänblich if es, daß 
die Staatsregierung durch bie Ueberweiſung 
einer Petition nicht verpflichtet wird, dem Be 
ſchlafſe des Hanfes Folge zu leiften, ſon⸗ 
dern daß fie in dieſer Beziehung volllommen 
ſelbſtſtändig daftebt; allen e® liegt in ber Na⸗ 
tur der Sache, daß ſowohl dem einzelnen Staate- 
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1. Das Recht der freien Verſammlung und der Verbindung mehrerer Stan: 


burger zur Erreichung und — 
(Recht der Affociation) gehört an 
heit entjpringenden. 


gemeinjamer geiftiger oder 35 
ſich unzweifelhaft zu den ans der natürlichen Frei) 
Eine Verhinderung oder Beſchränkung 


Austbung ein Mifbraud gemacht würde, oder doch mit Wahrſcheinlicht 


ftünde, 


der U 
Rechtes Seitens der Staatsgewalt fan daher nur infoweit Hataft — 


Deshalb wird mit Recht gefordert, daß bie Stants-Berfaffung, das 


lungs Necht im Allgemeinen anerfenne und bie Vereinigungen zu nicht fir 


geſtatte; anbererfeits aber muß zugegeben werben, daß jene Rechte nicht 


under 


ſchränlie gewährt werben können, fondern in diejenigen Grenzen eingeſchloſſen 


miffen, weldhe erforderlich find, um den Mifbraud) zu verhüten. 


gefeglichen Negelung jenev Rechte, und zwar tm folder‘ Weife, "daß 
Recht ſelbſt nicht dahin ansarten könne, daß es die geſetzliche freiheit umd 
beeinträdjtige — gefahrde, ſondern ber Staatsregierung die Möglichteit 


bleibe, inſowe 


— teineswegs im Einklange ?, 


ſuſchreiten, als es jene Rüchſichten erforderlich machen, 
aber auch das Berhinderunge: und Berbietungs-Redt nicht dahin führen. 
an ſelbſt m vernichten over zum bloßen Scheinrechte zu machen. [ 


Ba. | 


Diefelbe ift indeß bereits. durch 


t diefen Grunbfägen ftanb die betreffende vor dem Iahre: 1848 — 





bürger, als vielmehr einer neben ber Staats - 
regierung ftehenben ſelbſtſtändigen Körperſchaft 
das Recht zuſtehen muß, ſich zu erkundigen, 
mas in Folge ber üel 
worden ift, umb daß ſchon die dem bi 
Haufe [eulbige Rücficht gebietet, bemfelben bie 
verlangte Auskunft wicht zu verſagen. Daf 
den Kammern, abgejeben hiervon, auch noch an» 
at je Mittel zur Erreichung des in Rebe 
en Sites eg ober ig 
derer —— zu Gebote ſtehen, kann für bi 
Beurtbeili ber er Benge nicht von —— 
dem wire fe jein, noch weniger aber die Er- 
woägung, , wenn eine Gejegwibrigfeit eines 
Beamten * ge ber übertwiefenen Be- 
tition bilden: fi ber Antrag gerechtfertigt 
fein würde, gegen biejen Unterſuchung und 
event: Beftrafung eintreten zu laffen, und daß 
— wenn bas Pr Art, 61 der Berf.-Urk. ver 
heitzene Minifterverantwortlichteitss Geſetz bes 
fünde — Br Sammer in bem 4 
metin eine Berfafungsverlei wäre, 
REN NN 
te ie Nichtbefolgung des BA 
der Kammer zu verfolgen. H — Bl, auch 
Verhandlungen itb. biefetbe Frage in ber ein 
des Abgeorbn.-Haufes d. 25. Iuli 1862 (fen. 
Ber. 1862, ®b. U, ©. 8837-841). Uebri« 
gend mag noch Bl hin; 
daß einige Berfaf 
ausbr age le 


jung veranlagt 


jeb 


Erfolg ihres Antrags gemacht: werbem ſolle 
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ber Verordnung v. 6. April 1848 über einige Grundlagen ber künftigen Preußifchen 
Berfaflung ı befeitiget worden, durch welchen alle das freie Vereinigungsredht beichrän- 
kenden, bis dahin ergangenen gefeglichen Beftimmungen für aufgehoben erklärt find ?. 





aber, deren Zweck und Gefchäfte ber gemei⸗ 
nen Ruhe, Sicherheit und Ordnung zuwi⸗ 
berlaufen, find unzuläffig und follen im 
Staate nicht gebuldet werben. $. 4. Auch an 
fh nicht unzuläffige Gefellichaften kann der 
Staat verbieten, ſobald fih findet, daß bie- 
felben andern gemeinnütigen Abfichten ober 
Anftalten hinderlich oder nachtheilig find. 
8.5. Dergleihen ausdrücklich verbotene Ge⸗ 
felfchaften find, von Zeit des ergangenen 
Berbots, deu an fi unzuläffigen gleich zu 
achten. 8.5. Unzuläffige und verbotene Ge- 
fellichaften haben, als ſolche, gar feine Rechte, 
weber gegen ihre Mitglieder, noch gegen An- 
bere. $. 7. Die Mitglieber berjelben. find 
wegen unerlaubter Handlungen, die von ihnen 
gemeinfchaftlih, oder auch von Einzelnen 
nad dem Zwecke der Gefellihaft vorgenom- 
men worden, zum Schabenserjate und zur 
Strafe ebenfo verhaftet, wie andere Mit⸗ 
genofjen eines Verbrechens. 8.8. Doch find 
biejenigen Mitglieder davon befreit, welche 
weber von bem gemeinſchädlichen Zwecke der 
Geſellſchaft gewußt, noch an ber unerlaub- 
ten Handluug ber übrigen Theil genommen 
baben. $.9. Dergleihen Mitglieder können 
vielmehr, wenn ihnen aus einer folchen Ber- 
bindung Schaben entfteht, den Erſatz deſſel⸗ 
ben von benjenigen, durch welde fie zum 
Beitritt verleitet worden, fowie von ben Bor- 
ſtehern der Geſellſchaft fordern. $. 10. Wer 
einer vom Staate ausdrücklich verbotenen 
Geſellſchaft Beitritt, Lanın gegen bie in dem 
Berbotsgeſetze beftimmte Strafe, durch Vor⸗ 
ſchütnung der Unwiſſenheit bes unerlaubten 
Zwedes, fih nicht entichuldigen. — ferner 
die 88. 184 u. 185 A. L. R., II, 20: 8. 184. 
Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Staate 
find verpflichtet, fi über den Gegenſtvnd 
und bie Abficht ihrer Zufammenkünfte gegen 
die Obrigkeit auf Erfordern auszuweiſen. 
8. 185. Heimliche Verbindungen mehrerer 
Mitglieder des Staates müſſen, wenn fie 
auf den Staat ſelbſt und deſſen Sicherheit 
Einfluß haben lünnten, von den Berbunde- 
nen, bei Vermeidung nachdrücklicher Geld⸗ 
ober Leibesſtrafe, der Obrigfeit zur Prüfung 
und Genehmigung angezeigt werben. — Bgl. 
Art. 1833 des Rheiniſch. Civil⸗Geſetzb. 

b) Das &b. v. 20. Oft. 1798 (Mylius, N. 
C. C. Tom. X, p. 1775, Rabe’s Samml,, 
Br. V, &. 226) erflärte hiernächſt für un- 
zuläffig und verboten alle Geſellſchaften und 
Berbindungen «) beren Zmwed, Haupt» ober 
Nebengefchäft darin beftebt, Über gewünſchte 
ober zu bewirkende Beränderungen in ber 
Berfaffung oder Verwaltung bes Staates, 
ober äber bie Mittel, wie ſolche Verände⸗ 
zungen bewirlt werben könnten, ober über 
die zu diefem Zwede zu ergreifenden Maß—⸗ 
regeln, Beratbfchlagungen, in welcher Abficht 
es fei, anzuftellen; 8) worin unbelannten 
Dberen in irgend einer Weiſe Gehorſam ver⸗ 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. 1. 2. 


c) Die 


find berechtigt, fich friedlich und ohne Wa 


fprodhen wird; y) worin befannten Oberen 
auf irgend eine Art ein fo unbebingter Ge— 
horſam verjprodhen wird, daß man babei 
nicht ausdrücklich alles dasjenige ausnimmt, 
was fih auf den Staat, auf defien Ber- 
fafjung und Verwaltung, oder auf den vom 
Staate beftimmten Religionszuftand bezieht, 
oder was für die guten Sitten nachthei⸗ 
fige Folgen haben könnte; 8) welche Ber- 
ſchwiegenheit in Anfehung der den Mitglie- 
bern zu offenbarenden Geheimniſſe fordern, 
oder fi angeloben lafjen; endlich e) melche 
eine geheim gehaltene Abficht haben oder vor- 
geben, oder zur Erreihung einer nambaft 
gemadten Abfiht fi geheim gebaltener 
Mittel oder verborgener myſtiſcher, biero- 
glyphiſcher Formen bedienen. — Dagegen 
follten (nah $. 3 a. a. O.) von bem Frei- 
mauser-Örben bie drei Mutterlogen zu 
den drei Weltkugeln, die große Landesloge, 
die Loge Royal York de l’Amitie, unb deren 
Töchterlogen, tolerirt und bie Verbote auf 
fie nicht angeordnet werben, wogegen auch 
in Betreff ihrer (in 88. 9—13) Beſchrän⸗ 
tungen feftgejett, und (im $. 4) alle übri- 
gen Logen verboten wurden. 
erorbn. dv. 6. Sau. 1316 (©. ©. 
1816, ©. 5) erneuerte die Borfchriften bes 
Ed. v. 20. Okt. 1798 und des A. L. N, 
II, 20, 88. 184, 185 und erflärte biejelben 
für den ganzen Umfang der Monardyie (ein- 
fchlieglih der Rheinprovinz, vgl. K.⸗O. v. 
30. Dec. 1882, v. Kamp, Ann., Bd. XVII, 
©. 140) für gülti 


d) Insbeſondere And. demnächſt Studenten- 


verbindungen Gegenftand einer großen 
Anzahl von Verordnungen geworden (vgl. 
vd. Rönne's Unterrichtsweien bes Preuß. 
Staates, Bd. UI, ©. 572 ff.), welche fämmt- 
(ih aufgehoben worden find durch das Ge⸗ 
ſetz v. 7. Ian. 1838 über bie Beflrafung 
der Studentenverbindungen (©. ©. 1838, 
©. 13), durch welches alle Studentenverbin- 
dungen ohne Ausnahme verboten und mit 
Strafen und Berluft der Anftellungsjähig- 
feit bedroht wurben. 


e) Der Beſchluß der D. Bundes-Berf. v. 5. 


Juli 1832 ſprach ein faft unbebingtes Verbot 
aller Volksverſammlungen und politifchen 
Bereine aus, Diefer B.⸗Beſchl. ift mittelft 
Bat. v. 25. Sept. 1882 (©. ©. 1832, ©. 
216) für bie zum D. Bunde gehörigen Pro- 
vinzen des Preuß. Staates publicirt, und 
dur die V. v. 5. Dec. 1845 (G. ©. 1845, 
S. 131) auch auf bie Provinzen Preußen 
und Poſen ausgedehnt worden. Ueber bie 
Anwendung befjelben auf die fommunifti- 
[hen Bereine vgl. den B.⸗Beſchl. v. 6. Aug. 
1846 nebſt Bubl.-Bat. v. 1. März 1847 
(®. ©. 1847, ©. 111). 
ı Bgl. ©. ©. 1848, ©. 87. 
2 Der 8. 4 a. a. ©. lautet: „Alle "acer 
en 


10 
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mung bezieht ſich nicht auf Verſammlungen unter freiem Himmel, welche auch in Bezug 
auf vorgängige obrigfeitlihe Exrlaubniß der Verfügung des Geſetzes unterworfen find ! 


(Art. 29). 


2) Alle Preußen haben das Recht, fih zu ſolchen Zmeden, welde ven Strafge- 
ſetzen nicht zuwiderlaufen ?, in Gefellihaften zu vereinigen (Art. 30, Alin. 1). 
3) Das Gefeg ? regelt, insbefondere zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher: 





würde; anbererfeits aber barf Seitens ber 
Obrigleit niemals verlangt werben, im Voraus 
die Anzeige des Zweckes ber beabjichtigten 
Berfammlung zu erhalten, jonbern es fann 
(nad 8. 1 des Gef. v. 11. März 1850) nur 
bie dorgängige Anzeige geforbert werben, daß 
und wo und wann die Abhaltung einer Ber- 
fammlung ftattfinden folle. 

! Die Worte: „ber Verfügung des Geſetzes“ 
bedeuten, daß in Betreff ber Berfammlungen 
unter freiem Simmel ber Geſetzgebung 
völlig freie Hand gelaffen bleiben jol und daß 
berfelben durch die Grundfäge der Berfafjung 
über das Berfammlungs-Kecht keine Schranten 
gezogen fein ſollen. Die Berfammlungen 
unter freiem Himmel follen aljo nicht bloß 
in Bezug auf vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß, fondern in allen Beziehun- 
gen ber Verfügung bes Geſetzes unterwor- 
fen fein, d. 5. die Berfaffung räumt ber Ge⸗ 
ſetzgebung das Recht ein, in Betreff ſolcher 
Berſammlungen nicht allein vorzuſchreiben, daß 
ſie nicht anders als mit obrigkeitlicher Geneh⸗ 
migung ſtattfinden dürfen, ſondern auch außer⸗ 
dem noch andere Schranken dafür anzuord⸗ 
nen (vgl. Note 1 auf der vor. S.). Um dies 
dentlich auszudrücken, wurde bei der Reviſion 
des Art. 29 beſchloſſen, ſtatt der Worte bes 
Alin. 2 des Art. 27 der oltroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848: „welche in allen Beziehungen 
ber Verfügung bes Gefeges unterworfen finb‘' 
zu feßen: „welche auch in Bezug auf vorgän- 
gige obrigkeitlihe Erlaubniß der Berfilgung 
des Geſetzes unterworfen find’ get. ſten. Ber. 
der II. 8. 1849— 1850, Bd. II, ©. 631 n. 650). 

2 a) Bei der Revifion des Art. 30 war in 
der I. 8. (von dem Abgeordn. Kisker) bean- 
tragt worden, flatt: „den Strafgeſetzen“ zu 
feßen: „ben Geſetzen“. Diefer Vorſchlag be- 
abſichtigte, in der Verf.⸗Urk. feftzuftellen, baf 
bie Grenze bes Bereinigungs-Neites nicht in 
der Gtrafgeſetzgebung ansihlieglih zu 
finden fei, ſondern baf zuläffig fein folle, 
andy buch anderweitige Geſetze zu be- 
ſtinimen, zu teldden Zwecken Vereinigungen 
unſtatthaft fein follten (vgl. ſten. Ber. ber I. 
8. 1849-1850, Bd. II, ©. 766-760). In 
demſelben Sinne hatte auch ber Abgeorbn. 
Stahl (an. a. O., ©. 759) beantragt, ben Art. 
dahin zn faffen: „melde den Strafgefegen 
nicht zwwiberlaufen, und für welche nicht durch 
befondere Geſetze bie Vereinigung unterfagt 
iſt“. Der letztgedachte Antrag wurde indeß 
zurückgezogen und der erſterwähnte von der 
Kammer abgelehnt (a. a. DO. ©. 762 u. 773). 
Segen die abgelehnte weitergehende Beſchrän⸗ 
fung batte fidh übrigens bereits ber Gentral- 
ausfch. der Nat.-Berf. erflärt, „weil jonft das 
Bereinigungs-Recht durch Geſetze ganz würde 


anfgehoben werben können, während es aus⸗ 
reihend fei, bie Grenze lediglih durch bie 
Strafgejege zu normiren” (a. a. O., ©. 
767). Hiernach ift unzweifelhaft, dag der Art. 
30 Alin. 1) im Allgemeinen nur ſolche Ber- 
einigungen verbietet, welche Zwecke verfolgen, 
die ven Strafgefegen zuwiderlaufen, mithin 
nicht geftattet, im Wege der Gejeßgebung das 
Verbot anderer Gattungen von Bereinen 
feftzufegen. Dagegen iſt es nah Alin. 3 bes 
Art. 30 allerdings zuläffig, „politifche Ver⸗ 
eine‘ im Wege der Geſetzgebung nicht bloß 
zu bejchränfen, fondern audy vorübergehend zu 
verbieten. ' 

b) Aus ber Fafſung des Alin. 1 bes Art. 30 
ergiebt fidy hiernach, daß, was die Unzuläfr 
figfeit und Strafbarleit der Vereinigungen 
ihrem Zwede nad betrifft, die Vorſchriften 
bierüber lediglih in das Strafgeſetzbuch 
gehören. Dem entſprechend ift benn auch ber 
Segenftand in der auf Grund ber Verf.Urk. 
erlaffenen fpäteren Spezialgefeßgebung bebans 
belt worden. Das Vereins⸗Geſetz v. 11. März 
1850 bat ſich lediglich baranf beſchränkt, bie 
Ausübung bes DBereins- Rechtes für nicht 
verbotene Berbindungen zu regeln unb bie 
damit verbundenen Strafbefliimmungen zu er- 
theilen. Dagegen find die Beftimmungen bar- 
über, welche Berbindungen als ben Straf- 
gefeten guwidberlaufend zu eradten, und 
deshalb gänzlich verboten find, in den 88. 
98 u. 99 des Strafgefegb. getroffen worden. 
Nah diejen Borfchriften ift aber bie Theil- 
nahme an einer Verbindung firafbar entweber 
a) wegen der Organifation berfelben (8. 
98), oder b) wegen der Zwecke und Beſchäf⸗— 
tigungen berjelben (8. 99). Der 8. 98 ver- 
bietet und erflärt für firafbar die Theilnahme 
an einer Verbindung, deren Dafein, Verfaſſung 
oder Zwed vor ber Staatsregierung geheim 
gehalten werben fol, ober in welcher gegen 
unbelfannte Oberen Gehorſam, ober gegen be- 
fannte Oberen unbedingter Gehorſam verjpro- 
Ken wird, und ber 8. 99 verbietet und ftellt 
unter Strafe die Theilnahbme an einer Ber- 
bindung, zu beren Zweden ober Beichäftigun- 
gen es gehört, Maßregeln ber Verwaltung 
oder bie Bollziebung von Geſetzen Durch unge- 
jegliche Mittel zu verhindern ober zu entkräf⸗ 
ten. (Weber bie viel weiter gehenden Verbote 
bes 4. 8. R., II, 6, und des Edikts v. 20. 
Okt. 1798 vgl. ob. ©. 144, Note 2.) 

3 Dadurch ift ausgeichloffen, über die Aus⸗ 
übung bes Berfammlungs- und Vereinigungs- 
HRechtes polizeilihe Normen zu erlaflen; 
nur durch gejegliche Vorſchriften können Be- 
fimmungen darüber getroffen werben (vgl. 
ben Bericht der Kom. der II. K. in ben fien. 
Ber. 1849— 1850, Bb. II, ©. 632). 
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heit #, die Ausübung des im den Art; 29 und 30 'gewährleifteten Nechtes? (Art, 30, 
Alin. 2). N L uk au 
4) Politifche Vereine * Lönnen Befhränkungen und voritbergehenden x 


je der Gejeßgebung? unterworfen werben (Art. 30, Alm 3). 
® i hehenb (sub — mitgetheilten Beſtimmungen der 


5) Die vı 


ur 


Funde über das Berfammlungs- und Vereinigungs-Recht finden indeß auf das Heer! 


nur eine fehr eingefchränfte Anwendung. In dieſer Beziehung beſtimmt m 
Berfaffungs-Urkunde felbft in den Art. 38 und 397: 

a) Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dienfte, 
ober ſich anders, als auf Befehl verfammeln. i 


di 


Verfammlungen und Vereine 


wehr zur Berathſchlagung militairiſcher Einrichtungen, Befehle und Anordnun 
auch dann, wenn diefelben nicht zufammenberufen ift, tunterfagt (Art. 38)% 
b) Auf das Heer finden, die in den Art, 29 und 30 enthaltenen „Beftimmungen 





N Diefe Worte find dazu beftimmt, ben bare 
in’ ausgebrüdten Zived als ben Hauptfäh- 
lichften von ber Gefetgebung zu erreichenden 
zu bezeichnen, twelder inbep nicht der einzige 
if, der in Betreff ber zu regelnden Ausübung 
der im Rede ftehenben Rechte erreicht werben 
joll, indem diefe Regelung auch filr audere 
älle, 3. ®. im Intereffe der Öffentlichen Sitt- 
Tichfeit, eintreten muß og ften. Ber. ber II. 
"8. 1849—1850, Bd. IT, ©. 632, u. ber I. 8, 
3b. II, ©. 893— 894), 

2 Diefe Beſtimmung des Art, 30 war in 
ber oftroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 nicht 
enthalten, fondern iſt bei der Reviſion hinzu⸗ 
gefüügt worden. Es ift dadurch indep nur feit- 
gejegt worden, daß der Gefeggebung (im 
Gegenfase Bloger polizeilicher oder Berwal- 
tungs- Anordnungen) die Befugniß zuftehen 
— bie Ausübung bes Berfanumlungs- und 

ereinigungs » Rechtes zu regeln; feines- 
weges aber foll bie Gefeggebung befugt ge 
das berfafjungsmäßig — echt ber Ber⸗ 
ſammlung und Bereinigung m beichränfen 
ober zu unterdrücken. Nur tn Betreff ber 
Berſammlungen unter freiem Hitnmel ift 
(nad Alin, 2 des Art: 29) ber Gefepgebung 
freie Hand gelaſſen, und im Betreff ber poli- 
tifhen Vereine fteht ihr (nah Alin, 3 des 
Art, 30) das Recht zu, Beſchränkungen und 
worübergebende Berbote jeftzufegen (vgl. ben 
Ber. ber Red,-Kont. der IL, K. im bem ſten. 
Ber: 1849—1850, Bb. IT, ©, 632—633 und 
bie Erbrt. a. a. D., ©. —— 

2 Der Begriff: „politiſche Vereine” iſt je- 
denfalls ſchwer zu definiven. Die Nevif.-Kom. 
der II. 8, hat angenommen, es feien darunter 
wicht diejettigen Vereine begriffen, bie zum Ge— 
genftande ihrer Verhanbfungen einen einzelnen 
feftbeftimmten politifchen Zwedt int Sinne ber 
Engliſchen Meetings machen, 3. B. die Wahl 
eines beſtimmten Abgeordneten fiir die Volls- 
bertretung, bie Erreihung oder Befeitigung 
einer einzelnen gejegfihen Beſtimmung ober 
bi ——— es feien wie bier 
ſolc dungen gemeint, bie zum 
BE 

N ei ‚gemaßregeln im Allgemei- 
nen machen (fen. Br. der IL 8. 1849—1850, 
2b. II, ©. 632). 

* Das Alin. 3 des Art, 80 war im ber 


fügt worden. Der Satz lautete 
(nach dem Beſchl. der ĩ. K.) 

ſche Vereine können vorii henden 
und Beſchränkungen im Wege der’ 
bung unterworfen werben”. Diefe 
wurde indeß von ber IT. 8. dahin 


fein dürfen (vgl. den Ber, der 
U. 8. in den ften. Ber. aa: D,, & 639). 
Es * ſich Bes 


'echt haben fol 39 


bas oli 
Vereine: a) Befgränfungen damı 
bagegen b) Verbote nur vorüße, 
einzuführen (vgl. auch den Ber. bes 
ansich. der I. K. in deu fen. Ber, 
1850, 80. III, ©, 1279). 

Aljſo Es dur; Kbnigl. Ver 
Grund des Art. 63 der Verf. -Urk, 
I, Abth. 1, 9. 47, subB.2 b. ©. T 

© Das „Heer begreift ‚U 
Berf,-Urk,) alle een 
Heeres und ber Landwehr. \ 
Art, 39 dom bem „Heere“ bie 
taun nicht zweifelhaft fein, was b 
verftehen ſei. Wenn Bapeaen, im Arı 
Ausdrud: „bewafinete Macht" gebr, 
ben ift, fo muß. angenommen { 
Bezeichnung mehr, als das Heer u 
fol. Daß barunter auch der Ya 
(Alin, 2 des Art. 35), im Falle folder 
boten wirb, begriffen ift, Kam nicht 
fein. Ob aud) bie „Blrgerwehr‘ barımter| 
mitverfanben fein olen, if jeht une 
weil dies Juſtitut nicht mehr eriftirt; 
iudeß das Gegentheil anzunehmen jei 
Bd. I, Abth. 1, 8. 73, ©. 359, Note 
den Ber. ber Revif.-Kom, ber, II. S. v. 
1849 zum Act, 35 ber oftxoy. Ber 
den fien. Ber. 1849—1850, ®p. DL, 

? Bgl. über die Eutftehung i 
Artitel v. Ronne's Bearbeit, der S 
©. 828. 

Nah $. 22 der B. dv. U. Märg 
(8. ©; 1850, ©. 277) werben Zumib 
Tungen gegen bie Vorſchrift diefes Arı 
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nur infomeit Anwenbung, als die militairiihen Gefege und Disciplinarvorfchriften 
nicht entgegenftehen (Art. 39). . 

6) Auch können nad Art. 111 ber Berfafjungs-Urkunde die Art. 29 und 30 
derſelben, nad; näherer Beftimmung des Gefeges, für ven Fall eines Krieges oder Auf- 
ruhrs bei dringenber Gefahr für die öffentliche Sicherheit zeit- und biftriftSweife außer 
Kraft gefegt werben !. ö 

IN. Die in Art. 30 (Alin. 2) der Berfafjungs-Urkunde vorbehaltenen gefeglichen 
Beftimmungen zur Regelung der Ausübung des DVerfammlungs- und Vereini- 
gungs-Rechtes, in&befondere zur Aufrechthaltung der öffentlihen Sicherheit ?, find in 
der Verordnung v. 11. März 1830 über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit 
und Ordnung gejährdenden Mißbrauches des Verfammlungs- und Bereinigungs-Rechtes ? 
ertheilt worden *. Diefe Beltimmungen find folgende: 

1) Bon allen Berfammlungen, in melden öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werben follen, hat der Unternehmer mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginne 
der Berfammlung, unter Angabe des Ortes und ber Zeit derfelben, Anzeige bei ber 
Drtspolizei-Behörbe zu machen. Diefe Behörde hat darüber fofort eine Beſcheinigung 
zu erteilen. Beginnt die Verfammlung nicht fpäteftens eine Stunde nach der in ber 
Anzeige angegebenen Zeit, fo ift bie fpäter beginnende Verſammlung als vorjchrifte- 
mäßig angezeigt nicht anzufehen. Daffelbe gilt, wenn eine Verſammlung die länger 
als eine Stunde ausgefegten Verhandlungen wieder aufnimmt ($. 1 der Berorbn.). 

Benn eine Verfammlung ohne bie hiernach vorgefchriebene Anzeige ftattgefunden 
hat, fo treten gegen ben Unternehmer, gegen benjenigen, der den Pla dazu einge» 
räumt bat, und gegen jeden, der in ber Verfanmlung al® Vorfteher, Orbner, Leiter 
ober Rebner aufgetreten ift, bie im $. 12 der Verorbnung angebrohten Strafen ein 5, 

2) Die Vorfteher von Vereinen, melde eine Einwirkung auf öffentliche Angeles 





ben Beflimmungen bes $. 125, Thl. I bes 
Nititair-Strafgefetgbuches beftraft. 

1 Bgl. unten Tit. V, $. 101. 

? Bgl. ob. sub II, ad 3. 

? Bol. ©. ©. 1850, ©. 277. — Aus wel - 
chem Grunde dies Gefeg in der Geſetz Samml. 
ale „Berorbnung‘ bezeichnet wird, ift 
nicht erfinbfich, ba daffelbe, wie feine Berfün- 
bigungeformel ergiebt, unter Zuftimmüng, bei- 
der Kammern ergangen, mithin ein „Geſetz“ 
im Sinne des Art. 30 (vgl. Art. 62) ber Berf.- 
Url. if. — Nach Art. II des Einführ.-Gel. 
zum Strafgeſetzb. v. 14. April 1851 ift dies 
Sefeg weben dem Strafgefegbuce in Kraft 
geblieben. 


mi 
I. 
28 ber oftroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 ge- 
fügten Gefeges, betr. bie Berhitung eines die 
eſehliche Freiheit und Orbnung gefährbenben 
Griebrancen bes Berfammlungs- und Bereini- 
gungs-Rechtes ein (ften. Ber. ber aufgel. II. K. 
v. 1849, ©. 71 u. 120-121), welder au 
zur Beratfung und Beſchlußnahme, allein wer 
en ber unterm 27. April 1849 erfolgten Auf- 
Bang der IL. 8. nicht an bie I. 8. gelangt 
iR (ngl. ben betr. Rom.-Ber. ber II. 8. und 
bie Diekuffionen barliber a. a. D., ©. 498— 
657). Es erging vielmehr fiber biefen Gegen- 
Rand bie oftroy. Berorbn. v. 29. Juni 1849 
(®. S. 1849, ©. 221), welde bemnähft ben 
Rammern zur Genehmigung vorgelegt worben 











ift (ogl. die Motive biefer Berorbn. in ben 
fien. Ber. ber II. 8. 1849—1850, Bb. I, ©. 
202—204). Diefe Verorbn. ift fobann durch 
das an deren Stelle getretene Geſetz über ben- 
felben Gegenfand v. 11. März 1850 aufger 
hoben worben (vgl. die Kom.-Ber. u. Ber- 
handlungen darüber in ben fen. Ber. der II. 
&. 18491850, Bo. V, ©. 770fl. u. ©. 
2847 ff., u. in ben flen. Ber. ber I. 8. 1849 
—1850, ©. V, ©. 2865 ff.). 

b) In ber Sig.-Ber. 1861, ift in zwei Pe⸗ 
titionen bei dem Abgeorbn.-Haufe beantragt 
worben, bie Initiative zu einer Revifion bes 
Geſ. ©. 11. März 1850 zu ergreifen. Das 
Hans der Abgeorbn. hat indeß ben Uebergang 
qur Zagesorbnung beichloffen (vgl. ben Ber. 
ber Betitions-Rom. v. 2. Mai 1861 in ben 
ften. Ber. 1861, ®b. VI, ©. 1233—1286, u. 
die Verhandl. barüb. in bei Sig. v. 5. Juni 
1861, a. a. ©., 8b. II, ©. 16391645). 

% 2) Nämlich gegen ben Unternehmer Gelb- 
buße von 550 Thfr. ober Gefängniffttafe 
bon 8 Tagen 5iß qu 6 Wachen, umb gegen hie 
übrigen in $. 12 bezeichneten Berfonen Gelb- 
Buße von 550 Thlr. 

b) Wenn bei einer Verſammlung bie im $. 
1 der Berorbn. vorgefchriebene Anzeige ver- 
abfäumt worden if, fo wirb bie Gtrafbarfeit 
berjenigen, welde im berjelben als Peiter ober 
Rebner aufgetreten find, ober besjenigen, wel⸗ 
her das Folal dazu hergegeben hat, dadurch 
allein, daß fie irrthümlich angenommen haben, 
jene Anzeige fei burd einen Dritten erfolgt, 
nicht befeitigt. (Erf. bes Ob.-Trib. v. 4. Dec, 
1862, Entfheid. 8b. XLIX, ©. 13 *). 
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genheiten bezwoden ', find verpflichtet, Statuten des Vereins? und das Bergeichniß ber 
Mitglieder binnen drei Tagen nad) Stiftung bes Vereins, und jebe u 
Statuten oder der Vereinsmitglieder binnen drei Tagen, maddent fie if, 
der Drtspolizei-Behörde zur Kenntnißnahme einzureichen, derſelben aud auf Cxfe 
jede darauf bezügliche Auskunſt zu ertheilen ®. Die Drtöpoligei-Behörbe hat über hie 
erfolgte Einreihung ber Statuten und der Verzeichniffe, oder der n 
ſelben, ſofort eine Beſcheinigung zu ertheilen (5. 2, Alin 1 und 2 der Verordu. 
Die Beſtimmungen ver $$. 1 und 2 beziehen ſich nicht auf lirchliche und 
Vereine und deren Verſammlungen, wenn diefe Vereine Korporationsrechte haben! 
(&. 2, Ain. 3 der Verorin.). * 
Die Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des F. 2 werben gegen jeben Bor 
fteher des Vereins nad) $. 13 der Verordnung beftraft °, ; > 
3) Wenn für die Verſammlungen eines Vereins, welcher eine Ei auf 
Öffentliche Angelegenheiten bezweckt, Zeit und Ort ſtatutenmäßig oder durch einen 
fonderen Beſchluß im Voraus feftfteht, und diefes wenigftens 24 Stunden vor der exflen 
Verſammlung zur Kenntniß der Ortspolizei-Behörbe gebracht worden ift, jo bevarj « 
einer befonderen Unzeige, wie fie der $. 1 erfordert, für bie einzelnen Verſann 
nicht ($. 3 der Veroron.). 
4) Die Ortspoligei-Behörde ift befugt, in jede Berfammlung, in welder 
Angelegenheiten erörtert over berathen werden ſollen, einen oder zwei Poli 
eine ober zwei andere Perfonen als Abgeoronete zu fenden ®. Die Abgı 
fen, wenn fie Polizeibeamte find, nur in ihrer Dienftfleivung ober ımter ai 
Kundgebung ihrer dienMlichen Eigenſchaft erfceinen. Sind fie nicht Polizeib 4 
müfjen fie durch beſondere Abzeichen erkennbar fein. Den Abgeordneten muß eim am 
gemeflener Play eingeräumt, ihnen auch auf Erforbern durch ben Vorſitzenden Anrskunft 
über die Perfon der Redner gegeben werben ($. 4 der Berorbn.). 
Die Strafen der Zuwiderhandlung hiergegen beftinnmt der $. 14 der Beroib- 
nung ?. 


ligten geſetzlich einzuleitenden Strafverfahrens, befugt, fofert jede Berfamm 


5) Die Abgeorbneten der Polizeibehörbe find, vorbehaltlich bes gegen F 
zulöfen, bezüglich deren die Beſcheinigung ver erfolgten Anzeige ($$. 1 und 


nicht 
vorgelegt werben fan, Ein Glieiches gilt, wenn in ber Verfammlung Anträge Yoder 
Vorſchlage erörtert werben, bie eine Aufforderung oder Anveizung zu ftrafbaren Hate 
lungen enthalten; oder wenn in der Berfammlung Bewaffnete erfdjeinen, bie, ter 
Aufforderung des Abgeorbneten ber Obrigkeit entgegen, nicht entfernt werden © 


Verorbn.) 9. 


"Ob dies ber Fall fei, darüber hat die 
BolizeirBebörde zu befinden; bie Ge— 
richte können nur dann in ben Mall fommen 
darüber zu urteilen, wenn Berfolgungen we⸗ 
‚gen Mebertretungen ber Vorſchriften des Ger 
jeßes anbängig gemacht werden, Selbſtver- 
ſtandlich find fe dann nicht an die Auffaffung 
bev Polizeibehörde gebunden. 

* er ift jeber Verein ber gebachten 
Art verpflichtet, Statuten zu haben, 
Das ad ——— Bestie worden It 
urch das Geſetz vorzu en (ften. Ber, ber 
* % Fri van). 
Die Polizeibehörbe fann, aufer ber im 

$. 13_beftimmten Strafe, bie FR ‚eleiftung 
din ang bewirken, muß fih inbep tn der 
Wahl ber ‚geangemitkel nad ber Erefutiong- 
— ‚ten (vgl. Bd. I, Abth. 1, 5. 52, 


* Bol. hierüber ob. 8. 97, sub 1, ©. 1 
ren * * * 





RNämlich mit Geldbuße von 5—50 Thle, 
infofern ber Vorſteher nachweiſen 


daß bie Anzeige ober bie Einte 
zeichniffes ganz ohne fein Bee 


biieben ift, und. mit einer weiteren Strafe 
8 Tagen bis 6 Wochen Gefängniß, 
Borfteher, wiſſentlich unrichtige 
Berzeichniſſe eingereicht, oder wiffemtlädh 


tige Auskunft ertheilt haben. 

s Ueber bie Verpflichtung ber 
zei» Behörde hierzu auf den Autr 
Staatsanwaltihaft vgl. das 
Min. des Inn. v. 7. Dec, 1850 (Mi 
i. 8., 1850, ©, 378). 

? Nämlich Geldbuße von 10—100 
Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis zu 
naten gegen jeben Vorſteher, Orbne: 

® Ueber die Petitionen gegen bie 
ficpfeiten ber Beſtimmungen ber $$. 
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6) Sobald ein Abgeorbneter der Bolizeibehörde die Verſammlung für aufgelöft 
erklärt hat, find alle Anweſenden verpflichtet, fi) fofort zu entfernen !. Diefe Exffä- 
rung kann nöthigenfall® durch die bewaffnete Macht zur Ausführung gebracht werben 
(8. 6 der Berorbn.). 

Die Strafen gegen die, welche fi nad der erklärten Auflöfung nicht fofort ent- 
fernen, beftimmt ver $. 15 ver Verordnung ?. 

7) Niemand darf in einer Berfammlung bewaffnet erfcheinen, mit Ausnahme der 
im Dienfte befinplihen Polizeibeamten ($. 7 der Beroron.) ®. 

Die Zuwiderhandlung wird nad den Borfchriften des 8. 18 ver Verordnung be- 
ftraft *, und die Aufforderung, in einer Berfammlung mit Waffen zu erfcheinen, oder 
die Verbreitung der Aufforderung hierzu, oder die Austheilung von Waffen in einer 
Berfammlung nad) den Vorſchriften des $. 19 a. a. O. * 

8) Für Vereine, welche bezweden, politifche Gegenftände in VBerfammlungen zu 
erörtern ®, gelten außer vorftehenden Beitimmungen nachftehende Befchränfungen: a) fie 
bürfen feine Frauensperfonen, Schüler und Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen; b) fie 
dürfen nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinfamen Zweden in Verbindung 
treten, insbefonbere nicht durdy Komites, Ausſchüſſe, Centralorgane oder ähnliche Ein- 
rihtungen oder durch gegenfeitigen Schriftwechfel . Werben viefe Befchränfungen 
überfchritten, fo ift die Ortspolizei-Behörde beredhtigt, vorbehaltlich des gegen vie De. 
theiligten gefetlich einzuleitenden Strafverfahrens, den Verein bis zur ergebenden richter- 
fihen Entſcheidung (8. 16) zu ſchließen. Brauensperfonen, Schüler und Lehrlinge 
dürfen den Berfammlungen und Sigungen folder politiſchen Vereine nicht beimohnen. 
Werben diefelben auf die Aufforderung des anmwefenden Abgeorbneten ver Obrigkeit nicht 


entfernt, fo ift Grund zur Auflöſung der Verfammlung oder der Situng (88. 5, 6) 


vorhanden (8. 8 der Verordn.). 


Wahlvereine unterliegen den Beſchränkungen des 8. 8 nit ($. 21, Alin. 2 ver 


Berordn.). 


Die Strafen gegen diejenigen, welche ſich nad) der polizeilich. erklärten Auflöfung 
ber Berfammlung nicht entfernen, beftimmt der $. 15 der Verordnung 9; die Strafen 
der Uebertretung der Vorſchriften des $. 8a und b verorbnet der 8. 16 a. a. D.°. 

Wenn die Polizeibehörde einen politifhen Verein vorläufig gefchloffen hat (8. 8), 


ı Dies muß auch dann gefchehen, wenn die 
Auflöfung ohne Grund gefchehen fein follte. 
Der Ausiprud des Abgeorbnieten ber Bolizei- 
bebörbe ift in allen Fällen fogleich vollftredibar. 

2 Nämlich Geldbuße von 5—50 Thlr. oder 
Gefängnißftrafe von 8 Tagen bis zu 3 Monaten. 

3 Das Führen von Ehrendegen bei ben im 
8. 10 des Gel. gedachten gewöhnlichen Leichen- 
begängnifien, kirchlichen Prozeffionen 2c., wenn 
fie in der hergebrachten Art ftattfinden, iſt nicht 
für ein nad 8. 7 verbotenes Waffentragen in 
öffentl. VBerfammlungen zu erachten (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 14. April 1858, Goltbammer’s 
Arc. f. Strafr., 3b. I, S. 379-380). 

»Nämlich mit Gefängniß von 14 Tagen bis 
zu 6 Monaten. 

> Nämlih mit Gefängniß von 6 Wochen bis 
zu einem Jahre. 

® Die Anwendung ber für politifhe Vereine 
gegebenen Geſetze für einen beftimmten Berein 
hängt nur von ber faltifchen Feſtſtellung ber 
im Geſetze für folche gegebenen Merkmale und 
nicht davon ab, ob ber Berein bie Eigenfchaf- 
ten einer Religionsgefellichaft Habe ober nicht 
(Erk. des Ob.⸗Trib. v. 7. April u. 22. Juni 
1853, Enticyeid., Bd. XXV, ©, 355, Goltd⸗ 
ammer’s Arch. für Strafr., Bd. I, ©. 380 
u. 699). 


7 Ueber die gegen diefe Beſtimmung gerich⸗ 
tete Petition vgl. den Ber. ber Petitions⸗Kom. 
des Abgeorbn.- Haufes v. 2. Mai 1861 (fien. 
Ber. 1861, Bb. VI, ©. 1233—1234) und bie 
Berbandl. darüber in ber Sit. v. 5. uni 
1861 a. a. O., 3b. II, ©. 1689 ff. 


8 Nämlich Geldbuße von 5—50 Thlr., ober 
GSefängniß von 8 Tagen bis zu 3 Monaten. 


° Der $. 16 beflimmt: „Wenn ein polit. 
Berein die in 8. 8 zu a u. b gezogenen Be» 
ſchränkungen überfchreitet, fo haben Vorſteher, 
Ordner und Leiter, bie biefen Befimmungen 
entgegengehandelt haben, eine Gelbbuße von 
5-50 Thlr., oder Gefängniß von 8 Tagen bis 
zu 3 Monaten verwirkt. Der Richter kann 
außerdem nach der Schwere der Umftänbe auf 
Schließung bes Bereins erkennen. Auf biefe 
Schliefung muß erkannt werden, wenn Vor⸗ 
ſteher, Ordner und Leiter ſich wiederholt firaf- 
bar gemadt haben. Wer fi bei einem auch 
nur vorläufig (8. 8) gefchloffenen politifchen 
Bereine als Mitglied ferner betheiligt, wird 
mit Geldſtrafe von 5—50 Thlr. oder Gefäng- 
niffirafe von 8 Tagen bis zu 3 Monaten be- 
legt. Wer der Borfchrift bes 8. 8a entgegen 
ſich als Mitglied aufnehmen läßt, bat eine 
Geldbuße von 550 Thlr. verwirkt. 
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fo ift fie gehalten, binnen 48 Stunden nad der Schließung davon und von ben Ge 
fegwidrigfeiten, welche zur Schliegung Anlaß gegeben haben, der Staatsanwalticaft 
Anzeige zu machen. Findet die Staatsanwaltichaft die angeblichen Gefeßwibrigfeiten 
nicht geeignet, eine Anklage darauf zu gründen, fo hat die Ortspolizei-Behörde auf bie 
ihr dur die Staatsanwaltfchaft binnen weiteren acht Tagen zu ertheilende Nachricht 
die Schließung des Vereins aufzuheben. Andererſeits muß vie Staatsanwaltihaft 
ebenfalls binnen acht Tagen entweder die Anklage erheben oder binnen gleicher Friſt 
die Vorunterfuchung beantragen. Alsdann ift von dem Gerichte ſofort Beſchluß darüber 
zu faflen, ob vie vorläufige Schließung des Vereins bis zum Erkenntniſſe in ver 
Hauptfache fortdauern fol (8. 16, Alin. 4 der Berorbn.) !. 

9) Deffentliche VBerfammlungen unter freiem Himmel? bebürfen der worgängigen 
fhriftlihen Genehmigung der Ortöpolizei- Behörde. Die Genehmigung ift won bem 
Unternehmer, Ordner oder Leiter derfelben mindeftens 48 Stunden vor der Zufanmen: 
funft nachzufuchen, und darf nur verfagt werben, wenn aus Abhaltung der Berfamm- 
lung Gefahr für die öffentlihe Sicherheit oder Ordnung zu befürchten ift?. Soll bie 
Berfammlung auf üffentlihen Plägen, in Städten und Ortfchaften, ober auf öffent: 
lichen Straßen ftattfinden, fo hat die Ortspolizei-Behörbe bei Ertheilung der Erlaubnik 
auch alle, vem Verkehr ſchuldige Nüdfichten zu beachten. Im Uebrigen finden auf 
ſolche Berfammlungen die Beftimmungen der 88. 1, 4, 5. 6 und 7 Anwendung ($. 9 
der Verorbn.). 

10) Den im $. 9 erwähnten PVerfammlungen werben öffentliche Aufzüge in 
Städten und Ortfchaften oder auf öffentlichen Straßen gleichgeftelt. Bei Einholung 
der Genehmigung ift der beabfidhtigte Weg anzugeben. Gemöhnliche Leichenbegängnifie, 
fowie die Züge der Hochzeit8-Verfammlungen, wo dieſe hergebracht find, kirchliche Pro⸗ 
zeffienen, MWallfahrten und Bittgänge, wenn fie in der hergebrachten Art * ftattfinden, 
bebürfen einer vorgängigen Genehmigung und felbft einer Anzeige nicht (8. 10 ber 
Verordn.). 

11) Innerhalb zweier Meilen von dem Orte ber jedesmaligen Reſidenz des Kö—⸗ 
nigs, oder von dem Orte des Sites beider Kammern dürfen BVollsverfammlungen 
unter freiem Himmel von ber DOrt&polizei-Behörde nicht geftattet werden. Das lebtere 
Verbot beſteht nur für die Dauer der Situngsperiode beider Kammern (8. 11 der 
Verordn.). 

Die Uebertretungen der Vorſchriften der 88. 9, 10 und 11 werben nach $. 17 
a. a. O. beftraft ®. 


! Ueber bie Fälle, wo der Richter auf Schlie- 


Bung des Vereins erkennen fann oder muß, 
vgl. 8.16, Alin. 1 des Gef. (f. S. 151, Rote 9). 

3 Darunter find alle öffentliche Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel, und nit bloß 
ſolche zu verſtehen; welche bie Erörterung ober 
Beratbung Öffentlicher Angelegenheiten be- 
zweden (Erf. des Ob.-Trib. v. 3. Oft. 1862, 
Entſcheid, Bd. XLIX, ©. 19*), 

? Nämlich nach der Anficht der Ortspolizei- 
Behörde. 

* Diefe Worte beziehen fih auf das Her- 
fommen an dem beftimmten in Rede ftehenden 
Drte (Erf. des Ob.Trib. v. 14. April 1853, 
Entſcheid, Bd. XXIV, ©. 497, besgl. Erf. 
bes Ob.⸗Trib. v. 28. Febr. 1861, Entfcheib., 
8b. XLVI, ©. 43*, u. Oppenhoff's Recht⸗ 
ipred., Bd. I, ©. 287, u. v. 3. Oft. 1862, 
Entideid., Bb. XLIX, ©. 19*). Ueber bie 
abweihende Anficht bes Kammergerichts vgl. 
nnmer's Arnsberg. Arch. Bb. XVI, ©. 
2 


5 2) Der 8. 17 bedroht bie Theilnahme an 
einem Aufzuge oder an einer Berfammlung 


unter freiem Himmel, zu welcher bie polizei» 


lihe Genehmigung nicht ertheilt ift, mit Gelb- 
buße von 1—5 Thlr. Wer dazu vor Eingang 
ber Erlaubniß auffordert oder auffordern takt 
ober darin als Ordner, Leiter ober Redner 
thätig ift, hat Geldbuße von 5—50 Thlr. ober 
Gefängnig von 8 Tagen bis zu 3 Monaten 
verwirkt. Diefe Strafen find jederzeit ver⸗ 
wirft, wenn die Verfammlung oder ber Wufzug 
in Stäbten und Ortſchaften ober auf öffent- 
lihen Straßen, oder wenn eine Bollsverfamm- 
fung in den Fällen bes 8. 11 flattgefunden 
bat. Im allen anderen Fällen find bie Theil. 
nehmer und ſelbſt biejenigen, welche als Redner 
aufgetreten find, nur dann firafbar, wenn bie 
Berfagung der Genehmigung oder base nad- 
träglide Verbot vorher öffentlih ober ben 
Theilnehmern befonders belannt gemacht war. 
Bird bie Nichtgenehmigung oder dae Verbot 
während ber Berfammlung ober während bes 
Aufzugs ſelbſt befannt gemacht, fo Tau fi 
wegen feiner fpäteren Betheiligung Niemand 
mit Unkenntniß ber Nichtgenehmigung ober bes 
Verbotes entſchuldigen. 

b) Zur Anwendung bes 8. 17 if nicht er 
forberlich, baf in Folge ber Aufforderung eine 
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12) Die in ber Verordnung v. 11. März 1850 mit Strafe bedrohten Handlungen 
id, unbeſchadet der Zuftändigfeit der Schwurgerichte in Anfehung der in Berfamm- 
ngen begangenen politifhen Verbrechen !, von ber Kompetenz ver. Schwurgerichte aus- 
fchloffen, felbft wenn fie durch die Prefle begangen find (8. 20 ver PVerorbn.). 

13) Auf die durch das Geſetz oder die gefetlihen Autoritäten angeordneten Ber- 
mmlungen und die Berfammlungen der Mitgliever beider Kammern während ver 
auer der Situngsperiode findet die Verordnung v. 11. März 1850 keine Anwendung 
. 21 der Berorbn.). 

IV. Im Anſchluſſe an die Beftimmungen ver Verfaſſungs-Urkunde über das 
ereinigungs-Recht ſpricht per Art.-31 verfelben aus, „daß die Bedingungen, unter 
[hen Korporations-Rechte ertheilt oder verweigert werben, durch das Geſetz be- 
mmt werben.” Damit hat die Berfaffungs-Urfunde Zweierlei beabfichtiget: 1) aus- 
brüden, daß Geſellſchaften, welche ſich gebildet haben, nicht ohne weiteres Korpo- 
tions-Rechte in Anſpruch nehmen können, fondern daß hierzu nod ein Alt der Kor⸗ 
rations-Ertheilung hinzutreten muß, und 2) zu beftimmen, daß durch ein zu erlaſſendes 
ejeß allgemeine Borfchriften über die Ertheilung oder Verweigerung von Korporations- 
echten gegeben werben follen, zu dem Zwede nämlidh, um bie ausführende Gewalt 
rt. 45 der Berfaffungs-Urfunde) bei der Entſcheidung über die Verleihung und ins- 
fondere über bie Verweigerung der Korporations-Rechte in beftimmte Grenzen einzu- 
ließen ?. Das im Art. 31 verheißene Geſetz ift indeß bis jest nicht ergangen und 
3 zu deffen Erlaß kommen daher (nach dem Grundſatze des Art. 109 der Berfaffungs- 
unbe) einftweilen noch die bisherigen gefeglichen Borfchriften über den Gegenftand 
e Anwendung. Nur in einer Beziehung findet eine Ausnahme hiervon flat. Was 
mlich die Religionsgefelfchaften, fowie die geiftlihen Geſellſchaften, betrifft, welche 
e Zeit ver Emanation der Berfaffungs - Urkunde noch feine Korporations- Rechte be= 
zen, fo beftimmt der Art. 13 der Berfaffungs-Urfunde ausdrücklich, daß fie dieſe 
schte nur durch befondere Geſetze erlangen können. Es ergiebt ſich hieraus aber, 

daß neugebilvete Gefellihaften der erwähnten Gattungen ſchon nach jeßiger Lage 
e Geſetzgebung nur durch ein fürmliches Geſetz (Art. 62 der Berfafjungs- Urkunde) 
porative Rechte erhalten können *, und b) daß hierin auch durch das noch zu erwar⸗ 
ide, im Art. 31 verheißene Geſetz nichts geändert werben kann, fondern daß dies 
eſetz, welches Lediglich die Bedingungen feftzuftellen hat, unter weldhen Korporations⸗ 
schte ertheilt oder verweigert werden, in Betreff ver Keligions- und geiftlichen Ge— 
ſſchaften an dem Grundſatze des Art. 13 fefthalten muß, ſodaß alfo diefe Gattungen 
: Gefellfchaften niemal8 anders korporative Rechte erhalten fünnen, !al8 durch ein 
ifhen den drei Faktoren der geſetzgebenden Gewalt und zwar für jeden einzelnen 
U befonders, zu vereinbarendes Geſetz. Was dagegen alle übrigen, Gattungen ver 
eſellſchaften betrifft, fo ergiebt der Art. 31, daß es keinesweges die Abficht der Ber- 
fung ift, der Regierung die Entſcheidung darüber zu entziehen, ob foldhen Gefell- 


entlihe Berfammlung unter freiem Himmel 

H wirklich ſtattgehabt habe (Erf. des Ob.⸗ 

ib. v. 3. Dt. 1862, Entſcheid, 3b. XLIX, 
19 *). 

! Meber die Befeitigung ber Kompetenz ber 

biwurgerichte in politifhen Strafſachen vgl. 

eß Bd. I, Abth. I, 8. 57, ©. 268—271. 


: Der Yuftizminifter bemerkte bei ber Re- 
ion des Art. 81 ausprüdlich, daß Diele bei- 
ı Gründe die Aufnahme beffelden in bie 
rf.⸗Urk. veranlaßt haben (ftien. Ber. ber I. 

1849—1850, 3b. U, ©. 775). Der Re 
r.⸗Entw. der Berf.- Url. v. 20. Mai 1848 
hielt gar feine Beftimmung über biefen Ge⸗ 
ftand, fondern ber Art. 31 ift wörtlich aus 
n Art. 15 des Entwurfs ber Berf.-Kom. der 
t.»Berfamml. in den Art. 29 ber oltroyirten 
f.-Url. v. 5. Dee. 1848 und aus dieſem 


unverändert in den Art. 31 der revidirten Berf.- 
Urk, übergegangen (vgl. v. Rönne's Bearbeit. 
ber Verf.⸗Urk. S. 71—72). Bei der Revifion 
batte bie I. 8. bie gänzlihe Streichung bes 
Artikels beichloffen, indem es für unmöglich 
erachtet wurde, allgemein anmwenbbare 
Grundfäge für die Verleihung ober Verweige⸗ 
rung von Korporations-Rechten zu finden und 
in einem Geſetze aufzuftellen (ngt. fien. Ber. 
ber I. K., 1849—1850, Bd. UI, ©. 774— 777). 
Die II. 8. trat indeß biefem Befchluffe nicht 
bei, inden fie, im Einverftändniffe mit dem 
Centralausfchuffe der I. K. annahm, ba, wenn- 
leih die Erfüllung der im Art. 31 ertbeilten 
Buficherung mit Schwierigfeiten verbunden 
ſei, dies Doch nicht bereditige, den Artikel zu 
befeitigen (ften. Ber. ber II. K., Bd. II, 
633 


3 Bel, ob. 8. 97, sub 2, ©. 121 ff. 
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Es disponiren darüber die 88. 25 und 26 A. L. R., II, 6, nach welchen die Er- 
theilung der Korporations-Rechte eine Handlung der Geſetzgebung if. Es finden 
fi) daher nirgends Bedingungen vorgefchrieben, unter welchen Korporations-Rechte 
ertheilt oder verweigert werben fellen, va die Gefeßgebung ihrer Natur nad un- 
abhängig if. Aud bedurfte es deſſen wicht, fo lange die gefeßgebende und bie Regie— 
rungs-Öewalt ungetrennt waren; vielmehr genügten die Beftimmungen der 88. 25 und 
26 0. a. D. Nachdem indeß ſtaatsgrundgeſetzlich beide Gewalten getrennt find, reichen 
jene Borfchriften nicht mehr aus. Wenn es unpraftifch fein würde, der Gefeßgebung, 
wie bisher, die Errichtung oder Konzeffionirung der Storporationen zu belaffen, und 
wenn es zwedmäßiger ericheint, folde der Regierung allein beizulegen, dann ift es, 
wie ber Art. 31 der Berfaflungs-Urkunde fordert, nothwenvig, im Wege der Gefet- 
gebung die Bedingungen vorzufchreiben, unter welchen neue Korporationen errichtet und 
beftehende wieder aufgehoben werben fünnen ?. 

Befondere gefetlihe Vorjchriften find übrigens in Betreff der Verleihung von 
Korporations-⸗Rechten an Aktien-Geſellſchaften und insbefonvdere an Eifenbahn- 
Geſellſchaften ergangen. Hierüber beftimmen die für den ganzen Umfang der Mo- 
nardhie gültigen Geſetze v. 3. Nov. 1838 über die Eifenbahn-Unternehmnngen ®, und 
v. 9. Nov, 1843 über die Aftien-Gefellfchaften *, nach welchen zu foldhen Unternehmun- 


gen ftets eine Iandesherrlihe Konzeffion erforderlich ift, durch welche bie 


eſell⸗ 


ſchaft die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon und korporative Rechte erlangt ®. 


drücklich genehmiget und privilegirt, ſo haben 
ſie als „privilegirte Geſellſchaften“, in— 
ſofern im Privilegium nichts Beſonderes feſt⸗ 
geſetzt iſt, gleichwohl nur mit anderen erlaub⸗ 
ten Geſellſchaften gleiche Rechte (A. L. R., IL, 
6, 8$. 22, 23); fie gelten mithin noch nicht 
für juriſtiſche Perfonen. 
beftimmt aber, „daß bie Rechte ber Korpora- 
tionen und Gemeinden nur folchen vom Staate 
.. gemehmigten Gefellichaften zulommen, bie fich 
zu einem fortdauernden gemeinnützigen Zwecke 
verbunden haben‘, und da nun Korporationen 
und Gemeinden in ben Gefchäften bes bürger- 
lichen Lebens ine moralifhe Berfon vorftellen 
8.4 4. a. O., A. L. R. 1,7, 8. 19, I, 
8, 8. 108), fo ergiebt ſich, daß andere Geſell⸗ 
ſchaften, wenn ſie ausdrücklich genehmiget oder 
privilegirt ſind, und einen bauernden gemein⸗ 
nutzigen Zwed haben (wie z. B. Berforgungs- 
oder Unterſtützungs⸗Geſellſchaften oder Anftal- 
ten), von ſelbſt „juriſtiſche Perſonen“ find, — 
Bol. den Aufſatz im Juſt.Min.⸗Bl. 1848, ©. 
309. — Ueber ben behaupteten (jeboch völlig 
unbegründeten) Unterſchied zwiſchen vollen 
und beſchränkten Korporations-Rechten vgl. 
bie Erörter. in der Sit. bes Abgeordn. Hanſes 
v. 1. März 1860 (fen. Ber. 1860, 8b. I, 
©. 889, 840, 344). Bgl. den Ber. ber Pe⸗ 
titions-om. bes Abgeorbn.Haufes v. 21. Juli 
1862, sub A (flen. Ber. 1862, B®b. VI, ©. 
803 ff.), und die Verhandl. Darüber in ber 
Sig. bed Abgeordn.⸗Hauſes v. 26. Aug. 1862 
(a. a. D., 8b. II, ©. 1390—1410). 

1 Diefe 88. beflimmen: $. 25. Die Rechte 
der Kocporationen und Gemeinen kommen nur 
folgen vom Staate genehmigten Gefellichaften 
zu, bie ih zu einem fortbauernden gemein- 
näßigen Zwede verbunden haben. 8.26. Die 
Berhältniffe und Rechte ber Korporationen und 
Gemeinen find hauptfächlich nach ben bei ihrer 
Errichtung gidrfiene Verträgen, oder er- 
gangenen Gtiftuugsbriefen,; nah ben vom 


Der 8. 25 a. a. O. 


Staate erhaltenen Privilegien und Konzeffionen; 
und nach den auch in der Folge unter Geneh⸗ 
migung bes Staats abgefaßten Schlüffen zu 
beurtheilen. 

2 Ueber die Aufhebung ber Korporatio- 
nen finb zwar Regeln in den 88. 189—200 
A. L. R., II, 6 enthalten; allein die Aufbe- 
bung ftebt ganz ebenfo, wie die Schaffung einer 
Korporation in dem Willen und der Macht 
der Staatsgewalt, welche burch bie Hegel ber 
88. 189 ff. a. a. D., feinesweges gebunden ift. 
Die Aufhebung kann alfo auch durch einen 
politifhen Alt, ohne Anwendung einer blei- 
benden Regel, geichehen. Ein folder Fall ift 
3. B. bie Aufhebung des Deutſch⸗Ordens in 
ben ehemaligen Rheinbund-Staaten (vgl. bar- 
über das Erfenntn. des Ob.-Trib. v. 25. Sept. 
1847, Entſcheid, Bd. XVI, ©. 429 ff.). — 
In der Praris geſchieht die Entziehung der 
Konzeifionen genehmigter Gefellfchaften, alfo 
die Aufhebung der Korporation, auch durch 
das Minifterium, wie ber Fall ber freien Ge⸗ 
meinde in Magdeburg zeigt, welcher eine Kon- 
zeſſion v. 13. Ian. 1848 ertheilt worden ift 
(vgl. hierüber: H. E. Sachfe, zwei Aftenftilde, 
enthaltend die Befchwerbefchrift der Preuß. 
Staatsregierung gegen bie freie Gemeinbe zu 
Magdeburg und die Berantwortungsfchrift ber 
legteren, nebft kurzem Bericht und einigen Er- 
länterungen, Magdeburg 1853). Solderge- 
ftalt find thatſächlich koönzeſſionirte Gefell- 
ichaften ſchlechter geftellt, als andere jelbfi po- 
litiſche Bereine, ba bie febteren nad $. 8 
Litt. b der 8. v. 11. März 1850 enbgiltig 
nur durch Richterfpruch aufgelöft werben können. 

2 Bol. G. S. 1838, ©. 505. 

Bgl. ©. ©. 1848, ©. 341. 

5 a) Diefe Geſetze enthalten Übrigens ebenjo 
menig, als die 88. 25 u. 26 A. L. R. I, 6, 
Borfchriften darüber, unter welchen Bedin— 
gungen folden Gefellfchaften die Genehmi- 
gung ertbeilt ober verweigert werben fol, fon» 
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Fünfter Titel. ee 
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N u 
— 


Bon ber zeit» und biftrifteweifen Suspenſion einzelner Rechte ber Stantebiliger 


$. 101. 


Mn. 
* 


rn I. Abgeſehen davon, daß die ven —— uff u md 
eſetzen zuftehenben bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen te aus 

ben bei Eingelnen theilweife fuspenbirt fein fönnen *, hat die Verfaſſungs · Urkunde et 
auch für zuläffig erklärt, in gewiſſen Fällen eine zeit. und diſtriktsweiſe 


wiſſer Rechte ber Staatsbürger eintreten zu laſſen. 


Der Art. 111 der 


Urkunde geftattet nämlich, „für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs bei 

Gefahr fr die öffentliche Sicherheit die Art. 5, 6, 7, 28, 28, 2, 30 und 36 ter 
Verfaffunge-Urkunde zeit- und biftrittsweife außer Rraft zu fegen‘ 2 , und ee 
gleich, „daR nähere Vorſchriften darüber in einem befonderen Geſetze ertheilt 


follen“. 


Die in Bezug genommenen Axtifel aber, deren zeit- und diſtriktweiſe 


fion hiernach zuläffig fein foll, betreffen: a) bie Gewährleiftung der perfönlichen 

heit (Art. 5), b) die Garantie der Unverleglichkeit der Wohnung (Art. 6), c) das 9 
dem gefeglichen Richter nicht entzogen zu werben, und das Verbot der 

richte (Art, 7), qh die Preßfreiheit und die Grunbfäge fiber die Beſtrafung der Pref- 


bern es find über ‚bie in biefer Hinficht zu ber 
folgenden Prinzipien nur Minifterial - Erlaffe 
ergangen, nämlich: a) in Betreff ber Konzefr 
fionen von Eifenbahn-Unternehmungen das Ci— 
R. bes Staatsmin. v. 30. Nov. 1838 nebft 
ben Beſtimmungen über bie Prüfung der Au⸗ 
teäge auf Kongeffionirung von Cifenbahn-An- 
lagen (. Nampg, Unt., Bd. XXI, &. 210), 
unb b) in Betreff ber Kongeffionen don Atien- 
Geſellſchaften bie Inftruft. der Min, dev geiftl. 
Aug., des Inn. u. d. Fin. d. 22. April 1845 
über die Grumdfäge in Anfehung der Komzef- 
Fehleusg von a —— (Min.-Bl, 
di. 8. 1845, ©. 120) und die ergänzenden 
Min -Erlaffe im rin. »Bl. B. 1856, ©. 
1 m 93 1. 209, 1857, ©. 75, m. 1858, 


ey * urſprunglich fir alle" Arten von 
Altien-Gejeljcaften ergangene ©. d. 9. Nov. 
1343 if lörigens im Bezug auf die Haudels⸗ 
Aftien« Gefellicpaften dur ben rt. 12 des 
Einführ.Gefees zum D. Handels-Gefetsbuch 
aufer Kraft geſetzt und es gelten jet für bie 
Handels» Aftien» Gejellfchaften bie Borfehriften 
des D. Hanbels-Gefeßbuces über die Aftien- 
Gefellicgaften (Art; 18, 207—248) und bie 
Vorſchriften des Einführ.-Gejees fiber bie Han- 
beie- ne u 2, Ziff. 2, Art. 
12, 13, 23, 62-68). Ws Handels-Aktien- 
—— vote gilt aber, mit Nüdficht auf den 
Art. andels ⸗Geſetzbuches, diejenige, 
bei en ber jenſtand des Unternehmens 
in Bandes Gefeiften befteht (Art. 12 bes 
Einführ,-Gefetses). Auf bie Aftien-Gefellichaf- 
tem, bei welchen ber Gegenftand bes Unter» 
nehmens nicht im — Geſchäften heſteht, 
finden bie Vorſchriften des D. Handels-Ge 54 

buches über. die Altien Geſellſchaften feine 
, wohl aber gilt für dieſelben bas 6. 





(ogl. Drudi. des Abgeordn.-Haufes 18687 Wr 
19) erfegt werben. 

3 Die bürgerlichen Ehreurechte Können mim 
lich einzelnen Staatsbilrgern zur — 


entzogen werden. Bgl 
oben $. 86, ©, 3, Note 4. 

? Der Entw. ber Verf. Kom. der Nat 
(Art. 110) enthielt hierüber wiel iger 
gehende Bel en. Es follte mämfi 
nach nur zufäffig fein, im Malle eines St 
oder Aufruhrs, Gero feinesweges im 


eines allgemeinen, ſondern nım eines 


befonderen Fall zu erlaſſenden 
Berf.-Artifel über pie Gewähr ber pi 
eiheit, des. Berfanmmlung tet 
tes zum Waffentragen zeit- und diſtritt 
außer Anwendung zu fegen, und — 
ſolhen Falle bie Kammern nicht d 
wären, jo ſollte zwar das Staakt 
unter feiner Verantwortfichteit jeme 
tung proviſoriſch befchliegen dürfen, in 
ten aisdann bie Kammern fofort ei rufe 
werben (vgl. Rauer's Prot. der B 
der N.V. ©. 119, 136, u. d. Nönnes 
arbeit. ber Berf.-Urk., ©. 214-215), Di 
Art. 110 der oftroy. BVerfellit. ER 
1848 nahm indeß im Wefentlichen bie 
Beſtimmungen auf, welche jest im Art 
ber vebib. Ser. euer. enthalten find. Es 
She fe de fentie idee, 
ir ce öffentl 
Sifettung Se der, Seifen, deh Art. 
balb beſchloſſen wurde, weil mur = ei 
Umftande das Motiv für die Suspenfion ei 
seiner Berfafjungs « Beftimmungen g 
werben fünne, unb dies in ber ® 
ansbrüdtich En ig werden můſſe 
fen. Ber. der II. 8. 1849-50, Bd. 
547). Außerdem war "unter den im Art, 
ber. oftroy. Berf.-Urt. als zur ©ı 
geeignet Beseiämelen Artiteln ber Art. 36 
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vergehen (Art. 27 und 28), e) das Berfammlungs- und Vereinigungs-Recht (Art. 29 
und 30), endlich f) die Öarantien gegen ungerechtfertigtes Einjchreiten der bemaffneten 
Macht zur Unterbrüädung innerer Unruben und zur Ausführung der Geſetze (Art. 36). 
Die Verfaſſungs-Urkunde ift hierbei von der Anficht ausgegangen, daß in gewiflen Aus- 
nabmezuftänden zur Abwehr einer dem Staate, mindeſtens der ftaatlihen Ordnung, 
Seitens eined äußeren oder inneren Feindes drohenden Gefahr, die vollziehende Ge- 
walt mit einer außergewöhnlihen Macht befleivet, auch das Recht und die Freiheit 
der Staatöglieder, foweit die Erreihung jenes Zweckes es bevinge, anders als gewöhn- 
Lich begrenzt werben müſſe, und daß daher, um in foldhen Fällen nicht einen willfür- 
Iihen und geſetzloſen Zuftand eintreten zu laffen, eine gefeglihe Regelung deſſelben 
nothwendig jei !. 

II. Das im Schlußjate des Art. 111 der Verfaſſungs-Urkunde angekündigte Ge- 
je, welches die näheren Beftimmungen über die für ftatthaft erklärte zeit- und biftrifte- 
weife Außerfraftjegung der in dem erwähnten Artilel aufgeführten Rechte ver Staats- 
bürger ertheilt, iſt das Geſetz v. 4. Juni 1851 über den Belagerungszuftand *. Der 
leitende Grundſatz dieſes Gefeges ift der, daß es nicht bloß zur Vertheidigung gegen 
äußere Feinde, fondern auch bei inneren Unruhen zur Abwehr ver dem Staate drohen- 
ben Gefahr an den im Aufruhr begriffenen Orten oder Bezirken ver Koncentrivung ber 
Vertheidigungskräfte und der Unterordnung der Organe ber wollziehenden Gewalt unter. 
eine ftrenge einheitliche Leitung bevürfe. Während fonft die bewaffnete Macht zur 
Aufrechthaltung der Ruhe und gefeglihen Ordnung nur auf Nequifition der Civilbe- 





die Fälle und Formen bes Einſchreitens ber 
bewaffneten Macht) nicht aufgeführt. 


ı Die Frage: 0b es ratbfam und flatthaft 
fei, in Zeiten ber Gefahr die Beflimmungen 
der Berfafiung über die perſönliche Sicer- 
beit, ‘die Preßfreibeit 2c. zu fuspendiren? ift 
befanntlich Teineswegs unftreitig. Zur Recht⸗ 
fertigung bat man fi) auf das Beiſpiel ber 
Römischen Diktatur berufen und felbfi bie 
Worte Montesquieun’s angeführt: „il faut 
quelquefois mettre un voile sur la liberte 
comme l'on cache les statues des dieux’' 
(Esprit des lois, XII, 19). Bgl. barüber v. 
Aretin u. v. Notted, Staats⸗R. ber konſtit. 
Monardie, Bd. II, S. 8—13, desgl. den Art.: 
„Belagerungsftand‘ in v. Rotteck's u. Wel⸗ 
der’8 Staatslerif., Bd. II, ©. 281, wo be- 
merft wird: „Das von der Staatsgewalt an- 
geiprochene Recht, aus Gründen biefer Art 
(nämlich der drohenden Gefahr) den Belage- 
rungsefland zu verkünden, ift dem Mißbrande 
gar ſehr ausgefet, weswegen in konſtitutio⸗ 
nellen Staaten eine fchwere Berantwortlichkeit 
auf demjenigen ruht, welche dabei die Schran- 
fen erkennbarer Nothwendigkeit überjchreiten‘‘, 
und ferner: „Auch ganze Bezirfe oder Pro- 
vinzen laffen ſich nach folcher Bedeutung bes 
Wortes in Belagerungsfiand erflären, d. h. 
das Martialgefeg über fie verfünden, und in 
einer noch weiteren Bebeutung könnte man auch 
bon einer ganzen Nation, welche man etwa 
unter bem Titel der bebrohten Ordnung und 
Sicherheit purh Ausnahme» Sefete und 
von der Macht biltirte Orbonnanzen zeitlich 
regierte ober nieberhielte, fagen: fie ſei in Be- 
lagerungsftand erklärt“. — Bol. Klein- 
fhrod, Über das Standrecht (im neuen Arch. 
bes Erim.Rehts, Bd. IX, ©. 270 ff.); Mit- 
termaier, bie Geſetzgebung üb. Belagerung 


zuſtand u. ſ. w. (im Arch. des Erim.-Rechts, 
vahrg 1849, ©. 29 ff.). 

’ Bol. G. S. 1851, S. 451. — Schon vor 
Erlaß dieſes Geſetzes hatte die Staatöregie- 
rung auf Grund ber Art. 110 u. 105 ber 
ofteog. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 bie Ver⸗ 
orbn. dv. 10. Mai 1849 über den Belageruugs- 
zuffand (G. ©. 1849, ©. 165) nebfi Dell. 
dazu v. 4. Juli 1849 (©. ©. 1849, ©. 250) 
oktroyirt, welche demnächſt durch das an beren 
Stelle getretene Gefeß v 4. Juni 1851 (vgl. ben 
8. 18 des letteren) aufgehoben worden find. Die 
oftroy. Verordn. v. 10. Mai 1849 nebft Det. 
v. 4. Zuli 1849 wurde bereits in ber Siß.- 
Periode von 1849—1850 der II, 8. zur ©e- 
nehmigung vorgelegt (ften. Ber. derfelben 1849 
—1850, ®b. I, ©. 68, u. die Motive zu ber 
Berordn. a. a. D., ©. 197-198); auch ift 
darüber ein Kom.-Ber. v. 18. Sept. 1849 
(Drudf. ber II. 1849-1850, Nr. 184) er- 
ftattet worden, welcher indeß nicht zur Bera- 
thung im Plenum gelangte. Deshalb erfolgte 
die Borlegung erneuert in der Siß.-Periode 
von 1850—1851, in welder dann das Ge. 
v. 4. Juni 1851 vereinbart wurbe (vgl. flen. 
Ber. der I. 8. 1850-1851, ®b. I, ©. 40, 
85—86, 169—219, 274—278, u. Bd. II, ©. 
1229—1248, 1270-1271, Drudf. der I. 8. 
1850—1851, Nr. 29, 52, 69, 217, 234; ften. 
Ber. ber II. 8. 1850-1851, Bd. II, ©. 758 
—801, 853 —854, 1863—1373, 3b. IH, ©. 
259—261, u. Bd. IV, ©. 799—810, 1187 — 
1194). — Dur das Gel. v. 4. Juni 1851 
find (nach 8. 18 beffelben) Die bemfelben ent- 
egenfteheuden früheren Vorſchriften bejeitiget. 
Behimmungen über ben Gegenſtand waren ber 
reits in dem Bublil. v. 30. Sept. 1809 und 
für den auf dem linken Rheinufer belegenen 
Theil der Rheinprovinz in dem Defrete v. 24. 


ı Dec. 1811 enthalten, welche indeß nur theils 
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Hörde einfchreiten darf ?, tritt bei ſolchen außerordentlichen — — 
gewöhnligen Berhättniffe ein, indem die vollziehende Gewalt gi 

im betreffenden Drte oder Bezirke fommandirenden Militairbefehl— 

feine Perfon die Verantwortlichfeit übertragen, und ihn die 

den betreffenden Givil-Verwaltungs+ und Kommımal+Behörden Anwei 
theifen. Durch beſondere Mafiregeln wird ferner darauf Bedacht genommen, 
vend folder Zuftände die Wirkfamfeit der vollziehenden Gewalt nicht y 
Zwiefpalt der Bewohner des Ortes ober Bezirkes gelähmt, ober ihre 

von irgend einer Seite (j. B. durch die Preffe) angetaftet wird. And) 

lichſt ſchleunige Unterfuchung und ftreitge Beſtrafung der Geſetzes 

gegen die Sicherheit bes Staates, gegen die Verfaſſung, den öffentlichen 

die geſetzliche Ordnung gerichtet find, angeotörtet % 

Hiervon ausgehend beftimmt nun das Geſetze 

A, über die Fäle, in welchen die Erklärmg des Belagerungszuftanbes” 
darf, und in Betreff der Behörden und Perforten, welde zw einer folgen € 
befugt find. 

1) Für den Fall eines Krieges ift in den von dem Feinde bedrohten oder 
weiſe ſchon beſetzten Provinzen jeder Feſtungs Kommandant befu— ba il 
Feftung mit ihren Rayonbezirke, der kommandirende General 
Armeelorps ober einzelne Theile veffelben zum Zivede der —— wo 
rumgszuftand zu erklären ($.1 des Gefeges). 

2) Auch für den Fall eines Aufruhrs fann, bei dringender Geſaht für die 
liche Sicherheit, der Belagerungszuſtand ſowohl in SKriegs-, als Friedenszeiten eı 
werben. Dieſe Erflärung geht alsdanı vom Staatsminifterium aus, kann 
viſoriſch und vorbehattlid der fofortigen Betätigung ober Befeitigung durch 
in dringenden Fällen, rüdfihtlid einzelner Orte und Diftrilte, durd den 
litaixbefehlshaber in. denſelben, auf den Antrag des Verwaltungschefs bes. ) 
Bezirkes, wenn aber Gefahr im Verzuge ift, auch ohne diefen Antrag er! 
Beftingen geht die proviſoriſche Erklärtng des Velagerungszuftandes Yon bem (Fe 
Kommandanten aus ($ 2 des Geſetzes). 

B. Betreffend bie Art der, Bekanutmachung der Erklärung bes PN 
ſtandes, fo beſtimmt der Art. 3 des. Geſetzes, daß die Erflärung bei Trommel 
oder Trompetenſchall zu verkünden, und außerdem durch Mittheilung an die G 
behbrde, durch Anfchlag am öffentfichen Plägen und durch öffentliche Blätter ehne 
zug zur Öffentlichen Kenntniß zu, bringen ift*. — Die Aufhebung foll durch 
an bie Gemeinbebehörde und durch Öffentliche Blätter zur algerteinen) K 
bracht werben. 

©, Betreffend die Folgen und Wirkungen der Erklärung des B 
ſtandes. 





— apskenae Gültigkeit — * in Nãmlich der bei ausbrechendem 
fitair-Strafgejeßb. v. 3. April 1845, | einem ſolchen Bezirke de facto tommen 
ea. 8% 9 wm To I, en 18 "(vgl Drudf. —— aber derjenige, [ 
der II. 8. 18491850, Nr. , 74 u, Nr. 472). | Arie ll iiffe der Sriegs+ Bezirl 
BSsl. Bo. I, Abth. 1, & 52, ©, 215, Ki ift (Ber. der Kom, ber I. 8, 
= Bu. über iefe Teitenden Brinjipien bes | 1850—1851, Nr. 52, ©. 2). — 
—— v. 4. Juni 1861 die von ber Staats- Dabei it angenommen worben, gef 
ung borgetegt we — deſſelben in'den | haupt nur darauf anfomne, daß bie 
j. der I 18491850, Ku a u. | des Delagermgejulanbes, den Bett 
fannt werde, md daß die Art der Bela 
madung baher * betr, Behörden Äil 
werben mälffe. ige daher * 
dem Geſebe —— iebenen ® 
weiſen, uud ber Belagerungezufand trete ei 
der. die Berlundigung möge in einer ober De 
— ichtit dern —* vorgeſchriebenen Weiſen erfi ie 
Fälle der — ‚keit zu beſchräuten —— er. der 1. K. im deren — 
und fr das Sunebalten diefer Schranfen Ga- 1851, Nr. 52, ©. 3, u. ſien Ber. 
rantien zu geben.“ 173): 
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1) Mit der Belanntmadhung der Erklärung des Belagernngszuftandes geht bie 
volziehende Gewalt an die Militairbefehlshaber über. Die Civil-Verwaltungs- und 
Gemeindebehörden haben ven Anordnungen und Aufträgen der Militairbefehlshaber 
Folge zu leiften. Für ihre Anordnungen find die betreffenden Militairbefehlshaber 
perſönlich verantwortlich ($. 4 des Geſetzes). | 

2) Wird bei Erflärung des Belagerungszuftandes für erforderlich erachtet, bie 
Art. 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 ber Berfaffungs-Urfunde ?, oder einzelne 
derfelben, zeit- und biftriltsweife außer Kraft zu een, fo müflen die Beftimmungen 
darüber ausprüdlih in die Bekanntmachung über die Erflärung des Belagerungs- 
zuftandes anfgenommen, oder in einer befonderen, unter den nämlichen Formen ($. 3) 
befannt zu machenden Berorbnung verkündet werben. — Die Suspenfion der er: 
wähnten Artifel oder eines berjelben ift nur für den Bezirk zuläffig, der in Belage— 
hen erflärt ift, und nur für die Dauer des Belagerungszuitandes ($. 5 bes 

etzes). 

3) Die Militairperſonen ftehen während des Belagerungszuſtandes unter den Ge- 
fegen, welche für den Kriegszuſtand ertheilt jind. Auch finden auf diefelben die 88. 8 
und 9 des Geſetzes (v. 4. Yuni 1851) Anwendung (8. 6 des Geſetzes). 

4) In den in Belagerungszuftand erklärten Orten oder Diftriften hat der Be- 
fehlshaber der Befagung (in Feftungen der Kommandant) die höhere Militairgerichts- 
barfeit über fämmtliche zur Befagung gehörende Militairperfonen. Auch fteht ihm das 
Recht zu, die wider diefe Perſonen ergehenden kriegsrechtlichen Erfenntniffe zu be— 
fätigen. Ausgenommen hiervon find nur in Friedenszeiten die Todesurtheile; dieſe 
unterliegen ber Beftätigung des kommandirenden Generals der Provinz. Hinſichtlich 
der Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit verbleibt e8 bei den Borfchriften des 


Militeir-Strafgefegbuches (8. 7 des Geſetzes). 

D. Die 88. 8 und 9 des Gefeges enthalten Strafbeftimmungen, welche in ben 
in Belagerungszuftand erflärten Orten oder Diftriften für gewiſſe Verbrechen Anwen— 
bung finden follen, mithin den allgemeinen Strafgefeßen derogiren °. 

E. Die 88. 10— 13 beftimmen über die Kompetenz der Kriegägerichte für den 


! Die Kom. ber I. K. hatte vorgeichlagen, 
bier die Worte einzufchalten: „unter Suspen- 
fion des Art. 36 ber Berf.-Urk.”, was inbeß 
abgelehnt worden iſt (ugl. Druckſ. ber IL K. 
1 1861, Nr. 52, ©. 3, u. ſten. Ber. d. 
I, &. 1850-1851, ®b. I, S. 174—177). 
Es wurde nämlih, unter Zuftimmung bes 
Re ier.-Rommiflarius angenommen, daß bie 

ärung bes Belagerungszuftandes nicht noth⸗ 
wendig mit der Suspenflon bes Art. 36 ver- 
bunden zu fein braude, fonbern daß biefe, 
wenn fie für erforderlich erachtet worben, be- 
fonder8 ausgefprocdhen werden müſſe, mie bie® 
ber $. 5 des Gef. beftimmt, und baß, wenn 
ber Art. 36 ber Berf.-Urf. nicht ſpeziell ſus⸗ 
penbirt wird, die Beftimmung beffelben jeden- 
falls in der Beziehung aufrecht erhalten 
bleibt, baß bie bewaffnete Macht, ungeachtet 
der. Erflärung bes Belagerungszuftanbes, nur 
in den vom Gefete beftimmten Fällen und 
Formen einfchreiten darf, wenn gleich das wei⸗ 
tere &Erforberniß bes Art. 36, wonach es ber 
vorgängigen Requifition ber Eivilbehörbe be- 
bürfen fol, auch im Kalle bes 8. 4 des Ge⸗ 
fees (ohne fpezielle Suspenfion des Art. 36) 
wegfällt, weil nad $. 4 mit ber Erflärung 
bes Belagerungszuftandes von felbft alle voll- 
ziehende Gewalt ſich in dem Militairbefehls- 
baber vereinigt, welcher baber, um zur Anwen 
dung ber Waffengewalt zu fchreiten, zwar fei- 


Tall, daß unter Suspenfion des Art. 7 der Berfaflungs-Urkunde zu deren Anordnung 


— 


ner Requiſition Seitens einer anderen Behörde 
bedarf, wohl aber dabei inſoweit eingeſchränkt 
bleibt, daß er die Fälle und Formen des Ge⸗ 
ſetzes (alſo z. B. die Beſtimmungen des Tu⸗ 
multgeſetzes v. 17. Aug. 1835 88. 8 u. 9, u. 
Geſ. v. 20. Mai 1837 üb. den WVaffengebraud 
bes Militairs)beridfichtigen muß. — Vgl. auch 
Bd. I. Abth. 1, $. 52, ©. 216 ff. 

2 Ueber den Inhalt biefer Artikel vgl. oben 
8. 101, sub I, ©. 156. 

2 Es werden nämlih mit Tobesftrafe, unb 
beim Borhanbenfein mildernder Umftände mit 
10—20jähr. Zuchthausftr., bedroht: vorfäßliche 
Brandfiiftung, vorfägliche, Verurſachung einer 
Ueberſchwemmung, Angriff oder Widerſtand 
gegen bie bewaffnete Macht oder Abgeorbnete 
ber Civil⸗- oder Militairbehörde in offener ©e- 
walt und mit Waffen oder gefährl. Werkzeugen 
(8. 8). Mit Gefängniß bis zu einem Jahre, 
wenn bie beftehenden Geſetze feine höhere Frei- 
heitsftrafe beftimmen, werben bedroht: a) Aus- 
firenung oder Verbreitung faljcher Gerüchte in 
Beziehung auf die Zahl, Marfchridhtung ober 
angeblihen Siege ber Feinde oder Aufrübrer, 
wenn folche geeignet find, die Behörden bin- 
fihtlih ihrer Maßregeln irre zu führen, 
b) Uebertretung. der im Intereſſe dev öffent⸗ 
lichen Sicherheit bei Erflärung bes Belage- 
tungezuftandes ober während befielben vom 
BRilttair Oberbefehlshaber erlaffenen Verbote, 
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gefchritten wich ?, fowie über teren Bildung ? und das Berfahren vor benfelben . — 
Segen bie Urtheile ver Kriegögerichte findet fein Rechtsmittel ftatt; Todesurtheile be- 
dürfen der Betätigung des im $. 7 bezeichneten Militeiroberbefehlshabers, und in 
Friedenszeiten des fommandirenden Generals der Provinz ($. 13). 

Nach $. 14 des Gefeges hört die Wirkſamkeit der Kriegsgerichte mit der Beendi- 
gung des Belagerungszuftanbes auf *. 

F. Nach $. 16 bes Gefeges können, aud wenn ber Belagerungszuftand nicht 
erflärt ift, im Falle des Krieges oder Aufruhrs, bei dringender Gefahr für die öffent 
liche Sicherheit die Art. 5, 6, 27, 28, 29, 30 und 36 der Berfafjungs-Urkmde 
oder einzelne berjelben von Staatsminiſterium zeit- und biftriftsweife außer Kraft 
gefegt werben. Diefer 8. enthält an und für ſich nur eine Wiederholung bes im 
Art. 111 der Verfafjungs-Urfunde Veftimmten. Diefe Wiederholung ift hier aus bem 
Grunde gejhehen, um auszufprehen, daß auch ohne Erklärung des Belagerunge 
zuſtandes eine Suspenfion der in Bezug genommenen Verſaſſungs-Artikel erfolgen 
fünne, welde dann aber ſtets nur durch das Staatsminifterium angeorbnet wer- 
den fann. Aus der Weglaffung des Art. 7 der Verfafjungs- Urkunde im $. 16 bes 
Gefeges folgt aber, daß eine Suspenfion diefes Artikels (enthaltend das Verbot 








ſowie Aufforberung ober Anveizung zu ſolcher beamte in ber Feſtung vorhanden, fo if Reis 
Uebertretung, c) Aufforderung oder Anreizung | ein Aubiteur Civilmitglieb des Sriegegeri 
zum Aufruhr, zu thatfächficer Wiberfeglichteit, | Die Zahl ber Kriegogerichte richtet fi, wenn 
zur Befreiung eine® Gefangenen, ober zu ben | eine ganze Provinz oder ein Tpeil berjelsen in 
im $. 8 vorgeſehenen Verbredien, d) Verſuch Belagerungszuftend erflärt if, nad dem Be 
ber Berleitung ber Perfonen bes Solbaten- | bürfnig, unb ben @eriditöfprengel eines jeben 
ſtandes zu Verbrechen gegen bie Suborbination | biefer Gerichte beſtimmt in berartigen fällen 
ober en ge bie militairifhe Zucht | ber fommanbirende General. 
und Orbnung ($. 9). s R 
' Sach 9. 10 follen afabann vor bie Rriegs- | un, FT in FRE Ag daher r 
gerichte gehören: die Unterfuhung und Abur- Kr 1 daB Gericht feine Gi —*— Det. di 
theilung ber Berbrechen bes Hocverraths, bes | >." Gpuaieh, —X fine ai * en giunt,, 
Eier Be | an le Dr ea 
ber thätlihen Widerfegung, ber Zerflörung { h 
von Cifenbapuen und Zelegraphen, ber Ber ber, meihe vom ——ãe— — 
freiung von Gefangenen, ber Neerntterei, des yir den Off en Rande angehöri — eber 
Waubeö, ber Plünberung, ber Erpreffung, ber | yeg griegegerihts ernennt> Beauftragt als Ber 
Werleitung ber Golbaten zur Untreue, und ber | Yigserhakee einen Anbitenr rat ven 
in ben $8. 8 u. 9 bes Geſehes mit Strafe be & Mangefun einen —2 Dem e 
brohten Verbrechen unb ergehen, infofern —— Me Fr a6 vr "Anwenbn — 
alle genannten Berbregen unb Bergehen nad | © dp, uns bes Gefe J u wachen, mb bar 
ber Grlfärung und Selauntmahung des Ber | Kunyae Hie an ba & Ware un ir 
Iagerungsguftanbes Begangeng ober fortgefehte | Yun > eimmrahe hil fee —V 
Berbregen ———— 
Art, 7 ber Verf.-Urt. nicht vom Staatemin, totole [ on 5 al Fr —* Le ve 
exttärt, fo Slei in riebenspeiten bei den von | tele, eit von, dem Aorfhenden Dee Print 
dem Kriegögerichte eingeleiteten ünlerſuchungen see be Behmter der en Ihm au be 
die Wollftredung bes Urtheils ausgefegt, big | Cbisenber 2 os Ber erwaltung m 
bie Zuspenfion vorm Staatemnin. genehmigt it. | 38n, (9 12): Due Beriahen vor da 
“lach 9. 10 beftehen die Kriegegerichte aus —ã— iR min offen ‚öffenttich; 
Yauy Witgliebeen, unter benen zwei von bem | Sich aus Gründen b ur ih 5 ehem, m 
Wortunde des Givilgerichten bes Ortes zu bee | Yen en eradiet wi en rote ar 
eigueube viterfiße Civilbeamte, und brei | Bi eflen, era a Bohlen erh igte lann 
von dem Wiilitairbefehlehaber, welder am | f ertpeibiger® bebienen. 
Vie den Befehl führt, zu ernennende Offiziere 4 Der $. 15 beſtimmt, baf nach aufgepobe- 
in äh Die Offiziere follen minbeftens | nem Belagerungszuftande alle vom Kriegäge- 
Vunptammmsvang haben; fehlt es an Offizieren | richte erlaffenen Urtheile fammt Bela; 
cuſes boheren Ranges, jo if bie Zahl aus | und dazu gehörenden Verhandlungen, ſowie 
Igivosn des mächften Grades zu ergänzen. | bie noch ſchwebenden Unterfuhungefachen an 
u in einer vom Feinde eingefchloffenen | bie orbentlihen Gerichte abgegeben werben 
vupsderliche Zahl von richteriichen follen, weiche dann in ben von bem Kriege 
wu pt vorhanden iſt, fol biefelbe | gerichte noch nicht abgeurtelten Sachen nah 
wumanbiienden Militairbefehlshaber | dem orbentlihen Strafgefegen, und nur in ben 
von Wibgliebaon der. Gemeindebertretung &illen des 8.9 nach ben in dieſem getroffenen 
gay wirt Ab fein vichterlicher Eivil- trafbefimmungen zu erfennen haben. 
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der Ausnahme-Gerichte und außerordentlicher Kommiffionen) niemals anders, als bet 
ertlärtem Belagerungszuftande erfolgen darf}. | 

G. Schließlich fehreibt der 8. 17 des Gefeßes vor, daß über die Erklärung des 
Belagerungszuftandes, fowie über jede, fei es neben verfelben (8. 5) over in dem Falle 
bes 8. 16 erfolgte Suspenfion auch nur eined ver in den 88. 5 und 16 genannten 
Artikel der Verfaſſungs-Urkunde, den Kammern fofort, beziehungsweife bei ihrem 
nächſten Zufammentreten, NRecdenfchaft gegeben werden muß. Das Geſetz beftimmt 
nicht, was die Kammern mit dieſer Rechenſchaftsablegung beginnen follen. Deshalb 
wurbe bei der Berathung des $. 17 in beiden Kammern der Antrag geftellt, einen 
Zuſatz zu biefem $. anzunehmen, „daß die Kammern demnädft über die Nothmendig- 
keit (ober Rechtmäßigkeit) des Belagerungs- oder Ausnahmezuftandes zu entfcheiden 
haben, und daß derſelbe fofort aufzuheben fei, fobald eine der beiden Kammern bies 
beichließt”. Für dies Verlangen wurbe geltend gemacht, daß die Kammern bie be- 
rufenen Wächter der Verfaſſung feien, und deshalb befugt fein müßten, eine unbe- 
rechtigte Suspenfion einzelner Theile berfelben durch ihre Entſcheidung wirkungslos zu 
machen, was auch nur die Beveutung der nach dem Gefete zu gebenden Rechenſchaft 
fein könne. Auch wurde bei der Debatte ? darauf hingewiefen, daß bie Erflärung des 
Belagerungszuftandes, beziehungsmweife die Suspenfion einzelner Art. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, dem alle der Oftroyirung einer Verordnung (Art. 63) völlig analo jet, 
umd daß baber ebenfo, wie bei einer ſolchen Oftroyirung, die Nichtgenehmigung & ten 
einer ber Kammern das fofortige Aufhören des Ausnahmezuftandes von felbft zur Folge 
haben müffe. Diefen Anfichten gegenüber wurde indeß von amderer Seite, und ins⸗ 
befondere von ben Pertretern. der Staatsregierung, behauptet, daß bie Geltend⸗ 
machung bes im Art. 111 der Verfaſſungs⸗Urkunde der Staatsregierung zugeftandenen 
Rechtes ein Theil ver Negierungs-Erelutive fei, an welcher ben Kammern Fein 
Antheil gebühre. Die Rechenſchaft aber müfle den Kammern gegeben werben, um 
unterfuchen zu Tönnen, ob bie Anordnung ber Ausnahme - Maßregel geremhtfertiget 
geweſen ſei oder nicht. Im letzteren alle fei e8 ihre Sache, die Verantwortlichkeit 
ber Minifter in Anſpruch zu nehmen und nöthigenfalls eine Anklage gegen diefelben zu 
erheben. Werm indeß anf eine Anklage ver Miniſter hingewiefen worden ift, fo 
fann zur Zeit nicht Davon die Rebe fein, dies Mittel zur Geltung zu bringen, ba 
das im Art. 61 net Verfafſungs-Urkunde verheifene Minifterverantwortlichfeits = Gefets 
noch wicht ergangen if. Wer fih aljo der Meinung anſchließt, daß die Verhängung 
der Suspenfion einzelner Artikel der Berfaflung eine bloße VBerwaltungsmaßregel 
fei, der muß zugeben, daß es in dem alle, wenn die Volfsvertretung dieſe Maßregel 
für ungerechtfertigt erklärt, kein Mittel giebt, die nad Art. 45 der Berfafjungs-Urfunde 
dafür verantwortlihen Räthe der Krone zur Verantwortung zu ziehen, oder auch nur 
bie für ungeredtfertigt erklärte Ansnahme-Mafregel wieder aufzuheben. Die Rechen— 
fhaftslegung darüber ift dann aljo eine Förmlichkeit, welche in der Sache nichts 
ändern Tann. Im der That aber kann füglich nicht in Abrede geftellt werden, daß bie 
Suspenfion eines Theiles der Verfaſſung, obſchon ein auf Grund der Verfafſungs⸗ 
Urkunde geftatteter proviforifcher Aft der ausführenden Regierungsgewalt, durchaus bie 
Natur einer Dftroyirung hat, indem fie die zeit- und biftriftsweife Aufhebung bes 
Staatsgrundgeſetzes verordnet, und daß eine ſolche Maßregel in Feiner Weife einem 
bloßen Verwaltungsakte gleichfteht. Der Art. 45 ber Berfaflungs-Urkunde Tann 





1 Bgl. den Ber. ber Kom. ber II. 8. in —1851, ®b. I, ©. 217, baß wie eine auf 
ben ſten. Ber. 1850—1851, Bb. IV, &. 803. Grund bes Art. 63 vorgenommene Oktroyirung 
gg go: j i erweigerten Zuſtimmung einer 

2" Mämlid, in der J. X. von bem Verfaſſer Br mer — bleibe. F — vie mehr 
7 Zoriſt gen. Der. ber 1. * \ —  pom dem Falle gelten mäffe, wo bie Regierung 
1851, ®b. I, ©. 216) und in ber IL. &. bon poar einen Theil der Berfaffung fuspenbirt. 
bem Berichterſtatter Abgeorbn. D. ur es 4 Bol, den Ber. ber Kom. der II. 8. in 
uab von bem Mbgeorbn. d. Binde (Degen) pen fen. Ber. berjelb. 1850—1851, Bb. II, 
fien. Ber. ber II. K. 18501851, Bb. II, S. 804 und bie Erflärungen des Din. bes 

. 795-738). Inn. a. a. O., 3b. U, ©. 798 und in ben 

2 Bol. au die Bemerk. bes Abgeorbn. ften. Ber. ber I. 8. 1850-1851, Bd. I, ©. 
Camphauſen in ben flen. Ber. ber I. 8. 1850 216—217. 


v. Rönne, Preuß. Gtaats-eht. I. 2. 11 
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darauf feine Anwendung finden; denn biefer Artikel giebt zwar dem Könige allein bas 
Recht der Vollziehung der Gefege, aber nicht das Recht der Aufhebung ber 
felben. Die Suspenfion einzelner Theile der Berfaffungs-Urkunde ift aber eine zeit- 
weife Aufhebung ber fuspendirten Artikel. Ä 


Drittes Kapitel. 
Bon den allgemeinen ftaatsbürgerlichen Pflichten. 


6. 102. 
L Allgemeine Grunpfäge. . 


Den Rechten der Staatsbürger ftehen bie ſtaatsbürgerlichen Pflichten derſelben 
gegenüber. Die Erfüllung der allgemeinen Pflichten der Staatsangehörigen ift - eine 
aus der Stantögenoffenfhaft von felbft entfpringende Verbindlichkeit, und viefe Ber- 
bindlichkeit ift für Jeden von dem Zeitpunkte an begründet, wo er das Staatsbürger 
recht erworben hat!, ohne daß es einer bejonderen ausdrücklich darauf gerichteten 
Uebernahme oder Anerkennung der DBerpflihtung bevarf. Die allgemeinen Staat 
bürgerpflichten der Staatsangehörigen find aber, ebenfo wie die Staatsbürgerrechte, 
theil8 perſönliche, theils beziehen fie fi auf ihr Vermögen. Zu ben Pflichten 
ber erfteren Gattung gehören vor Allem vie Verbindlichkeit zum verfaffungsmäßigen 
Gehorfam (8. 103) und die Wehrpflicht (8. 104); zu denen ber letzteren Öattung ge 
bört die Steuerverbindlichleit (8. 105). Zu ten allgemeinen Pflichten eines jeben 
Staatsbürgers gehören dann auch: a) die Verbinblichleit zur Uebernahme gewiffer 
Öffentlicher Aemter und Bunktionen ?, insbefondere zur Webernahme von Gemeinbe- 
ämtern ?, des Amtes als Schienemann *, der Funktion als Gejchworener ®, und als 
Bormund °; b) die Berpflichtung zur eidlichen Ablegung des Zeugniffes und ſachkun⸗ 
biger Gutachten in ben gefetlich nicht ausgenonmenen Fällen 7; «) die Berpflichtung 
zur Anzeige beabfichtigter Verbrechen, wovon der Betroffene Kenntniß erlangt, infomweit 
eine Denunciations-Verbindlichkeit geſetzlich befteht ®. 


ı Bol. oben 8. 87, ©. 4 ff. 

2 Ueber die Frage: ob jeder Staatsbürger 
ſchuldig ſei, den von ihm verlangten Staats⸗ 
bien zu leiften, vgl. 8b. I, Abth. 1, 9. 291, 
su 


2 Bol. Stäbte-D. für bie M Provinzen 
v. 30. Mai 1858, 8. 74 (8. ©. 1853, ©. 
287), Stäbte-DO. für die Provinz Weftphalen 
v. 19. März 1856, 8. 74 (G. ©. 1866, ©. 
237), Städte⸗O. für bie re v. 
15. Mai 1856, $. 79 (©. ©, 1856, ©. 406), 
Land-Gemeinde-D. für die Provinz Weftphalen 
v. 19. März 1856, 8. 78 (8. ©. 1856, ©. 
237), ©. fiir die Rheinprovinz v. 15. Mai 
1856, Art. 27 (8. ©. 1856, ©. 486). 

4 Bol 8.6 der B. v. 7. Sept. 1827 für 
bie Provinz Preugen (Königsberger Amtsbl. 
1827, ©. 279, v. Rönne, Erg u. Er 
läut. der Preuß. Rechtsb., 4. Ausg., Bd. III, 


S. 110) und mörtlih übernommen in bie 
Berordnn. für bie Übrigen Provinzen (dgl. im 
den Ergänz. u. Erläut. a. a. O.). 
*Vgl. Verordn. dv. 3. Jan. 1849 über bas 
nerfapren in Unterfud.-Saden, 88. 71, 79 
. ©. 1849, ©. 27), Code d’instruction 
criminelle, Art. 396 - 898. 
s Bgl. A. L. R., DI, 18, 8. 109 ff., I. 


S. 8..D., I, 39, 88. 2—10. 


Bel. A. G. O., Einl., 88.18, 19, I, 10, 

88. 179—187, 203, 229, Krim.-D., 88. 311 ff. 
Rhein.⸗Franzöſ. Civil⸗Prozeß⸗O., Art. 263— 
266, Code d’instruction criminelle, Art. &0 
s Bel. Bb. I, Abth. 1, 8. 52, aub 1 gue, 
a@,.5©, 198—199, insbef. S. 199, Note 1 m. 
2, und über das ältere Hecht in biefer Bealepung 
AR, I, 20, 88. 80 ff. 97, 98, 117, 
131. Vgl. auch Krim.-D., 88. 9-11. 
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6. 103. 
D. Bon dem verfaflungsmäßigen Gehorfam !. 


Jeder Staatsbürger hat die Verpflichtung der Treue und des Gehorfams gegen 
den König, in deſſen Perfon fih die gefammte Staatsgewalt koncentrirt?, und des 
Gehorſams gegen die Gefeke, fowie gegen die Verfügungen der Staatsregierung und 
ber von ihr eingefettten Behörden. Allein nur die Willfürherrfchaft oder Despotie ? 
fordert den unbebingten, fflavifchen ober blinden Gehorfam (obedientia mere passiva), 
Im Rechtsſtaate* dagegen hat der Staatöblirger nicht bloß Pflichten, ſondern auch 
unverlegbare Rechte, und ganz beſonders in der Tonftitutionellen Monarchie kann bie 
Pflicht des Gehorſams der Staatsbürger nur eine bedingte fein, weil hier die Ver⸗ 
fügungen der Staatögewalt durch die Verfaffung an bie von biefer feftgefetten 
Borausfegungen und Yormen gebunven find. Daher kann hier nur von der Bere 
pflichtung der Staatsbürger zum fogenannten ſtaatsbürgerlichen over verfajfungs- 


mäßigen Gehorfam (obedientia civilis) die Rede fein ®. 


Diefer allgemeine Grund» 





I Die Literatur über den bloß verfaflungs- 
mäßigen Gehorfam ift am vollftändigften mit- 
getheilt und in trefilicher Weife beleuchtet in 
dem Auffake von R. v. Mohl in deſſen Ge⸗ 
ſchichte ber Literatur ber Staatswiffenichaften, 
Bb. I, ©. 820— 334. Bon ben Deutichen 
Monographien über ben Gegenſtand find ins⸗ 
bei. anzuführen: 9. Jacob, Antimadiavell, 
ober über bie Örenzen bes bürgerl. Gehor⸗ 
fams (Halle, 1794, 2. Ausg., 1796). — Er⸗ 
barb, über das Mecht bes Volkes zur Revolu- 
Intiou (Iena, 1795). — Heybenreidh, über bie 
Heiligfeit des Staates und die Moralität ber 
Revolutionen (Leipzig, 1794). — Feuerbach, 
Anti-Hobbes, oder über bie Grenzen ber höch⸗ 
fen Gewalt (Erfurt, 1798, 1803). — (Buch⸗ 
bolz), Anti⸗Leviathan, oder über das Verhält⸗ 
nig der Moral zum äußeren Rechte unb ber 
Bolitit (Göttingen, 1807). — Strombed, mas 
ift Rechtens, mern die oberfie Staatsgewalt 
dem Zwede bes Staates entgegenhanbelt ? 
(Braunſchweig, 1830). — F. Murhard, über 
Wiberftand, Empörung und Zwangsübung ber 
Staatsbürger gegen die beftehende Staatsge⸗ 
walt (Braunfchweig, 1832). — Vgl. auch N. 
v. Mohl, Würtemberg. St.-R., Bd. I, 8.69, 
©. 823 ff., Zadharii, D. St.» u. B.⸗R., 
Br. LI, 8 N, ©. 433—437. — Mauren 
breder, Grundſätze des D. St.-R., $. 56, 

. 77 ff. — Held, Syſtem des Berf.- R., 
8b. II, 88. CCCCLXXIU ff., ©. 592 fi. — 
Zöpfl, Srundf. des gem. D. St.R., 5. Aufl., 
3b. OD, 8. 282, S. 3 fl. — Bluntidli, all» 
gem. Staats⸗Recht, 2. Aufl., Bd. U, Buch 12, 

ap. 10, S. 528 fi. — Stahl, Philoſophie 
bes Rechts, B. Aufl., Bd. II, Abth. 2, $8. 
150—155, ©. 541 ff. — Bgl. 8b. I, Abth. 1, 
8. 42, ©. 147, insbef. Note 4. 

e Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 80, sub IH, 


. 118. 

I Sp welcher ber Herrfcher zu Allem, ber 
Unterthan als folder zu Nichte berechtäget ift. 
* Es finden fi bereits im A. L. R. Be 
fimmungen, welche zeigen, daß bie Staats⸗ 
gewalt nicht einmal von ben Beamten einen 
blinden Gehorſam forbert. &o beſtimmt 
das A. 2%. R. im Thl. I, Fit. 6, 8. 45. Wer 


ben Befehl deſſen, bem er zu gehorchen ſchul⸗ 
big iſt, vollzieht, kann in der Regel zu feinem 
Schabdenerfa angehalten werben. $. 46. Er 
muß aber dafür haften, wenn die befohlene 
Handlung in den Geſetzen ausdrücklich verboten 
tft. 8. 47. Wer vermöge feines Stanbes ober 
Amtes die Befehle feiner Vorgeſetzten ohne 
Einſchränkung zu befolgen verpflichtet ift, von 
bem kann nicht gefordert werben, baf er einen 
in Dienftgefhäften ihm gefchehenen Auftrag 
feiner Oberu prüfe. $. 48. Dem, der ans 
Unwiffenheit einen gejegwibrigen Befehl aus⸗ 
gerichtet bat, bleibt der Regreß gegen ben 

efeblenden vorbehalten. $. 49. er bie 
Grenzen bes erhaltenen Befehles überfchreitet, 
macht ſich allemal zum Erfat des dadurch ent⸗ 
ftandenen Schaben® verantwortlich. — Bet ber 
Beftimmung im 8. 47 iſt, wie die Materialien 
ergeben, nur an den Soldatenſtand gebadt 
worben (vgl. bie Motive der Gefekrevifton zum 
A. L. R., I, 6, S. 166). Ci vil beamte find 
alſo zum Schadeunerſatze verpflichtet, wenn fie 
einen Befehl vollgogen haben, ber eine in ben ' 
Geſetzen ausbrüdlih verbotene Hanblung an- 
ordnet, und fie haben (nad $. 48) nur dann 
ben — egen den Befehlenden, wenn ſie 
aus Unwiſſenheit den geſetzwidrigen Befehl ans⸗ 

erichtet haben. Allemal aber ſind ſie zum 

chadenerſatz verpflichtet, wenn fie die Gren⸗ 
zen des Befehle Überfchritten haben (8. 49). 
Hierans ergiebt fih, dag ſelbſt Beamte wir 
bliudlings allen Befehlen ber Oberen Folge 
leiften, fonbern verpflichtet fein follen, ihre 
Bedenken gegen etwaige geſetzwidrige 
Anweilungen vorzutragen, wenn fie fich nicht 
ber im $. 46 a. a. D. feſtgeſetzten Verant⸗ 
wortlichleit ansgejettt ſehen wollen. 

s Schon Mofer, von ber FTanbeshoheit in 
Anfehung ber Unterthanen Perſon ıc., ©. 71 
fagt: „Beſonders aber kann ein Herr von 
benen Unterthanen leinen Gehorfam verlangen, 
wenn er ihnen etwas anbeftehlt, welches offen- 
bar mb unftreitig benen Lanbesfreiheiten unb 
Berträgen zumiber if.” — Auch Stahl (Rechts - 
phllofophie, Bd. II, Abth. 2, S. 90, und 
2. Aufl., ©. 223) hat fih im Brinzip zu 
biejer Anficht bekannt, indem er (wie v. Mohl 


44 


Bon den Stantöbürgerns vom verfalungsmäßigen Behorfam. ($. 103.) 165 


Fällen demjenigen, welcher ſich für benachtheiliget hält, vor Allem obliegt, zumächft 
bei den vorgefegten Inſtanzen die Zurücknahme oder Abänderung des nach feiner An—⸗ 
ſicht wiberrehtlichen Befehls nachzuſuchen. Die Frage Tann fih alfo nur anf den 
Fall beziehen, wenn entiweber der Weg ber Beſchwerde erfolglos eingefchlagen worden 
ift, oder bie gejegwibrige Anorbnumg ohne Berüdfichtigung ber angebrachten Bejchwerbe 
fofort zum Bollzuge gebracht werben fol. Um biefelbe aus dem Stanbpunfte des 
pofitiven Preußiſchen Staats» Rechte zu beantworten, müfjen vie Vorfchriften ber 
Strafgefeßgebung in Betracht gezogen werden. Das Strafgeſetzbuch v. 14. April 
1851 handelt von dem „Widerftande gegen die Staantögewalt” im Titel V. Ein 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt ift aber in breifacher Abftufung möglich, nämlich u) ale 
einfaher Ungehorſam burd bloße Nichtbefolgung obrigkeitliher Befehle, Anorb- 
numgen oder Öejege; b) als paffiver Widerſtand (negative Gewalt, Unbotmäßigfeit, 
vis inertiae), welcher nur leidet, daß er bezwungen werbe, aber dieſem Zwange ſelbſt 
nicht pofitio entgegenwirkt; c) als Wiverfegung oder Widerftand mit pofitiver, entgegen. 
gejegter Gewalt (aktiver Widerftand), welcher in die qualificirten Formen bes 
Zwarges und Aufruhrs mit vereinten Kräften übergehen kann. Die beiden erften (zu 
a und b gedachten) Stufen des Ungehorfams I und der Unbotmäßigkeit bedroht das 
Strafgefegbuh an fih nicht mit Strafe, fondern nur ausnahmsweiſe in ben fogen. 
Unterlaffungs» Berbredhen und Bergehen, fofern man dieſe überhaupt hierher rechnen 
will, indem ed hier die pofitive Pflicht zum Handeln indirekt durch die Strafandrohung 





nur das Recht ber Beichiverde bei den höheren 
Behörden, beziehungsweife Der Volfsvertretung, 
und müſſe einftweilen Folge leiften. Nur die 
eine Ausnahme finde hiervon ftatt, wenn näm⸗ 
lich ber bem ungefeßlichen Befehle geleiftete 
Gehorſam einen unerſetzlichen Nachtheil zur 
Folge haben würde. In dieſem Falle, aber 
auch nur alsdann, trete der wahre Stand ber 
Notbwehr ein (vgl. v. Mohl, Würtemberg. 
St.+R., Bd. I, $. 69, S. 324— 326, und 
die dort ©. 331, Note 1 alleg. Literatur über 
bie verſchiedenen Meinungen). — Selbſt bie 
Srage: in welchen Fällen das Hecht bes bloß 
paſſiven Wiberfiandes begründet fei? ift nicht 
unſtreitig. Während von einer Seite ber daſ⸗ 
ſelbe unbedingt in Anjprud genommen wird, 
nehmen Andere an, baß zwar dies Recht im 
Allgemeinen begründet jei, indeß, mit Rüde 
fiht auf bie Korberungen einer geregelten 
Stantsorduung und bie für die Obrigleit 
fireitende Vermuthung ber Legalität, in feiner 
Ausübung bedingt und begrenzt werben müſſe. 
So ſtellt Zachariä (D. St.- u. B.⸗R., 2b. 1, 
©. 435 ff., 8. 91) hierüber folgende Grund⸗ 
ſätze auf. Das Recht fei begrenzt: a) in for» 
meller Hinfiht dur den Mangel eines 
böberen Richters, bei welchem Befchwerbe 
geführt werben lan; vorausgejeßt, daß ber 
Befehl nicht zweifellos ber gejeglich noth» 
wenbigen Form entbehrt (wozu bei allen 
Berfügungen des Könige die minifterielle Kon⸗ 
trafignatur Jvgl. Verf.Urk., Art. 44] gehört), 
ober materiell nicht auf etwas abfolut Böſes 
ober Widerrechtliches (Berfaflungsmwibriges) 
gerichtet, ober die Befolgung nicht mit einem 
unerfetslihen Rechtsverluſte verbunden 
it. In anderen Fällen, aljo wo die formelle 
ober materielle Rechtmäßigkeit bes Befehle 
zweifelhaft ift, ober wo es fih nicht um ein 
unerſetzliches But handelt, wmiüfje inzwijchen 
Folge geleiftet und ber Weg ber Bejchwerbe 


betreten werben; inbeß finde jedenfalls bei vor⸗ 
läufig geleiftetem Gehorſam das Recht ber 
Proteftation flat. b) In materieller 
Hinfiht dürfe die Weigerung bes Gehorfams 
nicht weiter geben, als ber Befehl; es 
dürfe alfo wegen eines auch offenbar geſetz⸗ 
wibrigen Befehls nicht die Erfüllung anderer 
Untertbanpflichten verweigert oder der Gehor⸗ 
fam überhaupt anfgelündigt werben. — In 
bem Gutachten der Juriftenfahrltäten in Heibel» 
berg, Iena und Xübingen, die Hannoverſche 
Berfaffungsfrage betreffend (berausgegeb. von 
Dahlmann, 2. Aufl., Sena, 1839, ©. 231 ff.) 
wird das gedachte Recht auf folgende Weife be- 
ſchränkt: a) Nur im Falle einer DBerlegung 
ber Berfafjung oder einer fonfttgen offenbaren 
Gefeesübertretung von Seiten ber Staatsge⸗ 
walt, oder einer in ihrem Auftrage handelnden 
Behörbe findet es flatt; aber auch in dieſem 
Falle nur dann, wenn dadurch b) ein unerjet- 
lihes oder doch wahrſcheinlich unmwieberbring- 
liches Hecht fir den Wiberftehbenden bebroht 
ober angegriffen wird. Dies ift auch ber Fall, 
wenn ben Untertanen eine rechtlich oder mo⸗ 
ralifh unerlaubte Handlung zur Pflicht gemacht 
wird. Endlich wird vorausgefegt c) daß ber 
Bedrohte oder Angegriffene durch ein anderes 
Mittel, 3. B. Beſchwerde bei ber höheren Be⸗ 
börbe, fih in feinem Rechte nicht zu ſchützen 
vermag. 

I Der 8. 99 des Strafgefetb., welcher „bie 
Theilnahbme an einer Berbindung, zu deren 
Zwede ober Beichäftigungen es gehört, Maße 
regeln ber Berwaltung oder ber Bollziehung 
von Gejeten durch ungefetliche Mittel zu ver- 
hindern oder zu entlräften‘, unter Strafe flellt, 
gehört nicht hierher. Diefe Borjchrift hat viel- 
mehr ben gleihfam qualificirten Lngehorfam 
durch gemeinfame Verbindung und mit unge» 
jeglichen Mitteln, alfo mit pofiticen Handlun⸗ 
gen, im Auge. 
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icht Der von Einzelnen geg 


‚Das Verfafungs- Net; Die innere) 


Berfafung. (8. 103.) 07 


ausſpri en die Geſetze ober gegen obri 
außgeübte einfache Ungehorfam ober: per Widerftand — ——— 
eine Form annimmt, in welcher er unter ein beſonderes Strafge 


dlung, ſondern kc bie Anwendi or Mafr 
5* — —— — Nee beginnt has Gebiet — 
der Aufforderung zum — gegen die Geſetze ober. bi ebmi 


Obrigkeit (88.87, 88 bes 
Beamte ($. 89); die Nöthigung 


afgefegbuches); dan’ folgt ‚bie A 
ig einer Behörde oder, eines Beamten 


ober Unterfaffungen (H. 90); der Aufruhr, wenn mehrere Perfonen 
zufammenzotten, um mit vereinten Kräften Abgeordneten der 

— ober gegen Behörden oder Beamte Zwang zu üben ( Z. 01)5 der Au 
den Befehlen der Obrigkeit zur Räumung des Platzes keine Folge 
(8.92); das Tragen verbotener Fahnen, Verbindungszeichen ac. (6. 93); 


von Gefangenen (88: 94, 95); die Meutexei in 


Gefange 


(8: 96) 
Fälle des aktiven Biderftandes find es aljo allein, welche als ftrafbar zu 


find. 


Dusbeſondere bei der Wiberftanbsleiftung gegen Beamte (88: 89, 


das Strafgefeßbud an dem Geſichtspuntte feft, daſ der bloß palfive 
108, fei; dagegen nimmt daſſelbe an, daß die Strafbarkeit des: Widerftandes 
ber Kompetenz er Behörbe, nod) von der —— — Ung efetz 


ber obrigleitlichen Verordnung abhängig zu machen ſei *. 


Ausnahme von ber 


Segel der Strafbarkeit eines jeden aktiven Wiberftandes gegen Er Staatsgewalt bildet 
indeß der Fall, wenn dev Widerſtand durch Nothwehr geboten war, 





2 Bir biefen fps je. Unterle 
und Bee achtr ren nämlich diejenigen Fälle, 
—* das Geſetz die Unterlaſſung poſitiver Hand⸗ 

je fpegiell unter Strafe ſtelli, z.B. die 
jeige ber im $. 39 und $. 112 des 
Strafgeſetzb. en ar * — 
aus verſammelter e G 
0 der Auzeige von nn erfol; ef 
ſchränkung ber perfünlichen freiheit eines 
Geiftesfranten ($. 211), die unterlaffene An- 
meldung neugeborener Kinder im ber Rheins 
— (Einf.-Gef, zum Strafgejegb., Art, XIL, 
; ferner bie eye tung Pofigeili er 
Kae en (88. 344, 345, 347), enbli 
wiberrechtlihen Unterlaffungen ber Beamte 
Unterfudungsfaden ($. 321), jowie im Din 
verhältuiffe überhaupt. 

2 ae bie Exelutionsvollſtreckung. 

3 Diefe 9$. Tauten: $. 89. Wer einen Bes 
amten, welder zur Vollfiredung bes Geſetzes, 
ober ber Befehle und — . ber Ber- 
waltungsbehörben, ober ber then [e und Bers 
orbnungen ber Gerichte — ‚ Während 
ber Vornahme einer Amtspandlung angreift, 
ober bemfelben durch Gewalt ober. Drohung 
BWiberftand leiftet, wird mit Gefängniß von 
14 7. bis zu 2 9. Seftaft, Diefelbe Strafe 

ei, wenn. ber Angriff oder die Mider- 
—— is Berfonen, welche zur Beihülfe 
bes Beamten —A— waren, ober gm 
—— des Militairs oder einer 
meinde-, Schutz und Bürgerwehr in Aus» 
des Dienftes erfolgt. $. 90. Wer eine 
Behörbe ober ———— Fam Gewalt 
ztwingt ober zur zwingen were 
tehandlung vorzunehmen ober 
Sefännig nicht unter 


jungsderbrechen | 





4 Bei bew Beratungen in ber 
ber IL 8. über die 93.87 ff. des 
mwurben ausdrückliche Anträge re 
eine Befhränfung der Straf it bed Miber 
ftanbes auf die (älle der jeglichteit. 
bie zufändige Obrigkeit 
lid begründete obrigfeitlihe 
verlangten. Dieſe Anträge find 
fehnt worden, indem angenommen 
jene Fragen nicht in ben Thatbefland 
gusiehen jeien, jonbern daß im ſolchen 

der geſetzliche Weg ber Beſchwerde 
reichende und einzig zuläffige ſei, 
Strafgejegb. hat denn auch eine ſolche 
f&eibung nicht aufgenommen (ogf. 
er in Bejeler’s Kom, 

S. 256—257, und in Gl 
riafien des Straf, eſetzb. Bd. IE, 
109). Demgemäß bat and) das 
angenommen, daß bie Strafe ber Wib 
feit and dann eintrete, wenn ber Bean 
Amtsbefugniffe üiberfchritten, ober 
Ausführumg eines Verſehens fi get 
oder die Aıntspandlung ohne genügen 
anfaffung — hat, indem 
biefer Art ber Beamte mur ber 'bor; 
Behörde verantwortlich tet Erf. des D 
7. u. 14, Oft. 1853 oltdammer" 
bes Strafr., ®. I, ©. 700, und 
Min.» Bl. 1858, &. 399 99). Bol. auch 
——— —— (3. 
8.89 —— Note 17 
Sn — Bl, dagegen Temme's 
zum Strafgefeßb., & FL. — Bem 
nicht um = en ſondern 
einen. Exre and! 
— ——— andere 

Denn eine Amtshanblung Hört auf 
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Valle ift nad ber Beftimmung des 8. 41 des Strafgefeßbuches ein Verbrechen ober 
Bergehen überall nicht vorhanden. Die Berufung auf den Zuftand ver Nothwehr 
fett jedoch das Borhandenfein ver Bedingungen der Nothwehr voraus. Der 8. 41 
a. a. O. erkennt aber als geredhtfertigte Nothwehr nur diejenige Vertheidigung an, 
„welche erforderli ift, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von ſich ober 
Anderen abzuwenden‘, und ftellt außerdem ber Nothwehr glei, „wenn der Thäter 
zur aus Beftürzung, Furcht oder Schreden über die Örenzen der Bertheivigung hin- 
ausgegangen iſt“. Es muß alfo der Angriff ein gegenwärtiger und rechts— 
wibdriger gewefen fein. Was die Iettere Borausfegung anbetrifft, fo muß, wenn 
ver Widerſtand firaflos bleiben fol, der Strafrichter die rechtliche Ueberzeugung er- 
langen, daß ber Angriff, gegen welden der Widerftand zur Abwehr gerichtet war, ein 
rechtöwibriger in der That (nicht bloß in ber Meinung bes davon Betroffenen) ge 
weien if. Daß dabei bie Fragen der Zuftänpigfeit ver Behörbe oder ihrer Abge- 
orbneten, fowie der Gefetlichleit der Anordnung oder Mafregel nicht in Betracht 
tommen follen, ift bereitS bemerft worden. Im Sinne des $. 41 a. a. O. kann 
vielmehr nur ein folder Angriff eines Beamten für einen rechtswidrigen erachtet wer⸗ 
ben, welcher excedirt?. Was aber die Vorausfegung der rechten Nothwehr betrifft, 
daß der Angriff ein gegenwärtiger fein muß, fo ift dies nicht fo zu verftehen, daß 
fhon eine Verlegung ftattgefunden hat ?, ſondern e8 genügt die begründete Ueber- 
zeugung des Bedrohten, daß ohne die Nothwehr vie Berlekung nicht ausbleiben 
mwerbe. Webrigens enthält ber 8. 41 a. a. O. feine Beſchränkung in Beziehung auf 
das bedrohte Recht, — ob daſſelbe unerfetlich ift oder nicht, ob es die Perfon ober 
das Dermögen betrifft. Es muß daher angenommen werden, daß nicht bloß Angriffe 
gegen das Leben und die Geſundheit, fondern auch gegen Freiheit, Ehre und Ber- 
mögen gemeint find. 


$. 104. 
III. Bon ver Wehrpflicht. 


Die bewaffnete Macht beftand früher in Preußen, wie in ben übrigen Europäi- 
ſchen Staaten, in einem ſte henden Heere, deſſen Mannſchaften (die gemeinen Sol- 
daten) theils durch Werbungen, theils durch Aushebungen vollzählig erhalten wurden. 
Die Werbungen berubten auf freiwilligen Engagements, gingen bauptfählih auf 
Ausländer *, und waren in ein förmlich organifirtes Syſtem gebracht. Die Aushebungen 
fanden bei Inlänvern ftatt und beruhten auf der Kanton-Einrichtung. Einem jeden 
Regimente war, der Kegel nach, ein gewiller Landes- Bezirk für beftändig angewieſen, 
aus welchem es bie erforberlihen Erſatz⸗ Mannſchaften zu beziehen hatte. Zum Dienfte 
waren bie waffenfähigen Männer vom 16. bis zum 45. Jahre verpflichtet, indeß traten 
viele Ausnahmen davon ein, welde nicht bloß gewiſſe Klaffen von Perſonen, fondern 
ſogar ganze Städte und Diftrifte umfaßten. Die Dienftzeit in den Regimentern bauerte 





ch if. Wenn 3. B. der Erelutor eine | lung‘. 
kution ohne Auftrag, ohne Eriftenz eines I Dies wird auch gemeinrecdhtlich angenom⸗ 
Ibverhältniffes vollſtreckt, fo liegt ein bo- | men. Bgl. Feuerbach, Lehrb. bes peinfichen 
loſes Amtsverbredhen vor, und eine Amts- | Nechts, 8. 201, Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., 
banblung war überall nicht vorhanden. Ebenfo | Bd. I, ©. 487, 8, 91, v. Mohl, Würtemb, 
wenn ber Erefutor ben, melden er arretirt, | St.-R., Bd. I, ©. 828 ff. 
ohne Beranlaffung mißhandelt. Hier hört bie 3 Sal. die vorletzte Note am Schluffe. 
Amtshandiung ba auf, wo ber Erceß beginnt 2 Die laesio inchoata der Älteren Krimina⸗ 
8 816 des Sirafgeſetzb.). Auch iſt eine Amts⸗liſten. 
anbinng nicht vorhanden, wenn das Geſetz 4 Bis zum Jahre 1783 fand auch bie Wer- 
eine beftimmte Form für eine ſolche vorſchreibt, bung im Auslande flatt. Erſt buch das 
und biefe nicht beobachtet if. In allen biefen Kanton Deal. v. 15. Sept. 1783 wurde bie 
en Tann daher von einem firafbaren | freiwillige Werbung ale Hegel aufgehoben und 
erfianbe nicht die Rede fein. ies ergiebt | es wurben bie Fenerftellen biftriktweife unter 
ber 9.89 bes Gtrafgefeb. in dem Ansbrude: | die Regimenter vertheilt. 


kei, ‚wenn fie objektiv und ſubjeltiv unge- „während ber Bornahme einer Amtshand⸗ 
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Geſetzgebung über die veränderte Einrichtung der Heeres⸗Verfaſſung hat alle bisherigen 
Geſetze über die Ergänzung der Armee gänzlich aufgehoben t und die allgemeine 
Wehrpflicht als Hegel feitgeftellt. Dieſen Grundſatz hat nunmehr die Verfafjungs- 
Urkunde als einen ftaatsgrundgefeglihen anerkannt, indem fie im Art. 34 aus⸗ 
ſpricht, „daß alle Preußen wehrpflichtig find‘, und Hinzufügt, „daß der Umfang und 
bie Art dieſer Pfliht dur das Geſetz? beftimmt werden” ?. — Die gefeglichen 
Vorſchriften aber, auf welche. ver Art. 34 verweilt, find in dem Geſetze v. 3. Sept. 
1814, betreffend die allgemeine Verpflichtung zum Kriegsbienfte *, und in den daſſelbe 
ergänzenden und abändernden neueren. Geſetzen enthalten? Die danach gegen- 
wärtig geltenden Beftimmungen über die Wehrpflicht und deren Umfang und Art find 


folgende: 


A. Jeder ® Eingeborene, fobald er das 20. Yahr vollendet hat, ift zur Ver⸗ 





ı Bel. den Eingang des Gef. v. 3. Sept. 
1814, betr. bie allgemeine Berpflichtung zum 
Kriegsdienftie (G. ©. 1814, ©. 79). 

3 Hieraus folgt, daß die Geſetze über bie 
Berpflihtung der Staatsbürger zum WMilitair- 
bienfte nicht im Wege Königl. Verordnung, 
fondern nur im Wege der Geſetzgebung (Art. 
62 der Berf.-Urk.) aufgehoben ober abgednbert 
werben fünnen, wobei dann ber Fundamen⸗ 
tal» Örunbjat ber allgemeinen Wehr- 
pfliht, welchen ber Art. 34 aufftellt, maß- 
gebenb bleiben muß. VBgl. auch Bd. I, Abth. 1, 
8 0 — 0 

Der Entw. der Berf.- Kom. ber Nat.- 
Berſamml. Hatte (im Art. 26) den Sab ar 
bie Spitze geftellt: „Jeder Preuße ift nad 
vollenbetem zwanzigften Jahre berehtigt, Baffen 
zu tragen; bie Ausnahmefälle beſtimmt das 
Geſetz“. Hieran ſchloß fih dann als zweites 
Alinea ber Sat: „Jeder waffenberechtigte 
Breuße ift dem Staate wehrpflidtig; Ausnah- 
men bürfen nur eintreten wegen förperlicher 
Unfähigkeit oder aus Rüdfichten bes Gemein- 
wohls nah Maßgabe des Geſetzes“. Der 
Art. 27 a. a. DO. beftimmte ferner: „Beſon⸗ 
bere Geſetze regeln bie Art und Weife ber 
Einftellung und die Dienſtzeit“. Die Motive 
bemerkten dazu: „Das Recht, Waffen zu tra- 
gen, gehört zu den Rechten eines freien Man⸗ 
nes; es lönnen jedoch Fälle eintreten, wo daſ⸗ 
felbe befchränkt werben muß. Diefe werben 
geſetzlich feftzuftellen fein. Eremtionen von bet 
ſchon beftebenden allgemeinen Wehrpflicht waren 
auf die beiden Rückſichten der Lörperlichen Un⸗ 
fähigleit und des Gemeinwohls zu befchränfen. 
Zeitweife VBefreiungen von ber Einftellung 
werben dadurch nicht berlihrt, wie bies ber 
Art. 27 hinlänglich ausſpricht“ (vgl. Rauer's 
Prot. ber Berf.-Kom. der Nat.» Berfammi., 
S. 110, 105 u. 125). Die oltroy. Berf.-Urf. 
v. 5. Dec. 1848 bat indeß bes Hechtes zum 
DBaffentragen gar nit erwähnt, und in 
Betreff der Wehrpflicht (im Art. 32) bie- 
jenigen Beſtimmungen anfgenommen, welde 
unverändert in ben Art. 34 ber revid. Berf.- 
Urk. Übergegangen find. Außerdem enthielt 
ber Art. 33 der oftroy. Verf.⸗Urk. (im. Alin. 
2) noch den Say: „Beſondere Geſetze regeln 
die Art und Weiſe der Einſtellung und die 
Dienſtzeit“. Dieſer Sat wurde bei ber Re⸗ 
viſion geſtrichen, weil die im Art. 34 der rev. 


Verf.⸗Urk. enthaltene Verweifung auf bag Ge⸗ 
ſetz auch die Regelung der Art und Weife der 
Einftellung und der Dienftzeit durch das Gefe 
in fi) begreife und es daher nicht erforbertid 
fei, nochmals barauf hinzuweiſen (vgl. den 
Ber. der Reviſ.⸗Kom. ber II. 8. in ben ſten. 
Ber. 1849 — 1850, ©. 633). — Obgleich die 
Verf.⸗Urk. des Rechtes ber Staatsbürger zum 
Waffentragen nicht ausbrüdlich erwähnt, fo 
verfteht fih daſſelbe doch ganz von ſelbſt. Das 
Strafgefehb. v. 14. April 1851 im $. 12, 
Nr. 6 und im $. 21 beftimmt, daß ber Ber- 
fuft dieſes Rechtes nur zur Strafe eintreten 
kann, nämlich als Folge des rechtskräftig er- 
kannten Verluſtes der bürgerlichen Ehre oder 
ber zeitweiſen Unterſagung ber Ausübung ber 
bürgerl. Ehrenrechte für die Dauer der im 
Urtheil beſtimmten Zeit. Da übrigens hier 
überall nur von ſtaats⸗ und gemeindebürger⸗ 
lichen Rechten die Rede iſt, ſo kann auch das 
Recht des Tragine von Waffen nur darauf, 
alſo auf das Recht in die Bürgerwehren ꝛc. 
einzutreten, ſich beziehen. Das Recht zum 
Tragen von Privatwaffen, wobei man von 
einem Rechte gar nicht einmal fprechen kann, 
kann dabur nicht berührt fein. Nur das 
Führen oder Feilhalten verborgener Waffen 
wird On ebertvetung geahndet (8. 345, Nr. 7 
a. a. D.) 

Vgl. G. S. 1814, S. 70 ff. 

5 Bol. W. Simeon, alphabetiſch⸗ſyſtema⸗ 
tiſche Ueberſicht der Über die Militairpflichtig⸗ 
keit und Aushebung in den königl. Preuß, 
Staaten ergangenen neuen und noch geltenden 
älteren Geſetze, Verordn. u. Inftr. (Krefeld, 
1835) u. Nachtr. 1836. — Rumpff, die neuefte 
Preuß. Gefetgebung über die Verpflichtung 
zum Kriegsbienfte, Die Befreiung und Entlaj- 
jung aus demfelben (Berlin, 1821). j 

° Ausnahmen hiervon machen, abgefehen 
von den körperlich und geiftig zum Kriege 
dienfte unfäbigen Individuen: a) die Anhänger 
derjenigen Selten, welchen nah ihren Reli⸗ 
gionsyrundfägen der Waffengebraud nicht er» 
laubt ift (Diennoniten, Duäfer und Separas 
tiften) (ogl. oben 8. 93, sub Iadb, ©. 52 ff.); 
b) die Mitglieder der fürftl. Häuſer Hohen- 
zolerns Hechingen und Hohenzollern» Sigma- 
ringen und bie vormals unmittelbaren Deut- 
hen Neihsftände, benen bie Militairfreiheit 
für (id und ihre Kamilien im Art. XIV der 
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theivigung des Vaterlandes verpflichtet '; 


Dad Verfafungs: Necht. Die Innere Berfaung: (5. 101) 


Une diefe Verpflichtung ine, rue 
olche Art aus daß dad die witte der 
———— Pe — ee a un Bene 


Dienftzeit A| der des 
9,2 5. D) Die Bene 


Gef. v. 3, Sept. 1814), Es 
inete Macht a) aus dem ſted 


b) ver Sanbwehr des erften Aufgebots, ©) der Landwehr bes zweiten Ki, 


dem Laudſturm ẽ, und mit Nüdficht hierauf regulirt das Geſetz bie Dienftleiftung 


Ber 


Die Grumndzilge der Gefeggebung über die Dienftleiftung und‘ die 

* fi ch dahin zufanmenfaffen. Jeder Dienftpflihtige, welcher zum Dienfte 
befunden wird, hat die Verpflichtung, zuvörderſt fünf Jahre im — 6} 
bienen, und zwar die drei erften Jahre bei ber Fahne, wogegen er file bie 
folgenden Jahre zur Kriegsreferve entlaffen wird. Hierauf tritt derſelbe wu 
folgenden fieben Dahre in die Landwehr des erften Aufgebotes. Diejenigen, 
welchen bie Berechtigung ertheilt wird, ihrer Dienftpfliht im ftehenden Heere 
—— mit ber Verpflichtung zur eigenen Belleidung und Ausrüftung 

en, find nur zu einer einjährigen Dienftzeit im ftehenden ‚Heere verbun 
ni ft fie auf zwei Jahre beurlaubt werben und foraun in die Landwe d 
Aufgebotes treilen. Wer der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere und in der n 
des erſten Aufgebotes genügt hat, geht zur Landwehr des zweiten Aufge 
über, in welder bie Dienftpflicht bis zum zuritdgelegten 39. Jahre dauert, mi 
Gem Zeitpunfte die Verpflichtung dazu allgemein aufhört. Bis zum 50, 


find. alle Männer, die nicht in das ftehende Heer und bie Landwehr ei 


verbinden, in den Landſturm einzutreten. 


Die näheren Beſtimmungen der Geſetze hierüber find dann folgende 
1) Die ftehende Armee beſteht a) aus denjenigen, bie fid) mit. 
weitere Beförderung zum Dienft melden und ben in diefer Hinſicht vorgeſcht 
Prüfungen unterwerfen; b) aus Freiwilligen, bie ſich dem Kriegspienfte twibmen w 
aber feine Prüfung beftehen können; und c) aus . gr ber jungen — 
der Nation vom 20. bis zum 25. dehre GG. 5 des Gef. v. 3. Sept. 1314) 
2) Die drei erſten Fahre befindet ſich die — des 


— 





D. Bundesalte zugeſichert ift ($. 16 der Mili» 
Meran: dv. 9. Dec. 1858, dgl. Min, 
4. 8. 1859, Beilage zu Nr. 3). Den 
—* ae Monarchie einverfeibten vormals 
ummittelbaven Deutſchen Reihsfänden ift bie 
———— zo rat mp zugeſichert 
durch ben $. 1 1. Jani 
1815 (©. ©. 1bıo, © im), in Bersinkung 
mit 8. 13, Litt. a ber Inftr. dv. 30. Mai 1820 
(6.6. 1820, ©. 81). Da indep ber Art. 34 
ber Barf.-Unt. bie gleihmäßige Wehrpflicht 
aller Preußen ausfprit, jo Tonnte das Kort- 
beſtehen dieſes Brivilegiums nn — — 
werben (vol. Fe — D. St.» und 
BR., 2: Unsg., ®b. II, $. 534, Note 11); 
allein ba bie 12. Nov. 1865 (©. 
1855, ©. 688) bie jeren Vorrechte ber 
ehemals Neichsunmittelbaren wieberhergeftellt 
kt fo ift bamit auch ihre —— von der 
hrpflicht wieder in Kraft geirete 
‚Die Beſtimmung des $. 14 der ® 21. Juni 
1833 (©. ©. 1833, ©. 68), wonach bie Juden 
im —— Poſen nicht gezwungen 
13 —— Nifiteirbienfte zu treten, 
en legung eines Refrutengelbes 
jierbon | —— Ion, “ fe durch 
die R.-D. v. 31. Dec 1 ER Her 
©. 22) aufgehoben — Sees ‚zugle 
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Erkenniniß zu Zuchthausſirafe — 
ben, verlieren das Recht, Waffen zu fragen, 
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durchgängig bei ihren ahnen, die beiden letzten Jahre wird fe in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen, und bient im Falle eines entftehenven Krieges zum Erfate des ftehenden Heeres ! 


(8. 6 des Gef. v. 3. Sept. 1814). 


3) Junge Lente aus den gebildeten Ständen, die fich felbft Heiden und bewaffnen 
können, follen die Erlaubniß befommen, ſich bei jeder Waffengattung ? aufnehmen zu 
lafſen?. Nach einer einjährigen * Dienitzeit Können fie zur Fortſetzung ihres Berufs, 


auf ihr Verlangen, beurlaubt werben ®, 


Nach ven abgelaufenen drei Dienftjahren 





I Meber die Berechnnng biefer Dienflzeit be» | u. 1060], dv. 30. März 1819 [a a. O., 


ſtimmt ber F. 7 ber Kab.⸗Ordn. v. 8. Nov. 
1833 (G. S. 1833, ©. 293), daß die Mili⸗ 
gigtieneit überall erſt vom Tage bes wirk⸗ 
lichen Kintritts bei ben Fahnen gerechnet, 
unb daher diejenige Zeit, welde die Mann» 
ſchaften nad erfolgter Aushebung noch in hei- 
mathlichen Berhältnifien leben, nicht zur Dienft- 
zeit gezogen werben joll. — Auch joll den zu 
Seltungsitrafe verurtheilten Soldaten die Straf- 
zeit nicht auf bie Dienflzeit eingerechnet werben 
8.D. v. 5. Mai 1820, ©. ©. 1820, ©. 71). 
ie Erlaſſe, wonach den Schiffsleuten auf 
Preuß. Seefchiffen die Schiffbienftzeit, bei guter 
Führung auf Seereifen außerhalb der Oſtſee, 
auf ihren zu leiftenden Militairdienft angerech- 
net wurben (8.-D. v. 4. Oft. 1827, v. Kampk, 
Ann., Bd. XI, S. 1031, 8.-D. v. 18. Nov. 
1832, ©. ©. 1822, ©. 230, K. ⸗O. v. 25. 
März 1883, v. Kamptz, Ann., Bb. XVII, 
©. 242, 8.-D. v. 29. Juli 1839, Bergius, 
Ergänzung zur Geſetz⸗Samml., ©. 674, und 
.⸗O. dv. 6. Juli 1842, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1842, ©. 362), find erloſchen, und die See⸗ 
fhiffer unterliegen jeßt ber gewöhnlichen Aus⸗ 
bebung (C.⸗R. der Min. bes Inn. und bes 
Kr. v. 5. Ian, 1840, Min.⸗Bl. d. i. V. 1840, 
©. 56). Bgl. übrigens 8. 59 ber Militair- 
Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min.-DBt. d. i. 
8. 1859, Beilage zu N. 8, S. 25). 
2 Rah 8.7 des Geſ. v. 3. Sept. 1814 nur 
bei dem Jäger⸗ und Schützenkorps. Die Inftr. 
v. 19. Mai 1816 (Simon’s Staate-R., ®b. I, 
&. 207), 8. 1 geftattet dagegen bie freie Wahl 
der Waffengattungen und ber Abtbeilung ber 
Linientruppen, und bie K.O. v. 3. Juni 1841 
(Min.-Bt. d. i. 8. 1841, S. 197) genehmigt 
auch ben Eintritt einjähriger Freiwilligen bei 
allen Zruppentheilen des Gardekorps. Bgl. 
Das Nähere hierüber in ber Militair- Erfah- 
Inſtr. v. 9. Dec. 1858, 88. 126 fi. (Min.- 
Bl. d. i. DB. 1859, Beilage zu Nr. 3, ©. 


47 ff.). 

® Auch findet die Annahme zum einjährigen 
Dienfte ale Freiwilliger ala Niht-Kombat- 
tant bei Nachweis einer näher feftgeflellten 
Dualififetion flatt, nämlih als Arzt, Phar- 
mazent, Kurfhmieb und Militair-Eleve in ber 
Thierarznei-Schule, besgl. in der Marine (vgl. 
88. 151 — 167 ber Militair⸗Erſatz⸗Inſtr. v. 
9. Dec. 1858). 


freiwillige Dienft geflattet worben (vgl. auch 
die Kelk. b ? 


8b. II, ©. 259] und v. 8. Oft. 1826 [a. 
a. O., Bd. X, ©. 1132]) i .d 
29. Oft. 1827 (a. a. O., ®b. XI, ©. 1028) 
bat demnähft vorgeichrieben: a) Schulamts- 
kandidaten bleiben der Militairbienftpflicht unter» 
worfen, und zwar mäffen diejenigen, melde 
ihre Ausbildung nicht in Haupt⸗ und Neben- 
Opmnafien erhalten haben, ihrer Verpflichtung 
vollftän ig durch Cinftellung in das flehenbe 
Heer genügen; wogegen biejenigen, welche in 
bergl. Seminarien ausgebildet worben, ihre 
militairifche Ausbilbung durch eine ſechswöchent⸗ 
liche Uebung erlangen können, worauf fie zur 
Krienöreferne entlaffen werben; b) bereits an⸗ 
elite Schullehrer Tönnen nit mehr zum 

ienſte im ſtehenden Heere herangezogen wer⸗ 
ben, fondern gehören fogleich dem erſten Auf« 
gebote der Landwehr an; c) wenn Schulamts- 
kandidaten fi vor zurüdgelegtem 32. Jahre 
unangemeffen betragen, ober fi durch Nach⸗ 
fäffigleit der Begünſtigung unwürdig machen, 
oder zu einem anberen Stande oder Gewerbe 
übergehen, müſſen fie die volle Dienftzeit im 
Heere und bei der Landwehr nachträglich ab» 
leiften. — Nach der K.⸗O. v. 24. Dec, 1829 
(a. a. D., Bd. XIV, ©. 290) können bie im 
Seminarium ausgebildeten Schulamts - Kandi- 
baten zu jeder Zeit zur Hebung angenommen 
werben. — VBgl. übrigens 88. 8, 58 u. 90, 
Nr. 2 ber Militair- Erfak-Inftr. v. 9. Dec. 
1858. Dazu: Min.⸗Bl. db. i. V. 1860, ©. 
195, Nr. 223. 

b) Ueber das formelle Verfahren binfichtlich 
ber für die Studirenden der evangel. und fa» 
thol. Theologie, veip. für die kathol. Priefter- 
Amts-Kandidaten, in Bezug auf bie Ableiflung 
ihrer Militairbienftpflicht beftehenden Deglinfi- 

ungen vgl. die Min.-Erlaffe im Min.⸗Bl. db. 
. 8. 1859, &. 257—259. 

s Bur Aueführung biefer Anorbnung iſt bie 
Inſtr. v. 19. Mai 1816 über den Eintritt von 
Breitoiligen in das Heer (f. Simon’s Preuß. 

taats-R., Bd. I, ©. 207 ff.) ergangen, 
welche jedoch durch den Art. I, Nr. 1 der V. 
v. 9. Dec. 1858 zur Ausführung der Militair- 
Erfaß-Inftr. v. 9. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. b. i. 
B. 1859, Beilage zu Nr. 3) aufgehoben wor⸗ 
ben if. An deren Stelle find bie betr. Vor⸗ 
fohriften ber Difiteir-Erjah- Inf. v. 9. Dec. 
1858 getreten. Dana iſt es Militairpflich- 
tigen und jungen Leuten, welche das 17. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, unter ben im Abfchn. IX 
ber Inſtr. näher angegebenen Bedingungen 

eftattet, zum Dienfte Das ſtehende Heer 
eiwillig einzutreten. Diefer freiwillige Ein» 
tritt kann a) entweber in ber Art erfolgen, daß 
junge Leute, fei es in ber Abficht auf weitere 
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und · Berhältnifie 
Geſ. v. 3. Sept. 1814). 


4) Die Landwehr des erſten ———— 
dungen Männeru vom 20.—25, Jahre, bie, nicht in 
by). aus benjenigen, bie im ben Jäger- und Scyügen-Bataillons 
©) aus ber Mannſchaft von dem:26. bis. zuritcgelegtem 32, Jahre (‘ 


3. Sept. 1814), 


5) Um im Allgemeinen törperliche und wiſſenſchaftliche Ausbildung fe. 
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treten fie. in die Landwehr erften Aufgebots, wo 
die, erften Anfprüde auf, die 


en 5 
— 
age 


möglich zu ftören, iſt das vollendete 20. Jahr zum, Anfange des Krieg: 


eftellt; es bleibt aber jedem jungen Manne überlaffen, nach 
g Stürte hat, fid zum Kriegsdienſte zu 


wenn er bie nöthige körperliche 


er dann um eben fo viel Jahre früher wieder aus ben — Ber: 
heraustriit 4.($..9 des Gef. v. 3, Sept, 1814), ., 

6) Die Landwehr des zweiten Aufgebotes’ wird aus allen 
fowohl aus der ftehenden Armee, als aus der Landwehr des erſten Auf; 
eeten, und aus den Waffenfähigen bis zum zurüictgefegten 3. Jahre 


(8. 10 des Öef. b, 3. Cept. 1814). 





um bie 
licht zu exe 


ie melben 


— 
en oblie; eg ie jen! 
füllen, y bei Bar 


ere win en NL Das 
eine: Dienftjahr der einjährigen Freiwilligen 
wirb einer dreijährigen Dienftzeit bei den 

ahnen des ſteheuden Heeres gleichgeredhnet 

8: 6. ber Suftr.). Ueber die Berechtigung 
und .bie — des einjährigen. freie 
willigen Militeirbienftes, insbejond. auch bie 
nachzumweijenden ‚Kenntuiffe vgl. das Nähere im 
ben $8. 126 ff, ws iR az. Min.-Bl, 
2 — v Nr. 17, u. S. 79, 
Nr. 100. — * elle ‚ Dienft-Bor- 

üften der Königl. Preuß. Armee; Bd. J, 

Bf u Bd. IV, © 6 ff 

I Neber die Behandlung und Ausbilbung 
ber einjährigen Freiwilligen mit Rüdfiht anf 
deren — I beit Offizier» und Uns 
teroffizier-Dienft in der Landwehr ift- bie (mit- 
teift &-D. v. U. März 1853; genehmigte) Inftr, 
bes Kr.-Din. v. 21. März 1843 ergangen 
(Min»Bi. d. i. ®., 1848, ©. 185). 

2 Der $: 8 des Sei. ©. 3. Sept. 1814 dis . 
ponirt. daß die Landwehr des erften Aufgebots 
bei eniſteheundem Kriege zur Unterftügung des 

jehenden Heeres beſtimmi ift, und gleich bie» 
, im Kriege, im Ju⸗ und Ausfande dient, 
"Frieden Dagegen, bie zur —— umd 
Uebung nöthige Zeit ausgenommen, in ihre 
Heimat entlaffen iſt. Ihre -Uebungen aber 
zweifach: a) zu He — in Heinen 
eilungen in — einmal des 
— in größeren gen; in Verbin. 
en ilen des —— 
wecle auf dem —— 


— rüden. — Bgl. das Nähere 


bie Saubwehr und beren Spain in 
———— ee 
Aeee Kbning an kt 
ehend weichung hiervon 
30. Jan. 1834 (ſ. 06: &, 170, Note 
* Die RD. 0.3, Nov: 1833, 
S. 1833, ©. 293) bemerlt dellara 
—5* und da jeder Dienftpflid 
ſtehenden Heere und in der Krie, 
a 7 Jahre in der — des exf 
gebotes dienen ſoll, folgt, daß Di 
welche nach dem vollendeten 20. & 
im ben Kriegedienſt treten, auch mug 
fo, viele Jahre fpäter aus jenen 2 
wieder heraustreten fünnen; ) Der 
beffümmt indeß zugleich, baj 
Spielleute und Gemeine, welche m 
gen unverjchufdeten verjpäteten E it 
Militeixdienft noch über das voll 
bensjahr hinaus im erften Aufgebotecbeg u 
wehr verbleiben müſſen, eder 
zurüdgelegten 32. Lebens) br ab mi 
mit dem erſten Aufgebote zu großen 
herangezogen werben, ſondern mur zun 
zung ihres Truppentheils bei aus 
— derbleiben follen, 
ah $. 10 des Geſ. v. 8. Sept. 1814 
Biefehe im wen ‚entiweber beftimnt, „bie € 
nifouen ober Garnijon-Bataillone durch ei 
Theile zu verftärfen, oder fie wird 
we enblůcklichen Bepürfniffe ‚auch. inw @ 
Bejagungen und — des «Het 
braucht. Nah 8; a. a. O. wird, 
Friedenszeiten nur * Heinen Abt 
unb an einzelnen Tagen — in 
math verſammeit z guch foll Jüngiinge 
17 bis 20 Jahren geſtatiet fein, am ben, 
gen der Landwehr des zweiten — 
au nehmen, ohne daß fie m bie 
mehr bor-bem- erreichten: 20. 8 
“Die 8-0. 0.3. Nov, 1833 8. 
——— beſtimmt iS. 34 daß bie, 
weiten Aufgebote ber 
— elegten 39. —— 
aufhoör anch dann, wenn ber Di 


⸗ 
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T) Diejenigen Leute, weldye in ter Landwehr dienen, können, wenn ihre bürger⸗ 
lichen Berhältniffe e8 erfordern, nad) vorhergegangener Anzeige an ihre Vorgeſetzten, 
ungehinbert ihren Wohnort verändern, und treten alsdann in die Landwehr des Ortes, 
wo fie ihren Aufenthalt wählen? (8. 12 des Gel. v. 3. Sept. 1814). 

8) Der Landſturm? befteht ans allen Männern a) bis zum 50. Jahre, bie 
nicht in die ſtehenden Heere und die Landwehr eingetheilt find; b) aus allen Männern, 
bie aus ber Landwehr herausgetreten find; c) aus allen rüftigen Yünglingen vom 
17. Zahre an (8. 13 des Gef. v. 3. Sept. 1814). 

9) Im Frieden beftimmen als Regel die in den obigen Borfchriften des Geſetzes 
angegebenen Jahre den Ein» und Austritt in die verfchienenen Heeres-Mbtheilungen 3; 
im Kriege * Hingegen begründet fih dies durch das Bedürfniß, und alle zum Dienfte 
aufgerufene Abtheilungen werben von ben Zurüdgebliebenen und Herangewachſenen nach 
Berhältniß des Abganges ergänzt (8. 15 des Gef. v. 3. Sept. 1814). | 

10) Diejenigen, welche freiwillig in das ftehende Heer treten, erhalten bafür bie 
Begünftigung, ſich die Waffengattung und das Regiment zu wählen ®; babingegen bie, 
welche von den dazu verorpneten Behörben zum Kriegsdienſte aufgerufen finb, durch 
das Kriegsminiſterium vertheilt werben ($. 16 des Gef. v. 3. Sept. 1814). 

11) Was die Rekrutirungs⸗ und. Erganzungsart des Heeres betrifft, fo ift folde 
buch bie mittelft Königl. Verordnung v. 9. Dec. 1858 ‚genehmigte Militair- Erjag- 
Inſtruktion v. 9. Dec. 1858 0 fpeziell regulirt worben ?. 

12) Eine beſondere Militair-Dienftverpflichtung befteht für biejenigen, welche 
auf Koften des Staates in MilitaiuWaifenhäufern, Erziehungs- und Bildungs-Anftalten 
erzogen unb ausgebildet worben find. Die betreffenden Beitimmungen find folgenpe ®; 
a) Jeder Militairzögling oder Schüler, welcher auf Koſten des Staates unterhalten und 
unterrichtet worden iſt, fol verpflichtet fein, fir jedes Jahr, Das er dieſe Wohlthat 
genoffen bat, zwei Zahre mit ven auf Koften des Staates erworbenen Kenntniſſen im 


erſt nach bem vollendeten 20. Lebensjahre in 
. mithin die Zuflimmung feiner Eltern ober Vor⸗ 


ben Kriegsbienft getreten ift, und baf hiervon 
nur folde Lente ausgenommen find, melde 
ausgetreten gewejen find, oder fich jonft dem 
Dienfte böswillig entzogen hatten, indem biefe 
auch im zweiten Aufgebote ihrer Dienftpflicht 
vollftändig während 7 Jahren zu genügen haben. 

1 Bol. über Die Anzeige von bem Aufenthalts» 
und Wohnfitzveränberungen der Militairpflich- 
tigen die 88. 168—177 ber Militair- Erfak- 
Snfr. v. 9. Dec, 1858 (Min.⸗Bl. d. i. V., 
1809, Beil. zu Nr. 3). Bol. Bd. UI, 8. 50 
u 


2 Derjelbe tritt, nad $. 13 des Gef. v. 3. 
Sept. 1814, nur in bem Augenblide, wenn ein 
feindlicher Anfall die Provinzen Überzieht, auf 
Befehl des Königs zufammenz; im Frieben ift 
es einer befonberen Beflimmung unterworfen, 
wie er von ber Hegierung zur Unterſtützung 
der öffentlihen Ordnung ın einzelnen Fällen 

ebraucht werben Tann. Bgl. das Nähere in 
Db. II (Berwaltungs-Recht), $. 529. 

s Der 8. 17 des Gef. v. 8. Sept. 1814 be- 
fimmt, daß es den im ftehenben Heere Die- 
nenden nad Ablauf ihrer dreijährigen Dienft- 
zeit geflattet ift, länger fortzubienen, wozu fie 
fi$ dann auf 6 Sadre verpflichten und bafür 
eine äußere Auszeichnung befommen. Bei einer 
weiten Berlängerung ber Dienftzeit befommen 
fe eine Soldzulage unb ben Anſpruch auf eine 

erforgung, wenn fie zum weiteren Dienfte 
unfähig werben. — Die K.⸗O. v. 10. Febr. 
1825 (G. &. 1825, S. 15) beftimmt, daß ber 
Solbat in Bezug auf die freiwillige Erklärung, 
im ſtehenden Heere noch fortbienen zu wollen, 


als großjährig angejehen werben foll, und daß 


münder hierzu nicht erforderlich if. 

* Ueber die Frage, ob diefe Beftimmung aud) 
ſchon bei Mobilmahungen und jedenfalls Schon 
mit Beginn eines Krieges zur Anwendung ge- 
bracht werben darf, vgl. den Ber. der Budget⸗ 
Kom. des Abgeorbn.-Haufes v. 2. Sept. 1862 
in den ften. Ber. 1862, Bd. VII, ©. 1179 ff. 


s Nämlich. fowohl diejenigen Freiwilligen, 
von welchen im $. 5 des Gel. v. 3. Sept. 1814 
(f. 05. S. 170 sub 1) die Rebe ift, als auch 
die im 8.7 0.0.0. (f. ob. ©. 171 sub 8) 
gedachten, einjährigen Freiwilligen, melde 
fich auf eigene Koften kleiden und ausrüften. 


° Bol. diefe Inftr. in_ der Beil. zu Nr. 3 
des Min.⸗Bl. d. i. V. 1859. Diefelbe ift, in 
Gemäßhelt der Königl. Verord. v. 9. Dec. 
1858, nicht durch die Gefeß-Sanımlung, fon- 
bern nur durch die Amtshlätter der Regierun⸗ 
gen publicirt worden, weshalb Ihr nad 8. 1 
bes Gef. v. 3. April 1846 (8. ©. 1846, ©, 
151) die Kraft eines „Geſetzes“ nicht beizu- 
meſſen if. Vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 48 sub I, 
ce a, ©. 180. 

7 Weber die Nothwendigkeit Des Erlaffes eines 
Rekrutirungs⸗Geſetzes und deſſen Zmede vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 74, ©. 362, Note 4. 


8 Die näheren PVorfchriften hierüber ertheilt 
die K.⸗O. v. 26. Febr. 1824 (v. Kamp, Ann., 
3b. VII, ©. 296) und ber $. 7 ber Militatr- 
Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. b. i. 
B. 1859, Beil. zu Nr. 3). 
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ſtehenden Heere zu dienen. b) Derjenige, welder aber einen Theil dieſer Koſten ſelbſt 
getragen hat, ſoll ftatt obiger zwei ‚re nur Ein Jahr dienen, ee 
teitte in eine neue Anſtalt hebt auch bie beſondere Dienſtverpflichtung von 
doch ſoll fie in Teinem Falle das Maß von neun Iahren überfteigen, — 
gemeine Dieuſtpflicht bleibt außerdem nach den geſetzlichen Beſtimmumgen — 
— einem Dahre abzuleiſten. e) Die Jahre der Erziehung und bes Unterrichts Köımen 
nicht als, Dienft angerechnet: werben; indeß foll in Betreff der Diviſions Shiller und 
ber von der Artillerie» und Ingenieur-Schule bei der Berechnung ber befonberen 
Dienſtpflicht nur die wirklich in den sel. Schulen zugebrachte Zeit zum Grunde 
werben... f) Ausnahmen von dieſen al —— Feſtſezungen können nur durch K 
Erlaß bewilliget werben. — Dieſe Beſtimmungen finden auch 
Söhne won Militairs und Militei- Beamten, 'zu deren Eie hung aus 
beigetragen wird. & I 
13) Seit Gründung einer, Preußiſchen Marine find ad). iu "Betreff des 
weſens für dieſelbe und der: Seedienſtpflichtigkeit Vorſchriften — 
Nach benfelben können sand)“ bei der Marine: St illige eintreten ®, 
Pinätis ſind bis zum vollendeten 39, Lebensjahre: a) alle, ee er 
— im Matrofen-Korps gedient haben; b) alle diejenigen, weiche beim Eintritt in 
das dienſtpflichtige Alter als Schiffsmanuſchaften mindeſtens zwei volle‘ 
Preußiſchen Seeſchiffen gefahren und nicht vorher freiwillig in bie Ainee zur 
ihrer ı Dienftpflicht eingetreten find; ©): ausnafinsweife birfen‘ a > 
Seeleute ° beider betreffenden: Regierung: die. Ermächtigung im Boransı 
der. zweijährigen Fahrzeit auf fremden Seeſchiffen zu genügen und: ſollen 
Teiftung 'berjelben zur Klaſſe der Seevienftpflichtigen gerechnet: werden. — Die 
Erſatz Behrden nach vorftehenden Grumdfägen —— Seedienſtpflichti⸗ 
riten wicht bei der gewöhnlichen Erſatzauchebung, ſondern ſtehen in drei 
ur Dispofition der Marine. Die Dienſtzeit der gewöhnlichen Marine- 
haften regelt fih nad) den für die Armee geltenden Beftinmungen 6 


Mannfchaften, welche. ihrer Dienftpflicht in der Marine genügt haben,‘ en 
ſeedienſtpflichti 9 anzugehören, bleiben derſelben nad vollendeter Dienftzeit in ei 


Korps als Marinereferven und Seeweht I. und IL Aufgebots in gl 
sftihet, als ſolches für die Reſerve, Laudwehr I. und U. Aufgebots ‚ei 
ee ber Fall ift. 





ı Ru Bes ie 8-0. Ri 30. Juli 1824 | rine⸗ Erfawefen betreffenden Br 
, Aun;, 8b. IX, ©. 767), welde | in. 8b. U —— 
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‚10%. 
IV. Bon der Steuerpflicht 1. 


Jeder Staatsbürger bat die Verpflichtung, zu ben Bepürfniffen des Staates bie 
rderlihe Beiftener an Geld und Dienften zu leiften *. Diefer Grumbfag ergiebt fidh 
der Natur des Staates von felbft und bat daher einer ausprüdlichen Anerkennung 
er Berfeffungs-Urkunde nicht bedurft?. Dagegen bat die Verfafſungs-Urkunde das, 
chfalls ans dem natürlichen Staats-Rechte ſich ergebende Prinzip ausdrücklich aus⸗ 
rohen, baß alle Staatsbürger auf verhältnigmäßig gleihe Weife zu den 
aatslaften beizutragen fhuldig feien, und daß Bevorzugungen in Ber 
t der Stenern nicht eingeführt werben bürfen, fowie baß alle noch beitehenbe 
uerprivilegien abgefchafft werben follen®. Die im Art. 101 der Berfaflungs- 
ınde zur Berwirflihung dieſer Prinzipien erneuert verheifene, bereits in dem Editte 
: die Finanzen bes Staate® und bie neuen Einrichtungen wegen der Abgaben v. 
DR. 1810 zugefiherte ® Revifion der beftehenden Steuergeſetzgebung ſoll indeß 
‚ erfolgen. Die vor Erlaß der Verfaffungs-Urkunde beftandenen Steuer-Bevor- 
mgen find demnach, infoweit fle nicht durch befonbere Gefeße ausdrücklich abgefch 
ben find 7, zur Zeit no für fortbeftehbenb zu erachten und es ift (im Art. 101, 
i. 2 der Verfaſſungs-Urkunde) die völlige Aufhebung verfelben im Wege der 


— — 


Ueber das Beſteuerungs⸗ und Steuer- 
illigungs⸗Recht vgl. Bd. I, Abth. 1, 
68 u. 69, ©. 345 ff. 

Die allgemeine Steuerpflicht 
atsbürger bat fich erft feit der vollftändigen 
videlung ber Staatsidee mit ber erlangten 
verainetät der Ranbesherren als ein flaats- 


licher Grundſatz feigeftellt, während zur- 


des D. Reiches im Allgememen noch 
n feftgehalten wurbe, baf ein Seber nur 
„ weit verpflichtet fei, als die Pflicht durch 
Herkommen ober befonderen Rechts⸗ 
I begründet werbe. Hierauf berubten ber 
rſchied zwifhennothwendigen und frei- 
(igen Steuern, und bie Er ungleiche 
heilung ber öffentlichen Laften, ſowie ber 
uer- Eremtionen (vgl. Zahariä, D 
u. B.⸗R., Bb. I, 8. 91, ©. 438). 
Im A. L.⸗R. finden fi bagegen Beflim- 
gen, welche ben Grundfag ausdrücklich an- 
men. &o heißt es im 8. 73 ber Eint.: 
ı jedes Mitglied des Staats if das Wohl 
die Sicherheit bes gemeinen Weſens, nad) 
Berhältuifie feines Standes und Vermö⸗ 
‚ zu unterftügen verpflichtet.” Ebenſo jagt 
3.248, R., II, 14: „Dem Beftenerungs- 
e, als einem Hoheitsrechte des Staates, find 
diejenigen unterworfen, bie für ihre Per- 
ı, Vermögen ober Gewerle den Schub bes 
ıtes genießen.‘ 
Abgeiehen davon, baß ber Art. 4 ber 
‚Urt. die Gleichheit aller Berfonen vor 

Geſetze verheißt, worin ‚unzweifelhaft 
bie Berheißung ber verhältntgmäßig glei- 
Befteuerung inbegriffen ift, beſtimmt 
Art. 101 ausdrücklich, daß in Betreff ber 
tern nicht nur Feine Bevorzugungen ein⸗ 
yrt werden können, fondern auch bie noch 
henden Benorzuguingen jeder Art abgeichafft 
en Ken (vgl. 8b. I, Abth. 1, 8. 70, 
350 ff.). 


aller 


egebung nur in Aussicht geftellt®. Dagegen würbe jede Einführung biäher 


— — 


et Bd. I, Abth. 1, 8. 70, ©. 350, 
Die DO. - 
° Bol. Bd. I, Abth. 1, $. 70, ©. 851, 


ote 2. 

7 Dies ift hinfichtlih ber nach dem Geſetze 
v. 80. Mai 1820 und ben bamit im Zuſam⸗ 
menhange ftehenden fpäteren VBerorbnungen bes 
ffandenen Klaſſenſtener⸗Befreiungen 
durch das Gef. v. 7. Dec. 1849 (©. 8.1849, 
©. 486), und hinſichtlich ber bis bahin beſtan⸗ 
benen Grunbfleuer« Befreiungen und Bevorzu⸗ 
gungen durch das Gef. v. 21. Mai 1861 (©, 

‚1861, ©. 258 ff.) ausdrücklich geſchehen. 
Bol. Bd. I, Abth. 1, 8.70, ©. 851, Note 1, 
unb Bd. U, $. 482. 

s Die nach der früheren Gefeßgebung be⸗ 
ftanbenen Giteuerbefreiungen find von zmeierlei 
Art, nämlich entweder folche, bie gewifien Klaf- 
fen von Perſonen oder Gegenfländen durch das 
Steuergefeg verliehen worben find (jura singu- 
laria), ober foldhe, welche einzelnen ‘Perjonen, 
bie nach dem Geſetze ber Steuer unterworfen 
ein würden, auf ben Grund eines fpeziellen 

itels zulommen (privilegie im eigentlichen 
Sinne). Schon in dem Finanz-Eb. v. 27. Okt, 
1810 ift das Prinzip, daß die Abgaben von 
Sebermanu nach gleichen Grundſätzen getragen 
werden und alle Eremtionen fortfallen follen, 
allgemein ausgeſprochen unb burd bie nach⸗ 
herigen fpeziellen Steuergefete ins Leben 2 
rufen worden (vgl. Bb. I, Abth.1, 8.70, ©.850, 
Note 5). Die Gefehgebung Hat indeß mit 
jenem Prinzip Steuerbefreiungen al8 jura sin- 
gularia nicht für unvereinbar erachtet, und in 
ben neueren Steuergejeßen Q. 8. im $.1 bee 
Klaffenfteuer-Sef. v. 80. Mai 1820, um $. 3 
des Stempelfteuer-©ej. v. 7. März 1822) Tom- 
men bergleihen mehrfach vor. Wenn aber ber 

. 3A. C. R., U, 14 fagt, „daß über die Frage, 
welchen Klafien von Landeseinwohnern ober 
Beſitzungen bie Befreiung von einer ober ber 
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Klaffen-Steuer ? bat Feine Eremtion derfelben von biefer Steuer ausgeſprochen. Ebenſo 
hatte das Geſetz v. 24. Febr. 1850, betreffend die Aufhebung der Grunpfteuerbefrei- 
ungen ?, im $. 1 fämmtliche bisher beftandene Befreiungen von der Grundſteuer ohne 
Ausnahme für aufgehoben erklärt, wogegen dann aber wieder der $. 3 des Geſetzes 
v. 21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Regelung der Grundfteuer?, und ver 
8. 3 des Geſetzes v. 21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Gebäubefteuer *, die Domanial-Grunpftüde und die dazu gehörigen Gebäude der vor- 
mals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen in dem durch den $. 24 der Inftruftion 
v. 30. Mai 1820 beitimmten Umfange, jedoch nur fo weit die gedachten Fürften und 
Grafen nit in befonveren Verträgen auf die Grundſteuerfreiheit Verzicht geleiftet 
baben, für fernerhin von der Grund- und Gebäubefteuer befreit erflärt haben. Eine 
nicht publicirte, an das Staatsminifterrum gerichtete Kab.Ordre v. 16. März 1857 
hat übrigens verfügt, daß vie Freiheit der mittelbar gewordenen Deutfhen Reichsfürften 
und Grafen nicht bloß von gewöhnlichen Grundſteuern, ſondern aud von gewöhnlichen 
Berfonalfteuern ihrer Berfonen, Familien und Domainen vom 1. Juli 1857 ab wieber- 
hergeftellt werbe °. "Die Verordnung v. 12. Nov. 1855 hat nun zwar im $. 19 die 
durch die Geſetzgebung feit dem 1. Ian. 1848 verlegten Rechte und Vorzüge, welche 
ben mittelbar gewordenen Deutfhen Reichsfürſten und Grafen, deren Befigungen ber 
Preußiſchen Monarchie einverleibt worden, durch den Art. XIV der Deutfchen Bundes⸗ 
afte und bie fpätere Bundesgefeßgebung zugefihert und von den Betheiligten nicht 
durch rechtsbeſtändige Verträge aufgegeben worden find, für wiederhergeftellt erklärt 
und zugleih (in den 88. 2 und 3) Anorbnungen zur Ausführung diefer Wiederher- 
ftellung getroffen; allein hieraus Tonnte feinesweged bie vollftändige Befreiung ver 
Meviatifirten von allen ordentlihen Perjonal- und Grunpfteuern, wie folhe durch bie 
Rab.-Ordre v. 16. März 1857 wieder angeordnet worden, gerechtfertiget werben. Eine 
folhe Befreiung ift nämlich unzweifelhaft weber dur den Art. XIV der Deutjchen 
Bundesafte, noch durch die fpätere Bundes-Geſetzgebung geboten, vielmehr findet eine 
folhe weder in der Deutfhen Bundesalte, noch in der darin in Bezug genommenen 
Königl. Baierifhen Verordnung v. 19. März 1807 irgend einen Anhalt ?. Sie ift 
vielmehr lediglich erft durch die jpezielle Preußiſche Geſetzgebung, nämlich durch ven 
8. 4 der Verordnung v. 21. Juni 1815 und die 88. 13 und 24 der Inſtruktion v. 
30. Mai 1820, eingeführt worden. Diefe Beftimmungen ver Preußifhen Gefege 
gehen aber entfchieven Über die bundesrehtlich garantirten Privilegien der Media— 
tifirten hinaus, und deshalb konnte die durch die Kab.Ordre v. 16. März 1857 
erfolgte Wieverherftellung der Eremtion der Standesherren von allen orbentlihen Ber- 
fonal= und Grundſteuern nicht durch das Geſetz v. 10. Juni 1854 gerecdhtfertiget 
werben, welches vielmehr nur infoweit die Wieberherftellung der durch die Gefep- 
ebung feit dem 1. Jan. 1848 verlegten Rechte der Standesherren im Wege Königl. 
Berordnung zugelafien bat, als diefe Rechte durch die Bundesgeſetzgebung be- 
gründet find. Die Grundfteuerfrage ift nun hiernächſt, wie bereit bemerkt, durch ven 
8. 3 des Geſetzes v. 21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Negelung der Grund: 
ftener, und burch ven $. 3 des Geſetzes v. 21. Mai 1861, betreffend die Einführung 
einer allgemeinen Gebäudeſteuer, befinitiv gefetlic geregelt worden; die Wieberhet- 
ftellung ver Befreiung von Berfonalfteuern war aber nach dem Geſetze v. 10. Juni 1854 
in feiner Weije gerechtfertiget ®. 


Bon den Gtaatübärgern; von der Steuerpflicht. (8. 105.) 


I Bol. ©. ©. 1851, S. 194. 
3 Bol. ©. ©. 1850, ©. 62. 
s Bel. ©. ©. 1861, ©. 253. 
ı Bel. 8. ©. 1861, S. 817. 
‚s DB. ben Aufia von Tweſten in den D. 
Jahrbüchern, Bd. VIII (1863), S. 191. 
° Bl. ©. S. 1855, ©. 688. — Diele Ber- 
erbnung N gu aueführung bes Gef. dv. 10. 
uni 1 (S. S. 1854, ©. 263) ergangen, 


durch welches der König ermächtiget worben ift, 
bie der Verfaſſung zumwiberlaufenden, burdy bie 
Gefetggebung ſeit dem 1. Ian. 1848 verlegten, 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


Rechte und Vorzüge ber Mebiatifirten wieber- 
herzuftellen. 
Vgl. unten $. 107, sub II. 

s Aus biefem Standpunkte müſſen daher 
auch die betreffenden Beſtimmungen der nach 
Emanation des Geſ. v. 10. Juni 1854 mit 
einigen ber vormals reichsunmittelbaren Fürſten 
und Grafen, nämlih dem Fürſten zu Wied 
(vgl. Amtsblatt der Regier. zu Koblenz von 
1861), dem Fürften zu Solms-Braunfele (vgl. 
Amtsblatt berjelben Regier. von 1862) und dem 
Grafen zu Stolberg- Wernigerode (vgl. Amts- 


12 
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Das Allgem. Land- Recht Hatte nun zwar im $. 22 der Einleitung ven Satz 
ausgefprochen, „daß die Geſetze des Staates alle Mitgliever veffelben ohne Unterſchied 
ded Standes, Ranges und Geſchlechtes verbinden”; allein obgleich daſſelbe hiernach 
von der dee ber ſtaatsbürgerlichen Gleichheit ausgeht, fo enthielten dennoch die Ge— 
jeße, auf welche der $. 22 Bezug ninımt, große Berjchievenheiten in ven Nechten ver 
einzelnen Standes-Klaffen, fowohl in bürgerlier, als ftaatsbärgerlicher (politifcher) 
Beziehung !. Das Allgem. Land- Recht handelt nämlid (in Th. 1, Tit. 7, 8 u 9) 
von ben verfchiebenen Rechten des Bauern-, des Bürger- und des Adeld-Standes, ba 
zur Zeit feiner Abfaſſung diefe Stände in Beziehung auf die Art ver Beſchäftigung 
und Beftimmung faftenartig getrennt waren, fo daß Niemand nad feinem Belieben 
in einen anderen Stand übertreten konnte. Als indeß. die Ereigniffe des Jahres 1806 
mit Nothwendigfeit dahin drängten, die gefammten Kräfte der Nation einer neuen 
Entwidelung zuzuführen, da wurde e8 von der großartigen Gefeßgebung jener Zeit- 
epoche erkannt, daß Hierzu vor Allem die Befreiung diefer Kräfte von allen bisherigen 
Feſſeln unerläßlich ſe. Das Edikt v. 9. Oft. 1807 vertilgte die Grenzlinien, welche 
die ehemaligen drei Stände von einander trennten, indem es jedem Adeligen geftattete, 
ohne Nachtheil feines Standes, ein fogenanntes "bürgerliches Gewerbe zu treiben und 
bürgerliche Grundſtücke zu bewirthfchaften, auch jeden Bürger oder Bauer berechtigte, 
aus dem einen biefer Stände in den anderen überzutreten und Grundſtücke jeder Art, 
auch die fogenannten adeligen, zu erwerben Mit dem Hinwegräumen diefer Schranken 
war bie eigentlihe Bedeutung des bisherigen Ständeweſens gefallen; denn Stände 
im Sinne des feudalen Staates und im Sinne politifher Bedeutung können nur ba 
in Wahrheit beftehen, wo die Einzelnen wejentlicd zu einem derfelben gehören müffen. 
Wo aber der Einzelne beliebig einen anderen Stand wählen, aus einer Kafte in die 
andere übergehen Tann, ba bilden die Stände eben nicht mehr eine Abgejchloffen- 
beit, ſondern nehmen die Natur bloßer Berufsklaffen an, die gleihartige Geſchäfte 
treiben, und deren Individuen in dem allgemeinen Staatsbürgerthume aufgehen. Das 
ift aber thatſächlich ver Fall, feitvem ein großer Theil des früheren fogenannten abeligen 
Grundbeſitzes an ehemalige Bürger oder Bauern gelangt ift, und feitvem andererfeits 
ein großer Theil des Adels fih den Geſchäften der gewerblichen und merkantiliichen 
Thätigkeit widmet. Was aber insbejondere ven Adels-Stand betrifft, fo behandelt 
zwar das Allgem. Land-Recht (Th. II, Tit. 9) venfelben noch als einen politifhen 
Stand; allein diefe Bedeutung ift ihm ſchon badurd entzogen worden, daß die Vor⸗ 
fchrift des 8.40 a. a. O., wonach der Adel nur zum Befige adeliger Güter berechtiget 
war, wie bereit8 erwähnt, buch das Edikt v. 9. Oft. 1807 aufgehoben wurde, und 
daß die ſpätere provinzialftändifhe Verfaſſung das nad) den 88. 46—50 a. a. O. in 
der Regel nur dem del zuftehende Hecht der Standſchaft auf die Ritterguts— 
befiter übertragen hat. 

U. Die Berfaflungs- Urkunde ftelt nun als einen ihrer erften Grundzüge im 
Art. 4 die beiden Sätze auf: a) Alle Preußen find vor dem Gefege gleih, und 
b) Standesvorrechte finden nicht ftatt °. Beide Säge ftehen mit einander in ber Berbin- 


I Bol. ob. $. 92, ©. 48, Note 4, 

2 Bol. ob. 8. 92, ©. 48, u. 8.98, ©. 49 ff. 

3 Ju dem Regier.-Entw. v. 20. Mai 1848 
(8. 4) hieß es nur: „Alle Staatsbürger find 
vor bem Geſetze gleich.” Dies hielt bie Verf.⸗ 
Kom. ber Nat.» Berfammi. nicht für ausreichend, 
fondern ftellte den Sat voran: „Es giebt im 
Staate weder Stanbesunterfchiebe, noch Stan- 
desvorrechte““, wozu bie Motive bemerken, „daß 
der Sat ber Gleichheit ber Staatsbürger vor 
dem Geſetze erſt durch die Ausfpredhung ber 
Aufhebung der Standesunterſchiede und Stan⸗ 
desvorrechte feine Bedeutung erhalte, wodurch 
namentlich auch jedes bürgerliche und politiſche 
Vorrecht des Adels hinwegfalle“ (f. Rauer's 
Brot. der Verf.⸗Kom. der Nat.⸗Verſamml., ©. 
108, 121). Der Eentral-Ausfhuß ber Nat. 


Verſamml. ftellte (im Art. 4 feines Entwurfs) 
die beiden Säte um und beantragte folgende 
Saflung: „Alle Preußen find vor dem Geſetze 
gleih. Es giebt im Staate weder Standes- 
unterfchiebe, noch Standesvorrechte, noch einen 
befonderen Adelſtand.“ Dieſe Yaflıng nahm 
die Nat.» Berfamml. mit der Abänderung an, 
daß 4 wurde: „Der Adel iſt abgeſchafft.“ 
Die Motive der Umſtellung ber beiden Sätze 
waren: „Zwar fei richtig, baß bie bisher be- 
ftandenen Standesunterfhiede und Stanbes- 
vorrechte erft beieitiget werden müßten, ehe bie 
Gleichheit vor bem Geſetze zur Geltung fommen 
könne; allein biefer biftoriiche Gefichtspunft 
könne nicht maßgebend fein, fonbern für bie 
Sprade ber Berf. Urt. fei es würdiger, bie 
großen Grundfäge an bie Spitze zu flellen, und 


E 
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aufgehoben fein follen, welche nad ber früheren Geſetzgebung ben einzelnen Dkitglie- 
bern gemwiller Stände im Gebiete des öffentlihen, wie des Privatrechtes, oder ganzen 
Ständeflaffen als folhen zugeftanden haben . — Der Art. 4 enthält Übrigens, wie 





auch ber Wortlaut ergiebt, gar feine Beziehung 
anf bie bejonberen — der früheren 
Geburtsſtände, ſowie auf bie den Berufsſtän⸗ 
den eigenthämlihen Inſtitute und Rechtsnor⸗ 
men. Dies erhellt am Unzweideutigſten barans, 
daß in dem Art. 4 der Sat bes Entwurfs der 
Rat.-Berfammi. (f. die vorige Note) nicht auf- 
enommen worben ift: „Es giebt im Staate 
eine Standesunterſchiede“, und daß es auf 
ben Antrag des Central-Ausfchuffes der I. K. 
bei der Reviſion bes Art. 4 abgelehnt wurbe, 
ben Sat aufzunehmen: „Vor dem Geſetze gilt 
fein Unterfchieb der Stände‘, mobei ald Grund 
ber Ablehnung bes hierauf gerichteten Antrages 
angeführt wurde, „baß unter Stänben im 
weiteften Sinne au Berufsllaffen begriffen 
find, deren Uinterfchied anerkannt werben muß, 
und weil es nicht darauf anlommt, biefe Un⸗ 
terfhiede zu läugnen, ſondern nur darauf, daß 
ihnen als Ständen feine Borrechte einge 
räumt werben dürfen, was der zweite Sat des 
Artitels als eine Konfequenz des erften aus⸗ 
brüdt (f. fien. Ber. ber I. 8., 1849 — 1850, 
Bd. II, S. 644). Damit ift der wahre Sinn 
bes Art. 4 Mar begründet. Der thatfächlich 
beftehende, überall nicht zu verwiſchende, Un⸗ 
terfhieb der Stände in focialer Beziehung, 
insbefondere ber Unterfchied aus ber Berufs- 
ftelung, hat weder bejeitiget werden können, 
noch follen; dagegen haben alle politifhen 
Borredte aufgehoben werden follen, ſowohl 
auf dem Gebiete bes öffentlichen, als bes 
Brivatrehtes, namentih auch Diejenigen 
politifhen Standesrechte, deren Träger 
die Stände im engeren Sinne (im Gegen⸗ 
ſatze ber Vollsvertretung nach dem Prinzip bes 
Staatsbürgerthbums) bis dahin geiwefen waren, 
unb deshalb ift die Realtivirung der durch ben 
Art. 4 der Berf.-Urf. und ben Art. 66 der 
Brovinzial-, Bezirks- und Kreis⸗Ordnung dv. 
11. März 1860 befeitigten provinzial- und 
treisftändifchen Imftitutionen dem Grundjage 
des Art. 4 zumwiderlaufend geweſen. Daß bie 
Staatsregierung felbft den Sinn bes Art. 4 
in diefer Weiſe aufgefaßt hat, ergiebt bie Er- 
Härung bes Staatsminiftiers Eichmann in ber 
89. Sitz. ber Nat.⸗Verſamml.: „Die politifchen 
Unterfchiebe des Standes, bie Privilegien und 
Borrechte ber Stände follen aufgehoben fein; 
politifche Standesunterfchiede joll es nicht mehr 
eben, aber Iinterfchiebe, weiche durch bie Ber- 
ältuiffe alle Tage neu entftehen, welche in 
den Ständen, wie man fie im gemeinen Leben 
bezeichnet, ericheinen, können nicht aufgehoben 
werben.” Bgl. ften. Ber. ber Nat.-Berfamml., 
3b. IH, S. 1877, desgl. bie Motive v. 11. 
Zuni 1849 zum Entw. der Unions- Berfafjung 
v. 28. März 1849, 8. 137. 

ı Diefer wahre Sinn des Art. 4 der Berf.- 
Urk., wie er bereits bei ber Reviſion beffelben 
(f. ften. Ber. der I. K., 1849—1850, Bd. LI, 
S. 648 ff., und ber II. K., Bd. I, ©. 512 ff.) 
entwidelt worben, ift bei der Berathung über 


ben abgelehnten Antrag bes Abgeorbn. Wagener 
auf Aufhebung ber beiden erften Sätze des ge- 
dachten Artikels (vgl. Drudi. des Abgeorbn.- 
Haufes, 1855 — 1856, Nr. 41, und ſten. Ber. 
defjelben, 1855— 1856, ©. 607—619, nebft 
Anlage-Bd., S. 174 ff.) beſonders treffend 
von dem Abgeorbnneten Wentzel gegen bie In» 
terpretationen, welche dem Artifel von anderen 
Seiten ber gegeben, und gegen bie unrichtigen 
Folgerungen, welche demnädft hieraus berges 
leitet wurden, entwidelt worden. Der Kom.- 
Ber. v. 25. San. 1856 über ben Wagener’ichen 
Antrag führt nämlich aus: „ber Sat ber 
„Gleichheit vor dem Geſetze“ könne dahin ver- 
ftanden werden, baf vermöge der wahren 
Gleichheit, die ebenfo anzuerkennen fei, als bie 
rechtlich beftehenden Ungleichheiten, allen Unter- 
thanen gleichmäßiger Rechtsſchutz, jedem für 
ſein Recht, und überhaupt gleiche Behandlung 
zugeſichert, und eben durch dieſe gleichmäßige 
Gerechtigkeit die Ungleichheit ber individu⸗ 
ellen Rechtsſphäre aufrecht erhalten werden ſolle, 
und: der zweite Sat: „keine Standesvorrechte“ 
laffe fich gleichfalls vertheidigen, wenn man 
ben Begriff: „Stanb‘ gehörig begrenze, und 
Standes rechte von unzuläffigen, in Preußen 
nicht vorhandenen, Standes vorrechten unter- 
ſcheide. Indeß giebt der Bericht felbft zu, daß 
dieſe Auslegung nicht allein dem natürlichen 
Sinne, wie folder bei ber Abfaffung des Ar- 
titel8 beabfichtiget worden, mwiberftreite, fondern 
auch, daß nur durch eine fehr gezwungene 
Interpretation demfelben jener als möglich be» 
bauptete Sinn untergelegt werben könne (f. ften. 
Ber. des Abgeordn.-Haufes, 1855—1856, An⸗ 
lagebd. S. 174—175), und nicht ohne Berech⸗ 
tigung bemerfte biergegen ber Abgeorbnete 
Wentel (f. fien. Ber. S. 612), daß ſolche Be⸗ 
bandlung des Gegenftanbes nicht in die Sache 
eindringe, fondern diejelbe mit Ironie behandle. 
Auch hat der Abgeorbnnete Wagener ſich bei ber 
Motivirurg feines Antrages auf Streihung der 
beiden erften Säte des Art. 4 keineswegs ben 
Interpretations⸗Verſuchen des Kom.» Berichtes 
angeſchloſſen, foudern vielmehr jene Säte ale 
unridhtig und vermwerflich bezeichnet, und 
deshalb ihre Bejeitigung verlangt (ſ. a. a. O., 
S. 608-612). — In welder Weife indeß da⸗ 
mals wenigftens der Art. 4 von Seiten ber 
Staatsregierung aufgefaßt wurbe, ergiebt 
fih aus der hierüber (a. a. D., ©. 614) von 
dem Minifter des Inn. ertbeilten Auskunft. 
Derjelbe bemerkte nämlich: „Die Regierung bat 
jeither in dem Art. 4 zwar den Sinn gefun- 
den und anerfannt, daß für gleiche rechtliche 
Zuftände, Berhältniffe und Handlungen auch 
Gleichheit bes Gefeges in Anfehung des Stan- 
des flattfinden ſoll; hiermit hat die Regierung 
e8 aber immer für vereinbar gehalten, daß — 
auh mit Nüdfiht auf bie Borfchriften des 
A. L. R., Einl., 88. 61—62 und 70, — bie 
Befondernheiten in ben Rechten unb 
Pflihten einzelner Stände, Klaſſen 


Bon deu Staatkbürgern; Bieihheit vor dem Befehe. ($. 106.) 


183 


gefeglich feftgeftellt, daß die Geburt Niemanden ein Borreht anf öffentliche Wemter 
(Civil, Militair⸗ Kichen- und Schul-Aemter) geben fol, fondern daß jeder Preuße? 
ohne Unterſchied des Standes? fih um biefelben, wenn er die gejeglichen Bedingungen 
der Befähigung dazu erflillt?, bewerben und fie erlangen kann *. 





1820). Im Plenum der Nat.» Berfammi. ift 
bierüber indeß nicht abgeftimmt, in den Art. 4 
der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 aber 
jener Sat wörtlich ilbernommen worden. Bei 
der Revifion bes Art. 4 wurde berfelbe mit 
Einſchaltung der Worte; ‚unter Einhaltung ber 
von ben Geſetzen feftgeftellten Bedingungen” 
beibehalten. Die gedachte Einfchaltung ift aus 
dem Grunde erfolgt, weil der wirklide Sinn 
des Sates nur der fei, daß fein Stanbes-, 
Glaubens⸗, noch fonftiger Unterſchied den Be— 
fäbigten von ber Bewerbung um bie öffentlichen 
Aemter und von beren Erlangung ausfchließen 
folle —, die Einhaltung ber durch das Geſetz 
geordneten Bedingungen (namentlich in Betreff 
ber Prüfungen und der beizubehalten- 
ben Beltimmungen bezüglich ber Civilverſor⸗ 
gungsanfprücde von Militairperfonen) vor⸗ 
ausgeſetzt (ogl. ften. Ber. ber I. K., 1849 — 
1850, ®b. II, ©. 644, u. Bb. IV, ©. 11%, 
besgl. ber II. K., Bd. I, ©. 491). — Nach 
ber Fafſung des Art. 4 in ber oftroyirten Berf.- 
Ur. v. 5. Dec. 1848, in welchem bie Worte: 
„unter Einhaltung ber von den Geſetzen feft- 
geftelften Bedingungen” fehlten, war das Staats» 
minifterinm darüber zweifelhaft, ob dadurch 
biejenigen Beſchränkungen aufgehoben feien, 
welche die Behörden nach den feitherigen Vor⸗ 
föhriften bei Anftellung ber unteren Beamten 
zu beobachten haben; indeß wurde angenom- 
men, daß, mit Nüdficht auf ben Art. 108 (jetst 
Art. 109) der Verf.⸗Urk. bis zur Revifion ber 
Berfaffung nah ben hinſichtlich ber unteren 
Beamten bisher befolgten Borfchriften zu ver» 
fahren jei (ogr- Refkr. des Fin.-Min. v. 6. Okt. 
1849, Min.⸗Bl. d. i. V., 1849, ©. 217). Mit 
Näckſicht auf die oben erwähnten Motive bes 
im Art. 4 eingefchalteten Satzes ift num anzu⸗ 
nehmen, daß die früheren Beflimmungen über 
die Ginilverforgungs- Anfprüche von Mititair- 
perfonen im Subalternbienfte noch in Geltung 
fieben, wodurch inbe andere Bewerber nicht 
ausgeichlofien find, jonbern nur bei der Kon- 
furrenz mit Eivilverforgungs-Berechtigten dieſen 
nachftehen wrüflen (vgl. ben Ber. der Rev.⸗ 
Kom. der II. 8. in deu ften. Ber. 1849-50, 
Bd. I, ©. 491). 

ı Den Nichtpreußen fteht zwar ein Hecht 
hierauf nicht zu; indeß jchließt die Verf.⸗Urk. 
feineöwegs bie Serleihung von Aemtern an 
Ausläuder aus. Bei der Revifion bes Art. 4 
kam bie Frage im Central-Ausfchuß ber I. 8. 
zur Sprade; e8 wurde indeß abgelehnt, hinter 
ben Worten: „alle dazu Befähigten” das Wort: 
„Preußen“ einzufchalten, weil man es nicht 
für zwedmäßig erachtete, bie Möglichkeit 
auszujchliegen, bebeutende Männer bes Aus- 
landes für den Preuß. Staatsdienft zu gewin- 
nen (vgl. ften. Ber. ber I. 8., 1849 , 
Bd. U, ©. 644). Ueber die Grunbfäge in 
Betreff ber Anftelung von Ausländern im 
Preuß. Staatsdienfte vgl. Bd. II (Verwal⸗ 
tunge-Redht), 8. 292, sub II. 


2 Das A. L. R., U, 9, $$. 85 und 86 be» 
fiimmte: $. 35. Der Abel ift zu den Ehren⸗ 
ir im Staate, wozu er fi guet emadıt 

at, vorzüglich berechtigt. 8. 36. Doc bleibt 
dem Landesherrn die Beurtheilung ber Tüchtig⸗ 
feit und bie Auswahl unter mehreren Bewer- 
bern unbenommen. — Der im XArt.’85 aus- 
geiprochene Grundſatz ift indeß in Betreff bes 
Militairs bereits Durch das Regl. v. 6. Ang. 
1808 (Mylius, N. C, C. Tom. XI, ©, , 
Nabe'8 Sammlung, Bd. X, ©. 271) aub- 
drüdiich aufgehoben worden: „Einen Anſpruch 
auf Offizierſtellen follen von nun an in Frie⸗ 
benszeiten nur Kenntniffe und Bildung gewäh- 
ren, in Kriegögeiten außgezeichnete E onferteit 
und Ueberblid. Aus der ganzen Nation können 
baber alle Individuen, bie dieſe Eigenſchaften 
befigen, auf bie höchſten Ehrenfiellen im Mi⸗ 
litair Anſpruch machen. Aller bisher gebabte 
Vorzug bes Standes hört beim Militair ganz 
auf und Jeder, ohne Rüdficht auf feine Her- 
kunft, bat gleiche Pflichten und gleiche Rechte.‘ 
In Betreff der Civil⸗Aemter Batte kein aus⸗ 
brüdliches Geſetz den $. 385 a. a. DO. aufgeho⸗ 
ben; indeß ließ ſich bie Aufhebung boch bereits 
aus dem Eingange bes Publik. v. 5. Dec. 1808 
(Rabe’® Samml., Bb. IX, ©. 384) fojgern: 
„Die Nation erhält eine, ihrem wahren Beften 
und dem Zwecke augemeffene, Theilnahme an 
der öffentlichen Verwaltung, und bem ausge⸗ 
zeichneten Zalent in jebem Stande und 
Verhältniß wirb Gelegenheit eröffnet, ba- 
von zun allgemeinen Beften Gebraud zu ma- 
gen.” Hieraus wurde fhon vor Erlaß ber 

erf.⸗Urk. die gejegliche Befeitigung bes $. 35 
gefolgert (vgl Bergius, Preußen in ſtaatsrecht⸗ 
liher Beziehung, 2. Aufl., ©. 167) und es 
wurde fogar behauptet, baß der $. 35 fih nur 
auf die Hofämter beziehe, weil Staatsämter 
feine bloße „Ehrenſtellen“, ſondern eigentliche 
Aemter und Bedienungen feien (vgl. 
Wolff im Centralbl. für Preuß. Yur., 1842, 
©. 14). Dagegen wurde von anderer Seite 
ber, unter Berufung auf ben Staatslalender, 
angenommen, daß der $. 35 keinesweges auf⸗ 
geboben fei (vgl. Bubbens, in ber Recenſion 
in Richter u. Schneider frit. Jahrb., Bd. V, 
Yahrgang 1839, ©. 541). Darüber, wie ſich 
thatſaͤchlich das Verhältniß der Abeligen zu ben 
Nichtadeligen in Betreff der von ihnen befetten 
höheren Stellungen im Civil» und Militair- 
bienfte geftellt hatte, vgl. den Artikel: „der 
Adel in Preußen” im Beibl. zu Nr, 100 ber 
Rheiniſch. Ztg., Jahrg. 1842, und Simon's 
Preuß. Staats⸗Recht, Bd. I, ©. 37, Note 1. 
— Durch den Art. 4 der Verf.⸗Urk. ift nun⸗ 
mehr jedenfalls jebes Vorrecht ber Abeligen 
bei Erlangung Öffentlicher Aemter befeitiget 
worden. 

3 Weber die geſetzlichen Bedingungen ber 
Befähigung vgl. das Nähere in Bd. II (Ber- 
waltungs⸗Recht), 88. 292—2%. 

Aus dem Rechte der Bewerbung um öffent⸗ 
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gionsübung im Zufammenhange ftehen. Die Frage ift hauptſächlich im Betreff ber 
Juden von praftiihem Intereſſe. Die lebte gejeglihe Beftimmung, melde vor 
Emanation der Berfaffungs-Urkunde die Zulaſſung der Juden zu den Öffentlichen 
Aemtern regelte, war der $. 2 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 über die Verhältniſſe 
ber Juden!, welcher beftimmte, daß Duden zu einem unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatdamte, fowie zu einem Kommunal-Amte nur dann zuzulaffen, wenn mit einem 
folden Amte die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen oder erefutiven Gewalt nicht 
verbunden ift, zugleich aber feftfeste, daß fie außerdem von ber Leitung und Beauf- 
fihtigung chriſtlicher Kultus- und Unterrichts= Angelegenheiten ausgefchloffen bleiben 
folten, an Univerfitäten aber, ſoweit nicht die Statuten entgegenftehen, als Brivat- 
bocenten, außerordentlihe und orbentlihe Profefforen der mebizinifchen, mathematischen, 
naturwiffenfchaftlichen, geographifhen und ſprachwiſſenſchaftlichen Lehrfächer zugelaffen 
werden könnten, dagegen von allen übrigen Lehrfächern an Univerfitäten, fowie an dem 
"alademifhen Senate und von den Aemtern eined Dekans, Proreftors und Rektors 
ausgefchloffen bleiben follten. An Kunft, Gewerbe⸗, Handels- und Navigationsfchulen 
follten fie al8 Lehrer zugelaffen werden; außerdem aber follte ihre Anftellung als 
Lehrer nur auf jüdiſche Unterrichts-Anftalten beſchränkt bleiben?, Der $. 5 des Ge- 
feed v. 6. April 1848 über einige Grundlagen der Preuß. Verfaſſung? beftimmte 
ſodann, „daß die Ausübung ftaatsbürgerlicher Rechte fortan von dem religidfen Glau—⸗ 
bensbelenntniffe unabhängig fein folle”*, und viefe Beſtimmung ift demnächſt in den 
Art. 11 der oftroyirten Verfaſſungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848, aus dieſer aber in ben 
Art. 12 der Berfaffungs-Urkunte v. 31. Yan. 1850 übergegangen. Wenn nun ber 
leßterwähnte Artifel den Genuß der ftaatsbürgerlihen Rechte ausdrücklich für un— 
abhängig von dem religiöfen Belenntniffe erflärt, und wenn nicht beftritten werben 
fann, daß der Anſpruch auf Erlangung von öffentlihen Aemtern in ven Kreis ber 
ftaatsbürgerliden Rechte gehört, fo kann auch nicht in Zweifel gezogen werben, 
daß die Juden dur den Art. 12 der Berfaffungs- Urkunde in Betreff des Anfpruches 
auf Zulaffung zu den öffentlichen Aemtern gleihe Rechte mit den Chriften erlangt 
Baben, nämlid das durch den Art. 4 der Berfaffungs- Urkunde allen Preußen (alſo 
auch den Juden) zugefiherte Recht der gleichmäßigen Zugänglichkeit der öffentlichen 
Aemter, infofern fie dazu fonft befähiget find, und lediglih unter Einhaltung der von 
den Gefegen für alle Preußen feftgeftellten Bedingungen. Nur die eine Beſchränkung 
tritt in Betreff der Juden ein, welche aus dem Art. 14 der Berfaffungs-Urfunve folgt, 
daß fie nicht zu Aemtern zugelaffen werden dürfen, welche „mit der chriftlichen Reli⸗ 
gionsübung im Zufammenhange ftehen”?. Obgleich die Richtigkeit diefer Argumen- 
tation von dem Abgeorbneten- Haufe mehrfah anerfannt und näher dargelegt worben 





2 Diefe Beftimmungen gingen thbeilweife | 198) an, „daß auch jüdiſche Gelehrte zu allen 
pinter Diejenigen bes Ed, v. 11. März 1812, | Lehrämtern an den Landes » Univerfitäten zu- 
etr. die bürgerl. Verb. der Juden (8. ©. | zulaffen, fofern nicht die Natur eines folchen 
1812, S. 17) zurüd, beffen $. 8 feftgefeßt | LTehramtes das dhriftliche Belenntniß noth⸗ 
hatte: „Juden (welche das Staatsbürgerreht | wendig vorausſetze.“ 
erlangt haben) können alabemijche Lehr- und 5 Daß Diefer aus der wörtlichen Auslegung 
Schul⸗, aud Kommunal-Aemter, zu welchen ſich Mar ergebende Sinn der Art. 4 u. 12 ber 
fie ſich gefchict gemacht haben, verwalten‘, und | Verf.Urk. der richtige fei, beftätigen auch bie 
deffen 8. 9 hinzufügte: „In wiefern bie Juden | Berbandlungen der Revifions-Kammern. Der 
zu anderen öüffentlihen Bebienungen und | Ber. ber Rev.⸗Kom. der II. K. bemerkt näm⸗ 
Staatsämtern zugelaffen werben können, behal» | lich: „Der wirklihe Sinn bes britten Sates 
ten Wir uns vor, in ber Folge der Zeit ge- | des Art. 4 ift der, daß fein Stanbes-, Glau⸗ 
ſetzlich zu beſtimmen.“ Hiernach waren alfo | bens-, noch fonftiger Unterſchied den Befähig- 
bie für Einländer zu eracdhtenden Iuden ($. 7 | ten von ber Bewerbung um bie öffentlichen 
a. a. O.) in Bezug auf alademifche Lehr- und | Aemter und von deren Erlangung ausfchließen 
Schul-, au GemeindesAemter den Ehriften | foll, — bie Einhaltung der durch das Geſetz 
gleichgeftellt, wogegen ber 8. 2 des Gef. v. | georbneten Bedingungen (namentlich in Betreff 
23. Juli 1847 fie in biefer Beziehung wieber | der Brüfungen und der beizubehaltenden 
befchräntte. Beftimmungen bezüglih ber Kivilverforgungs- 

: Bol. ©. ©. 1848, S. 88. Aniprüde von Militairperfonen) voraus- 

° Anf Grund dieſer Beftimmung erkannte geſetzt“ (vgl. ften. Ber. der II. 8., 1849 — 
das C.⸗R. des Min. der geiftl. 20. Angel. v. | 1860, 3b. I, ©. 491). 


ı Bel. G. S. 1847, ©. 263. 14. Iuli 1848 (Min.» Bl. d. i. V. 1848, ©. 
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ift?, ſo hat bagegen bie Staatsregierung biefelbe Fei ‚am di 
+ vielmehr in der praftifhen Anwendung der in. Rede 
immungen nad mehrfachen Richtungen hin eine abweichende Sı 
ſen r 
1) Die. bald nad) Emanation der Verfaſſungs-Urkunde fiber den, Ge, 

gefundenen Berathungen im Staatsminifterium führten zu dem Beſchluſſe v. 9 
1851?, „vaß den Belennern der jüpifhen Religion nicht verjhränkt werden Fönı 
die-Dnalififation zu Stantsämtern jeder Art zu erwerben; daß aber die, E 
dieſer Qualifikation noch lein Recht auf Verleihung eines beſtimmten I 
gelinde, vielmehr der Benrtheilung bes betreffenden. Depaniements- Chefs 
bleiben‘ müffe, ob. der. Bewerber, ganz abgejehen von ſeinem veligiöfen. 
ſich feiner Perfönlichkeit und feinen. Fähigkeiten nad) für. diefes Amt, 
dieſen Beſchiuß erachteten ſich einzelne Neffortwinifter berechfiget, für ihr 
relle, die. Anſtellungsfähigkeit ver Juden normirende Vorſchriften zu, erla 
uſtigminiſter ſprach in dem Cirl.Reſte. v. 9. Oft. 1851 ° ven Grumbjab a 
Befenner ber jübifhen Religion im Yuftigdienfte von allen Aemtern fi 
ben follten, bei deren Verwaltung fie in die Lage kommen könnten, 
zunehmen.” Hierdurch war mithin feftgejegt, daß Juden niemals; ale Nichte geft 
werben könnten; «dagegen ihre Zulallung zu der Stellung ‚eines, Recht tes. f 
- in le au — 2Die Fe Bi Pe u 

fentliche Arbeiten und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ge de 
Eirk.⸗Reſtr. v. 6. Dft. 18620 zwar die Zulaſſung jüdiſcher A 
Feldmeſſer⸗ Prüfung und nad), bejtandenem. Examen. zur Bereidigung als elome 
orbneten indeß gleichzeitig an, daß benfelben vor Ertheilung der, Prüfung 
eröffnen, daß durch diefe Priifung und Vereidigung ein Anfprud auf An 
Beſchäftigung im Staatebienfte nicht begründet werbe und baß namentlich 
der Feldmeſſer⸗Prüfung nicht den Anfang zur Baubeamten- Laufbahn, m; 
Erlaß ift indeß fpäter zurüdgenommen worden‘, Aus Veranlaſſung ber Edi 
minifteriellen Erlaſſe erhobenen Beſchwerden Haben demnächſt mehrfache 
darüber im Haufe der Abgeoroneten ftattgefunden. Als im Jahre 1859 bie 
den Petitionen zum erftenmale zur, Verhandlung gelangten, giug bie Staat 
noch von dem. bisher. von ihr vertheidigten? Grundſatze aus, „daß bie ſog 
geunbrechtlichen Beftimmungen der ‚Verfaffungs -Urfunde- fpezielle Gefege nicht bükten 
aufheben können, vielmehr num) anzeigen follen, welchen Gang die Geſetzgebung 2 ne 





+ Bol. ob. 8, 97, sub 5, S. 128 fi. — | weil, ungeachtet bes €,-R. v. 9, DM. 
Bl, darüber auch bie Aufjäge: Die Rechte der | ein folder Andrang derſelben ſtaug 
Juden in Preußen (in R. Haym’s' Preuß, | habe, daf die Möglichkeit ihrer: 
Iaprbicern, Bd. V, [1860].9. 2, 8.105 ff.) | Redtsanwalte in weite Ferne g 

und: Die Judenfrage noch einmal vor beiden | das C.-R. des Yurftizmin. v. 


Häufern des Landtages (ebendaf., Bd. VII | (Aufl.»- Min.» Bl. 1861,.©. 104). 
— 91, ©. 11ff.). diefe Anweifung wieder zurüdgenommei 
2 Diefer Vefchluß iR nicht amtlich. veröffent- | die Zulaffung von Rechts- Kandidat 
licht worden, wird jedoch mitgetheift in dem —— zur — für ‚die Austi 
Ber. ber Betitions-Rom. Des Abgeorbn,Haufes | zur demmächftigen Beihäftigung bei 
d. 24. Juni 1862 (Drudj. des Anengermähtten] richten wieder geflattet, m 
Abgeorbn.Daufes 1862, Bd. IL, Nr. 57, ©. | Bl. Min-Bt, d. i. B. 1852, 
17 fi, us En Ber. 1862, Bd. V, ©; 371.fj). 
3 Dies ER. —— nicht amtlich vers 
Dal. baffelbe in Kod’s 
hi ber Berf-Urf,, Bb. 


geint, * 1 ei 
60 (Win. Si 
1861, S. 16) beftätigt. v 

7 Bol. 06.8697, sub 5, ©. 129, ii 
Note 1 sub b, 
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men habe; daß zu biefen allgemeinen Beftimmungen auch die Art. 4 und 12 gehörten, 
und daß daher bis zum Erlaß von Ausführungs-Gefegen das Geſetz v. 23. Juli 1847 
noch in Kraft beſtehe.“ Inzwiſchen ſtellte aber doch die Staatsregierung, gegenüber 
dem Beichluffe des Abgeordneten⸗Hauſes auf Ueberweiſung der Petitionen zur Berück⸗ 
fihtigung, eine anderweitige Erwägung der Frage in Ausfiht!, und als im Jahre 1860 
erneuerte Beſchwerden zur abermaligen Berathung darüber Veranlafjung gaben, erfannte 
nunmehr die Staatsregierung als richtig an, „daß die in dem Geſetze v. 23. Yuli 1847 
verorbneten Beichränfungen hinſichtlich der Zulaffung jüdiſcher Staatsangehörigen zu 
öffentlichen Aemtern, al3 den Art. 4 und 12 der Verfaſſungs-Urkunde zuwiderlaufend, 
durch die leßtere, gemäß Art. 109, unmittelbar außer Kraft gefeßt feien, ſoweit fie 
nicht anderweitig, wie namentlid, im Art. 14, eine verfaffungsmäßige Begründung fün- 
ben‘2, Zugleich wurde hierbei erflärt, „daß die Benrtheilung, wie unter, Feſthaltung 
dieſes Prinzips die Anftellungsfähigkeit ver Juden bezliglich der einzelnen Kategorien 
von Aemtern fid) geftalte, zunächft den betreffenden Refjort-Miniftern überlaflen geblie- 
ben fei.” Bon Seiten des Minifters des Innern wurde außerdem die Zuficherung 
ertheilt, daß fortan in deſſen Reſſort aus dem Religionsbelenntniffe fein Grund mehr 
entnommen werben folle, Juden von der Anftellung auszufchließen?®. Dagegen hielt 
ber Yuftizminifter an dem Grundſatze feft, daß Juden zu Richterämtern nicht zuzulaffen, 
„weil fie nicht im Stande feien, alle ihnen als Richter obliegenden Pflichten zu erfüllen, 
namentlich Kriftlihe Eide abzunehmen und an Sabbathen und Feiertagen Arbeiten vor: 
zunehmen” * Im Jahre 1861, wo eine Verhandlung über den Gegenftand in ber 
Plenar» Berfammlung des Abgeoroneten- Haufes nicht flattgefunden hat, erflärte ber 
Juſtiz-Miniſter in der Kommiffion, „daß die Staatsregierung erneuerte Berathungen 
fiber die Frage habe eintreten laſſen, ob die Zulaflung der Juden zu dem Richteramte 
mit der beſtehenden Geſetzgebung vereinbar fei, melde indeß noch nicht zum Abſchluß 
geviehen feien®. Im Jahre 1862 hat der Gegenftand das Haus der Abgeorbneten 


anderweitig befchäftiget. Was das Neflort des Iuftiz-Minifters betrifft, jo wide nun⸗ 





2 Bgl. den Ber. der Petitions » Rom. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes v. 25. Febr. 1859 (Drudf. 
bes Abgeordn.-Haufes 1859, Bd. II, Nr. 68, 
©. 25—28, u. ften. Ber. deſſelb. 1859, Bb. II, 
S. 267—269), und die Verhandl. barliber in 
ber Plenar⸗Sitz. v. 23. März 1859 (ften. Ber. 
dee Jogeordn. -Hauſes 1859, Bd. I, ©. 474 


3 Demmgemäß bat denn auch das Reſtr. ber 
Min. der Yuft., der geiftl. 2c. Angel. und bes 
Inn. v. 13. Nov. 1860 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1861, &. 16) ausgeſprochen, „daß bie Staats⸗ 
regierung in Betreff der Zulaffung der Juden 
zu ben öffentlichen Aemtern liberhaupt, ins⸗ 
beſondere zu den richterlihen, abminiftrativen 
und Lehrämtern, fowie zu benen im Baufache, 
von dem Grundſatze ausgehe, daß die Zugäng- 
lichkeit öffentlicher Aemter für jüdiſche Staats⸗ 
angebörige nicht mehr nach den burch die Berf.- 
Urk. aufgehobenen Beftimmungen im 8. 2 bes 
Geſ. v. 23. Juli 1847, fondern nur nach ber 
Verf.⸗Urk. ſelbſt, namentlich nad den Art. 4, 
12 u. 14 derfelben, zu beurtbeilen fei. Den- 
felben Grundſatz bat auch bereit der Allerb. 
Erlaß dv. 23. Mai 1860 auégeſprochen und es 
iſt deffen Hichtigkeit in ber dem gedachten Er- 
lafle beigefligten Denkichrift näher entwidelt 
en (vgl. Min.Bl. d. i. V. 1860, ©. 142 

: Das C.⸗R. der Min. bes Sun. und ber 
Binang. v. 6. Oft. 1851 hatte bie Dgpörben 
angemwiejen, Juden niemals ohne Genehmigung 
ber Min. anzuftellen, und das C.⸗R. berfelben 
Min. v. 4. Febr. 1856 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1856, 


©. 57) hatte, unter Bezugnahme hierauf, bes 
fimmt, daß bei Juben zwar die Religion kein 
Hinderniß zur Aufnahme als Civil⸗Super— 
numerarien bei.ben Bermwaltungs-Behörden 
fein, daß ihre Anftellung als folche indeß nicht 
ohne Genehmigung ber Min. folle erfolgen 
dürfen. Das Haus ber Abgeordn. hat dem⸗ 
nädhft, in Folge ber im Terte gedachten Er- 
Härung des Din. bes Inn., angenommen, daß 
dadurch auch das C.⸗R. v. 6. Oft. 1851 für 
befeitiget zu erachten fei (vgl. den Ber. ber 
Betitions- Kom. des Abgeordn.⸗Hauſes v. 24. 
Juni 1862, in den ften. Ber. 1862, Bd. V, 
©. 372). 


4 Bgl. den Ber. ber Petitions - Kom. bes 
Abgeordn.- Haufes v. 22. März 1860 (Druchſ. 
des Abgeordn.-Hanfes 1860, Bd. IV, Nr. 160, 
©. 1—5, und ften. Ber. 1860, Bd. IV, ©. 
729—730) und die Verhandl. barüber in ben 
Plenar-Sik. v. 24. u. 25. April 1860 (flen. 
Ber. des Abgeordn.Hauſes 1860, Bd. II, ©. 
851— 865, 867— 893), welche abermals zu dem 
Beichluffe führten, die Petitionen ber Staats» 
vegierung zur Berückſichtigung zu überweifen, 


5 Bgl. ben Ber. der Petitions- Kom. des 
Abgeordn.⸗Hauſes v. 17. Mai 1861 (Drudf. 
des Abgeordn.Hauſes 1861, Bd. VII, Nr. 219, 
S. 1—8, u. ſten. Ber. 1861. 3b. VII, ©, 
1577—1580). Der Yuftizmin. ficherte hierbei 
zugleich bie Aufhebung des C.⸗R. v. 10. Iumi 
1857 zu, welche demnäüchſt auch durch das C.⸗R. 
v. 21. Mai 1861 erfolgte (vgl. ob. ©. 186, 
Note 4). 


186 Das Berfafungs-Redt. Die innere Berfafung: (5. 106.) 


ift?, ſo hat dagegen bie Staatsregierung dieſelbe Fein i Sn age 
gegebem, vielmehr in der praftifchen Anwendung der in. dede ftehenden 
Beftimmungen nad; mehrfachen Richtungen hin eine abweichende n 

jen. 


laſſ * Lat vlıgen 

1) Die. bald mad); Emanation der. Berfaffungs-Uxkunde. über den Gegen 

gefundenen Berathungen im Staatsminifterium: führten zu dem Beſchluſſen 
18512, „baf den Befennern der jilifchen Religion nicht verſchränlt 

die Qualifikation zu Staatsämterm jeder Art: zu erwerben; daß aber bie 

dieſer Qualifilation nod) ‚fein Recht auf Verleihung eines beftimmten St 

gründe, vielmehr der Benrtheilung des betreffenden Departements- Chefs 

bleiben. müfje,. ob der Bewerber, ganz abgefehen von feinem religiöjen 

ſich feiner Perfönlichfeit und feinen Fähigfeiten nad) für diefes Amt eigne.“ 

dieſen Beſchiuß erachteten fich einzelne Reſſortminiſter berehtiget, für ihr Nefjort gene 

zelle, die. Anftellungsfähigfeit. der Juden normirende, Vorjhriften, zu erlaflen,. ® 

Yuftigminifter ſprach in dem Eir,-Refkr..n..9. Oft. 1851 ° deu Grundfatz ai } 

Belenner ber jüdischen Neligion im Yuftizdienfte von allen Aemtern — 

ben ſollten, bei deren Verwaltung fie in die Lage kommen könnten, N 

zunehmen.‘ Hierdurch war mithin feftgefeßt, daß Juden niemals; als Richter a 
werben Könnten; dagegen ihre Zulafjung zu der Stellung eines. Med) 

bei der Staatsanwaliſchaft nicht verneint 4, Die Minifter fir Handel ewer n 
öffentliche Arbeiten und für laudwirthſchaftliche Angelegenheiten geftatteten im ben 
Eirt.-Reftr. v. 6. Oft. 18525 zwar die Zulaſſung jüdischer Felbineſſer⸗El⸗ 
Feldmeſſer⸗ Prüfung und nad). beitandenem Examen zur Vereidigung als Feld 
orbneten indeß gleichzeitig an, daß denſelben wor, Extheilung der Prüfung 

eröffnen, daß burd) dieſe Prüfung und Vereivigung ein Anfprud) auf A 
Beſchäftigung im Stantsbienfte nicht begründet werde und daß namentlich bie A 

der, Feldmeſſer⸗Pruüfung nicht den Anfang zur Baubeamten- Laufbahn. made, 
Erfah iſt indeß fpäter zurildgenommen worden. Aus Beranlafjung ver. 

minifteriellen Erlaſſe erhobenen Beſchwerden haben demnächſt mehrfache N 

barliber im Haufe der Abgeoroneten ftattgefunden. Als im Yahre-1859 die 

ben Petitionen zum erftenmale zur Verhandlung gelangten, ging. die Staatsregierung 
nod) von dem bisher von ihr, vertheidigten? Gruubjage ‚aus, „daß ‚bie ſogenan 
grundrechtlichen Beſtimmungen der ‚Verfaffungs Urkunde, fpezielle Geſetze nicht 
aufheben können, vielmehr nur anzeigen ſollen, welchen Gang die Geſetzgebung zw 

— 
— 





Bgl. 06, 8. 97, sub 5, S. 128 ff. — 
Bgl. dariiber auch bie Aufſäte: Die Rechte der 
Juden in Preußen (in R. Hapms Preuß, 
Japrblicern, Bb. V, [1860] 9. 2, ©. 105 ff.) 
und: Die Iudenfrage noch einmal vor beiden 
Häufern des Landtages (ebendaf.,; Bd. VII 
1861], 9. 1, ©. 11 fi). 

? Diejer Beſchluß ift nicht antlich veröffent- 
Hicht werden, wird jebod mitgetbeilt in dem 
Ber. ber Petitions-stom. des Abgeordi.Daufes 
d. 24. Juni 1862 — (neugewählten] 
Abgeordu. Hauſes 1862, Bd. II, Nr 57, ©. 
17 ff., u: ften. Ber. 1862,80. V, ©, 371M). 

3 Dies ER. ift gleichfalls nicht amtlich ver⸗ 
Öffentlicht worden. Vgi. bafjelbe in ſtochs 
Lande Necht zum Art. 12 der Berf.-Urt., Bo. 
1V, ©. 505, unb in Anton’ Brenf. Juflize 
Verwal ii 

1 Das‘ 


Trienniums nahe wären, nicht mel 
eilfung fiir bie Ansfuftatuor * ee: 





weil, ungeachtet des E.-R. v. 9, DM, 1 
ein folder Andrang berfelben 
habe, daß die Möglichkeit ihrer U 
Rechtsganwalte in weite Ferne gerückt 
das &;-R, des Juftigmin, vd. 21, 
Guſt.-Min.⸗Bl. 1861, &. 104) wurde 
diefe Anweifung wieder zurüdgenon 
bie Zulaffung von Rechts-Kai 
Religion zur Prüfung für die Ar 
zur ‚demmächftigen Bejchäftigung bei ben 
richten wieder geftattet : 
VBgl. Min.Bl. d. i. B. 1852, ©, 
® Die Betr. Verfllgung ift zwar nicht, 
veröffentlicht; allein bie Th ber ; 
nahme ift von dem Handels. Mir. in 
titions » Kom. bes Abgeorbn.» Haufes 
worben (dgl. den Ber, ber —— 
24, Juni 1862 in ben ſten. Ber. 1862, 8 
©. 372); uud wird dies in dem &,-! 
Min, der Suft., ber geiftl, xc. 
Inn. v. 183. Nov. 1860 (Min Bl. 
1861, ©. 16) beflätigt. 


7.89l. 08.97, sub 5, ©; 129, ingbefenb- 
Rote Laub d, n - 
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men habe; daß zu dieſen allgemeinen Beſtimmungen auch die Art. 4 und 12 gehörten, 
und daß daher bis zum Erlaß von Ausführungs-Gefegen das Geſetz v. 23. Juli 1847 
noch in Kraft beſtehe.“ Inzwiſchen ˖ ftellte aber doch die Staatsregierung, gegenüber 
dem Beichluffe des Abgeordneten-Hauſes auf Webermeifung der Petitionen zur Berück⸗ 
fihtigung, eine anderweitige Ermägung der Frage in Ausfiht?, und als im Jahre 1860 
ernenerte Beſchwerden zur abermaligen Berathung darüber Veranlaffung gaben, erfannte 
nunmehr die Staatsregierung als richtig an, „daß die in dem Gelege v. 23. Juli 1847 
verordneten Beſchränkungen hinfidtlih der Zulaffung jüdifher Staatsangehdrigen zu 
öffentlichen Aemtern, als den Art. 4 und 12 der Verfaſſungs-Urkunde zumiderlaufend, 
tur die Teßtere, gemäß Art. 109, unmittelbar außer Kraft gefest feien, ſoweit fte 
nicht anderweitig, wie namentlid im Art. 14, eine verfafiungsmäßige Begründung fün- 
den“?. Zugleih wurde hierbei erflärt, „daß die Beurtheilung, wie unter, Feſthaltung 
dieſes Prinzips die Anftellungsfähigfeit der Juden bezüglich der einzelnen Kategorien 
von Aemtern ſich geftalte, zunächſt den betreffenden Reffort-Miniftern überlaffen geblie- 
ben fei.” Bon Seiten des Minifterd des Innern wurde außerdem die Zuficherung 
ertheilt, daß fortan in deſſen Reffort aus dem NReligionsbelenntniffe fein Grund mehr 
entnommen werben jolle, Juden von der Anftelung auszufchließen?. Dagegen hielt 
der Yuftizminifter an dem Grundſatze feft, daß Juden zu Nichterämtern nicht zuzulaffen, 
„weil fie nicht im Stande feien, alle ihnen als Richter obliegenden Pflichten zu erfüllen, 
namentlich chriftliche Eive abzunehmen und an Sabbathen und Feiertagen Arbeiten vor: 
zunehmen” Im „Jahre 1861, wo eine Verhandlung über den Gegenſtand in ber 
Plenar: Berfanmlung des Abgeorbneten-Haufes nicht flattgefunden hat, erflärte ber 
Yuftiz-Minifter in der Kommiffion, „daß die Staatsregierung erneuerte Berathungen 
über die Trage habe eintreten lafien, ob die Zulaffung der Juden zu dem Richteramte 
mit der beſtehenden Geſetzgebung vereinbar fei, welche indeß noch nicht zum Abfchluß 
gediehen feien®. Im Jahre 1862 hat der Gegenftand das Haus der Abgeordneten 
anderweitig befchäftiget. Was das Reſſort des Yuftiz-Minifters betrifft, jo wurde nun⸗ 


1 Val. den Ber. der Petition - Rom. bes 
Abgeordn.-Haufes v. 25. Febr. 1859 (Druckſ. 
bes Abgeordn.-Haufes 1859, 3b. UI, Nr. 68, 
©. 25—28, u. ften. Ber. deffelb. 1859, Bd. III, 
S. 267—269), und die Verhandl. darüber in 
ber Plenar-Sik. v. 23. März 1859 (ften. Ber. 
des Ageoron. . Hauſes 1859, Bd. I, ©. 474 


3 Deingemäß bat denn auch bas Reſtkr. der 
Min. der Juſt. der geiftl. 2c. Angel. unb bes 
Inn. v. 13. Nov. 1860 (Min.-Bl. d. i. 2. 
1861, &. 16) ausgefprochen, „daß bie Staats⸗ 
regierung in Betreff der Zulaffung ber Juben 
zu deu Öffentlihen Aemtern überhaupt, ins⸗ 
bejonbere zu ben richterlichen, abminiftrativen 
und Tehrämtern, fowie zu denen im Baufache, 
von dem Srundfage ausgehe, daß die Zugäng- 
lichkeit öffentlicher Aemter für jüdifche Staats⸗ 
angehörige nicht mehr nad) den durch bie Verf.- 
Urk. aufgehobenen Beftimmungen im 8. 2 des 
Gef. v. 23. Juli 1847, fondern nur nach ber 
Verf.⸗Urk. ſelbſt, namentlich nad ben Art. 4, 
12 u. 14 derfelben, zu beurtbeilen fei. Den- 
felben Grundſatz bat auch bereits der Allerh. 
Erlaß v. 23. Mai 1860 ausgeſprochen und es 
ift deſſen Richtigkeit in ber dem gedachten Er- 
laffe beigefügten Dentichrift näher entwidelt 
worben (vgl. Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 142 


— 145). 
Das C.⸗R. der Min. des Inn. und ber 
Binanı. v. 6. Oft. 1851 hatte Die Ogbrben 
angemwtejen, Juden niemals ohne Genehmigung 
der Min. anzuftellen, und das C.⸗R. derſelben 
Min. v. 4. Febr. 1856 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1856, 


©. 57) hatte, unter Bezugnahme hierauf, ber 
ftimmt, daß bei Juden zwar die Religion Fein 
Hinderniß zur Aufnahme als Eivil-Super- 
numerarien bei.ben Berwaltungs-Behörden 
fein, daß ihre Anftellung als folche indeß nicht 
ohne Genehmigung ber Min. folle erfolgen 
bürfen. Das Haus der Abgeorbnn. hat dem⸗ 
nächft, in Folge der im Terte gedachten Er⸗ 
Härung bes Din. bes Inn., angenommen, daß 
dadurch auch das C.⸗R. v. 6. Oft. 1851 für 
befeitiget zw erachten fei (vgl. ben Ber. ber 
Betitions- Kom. des Abgeordn.⸗Hanſes v. 24. 
Yuni 1862, in den ften. Ber. 1862, Bd. V, 
©. 372). 


Vgl. den Ber. ber Betitions - Kom. bes 
Abgeordn.- Haufes v. 22. März; 1860 (Drudi. 
des Abgeorbn.-Haufes 1860, Bd. IV, Nr. 160, 
S. 1—5, und flen. Ber. 1860, Bd. IV, ©. 
729—730) und die Verhandl. darüber in den 
Plenar- Sit. v. 24. u. 25. April 1860 (ſten. 
Ber. des Abgeordn.-Haufes 1860, Bd. II, ©. 
851 —865, 867—893), welche abermals zu dem 
Beſchluſſe führten, bie Petitionen ber Staats» 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


5 Bgl. den Ber. ber Betitions-Kom. Des - 
Abgeordn.⸗Hauſes v. 17. Mai 1861 (Drudf. 
des Abgeordn.Hauſes 1861, Bd. VII, Nr. 219, 
S. 1—8, u. ften. Ber. 1861. Bd. VII, ©. 
1577—1580). Der Inſtizmin. ſicherte hierbei 
zugleich bie Aufgebung bes C.⸗R. v. 10. Imi 
1857 zu, welche bemnächft auch durch das C.⸗R. 
v. 21. Mai 1861 erfolgte (vgl. ob. S. 186, 
Note 4). 
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2) Was ferner die Berechtigung der Juden zur Anftellung in Aemtern bes 
Reflorts des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts- und Mebizinal= Angelegenheiten 
betrifft, jo kann felbftverftändlih, und mit Rüdfiht auf die Beſtimmung des Art. 14 
der Berfaffungs-Urfunde, kein Zweifel darüber beftehben, daß das Reſſort der beiden 
geiftlihen Abtheilungen des Minifteriums von der Frage überall nicht berührt wird. 
Dagegen erließ in Folge des Staatsminifterial-Befchluffes v. 9. Oft. 18511 ver 
Kultus-Minifter im Fahre 1851 eine Verfügung, durch welche den Juden die Anftellung 
als Lehrer an Gymnaſien abgefchnitten wurde?. Nachdem indeß das Staats: Minifte- 
rium zu dem Anerfenntniffe gelangt war, daß die Beftimmungen des 8. 2 des Gefepes 
v. 23. Yuli 1847, ald den Art. 4 und 12 zuwiberlaufend, durch die letztere, gemäß 
Art. 109 außer Kraft getreten feien, foweit fie nicht anderweitig, namentlich im Art. 14, 
eine verfaffungsmäßige Begründung fänven?, erklärte nunmehr der Kultus- Minifter, 
„daß im Bereiche der Unterrichts-Berwaltung die Anftellung ver Juden als Lehrer au 
öffentlihen Schulen und anderen Unterrichts Anftalten bei nadhgewiefener Befähigung 
nicht weiter beanftanvdet werben folle, ſofern nicht der hriftlich-konfeffionelle Charakter 
der betreffenden Anftalt, welcher durch den Direktor und das Lehrer-Kollegium reprä- 
jentirt werbe, entgegenftehe, und daß mit ber hierdurch bedingten, fi) von felbft recht: 
fertigenden Beſchränkung, Juden aud zur Abfolvirung des fogenannten Probejahres, 
womit bie amtliche Tehrthätigkeit beginnt, zugelaflen werden follten, wogegen im Be- 
reiche der Medizinal-Berwaltung bei Anftellungen ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen 
Juden und Chriften nicht gemacht werbe”*. Allein ungeachtet des hiernady abgegebenen 
Anerfenntniffes, daß Betreffs der Anftellung_der Juden als Lehrer auf das Geſetz v. 
23. Yuli 1847 nicht mehr zurüdgegangen werden dürfe, wurde body bald nachher 
von dem Kultus-Minifter diefe Erklärung wieder zurüdgenonmen und bie Behauptung 
er daß, zufolge des Art. 112 der BVerfaffungs - Urkunde, die Beltimmungen 
des Geſetzes v. 23. Juli 1847 über die Zulaffung von Juden als Lehrer an Schulen 
und Univerfitäten bis zum Erlaß des im Art. 26 der Verfaffungs-Urkunde vorgefehenen 
Unterricht8-Gejetes, auch gegenüber den Art. 4 und 12 aktuelles Recht feien®. Dieſe 
Anſicht ift indeß von dem Haufe der Abgeordneten mit Recht für vollfommen unbe- 
gründet erflärt worden‘. Denn ber Art. 4 der Berfaffungs-Urkunde macht die öffent- 


Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1862, Bb. V, ©. 


1 Bl, ob. ©. 186, 
374875, u. Bd. VII, ©. 995996, enblid 


2 Diefe (dem Datum nach nicht befannte) Ber- 
fügung, ift nicht publicirt, ihr Erlaß indeß von 
dem Din. zugegeben worden (vgl. die Ber. der 
Petitions⸗Kom. des Abgeorbn. » Haufes v. 22. 
März 1860 und v. 24. Juni 1862 in ben 
ftien. Ber. 1860, Bd. IV, ©. 729, u. 1862, 
Br. V, ©. 371). 

3 Bol. ob. ©. 187. 

* Bgl. den Ber. ber Betitions - Kom. bes 
Abgeorbn.-Haufes v. 22. März 1860 (fen. 
Ber. 1860, Bd. IV, ©. 729 —730) und bie 
Verhandl. in der Plenar⸗-Sitz. v. 28. April 
1860 (a. a. O. Bd. II, S. 879, 882), beagl. 
Central⸗Bl. für die Unterrichts-Berwalt. 1860, 
Nr. 5, ©. 260. Bgl. auch ben Ber. ber 
Kom. bes Abgeorbn.»Haufes fr das Unter- 


rigtsweſ. v. 21. Aprif 1860 (im ben Drud!. | 


1860, 8b. V, Nr. 189, sub g, ©. 29—33, 
und in ben ften. Ber. 1860, ®b. IV, ©. 904 
—906), und die Berbandl. darüber in ber 
Plenar-Si bes Abgeordn.⸗Hauſes v..10. Mai 
1860 (ften. Ber. 1860, B®b. II, S.1015—1028). 

5 Bgl. die Erflär. bes (an bie Stelle des 
Din. dv. Bethmann » Hollweg getretenen) Min. 
v. Mühler in der Sit. des Abgeordn.-Haufes 
v. 1. Juli 1862 (ften. Ber. 1862, ®b. I, ©. 
451), und v. 18. Aug. 1862 (ften. Ber. 1862, 
8. II, ©. 1287), besgl. bie in ben Kom⸗ 
miffionen abgegebenen Erklärungen in ben ften. 











bie Erflär. bes Kommifjfarius des Kultusmin. 
in ber Sit. des Abgeordn.⸗Hauſes v. 14. März 
1863 (ften. Ber. 1863, Bd. I, ©. 600). 

6 Bgl. den Ber. ber Petitions- Kom. bes 
Abgeorbn. »Haufes v. 24. Juni 1862 (Drud!. 
1862, IV. Legisl.-PBeriode, Bd. II, Rr. 57, 
©. 17 ff., und ften. Ber. 1862, Bd. V, ©. 
374-375), und den Ber. ber Kom. deſſelben 
für das Unterrichtsweſen v. 8. Aug. 1862 
(Drudi. 1862, VI. Legisl.-Per., Bd. IV, Nr. 
121, ©. 1, und ftien. Ber. 1862, 3b. VII, 
©. 994 ff.); desgl. die Verhandl. darüber in 
ben Plenar - Sit. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 
1. Suli n. 18. Aug. 1862 (ften. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 442 —454, u. 3b. II, ©. 1279— 
1294), u. v. 14. März 1863 (ſten. Ber. 1868, 
Bd. I, S. 594—601), und den Kom.-Ber. der 
Petitions⸗Kom. v. 19. Febr. 1863 (Drudi. des 
Abgeordn.- Haufes 1863, Bb. I, Nr. 48, ©. 
18, u. ften. Ber. 1862, Bd. II, ©. 149). — 
Au in dem im Jahre 1862 ufgelöften Ab- 
geordn.»Haufe war Die Frage (aus Beranlaffung 
einer Petition der ftäbtiichen Behörden zu Po- 
fen wegen ber von dem Kultusminifter verwei- 
gerten Anftelung bes jüdiſchen Dr. Introſinsky 
als wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer an ber Real- 
fhule zu Poſen) zur Sprade, jedoch wegen 
Auflöfung bee Hauſes nicht zur Beichlußfaflung 
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1848 Bejeitiget: werben, welcher Get, daß die Ausübinıg flaatsl 
zu welden das Recht auf Anftellung in. öffentlichen Aemtern ungmei 
fortan won dem Religionsbelenntuiffe unabhängig fein fole, Die B 
hat folglich diefen Grundſatz nicht zuerſt ausgejproden, jonbern benjel 
in ben Art, 4 und 12 derſelben enthaltenen Beftimmungen nur nodmals beft 
Berufung auf den Art. 112 derfelben ift nicht zutzeffend; denn zu den d 
Erlaß des in Art. 26 worgejehenen Unterrichts-Geſetzes noch ma 
geltenden“ gejeglihen Veftimmungen über das Schul- und era >" 
gen des $. 2 des Geſetzes v. 23, Juli 1847 eben deshalb 

weil diefelben bereits wor Emanation der Verfaſſungs - Urkunde, 
v. 6. April 1848 außer Kraft gejegt worden waren. Es tritt noch hi 
Beſtimmumgen ben Art. 4 und 12 der Berfaffungs-Urkunde zumiberla: 
auch zufolge des Art, 109 nicht mehr in Kraft ftehen.. Unter ven im 
von den Gejepen fefigeftellten Bedingungen ber Erlangung hentiger 3 
daher nur diejenigen verftanden, welche die innezuhaltenden Stadien ber | 
betreffen, Die im Art. 112 ausgeſprochene Suspenfisn bezieht ſich lie 
im ben Art 20 bis 25 ausgefprodenen Orunbfäge, welde dem im Art, 
henen Geſetze über das Unterrihtswejen zum Grunde gelegt werben jollen?, ı 
ches, ‚eben wegen der in den Art. 4 und 12 enthaltenen Grunpfüge, bezüg 
lafjung von Zuden zu Lehrämtern nicht diejenigen Beſchränkungen auj 
weiche der bis zum Erlaß des Gefetes v. 6. April 1848 in Geltung g 
des Geſetzes v, 23. Juli 1847 enthielt. Wenn endlich auf dem — 1 
faflungs-Uekunde Bezug genommen worden ift, wonach bei ben mit ‚ber 
Übung tur Zuſammenhange ftehenden Einrichtungen des Staates die qhriſti 
zun Grunde gelegt werben foll, ſo ſteht dem entgegen, daß es ſich bei 
Unterrichts-Anftalten überhaupt nicht um Einrichtungen des Staates hai Pu 
mit der Neligions-Uebung im Zufammenhange ftehen; es wird ſich mithin 
Satz allenfalls nur, auf Elententar-Schulen anwenden laffen, an melden ber 
aud) den veligiöjen Unterricht zu extheilen berufen iſt. Ais jelbftverftäubliche 
men von ber Anftellung don Juden in öffentlichen Pehrämtern find Daher. nur 
a) diejenigen Fälle, in welden ausdrücklich burd) ſtatutariſche Feitfegungen der 
den Lehranſtalten Juden ausgefhloffen find, umb b) diejenigen Lehrfächer, well 
mittelbar bie chriſtliche Neligion angehen. 

3) Das Minifterium des Innern hat früher aud die Zulaffung jüdiſcher 
bensgenoffen zum Schulzenamte und der jübifhen Rittergutobeſitzer zur 
Ausilbung der poligeiobrigteitlihen Gewalt für unftatthaft erklärt’; allen 





gefommen (vgl, den Ber. der Kom. für das 
es ae He 1 A au 
Didi. nn. an en] Abgeordn.⸗ 
— 1862, Bb. II, Nr. 57, u. ften. Ber, 

3b. U, ©. 285 m und. ie Berpandt. 

in ber. Plenar-Cit. v. 4. März 1862 
in I — Ber, 1862, — a S KU). 

1..®. S. 1848, ©, 

ri ergibt auch die Sehens 
* Art. ber Verf.⸗Url. (dgl. unt. 


mbR). 
das Neffe. des Min. bes 5 v. 


1 Bl. di. ©, 1858, 
160) und das . bejjelben Min. v. 2, "9a 


1856 (Mauer's neuere 93 — 8,310). 


daß Bl 2 ber erholt m einen ol 


emeinen Grundſatz ausfprede, 

die Kraft babe, a 

wie bie älteren Gemeinde» n 

enthielten, ohme Weiteres aufzul 

vielmehr einer. ausdrücklichen 

beblixfe, welche erſt nach den Leite 

jäßen bes Art, 12 erlaſſen werd 

Betrefis der Nichtzulaſſuig der Jı 
Säule prmte wich „auf Bas Befelh 
hende &.-R. des Min. des In. v. 4 
1833 (v. Kampg, Ann, 3b. XVIL, 

Bezug genommen. — & wurde all 

bie 3 aflıng ber Juden zu. dffe 

tern daſſelbe — geltend_g 
mweldem ihre 3ı 0 jur u 
Standſchafis · Re J— Dana. 

(vgl. ob. $. 97, S. 131, Note 2). 
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faſſungswidrigkeit dieſer Ausſchließung ift vemnähft von dem Staatsminifterium an- 
erfannt und ber richtige Grundſatz zur Geltung gebracht worden, „daß in Gemäßheit 
des Art. 109 der Berfaflungs-Urfunde die, den Beſtimmungen verfelben, namentlich 
des Art. 12 zuwiderlaufenden Vorſchriften der 88. 2 und 3 des Gefetes v. 23. Juli 
1847, der, im Vebrigen nad) den beftehenden Geſetzen zuläffigen perfönlihen Ausübung 
ber polizeiobrigkeitlihen Gewalt auf dem Lande und des Dorffchulzgen- Aıntes durch 
jüdifche Glaubensgenoſſen, nicht entgegenftehen‘ 1. 


$. 107. 
U. Geſetzlich bevorzugte Staatsbürger. 


Seitdem der Art. 4 der Verfaſſungs-Urkunde allgemein ausgefprocdhen hatte, daß 
alle Preußen vor dem Gefege gleich find, und daß „Standes vorrechte“ nicht mehr 
ftattfinden, konnte verfaflungsmäßig von bürgerlichen over flanatsbürgerlichen Bevor- 
jugungen einzelner Staatsbürger. oder gewiljer Klaffen derſelben nicht mehr die Nebe 
fein, und namentlid war dadurch auch ſtaatsgrundgeſetzlich feftgeftellt, va politifche 


Borrechte einzelner Stände fortan unftattbaft fein jollten. 


leuchtet ein, daß die Vorſchrift des zweiten 
Satzes des Art. 12 gar nicht erfi eines Aus- 
führungssGefeges bedarf, um jofort und ohne 
Weiteres zur Anwendung gebracht werben zu 
törmen, nnd daß auf bie älteren Borfchriften, 
welche ben Art. 4 und 12 der Berf.-Urf. zu⸗ 
widerlaufen, nad Art. 109 nicht mehr zurüd- 
gegangen werben barf. Uebrigens gab aber 
doch der Min. bes Inn. in feinen Erlaffen 
wenigftens fo viel felbft zu, daß der Art. 12 
für die künſtige Legislation beftimmend fein 
müſſe, und bamit ſchien wenigftens anerkannt 
werben zu follen, daß es unftatthaft fei, in 
neuen Geſetzen eine Ausfchliegung der Juden 
von dffentlihen Aemtern anzuordnen. Indeß 
auch an biefen Zugeftändniffe wurde richt feſt⸗ 
gehalten. Bei Beratbung der von ber Staats⸗ 
regierung eingebrachten ländlichen Gemeinde⸗ 
Ordnung vertheibdigte vielmehr ber Min. bes 
Inn. die Anficht, daß es mit den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſung vereinbar fei, bie Juden 
von ben öffentlichen Aemtern, insbefondere von 
den Schulzenämtern ausznichliegen. Die Ar- 
gumentation ging bahin, „daß der Art. 4 ber 
Berf.-Urk. geftatte, durch Geſetze bie Be- 
Dingungen feflzufegen, unter benen Je⸗ 
mand zu einem Amte gelangen dürfe, und daß 
zu biefen Bebingungen auch das Religi- 
onsbefenntniß gehören bürfe, weshalb es 
mit den Art. 4 und 12 nicht unvereinbar jet, 
die Juden von allen öffentlichen Aemtern im 
Wege der Geſetzgebung anszufchliegen‘‘, und 
„daß ber Art. 12 zwar beflimme, daß ber 
Gennß der ftaatsblirgerlichen Rechte nicht ab» 
bängig fein folle von dem religidjen Befennt- 
niffe, Daß es fich aber bier nicht darum handle, 
ob die Juden zu öffentlichen Aemtern berech⸗ 
tiget feien, fonbern ob fie dazu für befähi- 

et angefeben werben follen, worüber nur ber 
Art. 4 entfcheibe, indem er die Beflimmung 
hierüber der Geſetzgebung überlaſſe“ (vgl. ften. 
Ber. der I. 8. 18521853, Bd. I, ©. 452). 
Allein dieſe Argumentation verftößt (wie über⸗ 
zeugenb von bem Abgeordn. v. Zander, a. a. 
D,., ©. 448—449, dargethan worben ift) eben 


Es beftehen indeß Aus- 


jo jehr gegen die Worte, als gegen den Sinn 
ber Art. 4 und 12. Allerdings ift es zuläffig, 
durch Geſetze die Bedingungen feftzuftellen, 
an welche bie Erlangung von Aemtern gefnüpft 
ift, alfo 3. B. materielle Qualifikation, Kau⸗ 
tionsfähigfeit, Dienftalter u. |. w.; aber das 
chriſtliche Religionsbelenntniß dürfen 
auch die Geſetze nicht als Bedingung aufſtellen, 
ſo wenig als etwa die Bedingung, „daß der 
Adel zu dieſem oder jenem Amte erforderlich“ 
jein ſolle.“ Das Religionsbefenntniß fol 
eben fein Hinderniß fein. Die Bedingun- 
gen ber Befähigung (Art. 4) dürfen von 
der Gefeggebung nur gleihmägig für alle 
Preußen fefigeftelt werden. Jeder Zweifel 
bierüber wird gehoben durch den Inhalt des 
Art. 14. Danach ift nur bei denjenigen Aem⸗ 
tern, weldhe mit der Religionsübung im 
Zufammenhange ſtehen, bie hriflliche Re⸗ 
ligion al8 Bedingung dew Bel ihigung zu⸗ 
lã fig, und gerabe dieſe Ausnahme im Geſetze 
beftärft Die Regel des Art. 12 und 4 dahin, 
daß das chriſtliche Religionsbekenntniß in den 
Fällen des Art. 14 nicht als Bedingung 
aufgeſtellt werden darf. 

ı Bgl. das, die Reſkripte v. 17. Juli 1853 
und v. 27. Juli 1856 ausdrüdlich aufhebenbe, 
ER. des Min. des Inn. v. 3. Febr. 1860 
(Min.-Bl. d. i. V. 1860, S. 19) umb ben 
Allerh. Erlaß v. 23. Mai 1860 (a. a. O. 
1861, ©. 142 ff.). — Bon dem SHerrenhaufe 
ift zwar biefe neuere Auffaffung der Staats- 
regierung, ebenfo wie in ihrer Anwendung auf 
die Ausübung der Rechte der Standſchaft Sei- 
tens jüdiſcher Wittengutebefiger (vgl. ob. 8. 97, 
sub 5, ©. 132, insbefond. Note 2), angegriffen 
und beichloffen worden, die Staatäregierumn 
zur Abhülfe aufzufordern (vgl. die Verhandl. 
darüber in den Plenar-Stk. v. 11. April u. 
16. Mai 1861 in den ſten. Ber. ber Herren⸗ 
baufes 1861, Bd. I, ©. 283—294 u. ©. 616 
— 617, besgl. Druckſ. 1861, Ob. UI, Nr. 66, 
©. 1, u. 3b. II, Ar. 121, S.1u6©. 56); 
allein dieſe VBeichlüffe bes Herrenhaufes find 
ohne praftifhen Erfolg geblieben. 
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nahmen von biefem Grundſatze, nämlich ‚in Betreff ver Mitglieder d 
und ber Fürſtlich Hohenzollernfhen Häufer, ſowie in, Betreff der ı 
Deuiſchen Reichsfürften und Grafen, deren Beſitzungen der P ch 
verleibt worden ſind. 

I. Die Rechtsverhältniſſe der Mitglieder des Königl. Saul 
im Wejentlichen auf die im Art. 53 der Berfaffungs-Urkunde au 
Rönigl, Hausgefege, alfo auf das Privat-Sürfienvecht des — 8 
zollernſchen Stammes, welches durch die Verfaſſungs⸗Urkunde, und insbeſe 
deren Art. 4, ebenſo wenig berührt worden ift, als die befonderen Privatredte ber 
früheren Geburtsftände alterirt worden find 

Ebenfo gründen fid bie Rechtsverhältniſſe der. ‚beiden en 
Fürftenh Aufer (Hohenzollern-Hedingen und Hobenzollern-Sigmaringen) auf Die Für 
lich Hohenzollernſche Haus-Berfaffung, da ber Vertrag v. 7. Dec. 1849 9, wel· 
hen die beiden Hohengollernfhen Fürftenthümer der Vreußiſchen Monaräie einverleibt 
worden find, im Art. XII ausdrüdlich beftimmt hat, daß die gedachte 
aufrecht erhalten bleibt. Diefer Vertrag hat dann auch mod) ‚(im Art. XII) 
daß bie beiden Hohenzollernſchen Fürftenhäufer, der Abtretung ihrer 
geachtet, innerhalb des Preußiſchen Staates ihren bisherigen Rang und die damit ber- 
bundenen Borzlige behalten, ſowie daß ihnen und in&befondere ihrem ſi 
Chef, im Falle ihrer Niederlaſſung im Preußiſchen Staate, eine ihren ve— 
lichen und fonftigen Verhältniffen zum Königl. Preußiſchen Hofe entſprechende 
Stellung vor allen andern wicht zum Königl. Haufe gehörigen Untertanen 
werben folle, indem Hinzugefügt wird, daß das Nähere Beriber einer Bi 


ftellung vorbehalten bleibe, welche ſich in dem vorausgefegten Falle einer 

der Fürften im Preußischen Stantögebiete auch auf die hinſichtlich des 

ber Bormundfchaft ze. ihnen etwa einzuräumenden Ehrenvorzüge zu erſt ) 
Zur Ausführung dieſer VBertragsbeftimmungen iſt —S——— ber Alerh.. 
- 14. Aug. 1852, betreff. die Nechtsverhältniffe der Fürſtlich Hohengollernfehen D) 


ergangen 

s ae insbefondere die Nectsftreitigkeiten umter Mitglievern den 
Familie, fowie die nicht ftreitigen Rechisangelegenheiten der zur Kön 

ehörigen Perfonen, namentlid; in Betreff der Teftaments-Errichtungen ®,. 
Kesutirungen, Bamilienjchläffe, eh Vormundſchafts⸗ und ähnlichen 
heiten, betrifft, jo'foll.es, nad) Art. IL, Nr. 1, Alin. 3 des Zufag-Gejeges 
1851 zur Veroron: v. 2. Yan. 1849, "betreffend die Aufhebung der Priv: 
feit 2c.°, in dieſer Beziehung bei der. Haus -Berfaffung fein Bewenden 
dies auch von den beiden Hohenzollernſchen Fürftenhäufern gelten. Unter 
auf diefe Vorſchriften des Art, des Geſetzes v. 26, April 1851 und den 
des oben erwähnten Vertrages v. 7. Dec. 1849 beflimmt dann ferner: ber. 
geführte Allerh. Erlaß v. 14. Aug. 1852: a) daß das Minifterium des Königl e 
als Gerichtsſtand flir die im Art, III, Nr. 1, Alin. 3 des Geſetzes v. 26. Apr 
bezeichneten Rechtsangelegenheiten der. Fürſtlich Hohenzollernfcen Häufer an die Stell 





a Abth. — & 14, S. 5 fi, 


1 
Die Anfiht, daß durch bas- ei. 8, dem 
— Privat⸗Fürſteu rechte, d, h. 
bem: Jubegriffe von Rechtsnormen, welche bie 
— in ihren Familienangelegenheiten unter 
inanber verbinden, nicht bexagint werde, da es 
dem gemeinen Rechte, als ein Singularredht, 
— 1, it ausführlich entwickelt in dem Reſir. 
ſtizmin. Wühler v. 12. Ian. 1836 
— Iahrb., 3b. .XLVIL, ©. 296). 
r Meinung ift Koch, welcher —* führen 


‚daß das Be 
—— af * — ——— — 


3 1 bes Publ.⸗Pat. zum WER, 
außer Anwendung geiet D —— 
Land R. mit Konment., 
des Publ,-Bat, d. d. Sehr. — 
Bal. ©. ©. 1850, ©. 289. 
* Bl. ©. ©. 1852, ©. 771. 
® Das U. 8. R. I, aa —— 
daß Berfonen, were zn 
berrn gehören, ihre — ligen — 
dem Haupte ber Familie auch wir 
einreichen Können, unb daß es 
einer folhen Dispofition genügt, h 
dem Kabinetsardive, oder einem 
ferneren Aufbewahrung zugefertiget io 
“Bol. ©. ©. 1861, S. 182. 
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yetreffenden vormaligen Fürftlihen Behörden tritt; b) daß die Fürftlicde Hoflammer 
en Hohenzollernfhen Landen und überhaupt die Behörden, welche das dortige 
lihe Stammvermögen verwalten, vie Rechte Öffentlicher Behörden in gleichem 
e genießen, wie bie Hoffammer ver Königl. Familienglieder und beren Unterbehör- 
ec) daß die Mitglieder ber Fürftlihen Häufer Hohenzollern - Hedingen und Sig— 
ngen in Bezug auf Steuer: und Abgabenbefreiungen, fowie binfichtli der Porto- 
it den Mitgliedern des Königl. Haufes gleichgeftellt werben. 

In Rechtsſtreitigkeiten mit britten Perfonen haben die Mitglieder der Königl. 
lie, jowie ber beiden Hohenzollernſchen Yürftenhäufer, ihren perſönlichen Gerichts⸗ 
bei dem mit dem Kammergerichte verbundenen Geheimen Juſtizrathe!. 

II. Die ftaatsrechtlihen Berhältnifje ver mittelbar gewordenen Deutſchen 
hsfürften und Grafen im Preufifhen Staate betreffend ?, 

Die Rheinbunds- Alte v. 12. Juli 1806, welde eine große Anzahl bisheriger 
Stände ber Somveränetät der Rheinbundsfürften unterwarf, hatte zwar einige 


) Bgl. Art. III, Nr.1, Alin.1 des Gef. v. 26. 
1851 (8. 0.1851, ©. 188,f. 36.1, Abth. 1, 
„S. 236, Note 4, sub b). — Diefe Aus- 
e-Beftinnnung findet einen Anhalt darin, 
er Art. 89 der Verf.-Urf. die Organifation 
derichte ausdrüdtih ber Spezialgefeh- 
ng fiberlaffen bat (j. Bd. I, Abth. 1, $. 
ub 3, ©. 235). Dagegen kann es liberall 
als eine dem Grundfate bes Art. 4 ber 
⸗Urk. wibderftreitende Bevorzugung ange- 
werden, wenn das Strafgeſetzbuch (88. 
7) die gegen Mitglieder des königl. Hauſes 
ten Beleidigungen mit härteren Strafen 
ht, als Ehrenkränkungen gegen andere 
nen; es ſind vielmehr jene Beleidigungen 
ür ſtrafrechtlich „qualificirte“ erklärt, wie 
in gleicher Weiſe Betreffs ber Beleidi⸗ 
n gegen Oberhäupter anderer Staaten 
yeren Geſandten (88. 79— 81), ſowie in 
ff der Beleidigungen ber Kammern, Kam⸗ 
ae Behörden ꝛc. (88. 102— 103) 
en ift. 

Ueber die Vorrechte ber Mitglieder bes 
1. Hauſes und der beiden Hobenzollern- 
Fürftenhäufer in Bezug auf ihre Ver- 
ung als Zeugen und CEibesleiftung in 
ſuchungsſachen vgl. Art. 24 des Gef. v. 
at 1852 (©. ©. 1852, ©. 214). Ueber 
orrechte aller Perſonen fürftlichen Standes 
ezug auf Ableiftung von Zeugen- und 
en Eiden vgl. A. ©. O. I, 10, 8. 203, 
‚u. 8. 315, K.⸗O. v. 5. Dec. 1845 
5. 1845, ©. 830), Krim.-D., $. 335, 


) Meber die ftaatsrechtlihen Berhältniffe 
‚genannten mediatifirten Fürſten und Gra⸗ 
der die Standesherren im Sinne der D. 
es⸗Akte vgl.: 3. P. v. Sensburg, Ent- 
für eine umfaffende und gleichheitliche 
nmung der ftandes- und grundherrlichen 
zverhältniſſe (Karlsruhe, 1821). — Ardiv 
anbes- und grundherrl. Rechte und Ver⸗ 
fie, 2b. I u. UI (Heilbronn, Karlsruhe 
ıden, 1821—1823). — ©. Bollgraff, die 
hen Standesherrn, 2 Bde. (Gießen, 1824). 
. Dreih, von ben Rechtsverhältn. ber 
yesherrn, nach bem D. Bundes- u. Baye- 
ı Staats-R.; in deſſen Abhandl (Miün- 
1830), ©. 119 ff., S. 237 ff. — Kohler, 


Rönne, Preuß. Stantd-Redt. J. 2. 


Handbuch bes Privat-Fürftene. ber mittelb. 
Fürften an. Grafen (Sulzbach, 1832), und ber- 
felbe, bie ftaatsrechtl. Verhältn. des mittelbar 
gemorbenen, vormals reichsftänd. Adels in 
eutfchland (Sulzbach, 1844). — (Bahlkampf), 
die Deutfhen Standesherrn; ein Leberblid über 
ihre Rage u. Verhältn. (Jena, 1844). — Per- 
nice, de principum comitumque imp. germ. 
a 1806 subjectorum juris privati immutata 
ratione (Halae, 1827). — Derfelbe, Quaestio- 
nes de jure publ. germ. Particula I. (Halle, 
1832). — Vgl. auch Klüber, öff. R. des D. 
B., 88. 301 ff. — Muurenbreder, D. St.-R., 
8.134. — Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., Bd. 1, 
88. 96—98, ©. 466 ff. — Held, Syftem bes 
Berf.-R., Bd. II, ©. 627 fi. — Zöpfl, Grundſ. 
bes gem. D. St.-R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 
307 ff. ©. 92 ff. — v. Mohl, Würtemberg. 
Staats-R., Bd. 1,88. 85’ ff., ©. 455 ff. 

b) Ueber die verfchiedenen, theils in ber 
Wiſſenſchaft und dem gemeinen Leben, theils in 
ben Bundes⸗ und Landesgeſetzen vorflommenden 
Benennungen: Standesherren, Mebiatifirte, 
mittelbar gewordene Fürſten und Grafen, und 
das firenggenommen Unrichtige der beiden le» 
ten Bezeichnungsweifen, vgl. Klüber, öff. R. 
des D. B., 8. 301, Note g. — Das C.R. 
bes Min. des Inn. p. 13. Juli 1842 (Min.- 
BI. d. i. V. 1842, S. 248) beſtimmt, baf der 
Ausdrud: „Standesherren“ zur Bezeichnung 
derjenigen vormals unmittelbaren D. Reichs- 
ftände, welde bis 1806 reichsſtändiſche Terri⸗ 
torien bejeffen haben, nachher aber der Sou- 
veränetät eines D. Bunbesfürften unterworfen 
find, in Verhandlungen und Berichten nicht 
gebraudt, fonbern die Bezeichnung von dem 
befonderen Familiennamen ober der Beſitzung 
entnommen werden fol. 

ec) Wefentlich verſchieden von ben Standes- 
berren im Sinne ber D. B.-Alte find bie be⸗ 
fonders in Sclefien und in ber Laufitz vor- 
fommenden Stanbesherren, welden auf ben 
Provinzial-Randtagen gewiffe Vorrechte zulom- 
men, die an bem Grunbbefitte haften, nicht 
aber Familienrechte find, folglich von jebem 
Befiter ausgelibt werben können (vgl. darüber 
das C.⸗R. des Min. bes Inn. v. 13. Juli 
1842, Min.-Bl. d. i. B. 1842, ©. 248, und 
bag Nähere unten 8. 145). 
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diber bie den fogenannten Mediatifirten zu befaffenden Rechte auf 
men; allein die betreffenden Verhältniffe wurden feinesiveges zur Befriebig 
regulirt. Sie verſuchten nach Auflöfung: des i 
zogene Landeshoheit wieder zu erlangen; indeß die Gründer des Deutſa 
—— eine ſolche Wiederherſtellung fiir unthunlich und das Reſultat der 
beſtand lediglich darin, daß im Art. XIV der D. Bunbes-Afte? den Med 
Bundeswegen diejenigen Vorrechte zugefichert wurden, welche ihnen auch fi 
belafjen *. Die Bunbesfürften einigten ſich nämlich nad Juhalt des Art, XU 
den im Jahre 1806 und feitvem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtär 
er in allen Bundesſtaaten einen gleihförmig — — 
zu verſchaffen, dahin *: 4% 

a) daß dieje fürflicen und gräfliden Hänfer fortan ‚michte | 
zu dem hohen Adel in Deutſchland “gerechnet werben, umb ihnen bas 
Gbenbürtigkeit, im bem bisher damit verbundenen iff, verbleibt, 

b) Sind die Häupter biefer Häufer die erften Standesherren im 
dem fie gehören; fie und ihre Familie bilden die privilegirte ſte Klaſſe in 
insbefonbere in Anfepung der Befteuerung. 

©) € follen ihnen überhaupt, in Nüdfiht ihrer Perfonen, Famili 
fisungen, alle diejenigen Rechte und. Vorzüge zugefichert werben, oder bleiben, 
aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeftörtem Genuß herrühren, und be 
Staatsgewalt und ben Höheren Regierungsrehten gehören, 

Sopann wird feſtgeſetzt, daß unter diefen (zu c erwähnten) Rechten i 
und namentlid) begriffen. find: 

1) die unbejchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt im jedem zu dem Kane 
hörenben, ober mit bemfelben im Frieden lebenden Staate zu nehmen. 

2) Werden nad) den Grundſätzen der früheren Deutfchen Verfaſſung vie 
beftehenden Bamilien-VBerträge aufrecht erhalten, und ihnen, die 
gefichert, über ihre Güter und Familien -Verhältniſſe verbindliche: — 
treffen, welche jedoch dent Souveraͤn vorgelegt und bei den höchſten Lam \ 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebradt werben müſſen. 

3) Privilegirter Gerihtsftand und Befreiung von aller Mi 
— für fi und ihre Familien. 

) Die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen a. 
— * wo die Beſitzung * genug ift, in zweiter Iuſtanz, der Forſig 
barfeit, Ortspolizei und Punk im Kirhen- und Schulſachen, 
milde Stift en, jevod nad Vorſchrift der Lanbesgejebe, melden 
der Militair- erfallung und ber Oberaufficht der Regierungen über jene 
teiten, unterworfen bleiben. 

Schliehlich wird dann noch feftgefegt, daß Bei der näheren Beſtimmung 
geführten Befugniſſe ſowohl, wie überhaupt in allen übrigen Punkten, FR 
Begrundung und Feſtſtellung eines, in allen Deutihen Bundesftaaten übereinfti 





. it v. ai eyers a es Confd- ® Diefer letztere Ausbrud bezieht 
ufl., @b. Il 5. ben am Schluffe des Art. XIV 
et. VI der D. Be fielte zwar | ten „ehemaligen Neicheabel” ober 
noch im Ausfiht, „in Erwägung zu mehmen, | glieder der ummittelbaren Neid 
06 ben mebiatifixten vormaligen Neisfänden | Vgl. Zadariü, D. St.» m. B.-' 
auch 38 Kuriatſtimmen im Pleno zugeftan- | ©. 470, Note 9. r 
den werben follen‘‘; es if dem inbep Feine 
weitere Folge aaa worden. Die Prenf. * Der Art. 68 der Wiener Schlu 
Verorbnr., betr. die Berhältn, der Mebiatifirten i 
d. 21. Juni 1815, verfpricht im 9. 2 nod 
fiel die Bermenbung des Königs für die 
lung dieſes in uchai air Rechtes. 
bie — A eaksung efer 
—— al Im m, 3 ebiati 
|: (dgl. Zadariä a. a, EL A 
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den Rechtszuſtandes ber Mebiatifirten die in dem Betreff erlaflene Königl. Bayerifche 
Berorbnung vom Jahre 1807 ! als Bafis und Norm untergelegt werben folle. 

Zur Regulirung der Nechtöverhältniffe der dem Preußiſchen Staate fubjicirten 
vormals Reichsunmittelbaren auf den Grund dieſer bundesrechtlichen Beftimmungen ift 
zunächſt die Verordnung v. 21. Yuni 1815, betreffend die Verhältniffe der vormals 
unmittelbaren Deutſchen Reichsſtände in den Preufifhen Staaten ?, ergangen, melde 
ihre Rechte, unter faſt wörtliher Wiederholung der Beftimmungen des Art. XIV der 
Bundes-Alkte?, in folder Weile feitgeftellt hat, daß fie in vielen Beziehungen über 
dasjenige hinausgeht, was die Bundes-Akte gewährte Zur näheren Entwidelung 
der in dieſer Berorbnung enthaltenen Grundfäge und des durch fie und den Art. XIV 
der Bundes- Alte begründeten Rechtszuſtandes der Mebiatifirten ift dann ferner bie 
Allerhöchſte Inftruftion v. 30. Mai 1820 ° erlaflen worden. Auf Grund dieſer In- 
firuftion haben hiernächſt mit den fämmtlichen ® einzelnen vormals reichsftändifchen 
Hänfern, welde unter Preußiſche Hoheit gefommen find, Verhandlungen ftattgehabt, 
in Folge deren ihnen theils Konzeſſions-Urkunden ertheilt, welche mehrentheild ihre 
hoheitlichen Rechte fpeziell feftftellen, theild Rezeſſe mit ihnen abgefchloffen worben find, 
welche in der Regel nur finanzielle Berhältniffe zum Gegenftanve haben. 

Den folchergeftalt bundesrechtlich und durch befondere Gefege und Verträge feft- 
geftellten Rechten der Mediatifirten hat nun die Berfaffungs-Urkunde fowohl, als vie 
fpätere Geſetzgebung mehrfachen Abbruch gethan, und insbefondere waren durch die im 
Art. 4 der Verfaſſungs-Urkunde ganz allgemein ausgefprochene Gleichheit aller Staats⸗ 
bürger vor dem Gefege und die Aufhebung aller Standesvorrechte die Benorzugun- 
gen bejeitiget worden, welche ven Mediatifirten bis bahin zugeftanven hatten’. Später- 


ı Bgl. biefe Verordn. v. 19. März 1807 in 
v. Meyer’s Corpus Juris Eonföder. German., 
3. Wufl., Th. UI, ©. 8 ff., desgl. in ben 
Drudi. der OD. 8. 1853 — 1854, Bd. III, 
Kr. 172, ©. 3 ff. 

2 Bol. & ©. 1815, &. 105. 

2 Der 8. 1 der Berorbn. nimmt den Art. 
XIV ber B.-Alte, unter VBeftätigung feines 
Inhaltes, vollftändig in fi auf, jedoch mit 
BVeglafiung bes Sabes, „daß die Königl. 
Bayeriſche Verordn. v. 19. März 1807 ben 
näheren Beflimmungen als Bafis und Norm 
untergelegt werben ſolle.“ — Bgl. über bie 
wefentlihen Abweichungen der V. v. 21. Juni 
1815 von ber Bayeriſchen V. v. 19, März 
1807 die Bemerl. des Abgeordn. Kühne in den 
Ben. ger. ber II. 8. 1853 — 1854, ®b. I, 


* Die Berorbn. gewährleiftet ihnen nämlich 
noch fpeziell folgende Rechte: a) den Beſitz 
ihrer Domainen und davon herrührenden Ein- 
fünfte, fowie ber direkten Steuern vorbehaltlich 
einer Revifion und ber Berwendung zu bes 
Landes Beten ($. 3); b) die Steuerfreibeit 
von gewöhnlichen Perfonal- und Grunbfteuern 
für ihre Perfonen und Familien, desgl. für 
ihre Domainen; jedoch nicht von außerorbentl. 
unb Kriegsfteuern und von indirelten Steuern 
(8. 4); c) bie Benugung ber Iagben aller 
Art, ber Berg: und Hüttenwerle ($. 5); 
d) ihre Unterthanen find der Militairverfaffung 
bes Breuß. Staates unterworfen; indeß fteht 
den Standesherren frei, Chrenwachen aus 
Männern, die ihre Militairverpflichtung erfüllt 
baben, zu balten ($. 6); e) das Hecht ber 
Ausübung der Gerichtsbarkeit in erſter und 
zweiter Saftang (mit einigen Befchränkungen ) 


und ben privilegirten Gerichtefland vor ben | 


Obergerichten für fi und die zu ihren Fami⸗ 


lien gehörenden Perſonen ($. 7); f) die Aus- 


führung und Exekution der Staatsgefege und 
Anordnungen durch ihre Behörden ($. 8). — 
Die näheren Beftimmungen über alle biefe 
Hechte ertheilt die Inſtr. v. 30. Mai 1820. 

s Bel. ©. ©. 18%, S. 81—100. — Dieſe 
Inſtr. beruht auf den Verhandlungen, welche 
in ben Jahren 1817—1820 zwiichen den feche 
PBrov. » Regierungen in ber Rheinprovinz unb 
Weftpbalen und dem betr. Adel, unter ber 
Leitung bes befannten Publiciften Klüber (dar 
maligen Preuß. wirkt. Geh. -Legationsrathe), 
als Könige. Immebdiat- Koımmiffarius, ſtattge⸗ 
funden haben (vgl. das Vorwort zur 4. Ausg. 
v. Klüber’s öff. R.d. D. B., ©. XII). 

m ben Ber. der Kom. der II. 8. ©. 
29. März 1854 in den Drudi. 1868— 1854, 
Bd. IV, Nr. 285, ©. 6, und die Erflärung 
der Regier.-Kom. in ben ſten. Ber. ber I. 8. 
1853— 1854, Bd. I, ©. 772. 

? Die Stellung ber fogen. Mebiatifirten if 
bei der Berathung bes Art. 4 der Berf. -Urk. 


-in der Nat.-Verſamml. fpeziel zur Sprache 


gelommen. Der Bericht der Gentral-Abth. 
derjelben (ften. Ber. der Nat.» Berfamml,, 
Bd. III, ©. 1817 — 1820) führt aus, „Daß 
fein Grund vorhanden fei, in bie Verf.⸗Urk. 
einen Borbehalt der Rechte der Mebdiatifirten 
aufzunehmen, indem vielmehr dieſe Rechte un⸗ 
vereinbar mit ber nen zu begründenden Ver⸗ 
feflung jeien; und daß insbefondere Diejenigen 
dieſer Mechte, welche. auf Vertragsbeftimmungen 
beruben, infoweit als fie die ſtaatsérechtliche 
Stellung der Mebiatifirten betreffen, vor ber 
Gewalt ber neuen Zeit feinen Beftand haben 
könnten, wogegen bie vereinbarten privat- 
rechtlichen Verhältniffe nicht in Frage ge- 
. 11% 
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Das Verfofungs Net. Die innere Berfafung: ($.107) 


Hin ift indeß bie Staatsregierung zu der Ueberzeugung J 

fertiget geweſen ſei, wenn zur Zeit der Emanation der Verfaſſun— 

1848 und auch bei der Reviſion derſelben feine unmittelbare [ 

auf bie durch die Bundesgefetgebung und durch fpezielle Verträge begrih 

der mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtände genommen worden N, 
ausgehend, Hat bie Staatsregierung beantragt, die Berfafungs-Urfinbe d 
dellariren, daß deren Beſtimmungen einer Wieverherftellung ber verletzten 


Meviatifirten nicht entgegenftehen follten 2. 


Im Folge deſſen iſt ein Be 


Aenderungs-Gefeg vereinbart worden, nämlich das Gejeg v. 10. Sun 804, e 
bie Deflaration der Verfaffungs-Urkunde in Bezug auf die Rechte der mittelbar ge 
wordenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen ?, welches ausgefproden hat, Imdah bi 





ſtellt würden.“ Auch ergeben bie Berhand- 
kungen darüber im Plenum ber Nat.-Berfemml. 
(Sig. v. 30. Oft. 1848, f. fen. Ber..a. a. 
D., ©. 1877 fi), dab _ausbrüdlic — 
worben ift, durch ben Art. 4 auch die bisheri- 
gen politiſchen Vorrechte ber vormals Reichs⸗ 
unmittelbaren zur befeitigen. Bei ber Revifion 
ber. Berf.-Urf, ift der Gegentand nicht ſpeziell 
zur, Erörterung gelangt; bie einzige Erwähr 
nung befjelben findet fih im Mrt. 39 ber 
Berf.-Ur. d. 5. Dec. 1848 (jet Art. 41) in 
Bezug auf die Lehnsnerhältniffe der cher 
male reicheunmittelbaren Befigungen unb Fi- 
beifommiffe. Dan ging damals" von der An- 
nahme aus, daß bie exrceptionellen Nechte ber 
Standesherren mit den Anforderungen der 
neueren Zeit ſchlechthin unvereinbar feten, und 
daß bie Betheiligien felbft hiervon überzeugt 
fein und feinen Verſuch machen würden, jene 
Rechte wieber zu reflamiren, zumal ba ein 
IL der Berechtigten im Jahre 1848 ſelbſt 
darauf gan oe und bie Regierung 
dringend gebeten hatte, fie jobalb als möglich 
bon ben von ihnen jelbft als unbaltbar er⸗ 
fannten Vorrechten zu befreien (vgl, die Mit- 
thellungen der Abgeorbn. v. Patow und Kühne 
im ben 1. Ber. ber II. 8. 1853 — 1854, 
3b. II, ©. 757 u. 764), 
* a ben Ber. der Kom. der IL. K. u, 
29, März Br in berem Drudf. 1853—1854, 


285, ©. 5. 
* Nachdem der Gegenftand zuvor ſchon in 
ber I. 8, buch den Abgeorbn. Satı angeregt 
worden war, welcher ben Antrag geftellt hatte, 
„bie Staatsregierung El die Ini⸗ 
Pa u —— Ar = ve 
tehenben Rechte zu ergreifen . ber 1, 8, 
1853— 1854, ®b. I, Sr 18 und Bericht dar- 
über, a. a. D., Nr. ei Iegte bas Staats · 
aniierium auf Grund Königl. Ermächtigung 
(v: 17. Febr: 1854) den Kammern den Ente 
— einer Dellaration der — u dem 
& er I. 


a0, 
besgl.. ber IT, 


i N, 
479 ff, und 8b. LIT, &. 220, unb ber II, & 
1859-1854, 8. II, "©. 767 fi, M1 ff. 





ee 


nd 
Verfaffung, jonbern um eine ice 
rung der Ger me en 
'immungen berjelben —— 
Mn un bie ee 
umb untergegangener R ober 
änderung der Verfaffung im Sinne der 
ftellung neuer Vorrehte. Dem geg 
indeß bie Staatsregierung dem 
Namen einer — ober 
Interpretation al jerechtfertiget 1 
A A fie Kr den Standpmmi 
ellte, daß die in Frage Tiegenben 
feinesweges durch bie De) faffung % 
jerbft — feien, oder materiell hi 
geminbert, aufgehoben ober verändert merb 
Lönnen, indem fie vielmehr behait) " 
jene Rechte, ungeachtet ber Verf.» Ur! 
Randen hätten und deshafb micht 
neu erſchaffen zu werben Bram 
ergebe fich folgerecht, bafj ber 5 
welcher betwandten Umfländen mach 
gegeutheilige Annahme führen Aörnte, 
eine Deffaration zerftrent und beſe 
müſſe (vgl, ben Ber, der Kom. 
ben Drudf. 1853—1854, Bb, 


weitig Rechte — 


daß man ſich bei Abfaſſung der 

fommen flar baritber geweſen 

ſchiedene Beſtimmungen derfelben 

— en er mit ben v 
ebintifirten zuſtändi eweſenen 

Daraus fotgt aber won fe, ap, 

Bezeichnung: „Dellaration’ nicht ger 

if. Das Gef. v. 10. Juni 1854 

fetöft, daß bie Rechte und B: 

ten Perfonen burd bie 

Kir u nr nn eine —— per 

ung derfelben erfolgen je 

aus folgte aber vom Ten > 


daß 
feine eine „Dellaration if, " 
ein wirfliges Berfafimmgs. Ken berunghiie 





Bon den Staatbbürgern; gefehli bevorzugte Staatsbürger. ($. 107.) 197 
Beſtimmungen der Berfafiungs-Urkunde einer Wiederherſtellung verjenigen durch 
vie Geſetzgebung feit dem 1. Ian. 1848 verlegten Rechte und Vorzüge nicht ent- 
gegenftehen, welche den mittelbar geworbenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen, 
deren Befitungen in den Jahren 1815 und 1850 der Preußifhen Monardie einver- 
leibt oder wieder einverleibt worden, auf den Grund ihrer früheren ftantsrechtlichen 
Stellung im Reihe und der von ihnen bejefjenen Landeshoheit zuftehen, und nament- 
fih dur den Art. XIV der Deutjchen Bundes-Akte v. 8. Juni 1815 und durch die 
Art. 23 und 43 der Wiener Kongreß-Alte v. 9. Juni 1815 1, ſowie durch die fpätere 
Bundesgeſetzgebung ? zugefichert worden find, fofern die Betheiligten fie nicht ausprüd- 
lid) durch rechtöbeftändige Verträge aufgegeben haben”. Das Geſetz fügt fchließlich 
binzu, „daß die Wieverherftelung durch Königl. Verordnung erfolgen ſolle“?. 
Dies iſt demnächſt gejchehen durdy die Verordnung v. 12. Nov. 1855, betreff. bie 
Ausführung der in Folge des Gejetes v. 10. Juni 1854 noch erforderlichen Maßregeln 
zur Herftellung des bundesrechtlich gemährleifteten Rechtszuſtandes der vormals reich9- 
unmittelbaren Fürften und Grafen *, weldhe im $. 1, unter wörtlider Wiederholung 
des Inhaltes des Geſetzes v. 10. Juni 1854, ausſpricht, „daß die gedachten Rechte 
in demjenigen Umfang, welchen jenes Geſetz geftattet, wieberhergeftellt werden, indem 
hinzugefügt wird, „daß die Ausführung dieſer Wieverherftellung nad den Beftim- 


mungen ber folgenden 88. 2 und 3 erfolgen folle”. 





fe. Die von ber Staatsregierung gegebene 
Motivirung der Bezeihnung „Deklaration“ 
ſteht mit dem Inhalte bes fraglichen Geſetzes 
in unlösbarem Wiberfprude. 

ı Bol. den Art. XIV der D. Bundes - Alte 
v. 8. Juni 1815 in v. Meyer's Korpus Auris 
Conföder. German., 3. Aufl., ®b. I, ©. 5, 
und in v. Rohrſcheidt, Preußens Staatsver- 
träge, ©. 86, unb bie Art. 23 u. 43 ber 
Wiener Kongreß- Alte v. 9. Suni 1815. in v. 
Meyer a. a. O., Bd. II, ©. 259 u. 264, 
und v. Rohrſcheidt, a. a. O., ©. 451 u. 458. 
Auch finden ſich die betr. Artilel abgebrudt in 
den Druckſ. der I. 8. 1853—1854, Bd. IH, 
Kr. 158. — Der Art. 23 ber Wiener Kon- 
greß- Alte enthält bie Aufzählung derjenigen 
Brovinzen und Lanbesgebiete (provinces et 
territoires),, welche Preußen im zilfiter Frie⸗ 
den abgetreien hatte, und beſtimmt, daß Preu⸗ 
gen in deren Beſitz „de nouveau, comme 
suparavant, en toute souverainete et pro- 
prietö’’ zurüdgelange. Am Schluſſe des Art. 
heißt es noch, daß dieſe Beſtimmung fo auch 
erfirede „aux droits de souverainete et de 
suzerainet6 sur le comtö de Wernigerode, & 
celui de haute protection sur le comté de 
Hohen-Limbourg, et à tous les autres droits 
ou prötentions quelconques, que S. M. Prus- 
sienne a possödes et exerces avant la paix 
de Tilsit, et auxquelles Elle n’a point re- 
nonce par d’autres traites, actes ou conven- 
tions.” Der Art. 43 a. a. O. führt bie media⸗ 
tifirten Länder (distriets mediatises) auf und 
fügt fobann hinzu: „ces districts seront pla- 
c6es dans les relations avec la monarchie 
Prussienne, que la constitution föderative de 
l’Allemagne röglera pour les territoires me- 
distisde." Die fpeziell aufgeführten mebia- 
tifirten Länder (distriets) find folgende: Die 
—— — welche die Fürſten von Salm⸗Salm 
und m⸗Kyrburg und der Herzog von Croy 
burch ben Reichs-Deput.»Hauptichluß v. 25. Febr. 


1808 im vormaligen Kreife Weftphalen erhalten | 


Der $. 2 a. a. O. überträgt 


haben, ſowie die Herrichaften Anbolt und Geh- 
men, die Befitungen bes Herzogs von Looz⸗Cors⸗ 
waren, welde fih in demſelben Falle befin- 
den (infomweit fie nicht ber Hoheit von Han- 
nover unterworfen find), die dem Grafen von 
Bentheim » Bentheim gehörige Grafſchaft Stein- 
furth, die dem Herzog von Arenberg gehörige 
Grafſchaft Redlingbaufen, die dem Grafen von 
Bentheim-Tedienburg gehörigen Herrichaften, 
Rheda, Gütersloh und Gronau, die dem Für- 
ften von Kaunitz gehörige Grafſchaft Rietberg, 
bie dem Grafen von Walmoben gehörigen Herr- 
ſchaften Neuftabt und Gimborn, und bie bem 
Fürften von Sayn⸗-Wittgenſtein⸗Berleburg ge- 
börige Herrſchaft Homburg. 

3 Diefe Stüde der „späteren Bunbesgefeh- 
gebung " find ausſchließlich folgende: a) der " 
Art. 63 der Wiener Schluß - Alte v. 15. Mai 
1820, betreſſ. die Bundes-Garantie für bie 
Rechte ber mittelbar gewordenen ehemaligen 
Neihsftände und des ehemaligen unmittelbaren 
Reichsadels (f. in Weil’s Quellen u. Altenſt. 
zur D. Verf.⸗Geſchichte, ©. 28, und in v. 
Meyer a. a. O., Bd. II, ©. 110); b) der 
Bundesbeſchl. v. 15. Sept. 1842, betr. das 
Berfahren bei eintretenden Reklamationen ber 
gedachten Garantie (©. ©. 1843, ©. 269); 
c) die Bundesbeſchl. v. 18. Aug. 1825 und 
13. $ebr. 1820, betr. bie Zitulaturen ber 
mittelbar gewordenen Fürften und Grafen (©. 
©. 1832, S. 129). Dies wird in bem Kom.- 
Ber. der II. 8. (j. Drudi. 1853— 1854, Bd. 
IV, Nr. 235, 9. 13) ausdrücklich und mit 
dem Beifligen hervorgehoben, daß Die Bundes⸗ 
geſetze erſt durch die Publikation in der Preuß. 
Geſetzſamml. für Preußen Geſetzeskraft er- 
halten. 

3 Meber die Bedenken gegen eine ſolche De- 
legation bes Geſetzgebungsrechtes vgl. Bd. I, 
arg. 1, 8.16, ©. 64, Note 2 zu b, u. 8. 46, 
sub 1 zu d, ©, 157—158. 

4 Bel. ©. ©. 1865, ©. 688. 
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Das Berfafunge-Rebt. Die innere Berfaflumg. (10T) 


dann einem Königl. Kommiffarius die Verhandlungen Behufs 
fanges der hiernach und nach den tiber die Stellung der einzelnen n 
Verträgen jevem einzelnen vormals reidhsunmittelbaren Haufe 
Vorzüge, fowie die Verhandlungen Behufs Negulivung der zur 


fetten Nechtszuftandes erforderlichen Mafregeln und der etwa in Anfpruch genommenen 
Entfhäbigungen, mit dem BVeifligen, daß demnächſt dem Könige von dem Gtanit 
minifterium Borfchläge zur Ausführung der nad) dem Reſultate jener s 
für erforderlich zu achtenden Maßregeln einzureichen feien 2, —_ 
Obſchon hiernad) die Wieverherftellung des bundesrechtlich gewährleifteten Medyte- 
zuſtandes der vormals Reichsunmittelbaren rechtlich ausgeſprochen worben ift, fo 
damit doch noch nicht definitiv beſtimmt, in weldem Umfange und in welcher Art ım 
Weiſe die MWiederherftellung ver früheren Rechte und Vorzüge erfolgen wird, 
dies foll fehlieflich erft nad) vorgängigen Verhandlungen mit den Betheiligten geſche 


Es fommt hierbei aber: 


1) zunäcft in Betracht, weldes diejenigen Häufer find, deren 
foldjergeftalt neu geordnet und wieberhergeftellt werben fol? Ale ſolche Bei 
das Gejeg v. 10. Juni 1854 und die Verorbn. dv. 12. Nov. 1855 diejenigen mittel: 
bar gewordenen Deutſchen Reichsfürften und Grafen, beven Beſitzungen ber 
ſchen Monarchie in den Jahren 1815 und 1850 einverleibt ober wieder 


worben find, 


a) Die im Jahre 1815 der Krone Preußen fubjicirten Deutſchen Reichsſtãnde⸗ 


der Duſtrultion v. 30. Mai 1820 aufgeführt *, nämlich: 


auf welche die Verordnung v. 21. Juni 1815 Anwendung finden follte, find im gi 





* Dem Stantsminifler a. D. u. Ob.-Präfib. 
dv. Diesberg. 
? Der 8. 3 ber Berorbn. fiat noch hinzu, 


daß der Kommiffarius ſich mit den Jeinzelnen 
tern ber dbormals veihsummittelbaren 
äujer Über das zur Ausführung feines Auf- 
tages nothwendig werdende Verfahren zu eitti- 
gen habe, und daß ber König ſich bei eintre- 
tenben Differenzen iiber bie Form und Grund» 
füe des Verfahrens bie Eutſcheidung nad 
Anhörung des Staatsminifteriums vorbehalte, 

° Bol, das Verzeichniß nebft Erörterung der 
-Berhältniffe ber betrefi. D. Stanbesherren in 
Müber's dfj. R. des D. Bundes, Anhang, 
Nr. IV, ©. 888 fi. 

* Bon dem im $. 1 ber Inftr. v. 30, Mai 
1815 als. folde vormals unmittelbaren Deut- 
ſchen Reihsftänden, auf welde die B. v. 21. 
Juni 1815 Anwendung findet, aufgeführten 
find die nachſtehenden ſpäter ausgefchieden und 
*— im Terte nicht mit aufgenommen wor» 

en: 

a) von der unter 1 bes $. 1 ber Inſtr. ber 
eichneten vormals Neichsunmittelbaren in der 
0 Weſtphalen: a) der Freiherr von 
Bömmelberg, als Beſtzer der Herrihaft Geh⸗ 

“ Diet Herrſchaft war eine reichsftäns 
Ihr Befiger, ber Freiherr von Böm- 

'g, welcher im I. 1800 einem Grafen 

von Limburg-Styrum in Gehmen julcebirte, 
war ber legte von bem Mannsftanme feines 
Geſchlechtes. Durch den Art. 24 der Rhein 
bunds- Alte kam Gehmen als Stanbesherr- 
daft unter bie Hoheit bes Bin ten von Salın- 
Kyrburg, und NA ud) das Senats. 
Konfult v. 13, Dec, 1810 feine Souberainetät 
verlor und fein Eigenthum bem Franz. Kaifer- 
reiche einverleibt wurde (gl. dv. Müber’s öff. 





M. des D. B. 9. 32, ©. 3889), | 
durch auch Gehmen unter Franz. 9 t. 
ber 8, v. 21. Juni 1815 war 

den Preufen fubjicirten Stande jaft 
nicht genannt, mohl aber im rk 4 
Wiener Kongreß- Alte ©. 9. Juni 

daher wurde fpäter durch die «OD, b, 

—*— a Daß bie 2.0. — 

aud) auf men Anwendung 

mäßpeit deffen in baffelbe bemmächft 

8. 1, Rr. I, sub 4 ber Inf, w. 

1820 mit aufgeführt worben. 

war übrigens der einzige Stanbesherr Frei 
herrlichen Standes (dgl. Klüber a. m 
$. 301, ©. 461, Note e). Er verkaufte Geh 
men im Jahre 1825 am bi R 
Landsberg · Vehlen. Dieſer 

fi bemüht, von der Preuß. 

Bewilligung zur Fortſetzung ber 

lichteit für fih und fe 

eine neue Verleih 

(vgl. Klüber a. a. 


Herren der Weftphäl, Provinzial» 

hoben worden und es find zugleich 
ige bie (im einer befonberen U 
eftimmten) Rechte aus ber Inſtr. 

a a Harz a 3 
maligen Deutſchen Rei ' 

ein Austuf des hohen Adels 

auch wurde durch bie K.O. v. 12, 

Freiherr vor Landsberg» Behfen umter 
Namen „Graf von Landsberg⸗ 


Ei 
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a) in ber Provinz Weftphalen: 1) der Herzog von Arenberg, wegen der Graf- 


ſchaft Redlinghaufen !; 
GSteinfurth ?; 


den Srafenftand erhoben (vgl. Raner’s ftänd. 
Gejetgeb., Thl. II, ©. 65, Zuf. 105, und 
neue Folge, ©. 64 u. ©. 1342 — 1344). 
ß) Der Fürft von Kaunig-Rietberg, wegen 
der Grafichaft Rietberg, welcher in ber Inftr. 
v. 30. Mai 1820, $. 1, Nr. I, sub b aufge» 
führt if, und feine männlide Nachkommen 
hatte, hat die Grafſchaft Rietberg im J. 1822 
an ben Gutsbeſitzer zenge zu Nieber- Brad 
baufen im Fürftentfume Lippe verlauft. Das 
durch find die Rechte der Stanbesherrlichkeit 
erloſchen (vgl. Klüber a. a. O., ©. 890, 
Note g, . Rauer’s fländ. Gefebgeb., 
Zuf. 104). Dies bat dem⸗ 
nächſt auch die Petitions⸗Kom. bes Abgeorbn.- 
Hauſes angenommen, bei weldem der Guts- 
befiter Tenge eine Beſchwerde wegen Borent- 
haltung feiner vwermeintliden aus dem Kaufe 
ber Mediatherrſchaft Rietberg erworbenen, mit 
dieſer Grafſchaft verbundenen befonberen Rechte 
erhoben hatte (vgl. den [im Plenum nicht zur 
Berathung gelangten] Ber. der Petitions-Kom. 
des Abgeorbn.- Haufes v. 28. Aug. 1862 in 
den Drudf. 1862, VII. Legisl.⸗Per., 1. Seſ⸗ 
fion, Bd. IV, Nr. 136, ©. 17—20, und 
fien. Ber. 1862, Bd. VII, ©. 1149—1151). 
y) Der Herzog von Looz⸗Corswaren, wegen 
feines ber Preuß. Monardie einverleibten füb- 
lichen Antheils von Rheina-Wolbed, welcher 
im $. 1, Nr. I der Inſtr. v. 30. Mai 1820 
unter 7 aufgeführt iſt, war früher nie Reichs⸗ 
fand, auch reichsunmittelbar nicht begütert. 
Der Reichsdeputations⸗Hauptſchluß v. 25. Febr. 
1803, $. 32 (v. Meyer's Corpus Juris Con⸗ 
föder. Serman., 3. Uufl., 3b. I, ©. 12) 
hatte ihm einen Theil der Münfterifchen Aem- 
ter Bevergern und Wolbed, dann Fürſtenthum 
Rheina-Wolbed genannt, zugetheilt und ihm 
eine Biril- Stimme im Reichs-Fürſten-Rathe 
zugefihert. Die Wiener Kongreß- Alte v. 9. 
Juni 1815, Art. 43 (a.a.D., ©. 264) unter- 
warf demnächſt ftanbesherrlih den größeren 
Theil von Rheina-Wolbed ber Preußifchen, 
ben Ueberreft der Hannöverſchen Staatshoheit. 
Durch eine Uebereinkunft vom Jahre 1824 hat 
ber Herzog bie Ausübung ber Gerichtsbarkeit 
und ber Randesperrficien obrigkeitlichen Ver⸗ 
waltungs-Nechte an Preußen abgetreten und 
gegen eine Jahres-Rente von 2000 Thlr. dar⸗ 
auf und auf gemiffe Geldanſprüche verzichtet 
(vgl. Klüberr a. a. O., ©. 890, Note h). 
Nah dem Erlöſchen des Hauſes von Looz⸗ 
Corswaren ift deſſen Befitthum auf den Grafen 
Lannois von Clervaur Übergegangen, melden 
ber König den Titel eines „F fen zu Rheina- 
Wolbeck“ beigelegt hat (vgl. Rauer's fländ. 
Geſetzgebung, neue Folge, S. 64, Zuf. 1340). 
Sn dem amtlichen Verzeichniſſe der Mitglieder 
bes Herrenhauſes ift daher auch berfelbe nicht 
unter den vormals reich8unmittelbaren erb- 
lihen Herren aufgeführt, fondern nur unter 
den. Mitgliebern des erblichen Herren-Standes 
ber Provinz Weftphalen (S. 177 und erfter 


2) der Fürft von Bentheim-Steinfurtb, wegen der Grafichaft 
3) ber Fürſt von Bentheim-Rheda, wegen der Herrfchaft Rheda und 


Nachtrag, S. 33) als „Fürſt von Rheina⸗ 
Wolbeck, Marquis de Lannois“. 

b) In der (ſpäter mit ber Provinz Nieber- 
Rhein vereinigten Provinz Kleve⸗Berg beftan- 
ben früher zwei Stanbesherrfchaften: a) bie 
vormals reichsfländifhe Herrſchaft Gimborn 
und Neuftabt, dem Grafen von Wallmoben 
gehörig, welche als folhe auch in ber 8. v. 
21. Suni 1815 aufgeführt ift, unb BP) bie 
Herrfhaft Homburg an ber Mark, dem Für- 
ften von Sayn-Wittgenftein-Berleburg gehörig, 
welche in ber Inftr. v. 30. Mai 1820, 8. 1, 
Nr. DII noch aufgeführt ift, und, obwohl frü- 
ber Beftandtheil der reichsſtändiſchen Grafſchaft 
Sayn, Doch weder Reichs⸗, noch Kreis-Stand«- 
ſchaft hatte, indeß deſſenungeachtet ala Standes- 
berrichaft im Sinne der D. Bunbes- Alte im 
Art. 43 der Wiener Kongreß-Afte v. 9. Juni 
1815 aufgeführt ift. Die Beſitzer biefer beiden 
Standesherrfchaften haben für fih unb ihre 
Nachfolger durch Verträge mit ber Krone 
Preußen, erfterer im 3. 1819, letterer unterm 
16. Juli 1821, ihren ftanbesherrlichen Gerecht⸗ 
famen gegen Entihäbigung entjagt und kommen 
daher dieſe Standesherrichaften als folche nicht 
weiter in Betracht (vgl. Klüber a. a. O., ©. 
893, Anmerk. a u. b, u. ©. 921, besgl. 
Klüber's Abhandlungen ꝛc., Bd. I, ©. 296). 

ı Die Herzoglich Arenbergifhe Grafſchaft 
Recklinghauſen wurde durch Kaiſerl. Napoleo- 
niſches Dekret v. 22. Jan. 1811 dem Groß⸗ 
herzogthume vg einverleibt (vgl. Klüber a. 
a. O., 8. 32, ©. 39). Durch Dekret v. 14. 
April 1813 war dem Herzoge für ben hierdurch 
erlittenen Verluſt an bobeitlihdem unb grunb- 
berrlidem Einfommen in Redlinghaufen von 
Napoleon, al® Großherzog von Berg, eine 
Jahresrente von 106,702 Franks aus ber 
Staatslaffe des Großherzogthums Berg zuge- 
fihert worben (vgl. a. a. O. u. ©. 889, 
Note b). Der Herzog erbot fi gegen bie 
Preuß. Regierung zur Aufgebung ber Standes- 
berrlichfeit in Redlinghaufen gegen Entſchädi⸗ 
gung jedoch mit Beibehaltung feiner bortigen 

igentbumsrechte. Dies Erbieten wurde nicht 
angenommen, dagegen fein bortiger bejonderer 
Rechtszuftanb durch Uebereinkunft v. 29. Nov. 
1824 feftgefeßt, wonach er eine Yahresrente 
von 13,500 Thlr. erhielt. — In dem gebrud- 
ten amtlichen Verzeichniffe ber Mitglieder bes 
Herrenhaufes (Berlin, 1857) befindet er fich 
unter den vormals Reichsunmittelbaren erb- 
Iihen Herren, ©. 13, Nr. 1 aufgeführt. 

2 Die Grafſchaft Steinfurth war zwar nicht 
reichsſtändiſch, wohl aber reichsunmittelbar. 
Sie wirb indeß in ber Wiener Kongreß - Alte 
v. 9. Suni 1815, Art. 43 (v. Meyer's Korpus 
Zuris Conföder. German., 3. Aufl., Bd. I, 
S. 264) zu ben Stanbesherrfchaften im Sinne 
ber D. Bundes- Alte gerechnet. Wegen Bent- 
beim war ber Befiter reichsſtändiſch. Das 
vormals landſäſſige Bentheimſche Gogericht 
Rüſchau, im Reg.- Bez Münfter, ift nicht 
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der Grafſchaft Hohen-Limburg 1; 4) der Herzog von Croy, wegen ber — 
Dülmen %; 5) der Furſt, vormalige Rheingraf von Salm+Horftnar, wegen der 

ſchaft Horftmar 3; 6) der Fürſt von Salm-Salm, wegen der Aemter Ahaus und 
Bocholt und wegen der Herrſchaft Anholt *; 7) der Fürſt von Sayn-Wittgenftein- 





ftandesherrlich (vgl. Müber a. a. D., ©. 889, 
Note.o). — Iu dem amtlichen Verzeichniſſe der 
Mitglieder des Herrenhaufes befindet ber Fürft 
von Bentheim- Steinfurth fih unter den vor- 
mals reihsunmitelbaren erblichen Herren, ©. 29, 
Nr. 9 aufgeführt, 
Die Wiener Kongreß- Alte nennt im Art. 
43 außer Rheda aud die Bentheim + Tedien- 
burgiſchen oder, Rhebajchen Herrſchaften Güters- 
oh und Gronau. Allein das Dorf Gütersloh 
ift Beſtandtheil ber Herrjchaft Rheda, und das 
aus ober. bie, Unterherrlichfeit Groman, in 
dem vormaligen — Münſter, war 
zur Zeit des D. Reichs eine mittelbare oder 
iandſaſſige Befigung bes Grafen von Bentheim- 
Tedlenburg, und ift get cht ſtandesherrlich 
vgl, Kiher a. a. D., ©, 889, Note d), 
jegen ber Grafſchaft a früher 
meift Herrſchaft genanut, welche in dem Art, 
23 ber Wiener Kongreg-Alte filr ein Preuß. 
Schutzlaud erffärt, und in ben Art. 43 u. 24 
"unter ben Preuß. Standesperricha; ten nicht ge 
nanut ift, wurde auf Antrag des Beſitzers 
durch 8.-D. v. 19. Dec. 1816 die Standes- 
5 eingeräumt. Weder Rheda, noch 
oben» Limburg hatten Reichsſtandſchaft, aber 
beide waren reichsunmittelber. Beide, in der 
Nhein-Bunds- Alte nicht aufgeführt, lamen 
nicht fon 1806, fondern exft 1807 umter 
Grofberzogl. Bergiſche Hoheit. Im Art, 43 
ber Wiener Kongreß- Akte wirb Rheda zu ben 
Stanbesherrfgaften im Siune ber D. Bumbes- 
Alte gerechnet (vgl. Kliber a. a. D., ©. 889, 
Note ©). — I dem amtlichen Verzeichniffe 
der Mitglieber des Herrenhaufes ift der Fürſt 
von Bentheim-Tedienburg (megen der Herr- 
haft Mheda unb der Graficaft Hoben-Fin- 
burg) unter den bormals reihsunmittelbaren 
erbte 


{; E fit iſſelbe unter 
ben Preuß. Stanbesherridaften auf. Faut Ab- 
tommen. mit Prengen erhält ber Herzog von 
Eroy eine immerwährende ZJabresrente von 
6000 The. (vgl. über a. a. D., ©. 


890, 





Note f, n. $. 301, ©. 460, Note d), - 

dem amtlichen‘ Verzeichniffe ber Ditglieber 
Herrenhaufes ift_ ber Herzog von Eroy 

der Herrfhaft Dilfmen) unter ben n 
reihsunmittelbaren erbfihen Herren, &. 19, 
Nr. 4 aufgeführt, —— 


3. Der Fürft (vormalige Rheingraf)gu Sale 


Horfimar; welcher in bem amtlichen 


Ausübung der Gerihtsbarleit und der 
herrlichen Verwaltungs-Redte, mebft 
nutzbaren Rechten ober Anſprüchen, gegı 
immerwährende Jahresrente von 20,000. 
an Preußen abgetreten (vgl. Kliber a. a. 
©. 891, Note i). 


* Die Zuftr. v. 30. Mai 1820 führt im 
$. 1, sub 1 zu 9 m N 
Salım-Kyrburg wegen feines an 
Ahaus und Bocholt, und ben von 
Salm- Sal wegen feines Antheils am Apaus 
und Bocholt und wegen der Hi af 
— Die bis dahin ſouverainen 
Salm-Salm und ae 
durch bas Kaiſerl. Senatus-Konfult 
Der. 1810 mit Frankreich (Fippe-Depart.) vers 

3 


haften auf. Dem Firften von Salm- 

u En Kaiſerl. —— ‚Der. = 

eine Jahresrente von Franfs J 
ffiepfich für Anholt, aber mit Ansfcplup ER 

Zahresrente vom 10,968 Franfs für ben Ans 

bolter Zoll) bewilliget worden. Durd; Ueber 

einfunft mit Prenfen vom Jahre 1825 wurde 

——— auf 13,390 Thfr. 

bie Salm-Kyrburgifcpe bagegen di 

einfunft d. 27. a 1 en Fe 

Beide Flirften verzichteten dagegen auf bie 

richtebarteit, Polizei und Stener- 

Der Flirſt don Salın-Kyrburg bat 

im Jahre 1825. an ben Fürften vom I" 
5* a ee aan Ahaus und Ber 
olt, mit Ausfhluß des % an Schlo Ahaus 

und beffen Zubehör nebit Jagdgei ru Mi 

weldem die Gemahlin des flirten Kriebri 

von Salın -Ryrburg auf ihren Namen 

Salm-Salmjden %, binzufaufte, File 

Jahresrente von 5200 Thlr. und Uebernabt 

von 50,000 Thlr. Schulden veri 

Küber a.a. D., ©, 891, Note k). 

ift ber Fürſt von Salm-Kyrburg 

Zahl der Preuß. Standesherrn 

umb findet fih auch in dem amtlichen 

niffe der Mitgfieber des Herr: ca m 

auf —J wogegen ber BIER au 

(Wild und RHeingraf) darin unter den 
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Berleburg, wegen feines Antheild an der Graffchaft Wittgenftein, und 8) der Fürſt 

von Sayn » Wittgenftein - Hohenftein, wegen feines Antheils an der Grafſchaft Wittgen- 
ein 


B) In der (jet mit der Provinz Kleve-Berg vereinigten) Provinz Nieder- 
Rhein: 1) der Fürft von Solms-Braunfeld, wegen der Aemter Braunfeld und 
Greifenftein ?; 2) der Fürft von Solms-Lih und Hohen-Solms, wegen des Amtes 
Hohen-Solms ?; 3) der Fürft von Wien, wegen ber niederen Grafihaft Wien mit 
Ausnahme des (unter Naffauifher Hoheit ſtehenden) Amtes Grenzhaufen, und wegen 
der oberen Graffhaft Wien, mit Ausnahme des (unter Naffauifcher Hoheit ſtehenden) 
Amtes Runkel, dann wegen der (ehemals Kur-Trierihen) Aemter Altenwieb und 
Neuerburg *. 

Diefe vorftehend genannten, der Krone Preußen fubjicirten vormaligen Deutſchen 
Reichsſtände gehören unzweifelhaft zu denjenigen, auf welche ſich das Geſetz v. 10. Juni 
1854 bezieht und deren durch die Verfaſſungs-Urkunde verleiten Rechte daher durch 
Königlihe Verordnung wieberhergeftelt werben burften. Dagegen ift bie Trage 
nicht ohne Bedenken, ob aud die Gräflihen Stolbergfhen Häufer ° zu denjenigen 


— —— 40m (men — — — — — no. 


mals reichsunmittelbaren erblichen Herren, S. | dem amtlichen Verzeichnifſe ber Mitglieder bes 


15, Nr. 2 verzeichnet ift. 

! Die ganze Sraffchaft Wittgenftein, im zu 
2%, und %, getheilten Befige der beiden Haupt⸗ 
Iinien zu Berleburg und Wittgenflein, wurde 
in Jahre 1806 durch die Rheinbunde » Alte der 
Staatshoheit des Großherzogs von SHefjen 
ftandesherrlih untergeordnet. Nachdem bie 
Wiener Kongreß-Alte v. 9. Inni 1815, Art. 
24 (v0. Meyer’s Corpus Conföder. Germ., 
3. Aufl., Bd. I, ©. 259) das Großherzogl. 
Heifiihe Herzogthum Weftphalen, zu dem jene 
Grafſchaft gehörte, der Krone Preußen zuge- 
theilt hatte, überließ Hffen durch den Stants- 
Bertrag dv. 10. u. 30. Juni 1815 (vgl. Geſetz⸗ 
Samml. 1818, Anh., S. 46, u. v. Rohr 
ſcheidt, Preußens Staatsverträge, ©. 393) 
mit jenem Herzogthume an Preußen auch bie 
„Oberhoheit und Lehnsherrlichkeit über Die 
Grafſchaften Wittgenſtein⸗Wittgenſtein und 
Wittgenſtein⸗Berleburg“, was tu dem Gene⸗ 
ral⸗Rezeß der Frankfurter Territorial⸗Kom⸗ 
miſſion v. 20. Juli 1819, Art. 18 (v. Meyer 
a. a. O., Bb. I, ©. 347, v. Rohrſcheidt a. 
a. D., ©. 151) mit der ausdrücklichen Be- 
flimmung wierarhen wurde, daß die genannten 
Grafſchaften zu Preußen in die durch die D. 
Bundes- Alte feſtgeſetzte Stellung der mediati⸗ 
irten Territorien treten ſollten. Auch waren 
in dem zwiſchen Preußen und dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen errichteten Vertrage v. 12. 
März 1817, Art. 14—23 (Geſetz⸗Samml. 
1818, Anh., S. 138) über verjchiebene bie 
Srafihaft Wittgenftein betreffende Gegenftände 
Bereinbarungen getroffen worden. Die befon- 
beren fandesherrfihen und finanziellen Ver⸗ 
bältniffe der Fürftlichen Hauptlinie zu Berle- 
burg find demnächſt durch bie Webereinktunft 
berfelben mit Preußen v. 16. Inli 1821 ge- 
ordnet worben (dgl. Klüber’s dff. R. des D. 
B., ©. 891, Note 1). Die fürſtliche Haupt- 
linie Wittgenftein-Hobenftein bat für entzoge- 
nes Einkommen pon Preußen burch bie Ueber- 
eintunft v. 6. Mai 1828 Entihäbigung er» 
halten, und zwar durch eine Geldſumme und 
dur eine befländige Yahresrente von 5400 
Thlr. (vgl. ebenbaf. &. 891, Note m). — In 


Herrenhaufes find bie Fürften von Sayn⸗ 
Wittgenftein-Berleburg und Sayn-Wittgenftein- 
Hohenftein unter den vormals reihsunmittel- 
baren erblichen Herren, ©. 39, Rr. 14, unb 
©. 41, Nr. 15 aufgeführt. 

2 Diefe Aemter bilden Beftandtheile der 
Grafſchaft Solms (vgl. Klüber a. a. O., ©. 
892). In dem amtlichen VBerzeichniffe ber 
Mitglieder bes Herrenhaufes ift der Fürft zu 
Solms. Braunfel® unter den vormals reichs- 
unmittelbaren erblichden Mitgliedern des Herren- 
baufes, S. 17, Nr. 3 aufgeführt. 

3 Diefes Amt ift gleichfalld ein Beſtandtheil 
der Grafſchaft Solms (vgl. Klüber a. a. O., 
S. 892). In dem amtlichen Berzeichniffe ber 
Mitglieder des Herrenhaufes ift der Fürft zu 
Solms» Hohen- Solms-tih unter den vor» 
mals reihsunmittelbaren erblichen Mitgliedern 
bes Herrenhaujes, ©. 21, Nr. 5 aufgeführt. 

% Die Inftr. v. 30. Mai 1820 führt im 
$. 1 unter Il, sub 3 u. 4 die beiden Für- 
fien von Wied⸗Neuwied und von Wied⸗Runkel 
als Stanbesherren auf. Die hier genannten 
beiden Theile der Grafihaft Wied waren näm- 
ih bi zum 8. April 1824 getrennt, wo bie 
ältere Linie Wied⸗-Runkel erlofh, welche die 
obere Grafſchaft Wied bejaß, wogegen bie nie- 
dere Oraffchaft der jüngeren Linte Wied -Neu«- 
wieb gehörte. Seit der Bereinigung beider 
Theile der Graffchaft nennt fih Die bisherige 
jüngere Linie blos „Wied“ (ogl. Klüber a. a. 
D., ©. 892, Note n). Auch in dem amt- 
lichen Verzeichniſſe ber Mitglieder bes Herren- 
baufes ift der „Fürſt zu Wied‘ als alleiniger 
Befiter der „Grafſchaft Wied‘ unter ben 
vormals reichsunmittelbaren erblichen Herren, 
S. 43, Nr. 16 aufgeführt. — Dur ben 
mittelft Reſtr. v. 21. Juli 1828 mitgetheilten 
Staatsmin.»Befchl. find die Behörden ange- 
wiefen, in ber Geſchäfts⸗Korreſpondenz ba8 
Gebiet des Fürften zu Wied als ,, Srafichaft 
Wied‘ zu begeiänen (v. Kamptz, Jahrb., 
Bd. XXXII, ©. 86). 

5 Ueber deren Rechtsverhältnifſe vgl. Klü- 
ber’s öff. Recht des D. B., ©. 892 — 893, 
910—911, 920—921, und beffen Erörter. in 
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gewordenen Deutichen Reichsfürften und Grafen zu rechnen find, auf welde 
Seien v. 10. Juni 1354 bezieht, und deren durch die Geſetzgebung feit dem 
1343 verlegten Rechte und Borzüge auf Grund diefes Gejetes im Wege 
Bererenung wiederbergeitellt werden durften? Aus den Verhandlungen über 
g ©. 10. Jun 1354 ergiebt fh, Daß die Staatsregierung von ber bejahen- 
at auxaegangen, Seren Richtigkeit indeß nicht unbejtritten geblieben tft. Die 
Stoiberaſchen Sauter ine ven Preußen als tem hohen Adel angehörig und 
ia zu dem Brädekaten, Erlaucht“ berectiget, jedoch nicht als ſtandesherrlich 
ne Ser Turnen Bundes Akte begütert, bei ter Deutſchen Bundes-Ver— 
g Augemerder Merten" und hatten auch zur Zeit der Auflöſung des Deutſchen 
endeltzicriie Setisungen, veiche inter nicht in Dem jetzigen Gebiete des 
Stauies egen“ Ten m Jabre 1815 un Preußen gefallenen Grafſchaften 
‚, Resis ne Wernigerece Som ım Jabre 1806 unzweifelhaft feine Reichs— 
let ud te Terepsttantiaufte ur, iendera tie ſtanden jeit langer Seit, vie 
terzi Gmer ursiunudger, Nöernigerote dagegen unter Preußiſcher Landes— 

S2 om m fer Sen KV ver Deutſchen Vundes-Akte mit jeiner Garantie 
uud Teig ind Der eortgteittichen Rechte nur auf Diejenigen Befigungen 
dayre SH and 'giidene mitteibar gewerdenen ebemaligen Reichsſtände, melde 
icſer er zeimehlsitciih) mare, dezieht, und da ten vormals Reichsſtändiſchen 


im Oberſächſiſchen Reichskreiſe wegen der zwar 
mittelbaren, jedoch reichsſtenerpflichtigen Herr⸗ 
ſchaft Stoelberg; b) Stolberg-Roßla war 
reichsſtändiſch-gräflicher Realiſt, jedoch nur 
er dur 2 2.317, Norte 4, | wegen ſeines Antheiles (Ortenburg :c.) an ber 
SIoosaeerni. D. St. u. BR, | reihgftändiichen Grafſchaft Königſtein (jett zum 


won, nd Ztaund Haudb. sen 1827. | 
a u S. 452: Weges Großherzogth. Heffen gehörig ): e Stolberg: 
| 


tr  Senters Bernie sum D. St. 
Re DNS Mm. 2. Mever, 
wert, Som. 2. Quf., Aranf 


i. X. Ten 238: deſſelben / Wernigerode war nur reihsftänbifch » gräf- 
Reitrage zur Zr, Geſchichte, Veip- | licher Perfenatift, bis es am 5. Ian. 1804, 
I, 2.10%. 28 M., und deſſelben | mo ber Stolbergiſch-Gedernſche Manuſtamm 
menn ur Sächi. Geichichte, rei | erloih, in dem reiheftändiih berechtigten Ge— 
vr, Bet, H. 2, S. 40 MA: © | dern (jebt zum Großherzogth. Helen gehörig), 
bar. St. R., Tbl. I, S. 11. | fulcedirte, wodurd es reihäftindifch » grüäflicher 
Se VRuundeodeſchlüſſe v. 18. Aug. ; Realift wurde. — Standesherrliche Beſitzungen 
13. Febr. 1829 v. Mever's Torpus im Sinne ber D. Bundes-Afte haben dieſe 
ujeder, Geruian.. 3. Aun.. Bo IL ! drei Gräflichen Hänſer unter Preußiſcher 
. 2 amd MEN, O. v. 21. Febr. Staatsbeheit nicht. Die Grafſchaft Stolberg 
Et Bekauutniach. des Staatsmin. v. und tie Grafſchaft Wernigerode ſtanden 
IS2 m O. IXXX. S. I. | vielmehr ſchon vor ter Auflöſung des D. 
Klüber's off. R. Des D. B., Anb., | Reiches (1806) beziehfungsmeife unter Sächfi⸗ 
Si, ider und Preußiicher Landeshoheit, und es 
But. Baus Stolberg batte zur Zeit | kann fib daher bie im Art. XIV der T. 
eibes dolle Yandesbohrtt in der | Bundes-Akte den im Jahre 1806 und 
Natalie: allein Den größten feitvem mittelbar gewordenen ebemali: 
wu Wiens viß Das Erzſtiſt Dainz | gen Keichsftänden gegebene Garantie nicht auf 
bofne a Reichs-Oeput. -Dauptihluß | Die Befigungen ber Grafen zu Stolberg im 
ti. a0, Li we. Mever, Corpus | Preuß. Staate beziehen. Preußen gehört nur 
job. Gernan., 3. Aufl, BP. I, } eine früher reichsunmittelbare Gräflich Stol- 
eine Cutſchädigung beim Rheimichift- | bergiche Befisung an, nämlich ber Yleden 
ey ſeſtgeſtelt wurde (wgl. ©. Dieyer's | Schwarza von etwa 1000 Einwohnern in Thü 
fu, Ir 1, 2. 240. 270). Die | ringen; dieie hatte inbeß weder Reicheftand- 
chaſjt der Wrofen von Stolberg | fohaft, noch auch nur Kreisftandichaft, und 
nippein im Uber Rheiniſchen Kreife) | fommt daher hier nicht in Betracht. 
a) breiſache Theilnahme an der 3 Die Grafichaft Wernigerode war fchon jeit 
iv Wetlerauiſchen Komitial- Kuriat- | dem 13. Iahrb. ein Kurmärkiſches Lehn, und 
im Keichoſürſtenrathe auf folgende | wenn auch erft allmählig und einigermaßen 
ztvlberg Stolberg mar wur | gewaltfamer Weife aus bem bloßen Lehnsnerus 
iſth spinfliiher Perfonalift; deun Die | die Fandfälfigfeit und Unterthänigleit geworben 
zelberg ſtaud unter Kurſächſiſcher, ift, fo ftellt Loch der Rezeß v. 19. Mai 1714 
unier Preußiſcher) Landeshoheit, | unmiberleglih feit, daß jedenfalls feit biefer 
ion tar Wrafſchaft Hohenſtein aber | Zeit Die Grafen zu Stolberg- Wernigerode mit 
oaubaesigiiiher Landeshoheit und | diefer Grafſchaft Untertbanen des Königs ven 
kr, Loch halte es Kreiäftandichaft | Preußen waren. 
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für Befigungen außerhalb ihres ehemals reichsſtändiſchen Xerritoriums nirgends ber- 
artige Rechte garantirt oder zugeftanden worden find, jo leuchtet ein, daß die Gräflich 
Stolbergfhen Häufer fih nit auf ven Schuß der Deutihen Bundes- Akte berufen 
fönnen I. Ehenfowenig kann aber aus der Erwähnung ver Grafſchaft Wernigerope im 
Art. 23 der Wiener Kongreß-Afte v. 9. Yuni 1815? irgend eine völkerrechtliche 
Garantie hergeleitet werben. Hier find nämlich die im Frieden von Tilfit von Preußen 
abgetretenen Landestheile aufgeführt, welche an Preußen zurüdfielen, und es ift dabei 
bemerft, daß der König von Preußen, feine Erben uud Nachfolger foldhe wieder. wie 
früher (comme auparavant) zu voller Souverainetät und Eigenthbum befigen follen, 
und am Schluſſe des Artikels heißt e8 dann, daß dieſe Beftimmung fih auch auf die 
Rechte der Souverainetät und Suzerainetät über bie Grafichaft Wernigerode beziehe. 
Aus dem „comme auparavant” hat man herleiten wollen, daß bamit der frühere 
Rechtszuſtand der Grafſchaft Wernigerode völkerrechtlich garantirt fei und deshalb nicht 
einfeitig verändert werben fünne Allein es leuchtet ein, daß die Worte „comme 
auparavant‘ nur den Umfang des früheren Befißftandes bezeichnen und ebenfowenig in 
der Graffchaft Wernigerode, wie in den früheren Bolnifhen oder Weftphälifchen 
Yanbestheilen irgendwelche Rechtsverhältniſſe firiren oder ber fünftigen Geſetzgebung 
entziehen follten. Daher bat denn auch die Unftr. v. 30. Mat 1820 bei Aufzählung 
der ehemals reichsſtändiſchen Häufer und Territorien im Preuß. Staate der Grafen zu 
Stolberg nicht erwähnt. Auch bei ihren Mafregeln in Folge des Geſetzes v. 10. Juni 
1854 ift die Staatöregierung von dem Grundſatze ausgegangen, daß mit ben ehe- 
maligen Reichsſtänden, welche nur in Preußen wohnen, jedoch feine reichsftändifchen 
Defigungen in Preußen haben, nicht in Unterhandlungen einzutreten fei, und wenn fie 
zu Gunften der Grafen zu Stolberg hiervon eine Ausnahme gemacht hat, fo ift dabei 
davon ausgegangen worden, daß bdiefelben fi) nicht auf die Deutfche Bundes-Akte, 
fondern nur auf ihre mit Preußen errichteten Staatsverträge berufen können ?, Mit 
dem Grafen zu Stolberg- Wernigerode waren aber unterm 13. Aug. (17. Sept.) 
1822 * und mit tem Grafen zu Stolberg-Stolberg und Stolberg-Rofla unterm 
28. März 1836 Rezeſſe errichtet worden, welche fie in allen wefentlihen Punkten auf 
gleihem Fuße mit den in der Inftr. v. 30. Mai 1820 aufgeführten Stanveöherren 
behanbelte, und in Folge deſſen hat vie Staatsregierung angenommen, daß auch Be— 
treffs dieſer Gräflihen Häufer die Wiederherftellung ihrer Nedhte auf Grund des Ge— 
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I Die Gräflich Stolbergſchen Häuſer gehd- German., 3. Aufl., Bd. I, ©. 258-259. — 
XIV 


ren nicht zu den im Art. ber D. Bun⸗ 
bes> Alte gedachten Stanbesherren, ſondern zu 
der Mittelflaffe zwifchen den Stanbesherren im 
Sinne ber Bunbes-Alte und den vormals 
reihsunmittelbaren Grunbherren, und zwar zu 
berjenigen Zwiſchenſtufe, welche zur Zeit ber 
D. Reichsverbindung, wenngleih ohne bing- 
fie, und nicht alle mit perjdnlicher Neiche- 
unmittelbarfeit, und ohne Landeshoheit, doch 
zur Ausübung eines ſolchen Inbegriffs von 
Hegierungs- Rechten ermächtiget waren, welchen 
man damals vertragsmäßige, umntergeorbnete 
ober jubalterne, oder auch reichsmittelbar unter- 
georbnete Landeshoheit, Landesherrlichkeit ober 

egierungsgewalt (jus territorii subordinati 
s. subalterni, jus territoriale subordinatum, 
superioritas pactitia, auch Unterhoheit) zu 
nennen pflegte (vgl. Klüber's öff. R. d. D. 
B., 8. 318 u. 8. 102, Note a). Sie gehörten 
bereits vor der Auflöfung bes D. Reiches 
(1806) zu ber Klafje berjenigen reichsſtändi⸗ 
fhen Geſchlechter, welche in dem Berhältnifie 
einer fubjicirten Landeshoheit ſtanden 
(vgl. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., Bd. 1, 
8. 95, ©. 460). 

? Bgl. v. Meyer’s Korpus Yuris Eonföber. 


ſ. oben ©. 197, Note 1. 


’ Der Kommifjarius ber Staatsregierung 
erflärte bei ber Berathung des Gefekes v. 
10. Juni 1854 ſowohl in der Kommiffion, als 
im Plenum ausdrücklich, daß die Beſitzungen 
ber Gräfl. Stolberg-Stolberg und Stolberg- 
Roßlafchen Häufer, welche durch ben Art. XV 
ber Wiener Kongreß - Alte von Sadfen an 
Preußen gefallen feien, nur fo hätten einver- 
feibt werden können, wie Sachſen biejelben be- 
feffen babe, und daß biefen beiden Häufern 
bemgemäß auch gefetlich im Wefentlichen bie 
Rechte der vormals Reichsunmittelbaren beige- 
legt worben feien (vgl. Drudf. der II. 8. 
1853— 1854, Bd. IV, Nr. 235, ©. 13—14, 
und ften. Ber., Bd. I, ©. 771) Bon 
Seiten mehrerer Mitglieder bes Abgeorbn.- 
Haufes (v. Patow, Neichenfperger, v. Beth- 
mann-Hollweg) wurde dann eben ausgeführt, 
dag die Gräfl. Stolbergichen Häufer fich nicht 
auf die D. Bundes-⸗-Akte, fondern nur auf 
ihre Staatsverträge berufen könnten (vgl. 
ften. Ber. a. a. O., ©. 758—762). 


* Bol. v. Kamp, Ann., ®b. VII, ©. 512 
und Magdeburger Amtsbl. 1823. 


202 Das Berfafungs-Ncht, Die innere Berfafung. ($. 107.) 


mittelbar gewordenen Deutſchen Keichsfürften und Grafen zu rechnen find, — 
ſich das Gefeg v. 10. Yuni 1854 bezieht, und deren durch die Geſetz gebung feit bem 
1. Yan. 1848 verlegten Rechte und Vorziige auf Grund dieſes Geſetzes im 
Königl. Verorbnung wieberhergeftellt werden durflend Ws den Ve über 
das Gejeg v. 10. Zuni 1854 ergiebt ſich, daß die Staatsregierung von ber bejal 
den Anſicht ausgegangen, deren Nichtigfeit indeß nicht unbeftritten geblieben iſt Di 
Gräflich Stolbergichen Häuſer find von Preußen als. denn hohen Adel angehörig umb 
deshalb · als zu dem Prädifate „Erlaudt” berechtiget, jedoch nicht als ftant 

(im Sinne der Deutſchen Bundes: Afte) begütert, bei der Deutſchen Bundes— 
ſammlung angemelvet worden t und hatten auch zur Zeit der Auflöjung des. Di er 
Reiches reichoſtändiſche Beſitzungen, welche indeß nicht in dem jetzigen Gebiete 
Preuß. Staates Tiegen?, Den im Jahre 1815 an Preußen gefalleuen © 
Stolberg, Roßla und Wernigerode am im Yahre 1806 unzweifelhaft, feine Mei 
unmittelbarkeit und feine Reichsſtandſchaft zu, fondern fie ſtanden jeit langer Zeit, bie 
beiven exfteren unter Kurſächſiſcher, Wernigerode dagegen unter, Preußiſcher 5 
hoheit.®, Da ſich nun der Art. XIV der Deutſchen Bundes-Afte mit jeiner Garan 
der Eigenthums-Nechte und der obrigfeitlichen Nechte nur auf diejenigen — 
der im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsſtände, 

bis zu dieſer Zeit veichsftändifch waren, bezieht, und da den vormals, Reichsſtandiſchen 





dem genealog, und Stants-Hanbb,. von 1827, | im Oberfä: en Neichstreife 
© co ff; Heffter’8_Beiträge zum D. St. gi ale 

u. Flirſten· Recht, S. 328 ff, v. Meyer, 
Eorpus Eonftitut. Germ., 2. Aufl., Frant- 
furt a. M., 1845, Lief. 2, ©. 317, Note 4, 
n. ©, 331; Zadariä, D. St.- u. B.-R,, 
2, Aufl., ®d, I, $. 95, ©. 462; Weiße's 
Sid, St.-R., Tpl. I, ©. 38 ff.; deffelben 


D 
wegen jr Antheites (Ortenburg, 3C.) 
reihsftändifhen Grafſchaft Königftein 
Großperzogib. Deffen gehörig); c) Stofk 
Wernigerode war mur reihäftändifdh-, 
tier Perfonalift, Bis es am D. Jan, 
mo der Stolbergifch „Beberujhe Mamufta 
exlofh, in bem veichftänbifeh berechtigten | 
fe; „de | dern (jetst zum Großberzogth. Heffen gi 
Römer Ehurfächl. St.-R-, Thl. II, ©. 71. | fulcebirte, wodurch es veihsftäubiih-gr 
Bgl. die Bunbesbejhliffe v. 18. Aug. | Kealift wurde. — Stanbesherrliche Befig: 
1825 u, 13. Febr. 1829 (v, ers Corpus | im Sinne der D. Bundes-Afte haben 
Yuris Eonföber, German, 3. Aufl,, Bo. I, | drei Gräflihen Häufer unter Preußifcer 
©&. 177 u. 211) und die 8.-D. v. 21. Febr. | Staatshoheit nit. Die Grafihaft Stofber 
1832 mebft Belanutmad. des Staatsmin. d. | und die Grajidaft Wernigerode 
29. April 1832 (©. S. 1832, ©. 129—130), | vielmehr hen vor der Auflöfung des 
— Bgl. Müber’s öff. R. des D. B., Anh., | Reiches (1806) beziehungsmeife unter 
. 892— 893. fer uud, Preufifcher Sandeshoheit, mb «u 
? Das Gräfl, Haus Stolberg hatte, zur Zeit | kann fi baher die im Art. XIV ber ® 
bes D, Neiches volle Lanbeshoheit in der | Bunbes- Alte den im Jahre 1806 mi 
Grafſchaft Königftein; allein den größten | feitbem mittelbar gewordenen el 
Theil dieſes Beſihes rih das Erzftift Mainz | gen Neicheftänden gegebene Garantie 
an fih, wofür im Reichs - Deput.Hauptſchluß de Befigungen ber Grafen zu Stel 
v. 25. Febr. 1803, $. 17 (w. Meyer, Corpus u 
an ag — a Ei 6 —— 
. 18) eine Entſchädit im Rheinſchiff⸗ e Befigung an, nämfie 8 
— * * 1000 Einwohnern in 


bipfomat, N ur Sachſ. Gejhihte, Leip- 
©. 1fl., 238 


jig, 1799 A ff., und beffelben 
neues Mufeum für Säcl. Cefhichte, Frei« 
berg, 1801, 8b. IL, 9. 2, ©. 40 ff; _n 


fahrts-Oktvoy feftgeftellt wurde (vgl. a 
Far EN u, 270), Ko 

eftanbichaft der Grafen von Stolber 
(megen Köuigftein im Ober- Rheiniſchen —— 
bezog ſich auf dreifache Theilnahme an ber 
verglich Wetterauiſchen Komitial- Kuriat- 
Stimme im Reichsfürftenvathe auf folgende 
Weife: a) Stolberg-Stolberg war uur 


it ich = gräflicher Perfonalift; deun bie 
Seaflsen Stokeg Konb unter Ruhtäfider 
(feit_ 1815 unter Preußifcher) Lanbeshobeit, 
der Antpeil an der Graffhaft Hohenftein aber 
unter Kurbraunſchweigiſchet Landespoheit und 
Lehuherrſchaft. Doch hatte es Kreisſtandſchaft 





die Landſäſſiglleit und Unterthät 

iſt, jo ſiellt doch der Rezeß dv. 19. 
unwiderieglich feſt, baß jebenfalls feit 
Zeit die Örafen zu Stolberg- Wernigen 
Diefer Grafſchaft Unterthauen bes. Kön 
Preußen waren, 





208 


für Befigungen außerhalb ihres ehemals reichsſtändiſchen Territoriums nirgends ber= 
artige Rechte garantirt oder zugeftanden worden find, jo leuchtet ein, daß bie Gräflich 
Stolbergfhen Häufer fih nit auf den Schuß der Deutfchen Bundes Alte berufen 
fönnen +, Chenfowenig kann aber aus der Erwähnung der Grafſchaft Wernigerode im 
Art. 23 der Wiener Kongreß- Alte v. 9. Juni 1815 ? irgend eine völkerrechtliche 
Garantie hergeleitet werden. Hier find nämlich die im Frieden von Tilfit von Preußen 
abgetretenen Landestheile aufgeführt, welche an Preußen zurüdfielen, und es ift babei 
bemerkt, daß der König von Preußen, feine Erben uud Nachfolger ſolche wieber wie 
früher (comme auparavant) zu voller Souverainetät und Cigenthum befigen follen, 
und am Schluffe bes Artikels beißt es dann, daß dieſe Beftimmung fih auch auf bie 
Rechte der Souverainetät und Suzerainetät über die Grafſchaft Wernigerode beziehe. 
Aus dem „comme auparavant‘ hat man herleiten wollen, daß damit der frühere 
Rechtszuſtand der Grafſchaft Wernigerode völkerrechtlich garantirt ſei und deshalb nicht 
einfeitig verändert werden könne. Allein es leuchtet ein, daß die Worte „comme 
auparavant‘ nur den Umfang des früheren Befitftandes bezeichnen und ebenfowenig in 
der Graffhaft Wernigerode, wie in ben früheren Polnifhen oder Weſtphäliſchen 
Lanvestheilen irgendwelche Rechtöverhältniffe firiren oder der künftigen Geſetzgebung 
entziehen follten. Daher hat venn aud die Inftr. v. 30. Mai 1820 bei Aufzählung 
der ehemals reichsſtändiſchen Häufer und Territorien im Preuß. Staate der Grafen zu 
Stolberg nicht erwähnt. Auch bei ihren Maßregeln in Folge des Gefeges v. 10. Yuni 
1854 ift die Staatsregierung von dem Grundfage audgegangen, daß mit ben ehe- 
maligen Neichsftänden, welche nur in Preußen wohnen, jedoch Feine reichsſtändiſchen 
Befigungen in Preußen haben, nicht in Unterhandlungen einzutreten fei, und wenn fie 
zu Gunſten der Grafen zu Stolberg hiervon eine Ausnahme gemacht hat, fo ift dabei 
davon ausgegangen worben, daß biefelben fi nicht auf die Deutfhe Bundes -Afte, 
fondern nur auf ihre mit Preußen errichteten Staatöverträge berufen können?. Mit 
dem Grafen zu Stolberg: Wernigerode waren aber unterm 13. Aug. (17. Sept.) 
1822? und mit tem Grafen zu Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla unterm 
28. März 1836 Rezeſſe errichtet worden, welche fie in allen wejentlihen Punkten auf 
gleihem Fuße mit den in der Inftr. v. 30. Mat 1820 aufgeführten Standesherren 
behandelte, und in Folge deſſen hat die Staatsregierung angenommen, daß auch Be- 
treff8 dieſer Gräflihen Häufer die MWieverherftellung ihrer Rechte auf Grund des Ge- 
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I Die Gräflich Stolbergſchen Häuſer gehö⸗ 
ren nicht zu ben im Art. XIV der D. Bun⸗ 
bes- Alte gedachten Stanbesherren, fondern zu 
der Mittelflaffe zwifchen ben Stanbesherren im 
Sinne der Bundes- Alte und ben vormals 
reichsunmittelbaren Grunbherren, und zwar zu 
berjenigen Zwiſchenſtufe, welche zur Zeit ber 
D. Reichsverbindung, wenngleich ohne Ding. 
Tiche, und nicht alle mit perfönlicher Neiche- 
unmittelbarfeit, und ohne Lanbeshoheit, doch 
zur Ausübung eines ſolchen Inbegriffs von 
Kegierungs- Rechten ermächtiget waren, welchen 
man damals vertragsmäßige, untergeorbnete 
oder fubalterne, oder auch retchemittelbar unter- 
geordnete Landeshoheit, Landesherrlichleit ober 
Regierungsgewalt (jus territorii subordinati 
s. subalterni, jus territoriale subordinatum, 
superioritas pactitia, auch Unterhoheit) zu 
nennen pflegte (vgl. Klüber’s öff. R. d. D. 
B., 8. 318 u. 8. 102, Note a). Sie gehörten 
bereit vor ber Aufldfung des D. Reiches 
(1806) zu ber Klafje derjenigen reihsftändi- 
ihen Geſchlechter, welche in dem Berhältnifie 
einer fubjicirten Landeshoheit flanden 
(vgl. Zachariä, D. St.- u. BR, 8b. 1, 
8. 95, ©. 460). 

2 Bol. v. Meyer’s Corpus Juris Conföder. 


German., 3. Aufl., Bd. I, ©. 258—259. — 
j. oben ©. 197, Note 1. 


3 Der Kommifjarius der Staatsregierung 
erflärte bei der Berathung des Geſetzes v. 
10. Juni 1854 fowohl in der Kommiffion, als 
im Plenum ausdrücklich, daß die Befigungen 
der Gräfl. Stolberg- Stolberg und Stolberg- 
Roßlaſchen Häufer, weldye buch den Art. XV 
ber Wiener Kongreß- Alte von Sachſen an 
Preußen gefallen jeien, nur fo hätten einver- 
leibt werden können, wie Sachſen biefelben be- 
feffen babe, und daß biefen beiden Häuſern 
demgemäß auch geſetzlich im Wefentlichen bie 
Rechte der vormals Neichsunmittelbaren beige- 
legt worben feien (vgl. Druckſ. der IL 8. 
1853— 1854, Bd. IV, Nr. 235, ©. 13—14, 
und ften. Ber, 3b. I, ©. 771). Bon 
Seiten mehrerer Mitglieder bes Abgeordn.⸗ 
Haufes (v. Patow, Neichenfperger, v. Beth- 
mann» Hollweg) wurde dann eben ausgeführt, 
bag bie Gräfl. Stolbergihen Häufer ſich nicht 
auf die D. Bundes» Alte, fondern nur auf 
ihre Staatsverträge berufen könnten (vgl. 
ften. Ber. a. a. O., ©. 758762). 


4 Eu v. Kamptz, Ann., Bd. VII, ©. 512 
und Magbeburger Amtsbl, 1823. 
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feßes v. 10. Juni 1854 gerechtfertiget ſei. Diefer Anficht wird auch beizutreten ſein 
Obgleich das Hauptmotiv des Gefeges — bie völlerrechtliche Garantie ber — 
den Rechte — auf die Gräflich Stolbergſchen Häuſer feine Anwendung fir 
und obwohl der Wortlaut des Gefeges nicht unbevingt zur Subſumirung diefer 
unter daſſelbe nöthiget, ſo ſteht dieſer Wortlaut dem doch auch nicht entgegen. D 
Ausprud: „wieder einverleibt‘ und die Allegirung des Art. 23 der Wiener Kongre 
Alte haben vielmehr nur einen Siun mit Bezug auf die Grafſchaft ARE 
gar feinen Gegenftand, wenn dieſe ausgejchloffen wird. Entjceidenb iſt aber, daß 
Staatsregierung bei der Borlegung des Geſetzes ausprüdlid erllärt hat, daß fie 
dafjelbe nicht bloß auf die in der Deutfchen Bundes-Afte bezeichneten Stanbesherren, 
fondern auch auf bie Gräflich Stolbergſchen Häuſer anwenden. wolle, und daß bie 
erjte Kammer, ſowie auch die Majorität der zweiten Kammer dem zuftimmten, und 
daß: felbft die Minorität der letzteren, welche den Geſetz -Entwurf befümpfte, keines- 
weges der Anwendung deſſelben auf bie Gräflich Stolbergſchen Hänfer -wiberfprad, 
ſondern daß mehrere Mitglieder der Minorität fi vielmehr ausdrücklich hiermit ein 
verftanden erflärten. Es liegt mithin die erffäxte Abficht aller, Faltoren der Geſet 
gebung vor, daß das Gefeg im biefem Sinne zu interpretiren, 

b) Diejenigen hier in Betracht kommenden Mediatifirten, deren, Befigungen im 
Sabre 1850 der Preußiſchen Monarchie einverleibt worden, find bie bem Fürften von 
Hohenzollern Sigmaringen ſtandesherrlich untergeordnet geweſenen Häufer, nämlich 
1) der Fürft von Bürftenberg, wegen ber Herrſchaften Trodtelfingen und Jungnau und 
des Theile vom Amte Möffird) auf der Linken Seite der; Donau, und. 2) ber Fürſt 
von Thurn und Taris, wegen der Herrſchaft Strasberg und des Amtes Oſtrach 

2) Was demnächſt die Frage betrifft, welches diejenigen Rechte find, ‚deren 
Wiederherftellung in Folge des Geſetzes ». 10. Juni 1854 durch ‚die, Berorbnung D, 
12, Nov. 1855 ausgeſprochen worden ift und nad ben Beſtimmungen diefer b 
nung zur Ausführung gebradjt werden foll, jo bezeichnen ſowohl das Geſetz v. 10, 
1854, als die Verorbnung v. 12, Nov. 1855 als das Objekt des Wieber! J 
lenden „diejenigen durch die Geſetzgebung ſeit dem 1. Jan. 1848 verletzten 
und Vorzüge, welde den betreffenden Mediatiſirten auf Grund ihrer früheren ftantt- 
rechtlichen Stellung im Reiche und der, von ihnen beſeſſenen Landeshoheit zuftehen, umb 
namentlich durch die Bundesgeſetzgebung zugeſichert worben, fofern fie nicht * 
Betheiligten durch rechtsbeſtändige Verträge ausdrücklich aufgegeben worden find“, 
Rechte und Vorzüge dev Mediatiſirten, welche wiederhergeſtellt werden ſollen, find 
mithin diejenigen, welche ihnen vermöge ihrer früheren eminenten Stellung zuftehen, 
und ihnen wölferredtlid durd den Art. XIV der Bundes-Alte und die 6 
ſpatere Bundesgefeggebung gewährleiftet find. Diefe Wieverherftellung findet aber nad 
eine Schranfe darin, daß fie in feinem Falle über dasjenige hinausgehen darf, mas 
durch die mit jedem einzelnen Haufe fpeziel errichteten Verträge feitgeftellt worden ift2, 





beiden Fürften find auch in dem amtlichen Vers 


N Bol. Mliber a. a. DO., ©, 912. — Diefe 
eh ‚als Mitglieber des Herrenhaufes in dem 


bfchn. I, sub B unter ben nach der D, Bun» 
des · Alte zur en ft berechtigten Hänp- 
tern ber vormaligen D. reihsftänbichen Hätt- 
fer, ©. 35, Nr. Tu. ©. 37, Nr. 18 aufge 
führt. — Bgl. auch den Ber. der Kom. ber 
I. 8, v. 29, März 1854 in beren Drudf. 
1853—1854, 3b. IV, Nr. 235, ©, 6. 

® Die Zweifel, zu weichen bie Faffung des 
Gef. v. 10. Zumi 1854 im Betreff des Um» 
fanges ber wieberberzuftellenden Rechte Ber- 
anfaffung giebt, find bei ber Beratung bef- 
jelben fowoht in ber Kom., als im Plemmm 
er II. E. jur Sprache gelommen. Der Rer 
jet,» Kom, hat bei der Plenarberathung (f. 
jen, Ber: ber II. 8, 1858—1854, Bo. I, 
S. 771-772) diejenige Erläuterung. gegeben, 





welche oben im Terte mitgetheilt ift. Im ber 

Kommiffion bat derſelbe außerdem ‚exrläxt, 

bie Worte: „auf Grumd ihrer früheren fkaate 

rechtlichen Stellung im Reiche und ber bon 

ihnen beſeſſenen Landeshohein Fꝛ— 

namentlich“ bie ſraglichen Rechte und 

züge — durch Ändeutung der bi 

amd rechtlichen Grundlage derſelben 

fen follen, .alfo bloß emuntiativer, nicht. 
ispofitiver Natur find, und daß. fie eben 

deshalb, und weil die im dem Sa 

führte Bundes-Afte bie ftaatsredtliche 

Tung der vormals Reihsunmittelbaren 

und abgegrenzt hat, etwas höheres id 

über hinausgehendes nicht bedeuten, 

lich ‚aber nicht auf eine größere Teilnahme 

an ber Staatsgewalt bezogen werben | 

—— der IL. K. iss3 1864, Bb, IV, 
IT. . 


S. 18), 
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Unzweifelhaft ift aljo, daß ben Mebiatifirten nichts gebührt, noch gewährt werben darf, 
als dasjenige, was ihnen völferrehtlih und ausdrücklich durch den Art. XIV ver 
Bundes-Akte und bie betreffende weitere Bunvesgefeßgebung garantirt worden ift, und 
auch dies nur infofern fie nicht bereits Durch rechtsbeftänpige Verträge darauf Verzicht 
geleiftet haben. In feinem Falle ift es alfo ftatthaft, bei der Wieverherftellung außer 
den genannten völferredhtlihen Alten audh anderen Quellen irgend eine maß- 
gebende Berüdfihtigung zu Theil werden zu laffen; namentlich aber können die früheren 
Akte der betreffenden —* etzgebung, nämlich die Verordnung v. 21. Juni 1815 und 
die Inſtr. v. 30. Mai 1820, nur inſoweit dabei in Betracht kommen, als ſie nicht 
über die Bundesgeſetzgebung hinausgehen 1. 

Die Rechtsverhältniſſe ver Mediatifirten, wie fie dur die Inftruftion v. 30. Mai 
1820, unter Zugrunbelegung der Verordnung v. 21. Juni 1815 und des Art. XIV 
der Bundes-Afte feftgeftellt worden, find nun aber zum Theil durch die Verfaffungs- 
Urkunde und bie feit dem Jahre 1848 erlaffene Geſetzgebung überall nicht berührt 
worben, zum Theil aber find fie bereits durch fpezielle König. Erlaſſe wiederhergeftellt 
oder anderweitig georbnet worben, und nur theilweife handelt es fi noch von einer 
anderweitigen Negulirung berjelben in Gemäßheit des Geſetzes v. 10. Juni 1854 und 


ber darauf gegründeten VBerorbnung v. 12. Nov. 1855 ?, 


I Dies wurbe bei ber Berathung in ber 
Kommilfion ausprüdii und mit dem Bemer- 
fen hervorgehoben, daß Alles, was im Wege 
gewöhnlicher Gefegebung ausgefprocden fei, 
bein freien Widerruf und der Abänderung 
unterliege, und zur Begründung fefter jura 
quaesita an unb für N in feiner Weiſe fich 
eigne (Drudf. der II. 8. 1853—1854, 3b. IV, 
Nr. 235, ©. 14). Infoweit alfo Die Beftim- 
mungen ber V. v. 21. Juni 1815 und ber 
Inftr. v. 30. Mai 1820 mit ber Verfaſſung 
und ber Gefeßgebung feit dem 9. 1848 unver- 
einbar, mithin durch Diefelbe aufgehoben wor⸗ 
ben find, dürfen fie, wenn nicht Die Durch das 
Gel. v. 10. Juni 1854 ber Krone ertheilte 
Ermächtigung zur Wiederherftellung überfchrit- 
ten werden fol, nur in nemienigen Um- 
fange realtivixt werden, welchen die Bundes⸗ 
geſetzgebun garantirt hat. Es bleibt mit- 
bin in allen de en zu erwägen, in wie weit 
die frühere Preuß. Geſetzgebung über die 
Rechte und Vorzüge der Mediatiſirten ſich 
innerhalb ber bundesrechtlichen Normen ge- 
balten bat. 


? Auf Grund der 8. v. 12. Nov. 1855 ift 
Seitens ber Staatsregierung mit allen dem 
Preuß. Staate fubjicirten vormaligen Heichs- 
fländen und mit den gräflich Stolbergfchen 
Häufern über abzufchließende Berträge unter- 
handelt worden, ausgenommen mit dem Yür- 
ften von Bentheim - Steinfurtb, welcher ſich 
auf feine Unterhbandlungen eingelaffen bat. Zur 
Königl. Beftätigung find indeß bisjegt erft drei 
folder Verträge gelangt, nämlich ber Rezeß 
mit dem Fürften zu Wied v. 25. Iuni 1860 
(Amtsbl. der Regier. zu Koblenz dv. 16. Mai 
1861), der Rezeß mit dem Fürften zu Solms- 
Braunfel® v. 22. Nov. 1861 (Amtsbl. derſelb. 


Braunfels find für gewiffe aufgehobene und 
nicht miederherzuftellende Rechte die Entichädi- 
gungs- Summen feftgeftellt, welche inzwijchen 
den beiden Fürften ausgezahlt worden find. 
Die in ihren meiften Beziehungen gleichlauten- 
den Haupt-Rezeffe mit ben beiden genannten 
Sürften enthalten, unter Befeitigung ber frü- 
beren, in ben Jahren 1826 und 1827 errich- 
teten Rezeffe, eine vollftändige Regulirung ber 
Nechtsverhältniffe der Fürften und führen fpe- 
ziel die fänmtlichen ihnen zugeftandenen Rechte 
und Borzlige auf, ſowohl Diejenigen, welde 
die Staatsregierung als unberührt fortbeftehend 
ober als bereit8 durch befondere Verordnungen 
wieberbergeftellt anerfennt, als auch diejenigen, 
über melde bie Beflimmungen erſt in den 
Rezeffen vereinbart worden find. Der Rezeß 
mit bem ©rafen zu Stolberg - Wernigerode 
entfpricht in feinen Beftimmungen ben mit ben 
Fürften zu Wied und zu Solms» Braunfels 
abgefchlofjenen Rezeſſen, ift nur kürzer gefaßt 
und enthält nichts Über die abminiftrativen 
Rechte des Grafen, weil er auf bie früher ab«- 
geichloffenen Rezeſſe v. 19. Mai 1714 und v. 


—— 1822 Bezug nimmt und nur Abän⸗ 


derungen ober Erläuterungen zu dieſen giebt. 
Das Haus der Abgeorbn. beſchloß bereits bei 
der Berathung des Etats des Finanzmin. in 
der Sitz. v. 9. Aug. 1862 auf den Antrag 
des abgeorbn. Dr. Eberty (vgl. fien. Ber. des 
neugewäbhlten Abgeordn.Hauſes 1862, Bd. IT, 
©. 11083—1111), „das Staatsmin. aufzufor: 
bern, bie mit ben Fürften zu Solms-Braun- 
fels und Wied über die Wieberberftellung der 
buch Art. 4 ber Verf.⸗Urk. aufgebobenen 
Nechte geiätoffenen Verträge der Lanbesver- 
tretung vorzulegen”. Im Jahre 1863, wo 
ber Gegenftand anderweitig in ber Bubget- 


Regier. v. 3. Juli 1862) und ber Rezeß mit ; Kom. zur Berathung gelangte, beſchloß dann 


dem Grafen zu Stolberg-Wernigerode v. 8. 
San. 1862 (Amtsbl. der Regier. zu Magbe- 
burg bon 1862). Im gleiihpeitigen Neben- 
Nezeffen mit den gürften zu Wied und Solms⸗ 


| 


das Haus ber Abgeorbn. in der Sig. v. 11. 
März 1863 (vgl. ſten. Ber. bes Abgeorbn.- 
Haufes 1863, Bd. I, ©. 581—582) auf ben 
Antrag der Budget- Kom. (vgl, deren Ber. dv. 
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A, Rechtsverhältniſſe berfelden im Allgemeinen. Be, 
1) Sie find der Hoheit (Souverainetät) der Krone Preußen untere 
genießen für ihre Perfonen und Familien, fowie für ihre ftandesherrlicen 
die Rechte und Vorzüge, welde ihnen bundesrechtlich zugefichert, und, infofern bie 





6. März 1863, a, a. O., Bb. III, ©. 236), 
„zur Prilfung der von der Staatsregierung 
mit ben bisher Neichsummittelbaren geſchloſſe⸗ 
nen Verträge eine befondere ses zu 
erwählen und am dieſelbe die bei Gelegenheit 
ber Bubgetberathung mitgetheilten Verträge zu 
überweifen, Die dem; folge eingefetste om, 
(opt. flen. Ber. des Abgeordn.-Daufes 1863, 
»b. I, ©. 583) hat aud ihre Berathungen 
beendiget und eine Reihe von Anträgen zu 
ftellen beſchloſſen. Zur Feſtſtellung des Ber 
richtes amd zur Verhandlung im Plenum bes 
Mögeorbn.» Haufes ift jebod bie Sache wegen 
bes inzwiſchen erfolgten Schluffes der Seffion 
nicht gelangt. Die Rejultate der Berathungen 
der Kom. und ber Inhalt des von diefer hin- 
ſichtlich der Maßregeln der Staatsregierung 
beſchloſſenen, dem je ber Abgeordn. vor- 
zufchlagenben Antrages find indeß mitgetbeilt 
in dem Auffage des (zum Referenten ber Kom. 
befiellten) Abgeorbn, Feen: „die Reftaura- 
tion der ehemals Neichsunmittelbaren in Preu⸗ 
Ben" in ben D. Jahrbüchern, Bd. VIII 
(1863), 9. 2, ©. 175 fj, Auf ben Antrag 
des. Abgeorbn, '». Carlowiß; hat hiernächft das 
Abgeordu,- Haus in der Sit. v. 2, Dec. 1863 
(ogl. ſten. Ber, 1863—1864, Bd. I, ©. 287) 
eruenert ‚befchloffen, ‚eine Kom. zur Präfung 
bes Gegenftandes niederzuſetzen, welche ji 
auch konſtituirt (a. a. D., ©. 285) und un« 
term 16. San. 1864 Bericht erftattet bat 
——— des Abgeordn,-Haufes 1864, Nr. 101). 
ie Kom, bat überall diejenigen Anfichten und 
Bejchlliffe aufrecht erhalten, welche bereits von 
ber eren Ko. augenommen worben Waren. 
Sie hält es zuwörberft dem Gef. v. 10. Juni 
1854 nicht entfprechend, daß Die Wieberher- 
fellung ber durch ‚die Sejebgebung feit dem 
1.:San, 1848 aufgehobenen Rechte und Bor- 
züge file Die erwähnten irften anflatt durch 
Knigt ERBE Ran in Form von Ver— 
trägen erfolgt ift. Dieje Anfict ift and bes 
guilibet, Denn das Gef. dv. 10. Juni 1854 
beftimmt ausdritdiich, daß bie Wiederher— 
ftellung ber in Rede ftehenden Mechte „durch 
Königl. Berordnung“ Iu erfolgen habe, 
wobı der eingefdlagene Weg der „der= 
tragsmäfigen“ Mealtivivung für völlig 
‚ausgefchloffen zu erachten ift. Es fonnten und 
mußten der Neaktivirung zwar Verhandlungen 
mit dem einzelnen Standesherren vorhergeben; 
allein bie Feftftellung dev einzelnen wieberher- 
zuftellenden Rechte ſelbſt konute nur durch Ver⸗ 
orbnungen bewirlt werben, Es handelt 
Übrigens Hier keinesweges um bloße Ausfüh ⸗ 
ruugs · Maßregeln, ſondern von legisfativen 
Alten. Denn jede Ertheilung eines Privile- 
Ben oeen i cin AL der Öeekgcung: Me 
m iſt ein J gebung 
ein folder iſt auch die — 
berftellung ber hanbesherrlichen Mechte betrachtet 





und nur durch bas fpezielle Gef. d. 10, Juni 1854 
der Krone allein übertragen worden, Was 
alfo in dieſer Beziehung geſchehen, das hat bie 
‚Krone nicht auf Grund ber J 

Exelutivgewalt, ſondern in Folge ber aus · 


nahmsweiſe übertragenen gef en 
Ben * die — — 


ſet v. 10. Juni 1854 feinesweges bie 
ihnen (nach Art. 106 der Berf,-Urf,) 
Blfung ber Reptegltiteit ber 


önigl. Verordnungen verzichtet (vgl. 
a. 0. D., ©. 191—196, und Ber. 
16. Iaw. 1864, ©. 9—18). Die Kom. hat 
dann ferner angenommen, baf es dem Gejeke 
dv. 10. Juni 1854 micht entjpredhend fei: m) daß 
in den im Rede fichenben Verträgen 
welche durch bie Berfafjung ober bie 
gebung feit 1848. nit betroffen werben 
welde mit ben gegenwärtigen Sta 
tungen nicht vereinbar En { n 
ber Erbfchafts- Stempel- Stener und Ein 
— Recht exetutiviſcher Bi ber 
omainen- Gefälle im VBerwaltungsmwege, 
ſcheiden ber fürſtlichen Familien und Eifgım- 
gen aus bem Kommmmalverbande, Bergre 
unb Bergverwaltung), eine neue 
mäßige Veftätigung gegeben worden; b 
durch diejelben auch ſolche aufgehobene Rechte 
welde nicht auf wölferrechtlichen ober buunbei 
rechtlichen Beftimmungen, fondern mir auf 
Preuß. Gefeßgebung beruhten (Tanbestrau 
Behetung von ordentlichen Perfonal-& 
Aufficht Aber die Gemeindverwaltung, 
zur, Milderung ober zum Erfaß von 
Strafen) wieberhergeftellt worben find; 
ben Fürften auch Rechte, welche ihnen ni 
zugeftanden haben, — worden 
d) daß ohne vorgängige Genehm 
Landesvertretung Gelbentihäbigungen e 
und gezahlt und daß jolche namentlich fir bi 
unentgeltlich aufgehobene Yagdgeredhtigfeit wi 
Iagdfropuben bewilligt worden find; e) bi 
das Gefetz v. 10. Juni 1854 auch auf bem 
Grafen zu Stolberg - Wernigerode M 
worden iſt. Die Kom, bat, bem; 
ſchloſſen, die — eu 
a) die hiermit nicht im Einllange 
—— außer Kraft zu. jeßen, b) 
ölfervechtlich garantirten Nehte der librig 
vormals reichsunmittelbaren Stand 
wicht durch Verträge, fondern durch 
in bie Gejeg - Sammlung aufzunehmende 
orduungen twieberherzuftellen unb ‚dabei , 
die Schranten des Geſebes v. 10. Iumi 
umb des Art. XIV ber D, B,- Ute eü 
ten, ©) obne vorgängige Genehmi 
Landesvertretung tene Catf übigungen 
dachte Staubesherren feftzuftellen —— 
jelben zahlen zw. laffen. Hieran_Amllpft 
Kom. den fernexen Antrag, bie e 
ruug aufzufordern, die B. ©, 21. 





Kon ben Staatsbürgern: gefehlich bevorzugte Staatöbürger. (6. 107.) 207 


burd bie Gefeßgebung feit dem 1. San. 1848 verlegt find, in Folge des Gefeges v. 
10. Juni 1854 wieberhergeftellt worden find, beziehungsweife ihre Wieberherftellung 
zu gewärtigen haben. Dagegen liegen ihnen aud die Pflichten ob, welche aus ihrer 
Unterwerfung unter bie Hoheit der Krone Preußen entfpringen ($. 2 der Inſtr. v. 
30. Mai 1820 und Gef. v. 10. Juni 1854 nebft Verorbn. v. 12. Nov. 1855). 

2) Die Häupter der Familien haben bei jeder Königl. Regierungsveränderung, 
ſowie bei jeder Sufceffton in die Standesherrfchaft, vem Könige und feinen Nachfolgern 
in ber Regierung die Huldigung zu leiften 1 ($. 3 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

3) Sie find ſowohl für fih und ihre Familien, als auch bei Ausübung aller 
ihnen zuſtehenden Gerechtſame den allgemeinen Landesgeſetzen unterworfen ($. 5 ber 
Infte. v. 30. Mai 1820). . 

4) Sie und die ebenbärtigen Mitglieder ihrer Familien find berechtiget, die vor 
Auflöfung der Deutfhen Reichsverbindung innegehabten Titel und Wappen zu führen, 
jedoch mit Hinweglaffung folder Worte und Symbole, durch welde einzig ihr Ber- 
hältniß zum Deutſchen Reihe, oder ihre vormalige Eigenfchaft reichsftändifcher ober 
reihsunmittelbarer vegierender Lanbesheren bezeichnet warb (8. 6 der Inſtr. v. 
30. Mai 1820). 

5) Ueber das Kanzlei-Ceremoniel beftimmen die 88. 7 und 8 der Inſtr. v. 
30. Mai 1820 und die Kabinets-Ordres v. 21. Febr. 1832 und v. 3. März 1833 


das Nähere ?, 

6) Es darf ihrer und ihrer Samilien in den ftandesherrlihen Bezirken in dem 
Ktirchengebete Erwähnung gefchehen; auch kann daſelbſt öffentliche Trauer ftattfinden 
nach dem Ableben des Stanbesherrn, feiner Gemahlin und feines vermuthlichen Nach— 
folgers, mittelft Trauergeläutes und Unterbleibung öffentlicher Luftbarkeiten ? (88. 9 u. 
10 ber Inſtr. v. 30. Mat 1820). 


und bie Infr. v. 30. Mai 1820, foweit fie |, herren und den Mitgliedern ihrer Familien in 
iiber die Feftfegungen des Art. 14 der Bundes- | den an fie ergebenden amtlichen Ausfertigun- 
Alte, fowie ber fonftigen Bundesgefeßgehung | gen die ihrer Geburt angemeffene Kourtoifte 
hinausgehen und mit den verfaffungsmäßigen | (Durdlaudt, Hochgeboren) zu ertheilen. Die 
Rechtszufländen nicht vereinbar find, einer Re- | K.⸗O. v. 21. Febr. 1832 (G. ©. 1832, ©. 
vifion beziehentlich Aufhebung zu unterftellen | 129) beftimmte dann (unter Bezugnahme auf 
und dem Lanbtage eine entfprechende Borlage | die B.⸗-Beſchl. v. 18. Aug. 1825 und v. 18. 
zu maden,"auch bie nach den Normen der ge- —* 1829), deß nur den Häuptern der fürſtl. 
dachten Verordn. und Inftr. bis zum 3. 1848 amilten das Prädikat: „Durchlaucht“ und 
mit ben vormals Reichsunmittelbaren gefchlof- | ben Häuptern der gräfl. Hänfer das Prädikat: 
fene Berträge Behufs einer ebenmäßigen Ab- | „Erlaucht“ ertheilt werden folle, was indeß 
änderung zur Verhandlung zu ziehen (vgl. ven | die K.⸗O. v. 3. März 1833 (G. ©. 1838, 
Kom.-Ber. v. 16. Ian. 1864, ©. 34—36, | ©. 29) wieber dahin abänderte, daß allen ben 
desgl. Tweſten a. a. O., S. 208-210). — | Fürften-Zitel führenden Mitgliedern ber im 
Dem Kom.-Ber. v. 16. Ian. 1864 find bie | 8. 1 ber Inſtr. v. 30. Mai 1820 und in bem 
ſämmtlichen bisjegt mit vormals Reichsunmit-⸗ der K.O. v. 21. Febr. 1832 beigefügten Ber- 
tefbaren abgefchloffenen und vom Könige be» | zeichniffe benannten fürftl. Familien das Prä- 
ftätigten Rezefſe als Anlagen beigefügt. Außer- | dilat „Durdlaudt‘ ertheilt werben folle. 
dem bat die Staatsregierung auch noch einen Nach g. 8 ber Inſtr. dürfen die Die Stanbes- 
(nicht mitgetheilten) Rezeß mit bem Fürſten zu | berrlichkeit ausübenden Häupter, agnatifchen 
Solms » Hohenfolms»Lych abgefchloffen, welcher / Hauptvormünder oder Abminiftratoren in ihren 
die Königl. Beflätigung erhalten bat (vgl. | Kanzleifchriften, Bollmachten und offenen Er- 
S. 2 bes Kom.» Berichte8 ). Märungen, wenn folde nicht an bie Künigl. 
I Die Art ber Leiftung und die Norm bes | Hof-, Staats- und Militairbehörden gerichtet 
Eides find im $. 3 der Inftr. näher beftimmt. | find, bon fi in ber mehrfachen Berfon durch 
Auch verorbnet der 8.4 a. a. O. bie gehörige | „Wir und „Uns“ ſprechen. — Dagegen 
Ablegung ber Lehnpflicht in Beränderungs- | bürfen ihnen weitere Ehrenrechte, als bie 88. 
fällen, infoweit die Standesherren noch zum | 7—12 ber Inftr. einräumen, nicht zugeflanden 
Könige in Lehnsverhältniffen ſtehen. DBgl. | werden, namentlich nicht das Ehrenrecht, die 
hierüber oben $. 95, ©. 85 ff., sub 1, inde- | Wegmweifer und Warnungstafeln mit ihren 
fond. S. 86, Note 1. Hausfarben färben zu laſſen (Reſtr. bes Min. 
2 Nach 8. 7 der Inftr. wird aus dem Kd- | des Inn. v. 22. Juli 1825, v. Kampk, Ann., 
nigl. Kabinet den Standbesherren von fürft- | Bd. IX, ©. 69%). 
lihen und gräflichen Häufern das Ehrenwort: ’ Die Bundes- Alte (Art. XIV) beftimmt 
„Herr“ oder: „Frau“ gegeben, und von | hiervon nichts; bie Königl. Zpriſchn Verordn. 
allen Landesbehörden iſt fänmtlichen Standes- | v. 19. März 1807 geſteht nur ein Trauerge⸗ 


208 Das Verſaſſungt · Neht. Die Innere Berfafung. (5. 107.) 

7) Den. Häuptern der ftandesherrlihen Familien fteht frei, innerhalb 
herrlichen Bezirls aus ihren Privateintünften Ehrenwachen zu unter! ‚alten, 
dadurch won der allgemeinen Militairpflicht nicht befreiet werben ! ($, u SR 
v. 30. Mai 1820). 

8) Sie umd die Mitgliever A Familien genießen die unbefchränfte 
ihren Aufenthalt in jedem er Bunde, gehörigen und mit bemjelben in 
lebenden Staate zu: nehmen ? ($- = der Inſir. v. 30, Mai, 1820), 

9) Sie und die Mitglieder ihrer Familien haben bie, Befreiung «) von aller Mir 
Titairpflichtigteit 9, b) von orbentlichen Perfonalftenern jeder Art %, aber Hl e) von in 
direlten Steuern, denen fie. innerhalb und außerhalb ihrer Randesperti * 
gleich anderen Landeseinwohnern unterworfen find. Bon dem Crbfchaf 
find fie jedoch ‚bei Sufceffionen in die Standesherrfchaft, welche in der — 
finden, unbebingt, bei anderen Erſchaften oder Verniächtniſſen aber nur inſt 
als dieſe innerhalb der Standesherrſchaft ihnen zufallen (F. 13 der Infte, Sr: 

1820). 

10) Ueber ven Gerichtsftand der Mebiatifirten und ber Mitglieder — 
milien 6 enthalten die $$. 14—19 der Inſtr. v. 30. Mai 1820 vie näheren 
mungen, welche indeß durch die Gefeßgebung feit dem 1. Jan. 1848 über die verän- 
derte Organifation der Gerichte und das Verfahren in Strafſachen befeitiget | 
waren”. Auf Grund des Gefeges v. 10, Juni 1854 hat indeß die Verorbn. v. 

Nov. 805° den privilegivten — mittelbar he D. 

ſten und Grafen und der Mitglieder ihrer Familien, unter Beſeitigung der entgegen · 
ſtehenden Vorſchriften der feit dem 1. Yan. 1848 erlaſſenen Gefege, uud Verorbium« 

gen, unter folgenden Beftimmungen wieberhergeftellt 9. 

a) in Betreff des Gerichtöftandes für Civilftveitigfeiten follen die SS, ee 
der Inſtr. v. 30. Mai 1820 wieder zur Anwendung kommen. Diefe beftu 
folgenbes: 

a) Der privilegirte Civilgeritsftand der Standesherren und der Mitglieder ihrer 
Familien tritt ein im ihren perfönlihen Rechtsſachen, desgleihen in ſolchen, welche 





fäute am Wohnorte des Standesherrn zu, | Wiederherſtellung deſſelben fir gerecht 
unterſagt aber. eine, eigentliche Lanbestrauer. 3% zu eradten (vgl. das — 
Der $. 10 der Preuß. Inſtr. v. 30. Mai 1820 8. 105, ©. 177). — Bon Re 


gewährt eine wirfliche Lanbestrauer mit Unter- 
Bieibung Öffentlicher Yuftbarleiten in bem  gan- 
n ſtandesherrl. Gebiete, Die hierin liegende 
Serintans ber Rechte Anderer, welche na- 
mentlic fiir ganze Klaſſen von Gewerbetrei- 
benden erhebt fein fan, muß als ein Stan- 
desvorrecht betrachtet werben, welches durch 
Urt, 4 der Verf.Urt. aufgehoben iſt und nicht 
wieberhergeftellt werben darf, ba es nicht. auf 
einer bundesrechtli che Beflimmung bes 
ruht D Tweſten, in dem Auff. in dem D. 
— d. VEIT dahrg. hr ©, deln u. 

Kom.-Ber. v. 16. Ian, 20, in 
den —— des — Haufes Ko Nr. 


Bl. &. 6 der 8. v. 21. Juni 1i 
4 nic, Te Art, XIV ber te 
AT ©1 
& » Dieg Bone, ift garantiet durch Art, XIV 
— — (f. ob. er 194) und auch im $. 
4, Ar. 3 ber B. » 21. 1815 jpeziell 
er worden (j. ob, S. 195, Note 4). 
Dgl. darliber ob. $. 104, ©. 169, Note 6. 
4 Auch bies — iſt durch den 
ber B. v. ai Juni 1845, zugeſichert wori #7 
daſſelbe feinesweges bunbes- 
rien garanı irt, und baher in bie erfolgte 


i I 1820 infoweit für aufgehol 





in ‚einer außerhalb bes ftanl 
Gebietes — Stadt — bs 
Sal wicht (Nejtr. des. Min, des 

u, 1840, Di ® 

“ Bol. 8, 
ob. ©. 19%,-Note 4). 

° Das Db,Trib. bat, in dem Erf, 
Ian. 1863 (Entſch. Bd, XLIX, ©. 
genommen, daß auch diejenigen be 
unmittelbaren Deutigen © 
vormalige reichsunmittelbare Bi — 
mit dem Preuß. ſondern mit ei 
Deutſchen en vereiniget find, L 
Preußen wohnen, hier einen privilegirten 


alten jenießen. 
as Fe bes a 
ftandes ber Mebiatifirten ift buch Bi 


XIV ber B⸗Alte — 


auch im $. 7 ber 8. v. 21. 9 
ba — T — 


N eb et 
Härt ‚auch die 68. 14-19 der fir. ©. 


t in biefer Berordu, ſelbſi aus 
= It „erhalten (richtiger: „„wiebe 
worden find. 
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ihre ftanbesherrlihen Befitungen over die biefen anklebenden Gerechtſame betreffen. 
In diefen Sachen ift dasjenige Obergericht kompetent, in beflen Gerichtöfprengel fie in 
Hinfiht auf ihren Wohnort, oder nad) den Übrigen bei der Sache eintretenden Ber- 
hältnifjen, zufolge ver Landesgetze gehören ($. 14 der Inftr.). 

B) Stanvesherren find niemals aus dem Grunde. allein, weil fie im Preußifchen 
Staate eine Standesherrſchaft befiten, vor den Preußiſchen Gerichten in bloß perfän- 
lihen Angelegenheiten Recht zu nehmen verbunden I. Dagegen find fie, im Falle fie 
in mehreren Bunbesftaaten ftandesherrliche Befigungen oder einen auf andere Art ge- 
fegmäßig begrünbeten, mehrfachen Berfonal-Gerichtsjtann haben, nad) erlangter Boll- 
jährigkeit verpflichtet, vor dem Obergerichte, in deſſen Bezirke die Stanvesherrfchaft ge⸗ 
legen ift, zu erklären, welchen in⸗ oder ausländiſchen Ort fie als ihren Wohnfig be- 
trachtet haben wollen (8, 15 der Inſtr.). 

P Oewillfürte und teftamentlihe, infonderheit Stamm- und Familien- Austräge 
find in Civifftreitigleiten der Mitglieder einer ftandesherrlihen Familie unter ſich nur 
infofern Tompetent, als viejenigen Verfügungen, worin foldhe feitgefegt ſind, die Königl. 
Beftätigung erhalten haben (8. 16 ver Inſtr.) 2. 

b) In peinlihen Sachen, mit Ausnahme ver im Königl. Dienfte begangenen 
Berbrechen, genießen die Häupter der ſtandesherrlichen Familien, fofern fie nicht den 
Gerichtsſtand eines Obergerichtes vorziehen, einen privilegirten Gerichtsſtand vor Aus- 
trägen ? (8. 17 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). Diefe Beftimmung kommt auch fer- 
nerhin zur Anwendung. Wählt der Angefchulvigte danach ftatt des Austrägal-Gerich- 
te8 den Gerichtsſtand vor einem Obergerichte, oder handelt es fih um ein im Königl. 
Dienfte begangenes Verbrechen over Vergehen, oder gehört der Angeſchuldigte nicht zu 
ben Häuptern, fondern nur zu den Mitgliedern einer vormals reihsftändifchen 
Familie, fo ift der Gerichtsftand in peinlihen Sachen — Militairverbredyen auöge- 
nommen — vor demjenigen Obergerichte begründet, zu beflen Bezirke das Gericht ge- 
bört, welches zur Führung der Unterfuhung nad den allgemeinen gejeglihen Beftim- 
mumgen fompetent fein würde * (8. 3 des. Gef. v. 12. Nov. 1855). 

ec) Hinfihtli des Gerichtsſtandes in nicht ftreitigen Kechtsangelegenheiten find 
bie Vorfchriften des $. 19 Litt. a—e der Inſtr. v. 30. Mai 1820 maßgebend ®. 


ı Bgl. ob. 8. 87, ©. 8, Note 5. 

2 Zur Ergänzung diefer Vorfchriften hat Die 
8-D. v. 3. Jan. 1845 (©. ©. 1845, ©. 
37) beflimmt, „daß bie in Preußen begüterten 
Häupter der vormals reihsftändifhen Fami⸗ 
lien in Prozeffen, welche auf ihre Domainen, 
Lehn- und Patrimonial⸗Gerechtſame fich be- 
ziehen, bie zugefchobenen und zurüdgefchobenen, 
fowie die nothwendigen Eide, jofern ber Eid 
nicht eine eigene Handlung Des Hauptes ber 
Familie betrifft, durch einen ihrer Beamten, 
zu deren Gefchäftstreis der flreitige Gegenftand 
gehört, abzuleiften befugt fein follen”. Das 
Ob.⸗Trib. hatte angenommen, daß bies Pri⸗ 
vilegium durch den Art. 4 ber Berf.-Urf. auf- 
gehoben fei (Präj. Nr. 2323 v. 23. Oft. 1851, 
Entfcheid., Bd. XXI, ©. 395); allein ber 
Allerh. Erlaß v. 9. Okt. 1854 (G. ©. 1854, 
S. 540) bat deklarirt, daß die K.⸗O. v. 3. 
Jan. 1845 noch in Kraft ſtehe. — Diefelbe 
fol auch auf die Häupter der brei Gräßflich 
Stolbergihen Häufer Anwendung finden (8.- 
O. v. 11. Aug. 1845, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1846, 
©. n)- Sie bezieht fih auch auf Editions⸗ 
eide (Erk. bes Ob.⸗Trib. v. 22. Sept. 1847 
in Fommer's Arnsberg. Arch. Bd. XIII, ©. 
576). 

3 Der 8. 17 der Inſtr. ertheilt ausführliche 


Vorſchriften Über das betr. Berfahren und bie 
Bildung des Austrägal-Gerichtes, gegen defien 


v. Höune, Preuß. Gtaats-Bedt. I. 2. 


Entiheidung, welche der Königl. Beftätigung 
bebarf, kein Rechtsmittel flattfindet. Hat der 
Angeihuldigte flatt eines Austrägal-@erichtes 
den Gerichtsftand vor einem Obergerichte ge- 
wählt, fo finden gegen befien Ausſpruch Die 
gejetl. Rechtsmittel ſtatt. — Die im 8. 17 
Litt. b u. c der Inſtr. hinſichtlich der Häupter 
der vormals reiheftänd. Häufer getroffenen 
Anordnungen (betr. die Verhaftung unb Ber- 
mögensverwaltung während folder) kommen 
auch in peinl. Sachen der Mitglieder dieſer 
Familien zur Anwendung (8. 3 der V. v. 12. 
Nov. 1855, G. ©. 1855, ©. 686). 

4 Nah 8.3 der V. v. 12. Roy. 1855 (G. ©. 
1855, ©. 686) erfolgt das Berfahren bei dem 
Obergerichte nach den Beflimmungen ber ®. v. 
3. Ian. 1849 (G. S. 1849, ©. 14) und ben 
diefelbe ergänzenden Borfchriften, jedoch mit 
ber Maßgabe, daß für die Borunterjuchhung ſo⸗ 
wohl, als für die Hauptverbandlung die Vor⸗ 
ſchriften für das Berfahren wegen Bergeben 
zur Anwendung fommen, ohne Unterſchied, ob 
es fih) um ein Vergeben oder Verbrechen han⸗ 
beit. Die Entſcheidung erfter Inft. erfolgt vor 
einer aus 5, bie der 2. Inſt. vor einer aus 7 
Mitgliedern beftehenden Abtheilung bes Ober⸗ 
gerichtes. 

5 Dieſe Beſtimmungen ertheilen ſpezielle An⸗ 
orbnungen über Vormundſchaften, Erbverthei⸗ 
lungen unter Mitgliedern der ſtandesherrl. Fa⸗ 
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Grundſtücken over Gefällen beſtehen, wenn fie ſchon vor Auflöfung des Deutſchen Rei— 
ches zu ihrem nunmehr ſtandesherrlichen Stamm- oder Familiengute gehört haben und 
von ihnen ſteuerfrei beſeſſen worden ſind, die gänzliche Befreiung von ordentlichen 
Grundſteuern. Sie bleiben dagegen verpflichtet, von ihren Domainen zu außerordent⸗ 
lichen Steuern, namentlich zu Kriegsſteuern, verhältnißmäßig beizutragen 1 ($. 24 ber 
Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

4) Die grunpherrlihen oder Batrimonial- Abgaben, fowohl Gelphebungen, als 
Natural-Lieferungen, find den Standesherren von den Pflichtigen fernerhin zu entrid;- 
ten, jofern folge nicht jeit Auflöfung des Reichs durch Vertrag, Urtel, Verjährung 
oder ausprüdliches Geſetz? aufgehoben worven ? (8. 25 der Yuftr. v. 30. Mai 1820). 

5) Die in ihren ftandesherrlihen Bezirfen und in ihren Domainen gelegenen 
Schlöſſer over Häuſer, welde zu ihrem Wohnfige für beftändig oder abwechſelnd be- 
ftimmt find, nebft den dazu gehörigen Nebengebäuden, find frei von Einquartirung ($. 
26 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

6) Alle indirefte Steuern werden von den vom Staate beftellten Einnehmern er- 
hoben und fließen in die Staatskaſſen. In Abficht derjenigen bireften Steuern, welde 
zur Zeit der Publikation der Verordn. v. 21. Juni 1815 fchon beftanden haben, ge- 
fhieht die Erhebung, unbeſchadet und mit Vorbehalt jeder Fünftigen Aenderung in der 
inneren Steuerverfaffung, von den Stanbesherren durch die von ihnen zu beftellenden 
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Einnehmer * ($. 27 der Infte. v. 30. Mai 1820). 


ı Der $. 24 der Juſtr. beftimmt auch noch: 
a) daß bie Befreiung auch auf Die außerhalb 
bes ſtaudesherrl. Bezirkes gelegenen Domanial- 
Grundfüde und Gefälle Anwendung findet, 
wenn die obigen Bedingungen dabei vorhau- 
den find, was im Zweifel vermuthet werden 
ſoll; b) daß dagegen bie — nicht ſtatt⸗ 
findet: a) bei Gütern und Gefällen der Stan⸗ 
desherren, welche vor Auflöfung des Reiche 
nit zu ihrem Stammgute gehört, oder welche 
fie erft nah jener Auflöfung erworben baben; 
B) daß fie den Befigern ihrer in fremde Hände 
gegebenen Güter, foweit biefelben von ihren 
Rechte an jenen Gütern Grundfteuern zu ent- 
richten haben, nicht zu ftatten fommt. — Diefe 
Borrechte hat das Grundfteuer - Gef. für bie 
weftl. Brovinzen v. 21. Jan. 1839, 88. 10, 
11 (®. ©. 1839, ©. 30 ff.), infoweit auf die 
Befreiung nit buch Verträge Verzicht ge- 
leiftet worden, ausdrücklich aufrecht erhalten. 
Die 8. v. 21. Juni 1815, 8. 4 (f. ob. ©. 
195, Note 4) fett diefelben geigſau⸗ feſt, wo⸗ 
gegen ber Art. XIV ber B.Alte keine aus- 
drückliche Garantie dieſer Befreiung ausſpricht, 
ſondern nur beſtimmt, daß in Anſehung ber 
Beſteuerung die Mediatifirten ber privilegir- 
teften Klaſſe (der Unterthanen) gleich behan⸗ 
delt werben follen, was aljo feineswegs die 
Befreiung von Steuern in Anſehung ihrer 
Güter einfchließt. Auch enthält Die im Art. 
XIV der B.-Alte in Bezug genommene Königl. 
Bayeriſche Verordn. v. 1807 feine Zufiherung 
von folder Exemtion. Das Gef. v. 24. Febr. 
1850 (G. ©. 1850, S. 62) hatte nun im $. 
1 fjämmtlide bi8 dahin beflandenen Grund⸗ 


fteuer-Befreiungen oder Bevorzugungen aufge« 


boben und bierbei nur bie Entjcheidung über 
die Entihädigungsfrage vorbehalten, unb ba 
die Orundfteuerfreiheit feineswege zn ben 
bundesrechtlichen Privilegien der Mebiatifirten 
gebärt, fo ergiebt fih, daß deren durch bie 
sd. v. 16. März 1857 erfolgte Wieder- 





beritellung die Grenzen bes Gef. v. 10. 
Juni 1854 überjchritten bat. Inzwiſchen ift 
jedoch durch ben 8. 3 des Gef. v. 21. Mai 
1861, betr. bie anberweitige Regelung bex 
Grundfteuer und burh ben 8. 3 des Gef. v. 
21. Mai 1861, betr. die Einführung einer all- 
gemeinen Gebäubdefteuer, bie Befreiung ber 
vormals Reihsunmittelbaren von diefen Steuern 
in dem burch den $. 24 der Inftr. v. 30. Mai 
1820 beftimmten Umfange definitiv wieberber- 
geftellt worden. — Bgl. ob. 8. 105, ©. 177). 

2 Durch das Abldf.-Sei. v. 2. März 1850 
find joldhe zum Theil ohne Entſchädigung aufe 
gehoben worden (f. ob. 8. 95, ©. 79 ff.). 

3 Der 8. 25 ber Inftr. beftimmt auch noch, 
daß da, wo von ber ehemaligen fremdherrlichen 
Regierung, desgl. in den von Naffau und 
Heflen- Darmftadt abgetretenen Landestheilen, 
durch bie Gefeßgebung der vorigen Regierung 
grundherrl. Abgaben oder Dienfte ohne Ente 
ihädigung aufgehoben worden, in Beziehung 
auf einen Verluſt, welchen die Standesherren 
erlitten haben, feine anderen Grundſätze ein- 
treten können, als welche wegen eines ähuli« 
hen Berluftes bei den Königl. Domainen ober 
allgemein bei allen Grundherren zur Anwen- 
bung kommen. Dagegen follen bie Stanbes- 
herren auf die Abzüge, welche ihnen ihre Pa- 
trimonialpflihtigen an den Domanialgefällen, 
wovon fie Steuerfreiheit genießen, wegen ber 
jeit dem Kintritte der Mediatifirung neu auf- 
erlegten Steuern gejetlich zu machen berechtigt 
find, aus Staatskaſſen entfchädiget werben. 

4 Der 8. 4 der B. v. 21. Juni 1815 ent- 
hält gleichfalls die Beflimmung, daß ber Staat 
die indirekten Steuern zieht und durch feine 
Behörden erheben läßt; was aber bie direkten 
Steuern betrifft, fo beffimmt ber 8. 3 a. a. O., 
daß dieſe den Standesherren belafſen werben, 
jedoch einer Reviſion zu unterwerfen, und nach 
angemeſſenen Grundſätzen denen ber übrigen 
Unterthanen gleich zu reguliren und zu des 


Er 
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Gemeinde-Abgaben, foweit fie in der Lokal⸗, Provinzial- oder allgemeinen Landes⸗ 

Berfaflung gegründet find, fließen in die Kaffe ver betreffenden Gemeinde und werben, 

unter ftandesherrlicher Aufficht, zum Beften ver Gemeinde verwendet (8. 33 a. a. D.). 

9) Die Standesherren behalten das Recht auf die nicht aufgehobenen aus bem 
gutöherrlichen Berhältniffe hergeleiteten Dienfte der ftandesherrlihen Unterſaſſen ihrer 
Stanvesherrfchaft, wogegen legtere Gemeinbevienfte den Gemeinven, zu welden fie ge- 
hören, Staatsvienfte aber nur an den Staat, auf Anorbnung der Staatöbehörven, zu 
leiften haben (8 34 ber Inſtr. v. 30. Mai 1820), 

10) In Abfiht auf Erhebung und Beitreibung der von den Stanbesherren zu be 
ziehenden Steuern, Nutungen und Abgaben, wie aud ihrer liquiden Domainengefälle, 
bei letteren jedoch nur auf einen zweijährigen Rüditand, veögleichen zu orbnungsmäßi- 
ger Benutzung der ihnen zu leiftenden Auftifal-Dienfte, genießen vie ftandesherrlichen 
Behörden, bei gleichen Pflichten, diefelben Hechte, welche den Königl. für die Beziehung 
folder Abgaben und Dienfte angeorbnneten Behörbe zulommen ! (8. 35 ber Inſtr. v. 
30. Mai 1830). | 

11) In Rectöftreitigkeiten eines Standesheren mit feinen Domanialpächtern, 
Abgabe- oder Dienftpflichtigen, Schulpnern und Gläubigern können diejenigen feiner Do- 
manial-, Rent: oder PVerwaltungs-Behörden, in deren amtlihen Wirkungstreis bie 
Sache einfchlägt, für ihn als Haupt- oder Nebenparthei gerichtlich auftreten. ‘Diefe 
bepürfen hierzu keiner bejonveren Legitimation, wenn bie Behörde ein ftanbesherrliches 
Kollegium bildet, oder der Einzelne für fein Amt gerichtlich verpflichtet ift ? (8. 36 ber 
Inftr. v. 30, Mai 1820). 

C. Ausübung beftimmter Regierungs-Rechte durch die Stanbeöherren. 

Der 8. 38 der Inſtr. v. 30. Mai 1820 beftimmt, daß den Standesherren bie 
Ausübung gewiffer Regierungs-Rechte, nad) den Landesgeſetzen und nach den für beren 
Ausführung ergehenden Anorbnungen ber betreffenden Ober-Behörden unter deren Auf: 
ficht zufteht °. Diefe Rechte find folgende: . 

1) Die Ausübung der bürgerlichen und peinlihen, deögleihen der polizeilihen und 
der Forſt-Gerichtsbarkeit in ihren Standesherrſchaften, nah näherer Vorſchrift ber 
88. 39—44 der Inftruftion. Dies Recht ift indeß aufgehoben worden durch ven $.1 
der Verordn. v. 2. Fan. 1849 über die Aufhebung ver Privatgerichtsbarfeit *, wodurch 


— — — — — — — — 


Die zum „ehemaligen Reichsadel“ im Sinne 
der B.-Alte gehörigen). 

ı Bol: hierüber Bd. I, Abth. 1, 8. 52 sub 
ut. B. ©. 203 ff. — Der $. 35 der Inſtr. 
v. 30. Mai 1820 giebt den Stanbesherren 
nur bie VBefugniß, bie im $. 42 Nr. 1 ber 
3. v. 26. Dec. 1808 erwähnten Revenüen, 
Abgaben und Dienfte ohne prozefſualiſches Ver⸗ 
fahren beitreiben, nicht aber auch Rückſtände, 
welche aus Kauf-, Pacht⸗ oder fonfligen Ver⸗ 
trägen herrühren, durch fofortige Eretution 
einziehen zu laffen (Reflr. der Dein. des Inn, 
u. der 3. v. 6. Aug. 1830, v. Kampg, Yun. 
Bb, XIV, ©. 491). Das ſtandesherrl. Ere⸗ 
futionsrecht beſchränkt fi auf das ſtandes⸗ 
berrl. Territorium (Reflr. des Min. des Inn. 
v. 5. Juli 1830, ebenbaf. ©. 439). 

? a) Dies Privilegium, welches auf Grund 
Der Art. 4 u. 42 der Berf.-Urf, für erloſchen 
zu erachten war, ift durch den Allerh. Erlaf 
v. 9. Dt. 1854 (6. ©. 1854, ©. 540) für 
noch fortbeftehend erklärt worben. 

b) Der $. 37 ber Infir. v. 30. Mai 1820 
jchreibt noch vor, daß bie ftandesherrl. Unter- 
ſaſſen als Landesuntertbanen bem König und 
jeinen Nachfolgern in ber Regierung in ber- 
felben Art, wie die übrigen Einwohner ber 
Provinz, die Huldigung zu leiften haben (vgl. 


indeß DBb. I, Abth. 1, $. 40, ©. 143), unb 
daß auch das flandesherrl, Haupt beredhtiget 
ift, fih von ihnen Achtung und Gehorſam ge 
loben zu lafjen, was indeß auf Grund des Art. 
42 der Verf.⸗Urk., auch in ber jegigen (durch 
bag Gef. v. 14. April 1856 abgeänberten) 
Saffung befielben, für befeitigt zu erachten. 
Bol. hierüber auch das Reſkr. des Min. bes 
Inn. v. 28. Mai 1823 (v. Kamptz, Aun., Bd. 
VII, ©. 240). 

3 Diefe Rechte beruhen auf ber Zuſicherung 
des Art. XIV (sub Nr. 4) ber B.⸗Akte (f. ob. 
©. 194) und auf den Beflimmungen ber 8$. 
7 u. 8 der ®. v. 21. Juni 1815 (f. ob. ©. 
195, Rote 4). — Die Land-Gem.:O. für die 
Provinz Wefpbalen v. 31. Oft. 1841, 8. 
125 (©. ©. 1841, ©. 321) und bie Rheini- 
ide Gem.O. v. 23. Juli 1845, 8. 118 (©. 
S. 1845, ©. 553) beflimmen ausdrücklich, 
bag in den Gemeinden, welche zu ben Gebie⸗ 
ten der vormals unmittelbaren Deutſchen Reichs⸗ 
ftände gehören, den Leteren bie Ausübung ber 
Regierungsrechte buch ihre Behörden nad 
Mafgabe ber Yuftr. v. 30. Mai 1820 vorbe- 
halten bleibt, fofern nicht burch befondere Re⸗ 
zeffe hierauf Verzicht geleiftet ober ein Anbe- 
res beflimmt worden ik. 

‘Bel. &. S. 1849, ©. 1. 
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(in Gemäßheit der Art, 42 und 86 ver Berfaffungs-Urkmbe) bie — 
richtsbarteit jeder Art in Civil: und Strafſachen völlig beſeitiget und 

ift, daß die Gerichtsbarkeit fortan überall nur durch von Staate — 
behörben im Namen des Könige ausgellbt werben foll*, und bi 


der Beroxdn. v. 3. Yan. 1849 und $. 17 des Gefeßes über die 


— 


erfolgte Ueberweiſung der Polizei⸗Strafgerichtsbarleit an die Poligei-Mi 
2) Die niedere Polizei im ganzen Umfange ber ftandesherrlichen 
Grenze, wie folde von den Provinzial-Regierungen durch bie Landräthe v 


nad) näherer Vorſchrift der 88. 45—51 der Inftruftion ®, 


Diefe Borfah 


ie "en 
zwar durch den Art. 42 der Verfafjungs-Urfunde v. 31. Jan. 1850 bei 
biefer die gutsherrliche Polizei und obrigfeitlihe Gewalt für aufgehoben — 





Bal. 3b. I, Abth. 1, 8. 53, sub 4, ©. 
220. — In Kufung ber "Ranbesherrt. Juris⸗ 
biftiont, welche ausbrüichlich burch den Art. XIV 
ber. D. B.-Ate gavantivt war (vgl. ob. ©, 
194), hat bie —* bie Wiederher- 
ftellung berfelben unter den ie Sin en Ber» 
Hälinifen umb neben ber jeßigen Gerichte-Or- 

jation als eine IR feit erkannt , wie 
ſchon im 9. 1815 von ihrer Wiedereinführung 
jegen die Franzöſ. Iuftitutionen in den Yan 
Pestpeiten 'e8 Linken Rheinufers Abftand ge- 
nommen wurbe. Dagegen bat die Stantste- 
gienm im den mit ben Fürſten zu Wied und 
8-Brammfels (in Folge des Gef. v. 10, 
Yumi 1854) abgefhloffenen Verträgen dv. 25. 
Juni 1860 u. d. 22. Nov. 1861 (vgl. im 
Amtsbl. der in, zu Koblenz v. 16. Mai 
=. u d. 3. vull 1862) und im bem mit 
dahin mu Stofberg-Wernigerode abge · 
—— loſſenen Vertrage v. 8. Juni 1862 (vgl. im 
Blatte der Regier. zu Magdeburg von 
1862) dieſen Fürften und Grafen vergleichs⸗ 
weife und gleichfam als einen Theil ber aufe 
zugebenben Rechte, ftatt des bundesgeſetzlichen 
Yurisbitiong-Rechtes das Necht eingeräumt, 
Hei den Kreisgerichten zu Neuwied und 
zu Weblar, beziehungsweife bei der Kreisge- 
richtö-Deputation zu Wernigerode, eine Anzahl 
son Nichtern, Subalternen und Unter-Beam- 
tem und Rectsannalten nur auf bie Präfen- 
tation ber Fürften ernannt werben, und daß 
9 biefe Gerichte in allen aus bein Mebiat- 
jebiete anhängig werdenden Angelegenheiten 
— ra Be Prenifi = I 

ie ungsweife Fürf 
Ei LEDER ächt, begi an 0* 
— —— ——— e⸗ 
ſowie — on bem Tombinirten 
a en und Furſtlichen (beziehungsweife 
jen) dam Hin eten Siegels bedie⸗ 
Bi jolfen. Aehnlich if früher nur dem Fire 
——— Bentheim · Steinfurth im Jahre 1843 
Kite auf gegebenen eigenen Jurisbiftion bag 
rt sing lm mworben, einige Stellen bei 
ih scan m zu feten, welches ver- 
Necht indeß bie Staatsregierum; 

* als an * ann 1 


altes EN = —A * 
—— niemals beſeſſen. 

bie — — das a 

» "10. 10, Sul 1854, wı u zur Wie» 

—— gewi⸗ ee echte Boolmäg« 





tigte, wicht befugt geweſen if, ftatt 


gan neue Rechte zu — 
ies nur duch einen —— 
geſchehen kann. Abgeſehen hi — 


aud) ‚bie bewilli, —* echte, nämlich 
fluh don Privaten auf bie Ern —— 
Staatsbeamten und bie Rombination 

niglihen umd ſiandesherrlichen Titeln * 
Zeichen, im Wiberfpruche mit den 
metits-Nechten bes Staates und mit ben 
drüdlihen Beftimmungen der Art, 86 ı 
der BVerf,-Urk., wonach bie Fl 

und bie Ernenmung ber ter 

dem Könige — — ————— 
unveräuerlichen At 


"1, 8. 61, sub. IE, S 


3 Die 88. 45-51 a. a. D. beftimmen: a) 
über die Beamten, durch welde bie Standes 
herren bie ihnen zuftehende Belize ausüben 
(8. 45); b) daß AH Standesherren 
fein follen, bie in ber Stanl 
Heillunde und flir Geburtshilfe 
——— J— Dı 
anzuftellen ($. 46); c) baf ie 
—* i⸗Behbrden KH — 

forte der denſelben forrefponbirer 
nigl. Beamten fiegt — m a 
find, die zur Ausfiprun, B 
und ber Balleisersrdummgen [ Köni 
behörben nöthigen — 
Befehle zu erlaſſen, auch ver 
abnden. (8. 47); d) ba ie. 
Bolheifafen, zu — b 

Ka Erhebung ihre Behörden 6 

rn ober erlaffen können ($ 
Tel die Handhabung der nieden 

ei, auch aufer den ihnen auefchliej 
gesörigen Baldingen, tm ganzen ftaı 

ebieie zufteht, und daß fie joi b 
—— — Be ru; * 

egierung nachzuweiſen ift (8. 
das Se, des Ken bes 
1838, v. , Anın,, as xxu 
N Aber va ha tif br St: 
und ber — — 

Dberbeamten | 
Megierung (88: So N 51). 


auſe 
mal Bb. * ET 
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wodurch mithin feftgeftellt worven war, daß fortan die geſammte Poligeigewalt im Na⸗ 
men bed Königs auszuüben fei, und biefe Beftimmung ver Verfaſſung ift denn auch, 
was bie hier in Betracht kommenden weftlihen Provinzen betrifft, durch die nach dem 
Geſetze vom 11. März 1850 über bie Polizei-Berwaltung und in Folge der bort voll⸗ 
ftändig zur Einführung gelangten (erft im Jahre 1856 wieder außer Wirkfamfeit ge- 
fetten) Gemeinde-Orbnung v. 11. März 1850, an die Bolt igetrichter erfolgte Ueberwei- 
jung ver Polizei- Straffahen ! zur Ausführung gelommen *; allein der urſprüngliche 
Art. 42 der Berfaffungs-Urfunde v. 31. Jan. 1850, welcher bie gutöherrliche Polizei 
und obrigfeitlihe Gewalt aufhob, ift durch das Berfafiungs-Aenverungs-Gefeg v. 14. 
April 1856 wieder außer Kraft gefegt worden °. Seitdem beftand aus ber Verfaj- 
fungs-Urfmbe fein Hinberniß mehr, die Verwaltung ber Polizei wieder an bie früheren 
Inhaber verjelben zurüdgelangen zu laflen, und in ben Me Provinzen ift denn 
auch die polizeiobrigkeitlihe Gewalt ver Rittergüter durch Das Geſetz v. 14. April 
1856, betreffend die ländlichen Ortsobrigfeiten, wieberhergeftellt worben *. Unter bie- 
fen Umftänden, und da die Ausübung der Ortöpolizei den vormals Reichöunmittelbaren 
im Art. XIV der D. Bundes-Akte ausdrücklich garantirt worden ift®, befteht recht⸗ 
lich fein Hinderniß, die ftandesherrliche Polizei-Verwaltung, injoweit nicht Seitens ber 
Standesherren durch rechtöbeftänvige Verträge darauf Verzicht geleiftet worben, auf ben 
Grund des Gefeges v. 10. Juni 1854 durch Königl. Verordnung twieberherzuftellen ©. 
Der $. 45, Litt. e der Imftruftion beftimmt insbejondere, daß den Stanbesherren 
in dem ganzen Umfange ihrer ftandesherrlichen Bezirke auch die Aufficht über die Stabt- 
und Dorf-Kommunen, deögleihen über die Konkurrenz bei der Wahl und Anftellun 
Borgefegten und Beamten jener Kommumen zufteht, ſich jeboch innerhalb berfelben Oren⸗ 
zen halten ſoll, welche die bereit beſtehenden oder noch zu erlaſſenden Gemeinde⸗Ord⸗ 
nungen den Bezirks-Regierungen und Landräthen in Beziehung auf die dem Könige 
unmittelbar unterworfenen Gemeinden vorſchreiben. Die für die hier in Betracht kom⸗ 
menden Provinzen Weftphalen und Rheinland ſeitdem ergangenen Gemeinve-Gefete 7 
haben demnächſt bie Feſtſetzung getroffen, daß die anbermeitige Regulirung ber Berhält- 
niffe der vormals unmittelbaren D. Keichsftände in Beziehung auf die in ihren vor- 
maligen reihsunmittelbaren Gebieten gelegenen Städte, Gemeinden und Aemter befon- 
derer Rönigliher Verordnung vorbehalten bleiben jole. Eine folhe Verord⸗ 
nung ift nun zwar bis jest nicht erlaffen worden, wohl aber ift einigen Stanvesherren 
in ten mit benfelben Seitens der Staatsregierung errichteten Verträgen das Auffichte- 
veht über die Gemeinden bes ftandesherrlichen Bezirkes und die Mitwirkung bei ber 


Kon den Staatkbuͤrgern; gefehlih bevorzugte Staatsbürger. ($. 107.) 


'Bgl. 8. 17 des Geſ. v. 11. März 1850, 
über bie Polizei-Berwaltung. 


2 Bol. das qäbere hierüber in Bd. I, 
Abtb. 1, 8. öl, . 288, 
2 Bl. Bd. Fa 1, 8. 62, sub II, ©. 


299-300. 
VBgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 62, sub II, ©. 
301 


5 Bol. ob, ©, 194. 
© a) Dies ift denn auch in Betreff ber Für⸗ 
ten zu Wied und Solms⸗-Braunfels in ben 
mit dieſen errichteten, bereits ob. S. 214, 
Note 1 erwähnten Berträgen vereinbart wor⸗ 
den. Nah Maßgabe der Inſtr. v. 30. Mai 
1820 erſtreckt aus die Fürſtliche Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bie zu ben Yuultionen ber Kreis— 
Landräthe hinauf, und es ift guedwmäßig fei feft- 
geftellt worden, daß in ber Regel bie 
tionen ber Fürftlihen Polizei in oberer Sa 
ſtanz dem Königl. Landrathe, in unterer ben 
VBürgermeiftern übertragen werben follen. 

b) In dem Bertrage mit dem Fürften zu 
Solms-Braunfels ift diefem auch das Recht 
wieder eingeräumt worden, Polizei- Strafen, 
welche in Gelde beſtehen nub von ben Fürſt⸗ 


lihen Behörden feftgefegt und erhoben werben, 
zu mildern ober zu erlaffen, worauf bagegen 
ber Fürſt zu Wied verzichtet bat. In dem 
Rezeſſe mit dem Grafen zu Stolberg wirb 
das gleiche Recht fogar geradezu als ein Be⸗ 
gnadigungs⸗decht bezeichnet. Da dies Regt 
nicht durch die **— ſetzgebung (. ob. 
194), ſondern lediglich durch die Inſtr. v. * 
Mai 1820 (8. 48) begründet war, ſo iſt die 
Wiederherſtellung deſſelb. auf Grund des Geſ. 
v. 10. Juni 1854 nicht ſtatthaft geweſen, und 
zwar umſoweniger, als nach Art. 49 der Verf.⸗ 
Urk. nur dem Könige das Recht der er 
gun und Strafmilberung gie (ogl. Bb. 
Abth. 1, $. 58, sub B, ©. 272 ff.), und Rn 
Hoheitsrecht ift, welches Brivatperfonen nicht 
übertragen werben barf (vgl. Tweſten in bem 
Aufi. in den D. Jahrb. db. VII, [1868] ©. 
201, und ben Kom.-Ber. v. 16. "Ian. 1864, 
©. 2526, in ben —8 bes Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1864, Nr. 101). 

7 Bol. die Stäbte-D. und bie Lanb-Gem.- 
D. für die Prov. Weftphalen v. 19. März 
1856, 88. 87 u. 85 (G. ©. 1856, ©. 3% vs. 
264), desgl. die Stähir-D, Tr er Wykuistn 
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oder Beſtätigung ber Gemeinbe-Vorfteher, der Bürgermeifter ee 


— beigelegt worden U 


3) In Betreff der frandesgerrlihen Gerechtſame in Beziehung auf Kirchen, Sein: 
Tem: und milde’ Stiftungen ' beftimmen die 88. 52—54 der Inftruftion: a) die Gtan- 
desherren ·haben das Kirchenpatronat Recht und bie Beftellung der Schuffehrer, infomeit 
als ihnen das eine und bie andere vor Auflöfung des D. Reichs zuftand, und darin 
mittlerweile, weder zu Gunften einer Privatperfon, noch der Kirchengemeinde, eine Ver- 


ändering vorgegangen ift (8. 52.0. a. D.). 


jan 
Unnfange ihrer 


b) Aufierbent gebührt ‚ihnen, ium- gangen 


ftandesherrlichen Bezirke, die Aufficht über Kirchen ?, Schulen, 


und milde ‚Stiftungen, inſonderheit über gewiſſenhafte Verwaltung ‚der 


Gegenftindengewidmeten Fonds ($. 33) ®, 


©) Binfichts der Kitchen, und 


Social-Redhte Bei evangelifchen Kirchengemeinden! fommen auch in den 


Bezirken die Orundfäge in Anwendung, welhe die Synodal-Orbnung feftfett: (8. 54) 4 
4) Mebet das Verhältniß der ſtandesherrlichen Bezirke zu den Streifen, im 

der Ausübung der untergeorbneten Regierungs-Rechte, beftunmt der '$. 55 ber 

frnftion: Die. Standesherrſchaften bilden danach eigene Bezirke, jedod mit Vorbehalt 


Bing. 15. Matı 1856, 9. 9 (©. ©. 1856 
©. 434), und das Gef. v. 15. Mai 1856, 
s s. — J ©. ao), fowie_ bie 

d. 


& a 845, 55. 5 u, 
118 RL 'e Nas & . 39 

tes iſt in den ob. ©. 214, Nöte 1 er- 
ihnten Verträgen mit den Fürften zu Mieb 
ae Solms-Braunfels. (8. ae ber Berträge) 
ſchehen. Der Art. XIV ber, D. Bundes» 
te hat ein ſolches Bei: nicht gewährt, und 
— YA * te erung auf ben Grund 
bes Gef. d. 10. Yumt 1854 nicht — 
geweſen ein Bee (nur durch bie Juſtr. v. 
30. Mai 1820 begrundetes) Recht wiederher⸗ 
zuſtellen. Die Staatsregierung hat Ir indeß 
5 BEER. das das Auffichtsredt 
die Gemeinden nach damaliger publiciſtiſcher 
Theorie und Terminologie als ein Theil der 
(durch die Bundes. Atte garantirten) Ortspofic 
zei betrachtet fei, und daß auch in Baiern eine 
Deklaration v. 26. Mai 1818 bie baieriſche 
Berorbn, v. 19. März 1807 dahin ausgelegt 
babe. Diejer Husfüprung iſt indeß entgegen- 
geſtellt worden (vgl. Tweſten in dem Auff. in 
den D. Jahrb. 3b. VIIT [1863], ©. 202, u. 
den Kom Ber, b. 16. Jan. 1864, ©. 2627, 
in den Drudf. des Abgeorbn.-Haufes_ 1864, 
Nr. 101), daß nicht bloß die Gemeint . und 
die Stäbte-D. v. 15. Mai 1856, fondern auch 
ſchon die Rhein. Gemeinde-D. v. 23. Juli 
1845 nur eine Aufficht, Genehmigung und 
Seftätigung ber Stantsbepörden feittten, und 
daß ein Hinansgehen über ben firengen "Sim 
der Bunbdes-Afte hier mit Nüdficht auf bie 
Beeinträchtigung, welche die kommunale Selöft- 
Rändigkeit Ya erleidet, durchaus unftatt- 
baft fei. Diefe Anficht ift inde — 
nicht ohne en weil bi die in der 
vor. Note = neuen Gemeinde-Gejee bem 
Könige ohne 8 rugnaßme auf die durch das 
Gef. dv. 10. Juni 185: fetgeheitte Eon. 
— die Berechtigung. eiegt worden iſt, 
efammten Seite der vormals 

kan D. Reit e in 260 

anf bie. in ihren Gebieten gelegenen Städte, 
Gemeinben und Aemter im Wege Königl. 





Berorbuung anderweitig zur 
die  Verfafjungswibrigfeit einer folgen 
gation bes Puch au bi ebung vg 
ens Bb. I, 
Sir. jeboh er Kiefe Ege "auch dem 
ber Kom. des Ab, Bee Haufes fr das — 
meindeweſen v. 15. Febr. 1861, in den 
des. Abgeorhn.=! 236 1861, ®b. IL, Rr.. 
©. 15—17, u, in ben flen. Ber. beifelb, 
»b. IV, ©. 233—234, und bie ®: 
bariib. in der Plenar-Sih, bee —* 
— v. — Febr. 1861(ſten. Ber. 1861, 
— Bgl. indeß Art. 15 ber 5 
3 Der 9. 58 ber Inf. Gefl — 
daß die Staudesherren dieſe — 
— geinriche u. Schul · In rem 
üben, ın an ihnen auch be if, * 
—— forium zu bilden. 
ſtellt ber $. 53 bie Befugniffe umb bie 
— der betreff. ftanbesherrl. Beamten 
umb Konfiftorien näher feſt. 
* In Betreff der in ben 88. 52-54 ber 
Juſtr. v. 30, Mai 1820 erwähnten 
fände find in den mit den Fürſten zu Wied 
Solms-Braunfels errichteten 06. ©. 214, 
1 erwähnten Verträgen ($$. 12 u. 13) Ber 
einbarungen getroffen worden, wodurch bie 
betr. Rechte ber — — 
Beſchränkungen eri Aiten haben. 
Patronat umd die Aufficht ——— 
Ten amd milde rt Meer Sa 


— nach Art. XIV bi Ss 
zu. agegen hat nur bie 3 
30. Mai 1820 ($. 53, Litt. d) iin 
fe ung ber Seutieher- Orten, ober eine 

wirkung babei — indem — 
wähnten Berträge bies Recht wied 
enthielt dies unzweifelhaft eine u 
ber durch das Gef En d. 10, Jumi or 
genen Grenzen. ch iſt die Wir 
dieſes Kedes —— J 
als es ber nach „Art, 2 r 
Gemeinden auftehenden Leitung der” 

genheiten entgegenfteht und bem zum | 
A Unterrichts-Gejege neue Hinberniffe zu 





Bon den Staatsbürgern;: gefehli bevorzugte Staatsbürger. (6. 107.) 217 
des Rechtes der Staatsregierung, ſolche zu landräthlichen Kreifen zu vereinigen !. Der 
Königlihe Landrath übt in dem ftandesherrlichen Bezirke alle den Stanvesherren nicht 
zugetheilte Königliche Regierungs-Rechte ? in der verfaflungsmäßigen Verwaltungs-Drd- 
nung aus, und bie ftandesherrlihen Behörden find verpflichtet, ihn dabei zu unterftügen. 

5) Die Bublifation der Geſetze, fowie der-auf die ftanbesherrlihen Bezirke an- 
wendbaren Berorbnungen der Königl. Ober- Behörden, geſchieht durch die Geſetzſamm⸗ 
lung und die Amtsblätter des Regierungs-Bezirks? (8. 5 der Inſtr. v. 30. Mai 
1820). 

6) Die 88. 57 und 58 ber Inſtruktion normiren die Berhältnifie der Beamten, 
welde die Stanvesherren für die Ausübung ihrer Kegierungs-Rechte ernennen, Die- 
jelben find zugleich als Staatsdiener zu betradyten und bedürfen daher, mit dem Nadh- 
weiſe gleicher Dualififation, auch der Beitätigung derjenigen Staats-Behörben, von 
welhen die Anftellung ber unmittelbaren Beamten gleiher Kategorie abhängt +. In 
Betreff der Entlafjung, Verſetzung, Penfionirung, Suspenfion und Entfegung ftehen 
fie den betreffenden Klaffen der unmittelbaren Beamten gleich °. — Den Standesherren 
fteht feine unmittelbare Einwirkung in die materielle Gefchäftsführung ihrer Beamten 
und Behörven zu ®. 

7) Soweit zur Beitreitung des Aufwandes, welcher auf die einem Standesherrn 
überlaffene obrigfeitlihe Verwaltung an Beſoldungen, PBenfionen und fonftigen Bebürf- 
niffen und Ausgaben zu machen ift, weder die befonderen Einnahmen, welche einzelnen 
Zweigen der Verwaltung gewidmet find, noch aud der ihnen überwiéſene Betrag ber 
bireften Steuern hinreichen, iſt das Fehlende von den Standesherren aus eigenen Mit- 
teln zuzufchießen (8. 59 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

8) Die Stanvesherren können für ihren Hausftaat, für die Verwaltung ihrer Do- 
mainen und Gerechtſame, für ihre Privat- und Tamilien- Angelegenheiten aus ihren 
Mitteln eigene Diener anftellen und eivlich verpflichten laflen, auch benjelben ange- 
meilene Titel beilegen ’; auch fteht ihnen frei, folde Beamten in ein Kollegium als 


Kentlammer oder Domainen-Ranzlei zu vereinigen ®. 


bereiten geeignet ift (vgl. Tweften a. a. O., 
©. 202, und Kom.-Ber. v. 16. Ian. 1864, 
©. 27, in ben Druckſ. bes Abgeorbnn.-Haufes 
1864, Nr. 101). 

ı Der $. 24 der Kreis-Orbn. v. 13. Yuli 
1827 für die Rheinprovinzg und Weftphalen 
(8. ©. 1827, ©. 117) beftimmt, baß in ben- 
jenigen Kreijen, welche aus Mebiatgebieten be- 
fteben, der Landrath die Beſchlüſſe bes Kreis- 
tages zuvörderſt dem Stanbesheren, infofern 
biefer darin wohnhaft ift, vorzulegen bat, unb 
daß der Standesherr feine Erinnerungen bei- 
fügen darf, Über welche dann in gefeßlicher 
Art zu entfeheiden if. Die Regierung aber 
fol die Beſchlüſſe nicht genehmigen, bevor 
folche dem anweſenden Fürſten vorgelegen haben. 
Iſt der Standesherr nicht im Kreiſe wohnhaft, 
fo foll ber Landrath dies im Berichte vermer- 
fen und die Regierung bann wegen Beftäti- 
gung ber Beichlüffe Entfchließung Taffen. Die 
8.8. v. 7. Febr. 1829 (G. S. 1899, &. 17) 
berechtiget die Stanbesherrn, ein Mitglied ihrer 
Regierung oder ihren Ober-Beamten ale Be- 
vollmädtigten zu ben Kreisperfammlungen zu 
beputiren, um ſich zu überzeugen, daß nichts 
gegen bie ſtandesherrl. Rechte vorgenommen 
werde, und bie .etwaigen Grinnerungen im 
Namen bes Stanbesheren zu machen. Im 
Falle der Standesherr von biefem Rechte Ge⸗ 
brauch macht, bebarf es ber befonbern Borle- 
gung der Kreistags⸗Beſchlüſſe an ihn nicht. 

2 Dazu rechnet ber 8. 55 insbeſondere bie 


Militairaushebungs - Gefchäfte und diejenigen 
ber Landesbewaffnung, ſowie die Steuerfachen. 

2 Der 8. 56 legt auch denjenigen ſtandes⸗ 
berri. Beamten, welche zugleid dem Könige 
verpflichtet werben, die Berbindlichleit zur An- 
ſchaffung der Geſetzſamml. und bes Amtsbl. 
gleih den unmittelbaren Beamten auf. 

Nur bei den Subalternen im Kanzlei- 
und Regiftratur-Dienfte ift diefe Beflätiguug 
nicht nöthig (8. 58 ad a). -- Die Norm bes 
Amts» und Dienfteides ber flandesherrl. Be- 
amten enthält bie Verpflichtung der Treue und 
bes Gehorfams gegen ben König und ben 
Stanbesherrn ($. 57 sub b). DBgl. übrigens 
Art. 108 ber Berf.-Urk. 

s Eben fo in Betreff des Beitritts zur all- 
gemeinen Wittwenlaffe (8. 57 sub d). Bgl. 
das Nähere über bie Verhältn. der ſtandes⸗ 
herrl. Beamten in Thl. II (Berwaltungs-Redt). 

° Der $. 58 ber Inſtr. ertbheilt die näheren 
Vorſchriften Über das Berhältnig ber ftandes- 
herrl. Beamten zu den Standesherren. 

7 Zede fonflige Titelverleihung von Sei- 
ten ber Standesherren (nicht bie Betitelung 
nach dem bem Diener übertragenen Amte) ift 
etwas Nichtiges und daher nicht zu beachten. 

s Soll ein zugleich für ben Staatsbienft an- 
geftellter flandesherrl. Beamter auch im Pri- 
vatdienſte befchäftiget werben, fo bebarf es da⸗ 
zu ber Genehmigung ber vorgefegten Prov.- 
Behörde ($. 60 der Inſtr.). Das Dienfiver- 
hältniß folcher VBreioatkeamien IN Ka iin Wie 
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Das Verfaungs- Recht. Die innere Berfaung. '($: 108.) 
D. Beräußerung der Rechte der Standesherren. - 


EL) Zu} 


" 4) Beräußern kann ber Gtandesherr feine Eigenthumsredte und die 
herrührenden Einkünfte mit Beobachtung derjenigen Förmlichteiten, welche feine 
lien-Berfaffung, das etwanige Lehnöverhältniß und bie Laudesgeſetze vorjehreiben. 
der Domainen und Domainengefälle von orbentlihen Steuern, — 
jenige ber ſtandesherrlichen Schloſſer und Wohnhäufer von ber Einguarkirung, geht 
auf den neuen Erwerber nur über, wenn ev ein Mitglied der Familie bes — 
rers iſt ($. 62 der Iuſtr. v. 30, Mai 1820). 
2) Die Veräußerung der Standesherrlichkeit kann am ebenbiifige litglieer 
ber Familie des Veräußerers, unter Beobachtung der durd) die —— ewani · 


ges be 
voller 


sverhaltniß und Familien-Berfaflung gebotenen  Förmlichkeiten, ebenfalls mit 
irkung gefchehen; dagegen bedarf eine ſolche Veräußerung au — 


ur anderer Honpesherfiher Familien, ehe fie rechtliche Wirkung erhält, 

enehmigung. Erfolgt die Veräußerung der Stanbesherrlichfeit am ein 

Mitglied der ftandesherrlichen Familie, jo wird der Beräußerer, aud in ie 
perfönlichen ftandesherrlichen Vorrechte, einem bloßen Mitgliede der, Familie 
erfolgt fie aber an ein ebenbürtiges Mitglied einer andern ftanbeshenrlichen 

fe bleibt dem Könige die Beſtimmung über. die Wirkungen der Veräußerung auf bie 
bloß durd die Verordn. v. 21. Jun 1815 begründeten perfänlicen Vorzüge des 
Beräußerers und feiner Familie vorbehalten * ($. 63 der Inftr 0.30, Mei 1820) 


$. 108. 
IH. Rechtsverhältniſſe des niederen Adels 
L Das Algen, Land⸗Recht bezeichnet (im 8. 1, Tit, 9, Thl. IN) ven 


„den erjten Stand im Staate, welchem, nad) feiner Beftimmung,, die Ve 
des Staates, fowie die Unter! — der. äußeren. Würde und, inneren 


deſſelben hauptſächlich obliege“ ®, 


Die gedachten Verpflichtungen liegen indeh 


übrigen Staatsblirgern nicht minder ob, als dem Abel; insbeſondere gilt dies rügſich 
lid) der Vertheidigung des Baterlandes, jeitben das Gefeg v. 3. Sept. 1814 bie 


gemeine Wehrpflicht aller Preußen ausgejprochen Kat * 


Es ift bereits oben (8 


bemerft worden, daß die frühere bevorrechtete Stellung des Adels hauptfächlich 
ben übrigen Staatsbürgern in der Negel entzogenen Befähigung zum größerem. 
befige, und zur Ausübung der mit letzterem verknüpften politiſchen Burrefiten = 





vattechtliches (8. 61 a. jegen dieſel⸗ 
ben ift aud) ber Serfonslareeh. zur 9 (Reife: 
des Juſt Min. dv. 2 Mai 1824, v. Kamph, 
Jahıb., Dh. XXIV, ©. 131). 

4 Der Beräuferer ie nad) dem Reichs⸗ 
Ausdrude: „Berfonalift” und feine Eigens 
ſchaft als ehemaliger Stahdesperr ift befonder 
ter Beſtimmung des Königs: (mad) $. 63) arte 
Beimgegeben. 

Bol. im Allgemeinen: J. Chr. Lünig’s 
Coleehe nova, worin ber mittelbare oder 
Tandfäii Ritterſchaft in Deutſchland fonderr 
—9* Pri ec ie —— ei 

um eiten enthal m ani⸗ 
En 2 Thle. — 3. Ihr. Fleiſchhauer, 
die — privilegirte Lehen» und Erbarifto- 

tratie (Reuftadt a. d. O., 1831). — v. Strang, 
» m bes — Abels (Breslau, 1845), 
9. Bilder, ber Deutſche Adel 

B% I — und Zulunft (Franl⸗ 
— — 9. Eifenhardt, 

x den nen 3 bes oc“ und bie Natur der 
freimdltige Saeudung — 

ei — fen — ‚ber gegenwar · 
digen Berbätnil zu Ali, Bürger 





und Bauer (inter, — 
Rd DB, 


260 fi, 8.369 vn 
vid, > Sr - Sa -R, Bd. I, 
500 fi; Zöpfl, Grunbf. des gem, 
5. —* 8b, IL, 8.324, ©.1 
, Str-R.,2, Aufl, 

Held, Sul Bi RR. oe TI, $, 

stahl, joe 
5 dl, 2b. U, ER 2 

Bet — Ueber d. Br 
Ei » Bielit, Darftell en. Sad 
Adels in Preußen ( erlin, 1340), 
über die Ehrenftände in Breufen (dm 
R Iuriften, Jahrgang 1842, 

&. &y. Gaupp,,. über Lie 8 
Summer in-Preußen und bie 
Adels in der. Gegenwart überhaupt 

® Ueber bie, bereits auf bem 
ine von ‚1841; beantragte 

Beftimmung und bevjenigen Sapı 
it. 9 a. a. D., melde —— 
des pels und. ber anderen 
vgl. deu — in der Geh Se Staat 
—“ ae — 

gl 
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Daß indeß mit der durch das Edikt v. 9. Oft. 1807 andgefprodhenen Hinwegräumung 
ber Schranfen, weldhe bis dahin Die verfchievenen Geburtsftände bezüglich der Art 
ihrer Beihäftigung und Beſtimmung im Staate Faftenartig getrennt hatten, ver Abel 
aufgehört hatte, einen politifch hervorragenden und exrflufiv beredhtigten Stand im 
Staate zu bilden. Die fernere Gejeggebung aus jener Zeitepodye feit dem Fahre 1807 
erfannte es, wie gleichfalls fchon oben ($. 106) des Näheren erörtert worden, als eine 
ihrer vorzüglichften Aufgaben, „die Disharmonie im Volke, den Kampf der Stände 
unter fich, zu zernichten, und gefetlicd die Möglichkeit aufzuftellen, vaß Jeder im Volke 
feine Kräfte frei in moralifher Richtung entwideln Einne”!. Die biervon ausgehende, 
an das Edikt v. 9. Oft. 1807 fih anreihende Refornr-Gefeggebung aus der Stein- 
Hardenberg'ſchen Periode brachte mehr und mehr die Idee ber ſtaatsbürgerlichen 
Gleichheit vor dem Geſetze zur Geltung?, und die Vorrechte bes Adels vor anderen 
Staatsbürgern beftanden feitdem im Wefentlihen nur noch in der Befugniß zur Füh— 
rung abeliger Präpifate®. Jene feit dem Jahre 1807 angebahnten Prinzipien ber 
Entwidelung des allgemeinen Staatsbürgerthums an Stelle der Faftenartigen Sonberung 
der Stände haben dann fhließlih ihren allgemeinen Ausdruck gefunden in bem 
Ausſpruche des Art. 4 der Berfaffungs-Urkunde, welcher die Gleichheit aller Preußen 
vor bem Geſetze anerkennt und zugleich alle Standesvorrechte fir aufgehoben erflärt®.- 
Demnad ftehen jet dem Adel keine Borrechte vor anderen Staatsbürgern im Ge— 
biete der bürgerlichen und ftaatsbürgerlihen (politifchen) Berechtigungen mehr zu; kei— 
nesweges aber find diejenigen Rechte des Adels aufgehoben, welche als bloße Ehren- 
rechte anzufehen find‘, und ebenjo wenig die befonderen dem Adelsſtande eigenthüm— 
lichen Rechtsinſtitute und Normen, infoweit fie nur von privatrechtlicher Bedeutung find 
und feine ſolche Bevorredhtigungen gewähren, die eine Rechtsungleichheit anderer Staats- 
bürger einfließen”. 


I Bol. das Stein'ſche Rundſchreiben v. 24. 
Nov. 1808 (f. Bd. I, Abth. I, $. 5, ©. 12). 

2 Dahin wirkte insbefondere die gefammte 
agrarifhe und Gewerbegefeßgebung aus jener 
Zeit, wie auch bie. Geſetzgebung über die Mu—⸗ 
nicipal»-Berfaffung der Städte. Die Bevorzu⸗ 
gung bes Abels bei Befegung der Offizierftellen 
wurde durch das Regl. v. 6. Aug. 1808 auf- 
gehoben (f. ob. $. 106, ©. 183, Note 2). — 
„Der Adel”, bemerkt v. Billow-Cummeromw in 
ber Schrift: Über die Berwaltung bes Fürſten 
Hardenberg, ©. 108, in Betreff der Folgen 
biefer Gefeßgebung, „der Abel tft, ſoweit er 
von der Geſetzgebung abhängig war, vernich- 
tet. Bol. Sans, über bie Prov.-Geſetze in 
f. Beitr. zur Revifion der Preuß. Gefetgebung, 
S. 374, Grävell, der Baron unb ber Bauer 
(Leipzig, 1840), ©. 69. 

? Das Recht des erimirten Gerichtsftandes 
gebührte dem Adel nicht ausfchlieglich. 

* Damit find denn auch diejenigen Unter- 
ſcheidungen ber früheren Öcfetgebung bejeitiget, 
melde von dem Grunbfage der Standesun- 
gleihheit ausgingen. Es gehören bahin 3. 2. 
Die Vorſchriften der früheren Gefetze, nach wel- 
chen eine Ungleichheit der Strafarten nach den 
Stanbesllaffen ftattfand, fowie diejenigen, wo⸗ 
nach in Bezug auf die Beftrafung der Belei- 
digungen Unterjhiede nah dem Stande bes 
DB eleidigten und des Beleidigers gemacht wur- 
ben. Dieſe im Gebiete der Strafgefekgebun 
beftandenen Ungleichheiten hat baher das Straf- 
geſetzb. v. 14. April 1851 befeitiget. 

5 Insbefondere find hiernach die in ben 88. 
34 -79 A. L. R., I, 9 aufgehen Vorrechte 
und die damit verbundenen Beſchränkungen der 


Rechte anderer Staatsbürger, ſoweit überhaupt 
noch davon die Rede ſein konnte, beſeitiget. 

6 Die Nat.⸗Verſamml. hatte beſchloſſen, in 
den Art. 4 der Verf.⸗Urk. die Sätze aufzuneh- 
men: „Der Abel ift abgeichafft‘‘, und: „Der 
Gebrauch adeliger Titel und Prädikate ift in 
öffentliden Urkunden unterfagt” (vgl. ften. Ber. 
der Nat.⸗Verſamml., Bd. II, ©. 1873 — 
1898). Diefe Sätze nahm indeß der Art. 4 
ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 nicht 
auf. Bei der Repifion dieſes Artifels fam im 
Central-Ausfch. der I. K. zur Sprace, ob Die 
Beftimmung aufzunehmen: „Der Abel barf 
nicht weiter verliehen, noch aberfannt werden“, 
was indef abgelehnt wurde, weil, da ber Art.4 
die Standesvorrechte aufbebe, fein Grund vor- 
Ttege, die Verleihung des Adels im Sinne des 
Art. 48 (jett Art. 50) ferner nicht zu geftatten, 
wogegen ber Ausbrud: „Erhebung in ben 
Adelftand“ nicht mehr gebraudht werden bürfe; 
eine Aberkennung des Adels aber ſchon nad) 
Art. 4 nicht mehr vorkommen könne” (f. ften. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, Bd. II, ©. 644). 
Der Art. 50 aber bat die Beflimmung aufge- 
nommen, daß bem Könige die Verleihung von 
mit Vorrechten nicht verbundenen Auszeichnun⸗ 
gen (mithin auch des Adels) zufteht. Somit 
wirb alſo der Abel von ber Berfaflung ale 
eine mit anderen Vorrechten nicht verbundene 
Aus eianung anerkannt. 

? Der Art. 4 der Berf.-Urf. will, wie ſchon 
ob. S. 180, Note 1 bemerkt worden, nur bie 
Idee der Gleichheit der Staatsblirger vor dem 
Geſetze realifiven, welche aber nur auf bie 
ftaatsbürgerlichen — Rechte bezogen 
werden darf. Es haben dadurch nur Bevor⸗ 
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Das Verfafungs Rebt. Die innere Berfafung. (F. 108.) 


I. ‚Die befonderen Rechte des Adels beftchen, wie ſich aus F 
terung ergiebt, jetzt im Weemti hen nur, noch in ber Befugnif 
abeligen Namens und. Wappens..und der damit verbundenen Si 





sugung ober Zurüdjeßung im Rechte wer 
a ber — namentlich die ſchon ſeit dem 
. db. 9. Oft. 1807 unpraktiſch gewordenen 
vorrechte und Ausfehliegungen im Staats- und 
Privatrechte, abgeihafft werden jollen. Dar 
EH je hat der Gruudſatz ber Gfeichheit auf bie 
eſonderen — der früheren Geburts- 
ide und ber Berufspände feine Beziehung, 
fondern bie eigenthimlichen Auftitute und 
Nechtsnormen der Geburts - und Berufsftinde 
— bie jura singularia im Sinne des $. 7 
X 8,R,,T, 1, haben ihre privatrechtliche Be— 
beutung behalten, und find burd) den Art. 4 
nicht he aufgehoben zu erachten. Daber find 
Ed bie Gejege über die autonomifchen 
—— ‚gewiffer Familien des Rheiniſchen 
ftp! ätfhen Adels (f. unten) buch den 
Art, 4 nicht befeitiget worben, wie dies auch 
von bem Juft minder mit Recht bemerkt wor- 
ben iſt lese ten. Ber. bes Abgeorbn.-Haufes 
©. 607-608). ‚Dagegen wilrde 
— anzunehmen fein, daß der Erlaß 
folder Gefege, melde gewiſſen Klaſſen ber 
Staatabitrger auch in wen auf bas von ihnen 
bejeffene Grumbeigenthum ein von ben Beftim- 
mungen ber allgemeinen Geſetzgebung ab⸗ 
weichenbes Autonomie ⸗ Recht beilegen, im Prin⸗ 
ip dem Grundſatze des erſten Satzes des 
tt, 42 ber Verf, aleer beziehungsweife der 
— Art. 2, Nr. 1 bes an die 
Stelle bes ee Geſetzes 6. 14, 
April 1856 (8. ©. 1856, ©. 353) nicht ent 
ſprechen, woraus indeß fhwerlic, ber Schluß 
Ju rechtfertigen, ‚dai — die vor Ema⸗ 
ation der ver.ürt ergangenen a über 
bie autonomiſchen Befugniffe gewiſſer Rheini- 
ſcher und Weftphäliicher. Adelsfamilien von 
jelbft für aufgehoben zu erachten. — Nicht 
obme Zweifel ift die Mrage: ob durch ben 
Art, 4 die — — Ungleichheit des 
Standes (AL. N, II, 1, 88. 30-33, 8. 940) 
aufgehoben find?" Das rt, des Ob. Sn 
v. 25. Nov. 1853 (Eniſcheid. Bo. XXVI, ©, 
347) bat verneint. Wenn inbef wicht, bes 
fleitten werben lann, daß das Abſprechen ber 
Fähigkeit, mit einen Adeligen eine Ehe. einzu- 
ke eine Zurädjeh aus der. für unfähig 
Berjon, aljo eine Rechtsungle ich⸗ 
beit der Nichtabeligen gegenüber dem Abel, 
enthält, und wenn ebenfowenig. zweifelhaft ift, 
ni Verbot des Konnubiums zwiſchen 
pr 


Beſtimmun⸗ 


ſen Klaſſen von Perſonen keinesweges Bi 
vatrechtlicher Natur iſt, ſondern 


politifhen Charakter, und ganz benfelb 

Grumi it, tie in Staaten mit Sklaven 
beoöfferung das Verbot der Ehe zwiſchen Freien 
unb Sklaven, fo dürfte wu zu bejahen 


fein (vgl. — u Sanbr, mit 
Komment, zum A, L. Wi 88. 30—35). 
au das Landrecht find jene Beftimmungen, zu 
dem für bie Mark Brandenburg — 
J 8. Mai 1739 übernommen worben. 
den vormals Preuß. Lanbestheilen des Sch 


erzogthums Berg waren biefelben 
— des Bean — — 
durch das Dekret v. ee 
ſches Gejegbulletin, Abth. T, 339), 
injarieuse ir 


dieſelben als; „une disposition 
ces classes nombreuses Kr u 


föeondent les campagn! 
ateliers"“ Bezeichnet, ab; — se 
Prenptfche Provinzial » Yandtag bat 
bereits im Jahre 1843 auf Aufhebung | 
daten Beflimmungen angetragen; auch 
das Pat, v. 5. Dec. 1848, beire 
fammenberufung ber Volfsvertreter 
1848, ©. 398), sub 9 bie Et 
Geſetzes tiber die Aufhebung verheiken, 
indeß bisjetzt nicht, erfolgt if. Aus dem EM, 
ber Abth, für, die inneren evangel, 
Din, der geiftl, Angel. v. 10. Nov, 
(Aftenftücte aus ber Vexwalt. der ge 
Abtheil., ©. 77) ergiebt fich, bafı ber Im 
Minifter die in Rebe ftehenden 
noch für gültig erachtet, 2 mit. | 
bierauf bat das alleg. C.-R. die Kı 
— nach wie vor die vorgefi 
eier — von dem nr zu e 
wobei mitget! J — ‚aß eine 
——— ee Ser. 
ermächtigt er Beten —— — 
Namen des Könige Bermittehtug des ben 
treffenden Landes; ati — 
Im der Sit,-Per. 1858 — 1854 
georbnete Strohn in ber II, 8, u ni 
geftellt (Drudf. ber II. 8. 1853 —185 
II, Nr, 138), durch ein, Gefet bie 
der erwähnten. 88. des 4.2. R, file 
ben zu.erflären, welder Antrag indep, 
zur Beratbung gelangt ift, und in dem in 
Sit.-Ber. 1859 von ber Staatsregierung, 
gebraten Entwurfe eines Geſetzes, 
Be — er su Sera { 
iefe Aufhebung ausgeiprochen, wor 
Abgeordn.-Haus nee m. 
einverftanben. erllärte et hen. Ber. des 
georbn. -Haufes 1859, vb. — x 443, 
464—465, 476, u. ®». 
bagegen ten. Ber, des Ser, 1 
©. 316-317, u. 1860) U, * 
— 
venhanfe abgelehnt. worben. -(ften. 
Derreuh, "1800, Yet 1,8 Par — 
! Sn den auf dem. Linken, 

nen Sanbestheilen hatte bie frei 
gebung allen Erbadel Ar — 

ete der Franzöſ. Regierung ». 18. 9 
u. v. 6, Fruftibor II (23. Yug. 179 
dv. Daniels’ Handb., Bd. L, = "216 
S. 607] hatten verboten, neben dem 
namen mod, anbere Namen. ober, Beinan 
ober Präbilate,. bie fid auf Lehnweien abe 
Abel —A— au Men. 
Die Weite aufen An 

je außer Kre neh 
milien, (oeite vor ber a cha 
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In diefer Beziehung beftimmt nämlih das A. 2. R., II, 9, 88. 14 u. 15, daß Nie- 
mand, welcher den Adelſtand nicht durch Geburt oder landesherrliche Begnabigung er- 
halten bat, adelige Prätifate und Vorrechte ſich anmaßen?, und daß ebenfo wenig 
Jemand aus den niederen Adel Rechte oder Prädifate ber höheren Stufen ſich eigen- 
mächtig beilegen darf. Auch beftimmt ver $. 16 a. a. O., daß Niemand ſich eines 
adeligen Familien-Wappens? bevienen darf, welcher nicht zu der Familie gehört, ber 
dieſes Wappen entweder ausprüdlich beigelegt ift, oder die daſſelbe von alten Zeiten 
her geführt bat. Der $. 105 des Strafgefegbuches v. 14. April 1851 aber erflärt 
die Zumiderhandlung hiergegen für ein Vergehen, indem derſelbe vorfchreibt, daß, wer 
unbefngt Titel, Würden oder Adels-Prädikate? anninımt, oder wer eines Namens ſich 
bebient, der ihm nicht zufommt, mit Geldbuße bis zu 100 Thlr. oder mit Gefängniß 
bis zu 3 Monaten beftraft werben fol, 

Was die befonderen Rechte des Adels betrifft, hinſichtlich welcher Übrigens ber 
8. 80 A. L. R., II, 9 auf die für die verſchiedenen Provinzen beftehenvden Geſetze und 
Berfaffungen hinweift, fo ift hier noch derjenigen Geſetzgebung zu gedenken, welche in 
neuerer Zeit einem Theile des Rheiniſchen und des Weſtphäliſchen Adels eine 
autonomifche Dispoſitions⸗Befugniß beigelegt hat *. 

1) Durch Kab.Ordre v. 16. Yan. 1836° wurde den Häuptern derjenigen Fa— 
milien des Rheiniſchen ritterbürtigen Adels, welche nachweiſen können, daß fie zu 
den Geſchlechterr gehören, weldhen vor Einführung der fremoherrlihen Gefeßgebung 
die Befugniß zugeftanden hat, autonomifche Beſtimmungen in Betreff ihres Nachlafjes 
und Güterbefiges treffen zu pürfen®, ein Recht der Autonomie in Hinfiht der Dis- 


berechtigt geweien find, Titel, Präbdilate und 


penrechtes (in ber D. Bierteljahre-Schr. 1853, 
Mappen des Abels zu führen, darin wieber- | ©. 184 


bergeftellt. 

I Die Gerichte (Staatsanwalte) follen bei 
vermeintlicher Anmaßung bes Adels ober einer 
höheren Adelsftufe nicht Togleid mit einer Un- 
terfuchung einfchreiten, fondern zuvor den Be- 
weis ber Zuftänbigleit des Adels fordern und 
nad Befinden vorher eine Verwarnung an das 
betreffende Individuum erlaffen, bei obwalten- 
ben Bedenken aber vorgängig an ben SYuftiz- 
minifter Behufs Nüdfrage an den Min. des 
Königl. Haufes berichten. Nur wenn die War» 
nung fruchtlos bleibt, foll die Unterfuchung 
eingeleitet werben (Reſkr. bes Juſtizmin. v. 
16. Febr. 1838, v. Kamptz, Jahrb., Bd. LI, 
S. 1). 

2 Nur das einer vorhandenen Familie eigen- 
thümliche Wappen barf fi) Niemand beilegen; 
fonft ift die Annehmung und Führung eines 
Wappens eine res merae facultatis, Worauf 
abelige Perſonen kein ausichlieplihes Hecht 
haben. Schon die Juriſten bes 14. Jahrhun⸗ 
derts nahmen an, daß auch ber Bürgerſtand 
ein Wappen anzunehmen befugt, welches jeine 
Nahlommenfhaft fortzuführen berechtiget jei, 
fofern dadurch ber ausſchließende Beſitz eines 
Andern nicht geftört wird. Vgl. Ei 
Einleit. in das D. Privatr., 8 63, u. deſſ. 
D. St.- u. R.Geſch. Bd. II, 8. 341 Anm., 
Philipps, Grundſätze des gem. D. 
Bd. U, S. 70, Beſeler, Syſtem bes gem. D. 
‘Brivatr., Bd. II, 8. 174, ©. 44, Krenner, 
über die Siegel vieler Münchener Bürger- 
gefchlechter (in ben hiſtor. Abhandl. der Mün- 
chener Akademie 1813, Bd. II), 3. Chr. Gat⸗ 
terer, Abriß der Heralbit (Söttingen, 1773), 
berfelbe prakt. Heraldik (Nürnberg, 1791), 
Th. Bernharbi, Skizze der Gefchichte bes Wap⸗ 


. ff.). 

? Der Ausbrud: „Adelsprädikate“ ift bem 
im Entwurf gebraudten: „Standesauszeich⸗ 
nungen‘ von ber Kom. ber U. K. fubflituirt, 
um dadurch ben Widerfpruch, mit dem Art. 4 
ber Berf.-Urk. zu vermeiden. 

* Ueber die fortbeftebende Se tigret biefer 
AutonomiesRechte vgl. Seite 219, Note 7. — 
Ueber das dieſer autonomifchen Sufcefflons- 
Befugniß zum Grunde Tiegende Salifhe und 
Ripuariſche Sufceffions - Syftem im Ritter- 
flande, befonders am Niederrhein, vgl. ben 
Auffa in v. Kamptz, Jahrb., Bd. XLVI, ©. 
247 f n. Bd. XLVII, ©. 97 ff. 

5 Bol. in Bergius’ Ergänz. zur Geſetzſamml. 
< Bon n. in v. Kamp, Jahrb. Ob. XLVII, 


° Die Familien bes „ritterbilrtigen Rheini⸗ 
ſchen Ritterſtandes“, auf welche dieſe Geſetz⸗ 
gebung Bezug hat, ſind diejenigen, welche der 
vormaligen reichsunmittelbaren Ritterſchaft des 
Rheiniſchen Ritterkreiſes angehören. Der Art. 
XIV. ber D. Bundes⸗-Akte, welcher bie Privi⸗ 
fegien der im J. 1806 unb feitbem mittelbar 
gewordenen ehemaligen Reichsſtände feftftellt, 
enthält nämlich (am Schluffe) zugleich folgende 
Seffeungen in Bezug ber vormaligen Reiche- 

itterſchaft: „Dem ehemaligen Reichsabel wer⸗ 
ben bie sub Nr. 1 u. 2 angeführten Rechte 
(nämlich Freiheit der Wahl bes Aufenthaltsortes 
und das Recht der Familien- Autonomie nad 
ten Grundſätzen ber früheren Deutfchen Ber- 
fafjung), Antheil der Begüterten an Landſtand⸗ 
haft, Patrimonial- und $yorftgerichtsbarteit, 
DOrtspolizei, Kirdhenpatronat und ber privile- 
girte Gerichtsſtand zugeſichert. Diefe Rechte 
werben jebody nur Rue orjhrift der Lanbes- 
geſetze ansgeübt. Au ten wuch ra Ten 


Bon den Stautsbürgern; Neıhtsverhältwiffe deB micheren Adels. (g. 108.) 223 


Dispofttions -Befugniß findet auch bei Fideikommiſſen Anwendung, hinſichtlich deren 
Beftätigung es indeß bei ven beftehenden Borfchriften bewenvet!. — Es haben hierauf 
bie der Stiftung für die Nheinifche ritterbürtige Ritterſchaft beigetretenen Yamilien? 
ein Statut v. 28. Febr. 1837 über diefe Stiftung errichtet, welhem unterm 13. Mai 
1837 die landesherrliche Beftätigung ertheilt?, in welcher der Stiftung die Rechte einer 
öffentlihen Korporation beigelegt worden ſind. Danach befteht eine Stiftung zu Prä— 
benven für unverheirathete Töchter, und, wenn die Verhältniſſe es geftatten werben, 
Sh Gründung eines Fräuleinſtiftes, und eine Stiftung zur Erziehungs-Anſtalt für 
öhne. 
2) Einer Anzahl von Familien der Weſtphäliſchen Ritterſchaft in den Yuris- 


biftionsbezicken der Obergerichte zu Münfter, Hamm und Arnsberg, fowie ver Minden— 
Ravensbergfhen KRitterfchaft ift durch vie Kab.-Orbres v. 26. und 28. Fehr. 1837*% 


in gleicher Weife die autonomifhe Dispofitions-Befugniß zugeſtanden worden. 


— — — — — 


ı Die Gefegebung Über die Fideikommiſſe 
in ben Randestheilen, wo bie Franzöſiſche Ge⸗ 
jeggebung eingeführt worben ift und theilweiſe 
nod gilt, hat die betreffenden Beftimmungen 
der Franzöſiſchen Geſetzgebung theilweife wieder 
befeitiget: a) In den Tandestheilen, welche zum 
vormaligen Königreiche Weftphalen gehört ha⸗ 
ben, veranlafte der Art. 896 des Code Nap. 
eine Nechtsunficherbeit, indem berjelbe bie 
fireilom. Subftitutionen verbietet. Die Defrete 
des Königs v. Weftpbalen v. 9. San. 1808 u. 
25. März 1809 (Geſ.⸗Büll. Nr. 22 u. 56) 
treffen Beſtimmungen wegen ber Nachfolge in 
die bei Einführung des Code Nap. vorhande- 
nen Fideikommiſſe. Die Preuß. Verordnung 
v. 11. März 1818 (©. ©. 1818, ©. 17) er- 
flärte nur die vor dem 1. Ian. 1815 auf- 
gehobenen Fideikommiſſe fr freies Eigenthum 
unb beflätigte bie Rechte der Anwarter, wenn 
die Verwandlung in freies Eigenthum erft bei 
zu erwartendbem Sufceffionsfalle einzutreten be⸗ 
fimmt war; fie trifft außerdem Beftimmungen 
über Nachfolge und Rechte der Anmwarter, zu 
welchen Beftimmungen nod eine ergänzende 
Berorbn. v. 9. Juni 1827 (©. S. 1827, ©. 
76) tritt. b) Die Yanbestheile, welche mit dem 
Franzöſiſchen Kaiferreiche vereinigt waren, finb 
theila ſolche, wo die Dekrete v. 25. Oft. und 
14. Nov. 1792, durch welche die Fideikommifſe 
fofort und umbedingt in freies Eigenthum ver- 
wandelt wurden, gegolten haben (auf ber lin⸗ 
ken Rheinſeite), theils ſolche (auf der rechten 
Rheinſeite), wo durch die Kaiſerl. Dekrete v. 
4. Juli 1811, Art. 155, u. v. 24. San. 1812 
(Geſ.⸗Büll., Bd. XVI, ©. 139) die Allodifi⸗ 
fation erft nad nochmals eingetretenem Suk⸗ 
cejfionsfalle verorbnet worben if. Auf biefe 
Gebierstheile bezieht fidh die 8.-D. v. 25. Febr. 
1826 (©. ©. 1826, ©. 19), welche beftimmt, 
daß in ben genamnten Provinzen bie Errichtung 
von Familien» Fideilomnmiffen nur nad vor- 
gängiger Prüfung ber Provinzial « Behörden 
und unter Königl. Beftätigung erfolgen barf 
und daß durch deren Ertbeilung bie in ben 
Rheinprovinzen geltenben Franz. Geſetze, in 
Rückſicht der beftätigten Fideikommiſſe, außer 
Anwenbung gefegt und die Rechtseverhältniſſe 
derfelben bloß nad ben beftätigten Stiftungs- 
Urkunden beurtheilt werben follen. c) In dem 
vormaligen Großherzogth. Berg hatte bloß ber 


Code Nap. gegolten und man war verfchiebener 
Meinung: ob in Folge beffen bie bei Einfüh- 
rung beffelben vorhandenen Fibeilommiffe auf- 
gehört hätten ober nicht. Die Meinungsver- 
ihiebenheit befeitigte da8 Geſetz v. 23. März 
1828 (8. ©, 1828, ©. 3) babin, daß das 
im Art. 896 bes C. N. enthaltene Verbot ber 
Subftitution nicht als eine Aufhebung der Fi⸗ 
deikommiſſe zu betrachten fei; jeboch follten 
bereit8 vollzogene BVBeräußerungen auf ben 
Grund ber Fid.-Eigenfhaft nicht angefochten 
werden bürfen und bie Anwarter follten ihre 
Anſprüche binnen einer Präkluſivfriſt, Die mehr«- 
mals verlängert wurde (K.⸗O. v. 28. April 
1829, ©. ©. 1829, ©. 55, v. 29. März 1831, 
G. ©. 1831, ©. 44, v. 14. Juli 1833, ©. ©. 
1833, ©. 83), bei der Hypothefenbehörbe an- 
melden. Die 8.-D. v. 24. Juli 1882 (©. ©. 
1832, ©. 201) dehnte bie Vorſchrift wegen 
Unanfechtbarkeit der Beräußerungen auch auf 
Erbtheilnngen aus. Das Gel. v. 28. Aug. 
834 (G. ©. 1834, ©. 167) beftimmte bie 
Rechte der Fideik.⸗Anwarter in denjenigen 
Theilen ber Rheinprovinz, welche bei Aufldfung 
der frembherrlichen Herrichaft zum Großher⸗ 
zogtbum Berg gehört haben, näher (vgl. Erk. 
des Ob.⸗Trib. vo. 25. März 1838, betreffend 
den Einfluß bes Franz. Rechts auf bereits be- 
ftehende Fideil., Entſcheid, Bd. I, ©. 279). 
d) In dem oftrheiniichen Theile des Reg.⸗Be⸗ 
zirks Koblenz wurden die Fideikommiſſe Durch 
die B. v. 25. Yuli 1810, betreffend die Ein- 
führung bes C. N., aufrecht erhalten. e) Im 
Herzogthum Weftphalen bat fi bei näherer 
Ermittelung ergeben, daß es bei Yamilien- 
Fideif. der Feftftellung der Berbältniffe ber 
Anwarter durch die Gejeßgebung nicht mehr 
bedurfte (8. O. v. 22. Aug. 1832, ©. ©, 
1832, ©. 225). 

2 Das Statut ift von 30 Grafen und Frei- 
berren vollzogen. 

s Bgl. das Statut und die Beftätigungs- 
Urkunde in ber ©. S. 1837, ©. 77 fi. — 
Zur Erläuterung ber Verordn. v. 21. Ian. 
1837 vgl. das Reſkr. des Juftizmin. v. 4. Febr. 
1837 (v. Kamptz, Jahrb., Bd. XLIX, ©. 292). 

4 Bol. v. Kamptz, Jahrb., Bd. XLIX, ©. 
155— 159, Gräff's Samml., 8b. X, ©. 55 
7* Bergius, Ergänz. zur Geſetzſamml., S. 
577. 
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IM. Die Erlangun, 
durch Geburt oder dur 
die Geburt fommt er 


* Hand erzeugt, oder darin geboren find?; er wird alſo durch bem 
auch wenn die Mutter nicht von Adel iſt* 


epflan— 
Tien —— welche 


Das Berfafungs:Rcht. Die Innere Berſaſſung. (6. 108.) 


bes) Adels betreffend, jo fann der 
öniglige Verleihung erworben werben !, 
lem zw, die von eiment adeligen Vater aus einer Ehe zur 


uur 
Zurg 


Eine nicht adelige Perſon weib⸗ Euer 


fi) mit einer adeligen Mannsperfon zur. rechten — 
ehelicht, eriangt dadurch die Äußeren Rechte des Adels *, König farm 


2) Der 


nterthan, welcher den Adel durch die Geburt nicht hat, denſelben —— = 
Iemanden von einer niederen Stufe bes Adels in eine höhere verfeßen®. 


Adelsverleihung kommt auch den alsdann ſchon vorhandenen Kindern, 
unter wäterlicher Gewalt fein, oder nicht, zu ftatten, ſobald fie micht = 


genommen. find 6, 


— 





1 Bl, A. 8, R,, II, 9, Es 
perjenligen Abel giebt es u vrenhen nicht. 
wiſchen älterem und mewerem Abel 
sefte in Anfehung der wejentlichen Rechte und 
Eigenſchaften des Adelsftandes fein Unterſchied 


Y 21 a. a. O.). Wo aber Statuten, Privi- 


(egien ober das ununterbrocheue Herfommen 
eines Drdens, Kapitels oder einer anderen 
Korporation, einen ftift8- ober turniermäßigen 
Adel erfordern, hat e8 dabei fein Bewenden 
(8. 22 a. a. D.). Ueber ben Ahnen-Nach- 
weis im folchen Fällen vgl. die Beftimmungen 
der 88. 23— 31 a. a. O. und über den Nach⸗ 
weis ber Ahnen bei Familienfiftungen bie 
RD, v. 4. Sept. 1830 (©. ©. 1830, ©. 129). 
Bsl. UL. N, I 9 8. 3. — Dies lei 
bet indeß eine Ausnahme, wenn. bei Tandes- 
herrlicher Verleihung des Adels ein Anderes 
ausbridtich feitgefegt worden ift, wie bei ben 
in je, welche bei Gelegenheit der 
Huldigun; jahre 1840 vorfielen, vorge 
tommen ift. Be der Hulbi, Ins der Provinzen 
Preußen und Poſen (am 10. Sept. 1840) wur- 
den nämlich ‚giner Anzahl Perjonen bie Prädi- 
fate: „Graf, „Hreihere” und von’ beigelegt, 
und babei beftimmt, daß biefe Präbifate nur 
nn unter ben Defcendenten über» 
nn, in den alleinigen Beſitz bes 
eg mbeigenthums gelangt, ferter 
nur alsbann, wenn dies ererbte Grunbeigen- 
Ahum das gegenwärtige ober minbeftens dem 
fetteren an Umfang und Rechten gleich und 
in der Monarchie gelegen ift, und nur file bie 
Dauer dieſes Gruudbeſitzes gelten, mit bei u 
Berluft in der Perfon bes legten Beſitzers al 
un jollen (f. — taatsanzeiger vs 
, Nr. 257). Bei der en der ni 
Fr Bunde gehörigen Provinzen (am 15. Oft, 
1840) wurben — eine Anzahl Adels- 
präbifate ertpeilt, über deren Vererbung feft- 
Tefett wurde: a) baf fie auf die männliche und 
weibliche Defcendenz erften Grades übergeben, 
in den weiteren Graben aber mar infofern vers 
erbt werben, als die Söhne des Beguadigten 
in ben — Grundbefig bes Baiers 
——— ober feibſt einen fi eigen Grundbefit 
uß. Staate a, b) daß bie er» 
ee — auf demjenigen er 
ben —E* ck 


en 


das jeigenthum das gegenwärtige, 


— Einen | oder minbeftens dem leh 





‚teren an Umfang unb 
— eich, und im drenß. Staate 

ft. Dabei wurde c) beftimmt, daß 
aaa (zu a u..b) au aı 
Stanbeserhöhungen Auwendung 
welche bei ber Hulbigı am 10. 
verlieben worden (f- 


bie 
— des Adele a FA der — 
— jater außer ber Ehe 

— —— Ehe oder 
* des Baters legitimirten Kinder 
2 a. D, uud g5. 596 0.597 U — 
Dagegen Tann bem umebel ‚Rinde be 
daß die Mutter dur Urtel und Recht 
Ehefrau des abeligen Vaters erklärt 
%.%,I,9, 9.6, w — 0,2, 81 
der Adel micht mehr erworben 
das Geſetz d. 24. April 1854 (©. 
©. 193) eine Mage ben — 
— auf ———— — 
hwängerers — "gefittet, auch ten 

8. 592 Ke 2 für aufgehoben erklärt 
dat. eher bie — des Adeis burd 
landesherrliche Legitimation, ober 
nahme an  Kinbesftatt en ETWUERT 
9 = 88. 608, 604, 682685, AR, 


gl A. L. R. I, 98.8 
bin; f een nicht etwa. bie 
en Geſetzen fir eine Mißheiraih 
if“, wobei I 88. 30—33 er, 
®., II, 1 allegixt werben. Ueber bie 
ob dieſe Borfeheiften von Mij 
Seel | ftepen, Ss, ob. ©. 219, Note 7. 
Bol. AL. R., IL, 9, 88: —— 


un Dir 
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IV. Den Ausweis des Adels anlangend, fo ift beftimmt: 1) Die Aufnahme in 
abelige Ritterorden und Stifter zu abeligen Rechten, zu Turnieren, zur Ritterbank auf 
den Landtagen und in den Kollegien, fowie zu adeligen Hofämtern, beweift den einer 
Familie zukommenden Geſchlechtsadel!. 2) Wer entweder felbft, oder weflen Borfahren 
im Jahre 1740 im wirklihen Befige des Adels fich befunden, und vefjelben nach ber 
Zeit fi nicht verluftig gemacht haben, ver fol in feinen abeligen Rechten durch den 


Fiskus nicht beunruhigt werben ?. 


3) Wer entweder felbft, oder weflen Vorfahren 44 


Jahre hindurch ſich adeliger Prädikate und Vorrechte ruhig bebvient, und alfo ein aus: 
drüdliches oder ftillihweigendes Anerkenntniß des Staates für fih hat, für ven ftreitet 
bie rechtliche Vermuthung, daß ihm ber Geſchlechtsadel wirklich zufomme?; dagegen ift 
die nur ein= und anberesmal gefchehene Beilegung adeliger Prädikate, in gerichtlichen 
oder anderen dffentlihen Ausfertigungen, zum Beweiſe des Geſchlechtsadels für fich 


allein noch nicht hinreichend *. 


V. Der Berluft des Adels? tritt ein: 1) in Betreff weiblicher Perfonen, wenn 
fie durch Verheirathung mit einem Unabeligen ihren Gefhlehtsnamen änbern‘; 2) zur 





ſuchen, oder von ihnen annehmen, und barf fidh 
auch dann, wenn ihm ſolche aus eigener Be- 
wegung von felbigen verliehen werben, ber. 
felben nicht bedienen (8. 1% a. a. O., u. Anh. 
8. 118). 

aVBgl. A. L. R. U, 9, 8. 17. — Diefer $. 
fpriht vom Beweiſe bes Adels, mogegen bie 
$$. 18 u. 19 a. a. D. entgegengejeßt bloß 
vom Beſitze des Adelsftandes handeln. Der 
Beweis des Adels kann auch gegenwärtig immer 
noch auf bie im $. 17 angegebene Art gefiihrt 
werben, menngteih gegenwärtig feine Ritter⸗ 
bänfe auf den Landtagen und in den Kollegien 
mehr eriftiren. Auch ber Beweis ber XAuf- 
nahme zur Ritterbant, mo biefelbe noch vor- 
handen mar (vor 1807), iſt ein genligenber 
Ausweis des Adele. 

” Bgl. 8.18 a. a. O. — Der Befik en ſich 
ſelbſt, in den NRormaljahren, ift auch der Titel 
(la possession vant titre); nad ber Beſchaf⸗ 
fenheit des Beſitzes foll nicht gefragt werben 
und auf ben Nachweis des guten Glaubens 
fommt e8 nicht an (vgl. bie Präjub. bes Ob.⸗ 
Trib. v. 11. San. 1848, Nr. 1970, und v. 
14. April 1848, Nr. 2001, Entſcheid. Bd. 
XVI, ©. 182, u. Bd. XVII, ©. 139). — 
Die ältere Praxis war entgegengefettt (Mathis' 
jur. Monatsſchr., Bd. VI, ©. 10, Stengel’e 
Beitr., Bd. VII, ©. 230). Der $. 18 a. a. 
OD. allegirt hierbei die Beflimmungen der 88. 
641 ff. A. L. R., I, 9 Über die Verjährung 
durch Beſitz vom Jahre 1740. Ueber bie Ent- 
ſtehungsgeſchichte diefer Beſtimmungen unb bie 
Bedeutung dieſes annus decretorius vgl. Koch, 
Lehrb. des Preuß. Privatr., Bd. I, ©. 292 ff., 
deſſelb. Recht u. Hypothekenweſen der Preuß. 
Domainen, ©. 210 ff., deſſelb. Allgem. Landr. 
mit Kommentar, Bb. I, Anm. 82 zum A. L. R., 
I, 9, $. 641, Thöne, Hanbb. bes Preuß. Pri- 
vatr., Bd. I, Abth. 2, S. 544 ff, Bornemann, 
ſyſtemat. Darftell. des Preuß. Privatr., Bd. II, 
©. 117, Weichfel, die erwerbende Berjährung, 
©. 120 ff. — Uebrigens gilt das Normaljahr 
von 1740 nur für Diejenigen Provinzen, welche 
beim NRegierungsantritte Friedrich's II. Das 
Staatögebiet bildeten und für das durch den 
Breslauer Frieden v. 28. Juli 1742 erworbene 
Schleſien (E.-R. v. 9. Juli 1856, Rabe's 
Samml., Bd. I, Abth. 2, ©. 493, u. C.⸗R. 


v. Rönne, Preuß. Staats Hecht. I. 2. 


v. 23. Dec. 1767, Mylius, N. C. C. Tom, IV, 
S. 1003, Nr. 84). Kür Weftpreußen mit In 
begriff des Netzdiſtrikts und des Ermelandes, 
jedoh mit Ausnahme ber Stadt Danzig nnd 
beren altem Gebiete, fowie ber Stadt Room 

und Gebiet, ift das Jahr 1797 (vgl. Berorbn. 

v. 18. Dec. 1798 u. Dell. v. 23. Dec. 1799, 

Mylius, N. C. C. Tom. X, ©. 1831, Nr. 93, 

u. Amelang’s neues Arch., Bd. IH, ©. 321, 

Berorbn. vd. 24. Nov. 1843, ©. ©. 1844, 

©. 12, u. Weftpreuß. Prov.⸗R. von 1844, 

8.5, ©. ©. 1844, ©. 105) und für Die Ahein- . 
provinz das Jahr 1815 (Gef. v. 18. Dec. 

1831, ©. ©. , ©. 3, u. Landtagsabich. 

v. 15. Juli 1829, 8. 11) entſcheidend. ie 

übrigen Provinzen haben fein Normaljahr. 

_ Bl. A. L. R. I, 9, 8. 19. 

ı Bol. a. a. O. $. 20. — Die Gerichte 
folen bei Ertheilung ber abeligen Prädikate 
mit Vorſicht verfahren (8.0. v. 20. Sept. u. 
Reſkr. v. 20. Dec. 1830, v. Kamptz, Jahrb., 
Bd. XXXVI, ©. 293). Gegen ben Unfug, 
daß Perfonen, ja fogar ganze Familien fich 
höhere, als bie ihnen zufichenben Abelspräbi- 
Tate beilegen, ift die Be anntmachung des Ob.⸗ 
Präſid. von Schleſien v. 28. April 1842 (Min.- 
Bl. d. i. V. 1842, ©. 178) gerichtet, welche 
bie Behörden anweiſt, die Beilegung bes frei- 
perztichen Prädikats nur dann eintreten zu 
affen, wenn fie fih von ber Berechtigung zu 
deſſen Führung überzeugt haben. 

5 Bon dem Berlufte bes Adels wegen Be- 
triebes bürgerliher Gewerbe (8. 81 A. L. R., 
N, 9) kann ſeit Erlaß des Ed. v. 9. Dt. 1807 
(8.2) nicht mehr Die Rede fein (vgl. Das Reſkr. 
des Juſtizmin. v. 20. Suli 1816, v. Kamp, 
Jahrb., Bd. VIO, ©. 8). Ebenfo menig von 
dem Berlufte des Adels auf Grund bes 8. 82 
A. L. R., II, 9 wegen Wahl einer „unebrba- 
ren‘, oder auch nur einer ſolchen Lebensart, 
woburd ein Adeliger fih „zu bem gemeinen 
Bolfe herabfegt. Der Yuftizmin. v. Kamptz 
meinte inbeß feiner Zeit no, daß ber $. 82 
a. a. O. nit durch den 8. 2 bes Ed. v. 9. 
DH. 1807 antiquirt fei (vgl. die Reſkr. v. 
31. Oft. 1831 u. v. 23. Ian. 1832, v. Kamp, 
Jahrb., Bd. XXXIX, ©. 139). 

° Sie verlieren dadurch bie perfönlichen 
Borrechte des Adels, wie der &. A TAU. 


W 
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Vierter Abſchnitt. 
Bon der Volks- und Landes-Bertretung !. 


$. 109. 


Allgemeine Grundfüge von der Volks- und Landes- Vertretung und Rückblick auf 
beren Entwidelung in Preugen. 


Die Gewalt, weldye in den Dingen liegt, bie, wenn fie ihre Entwidelung einmal 
begonnen haben, fo mächtig wirken, daß vor ihnen die Willfür einzelner Menjchen 
verſchwindet, hat es mit ſich gebradt, daß aus dem Lehnsftaate des Mittelalter der 
moderne Staat, al® ein organifhes Gefammtleben zur Förderung gemeinfhaftlicher 
weltliher Lebenszwecke aller Theilnehmer, hervorgegangen ift, und daß, nachdem erft 
ber Gedanke des Rechts-Staates zur Geltung gelangt war, bie fonftitutionelle Regie— 
rungsform eine immer weitere Verbreitung gefunden hat. So mächtig ift aud die Kraft 
ber zum Bewußtfein erwachten Idee des eigentlichen Weſens des Staates geworten, daß 
gegenwärtig die Zahl berjenigen nur gering ift, welde, ausgehend von der Boraus- 
ſetzung tes Mufterbildes eines vollfommenen Regenten und jeiner Kathgeber, dem haus- 
herrlihen Etaate und der ganz unbefchräntten Fürftenmaht * noch das Wort reben. 


' Ueber fländifhe und Repräſentativ-Verfaſ—⸗ | 


jung im Allgemeinen vgl. die in 3b. I, Abth. 
1, 8. 3, ©. 7, Note 2 angeführte Siteratur | 
über Ränbifche Berfaffung, und über die Fra- 
gen, Weihe eb auf das Zweckmäßige fih 
ezieben: W. T. Krug, das Repräfentativ-Sy: 
fiem, ob. Urfprung u. Geiſt der ftellvert. 
Berfafl. (Leipzig, 1816). — Dabelow, über 
Souveränetät, Staatöverf. u. Repräfentativ- 
form (Marburg, 1816). Dagegen: v. Horn- 
thal [mit demſelb. Zitel] (Bamberg, 1816). 
— C. F. Schloffer, ftänd. Berf., ihr Begriff, 
ihre Bedingung (Frankfurt, 1817). — ©. Bren- 
bei, Geſchichte, Wefen u. Werth der National» 
Nepräf, (Bamberg u. Leipzig, 1817). — ©. 
v. Notted, Ideen üb. Landftände (Karlsruhe, 
1819). — (Floret), Erört. üb. Ianbfänd. : va 
faif. in Deutſchl. (Darmſtadt, 1820). 

Mohl, discrimen ordin. provincial. et Constk, 
repraesentativ. (Tubing. 1821). — G. F. Kö— 
nig, das Königthum u. bie Repräfentation 
(Leipzig, 1828). — Pölitz, das konſtit. Leben 
nah |. Formen u. Beding. (Leipzig, 1831). 
— ©. Bollgraff, die Täuſchungen des Reprä⸗ 
ſentativ-Syſtems (Marburg, 1829). — L. 
Flathe, Geh. des Kampfes zwifhen dem alten 
u. neuen Berf.-Brinzip der Staaten, 2 Bde. 
(Leipzig, 1833). — (Jarle), die ftänd. Verfall. 
u. d. Deutfhe Konftitution (Leipzig, 1834). — 
(Huf L. v. Solms-⸗-Lich), Deutſchland u. bie 
Repräſentativ⸗-Verfaſſungen (Gießen, 1838). 
[Darüber: Bemerk. zu der Schrift: Deutjchl. 
u. die Repräfent.:Berf. (Zwidau, 0. 3.) — 
K. Buchner, der H. Fürſt L. zu Solms⸗vLich 
u. die Repräf.»Berf. (Darmftadt, 1838). — 
(Graf A. v. Erbadh- Fürftenau), einige Worte 
zur Schrift: Deutjchl. u. d. Repräſent.⸗Verf. 
(Darmſtadt, 1839). — Möhl, üb. das 
Repräfentativ- Syftem (Manheim, 1840). — 
F. A. (v. Campe), die Lehre von den Land⸗ 


ſtänden nag gem. D. Rechte (Lemgo, 1841). 
— J. v. Türkheim, Betracht. auf d. Gebiete 


Id. Berf.» u. Staaten-Politik (Karlsruhe u. 


Freiburg, 1842). — G. B. Mendelſohn, die 
ſtänd. Inſtitution im monarch. Staate (Bonn, 
1846). — A. Müller, m. Anſicht wider das 
D. Repräſentativ⸗Syſtem (Ilmenau, 1848). — 
C. D. v. Witzleben, die Grenzen ber DVolls- 
repräſentation in d. konſtitut. Monarchie (Leip⸗ 
zig, 1847). — C. Levita, die Volks-Vertre⸗ 
tung im repräſentativen Staate der Gegen⸗ 
wart (Leipzig, 18590). — ©. Zimmermann, 
bie Bortrefflichfeit der konſtit. Monardie für 
England u. die Unbrauchbarfeit der lonſtit. 
Monardie für d. Länder des Europ. Konti⸗ 
nents, 2. Aufl. (Hannoner, 1852). — A. Winter, 
die Volksvertretung in Deutichlands Zukunft, 
1852. — 2. Bucder, ber Parlamentarismus 
(Berlin, 1855). — 3.3. J. Braun, die Kam- 
mern und das Land (Eiberfeld, 1855). — v. 
Aretin, fit. Staats⸗R., Bd. I, ©. 113 ff. 
— C. ©. Zadartä, vierzig Bücher v. Fiage 
(Geibetbeig, 1889). Thl. UI, Bud 19, ©. 
2286 ff. — K füber, vff. R. d. D.8,, 88. 279 ff. 
— Bluntſchli, allgem. Staats-R., 2. Aufl. 
Bd. I, Buh 4, ©. 237 fi. — Helb, Syſtem 
des Verf.⸗“R., Bd. II, S. 388 ff. — Stahl, 
Philoſophie des Kechts, 3. Aufl., Thl. U, ©. 
365 ie — Zöpfl, Grundfäge des gem. D. St.- 
Aufl., Bd. II, 88. 325 ff. ©. 161 ff. 

— — Poliũt, S. 116 - 131. — R. 
Mohl, Staatsrecht, Völkerrecht u. Politik, 
El. I (Tübingen, 1860), Abth. 1. WMecht u. 
Politik der repräfentativen Monardie; ber Ge⸗ 
danke der NRepräjentation im Verhältniß zu 
der gejammten Staatenelt). — R. v. Mohl, 
Würtemberg. St.⸗R., Bd. I, 8. 97, ©. 531 ff. 
2 Zwar find, wie faum bemerkt zu werben 
braucht, die vechtlichen Begriffe von „unbe⸗ 
ſchramter Fürftengewalt‘’ und - muUh 
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wegen in WahlsKorporationen abgetheilten Nation im Ganzen als moralifher Perfon 
zu, ſodaß jeber einzelne Repräſentant Vertreter des ganzen Volkes ift!. Im biefem 
Sinne fordert insbeſondere das Staats-Recht der Eonftitutionellen Monarchie eine Re- 
präfentation des Bolfes, nämlich die Beftellung einer Verfammlung von Stellver- 
tretern aus der Mitte der Unterthanen zu gemeinſchaftlicher Abwehr gegen Unrecht und 
zur Bewirkung der Erfüllung der pofitiven Pflichten ver Staatsgewalt ?. Diefer Ver- 
jammlung fol das Recht der Bejhwerbeführung in allen Fällen einer Verlegung ber 
verfaflungsmäßigen Rechte des Landes und bei widerrechtlichen Eingriffen in bie per- 
ſönliche Freiheit und das Eigenthum Einzelner, nicht minder auch wegen Bernadjläffi« 
gung ber allgemeinen Intereffen, zuftehen. Sie fol nöthigenfalls die Befugnif haben, 
dies Hecht durch gefegliche Anklage der verantwortlihen Nathgeber der Krone zur Gel- 
tung zu bringen. Ausnahmsweiſo fol das Staats-Oberhaupt an die Mitwirkung und 
Zuftimmung dieſer Verfammlung bei gewiffen Handlungen gebunden fein, bei ſolchen 
nämlich, die im Wale eines Mißgriffes feine Wieverberftellung zulaflen, alfo bei ber 
Geſetzgebung und bei der Ausübung der Yinanzgewalt, fowie bei Verträgen mit fremden 
Regierungen. Dagegen fol jene VBerfammlung an der Beforgung der Staatögefchäfte 
jelöft feinen unmittelbaren Antheil nehmen, fondern biefe ver ausführenden Gewalt gatız 
allein überlafen bleiben. Die Regierung als folde und die ftaatsbürgerlihen echte 
ftehen einander gegenüber, lettere vertreten durch eine Berfammlung der Repräfentan- 
ten des Bolfes, beide mit beftimmten Rechten und Pflihten und mit den erforber- 
lichen Mitteln zur Geltendmachung der Rechte außgeftattet; die NRepräfentanten-Ber- 
fanımlung insbefondere mit aller Freiheit und Befugniß zur vollftändigen Beforgung 
ihrer Aufgabe und in ihrer Sphäre unabhängig von den Gebote des Fürften. 

Der Preußifhe Staat bat, wie die Gefchichte feiner Berfafjungs-Zuftände ergiebt, 
bie verfchiedenen Stadien der politifhen Entwidelung durchlaufen, wie ſolche fo eben 
in ihren Umriſſen gefchilvdert worden. Die in den einzelnen Territorien, welche das ge⸗ 
genwärtige Staatsgebiet bilden, beftandenen landſtändiſchen Verfaſſungen find abge- 
ftorben mit dem Uebergange ver Feudal- Monardie in den Staat der Neuzeit; ihre 
gänzlihe Untervrüdung durch den großen Kurfürften und feine Nachfolger batte bie 


Bon der Volks⸗ und Landes: Vertretung: allgemeine Grundſäht. ($. 109.) 


I a) Deshalb muß bier das Prinzip der Ma- 
joritäten gelten, inbem eine vertragsmäßige 
Verabſchiedung zwijchen ben einzelnen Ständen 
und Kurien ein felbftfländige® echt derfelben 
vorausſetzt, und deshalb barf bier auch der Ab: 
georbnete von ben Wählern fein beftimmtes 
auf bie Wahrung ihrer partilulären Intereffen 
gehendes Mandat empfangen und ift ihnen 
nicht verantwortlich, fonbern hinfichtlich feiner 
Abftimmung nur an feine durch bie Debatten 
in ber Kammer aufgeflärte Einfiht und an 
fein Gewiffen gemwiejen. 

b) Das Wort: „Repräſentation“ bat eine 
mehrfache Bedeutung. Im Civilrechte bezeich- 
net es die Stellvertretung einer phyſiſchen Per- 
fon, und aud im Staats-Rechte hat es zu⸗ 
nächft die Bedeutung der äußerlichen Darftel- 
ung einer abmefenden Perfon, wie 3. B. ber 
Botichafter einen repräfentativen Charakter bat 
(vgl. v. Savigny, Syf. des Röm. R., Bd. 1, 
S. 364, Pütter, instit. jur. publ., p. 140, 
Bielefeld, politique, Tom. II, p. 170); aber 
ſchon im Civilrechte bebeuter e8 auch bie Er- 
weiterung ber Hanblungsfähigleit einer einzel- 
nen Berfon (vgl. v. Savigny a. a. O., Bd. 
II, S. 90), und es ift alfo Repräfentant 
gleichbedeutend mit: „„rechtliches Organ’, wel⸗ 
ches auch die techniſche Bedeutung im öffent. 
lichen Rechte ift (ogl. Unger, Geſch. ber Landſt., 
S. 28 ff.). In diefem Sinne gebrauden and) 
die Epilte v. 27. OMt. 1810, v. 7. Sept. 1811 


und die Berorbn. v. 22. Mai 1815 den Aus» . 
druck: „Repräfentation ber Nation‘ (f. Bb. I, 
Abth. 1, 8 5, S. 13 — 16). Ueber bie 
Bedeutung des Ausbrudes: „landſtändiſche 
Berfafiung‘ im Art. 13 der D. Bundes-Afte 
vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 5, ©. 16, Note 3. 


2 Bgl. aud Bd. I, Abth. 1, 8. 30, ©. 119, 
Note 5. — Die Forderung einer das Boll im 
Ganzen vertretenden Nepräfentation bilbet einen 
ber wejentlichen Unterfchiebe bes Lehns⸗ 
Staates und bes Repräfjentativ-Staa- 
tes. Landſtände in der Feudal⸗Monarchie 
und Volks⸗Vertretung verhalten ſich wie 
Land (Territorium) und Staat, jene — 
das Land — im analog privatrechtlihen Sinne 
als Eigenthum bes Fürften gebacht, dem pri- 
vatrechtlich geftaltete Stände gegenüberftehen, 
biefer — der Staat — als die ins Bewußt⸗ 
fein bes Yürften und des Volles getretene 
Idee der höheren ftaatlihen Aufgaben und 
Zwede aufgefaßt. — „Der Geift ächter Re⸗ 
präfentativ » Verfaffung’ — bemerlt treffend 
Klüber in f. öff. R. des D. B., 8. 279, ©. 
393 — „iſt feinesweges unvereinbar mit bem 
Weſen ber Monardie; er verfhmäht nur ben 
Unhold des Abfolutismus, bes Ariflofratismns 
und des Ariſto⸗Theokratismus. Der verfaf- 
fungsmäßige Negierungswille bes regierenden 
Subjektes gilt bier für den Willen ber Ge⸗ 
ſammtheit.“ 


230 Das Verfaſſungt · Necht. Die innere Berfafung: (6.100) 


Königlide Gewalt in Prenfen zu einer unumſchränkten erhoben 1. ® 
der Verſuch der Wiederbelebung der befeitigten feudalſtändiſchen Inftitutionen in ori 
ver berathenden Bro vinzinl-Stände?; indeß nicht errichtet auf der früheren Grunb- 
Tage der politiſch verfchiebenartig berehtigten und kaſtenartig getrennten Stände, ' 
von ſolchen überall nicht ferner die Rede fein fonnte, da fie durch bie 

des 9. Dit, 1807 befeitigt waren, ſondern bafırt auf das allen Staatsbürgern gle 
mäßig zugänglich; gewordene Grundeigenthum, aljo keineswegs wurzelub im 
rifhem Boden, fondern eine nen verfuhte Schaffung von Ständen, 
Geſetzgebung ſelbſi vernichtet hatte und welchen daher‘ eine zureichende 

innere Wahrheit fehlte ®. Ueberbies waren die neu gejchaffenen Provinzials 

ohne allgemeine Stände ein Imftitut; welches nach der Weiſe des Mittelalters bie 
Selbftftändigfeit der Territorien erhält, nicht aber bie Verbindung der den Staat Bil- 
denden Pandestheile zu einem Gefammt-Starte erzielt +, Zwar vereinigte dann bie 
Gefeggebung v. 3. Febr. 1847 die acht verſchiedenen Provinzial-Landtage zu Einer 


Berfanmlung ° in zwei Kurien; allein ven ſolchergeſtalt gefchaffenen „‚Vereini; 


un 





Bgl. Dh. T, Abth. 1, $. 4, ©. 8 ff. 

2 Bl, Bo, I, Abth. 1, 8. 6,8. 22—23. 

# Zreffend bemerkt in dieſer Beziehung bie 
Schrift von Sommer: „von ar er Berfaje 
fung im Germaniſchen Preußen", ©. 5: „Pros 
dinzial-Berfaffungen find auf dem Boden der 
Geſchichte und des Rechtes gegründet; eine aus 
Tuftigen Syſtemen gejchaffene Provinzial-Ber- 
faffung iſt mm michts befjer, als eine neu ge» 
‚goffene allgemein ungejdichtliche Staatsfoniti 
tution“. Und micht minder treffend äußert 
Gars (ti dem Auffate über bie Provinzial 
ai in ben Beitr. zur Revifion der Preuß. 

ejetsgeh., ©. 378): „Die Geſetze von 1807 
haben bie drei Stände, welde in den Probin- 
‚stal-Ständegejegen wiederum von ben Todten 
ervedt werden, ansgelöjcht, indem ein Abeliger 
ein Gewerbe treiben und ein Gewerbetreiben- 
der ein Nittergut beſitzen kann. Stände aber 
m nur wahrbaft vorhanden, wenn bie Ju⸗ 
widuen wejentlich zu denfelßen gehören müſſen; 
fan ein Individuum zu gleicher Zeit dom ber⸗ 
iedenen Ständen fein, jo ift das Ständi- 
En mur ein Gefchäft, die Annahme beifel- 
‚ben befiebig, und die innere Wahrheit ber Ab- 
teilung ins Bloße geſtellt. Wenn aber bie 
Provinziaf-Berfafjung wieder ins Leben rufen 
ſollte, was nicht mehr lebte, und wenn fie zu⸗ 
glei ein Widerruf bes Gefeges von 1807 
fein follte, fo hat, eine jetst jechsjährige Erfah— 
zung gezeigt, wie wenig dies möglich war. 
Die Provinzial-Stände follen, wie das Einfüh- 
zumge-Patent fagt, im Geifte ber älteren 
Deutihen ED abgefaßt fein; 
wie Br die Eigenthümlichteit bes Staates 
unb wahre Bedürfniß der Zeit erfordern. 
Aber wenn bie älteren Deutfhen Verfaſſungen 
wirtlich im Geifte ber Zeit find, warum find 
fie mit dem D. Reich faft überali geſchwunden, 
warum bat bie Gejekgebung von 1807—1814 
fie gebrochen, umd den Geift der Zeit anders ⸗ 
wo aufzuf n gefucht ?* — Bgl. darüber 
Simons Preuß. Staats-N., Bd. IL, ©. 164ff. 

* Gegen bie Errichtung von Provinzial-Stän- 
den ohne gleichzeitige Einführung won Reichs- 
Ständen erklärten ſchon dantals die bedeu⸗ 
tendften Staatsmänner jener Zeit. So ber 
Staatsminifier Freib, v. Stein in feinen be- 





tanuten Rundſchreiben (f. Bd. T, Abth 
12—13) und aud noch im 3. 1897 1. 
in einer Dentſchrift, welche Doro im 
über den Kriegs-Minifter v. Witzlei 

I, Abth, 1, S. 24-24, Note 
Ne minber ber Staatsfunzle 
benberg in ber Rede v. 23. Feb 1 
* ee ii — 
jentanten (. BD. tb, 1, ©. 14). Ebenfe 
ber. Staats-Min, W. v. — in ein 
Schreiben aus dem I, 1821 (j. Bb. I, 

1, ©. 23—24, Note 5), weldes 

in tieffinnigfter Weife begründet unde 
Worten fliegt: „Die Frage, ob’ man 
dinzial- Stände obne allgemeine, ober 
ne mit A gr — I 
elben einrichten will, ift ungefähr biejelbe 
ber; ob ein Staat J—— Fr ii 
mehrerer Staaten werben ober Ei 

bleiben fol“. Und Dablmann 

Ausg., ©. 179) fügt dem gei 

„Wer ba behauptet, baf Pr: 

ohne allgemeine Stände volltommen 

in beffen Phantafie muß die Zeit der 
—— ber Provinzial» 

ber Gegenwart angehören. Wie es 


feine Berfafjung sc. (Berlin, Tre S 


Bgl. Bd. I, Abth. 1, 9. 7, S; 26 
Im der Rede bei der Eröffnung: des 
einigten Landtages bat der König in Ma 
Weiſe den weſentlichen Unterfdieb 
ſtändiſchen Berfammlung von den 
die Berf.ellek, eingefegten Kammerm- 
ſprochen, indem bexfelbe es beſonders 
bob, „daß bie Sande des vi a 
tages Deutfche Stände im althı 
Wortſinne, d. b. vor Allem mub- 
Vertreter. und Wahrer der. eigemem 
der Rechte der Stände feien, uud | 
davor warnte, „dab die Stände ihrem 
wicht babin beuten möchten, la fein. 
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tag” Hat die vorwärts ftrebende Weltgefchichte nach kürzeſter Friſt weit hinter fich zu— 
rüdgelafjen. Wohl mochte man bie Hoffnung hegen, Preußen — diefer Staat fo vor- 
züglich edler Anlagen — werde auch den Preis des Gelingend davontragen, daß er 
ohne eine große und tief einfchneidende Krije diejenige Entwidelung erlange, welche 
einmal für bie neuere Staatdorpnung unerläßlich erfcheint; allein was, zur rechten Zeit 
gewährt, wohl vermocht haben dürfte, ven Staat in allmäliger Entwidelung umbildend 
in den fihern Hafen zu leiten, fonnte nit die Kraft befizen, ihn in ftürmifcher Be- 
riode vor plögliher und zum Theil gewäaltfamer Veränderung zu bewahren. Die Be- 
wegung bed Jahres 1848 hat zur Folge gehabt, daß die bis dahin in Preußen be- 
ftandene ſtändiſche Verfaſſung vollftändig befeitiget und ausdrücklich auf- 
gehoben worden ift. An die Stelle ver Provinzial: und allgemeinen Land— 
Stände mit zum Theil'nur berathender Stimme ift die Volfsvertretung mit 
beſchließender Befugniß getreten, und das Staatsgrundgefeß v. 31. Jan. 1850 bat 
Preußen in die Reihe dev Repräfentativ- Staaten geftelt!. Die Berfaffungs- 
Urkunde, indem fie die Ausübung der gefeßgebenden Gewalt ganz ausfchlieglich in bie 
Hand des Königs und zweier Kammern legte (Art. 62), den leßteren zugleidy die um— 
fangreichfte Theilnahme an der Ausübung der Finanzgewalt gewährend (Art. 99—104), 
übertrug foldhergeftalt alle Rechte der bisherigen Provinzial» und allgemeinen Land— 
Stände, dieſe Rechte erheblich erweiternd, auf die Vertretung des Volkes. Gie 
verordnete außerdem, daß die Vertretung ver Kreife, Bezirke und Provinzen des Staates, 
welche bis bahin den Kreis- und Provinzial-Ständen zugeftanden hatte, durch be— 
fondere Geſetze näher beftimmt werden folle, und verhieß zugleich, daß dieſen befonde- 
ven Geſetzen der Orundfag zur Norm dienen folle, „daß Über die inneren und befon- 
deren Angelegenheiten der Provinzen, Bezirfe und Kreife aus gewählten Vertre— 
tern beſtehende Berfammlungen befchließen, deren Beichlüffe durch die Vorſteher 
der Provinzen, Bezirke und Kreife ausgeführt werden” (Art. 105). Die Orundge- 
banfen ter in dem Art. 105 der Berfaffungs-Urfunde enthaltenen Beftimmungen find: 
a) die allgemeine Durchführung einer korporativen Organifation von dem Gtaatögan- 
zen abwärts durch die Provinzen, Bezirke und Kreife hindurch bis zu ven Gemeinden 
hinab; b) die Anerkennung ver Selbitftänbigfeit und des Selbftverwaltungsredhtes aller 
tiefer Korporationen in Betreff ihrer inneren und befonderen Angelegenheiten. Mit 
biefen Grundfägen und mit ver Repräfentativ-Berfaffung des Staates war 
das Yortbeftehen der bieherigen ſtändiſchen Verfaſſung nicht vereinbar. Sie hatte 
durch die Verfaſſungs-Urkunde ihre Grundlage und mit diefer die Kraft ihres Befte- 
hens verloren Deshalb erging denn faft gleichzeitig mit der Emanation der revi— 


Volks⸗Repräſentanten“ (vol. Bd. I, | regierung find, und deren Ausübung ben 
Abth. 1, 8. 7, ©. 29, Note 1). Ständen füglich in einer abfoluten, keinesweges 


ı Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 8u.9, ©. 30 ff. 

? Das wurbe wenigſtens zur Zeit ber Revi⸗ 
fion der oftroy. Verf.Urk., auch von Seiten 
der Staatsregierung allgemein anerfannt und 
es erhob fi dagegen höchſtens ganz ifolirt 
baftebender Widerſpruch. Der Bericht der Kom. 
ber I. 8. über ben Entw. ber Kreis-, Be- 
zirks- u. Prov.-Orbn. (im Eingange) erörtert 
ausführlid, „daß die Tebiglich auf Grundbeſitz 
bafirten Stände notwendig ber Umgeftaltung 
bedürften, weil es unftatthaft fei, einzelnen 
Ständen jo große Benorzugungen vor anderen 
Klafien der Staatsbürger einzuräumen, dann 
auch weil fie ihre Hiftorifhe Grundlage verlo- 
ren bätten, und weil ihre bisherige Stel- 
fung und Wirkſamkeit mit bem veränderten 
Staatsleben nicht vereinbar fei, fondern ihnen 
biejenigen Befugniffe entzogen werden müßten, 
welhe auf die Kammern übergegangen ober 
tur deren Gründung entbehrlih geworben 
find, ſowie fie auch ſolche Rechte nicht ferner 
ausüben bürften, welche ein Attribut ber Staats⸗ 


aber in einer Ffonftit. Monarchie, überlaffen 
werben können“ (vgl. ften. Ber. ber I. 8. 
1849—1850, Bd. IV, ©. 2037 ff.). — Dies 
ſprach auch der Minifter-Präfid. v. Manteuffel, 
von dem ber Entwurf ber Kreis-, Bezirks⸗ 
u. Prov.Ordn. v. 11. März 1850 herrührt 
und damals mit Energie vertheidiget worden 
ift, bei mehrfachen Gelegenheiten aus. So 
äußerte berfelbe in ber Sit. der I. K. v. 18. 
Dec. 1849 (ften. Ber. a. a. O., ©. 2066): 
„daß bie frühere Sreisvertretung fein Ber» 
trauen gebabt, lag darin, daß die Vertretung 
ber Rittergutsbefißer darin Überwiegend erfchien, 
während bie flädtifchen und ländlichen Ele⸗ 
mente numerifh nur mit wenigen Abgeordne- 
ten vertreten waren‘. Und Denjenigen, welche 
ſchon damals ber als nothwendig erfannten 
Reform fich nicht fügen mochten, begegnete der 
Minifter-Präftdent mit ben treffenden Worten: 
„Es gebt eine Zerſtörungsſucht durch unjere 
Zeit, aber das geübte Auge erkennt dieſe Krank⸗ 
heit nicht nur bei Denen, die garten RRÜ> 
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Das Verfofungs- Recht. Die innere Berfofung. ($ 109.) - 
dirten Verfaſſungs-Urkunde nicht bloß. eine gleichmäßige Gemeinde: Drbnung 


für alle 


Gemeinden: des Staates, fondern auch die auf ben Örunbfägen des Art, 105 der 


Berfaffungs-Urtunde beruhende, mit ber gleichzeitig verlündeten 6 


in 


engfter Verbindung ſtehende Kreis-, Bezils- und Provinial-Orbnung v. 11. 
1880*. Dies Geſes hat im Art, 66 ausdrücklich ausgeſprochen: 
Alle Geſetze fiber die Kreis und Provinzial-Stänbe ſind aufgehoben; besgfeihen alle bie- 


jenigen, die Provinzial ⸗Verwaltung betreffenden Beſtimmungen, welde mit bem 


gegenhrätti- 


gen Geſetze nicht im Einklang ftehen. Jeboch bleiben die bisherigen Vertvaltungen ber Kreise, 


Bezirls- und Provinzial-Infitute fo lange in Wirkſamteit, bis die Provinzial» Berfanmmmlung 


darüber anderweitig beſchloſſen hat. 


Der Art. 67 a. a, O. übertrug dem Minifter des Innern bie zur Aut 
des Geſetzes erforderlichen vorübergehenden Beſtimmungen, und es ergingen N 
umverzüglid von biefem bie Anordnungen zur Ausführung des Geſetzes 

indeß nicht. gefommen; vielmehr wurbe die weitere Einführung der Kreis-, 

und Provinzial-Ordn, v. 11. März 1850 durch Königl. Erlaß v. 19. Yumi 
filliet *, Demnächit ergingen, unter Zuftimmung ber Kammern, bie beiven Gef 





ven, jonbern aud bei Denen, bie Todtes auf- 
zeht erhalten wollen, Nicht nur ber Baumet- 
‚fer zerſibrt, ber den Grund weggräbt, ſondern 
and der zerftört, der auf einen unhaltbaren 
Grumb Laften bauen will, bie ber Grund micht 
zu tragen vermag" (j. ſten. Ber. a. a. D., 
©. 17). 

1 Bol. ©. ©. 1850, ©. 251 f, — Bgl. 
den Entw. und bie Motive dieſes Geſetzes, ſo⸗ 
wie bie Kom.-Berichte der Kammern über 
baffelbe in dem ſten. Ber. der L 8, 1849— 

1, Bd, II, ©, 545 ff. u. Bd, IV, ©. 2087 fir, 
besgl. der II. &., Bd. V, ©, 3198 ff., desgl. 
die Schrift: v. Rönne, bie Gemeinbe-Ordn, 
und bie Kreis-, Bezirks u, Prov. Ordn. für 
ben Preuß. Staat v. 11. März 1850, mit den 

Regier»-Eutwürfen uebſt Motiven und 

den Kom, Ber. beider Kammern zufanmenge- 
lt, und unter Beridfichtigung der Kammer- 
jerhandf. bearbeitet, nebft einem pralt. Kom- 
— über dieſelben (Brandenburg a. H. 


* Zur Ausführung ber Gem.-D. v. 11. 
März 1850, welche die Grundlage der Kreise, 
Beziele- u, Prov.-D, von bemfelben Tage 
bifbet, erließ ber Min, bes Inn. die Inſtr. v, 
23. März 1850 (Min-BL. b. i. B. 1850, ©, 
59) und mehrere Erläut.-Reſtripte zu biejer 
(gl. a, a. D, ©. 101, 102 u. 127)._ In Be- 
teeff ber Kreis, Bezirks- u. Prov. O. erging 
das Ausführungs-Negul, dv. 3, Juni 1850 (a. 
u. D. ©. 168), welches insbej, üb, bie einft- 
weilige ——— und bie einftweilige 
Verwaltung. ber reis. Angelegenheiten, ſowie 
über bie — Provinzial- Verwaltung 
disponirte, ie dadurch angeorbneten Kreide 
Kommiffionen find auch emähtt und fonftituirt 
worden und haben ihre Geſchafte zum großen 
* en — * ee ga in be ie ein · 
gebrachten lehnten) Antrag des Abgeordu. 
vd. Binde- Olbendorf auf Legalifirung die 
fer interimiftifch angeordneten Kreis-Bertvetung 
vgl. Drudf. der I. 8. 1850-1851, Nr, 55, 
ten. Ber, ber I, 8. 1850-1851, Br. I, ©. 


1 ch 1852, S. 388. 





Dieſe Maßregel ift eine verh 

Hear Ai bie — 

reuß. Verfaſſungswerkes es 
her eitt befonl es Inlereffe, eure 
berjelben zuriidzubfiden. Sie beginnt 
Momente, welchen ber ehe 
ber Sitz. der LK. v. 8, Jau. als einem 
Wendepunkt in ber Bolitit bes e 
umb als den „Bruch mit ber Revolution ber 
zeichnet Hat (f. flen. Ber, der I. M, 1850- 
1851, 3b, I, ©. 101). Obſchon mod 

eit nachher. (in ber Sit, der UA d.ı 

ärz 1851) der Min. bes Inn. bie 
rung ber Gem.-D, vd, 11, März 1850 
fihert Hatte (f. ften. Ber. a. a, O,, Db, 
©. 630), fo zeigte ih) dennoch” alsbafb, 
eine andere Anficht zur Geltum; 
Das Staatsminifterium ging — 
willig auf den ain 4, Mär) 1851 vom | 
Abgeordn, Denzin u. Gen. in ber I. 8, 
gebrachten Antrag ein, welder die Staatörer 
gierung aufforberte, „ben Kammern wuderzüge 
lich, —— — zu machen, damit bie Gem.-Drtbn. 
und bie Kreis», Beziris⸗ u. Prod. -Dxbn dr 
11, März 1850. diejenigen Abänberungen eve 
halten, welche fich zu einer bem 
Zwece diefer Geſete entſprechenden 
zung derſelben, namentlich im den ſeche 
Provinzen, ſchon nad den bisherigen‘ 
rungen als nothwenbig ergeben haben, 
die I. 8. beichlog (am 3 April 
Staatsregierung dieſen Ant neb| 
über von ber Ba Rommiffen gi 
Materialien zur afihtigung J 
fen: ( fen, Ber. a. 0.0, ©, 635 
1087 fi.). [Ueber ben erwähnten 
Abgeorbn, 


r 
RE: 


2 


. zin u. Gen. vgl. die gegen 
felben gerichtete Schrift: Der U 


——— vr Erſten Kammer auf 

der Gem.-Orbn. u. der Kreis⸗ Bezivks- m. 

Bam. — Mär; Fr Berlin bei 
lomp. —X t Tange ließen bie 

teren Schritte des Diiniferiims in Diele der 

gelegenheit auf fi warten. Das Eirf.- 

des Min, bes Inn. d. 17. Mai 1851 

Bl. d. i. 8.1851, ©. 88) erklärte, dafı bie 


a 
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24. Mai 1853 t, deren erſtes den bie konſtitutionelle Grundlage der Gemeinde-, 
Kreis⸗, Bezirks- und Provinzial-Berfaflung bilbenden Art. 105 der Berfaffungs-Ur- 
kunde für aufgehoben erklärte und an deſſen Stelle lediglich ausſprach, was ſich ganz 
von felbft verfteht, „va bie Vertretung und Verwaltung der Gemeinden, Sreife und 


Brovinzen des Staates durch beſondere Geſetze näher beftimmt werbe‘ ?. 


Das zweite 


Gefeg. von demſelben Tage erklärt (im Art. I) die Gemeinde-Orbnung, fowte bie 
Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial-Orbnung v. 11. März 1850 für aufgehoben ®, 





Staatsregierung damit umgehe, den Kammern 
eine Vorlage wegen Abänderung ber beiben er- 
wähnten ©efege im Sinne des engin [hen An- 
trages zu maden und daß hierüber Gutachten 
von Organen ber Provinzen erfordert werben 
follten. In derfelben Zeit erging (unterm 15. Mai 
1851) ein Cirf.-Erlaf beffzfben Minifters (a. 
a. O., ©. 90), welder bie alten Kreistage 
wieber berief und in Zhätigfeit fegte, ihnen 
ſämmtliche Gefchäfte der Kreisverwaltung wie- 
ber übertragend. Unterm 28. Mai 1861 aber 
erließ derſelbe Minifter ein Cirk.Reſtr. au 
ſämmtl. Ober-Präfidenten (vgl. baffelbe in ben 
Drudf. der I. 8. 1851—1852, Nr. 25, ©. 8), 
welches den Beſchluß des gedachten Minifters 
(nicht des Gefammtminifteriums) verkündete, 
„Die älteren Provinzial-Stänbe zur einftwei- 
ligen Wahrnehmung ber Befugniffe ber Pro» 
vinzial»Verfammlungen in ben verfchiebenen 
Provinzen einzuberufen und zu bene limlichtigen 
was denn in ber That auch geichab. iefe 
Mafregeln riefen von ben berfhiebenfen Sei⸗ 
ten her den entſchiedenſten Widerſpruch hervor 
(vol. die Schriften: C. Freih. v. Binde, zur 
Wiederberftellung der alten Kreistage, Breslau, 
1851, und v. Bethmann⸗Hollweg, die Realti- 
virung der Preuß. Provinzial-Landtage, Ber- 
lin, 1851; bagegen zur Xertheibigung ber 
Mafregel: Dr. Bayer, bie interimiftifhe Pro» 
vinzial-Bertretung und bie dagegen erhobenen 
Brotefte, Schweibnit, 1851). Den entſchieden⸗ 
fien Widerſtand fanden bie Anordnungen bes 
Minifters au in beiden Kammern. Im der 
I. 8. ftellten die Abgeorbn. v. Binde» DOlben- 
dorf u. v. Brünned und in ber II. 8. der 
Abgeordn. v. Binde u. Gen. ben Antrag, 
bie von der Staatsregierung bewirkte Wieber- 
einberufung ber vormaligen Provinzial-Tand- 
tage, fowie Die Webertragung ber einftweiligen 
Kreisvertretung an bie früheren Kreistage für 
eine Verlegung ber Berfaflung und ber Ge- 
fetge zu erllären, und motivirten biefen Antrag 
in erihöpfenben Denkſchriften (ogl. Drudf. der 
I. 8. 1851—1852, Bd. I, Nr. 24 u. 25 n. 
der II. K., Nr. 27 u. 28). Diefe Anträge 
riefen eine Gegendenkſchrift bes Min. des Inn. 
v. 16. San. 1852 hervor, welche ſich bemühte, 
Die Anorbnungen bes Minifters ale gerentier- 
tigt darzuſtellen. Beide Kammern befchloffen 
indeß über bie erwähnten Anträge zur Tages⸗ 
ordnung Überzugeben (vgl. bie Kom.-Berichte 
in den Drudf. der I. 8. 1851—1852, Bd. II, 
Nr. 94, un. der II. 8. Bd. D, Nr. 91, m. 
Bd. V, Nr. 276, desgl. die Plenarverhandl. 
in ben ften. Ber. ber I. 8., 1851—1852, Bd. 
I, S. 329—370, u. ber II. K. 3b. II, ©. 
1333—1372). — Der hiernädft auf ben Be- 
richt bes Staatsmin. v. 17. Juni 1852 er⸗ 


gangene Allerh. Erl. v. 19. deſſelb. Don. 
(G. ©. 1852, ©. 388) ordnete nun an, daß 
mit der Einführung der Gem.-Orbn. v. 11. 
März 1850, jowie mit ber Bildung ber in 
der Kreiß-, Bezirks⸗ u. Prov.Ordn. von bem- 
ſelb. Zage angeordneten neuen Kreis - ımb 
Provinzial» Vertretungen nicht weiter vorzu⸗ 
gehen, und beauftragte den Min. des Inn. 
diejenigen Anordnungen zu treffen, welche fidh 
in Ausführung dieſes Erlaffes als nothwendig 
ergeben follten, wobei zugleich verheißen wurbe, 
ben Kammern bei ihrem nächſten Zufammen- 
tritte Die geeigneten Vorlagen in biefer Ange- 
legenbeit zu maden. Der Din. bes Inn. traf 
demnächſt mittelft Eirk.-Nefkr. v. 21., Juni 
1852 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1852, ©. 138) An⸗ 
orbnungen wegen Siftirung ber weiteren Ein- 
führung ber beiden gebachten Geſetze und hin⸗ 
fichtlih des Interimiftifums,. 

ı Bol. ©. ©. 1853, ©. 228 u. 238. 

? Die Staatsregierung hatte einen Geſetz⸗ 
entwurf (ohne Motive) vorgelegt, weldder ein 
fach bie Aufpebung bes Art. 105 ber Berf.- 
Url, beantragte (08 . Druckſ. ber I. 8. 1852 
—1853, Bd. I, Nr. 13, u. ber II. 8., 3b. 
I, Rr. 13). Die I. 8. trat bem unbebingt 
bei (vgl. den Kom.-Ber. in den Drudf. ber 
I. 8. 1852—1853, Bd. I, Nr. 33, u. fen. 
Ber. ber I. 8. 1852—1853, Bb. I, S. 133 
—137 u. ©. 240); allein bie II. 8. beſchloß 
bie Aufhebung nur mit dem ob. im Texte an- 
gegebenen Zufage (vgl. den Kom.⸗Ber. in 
ben Drudf. ber II. 8. 1852—1853, Bd. II, 
Nr. 53, u. ſten. Ber. ber II. K. 1852—1858, 
Bd. I, S. 323—348, u. Bd. II, ©. 552— 
561 u. ©. 745-747). Diefem Geſetze ift 
demnächſt Die I. K. beigetreten (vgl. Drudi. 
ber I. 8. 1852 —1853, 3b. IV, Nr. 292, u. 
Ren, Ber. derſelb., ®. I, ©. 842 u ©. 
1 


3 Der Art. I diefes Geſetzes hebt auch das 
mit der Nat.⸗Verſ. vereinbarte) Gef. v. 24. 

ft 1848 (G. ©. 1848, S. 192) auf, durch 
welches bie früheren Geſetze über die Befug⸗ 
niß ber Kreisftände, Ausgaben zu beichließen 
unb bie Kreiseingefeffenen Dadurch zu verpflich⸗ 
ten, außer Kraft gefett mworben "waren. — 
Vgl. den von ber Staatsregierung vorgelegten 
Entwurf des Gefetes, betr. bie Aufhebung ber 
Gem.-Örbn. u. ber Kreis-, Bezirks⸗ u. Prov.⸗ 
Orbn. v. 11. März 1850 (ohne Motive) in 
den Drudj. der I. 8. 1852 — 1858, Bb. I, 
Nr. 14, u. ber I. K., Bd. I, Nr. 14, ferner 
die Berichte ber Kommilftonen barüber in ben 
Drudf. ber I. 8. a. a. O., Bd. I, Nr. 32, 
u. Br. DI, Nr. 148, besgl. ber II. 8. 1852 
—1853, Bd. II, Nr. 52, desgl. die Verhandl. 
im Plenum in ben flen. Ber. ber I. 8. 1852 





Bon ber Volks⸗ und Landes: Vertretung; allgemeine Grundfäse. ($. 109.) 


235 


vollftändig wieverhergeftellt worben, und die Berfaflung des Preußiſchen Staates be= 
ruhet alſo gegenwärtig, was die allgemeine Vertretung der ganzen Nation anbe— 
langt, auf dem Repräfentativ-Syftem, was dagegen die Vertretung der den Staat 
bildenden Provinzen und Kreife anbelangt, auf rein ſtändiſcher Grundlage !. 
Die im Art. III des Geſetzes v. 24. Mai 1853 in Ausfiht geftellten neueren Gefege 
zur Fortbildung der Provinzial- und Kreis-Verfaſſungen find bis jet nicht ergangen ?. 


I Daß eine auf ftändifher Gliederung 
berubende PBrovinzial-Bertretung inner- 
halb einer konſtitutionell⸗monarchiſchen Reprä- 
jentativ - Berfaffung keinen Pla finden 
fönne, ſondern baß die allgemeine Yorm 
ber Landes-Verfaſſung fih auch in der Ein- 
rihtung der BProvinzial-Bertretung iwie- 
derbolen müſſe, bedarf faum einer nähern Be- 
gründung, da bie beiden Prinzipien fi ein- 
ander entfchteben ausschließen (vgl. darüber bie 
bereits alleg. Denkſchrift in den Druckſ. ber 
I. 8. 1851—1852, 8b. I, Nr. 25, ©. 22, 
u. bie ften. Ber. der I. 8. 1851—1852, 3b. 
I, ©. 341). Sehr treffend zeigte (a. a. O., 
©. 354—356) ber Abgeordn. Camphauſen die 
Nachtheile und Gefahren, welde das Nteben- 
einanderbeftehen ber Kammern und ber Prov.- 
Stände insbefondere für den Preuß. Staat 
zur Folge haben müſſe. Er führte namentlich 
auch aus, „daß man die Brovinzial-Stänbe in 
ihrer alten Bebeutung nicht herſtellen Fönne, 
ohne die Kammern abzufhaffen; denn mit der 
Aufgabe ber letzteren fei e8 nicht vereinbar, 
daß Geſetze gemacht werden ohne fie, oder daß 
Zweifel darüber befteben, wie weit in Zufam- 
menwirkung mit der Krone ihre Tegislative 
Kompetenz reiche, ober daß gewiſſe Geſetze ohne 
vorherige Anhörung der Provinzial» Stänbe 
nit von ihnen beſchloſſen werden können”. 
Auch zeigte derjelbe Abgeordn. in einleuchtender 
Weile, „daß es kein Land gebe, für meldhes 
eine einheitliche, alle Klaffen und Provinzen 
umfchließende Vertretung fo nothwendig, und 
für welches bie Pflege provinzieller Beſonder⸗ 
heiten fo verderblich fei, als Preußen‘. 

2 Der Min. des Inn. v. Weftphalen bat 
den von ihm im Sept. 1851 einberufen gewe⸗ 
fenen Brovinzial-Landtags-Verfammlungen eine 
Dentichrift v. 26. Aug. 1851 vorgelegt (vgl. 
in den Drudj. ber I. 8. 1851—1852, Bd. I, 
Beil. I zu Nr. 5, S. 11—18), welde die 
(Damals gefeglih aufgebobenen) Prov. - Ber» 


fanımlungen zu Gutachten über die anbermei-' 


tige Ordnung ber Kreißvertretung aufforberte. 
Dieſe Gutachten wurben erftattet und find ben 
Kammern zur Kenntnignahme mitgetheilt wor- 
den (vgl. dieſelb. in den Druckſ. der I. 8. a. 
a. O., Beil. III—XI). Der Min. bes Inn. 
legte zugleih (in ber Sit. ber J. 8.v. 1 
Dec. 1851) Entwürfe einer neuen Kreis⸗Ordn. 
und einer neuen Prov.⸗Ordn. nebft Dazu gehörigen 
Denkſchriften (Druckſ. der I. 8. 1851—1852, 
Br. I, Nr. 6 u. 7) mit dem Bemerken vor, 
daß darüber zuvörderſt die Gutachten ber (da⸗ 
mals aufgehobenen) Provinzial-Landtage ein- 
geholt werben follten (f. ften. Ber. ver I. K. 
1851—1852, 3b. I, ©. 15). Als indeß bie 
I. 8. (aus Beranlaffung ber Anträge der Ab⸗ 
geordn. Denzin u. v. Seiblig, Drudi. 1851 


—1852, ®d. I, Nr. 14 u. 16, u. Bd. II, 
Nr. 94) beſchloß, die Staatsregierung zur ſo— 
fortigen Borlegung ber Orundzüge einer neuen 
Kreis⸗Ordn. aufzuforbern (f. ften. Ber. ber 
I. 8. 1851—1852, Bd. I, ©. 373 ff.), über- 
reichte ber Min. des Inn. (in ber Sit. ber 
I. 8. v. 19. März 1852) den Entw. einer 
Kreis-Ordn. (Drudf. der I. 8. 1851—1852, 
Bd. IV, Nr. 188 u. ften. Ber. derſelb. Bd. 
u, ©. 819), welcher von der I 8. mit Mo⸗ 
dififationen angenommen wurbe (vgl. Drudf. 
der J. K. a. a. O., Nr. 234 u. 264, u. fien. 
Ber. der I. K. a. a. O., S. 1021— 1034, 
1059—1099, 1118—1135), indeß in der I. K. 
ar nicht zur Berathung fam. — In der Sik.- 
Beriobe 1852 — 1853 wurden der I. 8. (auf 
Grund Allerh. Ermädtig. v. 10. San. 1853) 
acht Geſ.⸗Entw. (nebft Motiven), betr. bie 
Kreis-Verfaffungen der acht Brovinzen (zugleich 
mit ben darüber zuvor erforderten Gutachten 
ber Prov. » Landtage) und (auf Grund ber 
Allerh. Ermädtig. v. 15. Ian. 1853) acht Ge- 
jeß-Entw. (nebft Motiven), betr. die Prov.- 
Berfaffungen der acht Provinzen (gleichfalls 
unter Beifügung der darüber zuvor erforberten 
Gutachten der Brod.-Sandtage, zur Berathung 
und Beſchlußnahme vorgelegt (vgl. Diefelben 
in den Drudf. der I. 8. 1852—1853, Bb. LI, 
Nr. 51—60, u. Nr. 71-80). DBgl. die Über 
dieſe Entwürfe erftatteten Berichte der Kom. 
der I. 8. in beren Drudi. 1852—1853, 3b. 
IV, Nr. 200-209 u. 253—261, Bd. V, Nr. 
350-358. — Die Entwürfe der Kreis-Ber- 
faffungen wurden von der I. 8. mit Modifi⸗ 
fationen genehmigt (f. ften. Ber. ber I. 8. 
1852—1853, 8b. II, ©. 681 ff. 799—800), 
gelangten indeß in ber IL. 8. gar nicht zur 
Beratbung. Die Entwürfe der Brop.Bertafe 
fungen blieben auch in der I. K. unerlchiget. 
— In der Siß.-Periode 1853—1854 wurde 
der Gegenftand zum brittenmale verbandelt. 
Das Minifterium legte nämlich der II. K. (auf 
Grund der Allerh. Ermädtigung v. 1. Dec. 
1853) acht Entwürfe zu Kreis -Berfaffungen 
für die einzelnen Provinzen (nebft Erläuterun- 
gen dazu) vor (Drudf. ber II. K. 1853—1854, 
Bd. I, Nr. 11—19), welche lediglich als No⸗ 
vellen zu den älteren Kreis-Ordnungen anzu⸗ 
feben find, und (auf Grund ber Allerh. Er- 
mädtig. v. 28. Dec. 1853) ber I. 8. adt 
Entwürfe, betr. bie Prov.-Verfaffung der ein- 
zelnen Provinzen, gleichfalls mit Erläuterum- 
gen, und ebenfalls nur Zuſätze zu ben älteren 
prowinzialftändifchen Geſetzen enthaltend (Drudi: 
der I. 8. 1853—1854, Bd. I, Nr. 21—29). 
Die Kom. der II. 8. bat fiber bie Entwürfe, 
betr. die Kreis-Berfaffungen ber fechs öſtl. 
Provinzen, einen gemeinfchaftlicden Bericht er- 
ftattet (Drudf. ber II. 8. 1853—1854, Bd. 
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ie für ben ganzen Staat beftehende Repräfentativ-Berfaffung, gegrlindet 
a Bolts-Bertretung, ift hiernach abgefondert von der fün bie einzelmen Be- 
fandtheile des Staates früher beftandenen, jet wieberhergeftellten ſändiſchen 
Verfafjung, gegründet auf die Vertretung des Landes durch die Orunpbefiger, 


darzuſtellen. 





IV, Nr. 224), auch iſt eine vergleichende Ueber ⸗ 
fit des In * ber acht ber II. K. vorge⸗ 
Hi — aufgeſtellt worden ( Drucſ. a. 
a D., 8b. I, und bie Abgeordu. v. 
tom * Gen. ale dazu eine ſtatiſtiſche 
ammenfielung ber, Kierigen —— 
der Kreisftände (Drudſ. a. F 
Nr. 200) geliefert, welche Seil — ni 
Benutzung überwieſen worben ift. Allein eine 
Beratung diefer Entwürfe im Plenum hat 
nicht ftattgefunden, — in der Sitz. der 
I. 8. v. 24. 1854 ‚(ften. Ber. ber II 
8. 1853—1854, Bd, ni ©. 699) wurden die ⸗ 
jelben (auf Grund der Allerh. Ermächtigung 
dv. 21. März 1854) einfach zurüdgezogen. Die 
der I, 8. vorgelegten Entwürfe dev Prov.⸗ 
rer betreffend, fo hat bie Kom. ber 
er unterm 22, April 1853 Bericht 
exftattet (Drudf, d. I. 8.1853—1854, Bd. 
Nr. 110—118) und nachdem die Entwürfe im 
Plenum beraten und mit Abänberungen au⸗ 
genommen worden, find biefelben ſoließlich 
von ber Kom. den gefaßten Beſchlüſſen gemäß 
tebigiet worden (Drudl. a. a. O., Bd. IN, 
Nr. 160-168). Bat. dieje Entwürfe umd bie 
darauf bezüglihen KomVerichte auch in ben 
‚Ber. der I. 8. 1859—1854, Bd. II, 
24, ©. 131—167 und bie ee 
D., 8. I, ©. 


ie 
hanblungen darüber a. a. 2 
232 ff. u. 355. In ber IE. 8. baben feine 
Berathungen darüber ftattgefunden, fondern 


bie Staatsregierung hat auch diefe Entwilrfe 
(in ber Sig. ber II, 8. v. 24. März 1854) 
— —————— en Ber. ber IL K. 
1853—1854, Bb. II, 99). — Seitdem 
ift der Gegenftand ie * Min, v. Dan- 
teuffel-Weftphalen nicht weiter zur Sprache ge 
foınmen. 1. darüber auch bie (dem vör⸗ 
Mehenb angeführten Materialien entnommenen) 
Being m in Rauer's fländifder — 
— Staaten, Neue Folge, 
8 fi, 1. S. 424 ff., desgl. in aner’s 
Serie ſtandiſcher — ebung der Preuß. 
Ehen ©. 499 fi. au en brachte die 
‚egierung y Er % im. Abgeorbn.r 
— — ER a — 
e en Provinzen rudf, des 2 
ordi.-Daufes 1860, Bd. II, Nr. 149, u. Rem 
Ber. deffelb. 1860, Bd. v, ©. 1381 fj., Nr. 
184) ein (vgl. 29, Sit. = ben ften. Ber. des 
Abgeordn.»Hanfes 1860, 585588), von 
weichem die Geigeflgten oe bemerken, „daß 
berfelbe im allen feinen Befimmungen am die 
beftependen Einrich — antnüpft und dieſe 
aufrecht — wo ein prattiſches Bedilrfniß 
‚zu ihrer Umgeſtaltung nicht vorhanden iſt; mo 
aber ein folhes anerfannt werden muß, bie 
in bem Beftehenden ſelbſt liegenden Keime ber 
zu entwideln fucht, um bie vor⸗ 
ienen Inftitutionen mit den Berhättwifien 





5 


der Gegenwart und ben Grumbfägen 
vehtigfeit und Billigkeit in Einklang 
gen“. Die Kom. des Abgeon 
Sat zwar in ihrem Ber. v. 
(Drudj. 1860, Bd. VI, Nr. — 
1860, Bb. V, ©. 1391 ff, Dr. 186 
nahme dieſes "Entwurfs mit Aigen 
tionen; allein im Plenum gelangte ber 
ftand (wegen Ablanfes der Selten 
— bemuäß "sie Erentreginung Wen 
achte bemm ie 

Entwurf, nachdem derſelbe einer Umarbeitung 
unter Berüdfichtigung der Beſchlüffe der — 
des Abgeorbn.-Haufes unterworfen umd auf 
alle Provinzen des Staates (mit Ausnahme 
der Hohenzollerufchen Lande und der 

biete) ausgedehnt worben war , 

und zwar zuvörberft im Herrenhaufe eim 

ben En. nebſt Motiven in ben Drudj. 

Ko ar 1862, Bb. I, Nr. 8, unb bie Exil, 
des Min. bes Inn., Gr. v. Sgwerin, bei ber 
g im dein fien. Ber. bes 

. 1, ©. 19-21). a Kae 
De in ber zur Borberatfung beffelben 
wählten Kom. zur — ——— 
ein Kom.Bericht darüber nicht —— 
im Plenum darüber — verband: ‚Orden, 
Da von dem hiernächſt ernannten 
dv. Bismard in ber Sit.-Per. v. Een 
weitere Borlage gemacht wurde, fo fanben 
die Abgeorbn, Dr. Lette, v. Benda 1. 
in der II, — * — 1863 — 
faßt, tum Abgeorbn.-Haufe di 
einer Kreis-Orbn. (mit einigen ne 
zur Berathung wieber einzubri — 
die Staatsregierung im I. 1862 
banfe — legt hatte (vgl. biefen Ent. in den 
Drudj. des En jeorbit., nie 22 ja 


3b. IN, ‘©. "128, * — 

rathung erwãhlte Kom. bat auch über dieſen 

Entw. unterm 8. Mai 1963 Bericht erflattet 

(vgl. Drudf, des Abgeorbn,-Haufes 1868, IE 

Seffion, B. IV, Nr. 155, u. ten. Ber, 

8b. V, ©. 1042 ff., Rr. 129), in welchem fie 

die Amapıne, jebod mit Abänberumgen, emte 

pfohlen hat; allein eine Berathung im 

des Abgeordnn. - Haufes bat — 
Schtuffes der Seffion nicht fia: 

Staatsregierung ließ (in ber 

„baß fie zwar das Bebilrfnif 

form der Kreig-Drbn. — us 

malige Anhörung ber Prob.-Lanbtage fiir 

forderlich eraditet und anderweitige 

ber Prov-Regierumgen und Obe: 

erfordert habe, ai über bie Form, in 

dein Bebirfniffe a ent a nicht 

geworben jet und wänfchen "3 ai 

einer jo ſchwierigen Aufgabe die — 

das Geſetz überlaſſen bleibe‘, 


Fäsde 


& 
Ina 
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Erites Kapitel. 
Von der Bolks - Vertretung. 


Erfter Titel. 
Bon dem Begriff und der rechtlichen Natur der VBolfs Vertretung. 
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Die Verfaffungs-Urkunde hat an die Stelle der bis dahin beftanvenen ftändı- 
[hen Pertretung de8 Landes und der einzelnen Provinzen eine Repräſen— 
tation des ganzen Volkes gefegt, welche als Organ der Nation berufen if, 
die Rechte derſelben in den duch die Verfaffung beflimmten Verhältniffen gegenüber 
dem GStaat8-Oberhaupte und feinen Organen geltend zu machen. Vermöge biefes 
Berufes hat die Volks-Vertretung bei der Ausübung der Gefeßgebungs- und Finanz: 
Gewalt, fowie in Bezug auf gewiffe Staats- Verträge, durch ihre Einwilligung mit- 
zumirfen !; außerdem aber hat biefelbe, da die Verfaſſung die Grundlage ihrer Eriftenz 
und ihres Wirkens ift, diefe Verfaflung ihrem ganzen Inhalte und Umfange nach zu 
wahren und für deren Aufrechthaltung zu wahen? Deshalb hat fie auch das Recht 
und die Pflicht, die verfaffungsmäßigen Rechte der Staatsbürger zu vertheidigen, und 
bei etwa vorkommenden VBerlegungen der Verfaſſung oder der Geſetze Beſchwerde zu 
führen, beziehungsweife Anklage zu erheben ® Sie ift das einzige Organ zur 
Ausübung diefer Rechte der Nation, vergeftalt, daß Feine Angelegenheit, welche 
nach ber verfaffungsmäßigen Wirkſamkeit ver Bolf8- Vertretung vor dieſe gehört, 
von irgend einer anderen Körperfhaft oder Perſon vorgenommen oder an ihrer 
Statt bewilliget werben darf. Es können daher namentlih die der Volks-Repräſen⸗ 
tation zuftehenden Geſchäfte nit an einzelne Theile oder Mitgliever berjelden *, und 
ebenfo wenig an die reaktivirten ſtändiſchen Organe übertragen werden d. Was von 
der Staatsregierung in Betreff der zum Gefchäftsfreife der Volls-Vertretung ge- 
hörigen Angelegenheiten mit anderen Organen verhandelt werden möchte, kann daher 
nur die Natur bloßer Vorbereitungen und Informations- Verhandlungen zu den bem- 
nächſt mit der Volfs-Vertretung felbft zu verhandelnden Geſchäften haben. — Die 
Bolls- Vertretung ift endlih ein einheitliches Organ, welches die Gefammtheit der 
Staatögenofjen ald eine Einheit darftellt; fie repräfentirt das Volk und zwar bas 
ganze Volk in allen feinen Beftandtbeilen . Aus dieſem Grunde hat denn auch bie 
Berfaflungs:Urfunde am Art. 83 beftimmt, „daß die Mitglieder beider Kammern Ver: 





des Zeitpunttes, wann Die Staatsregierung dem 
Landtage ben Entwurf einer Kreis-Ordnung 
vorlegen werde, wurde von ihr abgelehnt. — 
In dieſer Lage befindet ſich die Angelegenheit 
noch gegenwärtig. 


I Meber bie Bereinbarkeit dieſer verfafſungs⸗ 
mäßigen Mitwirkung der Volks⸗Vertretung an 
der Ausübung der bezeichneten Regierungs⸗ 
Rechte mit dem im Art. 57 ber Wiener Schluß. 
Alte v. 15. Mai 1820 aufgeftellten Grundſatze 
ber Bereinigung der geſammten Staatsgewalt 
in dem Oberhaupte des Staates (dem fogen. 
monarchiſchen hringp vgl. Bd. I, Abth. 1, 
8. 30, ©. 118, Note 3, u. $. 44, sub I, 
©. 148—149. 


2 Die Mitglieder beider Kammern befhwören ' 


„bie gewifienhafte Beobachtung der Verfaffting‘‘ 
(Art. 108 ber Verf.⸗Urk.). 

3 Vgl. oben $. 109. 

* Das Inftitut fogen. „Ausſchüſſe“ ift der 
Verf.⸗Urk. völlig fremd. 

‚5 Bl. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., 8b. J, 
$. 111, sub 6, ©. 577-579. 

6 Darin befteht der weſentlichſte Unterfchieb 
ber durch die Derf.-Urk, angeordneten Volks⸗ 
Repräfentation von ber Stellung ber frü- 
beren ftändifhen Organe. Dieſe repräfen- 
tiren erſtlich nicht alle Klaffen des Bol- 
fes, fondern nur bie durch fie vertretenen 
Stände, nämlich die verſchiedenen Klafſen ber 
Grundbejiter, und zweitens repräfentiren 
fie nur bie Stände jeder einzelnen Pro- 
vinz, sicht aber des ganzen Landes. 
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treter des ganzen Volkes find” und daß fie nad ihrer freien Ueberzeugung ſtimmen 
und am Aufträge und Inftruftionen nicht gebunden find‘, 





I. 4) Der Art. 83 der_Verf.-Urk, ift aus 
dem $. 59 des von der Staatsregierung vor⸗ 
jelegten Berf.-Entv. v. 20. Mai 1848 wört- 
1 in bie Berfaffung übernommen worden, 
ame mit der einzigen (vom ber Berf,-Kom, der 
Nat.-Berfammi. beſchloſſenen) Aenderung, daß 
im zweiten Satze des Art. gefegt iſt: „nach 
ihrer freien Ueberzengung”' ftatt: „un ab⸗ 
bängigen Ueberzengung‘ (vgl. Rauer's Ber» 
hanbl. ber Verf.» Kom. ber Nat.» Berfamml., 
©. 78, 82, 132). 

b) Weil in der Nepräfentatib - Ber» 
faffung die Kammern das das Bolt im 
Ba vertretende Organ find, und weil 
alfo ihr Berhältuiß im Ganzen, fowie bas ber 
einzelnen Abgeordneten bas ber juriſtiſchen 
Vertretung ift, nicht aber das des Bevoll⸗ 
mädtigten zum RE TR ober 
Befgältsheren, führen bie Abgeorbneten 
nicht ben fogen, Bolkswillen aus, ſondern 
beſchliehen dasjenige, was nach ihrer eigenen 
gm iMenhaften üeberzeugung dem Intereſſe des 

meinweſens —— Die Abgeordneten 
find, eben weil fie Nepräfentanten des gan 

en Bolfes find, nicht die Vertreter ihrer 
hler (ihres Wahlbezirles). Der Wahlbezirk 

at selafungemnäpie nur das Recht, durch 
feine Wahl eines oder mehrerer Abgeordneten 
zur Aufftellimg der Vertretung des gefamme 
ten Volles mitzuwirken, und daher bat ber 
small Abgeorbnete nicht die ſpeziellen ober 
falen Intereffen feines Wahlbezirkes, ſondern 
nur bie allgemeinen oder Gefammt- 
Interefjen bes Volles zu vertreten. Daraus 
folgt aber, daß die Abgeordneten den Wählern 
rechtlich micht verantwortlich find, an deren 
Yufteuktionen nicht — — auch von den⸗ 
ſelben nicht abberuſen werben können, weil 
ie eben feine Benollmächtigte find und ber 
ille der einzelnen Wähler nicht — 
fein Tann (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 30, ©. 
119, Note 5), Reinesweges ift jedoch bier- 
Buch, ausgeſchloſſen, daß die Abgeorbneten bie 
befonberen Winfhe umb Beſchwerden ihres 
Wahlbezirles und Einzelner ans bemfelben ans 
nehmen und an bas Abgeorbit.- Haus bringen 
birfen. Im dieſer Beziehung bemerkt Dahl- 
mann (PBolitit, S. 164): ‚Keine Bollmad- 
ten bürfen ben Deputirten an den Willen 





I, ©. 1-38), Helb, Syflem bes Berf,- 
au In, 6.'coccim, .. 648, 
ht, Grundf. bes gem, D.' StR, d. Aufl, 
1. IL. 8. 347, ©. 387 fl. | 


c) Der Art. 83 der Berf.- Ark. ging davon 
aus, daß micht bloß Die II. K. fondern auch 
bie I. X. ganz ober doch wenigftens zum grö« 

jeren Theile aus „gewählten Miglichern 
eſtehen werde, Dieje Vorausfegung ift dar 
durch — worden, daß das, im Folge 
des Verf.-Aenderungs ⸗Geſethes v. 7. Mai 
1853 (©. ©. 1853, ©. 181) unb ber auf 
Grund deſſelben erlaffenen Ki * Berordu. 
vd. 12. Oft. 1854 (©. ©. 1854, ©. 541), an 
die Stelle ber in ben Art. 65 u. 66 ber verf⸗ 
Urt. v. 31. Jan. 1850 — ®. iz 
tretene (jetige) Herrenhaus lediglich aus 
gliedern befteht, welche mit erbi Berecht⸗ 
gung, oder auf Grund Königl. Berufung darin 
ig und Stimme haben. Wenn, 
biefer Abänderung. ber Berfaffungs - 
mungen itber bie Span drei. 
83 ber Berf.-Urf. völlig unverändert 
gebtieben ift, fo Tiegt hierin eine 
timonmie, wie barin, daf auch bie 
u. 77 völlig unverändert getaflen Find, 
die Statthaftigfeit ber Auflöfung beiber $ 
mern vorausjegen, währenb bodh hier 
in Bezug anf das Herrenhaui it 
Rede fein fan, Der zweite Sab bes 
83, „ba bie Mitglieder beiber Kammern mad 
ihrer freien Weberzengung ftimmen 
Aufträge und Imftenftionen nicht 
fub, bat durch die Umtwanblung — 
xt. 65 ber Veif. ürt. v 31. Tau, 1850 €0t 
gefebenen I. 8. im eine reine Kammer 
ne Arnberung en 

it fidh nicht behaupten, daß au % 
Sag: „bie Witglieter beiber — 
Vertreter des ganzen Volles“, mod Ai 
bung finden Lönne auf die Mitgfieber 
erften Kammer, welde ihr Recht auf 


einer 
Stimme nit auf Wablen des Bolles, 
theils auf Geburts -Ariftofratie, theile m 
nennung durch den König ben. n. 
men 


„Bertreter des Voltes* 

Wortſiune nur folde Perfonen —D h 

ben, welde aus Wahlen bes Volkes 
vorgehen. Unzweifelhaft ift es, bag ber An 
83 die Bedeutung hat, ben Mitgliedern Brir 
ber Häufer zu vergegenmwärtigen, daß fie 
ihren Beiglüffen und Abflimmungen ı 
eigenes Intereffe, noch (dasjenige 

Standes oder einer Körperihaft, fon 

das Interefje des ganzen Bolfes 

nehmen verpflichtet Sein jolfen; allein 
weges kann — werben, daß 
Tanga Mitglieder. bes (jegigem) 
auſes, gleich denjenigen bes aus 
Berorahenten Abgeordu. Hauſes, 
ligen Sinne voltovertreſer 
iR age — der — 

als folder bat bie Frage ſens 
——— m — ⁊ 
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Zweiter Titel. 
Bon der Zufammenfegung der Volks - Vertretung. 


Erftes Stüd, 
Das Zweilammer-Shftem als Grundlage der Voll - Vertretung 1. 


6. 111. 


I. Die Volks-Vertretung befteht aus zwei Kammern, melde vie Berfaffungs- 
Urkunde (in den Art. 65 und 69) als Erfte und Zweite Kammer bezeichnet bat. 
Der $. 1 des Geſetzes v. 30. Mai 1855, betreffend die Abänderung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in Anfehung der Benennung der Kammern ?, hat indeß (im $. 1) beftimmt, 
daß die Erfte Kammer fortan das Herrenhaus, die Zweite Kammer das Haus der 


Abgeordneten genannt werben folle, 


Dagegen ift der von ber Staatsregierung bei 


den Kammern geftellte Antrag, „als gemeinfchaftliche Bezeichnung beider Häufer bie 
des Allgemeinen Tandtages fetzufegen”, von der Zweiten Kammer ausprüdlich 





1 Die Frage, ob die Bolls- Vertretung nur 
aus einer einzigen Verſammlung  beftehen 
müffe, ober ob die Zrennung in zwei Abthei« 
lungen den Vorzug verdiene, ift weniger eine 
prinzipielle, als eine BZwedmäßigfeitsfrage, 
welche bauptfählid mit Berückſichtigung der 
Größe der Territorien zu beantworten fein 
wird. Die Wiffenfchaft hat biefelbe vielfeitig 
erörtert. Für das Zweikammer⸗Syſtem: 
Montesquieu, l’esprit des lois, Liv. XI, ch. 
6, de Lolme, constit. of England, B. 1, ch. 
3, B. Constant, eours de polit. const., T.], 
p. 39 ff., Destutt de Tracy, com. sur l’esprit 
des lois, ch. 9, Fritot, science du publiciste, 
T. V, p. 521 ff. u. T. VI, p.1 ff., (Wangen- 
heim) Idee der Staatsverfaflung, ©. 206, 
C. ©. Zadariä, pierzig Bücher vom Staate 
(Heidelberg, 1839), Thl. DI, ©. 248 ff., 
Edendahl, allgem. Staatslehre, Bd. I, S. 121ff., 
Dahlmann, Bolitit, 2. Ausg, ©. 131 ff., v. 
Wigleben, Über bie Grenzen ber Bolfsreprä- 
jentation in ber konftit. Dionardie, ©. 24 ff., 
C. ©. Kries, weshalb wollen wir zwei Kam⸗ 
mern und wie find fie zu bilden? (Breslau, 
1848), Meldior Meyr, zwei Kammern ober 
eine? (Breslau, 1848). — Gegen das Zwei- 


ihichte der National- Repräfentation, Bd. LI, 
©. ff., 2. Freundt, eine ober zwei Kam⸗ 
mem? (Königsberg, 1848). — Stahl, Philo- 
fophie des Nechts, 3. Aufl., Bd. II, Abth. 2, 
88. 119 ff. ©. 429 ff. — Bluntſchli, allgem. 
St.⸗R., 2. Aufl., Bd. U, Buch 5, Kap. 6, 
©. 432—435. — Ueber Vortheile und Nach⸗ 
theile des Zweikammer⸗Syſtems: Bentham, 
Tact. d’une assemb, legisl., 2e edit., T. I, 
p. 46 ff. — Die erfle Kammer foll nad dem 
Ausdrude Franzöfifcher Publiciſten ein tribunal 
d’appel, uue seconde deliberation bilden, und 


in ber That zeigt der Gang ber Verhandlun⸗ 
gen in Deutfhen Kammern, daß hierin einer 
ber bedeutendften Vortheile bes Zweikammer⸗ 
Syſtems liegt (vgl. hierüber auch meine kriti- 
ſchen Bemerkungen über ben Berf.»-Entw. v. 
20. Mat 1848, Berlin, 1848, ©. 22) Es 
kann indeß auch vorfommen, daß die erfte 
Kammer, zumal wenn fie eine Pairs-Kammer 
ift, in flarrer Bertheidigung ihrer Sonder» 
intereffen — felbft der Krone gegenüber — 
ben nothwendigen Entwidelungen bes öffent- 
lichen Lebens hemmend entgegentritt. — Weber 
bie Auffaſſung des Berhältniffes der erſten 
Kammer zu ber zweiten aus dem Stanbpunlte, 
daß in jener ſich bas ftabile, in biejer das 
mobile Prinzip ber Geſellſchaft Tonftituiren 
folle, vgl. Ancillon über die Staatswiſſenſch. 
(Berlin, 1820), S. 98 ff., und bagegen Fürft 
v. Solms⸗Lich, Deutichland und bie Reprä- 
jentatio- Berfaffung, ©. 60, welcher bemerft: 
„Eine Derfaffung in welcher biefe Anficht 
als feftftehender Grundſatz angenommen wäre, 
würde an allen nur denkbaren Mängeln leiden. 
Was wäre für ein Land zu erwarten, in wel⸗ 
chem nicht alle Träger der Staatsgewalt gleich» 
mäßig von dem Grundfate ausgingen, daß 
alles Erhaltungswerthe zu erhalten unb alles 
Abftelungswerthe abzuftellen fei und wo ber 
Zuftand eines gejeglihen Krieges in Folge 
anerkannter Berfaffungsgrunbfäts ich verewi⸗ 
gen müßte!“ Gewiß treffende Worte! Es 
wird indeß bei ben einzelnen Gegenſtänden in 
ber Regel vielfache Meinungsdifferenz Darüber 
befteben, was „erhaltungswerth“ und mas 
„abſtellungswerth“ fe! — Bol. au: Zöpfl, 
Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 5. Ayfl., 
Bd. U, 8. 360, ©. ff.; Held, Syſtem 
bes Berf.-R., Bd. II, 88. CCCCIXK—CCCCKAT, 
©. 461-472; Zachariä, D. St.» u. BR, 
2. Aufl., ®b. I, 8. 1183, ©. 687 ff. 
2 Bgl. ©. S. 1855, ©. 316. 
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abgelehnt worden !, und ſomit biefe Bezeichnung als ‚eine „verfajfungsmäßige* 


nicht anzujehen ?. 





4 Der Min. des Inn, bat (auf Grund — 
Bu, Ermädtigung v. 4, Dec. 1854 
rn —— betr, bie Abänderung ber N 
jehung ber Benennung ber Kammern 
Ab nike lich der Beihlußfähigfeit der erſten 
Kammer, welhem Motive nicht bei, a wor⸗ 
ben find (Drudf. der I. 1854—1 
Nr. 23 u. ber II. K., Bd. I, Nr. 19, besgt. 
de Ber. ber I. 8., Bd. u, ©, 219, unb 
&., 8b. II, ©. 107), "gleilsgeitig bei 
Ken — (fen. Verh. 1854—1855, 
®., ©b. 1, ©. 50) eingebramt. Beibe 
re haben bie im g. 1 biefes Entwurfs 
‚beantragte Veränderung der Benennung ber 
Erften und Zweiten Kammer in: — 
haus“ und „Haus der Abgeordneien“ 
mehmiget. Dagegen hat die IT. 8. ihre 
willigung dazu vermeigert, als hemetnishoftz 
lie Bezeichnung beider Häufer den Ausdrud: 
„Allgemeiner Landtag” zu gebrauchen, 
und die I. 8. ift dem Entwurfe im ber von 
der II. 8. beichloffenen Sal IR: beigetreten 
‚(eat die Kom.-Ber. zc. über ben Gefeg-Entiv. 
ben — der Kammern 18541855, 
TR. Nr. 95 u, 96, u. M. K., Bo. 
U, ae, 78, 6, 70) 1. ON HT Me 10T, 
134, besgt. fen. Ber. der I, 8 Be. I, ©. 
219—223, u. der II. 8., Bb. II, ©. 17 — 


114; ferner die fena« Wer ut. "Darfißer in 
fen kül * 


den Ren. Ber. 1 1855, I 8, 3.1, &, 

241—246, u. Bb. 1, ©. 219— 

nd. 8, Bd. 1, S. 230255, 400— 

408). Die Kommifflon der IL. 8. hatte die 

Ablehnung des ganzen Geſetz ⸗ Entw. beantragt, 

welchen das Staatsminifterium vorzüglich durch 

* Mittheilung umterftügte, dag die vorge⸗ 

Ser anderweiten Venenmmgen von bem 

e als — angeſehen wurden, welche 

den —E n und nationalen Verhältniſſen 

am meiften ſprechend feien. Dabei ver⸗ 

fiherte das ee daß 88 fih nur um 

eine Aenderung ber -Benennungen handle 

und daß jebe Intention, bie —— der 

den eo ——— gegenüber zu —3 
eren er Geſetzgebung 

zu üben, außerhalb ber ‚gung ber Staats- 

iegierung gelegen habe. Es müßten Deutfche 

mennungen gewählt werben; bie Bezeich- 

lammern“ fei aber eine —— — 

en, 

— 

ag mÖerren- 


‚Grafen und Herren be- 
fiehe, und weil es gugemefen ki 2 Benen- 


b Hiet' imsSefonbere 
——— u —— kr 





auch das Plenum beitrat), baß bie Bezeich 


nung, als „allgemeiner Landtag“ 
als ein Verfuchsweifer Anfang; materieller me "ik 


eftaltung ber durch die Verf. Urk. — 
ee u en, ſelbſi als eine 
formelle Hanbhabe zur Reprifti besjent- 
gen Repräjentationg- Syſtems bemußt 
Breit — * — 
enſchenaltern hervorgetretenen 
änderten realen — — 
wart nur eine politiſe jertretumg bi 
Bere Berufoſte anerfenne 
ertretung jelber ſchlechthin 
du Gegenjate zu. ben „,Bolle* 


— 


‚Ufonument 
& end, a * 2. son jeher im 
and zum 
—— —— A und 
fiebe, — — — u 


id Tmiip 
net des jogen. parlamentarifchet | 
mentes don Machtheil fein — zumal 
parlament. Regiment au fon tn 
eine nie beriieflichte Be m geb! 
wogegen daſſelbe gerade in 
bes Englifhen 
Staatsregierung bie Bezeic 
unbeftvittene ftaatsrei 
Das Plenum der II. 8. 

Antrag der Kom., die — 
— und „Haus ber 


jegen 151 Stimmen) a 
8 ee 


besh. 4 
Repräfentativ-Staates 
coat. — — 
er rei enennungen: 

Nadal, Sprace, Ding, gemöt, parlamentum, 
ebenbaf. ©. 146 u. 190). 

® Die Berf.- Urt, tennt feine Kolfektin- 
Bezeihnung ber beiben — und de 
der Antrag der Staatsregierung, eime falde 
Bezeichnung durch ein Verfaffungsgefeh ein: 
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II. Ungeachtet diefer Trennung der Boll8-Bertretung in zwei verfchiedene Körper- 
ſchaften befteht dennoch eine Einheit verfelben !, indem in der Negel beide Häufer 
bei den zu ihrem Wirkungsfreife verwiefenen Gegenftänden in ihren Beſchlüſſen über- 
einftimmen müſſen, wenn foldhe eine pofitiv-rechtlihe Wirkung äußern und im Ber- 
hältniffe zur Regierung und zum Volle als Willensäußerung der Bolld-Bertretung 


gelten follen 2. 


Demnach mäfjen zwar die zur Wirffamleit der Volfd-Bertretung ge⸗ 


eigneten Gegenſtände in jeder der beiden Abtheilungen verfelben abgefondert verhandelt 
werben; fie dürfen aber nur in dem Falle als Beſchluß der VBolls-Bertretung an ben 
König gebracht und von biefem beftätiget werben, wenn beibe Abtheilungen ber Bolks⸗ 


zuführen, von ben Kammern ausdrücklich 
abgelehnt worden ift, fo Tann kein Zweifel 
darüber befiehen, baß es feine verfajjungs- 
mäßige Bezeichnung ber beiden Kammern 
ober der Boll8-Bertretung ift, wenn biefen 
dennoch der Kollektiv-Name: „Landtag“ bei- 
gelegt wird. (Dies nimmt au Zöpfl ſGrundſ. 
des gem. D. St.-R., 5b. Aufl., Bd. II, $. 362, 
©. 295 — 296] an.) Deshalb ift auch mit 
Recht in der Sig. des Haufes ber Abgeorbn. 
vd. 3. Dec. 1855 (j. ften. Ber. beffeld. 1855— 
1856, ©. 7 ff.) Einfprud dagegen erhoben 
worden, Daß zuerft bie Verordn. v. 12. Nov. 
1855 wegen Ginberufung ber beiden Häufer 
(8. S. 1855, S. 690) fih des Ausdruckes: 
„die beiden Häufer des Landtages’ bedient 
bat, und daß bieje Bezeichnung dann auch in 
die Sitzungs⸗Protokolle der Kammern über⸗ 
nommen worden. Der Min. des Inn. hat 
indeß in dieſer Beziehung (a. a. O., ©. 8) 
erllärt: „daraus, daß die Staatsregierung im 
Jahre 1854 in dem vorgelegten Gefet-Entwurf 
wegen Abänderung ber Benennung ber Kam- 
mern ben Vorſchlag gemacht habe, Die Kollektiv⸗ 
Benennung: «Allgemeiner Landtag» einzufüh- 
ren, folge nicht, daß es die Anficht ber 
Staatsregierung geweſen wäre, e8 läge in bem 
leßteren Punkte eine Abänderung ber Ber⸗ 
faffung. Deshalb habe die Staatsregierung 
feinen Anftand genommen, eine Kollektiv⸗Be⸗ 
nennung, da eine foldhe in ber Berf.-Urk, nicht 
vorlomme, für die Erleichterung bes Geſchäfts⸗ 
gebraucdes zu wählen, und zwar einen Aus- 
drud, der allgemeiner Bedentung fei und Feine 
ſpezifiſche Tragweite in fi ſchließe. Denn 
«tandtag» oder «Landesvertretung » fei in ber 
Sache bafjelbe. Als demnächſt dieſer Deduk⸗ 
tion entgegengehalten wurde, daß ber Juſtiz⸗ 
miniſter bei der Berathung des Geſetzes v. 
30. Mai 1855 in der Kom. ber II. 8. (ſ. den 
Kom.-Ber. in den ftien. Ber. ber II. 8. 1854 
— 1855, 8b. III, ©. 111) ausbrüdlich aner- 
fannt babe, „Daß bie bisherige Nomenklatur 
ben neuen Berhältniffen ber I. K. nicht ent- 
ſpreche; Daß jedoch bie Staatsregierung ber 
Anficht fei, dag eine Aenderung diefer Nomen- 
Hatur die gefetzlihen Grenzen ber Berordnung 
itberfteigen würde und daher einem befonderen 
Sejeg- Entwurf vorzubehalten fei, weshalb fie 
einen folchen vorgelegt habe’, erflärte ber 
Min. des Inn. weiter (f. fiel. Ber. ber II. K. 
1855—1856, ©. 8 u. 9), „daß ber Juſtiz⸗ 
min. hiermit nur ausgeſprochen babe, daß bie 
Regierung ih nicht für ermächtigt gehalten 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


babe, bie Benennung: «Herrenhaus» für: 
«Erfte Kammer» unb: «Haus ber Abgeorb- 
neten» für «Zweite Kammer» einzuführen, 
weil beide Benennungen in ber Verf.⸗Urk. 
flünden und einer befonderen Abänderung 
durch das Geſetz bebürften; berjelbe habe aber 
nicht gefagt, baß eine Kollektiv⸗Benennung 
nur durch ein Geſetz eingeführt werben könne‘. 
Der Minifter -Präfident gab dagegen zu (a. a. 
D., ©. 9), „daß, ba bie don ber Staats⸗ 
regierung vorgefhlagene Benennung: «Land» 
tag» für bie beiden Kammern nicht angenom- 
men worden, folde allerdings nicht zum 
Geſetz erhoben undb nicht in die Ber- 
faffung eingeführt worben ſei; aud 
bandle es fich bier nicht um einen Zufa zur 
Berfaffung, welder vielmehr auf dem verfaj- 
fungsmäßtgen Wege wilrde erlebiget werben 
müſſen; allein nichts fiehe im Wege, ben Aus- 
brand: «Landtag» in ben Sigungs- Protofollen 
zu gebrauchen, und nichts könne bie Regierung 
bindern, fich dieſes Wortes in ihren Verord⸗ 
nungen zu bedienen. Damit ift denn aber — 
worauf es im Mefentlihen nur anlommen 
kann, da Namen an 14 eiagutig für die 
Sache find — klar anerkannt, daß die Kollektiv⸗ 
Benennung: „Laudtag“ keinesweges eine 
von der Berfaffun oder durch das Geſetz 
ſanktionirte, ſonderu eine einſeitig beliebte Ter⸗ 
minologie ſei. Das Haus ber Abgeordneten 
hat ſich übrigens in ſeiner Majorität dafür 
entſchieden, den Ausdruck: „Landtag“ in ſei⸗ 
nen Protokollen beizubehalten. Auch iſt feit- 
dem, unter nn ber Kammern, bie 
Formel; „mit Zuftimmung ber beiden Häufer 
des Landtages ber Monardie" in die Publl- 
Tations » Formel ber Geſetze aufgenommen, ob⸗ 
it biergegen in ber Sig. bes Abgeordn.⸗ 
auſes v. 27. 


ebr. 1856 (gr. fien. Ber. deſ⸗ 
ſelben 1855—1856, 8b. DI, ©. 547 ff.) nod- 
mals von ben Abgeordn. Gr. Schwerin, 


Wentzel u. v. Patow Einſpruch erhoben und 
bargetban wurbe, daß jene Saeihniß feine 
„verfaſſungsmäßige“ ſei. Vgl. bie Erörter. 
hierüber in der Sitz. des Herrenhauſes v. 14. 
San. 1846 (ſten. Ber. deſſelben 1855 — 1856, 
Bd. I, ©. 27, 29 -30). 

ı Deshalb beftimmt auch ber Art. 77 ber 
Verf.⸗Urk., „daß beide Häufer nur gleich⸗ 
zeitig berufen, eröffnet, vertagt und ges 
ſchloſſen werden können, und bag bie Auf- 
iöſung bes Abgeordn.⸗Hauſes die Bertagnng 
bes anderen nach fich zieht”. 

2 Der Art. 62 der Berf.⸗Urk. beftimmt 
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Vertretung mad vorgängiger gegenfeitiger Mittheilung in ihren Beichlüffen vollſtändig 
en’, 


te 


itbereinfti 

Bon der vorftehend erörterten Regel finden indeß gewiſſe Ausnahmen: ftatt, 

1) Eine Bereinigung beider Abtheilungen ver Volls ⸗Vertretung zu dem Zwede, 
am in. diefer Vereinigung einen Beſchluß zu faſſen, findet nur in den beiben Fällen 
ſtatt, a) wenn über die Frage der Nothwendigfeit der Regentſchaft zu entſcheiden ift 
(Art. 56 der Verfaffungs-Urkunde), und b) wenn der Bolts-Bertretung das Recht der 
Wahl eines Negenten anheimfält (Art. 57 der Verfaffungs-Urkunde). In dieſen bei 
ben Fällen tritt bie gemeinſchaftliche Wirkfamfeit beiver Häufer in vereimigter 
Sigung, aljo bergeftalt ein, daß eine Durdzählung der Stimmen der anmefenden 
Mitgliever beider Abtheilungen der Bolls-Bertretung ftattfindet-und der Beſchluß durch 
abfolute Mehrheit diefer Stimmen gefaßt wird Dagegen ift es niemals zuläffig, 
bie difjentirenden Abtheilungen zu dem Zwede zu einer Berfanmlung zu wer- 
einigen, um foldhergeftalt einen gemeinſchaftlichen Bejepluß herbeizuführen, umb med, 
weniger ift es ftatthaft, wenn bie eine Abtheilung nicht im befch) i 
zuſammenkommen follte, dieſelbe für einwilligend in bie Beſchlüſſe der anderen an- 


aufehen +. 


Die Fälle, wo die Verfafjungs- Urkunde nur zu gewiſſen formalen 
vereinigte Sigungen beider Häufer. der Volls-Vertretung anordnet, find 
nahmen von ber oben erwähnten Negel nicht zu eradyten. 


beshalb, „daß bie Webereinftimmung bes 
Königs und beider Kammern zu jebem Ge- 
Bee iſt“. Wo alfo zu irgend einem 

die Zuftimmung ber Bolle-Ber- 
tretung erforberlic; ift, da muß foldhe von 
beiben Häufern imgleiher Weije ertheilt 
werben, indem biefelbe, wenn auch tur das 
eine Haus widerſpricht, als nigt extheilt 
erachten ift. Eine Folge biefes Grundſatzes ift 
bie, daß dasjenige, was ber Zuſtimmung bes 
burfte, nicht verwirkficht werben fan, jo daß 
alfo 3. B. der bisherige Stand ber, Gejeh- 
gebung über den betrefjenden Gegenſtand um» 
verändert beftehen bleibt. — Dal. auch Bd. I, 
Abth. 1, 8. 46, sub 5, ©. 163 ff. 


Dieſe Grunbfäte find zwar in ber Verf.» 
Url, nicht auedridlich ausgefproden, allein fie 
ergeben fi von felbft aus bem Weſen umb 
‚Bivede des Ziveilammer-Syftems. Aus biefem 
folgt auch, daß in der Megel jeder Belhluß, 
welchen bie eine Abtheilung ber Bolls-Bertre- 
tung zuerſt über einen Gegenftand fat, ber 
anberen Abtheiluug zur Berathung und Ber 
hlupnagme mitzutpeiten ft. Went diefe ein- 
9 deitritt oder ſᷣlechthin ablehnt, fo ift eine 

idmittheilung an die andere —— 
weiter — als zur Nachricht. Wen 
aber ihr Beihluß nur. in gewiffen Punkten ab- 
weicht, fo if die Kommunikation zwiſchen bei⸗ 
den Häufern fo lange fortzufegen, bis ent» 
weber ein Cinverftänpnig herbeigeführt, ober 
feftgeftellt ift, baß ſolches u zu erreichen fei. 
(Die Gejhäfts- —5 — er beiden Häufer 
enthalten bierliber bie näheren Beftimmungen,) 

2 Bat. oben 88. 81-84. 

2 Die Berf.-Urt, hält in biefer Beziehun, 
das Srinip bes ZieitemmerEyfieme IR 
voller Strenge aufrecht, während andere Deutſche 
Berfafjungen dabon gewiſfe Ausnahmen mache. 
So werben nad — Verf.⸗Urt., im Falle 
einer Ablehnung eines vom ber zweiten 
Kammer bereits angenommenen Finanz Ge⸗ 





Es find dies nämlich 


ſetzes durch die erfte Kammer, bie Stin 
in. beiden Kammern zufammengezi 
— 


Badenſche Verf.Urk. von 1818, 

61, nglı 8. 74; Würtemberg. Berf«' 

1819, $. 181, Nr. 2 m 8; 

Heſſiſche Verf,-Urk. v. 1820, 8. 67.) 

iſt in ber Großherzogl. Heſſiſchen 

8.75, Alin. 2 aud für den Fall ber 

holten Verwerfung einer. Geſetzes ⸗Vorle h 
eine Kammer vorgefchrieben. Im ſau 
durch das Patent dv, 2, Sept. 1814, —*— 
Nr, 3 die Zufammenzählung der Stimmen in 
beiden Kammern jogar als ee 

ber ‚Selfußfaflung über Abgaben- 


vorgeſchrieben; nad) ber Verorbn. vd. 25. 
N 


1851,.$. 11 dagegen treten für. alle 
Tungen, welche, die Feftfegung des 
Staatsbedarfs (Budget), die 


zu bejfen Dedung erforderlichen 
bewilligung) und. bie Kontrolle über Die Bern 
wenbung ber bewilligten Summen (Rechmungs- 


Uebereinftimmung durch einen iſammentritt 
von Deputationen derſeiben nicht erzieit vwerden 
lann, nur dann ais verworfen crachtet 
wirb, wenn in einer ber beiben Kammern 
wenigftens zwei Drittheile ber Anmwefenbem- 
für die Bexwerfung geftü haben, — 


Die Preuß, Berf-Urt. kennt insbejondere, 
feine Deputationg- Konferenzen zur e 
rung. ber Vereinigung beider Häufer ber 7 


Vertretung (vgl. Bd. I, Wbth. 1, 846. 
168 „sub a). *— 
+ Das Gegentheil beſtimmen z. B. die Min 
temberg. Berf,-Uft. von 1819, $. 161, 
ee . St, 
. und bie Hefjen-Darınftäbt. Bexfe 
Urt. von 1820, $. 9. ’ * 





Bon ber Volkd- Vertretung: deren Zuſammenſehung; Zweilammer-Spflem. (6. 111) 243 


folgente Fälle: a) die feierlihe Eröffnung und Schließung der Kammern (Art. 77 
ber Berfaflungs- Urkunde); b) die Ablegung des eidlichen Gelöbniffes der Beobachtung 
der Verfaſſung Seitens des Königs beim Antritte feiner Regierung (Art. 54 ber 
Berfaffungs- Urkunde); c) die Ableiftung des Eides der Beobachtung der Verfaſſung 
Seitens des erwählten Negenten (Art. 58 der Berfaffungs - Urkunde). 

2) In einigen anderen Fällen ift jede einzelne Abtheilung ver Volks-Vertretung 
berechtiget, für fich allein gewiffe, ver Beiftimmung der anderen Abtheilung nicht be= 
bürfende Befchlüffe zu fallen, oder auch felbftftändig zu handeln. Hierher gehören 
folgende Fälle: a) Die Ausübung des Rechtes, Adrefien an den König zu richten, 
jowie des Rechtes, den Miniftern Beſchwerden zu lberweifen, welde an die Kammern 
gerichtet worden, beziehungsweife von den Miniftern Auskunft über eingehende Be— 
ſchwerden zu verlangen, gebührt jeder Kammer für ſich allein (Art. 81 der Verfaffungs- 
Urkunde). db) Ebenfo fteht jeder Kammer für fih allein das Recht zu, Behufs ihrer 
Information Kommiffionen zur Unterfuhung von Thatfachen zu ernennen (Art. 82 der 
Berfaflungs-Urkunde). c) Das Recht der Minifter-Anflage darf von jeder Kammer felbft- 
ftändig, ohne Beitritt der anderen, ausgeübt werben (Art. 61 der Berfaffungs-Urkunde) !. 
d) Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und entfcheivet darüber felbft- 
ftändig; ebenfo regelt jede Kammer ihren Gefhäftsgang und ihre Disciplin felbft- 
ftändig ohne Zuftimmung der anderen (Art. 78 der Verfaſſungs-Urkunde). e) Nicht 
minder befchließt jede Kammer felbftftändig über die Ertheilung oder Verweigerung ber 
Senehmigung zur Einleitung der Unterfuhung ober zur Verhängung der Haft gegen 
ihre Mitglieder, fowie über die Frage, vb für die Dauer der Sitzungsperiode ein 
gegen ein Mitglied der Kanımer eingeleitetes Strafverfahren oder eine Berhaftung 
deſſelben aufgehoben werben joll (Art. 84 der Verfaffungs-Urkunde), f) Jedes der 
beiden Käufer wählt, unabhängig von dem anderen, diejenigen Abgeordneten aus 
feiner Mitte, weldhe als Mitglieder der Staatsihulden-Kommiffion eintreten follen 
(88. 10 und 11 des Geſetzes v. 24. Yebr. 1850)?. g) Auch in Beziehung auf die 
Ausübung der Befugniß zur Initiative der Gefeßgebung (Art. 64 ber Berfaffungs- 
Urkunde), fowie der Stellung von Interpellationen an die Miniſter? und ver Fafſung 
von Refolutionen, ift jedes der beiden Häufer vollkommen felbitftändig und von den 
Beichlüffen des andern Haufes in feiner Weile abhängig. 

III. Jedes der beiden Häufer der Volks-Vertretung bildet ein für fid) beftehendes 
und hanbelndes Ganzes, und fteht dem anderen rechtlich vollkommen glei), weshalb 
auch die Staatsregierung die. Wahl hat, welchem von beiden Häufern fie ihre zum 
Wirkungskreiſe der Volks-Vertretung gehörigen Vorlagen zuerft madhen will %; nur in 
Betreff der Finanzgefeg- Entwürfe und Staatshaushalts- Etats findet hiervon eine 
Ausnahme ftatt, indem foldhe ſtets zuerft dem Haufe der Abgeorpneten vorgelegt wer- 
den müflen, und hinſichtlich des Staatshaushalts- Etats Überdieß die Befugniffe des 
Herrenhaufes eingefchränfter find, als diejenigen des Hauſes der Abgeordneten, da 
jenes in Bezug auf diefe Etats lediglich zur Annahme oder Ablehnung im Ganzen 
befugt ift ® (Art. 62 der Berfaflungs Urkunde). 

Die Verſchiedenheit der beiden Häufer der Volks-Vertretung beruht im Wefent- 
lihen in der Art ihrer Zufammenfegung. Obgleich nämlidh im Art. 83 der Ber- 
faffungs-Urkunde die Mitglieder beider Häufer als Vertreter des ganzen Volkes be= 
zeichnet werben ©, fo geht dennody nur das Haus der Abgeorbneten aus Wahlen des 


ı Auch in Betreff der Seage, ob der König Ueber die Nichtberechtigung ber Staats⸗ 
berechtiget fein fol, zu Gunften eines wegen | regierung zur gleichzeitigen Einbringun 
feiner Amtshanblungen verurtheilten Minifters | ihrer Gefeg-Entwürfe in beide Kammern vgl. 
das Begnadigungs⸗Recht auszuüben, findet | 8b. I, Abth. 1, 8. 46, sub 4, S. 161 ff. — 
eine felbftftändige Beichlußfaffung derjenigen | Dagegen ift die Staatsregierung verpflichtet, 
Kammer, von welcher bie Anlage ausgegangen | oftroyirte Berorbnungen jedem ber bei- 
ift, ohne Zuftimmung der anderen Sammer | den Häufer fofort nad ihrem Zufammentritte 


ftatt (Art. 49 ber Berf. - Urk.). vorzulegen (vgl. Dr. I, Abth. 1, 8. 47, ©. 
2 Bol. ©. S. 1850, ©. 60. — Dgl. 8b. I, | 174, sub b). 
Abth. 1, 8. 72, ©. 354 ff. 5 gl. Bd. I, Abth. 1, 8.46, ©. 165, 


3 Vgl. Gefchäfts-Orbn. bes Herrenb., $. 31 | sub f, $. 65, S. 309, sub 2 und $. 71, ©. 
und Gefchäfts -Orbn. bes Abgeorbn.-Haufes, |. 352-354. 
88. 28 u. 29, ® Val. oben $. 110.: 
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Beſtimmung treten folle, daß Bildung der Erften Kammer einem mit vorheriger Zu— 
ftimmung der Kammern zu erlafjenden befonderen Gefege, welches dann als ein Theil 
ber Berfaflungs-Urfunbe gelten werde, vorzubehalten, und daß es bis zu deſſen Erlaß 
bei dem interimiftifhen Wahlgefege v. 6. Dec. 1848 verbleiben folle. Die hierauf 
nody ver dem Abſchluſſe der Reviſion ergangene Königl. Botfhaft v. 7. Ian. 1850 
(Propofition VIII) beantragte indeß eine nochmalige Erwägung des Gegenftanves, 
indem fie befinitive Vorſchläge wegen anberweitiger Bildung der Erften Kammer 
machte, und in Folge deſſen famen dann die Art. 65 und 66 der Verfafiungs-Urkunde 
v. 31. Yan. 1850 zu Stande. Der Art. 65 fett feſt, daß die Erfte Kammer be- 
ftehen folle: a) aus den großjährigen Königl. Prinzen; b) aus ben Häuptern ber ehe- 
mals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häufer in Preußen, und aus den Häuptern der⸗ 
jenigen Familien, welden durch Königl. Verordnung das nach der Erftgeburt und 
Linealfolge zu vererbende Recht auf Sig und Stimme in der Erften Kammer beigelegt 
wird 1; c) aus folhen Mitgliedern, welde der König auf Lebenszeit ernennt, deren 
Zahl aber ven zehnten Theil der zu a und b genannten Mitglieder nicht überfteigen 
darf; d) aus neunzig Mitgliedern, welche in Wahlbezirken, die das Geſetz feftftellt, 
dur die dreißigfache Zahl derjenigen Urwähler (Art. 70), welde vie höchften direkten 
Staatsſteuern bezahlen, durch direfte Wahl nad Maßgabe des Geſetzes gewählt wer- 
den; e) aus dreißig, nah Maßgabe des Geſetzes von den Gemeinberäthen gewählten 
Mitgliedern aus den größern Stäbten des Landes. Dabei wird dann noch beftinmt, 
daß die Geſammtzahl der unter a biß c genannten Mitglieder die Zahl der unter d 
und e bezeichneten nicht Überfteigen dürfe, und daß eine Auflöfung ver Exften Kammer 
fih) nur auf die aus Wahl bervorgegangenen Mitglieder beziehe. Der Art. 66 ordnete 
dann aber weiter an, daß die Bildung der Erften Kammer in der im Art. 65 beſtimmten 
Meife erft am 7. Aug. 1852 eintreten, und daß e8 bis zu dieſem Zeitpunkte bei dem 
Wahlgefege für die Erfte Kammer v. 6. Dec. 1848 verbleiben folle?. Außerdem 
enthielt die Berfaflungs-Urkunde v. 31. Jan. 1850 in Betreff ver Erften Kammer 
noch die Beitimmung, daß deren Tegislatur- Periode auf ſechs Jahre feftgefegt werde 
(Art. 67), und daß die Wählbarkeit zum Mitglieve durch die Eigenſchaft als Preuße, 
die Vollendung des vierzigften Lebensjahres, den Vollbefig der bürgerlichen Rechte und 
dadurch bedingt werde, daß ber zu Wählende bereits fünf Sahre lang dem Preußiſchen 
Staatöverbande angehört hat; fowie au, daß die Mitglieder diefer Kammer weder 
Reiſekoſten, noch Diäten erhalten (Art. 68). — Im Laufe der Sigungs- Periode von 
1851— 1852 wurden demnächſt zwei Verfuche gemacht, eine Abänderung der Art. 65— 
68 der Berfafjungs Urkunde herbeizuführen, weldhe indeß beide ſcheiterten. Nachdem 
nämlid zuvor die von ber I. Kammer auf Grund der von einzelnen Abgeorbneten 
eingebrachten Anträge beſchloſſene Abänderung jener Artikel von ver II. Kammer ab» 
gelehnt worden war, ergriff die Staatsregierung felbft die Initiative, um biefe Ab- 
änderung herbeizuführen. Der von ihr gleichzeitig in beiden Kammern eingebracite 
hierauf gerichtete Gefeß- Entwurf verlangte einfach bie völlige Aufhebung ber Art. 65— 
68 der PBerfaffungs Urkunde und an deren Stelle die Beitimmung, daß mit dem 
7. Aug. 1852 die Bildung der Erften Kammer auf Grund Königlicher Anordnung er- 
folgen folle. Diefen Vorſchlag lehnte indeß die II. Kammer ab und in der I, Kammer 
gelangte derfelbe gar nicht zur Berathung, da bie Staatsregierung den Entwurf vorher 
zurüdgog®. Soldergeftalt war der im Art. 66, der Berfafjungs Urkunde auf ben 





ı Dabei wird beflimmt: „In biefer Ver» | Bilbung ber I. 8. gemacht wurden unb nicht 


erbnung werben zugleich bie Bedingungen feft- 
gefett, durch welche biefes Recht am einen be- 
fiimmten Grunbbefit geknüpft if. Das Recht 
fann durch Stellvertretung nicht ansgebt wer- 
den und ruht während der Minderjährigfeit 
ober während eines Dienftverhältntffes zu ber 
Regierung eines nichtbeutferen Staates, ferner 
auch fo lange ber Berechtigte feinen Wohnfig 
außerhalb Preußen bat.” 

2 Die zahlreichen Borfchläge, welche bei ber 
Reviſion ber oktroy. Verf.⸗Urk. in Betreff der 


zur Annahme gelangten, finden fi mit ben 
betr. Motiven zufammengeftellt in v. Rönne's 
Bearbeit. der Berf.-Url. zu den Art. 65 u. 
66, ©. 126—139. 

3 Dal. über biefe in ber Sit.-Ber. 1851— 
1852 flattgefunbenen Berfuche zur Herbeifüh⸗ 
rung der Abänderung ber Urt. 65—68 ber 
Verf.⸗Urk.: a) bie barauf hinzielenden Anträge 
ber Abgeordn. Heffter und Gr. v. Alvensleben 
(Drudf. der I. 8. 1851—1852, Nr. 66 u. 99) 
und ben Kom.⸗Ber. und bie Berathungen nebft 
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7. Aug. 1852 beſtimmte Termin eingetreten, mit weldem bie Bildung der 
Kammer in ter im Art. 65 vorgefhriebenen Weiſe einzutreten hatte und bis zu we 
hem das interimiftifche Wahlgejeg v. 6, Dec. 1848 tur in Kraft bleiben follte, ohme 
daß mit den Kammern das zur Ansfihrung des Art, 65 e ice a ii 


Wahlgefet vereinbart worben War, 


Es wurde munnehr im 


ge der Oftrobirung 


weiter in diefer Angelegenheit vorgeſchritten. Die, unter Vorbehalt der Zuſſimmung 
der Kammern, erlafene Verordnung v. 4. Aug. 1852 fiber die Bildung ver 
Kammer? ertheilte die nach Art. 65 Litt. d und e der Berfaſſungs⸗Urkunde 

der Wahlen zur Exften Kammer annoch zu treffenden Beſtimmungen provi 


die Dauer eines Yahres vom 7. Aug. 1852 au®. 


In ber Sibungẽe⸗ Berl 


1852 — 1853 wurde deimnächft mit den Kammern das Geſetz v. 7. Di 1853, betr, 


die Bildung der Erften Kammer*, vereinbart. Diefes beftimmte: 


a) daß die Erfte 


Kammer dur Königliche Anordnung gebildet werben folle, melde nur dircdh eim mit 
Zuftimmung der Kammern zu erlafendes Gefet abgeändert werben Fönne, und Baf bie 


diefer Königlichen Anordnung die Art. 65— 


68 der Verfafjungs- Urkunde 


fanfeit mb der Art. 1 biefes Gefepes an deren Stelle treten (Art. 2), 


Erfte Kammer zuſammengeſetzt werben folle aus Mitgliedern, welche ver König mit 
erblidier Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft (Art. 1); daß b) mit Pi 
4 er 
4 


bis zur Publikation der im Art, 1 genannten Königlichen Anordnung bie 
dv. 4. Aug. 1852 in Wirkfamfeit bleibe. — In 


olg dieſes Geſetzes i 


die Verordnung v. 12. Of. 1854 wegen Bildung der Erſten Kammer & 
melche die gegenwärtig in Kraft ftehenden, an bie Stelle der nunmehr definitiv 


ro am 


Beil. ber T. K. dariiber in den Drudf. 1851 | Verordnung wurbe den Kammern im 
F 


Rt, 118, u. Ren. Ber. ©, 689 fi, 
1033, le ber IL. 8. in den Drudſ. Nr, 237 
u ften. Ber. S. 1151 fi; b) den Entwurf 
ber, —— In ben Drudj. ber I, 8, 
1851— 1852, Nr. 253, und der IT, K. Nr. 
259, ben Kom,-Ber, ber II. 8. hierüber in 
ben Drudf. Nr. 269 und die Berhaudl. int 
Plenum ber IL K. in bem ften. Ber. derſelb. 
FR endli ben Kom.-Ber, ber I. K. 
ru). Nr. 267, — Die beireff, Be- 
richte und Verhandlungen find ihrem weſent⸗ 
fichen Inhalte nach mitgeteilt in v. Rönne's 
it der Berf.-Urf., im Nachtrage zum 

Art, 65, ©. 258-262. 

4 US die Berſuche zur Abänderung der Art. 
65—68 fehlgeichlagen waren, hatte noch im 
Laufe ber Sib.- Per. 1851— 1852 ber N 
Baumſtart u. Gem. im der I. KR, den Antrag 
——— bie Staatsregierung zur ſchleuni⸗ 

Vorlegung des im Art, 66 vorhehaltenen 

ass zu veranfafjen (Drudj, der I. 8, 
1851—1852, Nr, 293). Diefer Aittrag, wel⸗ 
ber vorzüglich bezwedte, bie damals bereits 
beforgte nochmalige ee Ar Wahl ⸗ 
jefeges flir die I. N. zu verbliten, gelangte 
fie nicht mehr zur Berathung. In ber IT. 
8. hatte aleisaeitg der Abgeorbn. v. Binde 
das Staatsminifterium ‚im Wege, der Inter 
pellation zur; Erklärung darüber aufgefordert, 
wann die Geſehes -Vorichläge zur Er⸗ 
ledigung der nad Art. 65 ber ae icen Re 
N 


vorbehalien worte; 
Seide Das Sina "habe 
* 
JJ— 
PT Nast. 


At, 65, ©. 260-251. 
— ve 1852, ©. 519 fi. — Diele 





Ber. 1852—1853 zur nachträglichen. 
gung vorgelegt, ‚welche, daun auch 
der, Kammern erol 1 1 nel, D 
1859—1853, 8b. I, Pr, 9 ı. 
Ne. 69, u. Dh. I, Nr. 159, u. 
11. 8. 1852— 1853, 8b. I, Nr. 15, 


Ei) 
Mint. 
By. G. ©, ©. 


LX. 1 
&., 3b. I, Nr. 17, besg 
18. v. 25. Yan. iu — 
Druc der L, K. 182 Bau., 
u. 106, und ber IL, K. v. 3. März 
den Drudf. der II. 8. 18521853, 
Nr. 154. Die Beratbungen und Bef 
A Ari, Sera, Ca aben im Di 
en Siß, d. an., 17, Gebr. 
Be 
tz u. pril fat 
jem. Ber. der I. 8. Ks 
19232, 45-270 ı1. 441 — 
Ber. der I. 8. 1852—1853, Bb. 
— 636.1. 749, Die in der 1. 8, 
Anträge vgl. in den Pt: 
—— 85, 91, 92, I 
RG. 5, re 
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hobenen Art. 65—68 der Berfaflungs-Urkunde getretenen Beſtimmungen über vie Bil- 
dung der Erſten Kammer (jebt des Herrenhaufes) ertheilt bat!. 


6. 113. 
II. Die gegenwärtige Zufammenfegung des Herrenhaufes. 


I. Das Geſetz v. 7. Mai 1853, welches den König ermächtiget, die Erfte Kam⸗ 
mer durd Königliche Anoronung zu bilden, ftellt feine andere Einfhränfung biefer 
Ermädtigung ce als die, daß die Zufammenfegung der Erften Kammer aus Mit- 
gliedern erfolgen müffe, welche der König mit erbliher Berehtigung over auf 
Lebenszeit beruft. Nur an dieſe Einfhränfung des Gefehes v. 7. Mai 1853 


ift mithin die im Uebrigen freie Königliche Anordnung gebunden gemejen ?. 


Die 





I Die mehrfach aufgeftellte Anficht, daß bie 
Berordn. dv. 1. Oft. 1854 nit rechtsgültig 
und demnach das Herrenhaus in feiner gegen- 
wärtigen Zuſammenſetzung verfaffungsmwibri 
fei, ſtützt ſich auf folgende Gründe: a) Rad 
der Berfaffung könne eine „Verordnung“, auch 
wenn fie mit Geſetzeskraft erlaffen worden, 
niemals Geſetz, geichweige denn ein Theil ber 
Berfaffung werden; es fei denn, daß biefelde 
die nachfolgende Genehmigung der Kammern 
erhalten babe und unter den Bedingungen bes 
Art. 63 erlaffen worden fei. Die Verordn. 
v. 12. Oft. 1854 ſei aber nachträglich von ben 
Kammern nicht beftätiget worben und verftoße 
überdieß gegen bie Verfaſſung. b) Der Be- 
Schluß, durch welchen das Gef. v. 9. Mai 1853, 
welches eine ſolche Verordnung vorgängig ala 
eine ſolche bezeichnet, die nur durch Geſetz folle 
aufgehoben werben können, formell richtig zu 
Stande gelommen, fei ſelbſt materiell verfaf- 
fungswibrig und nad allgemeinen Rechtsgrund- 
fäten an fi nicht bindend, «) weil die im 
Voraus genehmigte Verordnung ihrem Inhalte 
nach bei Faſſung des Beſchluſſes nicht befannt 
war, alle Faktoren ber Geſetzgebung aber eld- 
lich verpflichtet feien, die Verfaſſung zu halten 
ober feldft verfaffungsmäßig Ay ändern; ß) weil 
man verbinblicherweife im Voraus nicht etwas 
genehmigen fünne, was noch gar nicht näher 
befannt ſei, und y) weil bie drei zuſammen⸗ 
wirkenden Yaltoren nicht das Recht hätten, 
irgend wen von ober außer ihnen Vollmacht 
zu geben, bie Berfaffung zu ändern; es wäre 
fo zu verfahren geweſen, wie es Art. 118 für 
einen andern Ball vorjchreibt. c) Die Ber- 
ordnung überſchreite bie in dem Gef. v. 7. Mai 
1353 ertheilte Ermächtigung. Denn nach bem- 
feiben gäbe e8 Mitglieder des Herrenhaufes 
nur mit erblicher Berechtigung, ober auf Le⸗ 
benszeit. Die Berorbnung führe eine Menge 
Mitglieder ein, deren Mitgliedfchaft nicht an 
ibrer Perfon lebenslänglich, fondern an einem 
Arnte oder Beſitzthum baftet, die alſo die Mit- 
gliedfchaft durch Berluſt bes Amtes refp. Ber- 
auf bes Beſitzthums verlieren lönnten. d) Das 
Gef. v. 7. Mai 1853 gelte nur in bem Sinne, 
daß bie Krone für immer das Recht voll- 
ftändig freier Berufung haben folle, ohne 
irgend welche willkürliche Beſchränkung 
durch Audere. Die Verordnung hebe aber bie 
Freiheit der Krone theilweiſe auf, indem ſie die 


Krone an das Präſentations⸗Recht gewiſſer 
Körperſchaften feſſele, wodurch das Recht der 
Krone in eine verfaſſungswidrige Beſchränkung 
ebracht worden ſei. — Nach dieſer Meinung 
ann dieſe Verfaſſungswidrigkeit verfafjungs- 
mäßig nur dadurch gehoben werden, daß die 
nicht genehmigte Verordnung zurückgenommen 
und durch eine andere mit verfaſſungsmäßigem 
Inhalte erſetzt wird, welche dem Landtage zur 
Genehmigung vorzulegen, weil derſelbe zu prit- 
fen bat, ob fie dem Geſetze v. 7. Mai 1853 
entjpreche (Art. 118). Vgl. das Nähere über 
biefe Anſicht in Baltzer's Preuß. Verfaffungs- 
büchlein (Norbhaujen, 1862), ©. 48. — Son 
ben aufgeftellten Gründen ift der zu b gebachte 
von erheblichem Gewichte. Das Gef. v. 7. Mai 
1853 gehört zu denjenigen, welche in verfaf- 
fungsmäßig unftattbafter Weife der Krone Das 
Recht zum einfeitigen Erlaf einer, überdies bie 
Berfafiung ſelbſt abändernden Verordnung 
übertragen (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 46, ©. 
157 sub d.). Ueber die Bedenken gegen bie 
Verfaflungsmäßigleit des durch bie Verordu. 
v. 12. Oft. 1854 verliehenen Präjentations- 
Rechtes und ber nicht „auf Lebenszeit’ beru- 
fenen Mitglieder vgl. unten Note 2 3u$. 113, 
u. ©. 255, Rote 6. 

2 a) Die Königl. Anorbnung über bie Bil- 
bung ber Erflen Kammer v. 12. Oft. 1854 
ſchließt fih im $. 1 wörtli der bem Könige 
dur das Alinea 2 des Art. I des Geſetzes v. 
7. Mai 1853 gezogenen Schranke an, indem 
biefer 8. 1, gleichlautenb mit dem Art. I bes 
letzterwähnten Geſetzes, beflimmt, bes bie Erfte 
Kammer aus zwei Kategorien von Mitgliedern 
beftehen fol, nämlich aus foldhen, bie der Kö⸗ 
nig mit erblicher Berechtigung, und folchen, bie 
ber König auf Lebenszeit beruft. In Hinficht 
der auf Lebenszeit berufenen Mitglieder führt 
dann aber die Berorbn. v. 12. Oft. 1854, 
8. 3, Nr. 1, ein Präſentations⸗Recht ber 
im $. 4 a. a. D. bezeichneten Verbäude und 
Körperfchaften ein. Da das Geſetz v. 7. Mai 
1853 keine Beftimmung enthält, welche ein 
ſolches Präſentations⸗-Recht geftattet, fo ift 
das Bedenken nicht ungeredtfertiget, ob bie 
Berleibung eines ſolchen Rechtes ſich innerhalb 
ber buch das Gef. v. 7. März 1858 gezogenen 
Schranken bewege. Die präfentirten Mit- 

lieder erlangen zwar Sig und Stimme im 
errenbaufe unmittelbar nur durch bie 
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1) Die Erfte Kammer (das jegige Herrenhaus) befteht: a) aus den Prinzen des 
Königl. Haujes, welche der König, ſobald fie in Gemäßheit ver Königl. Hausgeſetze die 
Gropjährigleit erreicht haben, in die Erſte Kammer zu berufen fi vorbehalten hat; 
b) aus Mitgliedern, welche mit erblicher Berechtigung, und c) aus Mitgliedern, welde 
auf Lebenszeit vom Könige berufen werben ($. 1 der Verordn. v. 12. Oft. 1854). 

2) Mit erbliher Berechtigung gehören zum Herrenhauſe: a) die Häupter ber 
Fürſtlichen Familien von Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen; b) die 
nach der’ Deutfchen Bundes-Akte v. 3. Juni 1815 zur Standichaft berehtigten Häupter 
ter vormaligen Deutfchen reichsftändifchen Hänfer in den Preußifhen Landen?; c) bie 





v. 7. Mai 1853 eine „„Präjentation” von Mit- 
gliedern völlig fremd ift und meil bie in Selge 
biefes Geſetzes erlafjene Berordn, v. 12. Oft. 
1854 daher in dem Sinne ausgelegt werben 
muß, daß bie Krone durch diefe Verordnung 
in der ihr allein vorbehaltenen „Berufung ‘ 
von Mitgliedern nicht weiter eingefchräntt 
worden ift, als fie fih in biefer Verordnung 
eine Beihräntung ſelbſt und ganz ausdrück⸗ 
lich auferlegt Hat. Die Berorbn. v. 12. Oft. 
1854 giebt nun aber ben im $. 4 berfelben 
aufgeführten Körperfchaften und Verbänden 
lediglich ein Borfhlags- Hecht, welches fie 
ale „Bräfentatione - Recht” bezeichnet. Sie 
fpricht aber nirgends aus, daß die Krone fi 
ber freiheit begeben habe, bie ihr gemachten 
Borfhläge völlig unberüdfichtiget zu 
Taffen, und beftimmt nirgends eine Frift, bin- 
nen welcher die Krone verpflichtet fein foll, 
jih Über Berufung oder Ablehnung des Prä- 
fentirten zu erflären, und beshalb kann auch 
von einem Rechte der Präfentirenden nicht 
bie Rede fein, bie Krone zur Ausübung ihrer 
völlig freien Befugniß zu veranlaffen. Wollte 
man (mit dem Dr. Stahl) annehmen, daß der 
Krone die Verpflichtung obliege, fi wenigftens 
binnen einer ben Grundſätzen der Billig- 
feit entfprehenden Frift Über Berufung 
ober Ablehnung zu erflären, fo würde biefelbe 
dadurch jedenfalls in ihrem völlig freien 
Nechte der Berufung beſchränkt und Das 
nur eingeräumte Vorſchlags⸗Recht in ber 
That zu einem nur ber Beſtätigung ber Krone 
ee —n in — werben. 
in ſolches zuzugeſtehen, ift indeß ber Köni 
durch den Art. 1 Des Ge. v. 7. Mai 1858 
feinen Falls ermädtiget worden, und bie auf 
Grund biefes Geſetzes erlaffene Berorbn. v. 
12. Ott. 1854 Hat daher ein ſolches Recht 
nicht einräumen bürfen, und in ber That au 
nicht eingeräumt. Sngegeben werben kann 
übrigens, daß e8 ber Verordn. v. 12. Okt. 
1854 entfprechend ift, den mit dem Präfen- 
tationd » Rechte DBeliehenen eintretenden Falle 
bie Möglich Feit ber Ausübung diefes Rechtes 
durch nicht zu verzögernde Anorbnung ber 
Wahl des zu Präfentirenden zu gewähren. 

c) Obgleich (wie vorftehend ausgeführt wor- 
ben) das Präfentations-Recht leine Berechtigung 
der zur Präfentation berechtigten Berbände 
ober Körperfchaften auf Berufung ober Ableh- 
nung bes Bräfentirten eimfchließt, jo muß doch 
angenommen werden, daß 5i8 zu bem Zeit- 
punlte, wo der König es für angemeflen er» 
achtet, fich über Berufung oder Ablehnung bes 


Präfentirten zu entfcheiben, die getroffene Wahl 

in Kraft bleibt, und daß mithin bis zu dem 

geipunfte ber ausbrüdlichen Ablehnung ber 

zul des Präfentirten auf Berufung fortbeftehen 
eibt. 

I Die Prinzen bes Königl. Hauſes find alfo 
nicht geborene Mitglieder des Herreubaufes, 
ſondern Lönnen nur durch befondere Königl. 
Berufung Mitglieder dieſes Hanfes werben. 
Die einzige Bedingung ber Zuläffigkeit ihrer 
Berufung ift, Inhalts ber Nerorbnung, bie 
erreichte Großjährigkeit, und zwar nad bem 
bausgejeglihen Beflimmungen (vgl. 8b. I, 
Abth. 1, 8. 40, ©. 142, Note 8, u. $. 8l, 
©. 281, Note 1). &8 verfteht ſich inbeß von 
ſelbſt, daß auch alle Eigenfhaften ber Sukceſ⸗ 
iomöfäbigteit vorhanden fein müfjen (vgl. dar» 
iber Bd. I, Abth. 1, 8. 86, ©. 184 ff.). 
Vebrigens können ſämmtliche großjährige 
Prinzen bes Königl. Hauſes berufen werben, 
und zwar ohne Rüdfiht darauf, ob ber Vater 
noch lebt und auch im Herrenhaufe fit. Bis 
jest ift feine Berufung Königl. Prinzen erfolgt. 

3 8) Der Königl. Preuß. Staats - Kalender 
für das Jahr 1862, ©. 303 ff., führt ale bie 
gegenwärtigen Häupter biefer Häufer folgende 
auf: 1) Engelbert Herzog von Arenberg zu 
Redlinghaujen, 2) Rubolph Her os von Croy⸗ 
Dülmen zu Dülmen, 3) Keris rſt zu Bent⸗ 
heim⸗Steinfurth zu Burg Steinfurth, 4) Kaſimir 

ürft zu Bentheim⸗Tecklenburg zu Hohen⸗Lim⸗ 
urg, 5) Kal Egon Fürft zu bichenberg zu 
Trochtelfingen in Hohenzollern, 6) Friebrich 
ürft und Rheingraf A Salm-Horfimar zu 
oesfelb, 7) Alfred Fürft zu Salm-Salm zu 
Anholt, 8) Alexander Fürſt zu Sayn-Wittgen- 
ſtein⸗Hohenſtein zu Wittgenftein, 9) Ferdinand 
Fürſt zu Solms» Braunfels zu Braunfels 
10) Ludwig Fürſt zu Solms⸗Hohenſolms⸗Li 
u Hohenſolms⸗Lich, 11) Marimilian Für zu 
urn und Zaris zu Negeneburg, 12) Hermann 
ürft zu Wied zu Neuwied, 13) Karl Graf zu 
Stolberg-Rofla zu Roßla, 14) Alfred Graf zu 
Stolberg- Stolberg zu Stolberg, Alle biefe 
Perjonen find aud in dem von ber Matrilel- 
Kommilfion des Herrenhaufes (vgl. deren Ber. 
v. 23. April 1858 in den Drudi. bes Herren⸗ 
baufes 1857 — 1858, Bd. II, Nr. 105, ©. 2, 
sub 4) herausgegebenen Berzeichnifie ber Mit- 
glieder des Herrenhanfes, Abichnitt I B, auf- 
— 5 — Dies amtliche Verzeichniß führt im 
Abſchn. I B ale zur Standſchaft berechtigte 
Häupter der vormaligen Deutfchen reichaft 
diſchen Häufer in ben Preuß. Landen im Cam 
zen 16 Stimmen auf, und unter biefen bie 14 
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Yırenas folgt aber, kan ker ſtechte ec Ztar: 
Leosherrlihleit vochebalten bleiben können, 
mean zir Eigenthumazczehbte ander flan- 
Desherrlihen Helihung veräußert werben. 
Laa Mecht zer Häupter der Nanbesberclichen 
Aamilien auf Aitz und Ztimme im Herren— 
hauſe Ift mirhin, nah der Verordn. v. 12. lt. 
1454, frinenmeges als mit dem Gigentbum 
an der fianbesberriihen Beſitzung um- 
zertrennlich werkniipit anzufehen, fondern bavon 
anz unabhängig und ein Ausflug der per- 
dönlihen Standecherrlichkeit. In Fäl— 
fen der Beräuferung ber Stanbesherrlid- 
keit find die Vorſchriften des 3. 63 ber Inftr. 
d. 30. Mal 1820 enticheibend flir Die Frage, 
ob auf den Erwerber ber Standeoberrlichkeit 
Bas Net auf Si und Stimme in Derren- 
hauſe libergeht ober nicht. 
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BY, ad zerüiched Benadeit. BL, SM, 
zzmif 38 Aübrer ber Kelekis Stimme ba 
gieetenmmigtenger der go Srerñchaft Dayaz 
sersinigten Güter zu? Dem Fren.standrage der 
Szevin; Breugen egl. 8. O. v 21. gehe. 
1343, ©. Z. 143, 2.59, und K.⸗O. v. 
14. Febr. 1345 4. Ranuer'e Mind. Geſetzgeb. 
Th. I, 2. 27 nf. und z. 1. Rr. 3 ber Ser 
orbn. v. 12. Ch. 1354. — Ueber die Ent: 
ftehung und jegige Bedeutung dieſer vier gro 
ben Yanbesämter im Königreihe Preußen vgl. 
Hauer neuere fand. Geſetzgebung, ©. 447, 
Note 1. 


’ Durch einen Alerb. Erlaß au das Staats 
min. vo. 27. Nov. 1854 vgl. Rauer’s neuere 
ftänd. —— S. 448, Note 1) if es für 
zuläffig erklärt worden, die Ernennung von 
Kron-Sondilen auf jebe der im 8.3 ber Ber- 
ordn. v. 12. Oft. 1854 bezeichneten drei Ka 
tegorien lebenslänglicher Mitglieder zu richten. 


-3—. 
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„Kron-Syndici” beftellen, welchen er wichtige Rechtsfragen zur Begutachtung vorlegen ! 
und bie Prüfung und Erledigung rechtlicher Angelegenheiten des Haufes anvertrauen 
ann? (8. 3 der Verordn. v. 12. Oft. 1854). 

4) Das Präſentations-Recht (zufolge 8. 3, Nr. 1 der Verordn. v. 12. Okt. 
1854, |. ob. sub 3) fteht zu: a) den nad der Verordn. v. 3. Febr. 1847 zur Herren- 
Kurie des vereinigten Landtages berufenen Stiftern?,; b) dem für jede Provinz? zu 
bildenden Verbande ber darin mit Rittergütern angefeflenen Grafen®, für je einen zu - 
Präfentirenden; c) den Berbänden ber durch audgebreiteten Yamiltenbefig ausgezeichneten 
Geſchlechter, welche der König mit diefem Rechte begnabigt®,; d) den Verbänden des 
alten und befeftigten Grundbeſitzes; e) einer jeden Landes-Univerſität?; f) denjenigen 
Städten, welden der König dies Recht befonvers beilegt ® ($. A der Verordn. v. 12. 


Dft. 1854). 


I Das einzige bis jet veröffentlichte Gut⸗ 
achten biefer Art, welches der König von ben 
Kron-Synbicis erfordert hat, betrifft die Droge: 
ob nah den Grundſätzen des AU. L. R. en 
evangelifher Pfarrer, welcher eine zu feiner 
pfarramtliden Kompetenz gehörige und nad 
ben bürgerlichen Gefegen autäffge Trauung 
eines geſchiedenen Ehegatten bei Lebzeiten des 
anderen geſchiedenen Theils auns dem Grunde 
verweigert, weil die Scheidung nicht aus ſchrift⸗ 
mäßigen Gründen erfolgt fei, dazu dennoch ge- 
zwungen werben Tann? Vgl. das Gutachten 
in Nr. 48 der Evangelifchen Kirchen - Zeitung 
pro 1856. . 

° Der Königl. Preuß. Staats «Kalender für 
bas Jahr 1862 (S. 308 ff.) führt folgende 
Kron-Syndici auf: a) Dr. Bauerband, Geb. 
Juſtizr. und Profeffor in Bonn; b) v. Ber- 
nuth, Staatsininifter a. D.; ce) Blömer, Ob.- 
Trib.-Ratb; d) Dr. Bornemann, Wirkl. Geb. 
Rath und zweiter Präftdent bes Ob.-Tribunals; 
e) Dr. v. Daniels, Ob.⸗Trib.⸗Rath und Pro— 
feffor; f) Dr. v. Ditesberg, Staatsmin. a. D. 
und O6. + Bräfibent ber Provinz Weftphalen; 


g) v. Franlenderg - Lubwigsborf, Wir. Geh. 


Rath u. Ob.⸗App.⸗Ger.⸗Chef⸗Präſident a. D.; 
hı) Dr. Götze, Wirkl. Geh. Ob.⸗Juſt.⸗Rath u. 
Ob.⸗Trib.⸗Vice⸗Präſident; i) Grimm, Wirkl. 
Geb. Ob.⸗Juſt.Rath und General⸗Staatsan⸗ 
malt; k) Dr. Homeyer, Ob.⸗Trib.⸗Rath und 
Brofeffor; 1) Jähnigen, Wirkt. Geh. Ob.⸗Ju⸗ 
ftizvath u. Vice Präftbent bes Ob.⸗Tribunals; 
m) Graf zur Lippe, Staats- u. Juſtizminiſter; 
n) Öraf v. Rittberg, Wirt. Geb. Rath und 
Appell.-Ser.»PBräfident in Glogau; 0) Simons, 
Staatsminifter a. D.; p) Uhden, Staatsmin. 
a. D. u. erfter Präfident des Ob.-Tribunale; 
y) v. Boß⸗Buch, Wirkl. Geh. Rath in Berlin; 
r, Dr. v. Zander, Chefpräfibent des Oftpreuf. 
Tribunals in Königsberg. Dazu find neuer- 
dings noch getreten: s) Dr. Hefiter, Ob.-Trib.- 
Rath und Profeffor in Berlin; und t) v. Ca⸗ 
privi, Ob.» Trib.- Rath (vgl. ſten. Ber. bes 
Herrenhbaufes 1864, S. 565 —56). 

® Der $. 2 ber Berorbn. v. 3. Febr. 1847 
über die Bildung bes vereinigten Landtages 
(8. ©. 1847, ©. 34) befliimmt, baß bie auf 
den Provinzial-Landtagen mit Biriffiimmen be- 
gabten Stifter zum Herren-Stande bes ver- 
einigten Landtages gehören follen. Es find 
bies die Hodflifte zu Brandenburg und zu 
Merfeburg und das Domftift zu Naumburg «. 


d. S. (vgl. Königl. Preuß. Staats - Kalender 
für das Jahr 1862, S. 310 — 311). 

4 Bei Konftituirung der Grafen-Berbände 
find bie vier Kreife ber Altmark zur Provinz 
Brandenburg, zu mwelder fie in ftänbdifcher Be- 
ziehung gehören, zugefchlagen, und daher bie 
in jenen vier Kreifen angefeffenen Grafen nicht 
in dem Wahlverbande der Provinz Sadjen, 
jondern in dem ber Provinz Brandenburg zur 
Wahl beranzuziehen (Reſkr. des Din. bes Inn. 
v. 24. Olt. 1854, ſ. Rauer's neuere ſtänd. 
Gefeßgebung, S. 448, Note 2). 

5 Das Wahlrecht beruhet auf ber Grafen- 
würde und ber Anfäffigleit mit einem Ritter- 
gute; jene bilbet ben eigentlihen Rechtstitel, 
dieſe nur ein Erforberniß ber Befähigung, und 
bas letztere iſt daher auch für jeden von zwei 
Brüdern vorhanden, weldhe zwei Rittergüter 
in ungetrennter Gemeinſchaft befigen (Reſkr. 
bes Min. des Inn. v. 21. April 1865, 
Rauer's neuere ftänd. Gefeßgebung, ©. 448, 
Note 3.). 

° a) Diefe Yamilien-VBerbände find bis jet 
folgende: a) v. Wlvensleben, b) v. Arnim, 
P) v. Borke, d) v. Bredow- Briefen, e) v. b. 

röben-Langheim, f) v. Kleiſt, g) Graf v. 
Königsmarf, h) v. d. Often, i) v. db. Schulen- 
burg, k) v. Schwerin-Spantelow, 1) v. Wer 
dell (vgl. Königl. Preuß. Staats-Kalender 1852, 
&. 311— 312, und amtlihes Berzeichniß ber 
Mitglieder bes Herrenhaufes, Bo. I, ©. 217 
— 255, u. 1. Nachtrag, ©. 47—53). 

b) Ueber bie Bebingungen ber Verleihung 
eines Präfentationg-Rechtes vgl. das Cirk.⸗Reſtr. 
bes Min. des Inn. v. 25. Oft. 1854 (Haner’s 
neuere ftänd. Gefetsgebung, S. 448, Note 4). 

7 Nach Ausweis bes Verzeichnifjes im Königl. 
Preuß. Staats» Kalender für das Jahr 1862, 
S. 318, und bes amtlichen Verzeichniſſes ber 
Mitglieder des Herrenhaufes, ©. 505—515, find 
jegt alle ſechs Landes - Univerfitäten im Her⸗ 
renhauſe vertreten, nämlih: a) Berlin ' b.⸗ 
Trib.⸗Rath u. Prof. Homeyer), b) Halle (Geh. 
Reg.⸗Rath u. Prof. Eiſelen), e) Breslau 
(Prof. Tellkampf), d) Königsberg (Geh. 
Reg.⸗Rath u. Prof. Schubert), e) Bonn (Geb. 
Reg.-Rath u. Prof. Brandis), f) Greifs- 
wald (Direltor der ſtaats⸗ und landwirthſchaftl. 
Alademie zu Eldena u. Prof. an der Univerfl- 
tät zu Greifswald Dr. Baumftarf). 

® Bereits dem Regl. v. 12. Dit. 1854 zur 
Ausführung der Berordnung von bemjelden 
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sub ıngermerreen Fomlimbeiz zusgeeihneren Seiwlechrer verliehen worben (f. ck. 


ur dal fo 
Kemumungen ercheilt: 


„u Nee Mimgl Lest m. 


7. Aug. 1355 ° varäber folgende näheren 


2. Die vermige dieies Rechtes zur Peratumg ;u Kräfemirenden find für jeten 
enzelner Persunt ven ven Mirglierern veiielben zu erwäblen. 
2 Deredtige: zur Theilnahme an dieſen Wablen int mm diejenigen Mitglierer 


bed Perkantes, melde tie ım 3. 


7 ter Verorda. ve. 12. TE 1854 ausgeführten 


Figeniharten beiigen* und eim Yebendalter zen 25 Jubren erreicht haben. Mitgliever 
des Herrenhauſes fint zur Theilnahme an dieſen Wablen nice befugt, fofern wicht das 


Gerchlecht ielbſt ihre Theilnahme wünicht. 





Zuge Min.⸗El. d. i. 2. 1854, S. 189 7ñ̃. 
war eine Nachweiſung dieſer Städte begefügt 
worden. Ter Allerb. Erlaß v. 21. Ch. 1854 
an das Staatsmin. vgl. Parlamentariiches 
Handbuch, 2. Ausg., S. 245, hat den in dieſer 
(damit nochmals mitgetheilten) Racweiiung 
aufgeführten 29 Städten das Recht beigelegt, 
je einen Verrreter zur Berufung als Mitgliert 
tes Herrenbauſes auf Lebenszeit den Könige 
3u prüfentiren. Diefe 29 Städte find folgente: 
a, in ber Provinz Preußen: 1) Königsberg, 
2) Danzig, 3) Thorn, 4; Elbing: b) in ber 
Previnz Pommern: 1) Etettin, 2) Stxaljunt; 
ce) tn der Provinz Brantenturg: 1) Berlin, 


2) Botedam, 3) Brandenburg, 3) Frankfurt a. 


d. O.: d) in ber Provinz Sadfen: 1) Mag⸗ 


deburg, 2) Halle, 3) Erfurt, 4) Rerdhaufen, : 


5) Mühlhauſen; e) in der Provinz Schlefien: 
I) Breslau, 2) Görlitz, 3) Glogau; f) in ber 
Provinz Polen: 1) Poſen, 2) Bromberg; g) in 
der Provinz Weftphalen: 1) Münſter, 2) Dort» 
mund; IN im der Rheinprovinz: 1) Köln, 
2 Kachen, DW Wiberfeld- Barnıen, 4) Krefeld, 
m Dilſſeider!, 6) Koblenz, 7) Trier. — Durch 
ben Altcıd, Erlaß v. 29. Sept. 1860 (König. 
Pısun. Otanis Anzeiger 1860, ©. 1857, Kr. 
zb, Ddespt Parlamentar. Handb., S. 248) 
iſt ri auch noch folgenden 5 Städten: 
I Meuel, *Greifswald, 3) Halberſtadt, 
N Winden, und M Bonn das Recht beigelegt 
werbeai, As einen Wertreter zur Berufung ale 
Mitglied den Hertendauſes auf Lebenszeit zu 
präſeuliben, uud gugleich dieſes Hecht den bei- 
ken Städica Wiorıfeid und Barmen, welche 


bisber nur gemeimichartiih zur PBräjentarion 
eines Bertreters berechriget waren, jeber für 
rc verlieben merken. Scmir beftchen gegen- 
wärtig 36 Eine Hübtiider Vertreter im Her⸗ 
renbaute. 

Die Wahl muß mad ter für ſtändiſche 
Wahlen im Kapitel beſtebenden Obſervanz er- 
felgen. Dat fich letztere dahin ausgebildet, daß 
eine Wahl tur ſchriftliches Cirkular erfolgt, 
to fann dieie Ferm beebachtet werben. Ent⸗ 
gegengeiegten False muß die Wahl (kei Bran- 
denburg) nad Borſchrift ber beftätigten Ge⸗ 
ihäfts - Infiruftion des Dem⸗Kapitels vorge 
nemmen werden (Reſkr. des Min. bes Sun. v. 
16. Ch. 1854, f. Raner's neuere ſtãnd. Gefep- 
gekung, &. 449, Rote 1). 

? a) Die Wahl darf nur anf ein Magiftrate- 
Mitglied und auf ſolche Perſonen fallen, welde 
bie ım $. 7 ter Berordn. v. 13. OU. 184 
gebachten Eigenfchaften befigen (Cirk.⸗Reſtr. nes 

n. bes n. x. 24. Oft. 1854, Raner's 
nenere ſtänd. Geſetzgebung, S. 449, Note 2). 
In den Stätten mit cinheitliher Magifiratur 
find nur der Bürgermeifter und die Beigeorb- 
neten, nicht aber auch bie Mitglieber bes Ge- 
meinberathes wählbar zur Präſentation (Werh. 
Beſcheid v. 28. Febr. 1855, ebenbaf.). 

Bgl. Rauer’s neuere ftänb. Geſetzgebung, 


©. 449, Note 4. 
Nämlich die Eigenſchaft eines Preußen, 
‚ben 
bie Nicht⸗ 
beut- 


ben Bollbefit ber bürgerlichen Eh 
Wohnfig innerhalb Preußens, und 

anftellung im aktiven Dienfte eines außer 
{hen Staatee. 
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yY Etwanige fonftige Erforberniffe der Berechtigung zur Theilnahme an ben Wahlen 
feftzufegen, bleibt der Beftimmung des Königs bei oder, auf vorgängige Genehmigung 
der Beredtigten, nad Verleihung des Präfentations- Rechtes vorbehalten. 

5) Das Präfentationd-Reht ruhet, fo lange nicht mindeftens drei zur Theilnahme 
an den Wahlen beredhtigte Mitglieder des Berbandes vorhanden find; zur Gültigkeit 
der Wahl ift die Theilnahme von mindeftens drei Berechtigten an derſelben erforderlich. 

€) Fähig, präfentirt zu werben, find nur Mitgliever des Verbandes ımd nur 
folhe, weldhe die nah 8. 7 der Verordn. v. 12. Oft. 1854 zur Mitglievfehaft des 
Herrenhaufes erforderlichen Eigenfchaften befiten. 

n) 8 bleibt vorbehalten, bei oder anf vorgängige Bernehmung der Berechtigten, 
nad Verleihung des Präſentations-Rechtes an die einzelnen Verbände, foweit die Be- 
flimmungen der Berorbn. v. 12. DH. 1854 nicht entgegenftehen, Feſtſetzungen zu 
treffen, welche von den vorftehend als Regel ertheilten Vorfchriften abweichen. 

3) Es fönnen unter Königlicher Beftätigung für die einzelnen Verbände Statuten, 
für welche die in den vorftehenden Vorſchriften enthaltenen Grundſätze als Richtſchnur 
zu dienen haben, aufgeftellt, und darin über das Präfentations-Reht, über bie Theil- 
nahme daran, über die Wahlen u. f. m. nähere Feftfeßungen getroffen werden. Die 
Errichtung eined folden Statut8 erfolgt durch diejenigen Mitglieder des Verbandes, 
welhe nah Maßgabe der Berleihung des Präfentations-Rechtes an der Wahl zum 
Bräfentation Theil zu nehmen beredtiget find. 

ı) Tür die einzelnen mit dem Präfentations- echte zu begnabigenden ——— 
wird eine vom Könige zu vollziehende Verleihungs-Urkunde ansgefertigt, welche die Be— 
dingungen enthält, an weldhe das Recht geknüpft fein joll. 

bb) Die Anordnungen über die Wahl der von den Provinzial-Verbänden ver 
Grafen, fowie des für den alten und befeftigten Grundbeſitz zu präfentirenden Mit- 
glieder find dur das vom Könige vollzogene Reglement v. 12. Okt. 18541 extheilt 
worden. Dies Reglement ift indeß durch den Allerhöcften Erlaß v. 5. Nov. 1861? 
in mehreren feiner Beftimmungen abgeändert worden. Die hiernady gegenwärtig gel- 
tenden Beftimmungen find folgende: 

a) Durch) Bermittelung der Ober-Bräfidenten ift für jede Provinz ber im 8. 4, 
Nr. 2 der Verordn. v. 12. Dit. 1854 bezeichnete Verband der in terfelben mit Nitter- 
gütern angefeflenen Grafen zur Wahl des aus feiner Mitte zu präfentirenden Mit- 
gliedes zu bilden; ebenjo vie Wahl der nad 8.4, Nr. 4 für den alten und befeftigten 
Grundbeſitz in Landſchafts⸗Bezirken zu präfentirenden Mitglieder zu veranlaffen ®, 

B) An den Wahlen in ven Verbänden ver Grafen und an denen der Landſchafts⸗ 
Bezirke nehmen die Mitglieder des Herrenhaufes mit erblicher Berechtigung ($. 2 der 
Berordn.) Teinen Theil; dagegen find diejenigen Mitglieder der Grafen-Berbände, welche 
vermöge der Befchaffenheit ihres Nittergutsbefiges zu den Wahlen in den Landſchafts⸗ 
Bezirken befähiget find, berechtiget, auch an dieſen Theil zu nehmen‘. 


U Bel. Min.-Bl. d. i. 38. 1854, ©. 189 ff. 

2 Bol. Min.⸗Bl. d. i. 8.1861, S. 261, u. 
Könign Preuß. Staatsanzeiger 1861, Nr. 267 
u. 268. 


3 gr ben Grafen-Verband iſt womöglich 
ein Mitglied deffelben zum Kommifjarius zu 
ernennen; für jeben ber Landſchaftsbezirke in 
der Regel ber Landrath des Kreifes, in welchem 
der Wahlort belegen ift. Bei obwaltenden Zwei⸗ 
fein über bie Legitimationen, welche ſich nicht 
vor der Einladung zum Wahltermine mit Si⸗ 
cherheit haben erledigen laffen, find event. bie 
Betheiligten von dem Wahllommiffarius auf 
bie — der entſprechenden näheren 
Legitimation in dem Wahltermine ſelbſt bei der 
Einladung dazu hinzuweiſen. Bei ber alsdann 
eintretenden Legitimations⸗Prufung kann geeig- 
neten Falle die Anſicht der anweſenden Mit- 
glieder von bem Wahlkommiſſarius konſultativ 


vernommen werben (Cirk.⸗Reſtr. des Min. bes 
Inn. v. 15. Oft. 1854, |. Rauer's neuere 
ftänd. Gefeßgebung, S. 451, Note 1). 

* a) Hiervon find indeß, zufolge Konigl. 
Anordnung, die durch die Grafen» Berbände 
präfentirten Perſonen ausgenommen, fo daß 
alfo derjenige, welcher von dem Grafen- Ber- 
bande zur Bräfentation gewählt wird, an ben 
Wahlen in ben Landſchaftsbezirken, auch wenn 
er fonft vermöge der Beichaffenheit feines Rit⸗ 
tergutsbefittes zur Theilnahme an den Wahlen 
ber letzteren befähiget fein würde, nicht Theil 
zu nehmen bat (Cirk.⸗Reſtr. ber Min. des Inn. 
vd. 3. Nov. 1854, ſ. Rauer, a. a. O., ©. 452, 
Note 1). 

b) Die Wahl des aus dem Grafen-Berbanbe 
zu Präfentirenden ift vor ben Wahlen ber für 
die Landfchaftsbezirfe zu Präſentirenden berbei- 
zuführen, bergeftalt, daß bie zu ben letteren 
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ed Set 50 Sasren keichen werten, zewechſelt, 
Ant: “ in alie nicht ein Gurt, Bas ſeit 50 Jah 
sen im Beige sizer und Derielben ‚Kamilie 
Jewe Sen it. Aui Den Begriñ Der Samilte, wie 
er im s. 1, Tb. II, Te. 3 des A. L. R. ale 
identiich mit Biuteverwandtichaft aufgeftellt 
wirt, fann im rorliegenden Falle nicht zuräd- 
gegangen werben, weil biete Definition nur 
als Grundlage ber Familienrechte im Sinne 
Redetstheerien gegeben iſt, wie dies aus 
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in der männliden Linie durch eine befondere Erbordnung (Lehn, Majorat, Minorat, 
Seniosat, Fideikommiß, fideikommiſſariſche Subftitution) gefichert ift!. 

I) Die Wahl eines zu PBräfentirenden ift nur dann für gültig vollzogen zu erach⸗ 
ten, wenn an berjelben mindeftens zehn zur aktiven Wahl befähigte Kittergutsbefißer 
Theil genommen haben. Sind in einem Landſchafts⸗Bezirke weniger als zehn zur ak⸗ 
tiven Wahl befähigte Befiger vorhanven, fo wählen dieſelben, vereinigt: mit dem von 
dem Über-Bräfidenten zu beftimmenden nädften Landſchafts-Bezirke, nur das von bem 
letzteren zu präfentirende Mitgliev ?. 

ı) Die Bertreter des alten und befeftigten Grundbeſitzes find von den zur Wahl 
berufenen Kittergutsbefigern jedes Bezirks aus ihrer Mitte zu präfentiren. 


6) Das Recht auf Si und Stimme im Herrenhaufe kann nur von Preußifchen 
Untertbanen ausgeübt werden, welche fi im Vollbefig der bürgerlichen echte befin- 
den, ihren Wohnfig innerhalb Preußen haben und nicht im aktiven Dienfte eines 
außerdeutſchen Staates ftehen*. Ferner ift dazu — außer bei ven Prinzen des Königl. 
Haufes — ein Alter von 30 Jahren erforderlich? (8. 7 der Berorbn, v. 12. Oft. 1854). 


7) Ueber das Erlöfchen des Rechtes der Mitglienfchaft des Herrenhaufes und über 
Die zeitweife Unterfagung des Rechtes auf Sig und Stimme im Herrenbaufe, fowie 


über die anderweitige Präfentation im erfteren Yale, beſtimmt die Veroron. v. 12. OK. 


1854 in den 88. 8— 11° 





89 a. a. D. hervorgeht, bier aber eben- 
fowenig von foldem Rechte fih handelt, wie 
von Rechten ber Familie als folder (Cirk. 
Reſtr. des Min. bes Inn. v. 27. Oft. 1854, 
f. Rauer’8 neuere ftänd. Geſetzgebung, ©. 453, 
Note 2). 

I! Zur Theilnahme an ber Wahl für ben alten 
und befeftigten Grunbbefig ſind keinesweges 
nur diejenigen beredhtiget, welche ein Nitter- 
gut haben, welches minbeftens feit 50 Jahren 
in ihrer Familie bejeflen und das gusleie 
auch ber Familie binfichtlih ber Vererbung 
durch eine befondere Erbfolge gefichert ift, fon- 
bern es flebt das Wahlrecht ſchon Jedem zu, 
beffen Rittergutsbefig entweder nur ein alter 
oder nur ein befeftigter ift, ohne baß das Zu- 
fammentreffen beider Cigenfchaften erforderlich 
wäre (Reſtr. des Min. des Inn. v. 3. Nov. 
1854, |. Rauer a. a. O., ©. 454, Note 1). 

2 Diefe Beftimmung des Allerh. -Erlaß v. 
5. Nov. 1861 findet gleichfalle nur auf bie 
nach beffen Emanation eintretenden Präfenta- 
tionswahlen Anwendung. — Das Regl. v. 12. 
Okt. 1854 enthielt dagegen hierüber folgende 
Beflimmungen: a) Wenn in einem Landſchafts⸗ 
Bezirte gar keine zur aktiven Wahl befähigte 
Befiger qualiflcirter Rittergliter vorhanden find, 
fo ruht das Präſentations-⸗Recht. Sind deren 
weniger als brei, fo wählen biefelben, vereinigt 
mit dem von bem Ober-Präfidenten zu beſtim⸗ 
menben nächſten Sanbichafte-Bezirke, nur bie auf 
den letzteren fallende Zahl. b) Wenn in einem 
Landſchafts⸗Bezirke, bem zwei ober mehrere zu 
PBräfentirende zulommen, mehr wie brei ober 
weniger wie ſechs zur Wahl fähige Ritterguts- 
befiger vorhanden find, fo wählen biefefben 
zwar ſelbſtſtändig, jedoch nur Einen, und be» 
ziehungsweiſe erfordert bie Präfentation ber 
übrigen bie je dreifache Zahl zur Wahl fählger 
Rittergutsbefiger. Inſoweit Biernad bie An- 
zahl ber leßteren nicht zureicht, ruht das Prä- 
ſentations⸗Recht für die Übrigen Wahlen. 


‚Nämlich ſolche nicht in Folge rechtskräf⸗ 
tigen ‚gerißttien rienntniffes verloren haben. 

+ Wenn alfo ein Mitglied bes Herrenhaufes 
feinen Wohnſitz außerhel Preußen verlegt oder 
in ben altiven Dienft eines außerbeutfchen 
Staates tritt, fo geht zwar feine Mitgliebfchaft 
bes Herrenhaufes Bierburd nicht verloren; allein 
bas Recht kann während ber Dauer bes befte- 
henden SHinberniffes nicht ausgeübt werben, 
jondern ruht jo lange. Sinfiettig ber auf 
Grund einer Präfentation berufenen Mit- 
glieder (88. 4—8 der Verordn. v. 12. Ott. 
1854) wird in folden Fällen (auf Grund bes 
$. 9 a. a. DO.) in ber Regel bas Erldfchen bes 
Rechtes anzunehmen fein. 

5 Nach diejer Delimmung iſt e8 baber un⸗ 
ſtatthaft, eine Perſon, welche noch nicht 80 
Jahre alt iſt, zum Mitgliede des Herrenhauſes 
zu präſentiren und in daſſelbe zu berufen, wo⸗ 
von nur hinſichtlich der Bringen bes abnigt. 
Hauſes eine Ausnahme ftattfindet, ba für dieſe 
nur bie Volljährigkeit erforberiih if. Was 
aber bie Mitglieder mit erblicher Berechtigung 
betrifit, jo ruht bie Ausübung ihres echtes 
bis zum vollendeten 30. Lebensjahre. 

° Die Abgeordneten v. Binde u. Gen. hatten 
in ber Sit.-Per, v. 1864 - 1865 in ber I. 8, 
ben Antrag auf Aufhebung ber 88. 8—11 ber 
Berorbn. v. 12. Oft. 1854 geflellt, indem fie 
behaupteten, daß bie Beſtimmungen biefer 88. 
mit dem Art. I bes Gef. v. 7. Mai 1863, bes 
treff. die Bildung ber I. Kammer, im Wiber- 
ſpruche ſtehen (Drudf. der II. 8. 1854— 1855, 
Bd. II, Nr. 96). Der hierüber von ber Verf.⸗ 
Kom. ber II. 8. erftattete Bericht v. 14. April 
1855 (Drudf. ber II. 8. 1854—1855, Bb.V, 
Nr. 211), in weldem bie Kom. ben Uebergang 
zur Zagesorbnung Über ben Antrag beantragt, 
iſt inbeh nicht zur Berathung im Plenum per 
langt und foldyergeftalt bie Frage noch eine 
offene geblieben. Der pebashte Bericht erörtert 
grünblih bie hbeiberfeitigen Anfichten. Der 


2m Dat Berfılanze Pia: Die innere Berfiflung. (6. 113.) 


a) Dei dertentze:: Mirskenerz, zelde in Gemäßbeit ver 88. 1—6 ver Berortr. 
v 12. Te 1854 Sräfener zerter. erliicht das Recht ver Mitgliedſchaft mit tem 
Verluite der Äxemder, :z zeit Ne Priientatien erfelgt if! .S. 8 der Berorbn.). 

D Bei ofen Wrgtedere rs: das Node ter Mitglierſchaft, außer den Fällen ter 
SS. 12 un> Dı rs Sertzeiegiend®, verleren, wenn das Herrenhaus durch einen 
von Kertse Nerinem Bersirs szam Mirgliere das Anerfenntniß unverlegter Ehren: 
beiugler der zu er Eire des Saries entirrechenden Lebenswandels oder Ber- 


Drivers nıması I. 2m Tmmm.. 


x Ber des Ferien on XSAñcdt auf eine gegen ein Mitglier eingeleitete 
Unmfasorz ser 20e 2% nıanzem Orönten ter Anſicht iſt, Daß bemjelben die Aus: 
Drang 38 Dans 22? Sir or Free geitmeiie zu unterfagen jei, fo ift zu biefer 
Meier Ne Sermmzzz 2 Kon armelib SI. 10 der Berorten.). 

DSe: or Vonis re Demmmkeries 228 Redt ter Mitgliedſchaft verloren, fc 
> Bla ma ne malser Werssügeng berobr, wegen ber Wahl eines anteren 
Bgliopod der irren Fam neo Nez Nieige Beſtimmung getroffen : ift Dagegen 





Rue nr sl ns Samen 2. 7. Wär 1858 wird bieier Anſicht baupt- 
De SU men An Ind Grm ia baburd entgegengetreten, daß ber erfte 
I Me: IS et jene, des 222 Neem legs Zug Des Art. 1 dee Gel. v. 7. Mai 1853, 
walten Beige die L. 8. Seiteden Vet: „zug betr. die Bildung ter Erſten Kammer, als 
Arstiedern. welde Der Keris mit erBiider durdgreifenden Gruntiag ben ausipreche, 
Srebusung oder zuf Vebensdzert bereit‘, „Daß Die Erfle Kammer Dur Königliche 
wogegen die Sererdn. v. 12. De. 156 nad: ! Anordnung gebildet werben fell“. Damit 
dem fie im $. > Die erbliche Berechtigung be sei eben dem Könige eingeräumt, bie Mitglied 
fimmt ber, für die im 3. 3, Ar. 1, une in iſhaft nach beſonderen Kategorien auf befonbere 
den 98. 1 — 6 aufgeführten lebenslänglicden | Aunbamente zır gründen, auf ſtändiſche Quali⸗ 
Mirglieder in den 35. I—11 Gründe aufftellt, | türen, Reprälentation moraliſcher Berfenen und 
tıch melde Die Mitgliedſchaft derſelben vor | bergl., we Dann ber Wegfall Diefer Fundamente 
Ablauf der Lebenszeit ganz erldſchen oder doch | Diefelbe aufhehe. Das zweite Alin. des Art. 1 
ſferadendirt werben fell. — Die Einwendungen | gebe darnach jener Freiheit ber Anorbnung nur 
genen Die Nectsgültigfeit derienigen Veftim- | die Schranke, ſchließe alſo uur aus, wa® ben 
mungen dev Verordn. v. 12. Or. 1854, welde ' Gegenfag gegen bie Lebenslänglichkeit bildet: 
den Mrundiap der Berufung „auf Vebene periodiſche Wabl, Eintritt kraft bes Amtes und 
zert“ CArt. U de Sen 7. Mai 1853) dergl. ſchließe aber nicht aus beſondere Mota- 
verlegen, find nochmals bei der Veratbung litäten ber Lebenslänglichkeit. Hätte biefes kur 
der den Gejek Entwurj, betreffent Die Ab: | das Befen nicht eingeräumt werben follen, ic 
auderung dev Bar. Urk. in Aniebung ber | fei gar nicht abzufehen, warum nicht ba8 zweite 
Venennung Der Kammern und Die Beſchluß⸗Alineg allein in daſſelbe aufgenommen worben. 
ſahigkeit der 1. Kanımer zur Sprache gebracht — Bol. auch ob. 8. 112, ©. 247, Rate 1. 
werden. Kgl. den Ber, der Verf, Rom. der a) Was die Berhältniffe berjenigen für 
RM. v. Al. Jan. 856 Drndj. der II. 8. | Das Herrenhaus präfentirten DMitglieber be 
ab IN, AD AL, Nr. TB, n. sten. Ver. | trifft, welche in ben Fall kommen Finnen, tag 
Ber EN. iNol IXGàA. VD. IL, Anl, Nr. 35, | mit dem Ablaufe ihrer Wahlperiode au ihre 
2. teen, und Die Verbandi, dariiber in der | Mitgliebfbaft im Herrenbauſe erlifcht, fo sel 
Piruar Dip. der II 8. v. 7. Febr. 1855 | in dem Berichte bes Ober-PBräfibenten über bie 
Ma. Wen. der 1 K. SE 1855, Bd. I, | Pröfentation jebesmal Austunft Über ben Ent- 
sd), Desyl. Den Ver. Der Kom. ber ! termin ber Wablperiobe gegeben werben 
rw 2 Wing AN Druchkſ. der I. K. | (Eirl»Rejtr. bes Min. bes Ann. v. 11. April 
ed leusn, An LE, Nr, 96, umd ften. Ber. | 1857, f. Rauer's nenere ſtänd. Geſetzgebung, 
aha hab Pd, An IL, Al. Nr. 31, | S. 450, Note 1). 
get unb Die Uerbandl. Darüber in ber b) Als Anfangstermin ber Wahlperiode ker 
Sn ann X. v. V. März 1855 (ſten. Magiftrate- Mitglieder iR der Tag ihrer Cin- 
A Un beb , Vd. I, S. 241 ff). | führung in das Amt zu betrachten (Reif. 
Dreh Semed, Daß Die Verordn. v. deſſelb. Din. v. 17. Dat 1858, ſ. ebenbaf.). 
I taub. daß fir Die Berufung 2 Dies find tie Fälle, mo ber Berfuf ber 
od das Verbleiben in dent | bürgerlichen Ehre ober bie Unterfagung ker 
ch nur Nutegeriät bon ge | Ausübung ber bürgerlichen Ghrenrechte azi 
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lat .2. Tigenſchaften ber Beru⸗ | Zeit entweder als geſetzliche Folge ber rechte⸗ 
N a Erundſatz Der „Le fräftigen Berurtheilung zur Zuchthausſtrafe ein- 
— ale, auch in Der . tritt, oder wo auf Saum ſpezieller Beſtim⸗ 
. lieoilläſzige Reſorm Des. mungen bes Strafgeſe buches ausbrädiich auf 


wer. A. 18 fi er den Berluft ober die Suspenſion ber bürger⸗ 
von rent alleg. (won ! lichen Ebrenrechte rechtskräftig erkannt wer 
a. 2 Mont Ders, den ifl. 
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ein ſolches Mitglico in Gemäßheit ver SS. A—6 ver Verordn. v. 12. Oft. 1854 
pröjentirt worden, fo orbnet der König eine andere Präfentation an (8S. 11 der Verordn.). 

ll. Die Berorbn. v. 12. Oft. 1854 bat Feine Beſtimmung darüber getroffen, ob 
einem Mitgliede des Herrenhaufes, und insbefondere einem auf Lebenszeit berufenen 
Mitgliede, das Recht zuftehe, freiwillig aus den Haufe auszufheiden. Die frage ift 
bereit Gegenſtand der Erörterung im Herrenhaufe geworben, jedoch nicht zur Kntjcheir 
dung gelangt!. Die Matrifel-Kommifjion des Haufes? hat fih für die Verneinung 
ausgeſprochen, und diefe Anficht ift auch bei der Berathung im Plenum des Haufes 
von denjenigen Mitgliedern, welche fi über bie Frage geäußert haben, vertreten wor— 
den?. Dies wird daraus gefolgert, daß bie Vorausſetzung der Griltenz des Hauſes 
und fein Charakter der der Unabhängigkeit im Ganzen, fowie in jedem Einzelnen feiner 
Mitglieder, innerhalb der gefeplihen Grenzen fei, welder Charakter lediglich durd 
die Unzuläſſigkeit jeder willfürlihen Ausſcheidung, fie gefchehe aus welchem Grunde 
fie wolle, aufrecht erhalten werden könne, und welcher durch Zulaffung des willfürlichen 
Ausfcheidens in feinem Prinzipe verlegt werben würde, da, wenn ein ſolches ftattfinden 
bürfte, die Gefahr nicht zu vermeiden fei, daß äußere Einflüjfe fid) geltend machen 
fönnten, die beftimmend auf den Willen des Mitgliedes eimvirften und deffen Unab— 
hängigfeit, mit ihr aber die des ganzen Haufes beeinträchtigten. Außerdem werde aber 
auch durch Zulaffung beliebigen Ausfcheidens der konſtante Charakter des Herrenhauſes 
alterirt werden. Die Mitgliedſchaft des Haufes laſſe fid) weder als em Amt, noch ale 
ein Mandat auffaffen, das man nieberlegen könnte, und wenn es aud, wie bei Aemtern 
in bev Regel ver Fall, auf Lebenszeit übertragen wäre. Sie fei vielmehr eine durch 
die Königlihe Berufung verliehene, mit Pflichten verbundene Eigenschaft, die, mit 
zwei Ausnahmen, das Geſetz feloft zu einer unauslöfhbaren gemacht habe. Nach 
feiner Berufung habe zwar jeder Berufene die volle Freiheit, in das Haus einzutreten 
oder nicht; fer er aber eingetreten, fo könne er fid) der Eigenſchaft, mit welcher er be- 
kleidet worden, willfürlic unter Teinem Vorwande mehr entäußern. So wie er felbft 
ein Recht auf das Haus, jo habe diefes ein Recht auf ihn erlangt, und die Ausübung 
der daraus für ihn entftehenden Pflihten liege ihm ebenfo firenge ob, als die Be: 
wahrung feiner Rechte. Er müſſe lebenslang auf feinem Poſten bleiben und fir das 
Haus und defien Aufgaben mit einftehen. Zugegeben wurde Übrigens’, daß es ftatt- 
haft fei, aus dem Haufe mit Zuftimmung deſſelben und der Krone auszufcheiden. Die 
Staatsregierung hat nur erflärt, Daß die Trage zweifelhaft fei und daß ein Beſchluſt 
des Herrenhaufes darüber nur als ein Votum deſſelben in Betracht kommen Könnte, 
welches bei der Entſcheidung in Erwägung zu ziehen fei, während dieſe felbft Lediglich 
zun Gebiete der Gewalt der Krone gehöre‘. Wichtig ift foviel, daß die Mitgliedſchaft 
des Herrenhaufes weder die Natur eines Mandate, noch die eines Amtes hat; auch 
ift unbeftritten und nicht in Zweifel zu ziehen, daß die Mitgliepfhaft in dem falle 
aufhört, wenn der Antrag auf Ausfcheiden die Zuftimmung des Haufes und des Könige 
findet. Wenn indeß aus dem Charakter der Unabhängigkeit des Haufes und der Mit- 
glieter *veffelben und aus dem Charafter ber nothwendigen Stätigfeit des Hauſes die 


..- 


Unzuläfjigfeit einfeitigen Ausſcheidens aus demfelben hergeleitet werden will, fo ift eine 





— 





Die Veranlaſſung hierzu war Die, daß ein | der Plenar-Sitz. v. 17. Febr. Im, In ben 
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tes Hauſes gelangte. Bgl. ben Ber. ter Ha: ' a. ©. 3, 191). 
trilei-kem. bes Gerienbauies v. 6. Febr. I), » Nämlich den Allen ber SS. A nnb 9 ker 
en V, m den Dali. 169, Br. I, Ar. 19, ı Berortn. v. 12. Oft, IRM. 
2.7, zar in im fin. Ber. 190, Bb. I, . + Bal. rn. Ploͤtz und Gr, dv. Rittberg in ben 
z. 54 -5, nei ver Bay geßellten Berb.: Het. Ber. IR, Bo. I, 2. 127 u. 12R. 
Zar. 228 Or. 5. Nitiberg in ten Trudi. IR), “Dal. die Mrllär. Bes Min. des Inn. Br. 
er, 1, Re %, wat bie Berbauil. darũſer 17 | s. Schwerin a.a D., %. 128 u. 191. 
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Übrigen: nach der Berordnung v. 3. Febr. 1847 zur 
Landtages  berufenen Fürften, Grafen und Herren !, 


Das Verfafungs-Reht. Die innere Berfafung. (g. 113) 
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Brest um Herrenhaufe d) Diejenigen Perfonen, melden das erblice Kar uf 


Sig und Stimme im Herrenhaufe von dem König 


durch befonbere Bei 


Tiehen wird. Das Recht hierzu wird in der durch die Berleihungs-Urkunde- 
Folgeordnung vererbt ($. 2 der Verordu. v. 12. Olt. 1854). 

3) Ws Mitgliever auf Febenszeit kann ver König berufen: a) Berfonen, — 
ihm in Gemaßhen der $S. 4—6 der Verordn. präſentirt-werden; b) die Inhaber ber 
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Aus diefen Letzteren? kann der König 





vorſtehend angegebenen. Die beiden anderen 
Stimmen find: a) Grafihaft Stolberg-Werni- 
gern, und b) Grafſchaft Wittgenfein, Antheil 
erleburg. Bei dieſen beiden Stimmen (©. 
35, Nr. 12 u. ©. 39, Nr. 14 des Berzeic- 
ai finbet fi, bie Bemerkung, dafı bie Be- 
Arie zum Eintritte in bas Haus 
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„Kron⸗Syndici“ beftellen, welchen er wichtige Rechtsfragen zur Begutachtung vorlegen ! 
und die Prüfung und Erlevigung redtliher Angelegenheiten des Haufes anvertrauen 
ann? ($. 3 der Beroron. v. 12. Okt. 1854). 

4) Das Präſentations-Recht (zufolge 8. 3, Nr. 1 der Verordn. v. 12. Oft. 
1854, |. ob. sub 3) fteht zu: a) den nach der Verordn. v. 3. Febr. 1847 zur Herren⸗ 
Kurie des vereinigten Landtages berufenen Stiftern®; b) dem für jeve Provinz? zu 
bildenden Verbande ver darin mit Rittergütern angefellenen Grafen®, für je einen zı - 
Präfentirenden; c) den Verbänden ver durch ausgebreiteten Familienbeſitz ausgezeichneten 
Geſchlechter, welche der König mit dieſem Rechte begnabigt; d) den Verbänden bes 
alten und befeftigten Grundbeſitzes; e) einer jeben Panbes-Univerfität”; f) denjenigen 
Städten, welden der König dies Recht beſonders beilegt? (8. 4 der Verordn. v. 12. 


Oft. 1854). 


1 Das einzige bis jetst veröffentlichte Gut⸗ 
achten biefer Art, welches ber König von ben 
Kron⸗Syndiecis erfordert hat, betrifft die ragt: 
ob nah den Grundjägen des U. L. R. ein 
evangelifher Pfarrer, welcher eine zu feiner 
pfarramtlichen Kompetenz gehörige unb nad 
den bürgerlichen Geſetzen autäffige Trauung 
eines gefchiedenen Ehegatten bei Lebzeiten bes 
anderen gejchtedenen Theile ans dem Grunde 
verweigert, weil die Scheidung nicht aus ſchrift⸗ 
mäßigen Gründen erfolgt fei, dazu dennoch ge- 
zwungen werden fann? Bol. das Gutachten 
in Nr. 48 der Evangelifhen Kirchen - Zeitung 
pro 1856. - 

2 Der Königl. Preuß. Staats - Kalender für 
bas Jahr 1862 (5. 308 fi.) führt folgende 
Kron-Synbici auf: a) Dr. Bauerband, Geb. 
Quftizr. und Profeffor in Bonn; b) v. Ber⸗ 
nıth, Staatsininifter a. D.; ce) Blömer, Ob.- 
Trib.-Ratb; d) Dr. Bornemann, Wirkl. Seh. 
Rath und zweiter Präftdent des Ob.- Tribunal; 
e) Dr. v. Daniels, Ob.⸗Trib.⸗Rath und Pro- 
feifor; f) Dr. v. Düesberg, Staatsmin. a. D. 
und O6.» Präfibent ber Provinz Weftphalen; 


g) v. Frankenberg » Lubwigeborf, Wirt. Geh. 


Rath n. Ob.⸗App.⸗Ger.⸗Chef⸗Präſident a. D.; 
h) Dr. Göte, Wirkl. Seh. Ob.⸗Juſt.⸗Rath u. 
Db.-Trib.»Bice-Bräftdent; i) Grimm, Wirkl. 
Geb. Ob.⸗Juſt.Rath und General- Staatsar- 
walt; k) Dr. Homeyer, Ob.-Trib.- Rath und 
or I) Jähnigen, Wirkl. Geh. Ob.-Iu- 
ſtizrath u. Vice» Präfident bes Ob.⸗Tribunals; 
m) Graf zur Lippe, Staats- u. Juftizminifter; 
n) Graf v. Rittberg, Wirt. Geh. Rath und 
Appell.⸗Ger.⸗Präſident in Glogau; 0) Simons, 
Staatsminifler a. D.; p) Uhden, Staatsmin. 
a. D. u. erſter Präfident des Ob. -Tribunale; 
q) v. Voß⸗Buch, Wirkt. Seh. Rath in Berlin; 
r, Dr. v. Zander, Chefpräfident des Oftpreuf. 
Zribunals in Königsberg. Dazu find neuer- 
dinge noch getreten: s) Dr. Heffter, Ob.-Trib.- 
Rath und Profeffor in Berlin; und t) v. Ca⸗ 
privi, Ob. -Trib.- Rath (vgl. ften. Ber. bes 
Herrenhaufes 1864, S. 55—56). 

® Der 8. 2 der Berorbn. dv. 3. Febr. 1847 
über bie Bilbnng des vereinigten Landtages 
(G. ©. 1847, ©. 34) beftimmt, daß bie auf 
ben Provinzial-Landbtagen mit Birilflimmen be- 
gabten Stifter zum Herren⸗Stande bes ver- 
einigten Landtages gehören follen. Es find 
dies die Hochſtifte zu Brandenburg und zu 
Merjeburg und das Domftift zu Naumburg «. 


d. ©. (dgl. Könige. Preuß. Staats - Kalender 
für das Jahr 1862, S. 310 — 311). 

* Bei RKonftituirung der Grafen-Berbänbe 
find die vier Kreije der Altmark zur Provinz 
Brandenburg, zu welcher fie in ftändifcher Be- 
ziehung gehören, zugefchlagen, und daher bie 
in jenen vier Kreifen angejeffenen Grafen nicht 
in dem Wahlverbande der Provinz Sachſen, 
fondern in dem der Provinz Brandenburg zur 
Wahl heranzuziehen (Reſkr. bes Din. des Inn. 
vd. 24. Oft. 1854, f. Rauer's neuere flänb. 
Gejehgebung, ©. 448, Note 2). 

5 Das Wahlrecht beruhet auf ber Grafent- 
würde und ber Anfälfigkeit mit einem Ritter⸗ 
gute; jene bildet ben eigentlichen Rechtstitel, 
diefe nur ein Erforberniß der Befähigung, und 
das lettere iſt daher auch für jeben von zwei 
Brüdern vorhanden, welche zwei NRittergilter 
in ungetrennter Gemeinſchaft befiten (Reffr. 
bes Min. bes Inn. v. 21. April 1865, f. 
Rauer's neuere ftänd. Gefeßgebung, ©. 448, 
Note 3.). 

° a) Diefe Familien⸗Verbände find bis jetzt 
folgende: a) v. Alvensleben, b) v. Arnim, 
P) v. Borle, d) v. Brebow» Briefen, e) v. d. 

röben-Langheim, f) v. Kleift, g) Graf v. 
Königsmarf, h) v. d. Often, i) v. d. Schulen- 
burg, k) v. Schwerin-Spantelow, 1) v. We⸗ 
beil (vgl. Königl. Preuß. Staats-Kalender 1852, 
&. 311— 312, und amtliches Verzeichniß ber 
Mitglieder des Herrenhaufes, Bd. I, ©. 217 
— 2355, u. 1. Nachtrag, ©. 47—53). 

b) Ueber bie Bebingungen ber Verleihung 
eines Präfentations-Rechtes vgl. das Cirk.⸗Reſtr. 
bes Min. bes Inn. v. 25. Oft. 1854 (Hauer’s 
neuere flänb. Gefetgebung, S. 448, Note 4). 

? Nach Ausweis des Verzeichniffes im König. 
Preuß. Staats - Kalender für das Jahr 1862, 
©. 318, und bes amtlihen Verzeichniſſes der 
Mitglieder des Herrenbaufes, ©. 505—515, find 
jegt alle jehs Landes - Univerfitäten im Her⸗ 
renhauſe vertreten, nämlich: a) Berlin (Ob.- 
Trib.⸗Rath u. Prof. Homeyer), b) Halle (Geb. 
Reg.- Rath u. Prof. Eifelen), c) Breslau 
(Prof. Tellfampf), d) Königsberg (Geh. 
Neg.-Rath u. Prof. Schubert), e) Bonn (Geb. 
Reg.⸗Rath u. Prof. Brandis), f) Greifs- 
wald (Direltor der flaats- und Tandwirtbfchaftl. 
Alademie zu Eibena u. Prof. an der Univerſi⸗ 
tät zu Greifswald Dr. Baumftarf). 

® Bereits dem Regl. v. 12. Oft. 1854 zur 
Ausführung der Berorbnung von bemielien 


22 Das Berfolunge- Recht. 
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„5) ‚Meber ‚die Ausübung des Präfentations- Rechtes (ob. Rh gel 


folgende Beſtimmungen ; 


a) Die von den Stiftern zu präfentivenben Vertreter (f. ‚ob. sub 4 ad. g went 


von den Mitglievern berjelben aus ihrer Mitte erwählt! ($. 


Oft. 1854). 


(8.. 5 ber Berorbn. 


‚, b) Die von den: Univerfitäten zu, Bräfentirenden „(f., ob, sub 4 ad e) vn ber 
alademifche Senat aus ber Zahl der orbentlihen Profeſſoren — *— pn 
8) Die von, den Städten zu präfentivenden Vertreler (f, ob. sub 4 ad f) 
von bem Magiſtrate, oder in Ermangelung eines, tollegialifchen ne 

der 


u. ommunalverfafjungsmäßigen 
rate Mitglieder erwählt? (ebenbaj.). 


ertretern der Stadt aus, der 


d) Die veglementarifchen Beftimmungen wegen Bildung ber Verbände, y F 
und befeſtigten Grundbeſitzes — Landſchafts -Bezirle — (ſ. ob. sub 4 ad 

wegen Ausübung des Praſentations -Rechtes überhaupt, hat der $. 6 der Verorbn. v. 
12, Oft. 1854 einer befonderen Königl. Anorbnung vorbepalten. 


Was insbefondere: 


aa) die Ausübung des Präfentations-Rechtes betrifft, welches ven — 
durch ausgebreiteten Familienbeſttz ausgezeichneten Geſchlechter verliehen worden 
sub 4 ad c), fo hat. der Königl. Eriaß v. 7. Aug. 1855? darülber folgende 


Beſtimmungen ertheilt; 


©) Die wermöge diefes Rechtes zur Berufung zu Präfentivenden find für ion 
ven Verband von den Mitgliedern deſſelben zu erwählen. 
B) Berechtiget zur Theilnahme an diefen Wahlen find nur biejenigen 


des Berbandes, melde, bie-im $. 7 ber Verorbi, v. 12, Dit. 1854 
Eigenfihaften befigen* und ein Lebensalter von 25 Jahren erreicht ‚haben, Mit 
des Hervenhaufes find zur Theilnahme an dieſen Wahlen nicht befugt, fofern nicht das 


Geſchlecht ſelbſt ihre Theilnahme wünfdt. 


Tage — — ie 8 je Ka 
war eine Rachweif iefer te begefügt 
worden, Der Alerh. Grlaß v. 21.9 — 

an das Staatsmin. (vgl. — —— 
Handbuch, 2. Ausg. ©. 245) hat ben in dieſer 
(bamit nochmals — Nachweiſung 
aufgeführten 29 Städten das Recht beigelegt, 
je einen Vertreter zur Berufung als Mitglied 
bes: Hervenhaufes auf Lebenszeit bem Könige 
au präfentiven. Dieſe 29 Stäbte find folgende; 
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y) Etwanige fonftige Erforderniffe der Berechtigung zur Theilnahme an den Wahlen 
feftzufegen, bleibt der Beſtimmung bes Königs bei oder, auf vorgängige Genehmigung 
ber Berechtigten, nad) Verleihung des Präfentations- Rechtes vorbehalten. 

5) Das Präſentations-Recht ruhet, fo lange nicht mindeftens drei zur Theilnahme 
an den Wahlen berechtigte Mitgliever des Verbandes vorhanden find; zur Gültigkeit 
der Wahl ift Die Theilnahme von minbeftens drei Berechtigten an derfelben erforberlich. 

€) Fähig, präfentirt zu werben, find nur Mitgliever des Verbandes und nur 
folhe, welche vie nah 8. 7 der Verordn. v. 12. Oft. 1854 zur Mitgliedſchaft des 
Herrenhaufes erforderlichen Eigenfchaften befiken. 

n) E38 bleibt vorbehalten, bei oder anf vorgängige Bernehmung der Berechtigten, 
nach Berleihung des Präſentations-Rechtes an die einzelnen Verbände, ſoweit die Be- 
flimmungen der Berorbn. v. 12. DOM. 1854 nicht entgegenftehen, Feſtſetzungen zu 
treffen, welche von den vorſtehend als Regel ertheilten Vorſchriften abweichen. 

5) 8 fönnen unter Königlicher Beftätigung für die einzelnen Verbände Statuten, 
für welche die in den vorftehenden Vorfchriften enthaltenen Grundſätze als Richtſchnur 
zu dieuen haben, aufgeftellt, und darin über das Präfentations- Recht, über die Theil- 
nahme daran, über die Wahlen u. f. mw. nähere Feftfegungen getroffen werden. Die 
Erridtung eines folden Statut erfolgt durch diejenigen Mitgliever des Verbandes, 
welhe nah Maßgabe der Berleihung des Präfentations-Rechtes an der Wahl zur 
Bräfentation Theil zu nehmen beredjtiget find. 

ı) Für die einzelnen mit dem Präſentations-Rechte zu begnavigenden Deiehtecter 
wird eine vom Könige zu vollziehende Verleihungs-Urkunde ansgefertigt, welche vie Be 
dingungen enthält, an welde das Recht geknüpft fein foll. 

bb) Die Anordnungen über die Wahl der von den Provinzial-Verbänden ver 
Grafen, fowie des für den alten und befeftigten Grundbeſitz zu präfentirenden Mit- 
glieder find durch das vom Könige vollzogene Reglement v. 12. Oft. 1854! ertheilt 
worden. Dies Neglement ift indeß durch den Allerhöchſten Erlaß v. 5. Nov. 1861? 
in mehreren feiner Beitimmungen abgeändert worden. Die hiernach gegenwärtig gel- 
tenden Beftimmungen find folgende: 

a) Dur) Bermittelung der Ober-Bräfidenten ift für jede Provinz ber im 8. 4, 
Nr. 2 der Verordn. v. 12. Okt. 1854 bezeichnete Verband der in derſelben mit Nitter- 
gütern angefeflenen Grafen zur Wahl des aus feiner Mitte zu präfentirenden Mit- 
gliedes zu bilden; ebenfo vie Wahl der nad 8.4, Nr. 4 für ven alten und befeftigten 
Grundbeſitz in Lanpfchafts-Bezirken zu präfentirenden Mitglieder zu veranlaflen?. 

B) An den Wahlen in den Verbänden ver Grafen und an denen der Landfchafts- 
Bezirke nehmen die Mitgliever des Herrenhaufes mit erbliher Berechtigung ($. 2 der 
Berordn.) keinen Theil; dagegen find diejenigen Mitglieder ver Grafen-Verbände, welche 
vermöge der Befchaffenheit ihres Kittergutsbefites zu den Wahlen in den LRanpfchafts- 
Bezirten befähiget find, beredtiget, auch an dieſen Theil zu nehmen, 


Bgl. Min.-Bl. d. i. ©. 1854, ©. 189 ff. 
2 Bol. Min.-Bl. d. i. 8. 1861, ©. 361, u. 


vernommen werben (Cirk.⸗Reſtr. des Min. bes 
Sun. v. 15. Oft. 1854, f. Rauer's neuere 
ftänd. Geſetzgebung, S. 451, Note 1). 


Königl. Preuß. Staatsanzeiger 1861, Nr. 267 
u. 268. 


’ gr ben Grafen-Berband iſt womöglich 
ein Mitglied beffelben zum Kommiffarius zu 
erniennen; für jeben ber Landſchaftsbezirke in 
der Regel ber Lanbrath des Kreifes, in welchem 
der Wahlort belegen ift. Bei obwaltenden Zwei⸗ 
fein über Die Legitimationen, welche fich nicht 
vor der Einladung zum Wahltermine mit ©Si- 
herheit haben erledigen laſſen, find event. bie 
Betheiligten von dem Wahllommiffarius auf 
die Nothwenbigfeit der entfprechenden näheren 
Legitimation in bem Wahltermine felbft bei ber 
Einlabung dazu hinzuweiſen. Bei ber alsbann 
eintretenden Legitimationg-Prüfung kann geeig- 
neten Falle die Anficht ber anweſenden Mit- 
glieder von dem Wahllommiffarins Tonfultativ 


* a) Hiervon find indeß, zufolge Königl. 
Anordnung, die durch die Grafen» Berbände 
präfentirten Berfonen ausgenommen, fo daß 
alfo derjenige, welcher von dem Grafen- Ber- 
bande zur Präfentation gewählt wird, an ben 
Wahlen in den Lanbfchaftsbezirten, auch wenn 
er fonft vermöge ber Beichaffenheit feines Rit⸗ 
tergutsbefites zur Theilnahme an den Wahlen 
ber letzteren befähiget fein würbe, nicht Theil 
zu nehmen hat (Cirk.⸗Reſkr. der Min. des Inn. 
v. 3. Nov. 1854, f. Rauer, a. a. D., ©. 452, 
Note 1). 

b) Die Wahl des aus bem Grafen-Berbanbe 
zu Präfentirenden ift vor ben Wahlen ber für 
die Lanbfchaftsbezirke zu Präfentirenben berbei- 
zuführen, bergeftalt, baf bie zır dem Letstexen 
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Das Derfaungs-Reht. Die innere Berfalung. (8. 113) 


) Die Theilnahme an der, Ausübung. des, BräfentetionsoBeiieh, 
Verbänden und. in. ben Landſchafts⸗ Bien wird —J nn 


Preußen, den Vollbefig der bürgerlichen 


Rechte, den Wol 


Nichtanftellung im aktiven Dienfte, eines außerdeutſchen und ein 


Jahren, Befindet ſich das Rittergut, deſſen Beſitz zur Theiln 
ven Orafen- Verbänden oder. Landihafts-Bezirten,.befähigt, im. 
> fonen, ‚fo haben diefelben bei der, Wahl nur Eine 
Wer vermöge feines Grundbeſitzes in verjchiebenen 


wahlfähig ift!. 


ne an einer 
eſitz 


Stimme, wogegen jeder Er i 


ober Lanbjhafts-Bezirfen zur Wahl berechtigt ift, hat die VBefugnißi,, an — 


jedem dieſer Verbände oder Bezirke Theil 


zu. nehmen 2, 


d) Ginſichtlich des‘ Wahlverfahrens Be Be = Tal 


Juni 1842 über das Verfahren bei ‚den 


keine Präfentation, gültig, die nicht von minbeftens drei Anweſenden ——— 
e) Die Landſchafts· Bezirle den alten und hefeſtigten Gru— 


der dem Allerhöchſten Erlaß v. 


2) in der Provinz Brandenburg 5, 3) in 
Schleſien 7, 5) im ‚ber Provinz Bofen 5, 
Provinz Beitphalen 4, 8) in. ber Provinz 


. Nov. 1861 beigefügten Racweifung gehe gel 
und es werben für dieſelben zur Sebfnietin gewählt: 1) in der Provinz, 


A 
der Provinz Bommern 5, 4) in.ber. — 
6) in der. Provinz ẽigin 5, 7) in der 
Rheinan 5% 2* 


M Zum alten Grundbeſitze find ſolche Rittergüter zu zählen, welche 


Präfentation ſeit mindeſtens 50 Jahrenꝰ fid im Beſitze einer und milde zu Zee 
Zum. befeftigten Grunbbefite gehören ſolche Nittergüter, deren — 


befinden 7, 





Wahlen ebenfalls Serägigten —55 — daran nad 

chrift des Reglements auch Theil nehmen 

Bunen (Eirk.-Meffr. des Min, bes Inn, v. 15. 
Dlt. 1854, f. ebenbaf.). 

\ Dadurch, daß ber Mitbefig auch Frauen, 
alſo Perſonen zufteht, welche zur Auslibung 
eines Wahlrechted gejeglich unfähig find, wird 
das Necht ber dazu befähigten Mitglieder nicht 
aufgehoben. Ihnen fteht das Wahlrecht als 
ein eigenes Recht zu, und ihre Befugniß zur 
Ausübung deffelden farm nicht von der Befug- 
niß und dem Eigenfchaften ihrer Mitbeſitzer ab» 

gig gemacht werben (Reſtr. bes Min. bes 

jun. d. 3. Mod. 1854, J. Rauer, a. a. D., 
©. 452, Note 2). 

? Wenn Jemand in verfpiedenen Lanbichafts- 
bezirlen einen * Theilnahme an den Wahlen 
befähigenden Grundbeſitz Hat, ſo iſt ex befugt, 
in jedem biefer Bezirke, wenn er and bereits 
in einem andern bas Wahlrecht ansgelibt hat, 
mit zu wählen, und es gilt dies aud für bem 
Ball, daß dieſe Bezirke verſchiedenen Probin- 
ur angehören (Eirk.»Nefkr. des Min. des Iun. 

15. Oft. 1854, |. Rauer a. a. O., ©. 452, 
Note 3). 

® Bol. ©. ©. 1842, ©. 213. 

A — diefelbe im Vein vi d. i. B. 1861, 


Ri a) — gt v. 12, Dit. 1854 hatte die 
Zahl der vou ———— ‚zu praſenti⸗ 
renden eben melde nach dem Allerh. 
Erfaf v. 5. Nov. 1861 nur AL beträgt, auf 
9. fefgejeht, nämlich in der Proninz Preugen 
auf 18, in ber Provinz Brandenburg auf 15, 
F Mr odinz Bommern-auf 13, in ber Pro- 

Tefien auf 18, in ber Provinz Poſen 
a 7, in der Provinz Sachſen auf 10, in der 
Provinz eeastphalen auf 4, und in ber Rhein 


b) Die durch den Allerh. Erlaß v. 5. Nov. 
1861 angeordnete Berminderung ber von ben 


Sandichaftshezirfen zu,präfentirenben 


jat indeß nicht bie Wirkung, baf bie 
Be Ns on ı eine 


effen beruſene größere Anzahl Die 
bie 


olge 
eich ohne Weiteres’ ausſcheidet, 
der Allerh. Erlaß v. 5. Nov. 1861 01 
Verminderung. der Anzahl Diefer 
Mitglieder nur für bie Zukunft, 
dahin an, baf ne 
geſchiedener Mitglieber biefer Biepe dam 
anzworbnen, wenn bie Zahl der am bem & 
renhaufe vorhandenen Vertreter, 
ben, durch ben Allerh. ee v 
neu gebildeten, beziehungeweiſe in 
herigen Abgrenzung beibehaltenen 
bezirfe unter diejenige Zahl 
für dieſe Bezirke in ber bem- 
d. 5. Nov. 1861 beigefügten N 
geſetzt iſt. 
+ 0) In den Hohenzollernſchen Landen 

Bis jegt fein jetder, — 

Das Regl. 
—— (eig — 
Dieſe Beſtimmung bedingt nothwe 
ber Beſitz des Gutes waͤhrend ber ig 
Jahre nicht bei mehreren umb ber 
nen Familien gewejen fein barf. 
ein Gut vor 50 Eee dem A gel 
ihn in den Beſitz feiner Tochter 
Eon biefer auf. ihren Sohn ans 
jebracht wurde, B hat bie 

J eit 50 An eſeſſen worden, 
und «8 ift aljo nicht ein a 
ven im Beſitze einer, und berfel sen 
geweſen F Auf ben — F — 
er im 9, 1 Tit, 
identifch mit —— 
wird, fan im. — Fal 
graanı eu werben, weil bieje 
| runblane der Famifienred 
I F Nechtstheorien gegeben If, 








255 


in der männlihen Linie burd eine befondere Erborbnung (Lehn, Majorat, Minorat, 
Seniorat, Fideikommiß, fideikommiſſariſche Subftitution) gefichert ift!. 

I) Die Wahl eines zu Präfentivenden ift nur dann für gültig vollzogen zu erach⸗ 
ten, wenn an berjelben mindeftens zehn zur aktiven Wahl befähigte Rittergutsbeſitzer 
Theil genommen haben. Sind in einem Landſchafts⸗Bezirke weniger als zehn zur ale 
tiven Wahl befähigte Beſitzer vorhanden, fo wählen viefelben, vereinigt: mit dem von 
dem Ober-Bräfidenten zu beftimmenvden nädften Lanbfchafts-Bezirfe, nur das von dem 
festeren zu präfentirende Mitglied?. | 

ı) Die Bertreter des alten und befeftigten Grundbefiges find von den zur Wahl 
berufenen Rittergutöbefigern jedes Bezirks aus ihrer Mitte zu präfentiren. 


6) Das Net auf Sig und Stimme im Herrenhaufe fann nur von Preußifchen 
Unterthanen ausgeübt werben, welde fih im VBoübefig der bürgerlichen echte befin- 
den ?, ihren Wohnfik innerhalb Preußen haben und nicht im aftiven Dienfte eines 
außerbeutfchen Staates ftehen*. Ferner ift dazu — außer bei den Prinzen des Königl. 
Haufes — ein Alter von 30 Yahren erforderlich ® (8. 7 der Verordn. v. 12. Oft. 1854). 


7) Ueber das Erlöſchen des Rechtes der Mitgliepfchaft des Herrenhaufes und über 
die zeitweife Unterfagung bes Rechtes auf Sit und Stimme im Herrenhaufe, fowie 
über die anderweitige Präfentation im erfteren Falle, beftimmt die Verordn. v. 12. Oft. 


Kon der Volks⸗Vertreung; deren Sufammenfehung; Herrenhaus. (6. 113.) 


1854 in den 88. 8— 11°. 





8.9 a. a. D. hervorgeht, hier aber eben- 
fowenig von ſolchem Rechte fi hanbelt, wie 
von Rechten ber Yamilie als folder (Cirk. 
Reſtr. des Min. des Inn. v. 27. Oft. 1854, 
ſ. Rauer’8 neuere ftänd. Geſetzgebung, S. 458, 
Note 2). 

I Zur Theilnahme an ber Wahl für ben alten 
und befefligten Grunbbefig find keinesweges 
nur diejenigen berechtiget, welche ein Nitter- 
gut haben, welches minbeftens feit 50 Jahren 
in ihrer Familie bejeffen und bas ausleis 
auch ber Familie hinſichtlich ber Vererbung 
durch eine befonbere Erbfolge gefichert ift, fon» 
dern es fteht das Wahlrecht Fon Jedem zu, 
deſſen Nittergutsbefig entweder nur ein alter 
oder nur ein befeftigter ift, ohne daß das Zu- 
fammentreffen beider Eigenfchaften erforberli 
wäre (Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 3. Nov. 
1854, |. Rauer a. a. D., ©. 454, Note 1). 

2 Diefe Beftimmung bes Allerh.Erlaß v. 
5. Nov. 1861 findet gleichfall® nur auf bie 
nach beffen Emanation eintretenden Präjenta- 
tionswahlen Anwendung. — Das Regl. v. 12. 
Ott. 1854 enthielt dagegen hierliber folgende 
Beftimmungen: a) Wenn in einem Landſchafts⸗ 
Bezirke gar keine zur altiven Wahl befähigte 
Beſitzer qualificirter Rittergliter vorhanden find, 
fo ruht das Präfentations-Reht. Sind dereu 
weniger als brei, jo wählen biefelben, vereinigt 
mit dem von bem Ober-Präfidenten zu beſtim⸗ 
menden nächſten Landſchafts⸗Bezirke, nur bie auf 
den Ietteren fallende Zahl. b) Wenn in einem 
Landſchafts⸗Bezirke, dem zwei ober mehrere zu 
Präfentirende zulommen, mehr mie brei oder 
weniger wie fechs zur Wahl fähige Nitterguts- 
befiger vorhanden find, jo mählen biefelben 
zwar ſelbſtſtändig, jedoch nur Einen, und be⸗ 
ziehungsweiſe erfordert die Präſentation der 
übrigen die je dreifache Zahl zur Wahl fäbiger 
Rittergutsbefiger. Infoweit hiernach bie An- 
zahl ber letzteren nicht zureicht, ruht das Prä- 
fentations-Recht für bie Übrigen Wahlen. 


_ Nämlich ſolche nicht in Folge rechtskräf⸗ 
tigen ‚aerißttigen Erlenntnifjes verloren haben. 

+ Wenn aljo ein Mitglied des Herrenhaufes 
feinen Wohnfig außerhalb Preußen verlegt oder 
in den altiven Dienſt eines außerbentichen 
Staates tritt, fo geht zwar feine Mitgliebfchaft 
bes Herrenhaufes —28 nicht verloren; allein 
das Recht kann während der Dauer des beſte⸗ 
henden Hinderniſſes nicht ausgeübt werben, 
ſondern ruht ſo lange. Hinſichtlich der auf 
Grund einer Präſentation berufenen Mit- 
glieder (88. 4—8 ber Verordn. v. 12. Dit. 
1854) wird in ſolchen Fällen (auf Grund bes 
8.9 a. a. D.) in der Regel bas Erlöfchen des 
Rechtes anzunehmen fein. 

5 Nach diefer Befimmung ift es daher un« 
ftatthaft, eine Perfon, welche noch nicht 80 
Jahre alt ift, zum Mitgliede des Herrenhauſes 
zu präfentiren und in baffelbe zu berufen, wo⸗ 
bon nur hinſichtlich ber. Prinzen des Königl. 
Haufes eine Ausnahme ftattfindet, da für dieſe 
nur die Bolljährigfeit erforberliih if. Was 
aber bie Mitglieber mit erblicher Berechtigung 
betrifit, fo rubt die Ausübung ihres Nechtes 
bis zum vollendeten 30. Lebensjahre. 

° Die Abgeordneten v. Binde u. Gen. hatten 
in ber Sit.-Per. v. 1854—1855 in ber I. K. 
den Antrag auf Aufhebung ber 88. S—11 der 
Berorbn. v. 12. Oft. 1854 geftellt, inbem fie 
behaupteten, daß bie Beſtimmungen bdiefer 88. 
mit bem Art. I des Geſ. v. 7. Mai 1853, bes 
treff. die Bildung der I. Kammer, im Wiber- 
ſpruche ſtehen (Drudf. der II. 8. 1854— 1855, 
Bd. II, Nr. 96). Der bierliber von ber Berf.- 
Kom. ber II. 8. erflattete Bericht v. 14. April 
1855 (Drudf. der II. 8. 1854— 1855, Bb.V, 
Nr. 211), in welchem bie Kom. ben Uebergang 
ur Tagesorbnnung Über ben Antrag beantragt, 
ft indeß nicht zur Berathung im Plenum ge- 
langt und totchergefalt bie Frage noch eine 
offene geblieben. Der pebadhte Bericht erörtert 
gründlich bie beiberfeitigen Anfichten. Der 


36 


Das Berfofungs-Reht: Die innere BerfoMung. ($. 113.) — 


mit: bei 


a) Bei denjenigen Mitgliedern, welche in Gemäßheit' der — — 


v. 12. Olt. 1854 präfentirt werben, erlifcht das Recht ber 
räfentation erfolgt ift" ($. 8 a 
echt der Mitgliebſchaft, außer — 


Verluſte der Eigenſchaft, in welcher die 
b) Bei allen Mitglievern gebt das 


88. 12 und 21 des Steafgefegbudhs?, verloren, wenn bas —— durch einen 
vom Könige beftätigten Beſchluß einem Mitgliede das Anerkenntniß unverletzter 
igfeit ober eines der Würde des Hauſes entſprechenden Lebenswandels oder 


haltens verfagt ($. 9 der Berorbn.). 


e) Wenn das Herrenhaus mit Rückſicht auf eine gegen ‚ein Mitglied eingeleitete 
Unterfuhung oder aus fonft wichtigen Gründen ber Anficht ift, daß demſelben die Aus · 


übuug des 


Maßregel bie enehmigung des Köni, 


echtes auf Sit und Stimme zeitweife zu unterſagen fei, jo ift zur 
| 8 erfordert; (8. 10 der Werorh “ 


:orbi.). 


e) Hat ein Mitglied des Hertenbanfes das Recht ber Digtenfaaft "veiforen, — 
wird, falls dieſelbe auf erblicher Berechtigung beruht, wegen der a 
Mitgliebes der betreffenden Familie von dem Könige Beftimming getroffen; i — 


Wiberfpruch der 88. S—11 der Berordu. v. 
12. 1854 fe dem Art. I bes Geſ. v. 
7. Mai 1853 liegt darin, dafı nach diefem Leit: 
Sum Geſede bie I. R. beftehen foll: „aus 
Mitgiiebern, welche der König mit erblicher 
Berechtigung ober auf Lebenszeit beruft‘, 
mogt; 1 bie Verorbn. v. 12, Dit. 1854, nach⸗ 
im $. 2 bie —— Derehtigung | ber 
Kim u 58 "geben — 
m lebens! ern 
—— in den $$. 8—11 Grunbde aufſtellt, 
durch welche bie Mitgt satieb haft derſelben dor 
—— ber Lebenszeit ganz erlöfden oder doch 
fuspendirt werben N. — Die Einwendungen 
gegen die Necitsgüftigfeit ‚ejerigen Bellim 
ARTS je ber Verordn. v. 12. Oft. 1854, welde 
undſatz ber Berufung auf Lebens 
Va Bi 1 des Gef. v. 7. Mai 1858) 
erletzen, nochmals bei der Berathung 
Aber ben jeb - Entwurf, betreffend bie Ab⸗ 
änderung ber Berf.- “kt, in Anſehung der 
Benennung der Kammern und die ne 
fähigkeit der I. Kammer zur — gebrae 
worden. Bgl. den Ber. der Berf.- Kom. ber 
I, 8. d. 31. Ian. 1855 ch ber U. &. 
1854— 1855, ®b. II, Nr. 73, n. ent. Ber. 
ber II. 1854-1855, 3b. II, Anl. Nr. 33, 
©. 107 f.), tb die erbaut, Serien in ber 
fenar- Sig. ber IT, 8. — En 
fen, Ber. ber II. 8. lose eis. T, 


230 fi)» detal. den 2 ber een, K 
—— 


lrdeandi, "arliber in ber 
is, in 8. 0.9. Aa a 


ulm ie 
Dr. Stahl erftatteten) Sen. der Kom. ber R 





7. März 1855. wird Bi ED 
Hecht, dadurch eittgegeim 
Sat des Art. 1 des Gel. 
betr, die Bildung ber Eiften Sammer, als 
durchgreife nden Grunbjag ben: 
„daß die Erſte Kammer durch Kömiglie 4 
Anorbuung gebildet werden joll“. 
fei eben dem Könige eingeräumt, bie 
fhaft nach Befonderen Kategorien 
Fundamente zır grilnden, auf ? 
täten, Repräfentation moralifcher 
bexgl., wo dann ber Wegfall Die 
diejelbe aufhebe. Das zweite . bes 
e darnach jener ea der u 
— ka ſchliehe alfo nur aus, 
egen die Lebenslän gie, Bine: 
—— Io Bien. Eintritt — es —— 
Bet: ſchließe aber nicht 
Titäten der Febenslängli 
das Geſetz wicht einge Bas — 
ei gar nicht abzuſehen 
Alinea allein im daſſelbe aufe 
_ ix f. and; ob. 8. 112, 3 
Was die Ser 
* Pest) präi res 
st ae ht "alle 
mit dem Ablaufe ihrer Wahlperiode 
Mitgliebfchaft im Derrenh J 
in dem Berichte bes Ober Bräi denten 
Präfentation jedesmal Auskun 


und 
% ı 
u 


Note 1 
9— Als a etermin der 
Erg lieber iſt ber EB 
füh das Am ws 
deffelß, ai 1 
* Dies Kb die Fäle, wo 
bürgerlichen Ehre oder die Um 
Ausiüsung ber bürgerlichen Eh 
Zeit entweber als gejetliche Foig 
feäftigen rn tb 
unge ober a het ns e 
jen des Straft IT Bi; 1 
m Gruß ober — enfion 
im, STEEL rechtott ertannt 
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ein folhes Mitglied in Gemäßheit ver SS. A— 6 der Verordn. v. 12. Oft. 1854 
präfentirt worden, fo ordnet der König eine andere Präfentation an ($. 11 der Verordn.). 

I. Die Verordn. v. 12. Dft. 1854 hat feine Beitimmung barüber getroffen, ob 
einen Mitgliede des Herrenhaufes, und insbefondere einem auf Lebenszeit berufenen 
Mitgliede, dad Hecht zuftehe, freiwillig aus dem Haufe auszuſcheiden. Die Frage ift 
bereit8 Gegenftand der Erörterung im Herrenhaufe geworden, jedoch nicht zur Entſchei⸗ 
dung gelangt!. Die Matritel-Kommiffion des Haufes? hat ſich für die Verneinung 
ausgeſprochen, und dieſe Anſicht iſt auch bei der Berathung im Plenum des Hauſes 
von denjenigen Mitgliedern, welche ſich über die Frage geäußert haben, vertreten wor- 
den?. Dies wird daraus gefolgert, daß die Borausfegung der Exiſtenz des Haufes 
und fein Charakter der der Unabhängigkeit im Ganzen, fowie in jedem Einzelnen feiner 
Mitglieder, innerhalb der geſetzlichen Grenzen ſei, welder Charafter lediglich durch 
die Unzuläffigfeit jeder willfürlihen Ausſcheidung, fie gefchehe aus welchem Grunde 
fie wolle, aufrecht erhalten werben könne, und welder durch Zulaffung bes willfürlichen 
Ausſcheiwens in ſeinem Prinzipe verletzt werden würde, da, wenn ein ſolches ſtattfinden 
dürfte, die Gefahr nicht zu vermeiden ſei, daß äußere Einflüffe fih geltend machen 
fönnten, die beſtimmend auf den Willen des Mitgliedes einwirkten und deſſen Unab- 
hängigfeit, mit ihr aber bie des ganzen Haufes beeinträdtigten. Außerdem werde aber 
aud durch Zulaffung beliebigen Ausfcheidens ver konſtante Charakter des Herrenhaufes 
alterirt werben. Die Mitgliepfhaft des Haufes laſſe ſich weder als ein Amt, noch ale 
ein Mandat auffaffen, das man nieverlegen fönnte, und wenn es auch, wie bei Aemtern 
in dev Regel der Fall, auf Lebenszeit übertragen wäre. Sie fei vielmehr eine durch 
bie Königliche Berufung verliehene, mit Pflichten verbundene Eigenſchaft, die, mit 
zwei Ausnahınen?, das Geſetz felbft zu einer unauslöſ chbaren gemacht habe. Nah 
feiner Berufung habe zwar jeder Berufene die volle Freiheit, in das Haus einzutreten 
ober nicht; fei er aber eingetreten, fo könne er ſich der Eigenfchaft, mit welcher er be- 
Heivet worden, willfürlich unter keinem Vorwande mehr entäußern. So wie er felbft 
ein Recht auf das Haus, fo habe dieſes ein Recht auf ihn erlangt, und die Ausübung 
der daraus für ihn entitehenden Pflihten Tiege ihm ebenfo ftrenge ob, als vie Be— 
wahrung feiner Rechte. Er müſſe lebenslang auf feinem often bleiben und für das 
Haus und deffen Aufgaben mit einftehen. Zugegeben wurde übrigens’, daß es ftatt- 
haft fei, aus dem Haufe mit Zuftunmung deſſelben und ber Krone auszufcheiden. Die 
Staatsregierung hat nur erflärt, daß die Frage zweifelhaft fei und daß ein Beſchluß 
des Herrenhaufes darüber nur als ein Botum deſſelben in Betracht kommen könne, 
welches bei der Entſcheidung in Erwägung zu ziehen fei, während dieſe ſelbſt Tebiglich 
zum Gebiete der Gewalt der Krone gehöre‘. Richtig ift foviel, daß die Mitgliepfchaft 
des Herrenhaufes weder die Natur eines Mandate, noch die eined Amtes hat; auch 
ift unbeftritten und nicht in Zweifel zu ziehen, daß die Mitgliepfhaft in dem alle 
aufhört, wenn der Antrag auf Ausfcheiden die Zuftimmung des Haufes und des Königs 
findet. Wenn indeß aus dem Charakter der Unabhängigkeit des Haufes und der Mit- 
glieder *deffelben und aus dem Charakter der nothwendigen Stätigfeit des Haufes die 
Unzuläfjigfeit einfeitigen Ausſcheidens aus demfelben hergeleitet werden will, fo iſt eine 


Bon ber Volts -Bertretung; beren Zufammenfeßung; Herrenhaus. (6. 113) 


I Die Beranlafjung hierzu war bie, daß ein 
von einer Stadt (Pofen) präfentirtes und in 
Folge deffen auf Lebenszeit berufenes Mitglied 
(v. Treskow) feinen Entfhluß angezeigt Hatte, 
aus ber Zahl der Mitglieder des Derrenhaufes 
auszufcheiden, welche Erklärung inbeß in der 
Folge wieder zurückgenommen wurde, weshalb 
die Frage der Zuläſſigkeit Des freiwilligen Aus- 
ſcheidens nicht zur förmlichen Beſchlußnahme 
des Hauſes gelangte. Vgl. den Ber. der Ma⸗ 
trifel-Kom. des Herrenhauſes v. 6. Gebr. 1860, 
sab V, in ben Drudj. 1860, Bd. I, Nr. 19, 
S. 7, und in den ſten. Ber. 1800, Bb. II, 
©. 64—65, nebft dem bazu geftellten Verb.» 
Antr. des Gr. v. Rittberg in ben Drudi. 1860, 
Bd. I, Nr. 85, und bie Verhandl. darüber in 


v. Röune, Preuß. Staatd-Reht. L 2. 


ber Plenar-Sitz. v. 17. Febr. 1860, in den 
ften. Ber. 1860, Bd. I, ©. 127 ff. 


2 Bgl. den in ber vor. Note alleg. Bericht. 


3 Vgl. die Reden bes Berichterftatters 9. 
Plötz (in den fen. Ber. 1860, Bd. I, ©. 127) 
und ber Dtglieher bes Hanfes Gr. 8 Ritt⸗ 


berg (a. a. Ei < 128—129), Gr. v. Itzen⸗ 
plitz (a. a. S. 129), und Dr. Göge (a. 
a. O., S. 181). 


4 Nämlich den Sälen ber 88. 8 unb 9 der 
Verordn. v. 12. Oft. 1854. 

5 Bal. v. Plök und Gr. v. Rittberg in ben 
ften. Ber. 1860, Bd. I, ©. 127 u. 128. 

6 Bol. bie Erllär. des Min. des Inn. Gr. 
v. Schwerin a. a. DO, ©. 128 u. 131. 
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ſolche Schlußfolgerung nur eine rein theoretifche, welde das Geſetz nirgends‘ 
ausgeſprochen hat. Die Entfheibung ver Frage würde nur allein von ber 
ausgehen fönmen, da der Art. 1 des Gefetes v. 7. Mai 1853 bie Bildung der 
Kammer gänzlich ber Anorbnung des Königs übertragen hat, und wenngleich; jede 
änderung ber auf Grund diefes Gefeges getroffenen Königlichen Anordinmg 
ftimmung der Kammern bedarf, jo läßt ſich doch nicht behaupten, daß die: Ans; 
einer Pie der durch die Verordu. v. 12, Dit. 1854 — Anordnung, ober | 
bloße Deklaration der Königlichen Anordnung einer jolhen Genehmigung bevitrfe, 
aus ber notwendigen Unabhängigfeit und Stabilität des Haufes für die Verueinung 
der Frage angeführten Gründe fünnen nicht für. ausreichend erachtet werben; 
daraus würde mit gleichem Rechte ver Schluß gezogen werben können, daß auch an- 
dere Beſtimmungen der Berorbn. v. 12. Oft. 1854 biefer Unabhängigfeit. und Star 
bilität des Hanfes nicht zur Stütze gereichen, wohin beſonders die Vorſchriften des 8.8 
dee Berorbnung zu rechnen fein würden, welche mit dem Prinzip der Erblichteit oper 
Pebenslänglichfeit, auf dem nad) dem Alinea 2 des Art. 1 des Geſetzes v. 7, 
1853 die Erſte Kammer mır beruhen darf, nicht im Einklange ſtehen. 

Nach ven vorftehend (unter A) mitgetheilten, an'die Stelle der Art. 65—68 der 
Berfaffungs -Urfunde getretenen Beſtimmungen ift die Geſammtzahl der Mi 
des Herrenhaufes an feine Beſchränkung! gebunden; nur diejenigen Mitglieder, we 
den im 8. 2, Nr, 1,92 und 3, und im $. 3, Nr. 1 und 2 der Verorbn, ©. 12, 
1854 erwähnten Kategorien angehören, find auf eine feftgefegte Anzahl normirt”; 
dagegen kann der König die Anzahl derjenigen Mitglieder lediglich nad) feinem Ermeſſen 
bejtimmen, welde den Kategorien bes Schluß-Alinen des 2 m. a, D; (erbliche Mit 
glieder auf Grund Königliher VBeroronung) und des $. 3, Nr: 3 a. a. D. (auf Le 
benszeit aus Königlichen Vertrauen berufene Mitgliever) angehören; auch fleht dem 
Könige das Necht zu, die Anzahl der zur Präfentation berechtigten Familien-Verbände 
und Städte ($. 4, Nr. 3umd 6 a. a. D.) zu erhöhen. 

IM. Die durch Königl, Anordnung in der Verordnung dv, 12. Of. 1854 feſt⸗ 
gefegte Bildung des Herrenhaufes kann, wie der Art. I des Geſetzes d. 7, Mai 1858 
ansprüdlicd vorgeſchrieben hat, nummehr nicht wieder durch anderweitige Königl. Ber 
orbnung, ſondern nur durch ein mit Zuftimmung der Kammern zu eriaſſendes 
abgeändert werden. Da nad Art, I a, a, D. deſſen Art. I an bie Stelle ber 
gehobenen Art. 65—68 ber Verfafjungs-Urkunde getreten ift und da mithin ber ganze 
Smhalt des Art. I einen integrivenpen Theil der Verfaſſung bilbet, jo muß | 
nommen werben, daß auch die durch bie Verordn. v. 12, Oft. 1854 getroffene 
Anordnung wegen Bildung bes Herrenhaufes ein Beftanbtheil der Verfafjungsirkumde 
ift, worans denn folgt, daß eine in biefer Anordnung zu treffende Abänderung als eine 
Berfaffungs-Abänderung anzufehen fein würde, melde nur auf dem im Art. 107 der 


J —— 


* 


Verfaſſungs-Urtunde vorgeſehenen Wege der Verfaſſungs-Abänderungs-Geſetzgebung zu 


Stande kommen könnte?. 





N Ueber die Grilnde gegen eine numerische 
ir Königlichen Rechtes, Mit 
‚glieber ber Erften Kammer zu ernennen, vgl. 
». Mohl, Staats · Recht, Bölfer-Reht u. Polis 
tif, ®b. I, ©. 325 ff. 

2 Nämlich, abgefeben von ben etwa zu be ⸗ 
zufenben Prinzen des Könige, Haufes, n) bie 
Häupter der Hoͤhenzollernſchen Fürftenhäufer 2, 
b) bie Häupter ber vormals reichsſtändiſchen 
Häufer in den Preuß. Landen 16, e) die zur 
Herren-Rurie des vormaligen vereinigten Lands 
tages berufenen Firften, Grafen und Herren, 
a) die Inhaber der vier großen Yanbesämter 
im Köwnigreiche Preußen 4, e) bie Präfentivten 

Grund bes $.4 ber Verorbn. v. 12, Oft. 

2 ann. es den Taler Aue 

eeiſe bei (erh. Erlaſſes dv. D, Nov. 
I“ B 





® Der Ber, dev Matrifel-Rom. — 
hauſes (vgl, unten $. 183) v. 19. Mai 
(ften. Ber. bes Herrenhaufes 1863, U 

©. 201, Nr. 29) ergiebt, ba dattadı ber Pers 


fonalbeftand des Herrenhaufes in 243 Mitgfier 
bern beftanb, von denen 235 eingetreten wä- 


ren. An ruhenden Stimmen waren 2 

vorhanden — Ueber bie Mitglieder des 
ben 
Tin, 


Haufes hat die Matrifel-Kom, beffe 

amtliches Berzeichnig in 2 Bon, (Ber! 

nebſt Nachtrag (Berlin, 1860) erfdhemen 
* Dagegen kann es feinem Bebenfen 


liegen, daß diejenigen Anorbnumgen, „ 
Berordn. v. 12. Oft. 1854 jelbfe und, 
drädlich einer „reglententarifgen A 
mung’ vorbehalten hat, alfo bie img. 


a. S. vorbehaltenen näheren Bi 
wegen Bildung ber Verbände bes f 
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Dritted Stück. 
Das Haus der Abgeorpneten. 


$. 114. 


1. Bon ver Zufammenfegung deſſelben im Allgemeinen. 


1) Dis Haus der Abgeorbneten ift eine reine Wahl-Kammer und bildet ſich daher 
ausfchlieglih aus den von den Staatshürgern gewählten Repräfentanten. Die Anzahl 
biefer Repräfentanten hat der Art. 69 der BVerfaffungs-Urkunde auf 350 feftgejett 1. 
Nachdem indeß die beiven Hohenzollernfchen Fürftenthümer in Folge des Staatsvertrages 
v. 12. März 1850 mit dem Preußiſchen Staatsgebiete vereiniget worden? und daburd) 
auch der Preußifhen Staatsverfaffung theilhaftig geworben find?, ift auch diefen ein 
Antheil an der Preußiſchen Volfsvertretung gewährt und deshalb durch das BVerfaffungs- 
Geſetz v. 30. April 1851? die Anzahl der Mitglieder des Haufes der Abgeordneten 
auf 352 erhöht worven®, fo daß auf die beiden Hohenzollernfchen Fürſtenthümer zwei 


Abgeordnete fallen ®, 





befeftigten Grundbeſitzes — Landſchaftsbezirke — 


(8. 4, Wr. 4 der Verordn.) und wegen Aus- 
übung des Präfentations- Rechtes (8. 4, Nr. 
1—6 der Berordn.) jederzeit der andermwei- 
tigen „reglementariſchen“ Anordnung unter- 
worfen bleiben, wie eine foldhe, und zwar eine 
ſehr erhebliche Abänderung bes urfprünglichen 
Reglements v. 12. Oft. 1854, denn in ber 
That auch bereitS durch den Allerb. Erlaß v. 
5. Nov. 1861 (j. ob. ©. 254) erfolgt ift. 

I 8) Der von der Staatsregierung vorgelegte 
Berf.»Entw. v. 20. Mat 1848, $. 41 (fien. 
Ber. der Nat.-Berfamml., 3b. I, ©. 3) hatte 
feine Feftjegung Über die Zahl der Mitglieder 
ber Volfs-Bertretung, fondern wollte dies dem 
Wahlgeſetze überlaffen. Die Berf.-Kom. der 
Nat.:»Berfammi. nahm dagegen an, daß in ber 
Verf.⸗Urk. die Zahl der Mitglieder in einer 
beftimmten Summe, nit aber bloß ein 
gewiſſer Maßftab nah der Bevölkerung 
auszubrüden fei, bergeftalt, daß auf eine be- 
ſtimmte Seelenzahl ein Abgeordneter zu wählen. 
Diefe Zahl ſetzte der Art. 56 des Entw. der 
Berf.-Kom. ber Nat.» Berfammi. auf 350 feft, 
indem er zugleih binzufügte, daß bie Wahl- 
bezirfe nah Maßgabe der Bevölkerung feitzu- 
ftellen feien, da die Bertheilung ber feitgefegten 
Zahl von 350 auf die einzelnen Lanbestheile 
lediglih nad der Bevölkerung geſchehen mäſſe 
(vgl. Rauer’s Verhandl. der Berf.- Kom. ber 
Nat.»-Berfammi., S. 114 u. ©. 64—65, 130 
— 131). So ift denn aud der Art. 56 Des 
Entw. ber Berf.-Kom. wörtlich in den Art. 66 
des oktroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 liber- 
gegangen, welcher lautet: „Die zweite Kammer 
befteht aus 350 Mitgliedern. Die Wahlbezirfe 
werden nad Draßgebe ber Bevölkerung feft- 
geſtellt“. Bei der Repifion der oftroy. Berf.- 
Urk. ift die Zahl von 350 feftgehalten, indeß 
ber zweite Sat bes Art. 66 (Feſtſtellung der 
Wahlbezirke „nah Maßgabe der Bevöl—⸗ 
ferung‘') nicht in bie revid. Verf.⸗Urk. über- 
gegangen; vielmehr hat beren Art. 69 flatt 
beſſen beftimmt: „Die Wahlbezirke werben durch 
das Geſetz feftgeftellt; fie können aus einem 


ober mehreren Kreifen ober aus einer oder 
mehreren ber größeren Stäbte beftehen‘‘ (vgl. 
das Nähere in v. Rönne's Bearbeit. der Berf.- 
Urk. ©. 141—143). 

b) In ber Sit.s Periode von 1852 — 1853 
find in der I. Kammer Anträge geftellt worden, 
weldhe darauf hinausgingen, die Anzahl ber 
Mitglieder der II. 8. zu befchränfen, inbem 
vorgejchlagen wurde, die betreff. Artikel ber 
Verf.⸗Urk. dahin abzuändern, daß bie II. 8. 
aus 120 Abgeordneten der Höchftbefteuerten 
und 175 Abgeordneten der gefammten Bevöl—⸗ 
ferung befteben folle (vgl. bie Anträge ber Ab- 
georhneten Stahl u. Gr. v9. Arnim in ben 

rudf. der II. 8. 1852—1853, Bd. II, Nr. 81, 
©. 11 ff., Nr. 85, 92, 93, 94 u. 98). Die 
Kom. ber I. K. trat biefen Anträgen im We- 
fentlihen bei (vgl. deren Ber. v. 4. Febr. 1863 
in ben Drudf. a. a. O., Nr. 106); allein das 
Plenum ber I. 8. lehnte biefelben (in der Sitz. 
v. 7. Febr. 1853) ab (fen. Ber. ber I K. 
1852—1853, Bd. I, ©. 269). Der Minifter 
bes Innern hat fi) Damals gegen bie gedach⸗ 
ten Anträge erklärt, weil die Staatsregierung 
bie Abfiht babe, eine Umpgeftaltung ber 
jweitenKammeranforganifher ®rund- 
lage zu beantragen und berbeizufüh- 
ren, fobaldb bie Lage ber Gefeßgebung es ge- 
ftatte (vgl. den alleg. Kom.-Ber. v. 4. Febr. 
1853, S. 1—2 u. 6, desgl. ften. Ber. a. a. 
D., ©. 247, u. ©. 220). 

2 Vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 11, ©. 50. 

3 Vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 32, ©. 123, 
Note 5 ad a. 

Vgl. G. ©. 1851, ©. 213. 

b Bol. den Entwurf des Gef. v. 30. April 
1851 nebft den Motiven, besgl. die Kom.⸗Be⸗ 
richte beider Kammern und bie Verhandlungen 
dariiber im Plenum in ben ften. Ber. 1850— 
1851 der I. K., Bd. III, ©. 7, Nr. 4, ©. 
147, Nr. 19, u. Bd. I, ©. 101 u. 163, desgl. 
ber I. &., Bd. I, ©. 537—538 u. ©. 737. 
Vgl. den Auszug daraus in v. Rönne's Bear- 
beit. der Berf.-Urk., im Nadıtr. ©. 262—263. 

Dal. 8.2, Nr. 1 des interimift. Wahlge\. 


Tr 


260 Das Berfaffungs- Recht. Die inmere Berfaflung. ($. 115.) 


2) Die zu wählenten 352 Abgeordnete vertheilen ſich nad dem Geſetze v. 27. 
Juni 1860! auf die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirte in folgender Art. 

a) Provinz Preußen: Regierungsbezirk Königsberg 19°; Regierungsbezirt Gum- 
binnen 13°; Negierungsbezirt Danzig 9; Regierungsbezirt Marienwerder 13. 

b) Provinz Brandenburg: Stadt Berlin 9; Regierungsbezirt Potsdam (mit Aus: 
nahme der Stadt Berlin) 18: Regierungs-Bezirk Frankfurt 18. 

ec) Provinz Pommern: Regierungsbezirk Stettin 12; Regierungsbezixt Köslin 10*; 
KRegierungsbezirt Stralſund 4. 

d) Provinz Schleſien: Regierungsbezirt Breslau 25; Regierungsbezirk Oppeln 21; 
Regierungsbezirk Liegnitz 19°. 

e) Provinz Poſen: Regierungsbezirk Poſen 19°; Regierungsbezirk Bromberg 10. 

f) Provinz Sachſen: Regierungsbezirk Magdeburg 15; Regierungsbezirk Merſe— 
burg 16; Regierungsbezirk Erfurt 7. 

8) Provinz Weftphalen: Regierungsbezirt Dlünfter 9; Regierungsbezirt Minden 97; 
Kegierungsbezirt Arneberg 13°. 

h) Rheinprovinz: Regierungsbezirt Köln 11; Regierungsbezirk Düſſeldorf 21°; 
Regierungobezirk Koblenz 1019; Regierungsbezirk Trier 11; Regierungsbezirk Aachen 9. 

N) Hohenzollern (Regierungsbezirt Sigmaringen) 2. 


$. 115. 


1. Bon dem Wahl-Syſteme und der Dauer der Wahl-Periode 11. 


l. Der Art. 69 der Verfaſſungs Urkunde jest feit, Daß die Wahl-Bezirfe durch 
das Befen feitgeftellt werben fellen, und der Art. 72 verordnet, daß das Nähere 
über die Ausführung der Wahlen durh das Wahlgefes beftimmt werben fol. 
Das im Art. 69 vorgefebene Geſetz über vie Feltitellung der Wahl-Bezirke ift unterm 
27. Juni 1860 ergangen 12; dagegen ift das im Art. 72 in Ausfiht geftellte Wahl- 
geſetz bisjetzt noch nicht erlaffen worden, und der Art. 115 der Verfaſſungs-Urkunde 
bat beftimmt, daß bis zum Erlaß dieſes legteren Geſetzes das Wahlgeſetz v. 30. Mai 
1849, betreffend tie Wahl ver Abgeorpneten zur zweiten Kammer, in Sraft bleiben 
folle 13. Diefem legterwähnten Wahlgefege ift demnächſt in Folge des oben im $. 114 





v. 30. April 1851 für die Wahlen zur II. 8. | dartü, D. St» u. B.-R., 2. Aufl., Bd. 1, 8. 
in den Hobenzollernfhen Fürftentbümern (8. : 115, ©. 595 ff. — Zöpfl, Grundf. des gen. 
S. 1851, ©. 216). 2. St.⸗R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 348 fi. S. 


1 Bol. G. ©. 1860, ©. 357. . 
"Nah 8. 2 der Wahl-Berorbn. v. 30. Mai 12 Bol. G. ©. 1860, S. 357. 


1849 früher nur 18. 13 2) Bol... das Wahlgefek v. 30. Mai 1849 
> Nah 8. 2 a. a. O. früher 14. in der ©. S. 1849, ©. 205, und über befien 
“Nah 8.2 a. a. O. früher nur 9. Entſtehungs⸗Geſchichte Bd. I, Abth. 1, $. 10, 
5 Nach $. 2 a. a. O. früher 20. ©. 41. Das zur Ausführung dieſes Gefehes 
e Nah S. 2 a. a. D. früher 20. von dem Staatsminifterium (in Gemäßheit der 
"Nah 8.2 a. ca. O. früher 10. durch den $. 32 des Wahlgefetes bemfelben 
s Nah 8. 2 a. a. D. früher nur 12. bazu ertbeilten Ermädtigung) erlaffene Wahl⸗ 
„Nah 8. 2 a. a. O. früher nur 19. Regl. v. 31. Mai 1849 (vgl. in den ften. Ber. 
10 Nah 8. 2 a. a. O. früher 11. der U. K. 1849—1850, 8b. I, ©. XIII ff.) 


ber konftit. Monardie, Bd. III, S. 170—180, | tretene Wahl-Regl. v. 4. Oft. 1861 (Min.-BT. 
184—191. — v. Witleben, über die Grenzen ı d.i.93. 1861, S. 218, u. Barlamentar. Hand⸗ 
ber Bolksrepräfentation, S. 47 ff. — A. Backer, i bud, 2. Ausg. ©. 67 ff.). 

de varia ratione, qua in praecip. Germaniae | b) Der Art. 115 der Verf.⸗Urk. ift in die 
eivitatibus populi eliguntur mandatarii (Amst. | felbe bei ber Reviſion ber oftroy. Berf.-Urf. 
1843). — Fr. Billau, Wahlrecht und Wahl- ı vo. 5. Dec. 1848 auf den Antrag der Staats- 
verfahren (Leipzig, 1849). — R. v. Mohl, : regierung (vgl. Propofition XV ber Königl. 
das Syften der Wahlen für die Zweite Kam- Botſchaft v. 7. Ian. 1850) unter die Ueber: 
mer (in deffen Staats-Recht, Völker-Recht u. : gangs-Beftimmungen neu aufgenommen wor- 
Politik, Br. I, S. 333-347). — Held, Sy- . den, weil die Ausführung der Beſtimmungen 
ftem des Berf.-R., Bd. IT, 88. CCCCKXIV, ! der Berf.-Urk. über die Wahlen zur IL ®. 
S. 493 ff. — Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. durch die Emanation der Gemeinde - Berfaf- 
Aufl., Bd. J, S. 283 ff, ©. 435 fe — Za- : fungs-Gefeke bedingt werbe und es baber einer 


a. 
1 Vgl.: v. Aretin u. v. Rotted, Staats⸗R. | ift aufgehoben durch das an beffen Stelle ge- 
1 
\ 
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zu 1 bereit8 erwähnten Berfaflungs-Gefeges v. 30. April 1851 für die Hohenzollern- 
hen Lande noch das interimiftifhe Wahlgefeg v. 30. April 1851 für vie Wahlen 
zur zweiten Kammer in den Hohenzollernſchen Würftenthlimern 1 hinzugetreten, durch 
welches das Wahlgefeß v. 30. Mat 1849 mit einigen Mopififationen auf jene Lan— 
vestheile für anwenbar erflärt worden iſt. Solcergeftalt find bie Beftimmungen ver 
Berfaffungs-Urkunde über die Wahlen zum Haufe der Abgeorpneten noch nicht unbe- 
bingt und befinitiv in Kraft getreten, fondern zur Zeit infoweit noch ſuspendirt, 
als fie von den interimiftifhen Wahlgefegen für die zweite Kammer v. 30. Mai 1849 
und v. 30. April 1851 abweihen?. Somit find, abgefehen von dem Gefeg v. 27. 
Juni 1860 über bie Feftftellung der Wahl-Bezirke, die gegenwärtig noch in Kraft ftehen- 
ven Beftimmungen über die Wahl der Mitglieder des Haufes der Abgeorbnneten bieje- 
nigen, weldye in ben erwähnten beiden Wahlgefegen enthalten find und welde ven 
betreffenden Borjchriften der Berfaffungs-Urfunde inſoweit vorgehen, als bie Beſtim— 


mungen biefer leßteren von benjenigen der gedachten Wahlgeſetze abweichen ?. 





transitorifhen Beftimmung über bie Wahlen 
bebürfe (ften. Ber. ber I. 8. 1849-1850, ©. 
2219, und v. Rönne's Bearb. der Verf.Urk. 
5. 217). 

ı Vgl. ©. S. 1851, ©. 216. — Die Mo- 
tive dieſes Wahlgeſetzes und die Verhandlun— 
gen darüber og: in ben ften. Ber. ber II. K. 
1850—1851, 8b. I, ©. 98 ff., 159 fi., 325, 
57ıf, u. 8. OT, © 7, Nr 4 S. 147, 
Nr. 19, u. S. 575, besgl. der I. 8. 1850— 
1851, Bd. I, ©. 533, 535, u. Bd. I, ©. 
138 


2 Diefe Abweichungen betreffen vorzüglich die 
Erforderniffe der Urmwähler-Eigenfchaft, indem 
der Art. 70 der Verf.Urk. das vollendete 28. 
Lebensjahr und die Eigenfchaft eines Gemein- 
dewählers erfordert, wogegen ber $. 8 bes 
Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849 nur das vol- 
endete 24. Lebensjahr und bie Eigenichaft eines 
ſelbſtſtändigen Preußen, ber fih im Beſitze 
der bitrgerlihen Rechte befindet, feit 6 Mon. 
in der Gemeinde fih aufhält und nicht aus 
öffentl. Mitteln Armenunterftügung erhält, ver- 
langt. — Ueber das Wahlgejek v. 30. Mai 
1849 vgl.: ©. J. Bergius, Wahlgefet flir bie 
Preuß. Kammern (Breslau, 1849). — Ueber 
bie nothiwendige Abänderung ber beiben Wahl- 
gefete für bie erfte und zweite Kammer. Cine 
Petition an die hohen Kammern von Friebrid) 
Graf zu Dohna-Laud (Königsberg, 1849). — 
Das Wahlgefek, die Vertretung in ben Kreifen 
und bie Gemeinbe-Orbnung. Bon einem Preu- 
Ben, dem bas Wohl bes Baterlandes am Her- 
zen liegt (Kulın, 1849). 

3 a) Ueber die Frage: ob bie proviſoriſche 
Wahl⸗Verordn. filr bie II. 8. v. 30. Mai 1849 
als ein integrivender Beftandtheil ber Berf.- 
Urk. anzufehen und deshalb nur auf dem im 
Art. 107 ber Teßteren vorgezeichneten Wege 
abgeändert werben könne, ober der Abänderung 
im gewöhnlichen Wege der Geſetzgebung (Art. 
62) unterliege, vgl. bie Erörterungen in ben 
(im Plenum nicht zur Berathung gelangten) 
Berichten der Berf.-Kom. der II. 8. v. 30. 
April 1855 in den Druckſ. der II. 8. 1854— 
1855, Bd. V, Nr. 256, und v. 12. Rpril 
1856 in den Drudi. des Abgeorbn.-Haufes 
1855—1856, Nr. 256. Ber Art. 115 der 
Verf.⸗Urk. hat allerdings bie fortwirlende Kraft 


ber gebadhten Wahl⸗Verordn. ausdrücklich ſank⸗ 
tionirt und damit bie ganze unveränderte Gül- 
tigkeit dieſes Gefetzes unter die Garantie ber 
Berfaffung geftellt. Hieraus folgt daher, daß 
eine Abänderung oder Aufhebung der Beftim- 
mungen biefer Verordnung vor Emanation 
bes im Art. 72 vorgejehenen Wahlgefeges nur 
unter Beobadhtung der im Art. 107 ber Berf.- 
Urk. vorgefchriebenen Formen zuläfftg fein 
würbe, wogegen ber Art. 115 der Verf.Urk. 
(als bloße Lebergangs-Beftimmung) von felbft 
feine Bebeutung verliert, fobald das im Art. 
72 vorgefehene Wahlgeſetz ergangen fein wirb. 
Dagegen ift es nicht begründet, wenn behauptet 
worden ift, daß ber Erlaß eines abgefon- 
berten Gefetes ib. die im Art. 69 gebotene 
Feftftellung der Wahl-Bezirke ohne ben gleich— 
zeitigen Erlaß bes im Art. 72 und au im 
Art. 115 in Ausficht genommenen allgemeinen 
Wahlgejees unzuläjfig ſei. Beide Gegen⸗ 
ftände getrennt zu behandeln, hat burh ben 
Art. 115 keineswegs unterfagt werben follen. 
Nur waren bis zum Erlaß des Gef. v. 27. 
Juni 1860 auch die jet durch dies Geſetz er- 
ledigten Beftimmungen ber 88. 2 u. 3 ber 
Wahl-Berorbn. v. 30. Mat 1849, mit unter 
die Garantie des Art. 115 geftellt (vgl. unten 
S. 262—264, Note 4, sub c’. 

b) Sn ber I. 8. haben in ber Siß.-Periobe 
von 1853—1854 die Abgeordn. v. Meding u. 
v. Below beantragt, bie Staatsregierung zur 
Borlegung eines definitiven Wahlgejeßes fir 
die II. 8. aufzufordern, eventuell aber Refor⸗ 
men bes interimiftifhen Wahlgejetes v. 30. 
Mai 1849 und ber Art. 69 u. 82 ter Berf.- 
Urk. zu beſchließen (Drudf. ber I. 8. 1853— 
1854, Bb. II, Nr. 124). Dieſe angeblichen 
Reformen follten in ber Verminderung der 
Zahl der Abgeordneten, DBerkleinerung ber 
Wahl⸗Bezirke und Befeitigung der Diätenzah- 
Iung beftehben. Der Bericht der Kom. ber I. 
8. v. 21. März 1854 (Drudi. a. a. O., 8b. 
III, Rr.206, u. ften. Ber. ber 1.8. 1853—1854, 
Bd. III, S. 217— 219) erklärte fih mit der Auf- 
fordberung an die Staatsregierung zur Vorle⸗ 
gung eines definitiven Wahlgefeges einverftan- 
ben, ging aber auf die übrigen Anträge ber 
Antragfteller nicht ein, weil der Min. bes Inn. 
ertlärt hatte, daß die Staatsregierung UR 
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U. Die Verfaſſungs-Urkunde, indem fie von dem Grundſatze ausgeht, daß 
Inftitution des Abgeorpneten-Hanfes, wenn fie in fid) feſten Beftand gewinnen 


glei mit den fibrigen Organismen des Staates biejenige engere 


und bleibende 


bindung eingehen foll, ohne welde eine wohlgeorbnete und ftarfe Gliederung ber, 
fammten Berfafjungs-Berhältniffe des Yandes unerreichhar iſt, dauernder, gegen 


mehr 
erachtet. 


Wahl der Abgeordneten ? hatte in dieſer Beziehung (im $. 3) vorgeſchrieben, bie 


fimmung, daß die Weftftellung der Wahl-Bezirte durch das Geſetz erfolgen fol, 
wobei nur noch hinzugefügt wird, daß die Wahl-Bezirfe ans einem ober 


mäßheit dieſer Beſtimmungen des Art. 69 ift das Geſeß v. 27. Juni 1860, 
fend die Weititellung der Wahl Bezirke fr das Haus der Abgeorbneten, mu 
fügtem Berzeihniffe der Wahl-Bezirfe, Wahlsrte und der in den einzelnen Bezirken 
wählenden Anzahl ver Aögeoröneten * ergangen, durch weldes and ver Art, 11: 





dann ein deflnitives Wahlgeſetz borlegen Föntte, 
went bie Feftftellung ber Gemeinde- u. Kreig- 
Verfaffungen erfolgt jei. Das Plenum der I. 
8 ift dem Antrage ber Kom. beigetreten (vgl, 
fien. Ber. ber I. 8. 1853—1854, Bd. II, ©. 
ATI—ATT), die Staatsregierung bat indeß das 
definitive Wahlgefets Biß jest nicht vorgelegt. 

I Bol. ©. ©. 1849, ©. a 

® Betreffs der Hobenzollernjchen Fürſten- 
Ahlimer Hatte der 8. 2, Nr. 1, des Interimifti- 
ſchen Wapl-Gefeges für biefelben v. 30. April 
1851 (©. ©, 1851, &. 216) vorgefhrieben, 
baß bie beiden Fürftenthümer nah Maßgabe 
ber Bevöfferund in zwei Wahl- Bezirke zu 
HE in berem jebem ein Abgeorbneter zur 
mählen. 

3 Die Beftimmimgen des $. 3 der interi- 
miſtiſchen hi Berordu. v. 30. Mai 1849 
weichen alſo von den Beſtimmungen des Art. 
'69 barin ab, daß a) nad letzterei bie Wahl- 
Bezirke durch das Geſetz engen werben 
follen, währen bie Verordu. v. 30. Mai 1849 
diefe Fentftellung den Aominiftrativ-Be- 
börben ilberläßt; b) der Art. 69 es geftattet, 
die Wahl-Bezirke aus einem oder aus mehre- 
ren Kreifen, ober aus einer ober mehreren der 
größeren Stäbte zu bilden, wogegen bie Berordn. 
d. 30. Mai 1849 vorjchreit, baf von jedem der 
zu bildenden Wahltörper Iecigfiene wei Abge- 
orbnete gewählt werben follen. Die offroy. Berf.- 
Urt. v. 5. Dec. 1858 enthielt in ben Art. 66 
1, 69 bie dem $. 3 ber provifor. Wahl-Ber- 
orbn. v. 30. Mat 1849 zum Grunde liegen- 
en Befimmungen. Es fehlte alfo bariır 
imöbefonbere die Vorſchrift, daß die Wahl-Be- 





iite durch das Geſetz feft; 
rn ift erft bei ber Reviſion 

Url, in dieſelbe aufgenommen worden teil 
Nevifions-Rammern fanden, ba bie 
fation der Wahl-Bezivte nicht dem 
Ermefjen ber Regierungen überfaffe 
dürfe, womit aud) die Siaatsre 


berftanden erffärte. "Dagegen jollte 

66 der oftroy. Berf.-Urt. bie der 
Wapi-Bezirte nach Maßgabe der Beudl- 
terung erfolgen, was indeß anf bem 
ſchlag der Staatsregierung (Bropofition IK ’ber 
hy Bolſchaft v. 7, Juni 1 J 

(iin Art, 69 der Verf.sAief. d, 31. Jam. ı 
befeitiget worden iſt. Dagegen waren 
vifions-Rammern der Anficht, daß bie im Art. 
69 ber oftroy. Berf.sllit. v. 5. Dec. 1848 
ebenfo wie im $. 3 ber Wabl-Berorbn. u. 
30. Mai 1849 enthaltene Bei F 
in jedem Wahl ·Bezirle mindeftens 

geordnete zu wählen, — ii 

6 en an — zu —— ir 
»azu führe, daß die Lofali 

geltend machen und ben See 

ter zu fehr verengen möchten. Wis inbep 
Königt. Botfeaft v. 7. Yan. 1850. (Broper 
fition IX) auf —— dieſer Beſti 
antrug, beſchloſſen die Nevifions-Kai 

ren Streihung (vgl. das Nähere üb. bie 

tive ber jetigen Taf bes Art. 69 im». 
Nönne's Vearbeit. der Berf Ur, &, MI— 


143). — 
6. ©. ı ©. 357, und 
von Yan air, bes Same ber. Fr 
Ian, 1860 im Abgeorn. «Haufen 
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Verfaſſungs-Urkunde, inſo weit feine definitive Erledigung gefunden hat, als ſich der⸗ 





(vgl. ſten. Ber. des Abgeordu.⸗Hauſes 1860, 
B I ©. 28—29) Entw. biefes Geſetzes 
nebſt Motiven in den Drudi. des Abge- 
orbn.-Haufes 1860, Bd. I, Nr. 18, und im 
ben ften. Ber. teifelben 1860, Bd. IV, Anl. 
Nr. 66, S. 436 ff., die Berichte der Kom. bes 
Adgeorbn.-Hanfes darüber v. 14. März und 
X. Mat 1860, in den Drudi. des Abgeordn.- 
Haufes 1860, ®b. U, Nr. 135, .u. Bd. VI, 
Nr. 259, u. in den fen. Ber. befjelben 1860, 
Bd. IV, Anl. Nr. 67, ©. 461 ff., u. Bd. V, 
Anl. Nr. 159, ©. 1142 ff., den Ber. ber Kom. 
des Herrenhaufes v. 12. Mai 1860, in ben 
Drndi. des Herrenh. 1860, Bd. IU, Nr. 153, 
x. in ben ften. Ber. deſſelb. 1860, 3b. III, 
Al. Nr. 35, S. 349; ferner die Plenar⸗Ver⸗ 
bandlungen darüber im Abgeordn.⸗Hauſe in 
den Sit. v. 23. Ian. u. 22. Mai 1860 (ften. 
Ber. 1860, Bd. II, ©. 601 ff., u. ©. 1297 ff.), 
und im Herrenbaufe in der Sit. v. 19. Mai 
1860 (ften. Ber. 1860, ®b. II, ©. 681 ff.). 


b) Das Bebürfnif des Erfaffes des im Art. 
69 der Verf.⸗Urk. vorgejehenen Gefeges üb. 
die Bildung der Wahl⸗Bezirle, welches durch 
das Gef. v. 27. Juni .1860 feine Erledigung 
gefunden bat, wurde um jo lebhafter empfun- 
den, als bie miebrfah im Verwaltungswege 
bewirkten Veränderungen in den Bezirken und 
Wahlorten vielfache Beſchwerden hervorgerufen 
hatten und den Wunſch nahe legten, die Wahl⸗ 
körper vor derartigen Einwirkungen geſichert 
zu ſehen. Schon in ber Sitz.⸗Per. v. 1854— 
1855 batte ber Abgeorbn. v. Barbeleben ı. 
Gen. den Antrag geftellt, ein Geſetz dahin zu 
erlaffen, daß bie zum Erlaß des im Art. 69 
ver Verf.⸗Urk. verbeißenen Gejeßes an ben 
Wahl-Bezirken, wie fie einmal von ben Regie- 
zungen feftgeftellt worden, fowie an ber Zahl 
der in benfelben zn wählenden Abgeordneten 
nichts folle verändert werden dürfen (vgl. 
Drudf. der II. 8. 1854-1855, Bd. V, Wr. 
214, u. ben Kom.-Ber. darüber ebendaf. Wr. 
256). Diefer Antrag gelangte indeß nicht zur 
Berathung im Plenum. Die Kom. hatte ſich 
gegen denſelben erklärt. In ber Sit.-Ber. 
v. 1855—1856 beantragte der Abgeordnete v. 
Barbeleben u. Gen., die Staatsregierung zur 
Borlegung des im Art. 69 der Berf.-Urf. ver- 
beifenen Gefetes aufzufordern (Drudi. des 
Abgeordn.-Haufes 1855—1856, Nr. 149, und 
den Kom.⸗Ber. darüber ebendaf. Nr. 256). 
Die Kom. hatte fih auh gegen biefen An- 
trag erflärt und eine Verhandlung darüber im 
Blenum fand abermals nicht flat. Dagegen 
hatte in der Sit.-Per. v. 1854—1855 der Ab- 
geordnete Nöldechen den Antrag eingebradt, 
dem $. 3 ber proviforifhen Wahl⸗Verordn. v. 
30. Mai 1849 hinzuzufügen, daß bie Wahl- 
Bezirke (wie ber Art. 69 der Berf.-Url. ge 
ftattet) auch aus einem ober mehreren Kreifen 
oder aus einer ober mehreren ber größeren 
Städte gebildet werben können, und zugleich 
zu beſtimmen (was der 8. 3 ber Wahl⸗Verordn. 
v. 20. Mai 1849 ausichließt), daß es ftattbaft 


fein folle, von einem Wahllörper nur einen 
Abgeordneten wählen zu laffen (Drudi. ber 
II. 8. 1854—1855, Nr. 156, u. ben Kom.- 
Ber. darliber ebendaſ. Nr. 256). Auch gegen 
diefen (gleichfalls nicht zur Zerathung im Ple- 
num gelangten) Antrag hatte die Kom. fi 
ansgefprodhen. Die Motive ber von bem Ab- 
geordneten v. Barbeleben u. Gen. geftellten An- 
träge find dahin angegeben, „daß ber abmi- 
niftrativen Willkür bei Bildung ber 
DWahl-Bezirfe Schranken gejegt werben müß- 
ten, und daß es bie verfaffungsmäßige Pflicht 


- ber Staatsregierung und wohlbegrlndeter An» 


iprub bes Landes fei, daß das im Art. 69 
ber Verf.⸗Urk. verbeißene Geſetz nicht länger 
verzögert werde, zumal die lebten Wahlen er- 
geben hätten, daß die von den Vermaltungs- 
Bebörden gebildeten Wabl-Bezirfe vielfach un— 
zwedmäßig feien, und weil die Staatsregie⸗ 
rung erklärt babe, daß fie fih für berechtigt 
Dalte, bei der jebesmaligen Einrichtung ber 
Wabl- Bezirke auch Rückſichten politiſcher 
Tendenz maßgebend fein zu laſſen.“ Der 
Abgeordnete v. Bardeleben u. Gen. bradten 
nunmehr in ber Sit. Per. vd. 1858 abermals 
ben Autrag ein, „ber Staatsregierung bie Er- 
wartung auszufprecdhen, daß fie eine Gejeß- 
Borlage zum Zwecke einer feſten Regulirung 
ber Wahl-Bezirfe machen werde‘ (vgl. Drudi. 
des Abgeordnu.⸗Hauſes 1857—1858, Bd. I, Nr. 
29, und den Kom.⸗Ber. darüber a. a. O., 
Bd. II, Nr. 89, u. ften. Ber. des Abgeordn.- 
Haufes 1857—1858, Bd. II, Anl. Nr. 65, 
©. 335 ff.). Die Motive diefes Antrags hoben 
hervor, „daß, wie die Natur der Sache es er- 
heifche, daß die Wahlen ber möglichft freie 
Ausdrud aller dazu Berechtigten find, jo milife 
auch bei den darauf bezüglichen Anordnungen 
biefer Zweck maßgebend fein. Die Eintheilung 
ber Wahl-Bezirke bilde in dieſer Hinficht ein 
weſentliches Moment. Diefelben dürften nicht 
je nad dem Wechjel der Interefien und Ten⸗ 
benzen geändert werben, fondern müßten nad 
Mafgabe der erwähnten Nechtsforberung, fo- 
wie ber biftorifchen und geographifhen Ver⸗ 
bäftniffe eine möglichft bleibende Abgrenzung 
erhalten. Die vor ben letten Wahlen erfolgte 
Umgeftaltung vieler Wahl-Bezirfe aber ftelle 
das Bebürfnig einer folben Normirung als 
unabweisbar heraus.‘ Die Kom. Hatte fich 
abermals gegen den Autrag ausgefprochen, 
welcher auch von dem Staatsminifter. entſchie⸗ 
ben befämpft und von bem Plenum bes Ab- 
geordn.⸗Hauſes in der Sitz. v. 20. April 1858 
(vgl. ften. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1857 — 
1858, Bd. I, ©. 601 ff.) abgelehnt wurde. 
Erft dem Min. des Jun. Gr. v. Schwerin ges 
lang es endlich, dem Art. 69 der Berf. - rk. 
feine Erfüllung buch das von biefen Min. 
eingebradhte und nunmehr von beiden Häufern 
bes Landtages angenonmene Gef. v. 27. Juni 
1860 zu gewähren und hierdurch einem Miß— 
brauche der Regierungsgemwalt bauernbe Schrai- 
fen entgegenzufegen, welchen das abgetreteine 
Minifterium fogar als eine politiih geretien- 
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ſelbe auch mit auf dieſen Gegenftand bezieht *. Deshalb hat auch der $ 4 des Ge 
fees v. 27. Juni 1860 die durch dies Gefeg ihrem ganzen Inhalte nad) materiell er- 
Tebigten, bis dahin, gleich den Übrigen Beſtimmungen der proviſoriſchen Wahl-Verort- 
nung v. 30, Mai 1849 unter der Garantie des Art. 115. ber, Berfaffungs-Urkunde 
geftanbenen 8. 2 u. 3 der gedachten Wahl-Verorbnung umb bie Beftinimung umter 
Nr, 1 des 8. 2 des interimiſtiſchen Wahlgeſetzes für die Wahlen zur Zweiten Kammer 
in ben Hohenzollernſchen Fuͤrſtenthümern v. 30. April 1851 für aufgehoben erflärt. 
Indem das Gefeg dv. 27. Juni 1860 von dem bereits durch den Art. 69 ver Ver 
faſſungs⸗ Urkunde feftgeftellten Grundſatze ausgeht, daß bei der geſetzlichen ee 
dev Wahl-Bezirke, abgefehen von etwaniger Ausnahmeftellung ver‘ größeren 

jede Theilung der Kreife ausgeſchloſſen werde, ‚hat daſſelbe bei der ver eilt 
zelnen Wahl-Bezixte folgende leitende Grundſätze angenommen; a) daß, in ber — 
mehrere Kreiſe zu einem Wahl Bezirke zu vereinigen, b) daß bie Wahl-Bezixte in der 
Regel fo. einzurichten, daß in jedem nad) Maßgabe feiner Einwohnerzahl, 17 
Abgeordnete gewählt werben müſſen, und e) daß jedoch, abweichend Hiervon, bie | 
Städte (über 50,000 Einwohner) in ber Regel beſondere felbftitändige Wal 

bilden follen?. Bei ver Vertheilung der Abgeorbneten beztehungsweile “auf bie ber- 
fchiebenen Negierungs-Bezixke, wie auf die innerhalb derſelben gebildeten einzelnen Wa 
Bezirke ift die Zahl der Bevölterung nad) ver Zählung vom Jahre 1858 zum Grunde 
gelegt und demgemäß auch die auf jeden einzelnen Negierungs-Bezirk entfallende Zahl 
von Abgeorbneten im Allgemeinen nach der Bevölterung deſſelben bei ber Zählung 
vom Jahre 1858 beftimmt und, ſoweit es hiernad) erforderlich, eine von den bis dahin 
fin die Bertheilung der zu erwählenden Abgeorbneten auf die einzelnen Regierunge 
Bezirke zur Anwendung gefonmenen Vorfchriften der Anlage zum $. 2 der provifor- 
ſchen Wahl-Berorbnung v. 30. Mai 1849 abweichende Vertheilung feftgefegt worden. 
Von diefen im Allgemeinen bei der Bildung der Wahl-Bezirte zu befolgenben Chrumb- 
fügen ausgehend, hat das Geſetz die Wahl-Bezirke und die Zahl der in jedem ii 
zu wählenden Abgeorbneten ? in der Weife feitgeftellt, wie das in dem $. 1 





tigte Marime offiziell motivirt hatte (vgl. ften, 
‚Ber. bes Abgeordit.»Haufes 1856, ©. 354). 
©) Bei ber Ablehnung ber früheren Anträge 
auf Erlaß bes im Art. 69 der Berf.-Urk. vor- 
‚gefehenen Gejeges wurde auch aus bem Art, 
115 ber Berf-Urt, v. 31. Jan. 1850 ein Ber 
benfen gegen bie formelle Zuläffigteit einer 
Gefitelung der Wahl» Bezixfe durch Geſetz opme 
leichzeitigen Exlaß bes im Art. 72 ber Berf- 
irt. borgeſehenen Wahlgejetses hergeleitet, Es 
wurbe Sehauptet, daß wenn auch die Wahl- 
Berorbit. v. 30. Mai 1849 nicht ein imegti— 
renber Theil ber Berfafjung — fei, fo 
fei fie doch bis zum Crlaß des Wahlgejeges 
dergeftalt unter die Garantie bes Art. 115 der 
Berf-Urk. geſtellt, daß fie ohne Abänderung 
des Art. 115 irgend welder Veränderung nicht 
unterworfen werben bürfe. Da nun ber $. 3 
der gedachten Berorbn. auch von ben Wahl» 
Bezirken handle, jo jei vor Erlaf des Wahl- 
‚a ſetzes be; TE ohne entſprechende Ab- 
in! g des Art, 115 bie Feſtſtellung ber 
Wahl-Bezirke durch ein Geſetz, ſowie die Bil- 
bung von Wahftörpern zur Wahl von weni- 
‚ger als zwei Abgeordneten nicht flatthaft (vgl. 
bie ob. sub b alleg. Kom.» Berichte üb. bie 
a des Abgeordn. v. Barbefeben). Dieſe 
Anſicht ift indeg mit Recht ſowohl von ber 
Staatsregierung, als von den beiben Häuſern 
bes Sanbtages bei Erlaß des Gel. d. 27. Juni 
1860 verworfen worden. Der unter den Ueber⸗ 
gange-Beftimmungen ber Berf.-Urk, befindliche 





Art. 115 hat nur den Sinu, baß bie probifer. 

BWahl-Berorbn. jo Iange im Kraft bleiben folle, 

bis ihr Inhalt nach Maßgabe ber dieſe 

rie betreffenden Berf.-Art. 69— 72 werbe 

fett werben; es lag babei nicht im ber 

ber fünftigen Gefeßgebung mehr als es 

durch jene Berf.-Art. ſelbſt — bie Hände 

u binden. Durch dem Aust bis 
elaffe des Wahlgeſetzes“ follte im 

in feiner Weiſe der Frage, ob bie im ber 

viſor. Wahl-Berorbn. berüßrten Geg: 

gleichzeitig im einem und demſelben 

ober getrennt zw verſchiedenen Zeitpunkten ihre 

definitive Regelung finden müßten — 

ter, pı — jonbern es follte eben nur 

ganze Materie mit dem kürzeſten und au 

völlig zutreffenden Ausdrucke bezeichnet 

(vgl. die Motive bes Entw. des Gef, d. 27, 

Juni 1860 in den fen. Ber. des U 

Haufes 1860, Bd. IV, ©. 458, den Kom 

Ber. bes Abgeorbn.-Haufes ebenbaj. S. 461 

—462, u. ben Kom. Ver. bes Herrenb. im ben 

fen, Ber. deffelben 1860, Bb, III, ©, 349). 
a nat HE —— * e. — 

jeber die 'e biejer dem 

Grunbfage dienenden Prinzipien vgl, bie die 

tive bes Entw. (ften. Ber. des 

e 2% * vi — Ma. dem 

er Kom, bes Abgeordneten - Oauſes (ebenbaf. 

©. 462—463), 


3 Das Gefeg Hat auperdem auch di Bast 
orte ehgenl Sa. eier un $. 10, 
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in Bezug genommene, dem Geſetze beigefügte Verzeichniß das Nähere hierüber er- 
giebt !, . 

II. Die Wahl der Abgeorbneten ift eine mittelbare; fie findet in zwei gefon- 
derten Handlungen jtatt, nämlih: a) mittelft Wahl der Wahlmänner (Urwahl), b) mit> 
telft Wahl der Abgeorbneten durch die Wahlmänner 2, 

1) Die Wahl ver Wahlmänner erfolgt in den Urwahl-Bezirken, melde fo gebildet 
werben müffen, daß darin höchftens ſechs Wahlmänner zu wählen find, und daß, fo 
weit es thunlich ift, die Zahl ber in einem jeben verfelben zu wählenden Wahlmänner 
durch drei theilbar ift®. Zu biefem Zwecke merben a) Gemeinden von weniger al® 
750 Seelen, fowie nicht zu einer Gemeinde gehörende bewohnte Vefitungen, von dem 
Yandrathe mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu einem Urwahl-Bezirk 
vereinigt *; b) Gemeinden von 1750 ober mehr al 1750 Seelen von der Gemeinbe- 
Behörde in mehrere Urwahl-Bezirke getheilt ®; c) bie Militairperfonen bes ftehenven 
Heeres und die Stamm-Mannfhaften der Landwehr wählen an ihrem Standorte, ohne 
Rückſicht darauf, wie lange fie ſich an demſelben vor der Wahl aufgehalten haben; fie 
bilden, wenn fie in ber Zahl von 750 Mann, oder darüber, zufammenftehen, einen 
oder mehrere befondere Wahl-Bezirfe. Landwehrpflichtige, welche zur Zeit der Wahlen 
zum Dienfte einberufen find, wählen an dem Orte ihres Aufenthaltes für ihren Hei« 





mathe-Bezixk ©, 


2) Auf jede Vollzahl von 250 Seelen der Bevöllerung ift ein Wahlmann zu 


mählen ?. 


1 Nach biefem Verzeichniſſe bildet es bie 
Regel, daß im jebem ber banadı vorhandenen 
176 Wapl-Bezirfen zwei Abgeorbnete gewählt 
werben. In 27 Wahl-Bezirlen werben je brei 
Abgeorbnete und in 27 Wahl⸗Bezirken wird nur 
je ein Abgeordneter gewählt. 

2 Bol. Berf-Urk. Art. TI m. 72, Wahlgeſetz 
v. 30. Mai 1849, $. 1. — Die Berf.-Kom. 
ber Nat.-Berf. belannte fih dem Prinzip nad 
zu bem Mobus ber bireften Wahlen, hielt aber 
mit Rüdfiht auf ben Stand ber politifcen 
Bildung ber Nation bie vorläufige Beibehal- 
tung ber inbireften Wahlen file notpwenbig. 
Sie hatte vorgeſchlagen, von je 250 Urmäh- 
fern einen Wahlmann und buch bie Wahl- 
männer die Abgeorbneten wählen & laffen 
(vgl. Rauer’s Berhandl. ber Berf.-Kom. der 
Nat.-Berf. ©. 114 u. 130). Diefe Befim- 
mungen hatte auch bie oftoy. Berf.-Urk. v. 5. 
Dec. 1848, Art. 58 u. 59 aufgenommen und 
auf biefen Grunfägen beruhte bas oftroy. 
Wahlgeſetz für bie IL. 8. v. 6. Dec. 1848 
(vgl. Bb. I, Abth. 1, 8.9, ©. 38). Das bems 
nachſt anbermeitig oktroy. Wahlgefeg v. 30. 
Mai 1849 nahm inbef von ben reinen Kopf- 
zabl-Wahlen Abfand und führte das fogen. 
Drei-Rlaffen-Wahl-Syftem ein (vgl. Bd. I, 
Abth. 1, 8. 10, ©. 41). An diefem hat bie 
Berf-Urk, v. 31. Ian. 1850 feftgehalten (vgl. 
dariber dv. Rönne's Bearbeit. der Berf.-Urk. 
Art. 71 u. 72, ©. 146-150). Bgl. über bas 
Spftem ber inbireften Wahlen v. Aretin u. v. 
Notted, St.-R. ber konſtit. Monarchie, Bb. III, 
©. 184 ff. $. 11, v. Mobl, Würtembderg. St.» 
R., Bo. I, ©. 590-591, Zöpff, Grunbfäge 
bes gem. D. Staats ⸗Rechts, 5. Aufl., Bd. U, 
8. 350, ©. 266 ff., Bluntiäli, allgem. St.- 
R., 2. Aufl, 8b. II, Bub 5, Kap. 7, ©. 
489 fj., Helb, Syſtem bes Berf.-R., Bb. II, 
$. CCCCXVI, ©. 499. 











Bgl. Dahfgeles v. 30. Mai 1849, 8.61. 7. 

“Bol. Bahigefeg v. 30. Mai 1849, 8. 5. 
— Dazu beftimmt ber $. 2, Nr. 2 des Wahl- 
geſetzes v. 30. April 1851 flr bie Hohenzol- 
ſernſchen Rande noch, daß in Urwahl-Bezirken, 
bie aus mehreren Gemeinben beftehen, je nach 
ber Dertligpleit und bem Bebürfniffe von einer 
Bahlverfammlung für ben ganzen Bezirk ab⸗ 
jefehen werben kann, und daß Wahlverfamm- 
ungen für einen Theil deſſelben ober für jede 
einzelne Gemeinde angefegt werben können. 

Bol. Wahlgefey v. 30. Mai 1849, 8. 6. 
— Die Abgrenzung der Urwahl⸗Bezirke und bie 
Feffegung ber Zapf ber auf jeben berjelben 
fallenden Wahlmänner erfolgt durch bie Land» 
räthe, beziehungsweife burd die Gemeinbebe- 
hörben, umb es barf fein Urmwahl-Bezirk mehr . 
als 1749 Seelen umfaffen ($. 1 des Wahl» 
Reglem. v. 4. Ott. 1861). 

⸗ * Wahigeſetz v. 30. Mai 1849, 8. 9. 
— Ueber die Ausführung biefer Borfehriften 
betreffs ber Militair-Berfonen und Iandwehr- 
pflihtigen Urwähler vgl. 9. 8 bes Wahlregul. 
». 4. Dt. 1861 (gleichlautend mit $. 7 bes 
früheren Wahlregul. dv. 31. Mai 1849) und 
die Erläut. dazu in bem Cirk.Reſtr. des Min, 
bes Inn. v. 18. Juni 1849 sub 5 u. 6 (Min.» 
3. d. i. 8. 1849, ©. 114). — Ueber bie 
(im 3. 1862) in Betreff ber Mifitair-Urtwahe 
len ftottgefundenen Verſtöße gegen bie Bor- 
ſchriften ber 88. 6, 9, 15 u. 16 bes Sehtge 
vd. 30. Mai 1849 und ber 88. 1u. 7 bee 
Wahlregul. v. 4. Oft. 1861 vgl. bie Verhandl. 
in der Sit. bes Abgeorbn.-Haufes v. 20. Juni 
1862 (fen. Ber. 1862, 8b. I, ©. 317 ff.) und 
das aus biefer Veranlaſſung ergangene Eirf.- 
Reſtr. bes Min, bes Inn. v. 21. Yuli 1862 
sub 4 (Min.-Bl. d. i. V. 1862, ©. 230). 

7 au, Berf.Urk. Art, 71, Wahlgef. v. 30. 
Mai 1849, $. 4. 
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3) Die Urwähler werden nad Maßgabe der von ihnen zu diretten 
Stants-Steuern in drei Abtheilungen getheilt, und zwar in ber Art, daß auf jebe 
Abtheilung ein Drittheil der Gefammtfumme der Steuerbeträge aller, Urwähler fällt !, 
Diefe Gejammtjunme wird berechnet: a) gemeinbeweife, falls die Gemeinbe einen Ur— 
wahl-Bezirk für fid) bildet, ober im mehrere Urwahl-Bezirle geheilt ijt'2; b) Bezints- 
weife, falls der Urwahl-Bezirk aus mehreren Gemeinden‘ zufammengefegt ift ! Die 
erſte Abtheilung befteht aus denjenigen Uxwählern, auf welche die, höchſten Stenerbe- 
träge bis zum Belaufe eines Drittheils ver Gefammt-Steuer fallen; bie zweite Abtbei- 
dung aus denjenigen, ‚auf welche die nächſt niebrigeren Steuerbeträge bis zue Grenze 
des zweiten Drittheils fallen, und die. dritte Abtheilung aus den am niebrigften be- 
ſteuerten Urwählern, auf welche das dritte Drittheil fällt *. Im letztere 
gehöven auch diejenigen Urmwähler, welde feine Steuern zahlen ® Dede Abtheilung 
wählt befonbers und zwar ein Drittheil der zu wählenden Wahlmänner 6, f 

4) Im jeder Gemeinde wird ein Verzeichniß der ftimmiberechtigten Urwähler (Ur 
wählerlifte) aufgeftellt 7, in welchem bei jedem einzelnen Namen ber Steuerbetrag an- 
gegeben wirb, den ber Urwähler in der Gemeinde, oder im dem mit mehreren Gemein- 
ben zufammengefeßten: Urwahl-Bezirke zu entrichten hat. Dies Verzeichniß iſt öffentlich 
auszulegen, und daß dies gejchehen, in ortsüblicher Weife befannt zu machen. Wer 
die Aufitellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies innerhalb dreier Tege 





1 Dies fogen. Drei⸗ glaſſen ⸗Wahl ⸗Syſtem be- 


zubt auf bemfelben Gedanfen, welcher ber 
Mlaffen-Eintheilung des Römifchen Volkes durch 
Serbius Tullius zum Grunde lag. 
2 Mo diefe Beftimmung des 8. 10 des Wabl- 
efees v. 30. Mat 1849 und bes 9. des 
jahl-Reglem. dv. 31. Mai 1849, jetzt bes $. 
4 des WahlsReglem. v. 4. Oft. 1861, zu dem 
Refultate führen jollte, daß in einem Urmwahl- 
Bezirke eine Abtheilung ganz ausfallen würde, 
iſt hir biefen Uriwahl-Bezirt unter Zugrumbele- 
gung ber Gefammt-Stewer, welche der Bezirt 
aufbringt, eine -abgefonderte Abtheilungsbi- 
dung vorzunehmen (Cirk.-Rejkr. des Min. des 
San. dv. 18. Jumi 1849 sub ‚4, Min.-Bl. d. 
i. 8, 1849, ©. 118). 
3 Bol. Berf-Urt. Art. TL und Wahlgefeh 
». 30. Mai 1849, 8.10. — An folhen Orten, 
. 10 feine Maffen-Stener erhoben wird, foll die 
Divefte Komniunal ⸗ Steuer zur Bafis dienen, 
und wo anch eine ſolche nicht beſteht, eine un⸗ 
Einfhägung nad den Grumbfägen der 
jen-Stener-Beranlegung bewirlt werben ($. 
11 des Wahl, 
Betr 


' 





©. 1343) der Uebergang zur Tagesordnung 
——— — — ? 
en bei Bildung der erſten Abtheilung 
das erfle Drittheil ber Gefammt- Steuer. bar 
durch uͤberſchritten wird, daß ber Teste in bie 
Abtheilung fallende Urwähler einen größeren 
Stewerbetrag zahlt, als zur Erreichung des 
erſten Drittheils der Gefammts Steuer erfor 
derlich if, fo wird Bei Bildung der beiben folr 
genden Abtheilungen nur berjenige Theil ber 
Gefammt-Steuer zum ‘Grunde ‚gelegt, welder 
nicht ‘von ben Urwählern ber erften 
getragen wirb, bergeftalt, bafı Diejenigen, welhe 
tragen, die zweite, und alle übrigen dritte 
Abtheilung bilben (Cirt. Reſtr. des Min. bes 
Im. v, 18. Inni 1849, MingBt: d. i B. 
SE n et TI und Wahlgeſeh 
gl. Berf.-Urt. Art, 

v. 30. Mai 1849, 8. 12; 

° Bol, Berf- Url. Art. 71 und 
v. 30, Mai 1849, 8. 14, welder Teßtere 
beſtimmt, daß, wenn bie Zahl ber im einem 
Urwahl-Bezirke zu wählenden Wahlmänner nicht 
dureh drei theifbat ift, in bem Falle, wenn nur 
ein Wahlmann übrig bleibt, diefer von ber 
zweiten Abtheifung zu wählen ift, und baf 
wenn zwei Wahlmänner übrig bleiben, bie erfte 
Abteilung den einen und die britte 
fung ben andern wählt. Der Art. 71 Der 
Berf.-Urk. beſtimmt noch, daß die Abtheilun 
gen im mehrere Wahlverbänbe eingetheilt wer⸗ 
den önnen, deren feiner mehr als 500 Ar- 
wähler in ſich fehliegen darf. — gJeder Urmwäß- 
fer darf übrigens mr. in ‚einer 
wählen, aud dann, wenn ex mehr als eim 
Drittel ber Gefanmt-Steuer zahlt (Eir-Reffe, 
bes Min. des Im. d. 18. Juni 1849 sub 2, 
Min. Bl. d. i. ®. 1849, S 113). 

? Die Urwählerfiften werden von den Lands 
väthen, und in Gemeinden von 1750 ober mehr 
als 1750 Seelen von ben Gemeinbe-Verivale 


die Hälfte dieſes Reſtes der en 


E 
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nach der Belanntmachung bei der Ortsbehörde oder dem von berjelden dazu ernannten 
Kommiffar oder der dazu niebergefegten Kommiſſion jchriftlich anzeigen oder zu Proto- 
toll geben. Die Entiheivung darüber fteht in den Städten ber Gemeinde-Berwaltungs- 
Behörde, auf den Lande dem Lanbrathe zu. In Gemeinden, die in mehrere Urwahl- 
Bezirke getheilt find, erfolgt die Aufitelung ver Irwählerliften nad den einzelnen 
Bezirken 1. 

5) Nach Aufitellung der Urmählerliften erfolgt die Aufftelung der Abtheilungs- 
liſten?. Die Abtheilungen werben Seitens verjelben Behörden feftgeftellt, welche die 
Urwahl-Bezirte abgrenzen ?. Diefe Behörden haben für jeden Urwahl-Bezirf pas Lokal, 
in weldem die auf den Bezirk bezügliche Abtheilungslifte öffentlih auszulegen ift, zu 
beitimmen. In Bezug auf die Berichtigung ber Abtheilungsliſten gelten viejelben Be- 
ftimmungen, wie in Betreff ber Berichtigung der Lirmählerliften *. 

6) Die Wahlmänner werden von der Abtheilung aus der Zahl der ftimmbered- 
tigten Urwähler des Urwahl-Bezirks ohne Rüdfiht auf die Abtheilung gewählt. Mit 
Ausnahme des Falles der Auflöfung der Kammer find die Wahlen der Wahlmänner 
für die ganze Legislatur-Pertode vergeftalt gültig, daß bei einer erforberlihen Erfaß- 
wahl eines Abgeordneten nur an Stelle der inzwijhen durch Tod, Wegziehen aus dem 
Urmwahl-Bezirfe, oder auf fonftige Weife ausgefchierenen Wahlmänner neue zu wählen 


find ®, 


7) Die Abgeorpneten werden demnächſt durd die Wahlmänner gewählt ©. 
8) Bei den Wahlen ber Wahlmänner, wie der Abgeordneten, ift die abfolute 
Mehrheit? der Stimmen erforderlih, um als gewählt erachtet werben zu können; 


tungs⸗Behörden aufgeftellt (5. 1 des Wahl» 
Reglem. v. 4. Ott. 1861. 
I Bol. Wahlgefeg ©. 30. Mai 1849, 8. 15. 
2 Bol. Wahl Reglem. v. 4. Oft. 1861, 
2 


3 Nämlih von den Landräthen, und in Ges 
meinden von 1750 und mehr Seelen von den 
Gemeinde-Berwaltungs-Behörbden (vgl. 8. 16 
des Wahlgel. v. 30. Mai 1849, in Berkin- 
dung mit 8. 1 des Wahl-Reglem. v. 4. Okt. 
1861, und $. 6 des Wablgeſetzes). 

3 Bol. Bahigele v. 30. Mai 1849, $. 16. 
— lieber das Verfahren bei der Aufitellung 
der Abtbeilungstiften vgl. das Wahl-Reglem. 
vb. 4. Oft. 1861, 88. 3 u. 4. — Nach 8.7 
ebendaf. fol auf der Abtheilungslifte von der 
zur Entſcheidung über die Rellamationen be- 
rufenen Behörde noh vor dem Wuhltermin 
befcheinigt werben, daß innerhalb der Rella- 
mationsfrift feine Reklamationen erhoben, oder 
die erhobenen erlediget find. 

Bgl. Berf.-Urf. Art. 71, Alin. 8 u. Wahl⸗ 
geſetz v. 30. Mat 1849, $. 18. 

° Bol. Berf.-Url. Art. 72 u. Wahlgeſetz v. 
30. Mai 1849, 88. 1 u. 27. — Das Wahl- 
geſetz v. 8. April 1848 für die Wahlen zur 
National-Berfammlung (G. ©. 1848, ©. 89) 
batte (int $. 6) die Wahl von Stellvertre- 
tern für bie Abgeordneten vorgejchrieben; 
allein bereits bas oftroy. Wahlgeſetz für die 
zweite Sammer v. 6. Dec. 1848 (G. ©. 1848, 
S. 399) Hatte das Inſtitut der Erſatzmänner 
nicht anfgenommen, und ebenjo wenig bat bies 
das Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849 gethan (vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 8, ©. 34, u. 8.9, ©. 38, 
Note 4). Der Art. 74 der Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 beftimmte dann auch ausdrücklich, 
‚Daß feine Stellvertreter für die Mitglieder 
der Kammern gewählt werden follten (G. ©. 


1848, S. 385). Diejer Art. ift bei der Re 
vifion der oftroy. Verf.Urk. als iiberflüf- 
fig geftrigen worden (vgl. fien. Berh. ber 
II. 8. 1849—1850, ©. 905, 1700 u. 1728, 
besgl. der I. K., S. 1624, u. 1851, u. v. 
Rönne's Bearb. der Verf.⸗Urk. zum Art. 75, 
S. 152). Hiernad muß angenommen werben, 
daß die Wahl⸗Körperſchaften Fein Recht haben, 
neben ben Deputirten auch noch einen Stell- 
vertreter zu mäblen. Die Anſicht Zachariä's 
(Deutih. St.» u. B.-R., Bd. I, $. 118, ©. 
620), weldher annimmt, daß die Wahllollegien 
allemal das Recht haben, neben dem Depu- 
tirten fogleih noch einen Erſatzmann zu wäh- 
len, wogegen fih eine Pflicht bierzu nur ba 
annehmen lafjje, wo die Wahlordnung fie aus 
ſpricht, dürfte nicht gerechtfertiget fein. Biel- 
mebr fteht ein folhes Recht den Wahllörper- 
ſchaften nur da zu, wo ihnen ſolches durch bie 
Berfafiung ober durch das Wahlgejeg aus⸗ 
brüdiich beigelegt worben if. Wo bies ber 
al, da haben fie auch bie Pflicht dazu. 
Nah dem Preußiſchen Staats⸗Rechte muß 
angenommen werden, daß weber ein Recht, 
noch eine Pfliht der Wahllollegien befteht, 
Stellvertreter der Abgeordneten zu wählen. 

7 Vgl. Wahlgefeh v. 30. Mai 1849, 88. 
21 u. 30, Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 
13. — Der $. 21 bes Wahlgeſetzes jagt: „Die 
Wahlen erfolgen durch Stimmgebung zu Pro- 
tofoll, nad abfoluter Mehrheit und nad ben 
Borjchriften des Reglemente‘. Der 8.13 bes 
Neglements aber beflimmt: „Die Wahl erfolgt 
nach abfoluter Mehrheit der Stigmenben‘. 
Hiernah muß aljo angenommen werben, baf 
e8 bie Mehrheit der zum Wahlalte wirt: 
lih erjhienenen Urwähler (bie Degrpeit 
ber Stimmenden) ift, welche die Wahl ber 
Wahlmänner entfcheidet, und eben baffelbe gilt 
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die Wahlen ver Wahlmänner ſowohl, als der Asgeordneten erfolgen darch mänbtige 


Stimmgebung zu Brototolt. 


IV, Die Wahl ver Abgeorbneten ift ‚entweder bie ee oder Fr 





Kr ber Wahlen der ara Ten da ber 
30. bes Wahigeſetzes gleichfalls jagt, daß 
di Wahlen, „nad abfoluter Stimmenmehr- 
heit“ erfolgen, woraus erhellet, daß nicht die 
abfolnte Mehrheit ber Urwähfer, beziehungs · 
weiſe der Wahlmänner überhaupt, ſondern 
Fi die ber — — gemeint fein lann. 
md mithin auch fogen. Minoritäts- 

3: en volfommen gültig. 


Ya) Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 88. 
21 u. 30, Wahl-Reglem. v, 4. Oft, 1861, 88. 
12 m. 21. 


b) Die Deulſchrift des Staatsminifteriumg 
vd. 7. Aug. 1849 zur Reätferigung des Wahl- 
efetges v. 30, Mai 1849 (f fen. Ber. ber I. 
Ey 1849—1850, ®b. I, 496—498) entwidelt 
die Borzlige der Deffentlichfeit des Wahl-Stru- 
tiniams, und führt insbejondere aus, „daß 
einem freien Volle nichts fo unentbehrlich jei, 
ala der perfänlide Muth bes Matınes, feine 
Ueberzeugung offen —— Die — 
ſhrift fugt Hinzu: „Bei dem Öffentlichen Wahl ⸗ 
— ‚wen werden Wahlumtriebe, Beſtechungen 
En ige Unfauterfeiten am wenigſten ver- 
a die — Meinung wird 
Wer feinen Einfluß über Andere 
azu mißbraucht, fie Ioegeıt ber freien Aeuße⸗ 
rung ihrer tebergengun zu. benachtheifigen, 
wird dafür von ber je gebraudmarkt wer« 
ben; demjenigen, Be feiner pflichtmäßigen 
Geſinnungsãuf et wegen zu Schaden fommt, 
wird es an hilfveiher Theilnahme Anderer 
nicht fehlen”. — Unzweifelhaft ift winfhens- 
werth, daß bei jedem eingefnen Wil 
mit Recht von ber alleg. Denkfehrift 
entbehrlich“ bezeichnete, Muth der freien Meis 
et vorhanden jei; inbe zeigt die 
Erfahrung, baß diefe Chnrafterflärke viel häu- 
ger vermißt, als angetroffen wird; and ver- 
traut bie Einrichtung der öffentlichen Stimme 
2 ber rücfichtsfofen Rechtlichteit auf 
eiten wohl mehr als rathſam ift. 
vorzüglich fett dieſelbe aber aud, wie 
8 eentſchrift treffend äußert, bie Möglichkeit 
voraus, baf eine wahrhaft freie Prefle fih in 
der Lage befinde, jeden Mifbraud des Ein— 
Zus auf die Wahlen zu „brandmarfen“, 
it aber bie Organe der Preſſe eingeſchüch- 
tert würden oder benjelden ein Zwang ange 
than wiirde, oder wenn gar bie Preſſe der 
einen ober der andern fe ‚änzlich untere 
brüdt würbe, fo ftellt fid der dam n um bie 
DBablen als ein ungleiher dar, Die Deffent- 
fichleit des Strutin iums wird fih deshalb nur 
da als wünſchenswerth zeigen, wo in ber That 
bie en ———— gewährt und wo 
mit Ernfte erlannt wird, daß „iebe 
— Ken unlauteren Einfluffes auf bie 
Stimmabgebung‘‘ — wie die alleg. Dentſchrift 
“4 O. 5.) hervorheht — „ebenfo ber⸗ 
iſt, als ber Krebeſchaden ber Intrie 
gu, welcher unter dem Dedmantel bes heim- 


a 


fe richten. 





lichen feheifchen Berfahsene ungeftärt hen 
hern vermag“, Wo die Vorausſetzunt * 
in vollem Umfange zutreffen, ba wiege 
heimen Stimmabgebung der Sg, sr 
Deffentligpfeit Fauın beſtritten werben Können, 
— Im Haufe ber Abgeorbn, ift über bie‘ 
apuebinae mehrfach verhandelt worden. 

der. Sit, d. 26 Febr. 1859 (fen. Ber. 

S. 254—263) beſchloß das Hans üb, 
eine He Einführung ber geheimen Stimmab- 
geung beantragende Petition des Gr. Reichen- 
ach u. Gen. —— —— —— 
eine motivirie Tagesorbnung, ii Frage 
in zwedmäßiger Weife nur in bem nach Art. 
72 ber BerfrUrk. zu erfaffenden Waplgefeke 
(fen faffe (vgl. den Ber. ber Petition 
v. 11. Sebr. 1859 in ben Drudf, des Abs 
georbn.-Haufes 1859, Bo, I, Nr. 38, ©, 8, 
u. fien. Ber. 1859, Bb. 1, S. 101-103). 
Denjelben Beihluß faßte das Haus aus Vers 
anaflng gleiper Petitionen in ber Siß, %. 

ärz 1859 (fen. Ber. 1859, Bb. I, ©, 
590, vgl. den Ber. ber Petitions-Kom. ©. 9. 
März 1859 in ben Drudf. des 
Haufes 1859, Bo. II, Nr. 79, ©. 
dem ften, Ber. 1859, Bo. II, ©. 317 
März 1860 (ften. Ber. 1860, Bb. I, "558, 

vgl. ben Ber, ber Betitions-Kom. dv. 9, März 
1 so in ben Drudi. des —— 
1860, 8b. II, Nr. 109, S. 13, m. im dem 
ſten. Ber, 1860, 2b. II, S. 373—874) und 
d. 6. April 1861 (fen. Ber. 1861, Bb. IT, 
&. 650-658, vgl. den Ber. ber Betitionde 
Kom. d. 14. März 1861 in dem je des 
Abgeorbn.-Haufes 1861, Bd. UI, Mr, © 
31-33, u. in ben fl. Ber. 1861, 8b. Wr 
©. 499-500). Dagegen Hat das Haus in 
ber Sitz v. 20. Aug. 1862 (ften. Ber, 
®b. IM, ©. 1333—1387) beijloffen, eime 
gleiche Petition der Staatsregierung zur Bes 
ridfichtigung zu überweiſen (vgl. ben Ber, 
ber Betitiong-Kom. dv. 14. Juli 1962 im ben 
Drudf. des Abgeordu. Sauſes 1862, Bd. II, 
Nr. 93, S. 15, u. in ben ſten. Ber, 
2b. VI, ©. 697—699), — Bol. auch 
bie Bortheile und Nachtheile —* — 
Stimmgebung den Artifel ,„‚Abfi 
dv. Notted’s u. Welder's Staatslerifon. zu 
Brie ob die Wahlen geheim ober * 

—— ober mündlich, ober dur: 

‚eben erfolgen follen, war ſchon im Alters 

thum ſehr beftritten (vgl. die Erörter. 
bei Cicero A je Legibus III, 15—17). Zu Guns 
fen ber Geheimhaltung erllärt fih in 
hreffender Weile R. ©. Mohl in 
eh u —— 1 ten 
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außerordentliche, nämlich die erftere nach Ablauf der Wahl-Periode, die lebtere 
im alle einer Auflöfung des Haufes der Abgeoroneten. Sowohl im alle der regel- 
mäßigen Wahl, als im alle einer außerorbentlihen Wahl findet die Erneuerung des 
ganzen Abgeorbneten-Haufes ftatt l. Bei jeder Wahl bat der Minifter des Innern 
ben Tag der Wahl der Wahlmänner, und beziehungsweife ven Tag der Wahl der Ab: 
geordneten feitzufegen ?, jo daß alſo im ganzen Yanbe jeder dieſer beiden Wahlafte 
gleihmäßig dergeftalt abgehalten wird, daß zuerft an einem und bemfelben Tage bie 
MWahlmänner, und fpäter ebenfalls an einem und demſelben Tage die Abgeordneten 
gewählt werben. Das Mandat der gewählten Abgeordneten erftredt fi auf die Dauer 
der betreffenden Tegislatur-(Wahl)Beriopde. Diefe fest der Art. 73 der PVerfaf- 
fungs-Urfunde auf drei Jahre feit ?, und es muß angenommen werben, daß der Tag 


Bon der Volks-Vertretung; deren Zufammenfehung; Haus der Abgeordneten. (6. 115.) 


1 Der Art. 75. der Verf.Urk. drüdt dies 
Durch die Worte aus: „Die Kammern werden 
— eu gewählt‘, d.h. ſämmtliche Mitylie- 
Der. Dagegen hatte der von ber Stantsre: 
gierung vorgelegte Berf.-Entw. v. 20. Mai 
1848, $. 42, bie Partial- Erneuerung vor- 
geihlagen, jo daß bie Tegislatur- Periode 4 
Fahre dauern und alle zwei Jahre die Hälfte 
der Mitglieder neu gemäptt werben follte (j. 
ften. Ber. der Nat.-Berf., Bd. I, ©. 3). — 
Vgl. über die Frage der Partial- oder Inte⸗ 
gral-Erneuerung ber Bolld-Bertretung dv. Are- 
tin u. v. Rotted, Staats-R. der Tonftit. Mo⸗ 
nardhie, Bd. IH, ©. 186—191. Die Idee 
der lauteren und wahren Repräfentation er- 
fordert die Integral-Erneuerung; indep läßt 
fih nicht in Abrede ftellen, daß da, wo das 
Syſtem indirefter Wahlen ftattfindet, und ba, 
wo Wahlbeherrſchung ausgeübt wird, bie 
Partial- Erneuerung räthlicher erfcheinen kann. 

2 Bol. Wahlgefeß v. 30. Mai 1849, 88. 17 
u. 28. 

3 Der von der Staatsregierung vorgelegte 
Berf.-Entw. dv. 20. Mai 1848, 88 42 (I. ften. 
Berh. ber Nat.-Berf. S. 3) hatte die Beftim- 
mung, baß die Mitglieder ber II. K. auf vier 
Sabre gewählt werden follten. Die Berf.- 
Kom. der Nat.-Berf. beantragte bagegen, bie 
Legislatur- Periode der II. K. auf drei Jahre 
feftzufegen (Art. 61 bes Entw., f. in Rauer's 
Verh. der Verf.-Kom. der Nat.»Berf. ©. 113), 
und bem bat fi die oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 (Art. 70) angefchlofien, welde Be- 
ffimmung unverändert in ben Art. 73 ber 
Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850 übergegangen 
ift. — Es baben zwar mehrfache Verſuche ftatt- 
gefunden, diefe Beftimmung ber Verf.Urk. zu 
ändern; allein bis jetzt find diefelben an dem 
Widerflande ber Volks⸗Vertretung gejcheitert. 
Zuerft beantragte in der I. 8. der Abgeorbn. 
v. Plötz in der Sit.-Ber. von 1851—1852 
die Aufhebung ber Art. 73, 76 u. 99 ber Berf.- 
Url, an deren Stelle beftimmt werden follte, 
„daß bie Legislatur-Periode der II. 8. auf 
ſechs Jahre feftzujegen, daß nur alle zwei Jahre 
die regelmäßige Einberufung der Kammern ge- 
fheben folle, und daß ber Staatshaushaltt- 
Stat nur alle zwei Sahre durch ein Geſetz feft- 
zuftellen‘ (Drudf. der I. 8. 1851—1852, Bb. 
I, Nr. 29); allein auf den Antrag der Berf.- 
Kom. v. 24. Ian. 1852 (Drudt a. a. D, 
Nr. 75) lehnte die J. K. dieſe Anträge als 


zweckwidrig und unzeitig ab (ſten. Verh. der 
I. K. 1851—1852, Bd. I, ©. 218). In ber 
nächſtfolgenden Siß.- Per. von 1852 — 1853 
eignete beffenungeadhtet die Staatsregierung 
fih jene abgelehnten Anträge an und bradte 
bei den Kammern einen gleichlautenben Geſetz⸗ 
Entw. ohne Motive ein (Drudf. der I. K. 
1852—1853, Bd. IL, Nr. 11, u. der I. K., 
Bd. I, Nr. 16). Die I. 8. fand fidh bereit, 
dent Entw. unbedingt beizutreten (vgl. ben 
Kom.-Ber. vd. 16. Dec. 1852 in den Drudf. 
ber I. 8. 1852 —1853, Bd. I, Nr. 30, unb 
ften. Ber. ber I. 8. 1852—1853, 8b. I, ©. 
60-72 u. 141, u. Bd. II, S. 856 ff., desgl. 
Drudf. der II. 8. 1852—1853, Bd. I, Wr. 
36); allein bie II. 8. trat nur ber Propofi- 
tion bei, die Legisfatur-Periode ber IT. 8. auf 
jeh8 Jahre feftzufeen, wogegen fie bie beiden 
damit in Verbindung gejetten Anträge auf 
nur zweijährige Einberufung ber Kammern 
und zweijährige Sinanzgefeßeerioben ablehnte, 
obgleih ihre Kom. bie unbedingte Annahme 
des ganzen Gef. - Entw. empfohlen hatte (f. 
Druckſ. der ID. K. 1862—1853, Bd. II, Nr. 
57, ften. Ber. der II. 8. 1852—1853, Bb. I, 
©. 354588, 462, ®b. U, ©. 667 ff., und 
Drudj. der I. 8. 1852—1853, Bd. IV, Nr. 
235). Schließlich empfahl dann zwar bie Berf.- 
Kom. der I. 8. (f. Drudf. der I. 8. 1852 — 
1853, 3b. V, Nr. 304), auch in Diefer verän- 
berten Geftalt dem Geſetz⸗-Entw. die Zuftim- 
mung zu ertheilen, und ber Minifter des Inn. 
befürmwortete bies gleichfalls; allein nunmehr 
wurde dem Geſetz⸗Entw. Seitens ber I. K. 
die Genehmigung verfagt (f. ften. Ber. ber I. 
K. 1852—1853, Bd. II, ©. 856—863). Seit- 
bem bat die Staatsregierung zwar nicht wie- 
ber bie Initiative in dieſer Frage ergriffen; 
allein in ber nächftfolgenden Sit.-Per. von 1853 
— 1854 bradte in ber I. 8. der Abgeoron. v. 
Dohna⸗Lauck einen Gefep-Entw. ein, welcher 
jene Anträge mit einer Mopdifilation wieder 
aufnahm (Drudi. der I. 8. 1853—1854, 3b. 
Il, Nr. 119). Die I. 8. genehmigte diefe An- 
träge im Weſentlichen, insbejondere die ſechs⸗ 
jährige Dauer ber Legislatur-Periobe der II. 
K. und die nur zweijährige Einberufung ber 
Kammern (f. Drudi. der I. 8. 1853—1854, 
Bd. II, Nr. 184, u. ſten. Ber. ber I. K. 
1853—1854, Bd. II, ©. 445—456 u. 638, 
u. 3b. IH, ©. 357—358, besgl. Drudf. ber 
I. 8. 1853—1854, 3b. IV, Wr. 222). In 
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bildet, fo daß nad) drei Jahren vom 


Dies gilt unzweifelhaft, im 


Dos Verfofungeredt. Die innere Berfafung. (E15) 000 


der vegelmäßigen 


& 3 2 * 
der Wahl dev Abgeordneten den ee ea er De 


glieder exlifht !. 


muß aber aud angenommen werben, baf im Falle einer Auflöfung des U t 
Hauſes die er Periode von dem Tage der Wahl des neuen Haufes an nen“ 


berechnen fei, 


;inesweges aber von der Wahl des aufgelöften Hauſes an, bergeftalt, 


beide Berfammlungen zufammen nur drei Jahre zu ſitzen hätten. Die 
lande enthält zwar keine ausdrückliche Beſtimmung hierüber; allein ‚für die 
daß in allen Fällen jedes men gewählte Haus. der, Abgeorbneten eine dreijährige der 


gielatur-Beriove hat, ſprechen folgende Gründe: 


a) der Art, 73. der Be Ar: 


hunde fegt die Legislatun- Periode auf drei Jahre feft, ohne zwiſchen den beiden 
der regelmäßigen und einer außerordentlichen Wahl einen Unterſchied zu machen; a 
den ber Art. 51 der Verfaſſungs-Urkunde dem Könige das Recht ber Aufloſ 
Abgeorbneten-Haufes beilegt, geſchieht dies in der Abſicht, um den König in ben 
zu fegen, durch Befeitigung derjenigen Vertretung des Volkes, in welcher — 
den Ausdruck der wahren Meinung des Volkes zu ertennen glaubt, eine an derwei⸗ 


tige Repräfentation zu ſchaffen. 


Diefe neu gewählte Verſammlung hat nicht 


bie De 


hatt derjelben ein und bildet eine ganz neue Nepräfentation, melde in gar 
Zuſammen hange mit der befeitigten Verſammlung fteht, mithin 'aud eine ſelb 


ftimmung, eine Fortfegung und Ergänzung ber. aufgelöften zu bilden, ſondern ‚im 


dige dreijährige Tegislatur-Periode in Anſpruch zu nehmen hat, 


Indem ber Art, SL 


dem Könige bie Befuguiß giebt, jederzeit das Abgeorbneten-Haus 

rantt feine Vorſchrift der Verfaſſung dies Recht des Königs durch bie 

daß in ſolchem Falle die Dauer der Legislatur-Periode. der neugemählten: Berji 
eine füsgere jein folle, als Die für jedes Abgeordneten-Haus durch den Art, 73 


gefette?, 





Ei 1. 8. fand zwar wo Schluffes der 
> feine Verhandlung über dieſen Be— 
— I. 8. ftatt; es hatte indeß in ber 
jelten gleichfalls in der Sig.-Per. 1859—1854 
der Abgeorbnn. v. Gerlach einen re Ne an 
ber IT. 8. 1858— 1854, Bb. II, Nr. 178) 
eingebracht, welcher biejelbe Tendenz hatte, 
ndmlid die Staatsregierung zur Vorlegung 
einer Geſetz⸗Vorlage aufzuforbern, welche (neben 
und in Verbindung mit anderen Punkten) bie 
Verlängerung ber im Art. 73 der Berf-Urf, 
feftgefetsten — Legislatur · Periode auf 
ſeche Jahre bezwedte. Auf den Antrag ber 
rt Vorberathurtg — Antrages eingeſetzten 
18 * „som ** 
in ben Drudj. di 7 II. 8. 1858: b. IV, 
Yin 20) ice, — e II, 8. in ber Sit. 
v2 ärz Ber. 1853—1854, 
Bb. I, ©. ie) mit Uberwiegender 
Majorität den Ucbergang zur Tages-Ordnung, 
Doburqh ließ ſich inbeß der Abgeordn. v. Ger⸗ 
lach nicht abhalten, in ber SihzPer. 1857— 
1858 im Abgeorbn. «Haufe den Antrag auf 
— der jechsjährigen Legislatur · Periode 
ſeordu.Hauſes zu erneuern (vol. —— 
vor, —— 1867 1866, Bb. I, 
30) ur Borberathung des Au⸗ 
en en indeß die Ablehnung des Ant 
trages (vgl, den Kom.-Ber, v. 15. März 1858 
in den Drudi. des Abgeordn.-Hauſes 1857— 
1858, Bp. I, Nr.88) und im Plemum ger 
— derſelbe gar nicht zur Berathung 
Beltimmmung. ber 88. 17 mi 28 bes 
wat ©. 30, Mai 1849, baß die Wahlen 





ber Wahlmänner und beziebungeweile 

jeorbneten im ganzen Lande 

Anben ſollen, ‚hat den boppelten erſt ⸗ 

fich ben gemeinlsafigen. ushrut der Meis 

mung des Landes in einem — 
Wahl-ätte zur Geltung zu J 

— den Beginn und den Abl 

fatur-Periobe glei mäßig — ee 

ber eintreten zu laf 

zeitigen meiten Wahlen ga Be 

bilden die Neugemwählten das Haus 

georbneten, und bie Abgeorbnetem ber 

jenen Yegisfatur » Bericbe oder. ber 

Kammer treten in bem Augenbfide * wo 

Neugewählten bekannt find. Deshalb 

angenommen werben, daß der Tag der 

nicht aber ber Tag ber Einberufung 

erften auf bie Wahlen folgenden 

ben Anfangspunkt ber jedesmaligen (brei 

gen) Legislatur-Periode ‚bildet. Hierfür 

aud) der Grund, daß die Berf.-Airk, nur einem 

‚Zeitraum fennt, fir deſſen Dauer a 

neten gewählt werben (nämlidy für die 

ber. dreijährigen Legislatur-Periode bes Ark 

73), wogegen fie nirgends nach 


rechnet. Als normirend iſt aber berj, 
Tag anzuſehen, auf welchem, zufolge bes 
des Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849, bie. 
ber Abgeorbneten von dem Pin, ur 


für das ganze Laub fefl 
te 65 
Be mern e 


eſetzt wird, 
= vage auch v. 
[usg., Bd. I, ©. 558, Roi 
Bayern ift Diefe Frage 

* Gefet Bahn len 
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Was die Zeit betrifft, wann die Wahlen vorzunehmen find, fo muß davon aus 
gegangen werden, daß das Land ohne dringende Nothwenbigfeit zu Teiner Zeit ohne 
eine Bertretung fein barf. Deshalb jest die Berfaffungs- Urkunde zunächſt allgemein 
(im Art. 75) feft, Daß das Haus ber Abgeorbneten nah Ablauf der Legislatur- 
Periode neu gewählt werden fol. Für den Ball ver regelmäßigen Wahlen ift 
zwar feine beftinmte Norm darüber aufgeftellt, bis zu welchem Tage die neuen Wah—⸗ 
len ausgefchrieben werden müflen; es ergiebt fich indeß aus dem oben gedachten Grund⸗ 
fage von felbft, daß dies alsbald nah dem Ablaufe der Yegislatur-Periode zu ges 
heben hat?!. Für den Fall einer Auflöfung des Haufes der Abgeordneten aber be- 
ftimmt der Art. 51 der Berfafjungs-Urkunde ausdrücklich, daß in einem folden Yale 
innerhalb eines Zeitraumes von ſechszig Tagen nad der Auflöfung der Wähler und 
innerhalb eines Zeitraumes von neunzig Tagen nad der Auflöfung die Kammern ver- 


fammelt werden müſſen ?. 


Abgefehen von ten allgemeinen regelmäßigen und außerorbentlihen Wahlen 





einer Auflöfung der Kammer die Legislaturs 
Beriode von ber Wahl des neuen Haufes an 
berechnet werben fol (vgl. Bözl, Bayriſches 
Berf.R., 2. Ausg., $. 185, ©. 354, Note 8). 
Held (Syftem des Derf.-R., Bd. I, ©. 488, 
Note 1) hält bies für völlig gerechtfertiget, 
„da bie neue Berfammlung nicht nad Analo- 
ie bes consul suffectus (Mommſen, Röm. 
Geſchichte, Thl. I, S. 229, Note **) oder ir⸗ 
gend einer bloßen Erfagmänner-Wahl betrachtet 
werben könne“. Fir diefe Anficht fpricht auch 
Die Analogie von England und Frankreich 
(vgl. v. Mohl, Würtemberg. St.⸗R., 2. Ausg., 
Br. I, ©. 558, Note 6). Die Gründe, aus 
welchen v. Mohl (a. a. DO.) fih mit Rüdficht 
auf die in Würtemberg ftattfindende breijährige 
Finanz-Periode für die entgegengejete Mei⸗ 
nung ausfpricht, treffen für Preußen nicht zu, 
weil bier, nah Art. 99 der Berf.-Urk., das 
Staatshaushalts-Etats-Gefet fih alljährlich 
erneuert. Durch Präcedenz-Fälle ift Übrigens 
bie Frage bisjegt noch nicht entjchieden. . Seit 
Smanation ber Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 
hat nämlich zwar zweimal eine Auflöſung bes 
Abgeoron. » Haufes flattgefunden; allein bas 
nah ber am. 11. März 1862 erfolgten Auf- 
(fung (vgl. Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 49) 
am 6. Mai 1862 neugewählte Abgeordn.⸗Haus 
wurde ſchon am 2. Sept. 1863 abermals auf- 
gelöft (vgl. ©. ©. 1863, ©. 533) und feit 
ten hiernächſt am 28. Oft. 1863 ftattgefun- 
denen Neuwahlen ift die mit biefem Tage be- 
gonnene neue Legislatur- Periode noch nicht ab» 
gelaufen, fonbern erreicht, fofern nicht eine 
abermalige frühere Auflöfung eintreten follte, 
erft mit dem 28. Oft. 1866 ihr Ende. 


b) Bon ber Anſicht, daß jebesmal mit einer 
Neumahl in Folge ftattgefundener Auflöfung 
eine neue Legislatur-Periode beginnt, 
ift auch das Haus ter Abgeorbneten in ber 
Sitz. v. 18. Juni 1862 (vgl. ften. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 2834—285) bei Annahme bes in 
der Sig. v. 11. Suni 1862 (a. a. O. ©. 251) 
eingebrachten Antrages bes Abgeorbn. v. Rönne 
(Solingen), betr. die Bezeihnung der Drudf. 
des Abgeordn.-Haufes (vgl. Drudi. des Ab- 
geordn.Hauſes 1862, VII. Legislatur-Per. 1. 
Seffion, Br. I, Nr. 36, u. fien. Ber. bes 


neugewählten Abgeorb.-Haufes 1862, Bd. V, 
Anl. Nr. 29, ©. 276) ausgegangen. 

‚1 Da ber Art. 75 der Verf. Urk. ausprüd- 
lich beftimmt, „baß die Kammern nad Ab⸗ 
lauf ihrer Legislatur- Periode neu gewählt wer» 
ben ſollen“, jo folgt hieraus anbererfeits auch, 
daß bie Staatsregierung — abgejehen von dem 
alle einer Anflöfung der Kammern — bie 
völlige Beendigung ber Tanfenden Legislatur- 
(Bail-)Beriobe abwarten muß und nicht etwa 
ſchon einige Zeit früher wählen laffen barf. 
(Ueber den Zweifel, welcher in biejer Bezie- 
bung nah der Würtembergifhen Berfaffung 
beftebt, vgl. v. Mohl's Würtemberg. St.⸗R., 
Bd. I, ©. 559.) 

2 Der Art. 49 der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 hatte (Übereinftimmend mit dem 
Art. 51 des Entw. ber Berf.-Kom. ber Nat.» 
Ber.) kürzere Friften befiimmt, nämlich 40 
Tage und beziehungsweife 60 Tage nach ber 
Auflöſung. Diefe Friften wurden auch bei ber 
Hevifion der Verf.Urk. beibehalten. Als ins 
deß die Könige. Botſchaft v. 7. Ian. 1850 
(Propofition VI) die Verlängerung ber Friften 
auf 60 und beziehungsmeife 90 Tage um des⸗ 
halb verlangte, weil die im Art. 49 ber oftroy. 
Verf.⸗Urk. beſtimmten Friſten fich bei Gelegen- 
beit der Auflöfung ber II. 8. im Jahre 1849 
zu kurz erwiefen hätten, unb weil bie Fälle 
möglihft fern gehalten werben müßten, wo 
eine formelle Verlegung der Berfaffung un 
vermeiblich werbe, traten beide Kammern dem 
bei, obgleich hervorgehoben wurde, „daß bie in 
ber Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 normirten Fri» 
ften um fo mehr ausreichend fein wilrden, als 
nah geſetzlicher Feſtſtellung der Wahlbe- 
zirfe, bei Feſthaltung ber Klaffenwahlen, bie 
Vorarbeiten der Behörden fich weſentlich ver⸗ 
mindern müßten‘, und „baß, fo lange der U. 
Kammer nicht durch Verleihung des vollen 
Steuerbewilligungs - Rechtes bie zur Löfung 
ihrer Aufgabe unerläßliche ausreichende Bedeu⸗ 
tung gegeben werde, e8 fich nicht rechtfertigen 
laffe, durch Verlängerung der Abwefenheit ber 
Kammern aud) den Zeitraum zu verlängern, 
innerhalb deſſen ber Erefutivgewalt einfeitig 
die proviforifche Öriebgebung überlaffen ge⸗ 
blieben ſei“ (vgl. v. Roͤnne's Bearb. der Berf.- 
Urt. S. 104—107). 
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1) den Belig der Eigenfchaft eines Preußen !, ohne Unterſcheidung, ob das Preuß. 
Staatsbürgerrecht durch Abftammung, Legitimation oder Naturaliſation erworben wor- 


den ift; 


2) das gehörige Alter, nämlid die Vollendung des 24. LTebensjahres 2; 
3) die GSelbftftänbigfeit, welchen Begriff indeß das Wahlgeſetz nicht näher be= 


ftimmt bat ?; 





Bis zum Erlaß des im Art. 72 vorgefehenen 
Wahlgeſetzes die Wahlverorbn. v. do. Mai 
1849 in Kraft bleibt unb demzufolge eine An- 
wendung bes Art. 70 ber Verf.⸗Urk. für jett 
unzuläffig fei. 

b) Die Beflimmungen bes $. 8 des Wahl- 
‚gef. dv. 30. Mai 1849 find wörtlich dem Art. 
67 der oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
entnommen, welcher wiederum auf dem Art. 
57 des Entw. der Berf.-Kom. der Rat.» Ber 
ſamml. beruht, von dieſem letzteren nur darin 
abweichend, daß bier auch die „Selbftftändig- 
Zeit‘ nicht al8 Erforderniß aufgeftellt war. — 
Bei der Revifion der Verf.⸗Urk. hielt man bie 
Hpentifilation des politifhen Wahlrechtes 
mit ben Gemeinde-Wahlredhte ſchon aus 
bem runde ber Bereinfahung des politi- 
fhen Lebens für zwedmäßig, und nahm an, 
„daß, wer nicht einmal zum Wahlrechte in 
ber Gemeinde befähiget fei, auch nicht zu den 
Zandeswahlen konkurriren könne“ (vgl. v. 
Rönne's Bearbeit. der Berf.-Url., ©. 144 - 
146). Hierbei wurde aber vorausgeſetzt, ba 
die damald von ben Kammern berathene un 
angenommene Gemeinde⸗Ordn. (v. 11. März 
1850) zur Ausführung gelangen werde. Nadh- 
dem indeß dieſe Erwartung nicht erfüllt, fon- 
bern die gedachte Gemeinde-Drbn. wieder auf- 
gehoben worden ift, fehlt es an ber weſent⸗ 
Sichften Vorausſetzung des Art. 70 der Berf.- 
Urf., nämlich an ber Bafis eines gleihmäßig 
für Stadt und Land und für den ganzen 
Staat normirten Gemeinde-Wahlrecdhtes. Nach⸗ 
dem burd bie neuere Gemeinde - Berfaffungs- 
- Bejeßgebung nicht bloß für Stabt und Land, 
fondern auch für bie verfchiebenen Randestheile 
ganz verfhiedenartige Beftimmungen hierüber 
getroffen morben, wirb der Grunbfa bes 
Art. 70 der Verf.-Urf. nicht mehr zur Aus- 
führung gelangen und das im Art. 72 vorge» 
fehene Wahlgejeß auf bas- Prinzip bes Art. 70 
nicht gegründet werben können. 

I Meber den Erwerb und Berluft bes Staats- 
bürgerredhtes vgl. oben 88. 87 u. 88, ©. 4— 
17. — Daß das „religidfe Bekenntniß“ bier 
nicht in Betracht fommt, ift bereits ob. $. 97, 
S. 128 ff. erörtert worden. 

? Die (fuspendirte) Beſtimmung bes Art. 70 
der Verf.⸗Urk., melde ftatt deſſen das 25. 
Lebensjahr feftfetst, wurbe besbalb angenom- 
men, „meil dies Lebensalter feit Jahrhunder⸗ 
ten ber Großjährigkeits⸗Termin in Deutſchland 
geweſen und in ben Bezirken Des Preuß. 
Staates, wo gemeines Recht gilt, noch jetzt 
fei (was indeg fiir Neuvorpommern und Rü⸗ 
gen nicht richtig ift, vgl. Verorbn. v. 6. Juni 
1831, ©. ©. 1831, ©. 68), enblid zur Her- 


v. Rönne, Preuß. Staats-Meht. I. % 


ftellung der Uebereinftimmung mit dem Entw. 
ber Deutſchen Reichsverfaſſung v. 26. Mai 
1849 (vgl. v. Rönne's Bearbeit. ber Berf.: 
Urk., S. 145). 

’ a) Da ber Ausdrud: „ſelbſtſtändig“ ſchon 
im Art. 67 der oftroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 
1848 und in Art. 2 des Wahlgefeßes für Die 
U.8. v. 6. ej. m. gebraucht worden war und 
fhon bei den damaligen Urmwahlen Zweifel 
über deſſen Bedeutung entflanden, fo fand Das 
Staatsminifterium ſich veranlaßt, unterm 19. 
Dec. 1848 eine Belanntmadhung dahin zu er- 
laffen, daß ber Begriff von „Selbſtſtändig⸗ 
fett” im Wege ber Geſetzgebung feftgeftellt 
werben müſſe und daß, jo lange bies nicht 
geichehen fei, Niemand von ber Theilnahmte 
an den Wahlen ausgefchloffen werben bifrfe, 
der bie fonftigen Bedingungen bes aftiven 
Wahlrechtes erfüllt, und von dem nicht feft- 
fiebt, daß ’er fi zur Zeit ber Wahl nicht in 
ber Lage befindet, über feine Perſon und fein 
Eigentbum zu verfügen (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1848, ©. 361-862). Mit Bezugnahme bier- 
auf erging bemnädft ein Cirk.⸗Reſtr. des Min. 
bes Inu. (v. Manteuffel) an ſämmtliche Land⸗ 
rathsämter v. 20. Dec. 1848 (a. a. O., ©. 
362 — 363), welches ausſprach: a) daß bem 
Ausdrude keine weitere Auslegung zu geben 
fei, als welche ber unzmweifelbafte Sprachge- 
braud ihm beilegt; B) daß die Ortsbehörden 
dei dem Borhandenfein ber fonftigen Bedin— 
gungen bes aktiven Wahlrechtes die Selbftftän- 
digkeit anzunehmen haben, bis ber Beweis des 
Gegentheils, fei es durch Notorietät oder auf 
andere Weiſe vorliegt; y) baß bie politifche 
Selbſtſtändigkeit, von welcher bier bie Rede, 
nicht ibentifh fei mit derjenigen, wovon pri⸗ 
vatrechtlich bie Rechtsgültigkeit gemwifler Rechts- 
geichäfte abhängig ift, ſodaß alfo namentlich 
das Beftehen ber väterlichen Gewalt nicht un⸗ 
bebingt das Wahlrecht ausſchließe; 3) baß bie 
Führung eines eigenen Haushaltes wicht als 
Bedingung bes aftiven Wahlrechtes zu erachten, 
und mithin 3. B. Dienftboten als foldhe nicht 
unfähig zur Ausübung bes leßteren find; ©) da⸗ 
gegen feien Dazu ſolche Berfonen unfähig, 
welche gewiſſer perfünlicher Eigenſchaften er: 
mangeln oder fih in äußeren Verbältniffen 
befinden, bie fie zeitweife ober für immer in 
einen folden Zuftend ber Abhängigfeit ver⸗ 
feen, daß bie politiſche Selbftftändigfeit bei 
ihnen nicht angenommen werben kann, 3. 8. 


| der Zuftand eines Wahnfinnigen, eines ge- 


richtlich erflärten Verſchwenders, eines Ge⸗ 
fangenen. 

b) Nah dem gewöhnlichen Rechts⸗Sprach⸗ 
gebrauche ift jeder Grofjäbrige ſelbſtſtändig, 
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4) den Bollbefig der bürgerlichen Rechte !. Gar diefer Beziehung Beftimmt 
8. 8 des Wahlgefeges, daß das Stimmrecht als Urwähler denjenigen e 
welche den Bollbefiß der bürgerlichen Rechte in Folge rechiskräftigen ? rich! 
fenntniffes verloren haben, Für die Fälle vor der Emanation des Strafgefe 





jebod im denjenigen Rechtsgebieten, wo über 
die Gropjährigkeit hinaus noch bie väterliche 
Gewalt befteht, nur dann, wenn berjelbe zu⸗ 
leid; aus lehterer entlafjen ift, indem er erſt 
Fade jönlic felbfftändig wird, Auch 
darf ber. Gropjährige (und zugleich aus ber 
väterlichen Gewalt Entlaffene) nicht aus. irgend 
einem Grunde (Geiftesfrankheit, Verſchwen -⸗ 
dung 2.) unter Vormundſchaft ober Kuratel 
gerathen fein. Das im 8. 8 bes —8 es 
iceitig aufgefelfte Exforberniß der. Sel 
indigfeit und zugleich eines Alters von 24 
wen ergiebt alfo, daß nicht die Selöfiftän- 
ſteit ohne dies Alter, alfo im Gebiete des 
ein. Mranzdf. Rechtes micht die (mit dem 
vollendeten 21, Lebensjahre eintretende) Oroß⸗ 
jährigteit, noch die Bollenbung von 24 Lebend- 
ihren ohne jene Selbſtſtändigteit (alfo im Ge- 
biete bes Allgem. Land- Rechtes nicht ohne Ent- 
faffung aug ber väterlichen Gewalt) gendät. 
Der Begriff der Selöftftändigfeit in bem hier 
entiwidelten Sinne liegt unter Andern and 
dent $, 1 de8 Gef. dv. 31.-Dec. 1842 über bie 
Aufnahme neu augiehender — (8. ©. 
1843, ©. 5) zum: Grunde (vgl. oben 8. 90, 
©. 38, Note 1). Ebenſo verlangt auch bie 
Nheim. Gemeinbe-Drdn. v. 23. Juli 1845 
(88. 12—14) zur Gemeinde- Mitgliebihaft 
Selbftftänbigleit, und zwar im Sinne des er⸗ 
mähnten Gel. v. 31. Dec. 1842. Der Begriff 
ber Selbſtſtändigkeit · im Sinne bes $. 8 
— Üahtgefehes dv. 30. Mai 1849 if alje 
nad dem — — Civilre chte zu 
bei und daher Lan ber Begriff der 
Selbfiftändigfeit, wie er ſich im F. 4 ber 
Überdies wieder aufgehobenen) Gemeinbe- 
db. b. 11. März 1 und in ben fpäteren 
Gemeinde» Gefegen findet, baf nämlich ein 
eigener Hausftand bazu erforberlic) fei, 
nicht umbebingt zum Mafftabe dienen, fonbern 
ar Anfoweit, als ein folder Hausftand nad 
dem bilxgerlihen Rechte zur Entlaffung aus 
ber väterlichen Gewalt mörhig iſt. Wer bie 
fämmtficen im $. 8 des Wadlgeſetzes bezeich-⸗ 
neten Erjorderniffe in ſich vereinigt, Tann als 
ein politifh-rehtlich Selbtftändiger. ber 
jelhmet werben, fo daß alfo jeder pofitif 
— nothwendig auch privatrechtli 
jean ig ift, ber privatredilic Gelbfiflän- 
ige aber noch verſchiedener Eigenſchaften be 
darf, um politiſche politiſch⸗ rechtliche) Selbft- 
Rändigkeit zu erlangen. Bon ben einzelnen 
Erforderniffen zur Ausübung politiſcher Rechte 
muß mithin die nur eins diefer Erforderniffe 
Hilbende Selbfifänbigteit netpwendig bie all- 
— liche in, welche ann im 
————— mit ben übrigen Erfor— 
beeniffen die pofitifcherechtliche Seibfiän- 
keit bildet. Die oben (sub a) erwähnten 
miſterial-Erlaſſe verwechſeln alfo offenbar 
bie —— * Seibfftändigfeit mit 
ber politischen. Während Inde das Etaate- 





a 
ae — zweiten 

af bie zur Mai 9 
Selsnftändigteit aft gefehfich Sepimme 
müfje — anf, die privatrechtliche 
Reit, zurlichfommt, verläßt ‚ber Min, & 
biefen Standpunkt — indem 
Großjäprigteit erforbert, aber nicht 
Umftänden (unter welchen, wird micht 
zeiheit, von ber väterlichen Gewalt, 

it eines eigenen Hansftandes, 


34. 
verfteht darunter ben Benbeng ber 
des Stratgeiegbuden dv. 14. April 
dachten Bürgerlichen Ehrenrecte, 


hinanszugehen, wilrbe unftatthaft fein. — 
Ge 


der Befits 5. B. ber Bürgerrechte, BD, D. 
Nechtes der Tpeilmahme zur I ber 
meinde- Vertreter follte offenbar nicht 
werben, indem das Geſetz bies 

hätte ausſprechen müſſen, wie 4, 8, Mi 
(bei bem im rt. '72 der Verf. -Urk, 
fehenen definitiven Seabigelett) nad Art. 
der Verf.⸗Urk. die in gung zur 

an ben Gemeinde Wahlen ans 

bert wird, Der Vollbeſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte aber geht gegenwärtig 


ab; a) denjenigen, welche bie Bil 
Chrenregte auf Grund eines 
Strafurtheils verloren haben, denen 


ober 
Ausiibung diefer Nechte auf at m 
vor Ablauf diefer Zeit (vgl, © 
88. 11, 21, 22); b) fallirten 
welche nicht wieder rehabilitirt find 
fürs» Orbn., 88. 4 ff, 199, ‚, 280, und 
flem. Ber. der 1. 8. 18491850, ©. 1804, 
u. ber IT. 8. 1849—1850, ©. 2626). — 

Die Verurtheilung durch ein 
gegen welches die zufäifigen Recht⸗ 
ofen ſtehen oder bereits eingelegt imorbes 
ebenfo — einen Einfluß ein da RW 
und a —— als bie, bloße Einleitu 
einer Unterfuchung, jo lange noı 
fräftig in berfelben erfannt a 
RR — —— über 

flug auf das Wahlrecht el 
worden find (vgl. Zachariä, Su Me 
R., DB. I, ©. 598, Note 8), 
Preuß. Rechte nicht vorfommen, da > 
ber verordu. v. 3. Yan. 1849 über Ci 
fire bes milnblichen Verfahrens in Unter» 
juchungefachen nicht auf — 
erfaunt werben darf. Wo bies in 

inst, 


Fällen vor Erfaß der alleg. 8 

Ben eb Br Kügeticn Bde ea 
en Bollbefig ber en! N 

fondern nur die Wirkung gehabt, gegen 
den joldhergeftalt ke eine Eri 
zung der Unterfucung eintreten konnte ( 
Krim.» DOrbn., 88. 410-412). Y 
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v. 14, April 1851 ift es in biefer Beziehung entfcheivend, ob in dem betreffenden 
Urtheile auf den Verluſt des Rechtes zur Tragung der Preuß. National- Kofarde er- 
fannt worden ift!. Seit Emanation bes für den ganzen Staat ergangenen Straf- 
geſetzbuchs v. 14. April 1851 wird indeß auf den Berluft des Rechtes, die Preuß. 
National-Kokarde zu tragen und fonfliger Ehrenrehte nicht mehr erkannt, fondern bie 
Berurtheilung zur Zuchthausftrafe zieht von Rechtswegen den Berluft der bürgerlichen 
Ehre nad) fih?, und nur bei denjenigen ftrafbaren Handlungen, weldhe das Geſetz 
mit anderen Strafarten bebroht, wird ba, wo biefe Ehrenftrafen beſonders vorge- 
fohrieben find, auf den Verluft der bürgerlihen Ehre oder auf zeitweife Unterfagung 
ver Ausübung der bürgerliden Ehrenrechte ausprüdlicd erkannt. Der in Folge ber 
Berurtbeilung zur Zuchthausftrafe von Rechtswegen eintretende, fowie der neben 
anderen Strafgattungen ausprüdlich erfannte Berluft der bürgerlichen Ehre zieht gefeß- 
lich aud die Unfähigfeit nah fih, in äffentlihen Angelegenheiten zu flimmen, zu 
wählen oder gewählt zu werben, welche Wirkung mit dem Tage der Nechtöfraft des 
Urtheils eintritt ?, und die erkannte zeitweife Unterfagung der Ausübung der bürger- 
lihen Chrenrechte bewirkt gleichfalls die Unfähigkeit, während der im Urtheile be— 
ftimmten Zeit die erwähnten Rechte auszuüben, welche Wirfung mit der Rechtskraft 
des Urtheile beginnt, in welchem die Unterfagung ausgefproden ift, wogegen die er- 
tannte Dauer diefer Strafe erft von dem Tage an berechnet wird, an welchem bie 


Freiheitsitrafe verbüßt ift *. 


Bgl. v. Rönne's Gemeinde» 2c. Ordn. v. 
11. März 1850, ©. 62, Note 2. 

2 Bol. $. 11 des Strafgeſetzbuchs. 

3 Bol. 8. 12, Nr. 3 a. a. O. 

Bgl. 8. 21 a. a. O. — Nah den im 
Terte angegebenen Grundſätzen bes Preuß. 
Strafrechtes kann ein Zweifel barüber niemals 
entfteben, welche Gattungen ber flrafbaren 
Handlungen den Berluft oder die Suspenflon 
des Wahlrechtes ober ber Wählbarfeit zur Bois: 
haben, fonbern es tritt diefe Wirkung allemal 
nur dann ein, wenn eine Gerurtbeilung zur 
Zuchthausſtrafe erfolgt, oder wenn ausdrücklich 
auf Berluft oder Suspenfion ber Ehrenrechte 
erfannt if. — Die Verjährung der ftraf- 
baren Handlung hat die Folge, daß Teine Be⸗ 
ftrafung eintreten, mithin auch nicht auf bie 
fonft etwa verwirkte Strafe des Verluſtes ober 
der Suspenfion der Ehrenrechte erfannt werben 
fann, weshalb auch megen verjähtter Ber- 
brechen oder Vergehen das Wahlrecht nicht 
verloren ober fnspendirt werben kann (8. 597 
der Krim.⸗Ordn.). — Die Frage: ob durch 
Abolition ober vollftfändige Begnadi- 

ung bie verlorene ober fuspendirte politifche 
Rectsfähi feit wieberbergeftellt werde? ift be- 
firitten. Bgl. darüber v. Mohl, Würtemberg. 
Stante-R., Bd. I, S. 565, Note 5, welcher 
ber Theorie nach bejahet, indeß mittheilt, daß 
die Würtemberg. .Abgeorbn. - Kammer fi für 
bie Berneinung entſchieden habe, welche An⸗ 
fiht auch Hoffader in feinen Jahrb., Bd. III, 
S. 587 vertheidiget. Für die Bejahung haben 
ſich auch ausgefprodhen: Wächter, Strafarten, 
S. 79, Reyicher, publicift. Verſuche, S. 308, 
Majer, Über bie flaatsbürgerlichen Wahlrechte 
ber Berurtheilten und Begnabigten Ceüningen, 
1835). Zahariä, D. St.» u. B.⸗R., Bd. I, 
S. 599) weift darauf bin, daß die Beantwor- 
tung der Trage davon abhänge, ob man in 
der Bennabigung bloß einen Erlaß der geſetz⸗ 
lih verwirkten Strafe und in der Abolition 


nur eine Ausjhliegung oder Siflirung bes 
Derfahrens, oder eine Tilgung bes Verbre⸗ 
chens ſelbſt und aller Folgen der Anſchuldi⸗ 
gung, wie durch ein freiſprechendes Erkennt⸗ 
niß, finde, welches letztere ſich gemeinrechtlich 
nicht begründen laſſen werde (vgl. L. 3 Cod. 
IX, 43, u. L. 6, 7 Cod. IX, 51). Bgl. 
über die Frage auch: Zirkfer, über die ftaats- 
rechtlihen Wahlrechte der Berurtheilten und 
Begnabigten, besgl. v. Klenke in dem Maga- 
zin für d. Hannover. Recht, Bd. I, ©. 74 fi. 
Nah dem Preuß. Rechte ift davon auszugehen, 
daß die Amneftie-Ertbeilung und bie 
abolitio specialis (vgl. Bd. I, Abth. 1, 
8. 58, ©. 274, Note 1) die Wirkung haben, 
daß eine Unterfuhung Überhaupt nicht einge- 
leitet werden und bag mithin auch fein richter- 
liches Urtheil ergeben Tan, welches ben Ber- 
luſt oder die Suspenflon der Ehrenrechte nad 
IS zöge oder ausſpräche, ſodaß alfo in biefen 

ällen das Wahlrecht unberährt bleibt, weil 
beffen Entzichung oder Suspenfion allemal ein 
richterliches Strafurtheil vorausſetzt. Dagegen 
bat die eigentlihe Begnadigung, melde 
nach rechtsfräftig erfannter Beftrafung eintritt, 
in der Regel nur bie Folge, daß die erkannte 
Strafe megfält, ohne die bürgerliden 
Ehrenrechte wiederherzuſtellen. Sol aud 
bieje lettere Wirkung mit der Begnabigung 
verbunden fein, fo muß bies in bem Begna- 
bigungs-Reftripte ausdrücklich ausgeſprochen 
werben ($. 596 der Krim.Ordn.). Bgl. auch 
Bd. I, Abth. 1, 8. 58, ©. 278, sub 5. Ab» 
gejehen von biefen rechtlichen Grunbfägen Tiegt 
indeß praftiih die Entfcheibung bes einzelnen 
Falles allemal infofern in der Hand bes Wahl- 
vorftandes, beziehungsmeile ber Wahlmänner- 
Berfammlung und des Haufes der Abgeordne- 
ten, da biefen die Entſcheidung über die Gül⸗ 
tigfeit der Wahlſtimmen, beziehungsmweile das 
freie Recht ber Prüfung ber Wahlen und ber 
Entfheidung Über beren Gültigkeit gebührt 
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% °. ‚weitige Beſchränkungen in Betreff der MWählbarkeit zum Abgeorpneten be- 


ftehen m. 
ver 88 1 
geichrieben 2, 


3: insbeſondere ift hier das Erforderniß der „Selbſtſtändigkeit“, welches 
Wahlgeſetzes für die Ausübung des Urwähler-Rechtes feſtſetzt, nicht vor- 
ebenſo wenig ift e8 erforderlich, daß der zu Wählende dem betreffen- 


den Wahlbezirte ngehöre, fondern jeder an fich wählbare Preuße ift in jedem Wahl- 


Bezirke des Stas..8 zum Abgeordneten wählbar. 


Nur ift noch vorgefchrieben, daß 


Niemand gleichzeiiis Mitglied des Haufes der Abgeorbneten und des Herrenhaufes fein 
darf (Art. 78, Au: 4 ber Verfaffungs - Urkunde), ſodaß alfo die beiden Gründe ver 
Berechtigung zum ir tritte in das eine oder das andere ver beiden Häufer der Volks— 


Vertretung ſich gegenzritig ausfchließen ®. 


Hinſichtlich der rihlbarfeit der Beamten beftehen überall feine Beichränfungen *; 





ı Daß aud auf das : Tigidfe Belenntniß 
nichts ankommt, ift ba.ı3 oben 8. 97, ©. 
128 ff. erörtert worden. 

2 Es Tann alfo auch Xi: and zum Abgeord- 
neten gewählt werben, da nit alle Erfor- 
derniffe des Urmwähler-Red ::* in fich vereiniget. 


Das Wahlgefeß hat in bi.::. Beziehung Br 


mit Recht dem verftändigen t::theile ber 
männer vertraut; indeß wi::: es ſich in jeber 
Hinfiht rechtfertigen, bie :Bählbarfeit zum 
Abgeordneten auch von “m Beſitze ber 
Stimmberedtigung als Urr :. ler (insbeſondere 


abl- : 


Verf.⸗R., Bd. 


alſo auch von der Selbſtſtän igleit) abhängig 


zu machen. 
s Es find alſo fänmtl >: 
Herrenhaufes fo lange ve: ber 
zum Haufe ber Abgeorbr:i:ı ausgeſchloſſen, 
als fie Sig und Stimr:. im Herrenhanfe 
haben. Jedoch würde an nichts entgegen- 
ftehen, ſolche Berjonen 
Haujes der Abgeordneten 


ihnen durch einen vom KÜ .::;je beftätigten Be⸗ 
Schluß des Herrenhaufes 
(vgl. oben 8. 113, sub 1 17, 
vorausgefegt nur, daß ſ 


Mitglieder des : 
ählbarkeit 


a Mitgliedern des 
„ı wählen, deren 
Mitgliedfhaft im Herren ..: fe erloſchen ober | 


zogen worden iſt 
S. 


m Beſitze berjeni- | 


gen Eigenfchaften fich befit ::.ı, welche der 8.29 


des MWahlgefetes v. 30. -: ıi 1849 erfordert. 
Ebenjo faun nicht zweif -F ft fein, daß ber- 
jenige zum Mitgliede da Abgeorbn.» Haujes 
wählbar ift, welcher zum :!itgliebe des Herren⸗ 
baufes zwar präfentir : orben, beflen Be- 
rufung aber nit erfo! : ift. Nur würde bie 
im Falle der Wahl ein olchen Perjon zum 
Abgeorbn.» Haufe demi.:: ft" etwa erfolgenbe 
Berufung derfelben in .: 8 Herrenhaus zur 
Folge haben, daß entw::-c biefe Tettere Be⸗ 
rufung abgelehnt ober - :3 Mandat für das 
Abgeordn.⸗Haus nieberg :. 3t werben müßte. 

% a) Bei der Revifion : 8 Art. 77 ber oftr. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. >48 (jett Art. 78) 
war im Centralausfh. :v I. 8. beantragt 
worben, die Wählbarkeit er Richter auszu- 
ichließen; allein diefer Anı g wurde abgelehnt, 
„weil e8 um fo weniger g.. ‚htfertigt jet, einen 
ganzen Stand, der wie ere Staatsbeamte 
fiir Die Kammerverbandlm : ı ſehr nützlich und 
jogar umentbehrlih fei, nes allgemeinen 
ſtaatebürgerlichen Rechtes ı berauben, ale 
deffen völlige Entfernung °- ı jeber politiichen 
Barteinahme doch nit °:. agelihn werden 
fönne” (vgl. flen. Ber. de . 8. 1849—1850, 
E. 1625). — Ueber bie :rage im Allgemei- 
nen: ob e8 zwedmäßig ı, bie Wählbarkeit 


en —— — —— — — — — —— — — — ne m 





der Beamten zu beſchränken? vgl. die Ver⸗ 
handlungen in der 75. Sitz. der J. K. v. 27. 
a (ften. Ber. 1849—1850, ©. 1626 
b) Die Frage der Zwedmäßigkeit der Aus- 
[hliegung der Staatsdiener iiberhaupt von ber 
Theilnahme an ber Bollsvertretung ift ftreitig 
und zu verſchiedenen Zeiten verſchieden beant- 
wortet worden. gl. darüber im Allgemeinen: 
Bluntihli, allgem. St.-R., 2. A 
Bud 5, Kap. 7, S. 445; Held, 
Hu, ©. 497; 
. ., 2. Aufl., 
Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 
I, &. 274 


Nur richterlihe Beamte follten wählbar fein, 
jedoch follte während ihrer Funktion als Des 
putirte ihr Amt ruhen. Die Franzöſ. Verf.⸗ 
Urk. v. 1848 (8.28) ſchloß alle befoldeten Be» 
amten von der National- Berfammlung aus; 
bie Napoleonifche Verfaſſung v. 1852 (8. 44) 
ſchließt nur bie Minifter aus. Das Englifche 
Derfaffungs- Recht ſchließt den größten Theil 
ber Beamten von ber Wählbarleit aus (vgl. 
darüber: Dr. Fijchel, die Berfaffung Englands 
[Berlin, 1862], S. 388—389). Bon ben 
gegenwärtig geltenden Deutſchen Berfaffungen 
erklärt feine die Staatsbiener im Allgemeinen 
für unfähig, zu Abgeorbneten gewählt zu wer⸗ 
den; nur vereinzelt finden fih in einigen der⸗ 
felben Beſchränkungen in biefer Beziehung 
SCH das Nähere bei Zöpfl a. a. O., $. 353). 
Obgleich nicht zu verkennen ift, daß das Vers 
hältniß eines Staatsbieners zum Konftitutio- 
nalismus ein eigenthümliches, ihn oft in bie 
fchwierigfte Tage verjeßendes ift, fo kann hier⸗ 
ans doch Fein Grund hergeleitet werden, bie 
MWahlfreiheit des Volles durch Ausichliegung 
fämmtliher Beamten zu beſchränken. Selbſt 
Zöpfl (a. a. O., S.276) bemerft, „daß das 
Bedenken, daß die Staatsbeamten von ber 
Regierung abhängiger, als andere Perfonen, 
und daher vorzugeweife geneigt feien, das 
Syſtem bes jeweiligen Minifteriums zu unter» 
fllgen, gegenüber von ber Erwägung ver- 
ſchwinde, daß, wenn felbft dies unbebingt 
richtig wäre, die Wahl eines Abgeordneten 
lediglich eine Sache des öffentlichen Vertrauens 
ſei und kein Zwang für die Wähler beſtehe, 
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Das Vetfaſunge· Nect. Die innere Veifafung. (G. 116) 


Das Unwaͤhler⸗ dtecht ift ferner mach $. 8 des Wahlgejeges auch mod) Bebitgt 
5) durch ik ee Wohnfig A| ——— Ge 
meinde, wo daſſelbe ausgeübt werben foll!, und endlich 


teln erhält, 


6) dadurch, daß der Urwähler feine Armen-Unterftügung aus öffentlichen Mit: 


I. Die pajfive Wahlfähigfeit oder die Wählbarfeit betreffend, fo 
unterjheiben in Betreff der Wählbarkeit zum Wahlmann und zum Abgeor 


1) Die Eigenſchaften, welde ein Wahlmann befigen muß, find 
melde die Ausübung des Stimmrechte ala Urwähler erforbert 2; 


ganz 
außerdem 


vorgeſchrieben, daß die Wahlmänner aus der Zahl der ftimmberechtigten 
betreffenden Urwahl- Bezirkes gewählt werden müſſen, alfo nicht aus der Zahl 
Urwähler eines anderen Urmahl-Bezirtes gewählt werben dürfen. Dagegen IfE es 


nicht erforderlich, daß die Wahlmänner derjenigen Abtheilung ber Urwähler 


hören, von melder die Wahl ausgeht, fondern es darf jebe Abth 
Wahlmänner and) aus der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler einer 


theilung wählen ®, 


E 


2) Die Bedingungen der Wählberkeit zum Abgeorbneten find nad $. 29 des 


Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849 * folgende: 


a) der Befik der Eigenſchaft eines Preußen 9; 

b) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 

©) der-Vollbefig der bürgerlihen Rechte, in welder Beziehung aud) bier die oben 
unter I zu 4 in Betreff des Urmähler- Rechtes mitgetheilten Grundſätze Anwen: 


bung finden. 
® Eitih ift noch - 


d) ‚erforberlih, daß der zu Wählende bereits ein Jahr lang dem Preußiſchen 


Staatsverbande angehört habe ° 


a — 





dgl. Wahl-Regt. v. 4. Oft. 1861, 58. 13 u. 

 Wahlgefei d. 80. Mai 1849, 8. 27, u. 
Berf-Urk., Art. 78), 

-" Mebrigens darf jeber Wahlberechtigte Ur- 
mähfer fein Wahlrecht nur in einer Gemeinde 
ausüben, wenn er gleich in mehreren Gemein- 
ben zur Theilnahme an ben Wahlen berechtiget 
wäre (Berf.-Urf,, Art. 70). — Die Mifttair- 
‚perjonet des fiehenden Heeres und bie Stamm» 
Manuſchaften der Landwehr machen eine Aus- 
nahme, von der im. 5.8 des Wahlgefeges feftge- 
festen Bebingung des fehemonatlihen Wohn- 

es oder Aufenthaltes in einer Gemeinde. 

ie wählen ftets an ihrem Standorte, ohne 
icht barauf, wie lange fie fi an demfel- 
ben vor ber Wahl aufgehalten haben. In Be- 
treff der zur Zeit der Wahlen zum Dienfte 
einberufenen Landwehrpflichtigen iſt beftimmt, 
daß fie an dem Orte ihres Aufenthaltes für 
ihren Heimathsbezixt wählen follen, was in- 
bei felöftrebend vorausfekt, baf fie in ihrem 
‚Heimathebezivte ſtimmberechtigte BERG find 
Geaptgeies d. 3. Mai 1849, $. 9, und Wahl- 
fegl. vd. 4. Oft. 1861, $ nebft Eirk,- 
Reilt, des Min. des Inn. v..18. Juni 1849, 
sub 6, Min.-BL. d. \, 8. 149, ©. 118). 

2 Sn der Berf.-Kom. der Nat.» Berfammt. 
tam bie Frage zur Sprache: ob jeder Wahl· 
mann ſchreibenskundig fein müſſe? Die- 
felbe wurde duch Majorität verneint umd 
nicht. fiir erforderlich erachtet,, bieje negative 
Beltimmung fpeziell iu die VBerf.-Urf, aufzu- 
nehmen, da es genlige, wenn eines folden 
Exforderniffes — — edacht werde, 
Bon einigen Mitgliedern ber ee Rom. wurbe 





biergegen Proteft eingelegt (dgl. Mauer’s Pre 
ber en ei: 
u, 130—131, besgl. v. Nönne's ‚ber 
Verf, Urk, ©, 143 m, 149). > 


* Bol. Berf.-Urk. Urt, 7L, Wahlgeieh d. 
30. Mai 1849, $. 18. r - 

* Der Art, 74 ber BVerf.- Ark, ſimm mit 
8. 29 des Wahlgefees = Mat 1849 bis 
auf bie Wbweihung überein, daß 
bie Bebingumg ftellt, baf der zu 
feit eimem Jahre bem Prenf. 
angehört habe, wogegen ber Art. 74 bie breiv 
jährige Angehörigfeit verlangt. Diefe Ber- 
Täng der Frift ift bei ber 
Art, 71 der oftroy. Verf.-rk. befahl wor 
ben, indem angenommen wınrbe, daß dies 
Wahrung des öffentlichen Intereſſes 
fei (vgl. dv. Nönne's Bearbeit, ber Berf. 
S. 150—152). Nach Art. 115 der Verf. 
ge auch in diefer Beziehung ber Art. 29 des 

jahlgeſetzes dem Art 74 ber Verf. Urf. zur 
‚Zeit nod) vor. E 

5 Bgl. oben sub T ad 1, ©, 278, n 

° Zu biefer Borſchrift des 9. 29 bes Mahl 
gefetes dv. 30. a kto Gurke $. 2, Nrud 
des Interimit. Wabfgef. d. 80. Aprii 1851 für 
bie Hobenzollernfhen Flitftentplimer die trans 
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Anderweitige Beichränkungen in Betreff der Wählbarkeit zum Abgeorbneten be- 
ftehen nicht 1; insbeſondere ift hier das Erforderniß der „Selbftitändigfeit”, welches 
ver 8. 8 des Wahlgefeges für die Ausübung des Urwähler-Rechtes feftfett, nicht vor- 
gejchrieben 2, und ebenfo wenig ift e8 erforberlich, daß der zu Wählende tem betreffen- 
ven Wahlbezirfe angehöre, ſondern jeder an fich wählbare Preuße ift in jedem Wahl- 


Bezirke des Staates zum Abgeordneten wählbar. 


Nur ift noch vorgefchrieben, daß 


Niemand gleichzeitig Mitglied des Hauſes der Abgeorbneten und des Herrenhaufes fein 
darf (Art. 78, Alin. 4 ber Verfaffungs = Urfunde), ſodaß alfo die beiven Gründe der 
Berechtigung zum Eintritte in das eine oder das andere der beiden Häufer der Volks— 


Vertretung ſich gegenfeitig ausſchließen ®. 


Hinſichtlich der Wählbarfeit der Beamten beftehen überall feine Befchränfungen %; 





ı Daß auch auf das „religidfe Belenntniß‘' , der Beamten zu befchränfen? vgl. die Ber- 
nichts ankommt, ift bereits oben 8. 97, ©. handlungen in der 75. Sitz. der I. 8. v. 27. 


128 ff. erörtert worden. 
2 Es kann alfo auch Iemand zum Abgeord⸗ 
neten gewählt werben, ber nit alle Erfor- 


l 


| 


berniffe bes Urmwähler-Rechtes in fich vereiniget. | 
Das Wahlgeſetz hat in diefer Beziehung ger 


mit Recht bem verftändigen Urtheile der Wahl- 
männer vertraut; indeß würde es fich in jeder 
Hinfiht rechtfertigen, die Wählbarkeit zum 
Abgeordneten auch von dem Beſitze 
Stimmberechtigung als Urwähler (insbeſondere 


der 


alſo auch von ber Selbſtſtändigkeit) abhängig - 


zu machen. 


s Es find alfo ſämmtliche Mitglieder bes 


Herrenhaufes fo lange von der Wählbarfeit 


zum Haufe ber Abgeorbneten ausgefchloffen, 


als fie Sig und Stimme im Herrenhauſe 


haben. Jedoch würde an fih nichts entgegen- 
jtehen, ſolche Berfonen zu Mitgliedern bes 
Hauſes der Abgeorbnneten zu wählen, beren 
Mitgliebfehaft im Herrenhauſe erloſchen ober 


ihnen burch einen vom Könige beftätigten Be- 
ihluß des Herrenhaufes entzogen worden ift 


(vgl. oben 8. 113, sub I ad 7, ©. 225 ff.), 
vorausgefegt nur, daß fie im Befige berjeni- 
gen Eigenfchaften ſich befinden, welche der 8. 29 
des MWahlgefetes v. 30. Mat 1849 erforbert. 
Ebenjo kann nicht zweifelhaft fein, daß ber- 
jenige zum Mitgliede bes Abgeorbn.- Haufes 
wählbar ift, welcher zum Mitgliebe bes Herren- 
haufes zwar präfentirt worden, deſſen Be- 
rufung aber nicht erfolgt ift. Nur würde bie 
im alle ber Wahl einer folden Perfon zum 
Abgeorbn.- Haufe demnächft etwa erfolgende 
Berufung berfelben in das Herrenhaus zur 
Folge haben, baf entweder biefe letztere Be⸗ 
rufung abgelehnt ober das Mandat für das 
Abgeordn.- Haus niebergelegt werben müßte. 

% a) Bei der Reviſion des Art. 77 ber oftr. 
2erf.-Url. v. 5. Dec. 1848 (jett Art. 78) 
. beantragt 


Darteinahme doch nicht burggefühnt werben 


Nov. 1849 (flen. Ber. 1849—1850, ©. 1626 
—1633). 


.⸗R., Bd. II, ©. 497; Zachariä, D. 
St.» u. B.⸗R., 2. Aufl., Bd. I, ©. ; 
Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 5. Aufl., 
Bd. II, ©. 274 ff. — Die Franzdf. Konſti⸗ 
tution von 1791 Schloß Öffentliche Beamte ber 
Regierung, vom Minifter bis zum Geringften, 
von ber Fähigkeit, Repräfentant zu werben, 
aus, da fie als Gehorchende nicht geeignet 
feien, Glieder des fouverainen Körpers zu fein. 
Nur richterliche Beamte follten wählbar jein, 
jedoch follte während ihrer Funktion als Des 
putirte ihr Amt ruhen. Die Franzöſ. Berf.- 
Urk. v. 1848 (8.28) ſchloß alle befoldeten Be» 
amten von ber National- Berfammlung aus; 
bie Napoleonifhe Berfaffung v. 1852 ($. 44) 
ihließt nur die Minifter aus. Das Englifche 
Derfafjungs- Recht ſchließt den größten Theil 
ber Beamten von ber Wählbarkeit aus (vgl. 
darüber: Dr. Fiſchel, die Verfaſſung Englands 
[Berlin, 1862], ©. 388—8389). Bon den 
gegenwärtig geltenden Deutſchen Berfaffungen 
erflärt feine die Staatsdiener im Allgemeinen 
für unfähig, zu Abgeorbneten gewählt zu wer⸗ 
ben; nur vereinzelt finden fich in einigen ber- 
jelben Beichränktungen in dieſer Beziehung 
(og. das Nähere bei Zöpfl a. a. D., 8. 353). 
Obgleich nicht zu verkennen ift, daß das Ber» 
bältni eines Staatsdieners zum Konflitutio- 
nalismus ein eigenthilmliches, ihn oft in Die 
Ichwierigfte Tage verſetzendes ift, fo kann bier» 
aus doch Fein Grund hergeleitet werden, Die 
Wahlfreibeit des Bolles durch Ausfchliegung 
fämmtliher Beamten zu beſchränken. Selbſt 
Zöpfl (a. a. O., ©. 276) bemerkt, „Daß das 
Bedenken, daß die Staatsheamten von ber 
Regierung abhängiger, als andere Perfonen, 
und daher vorzugeweife geneigt jelen, das 
Syſtem des jeweiligen Minifteriums zu unters 
ftlen, gegenüber von ber Erwägung ver- 
ſchwinde, daß, wenn felbft dies unbebingt 
richtig wäre, die Wahl eines Abgeorbneten 
lediglich eine Sache des dffentlihen Vertrauens 
fei und fein Zwang für bie Wähler beftebe, 
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vielmehr beftinmt der Art, 78 (Alin. 2) der Berfaffungs- Urkunde ſogan u 
daft — —— Urlaubs zum Eintritt in die mern enter Aus bie 
u ——— — —— 


115, 


einen Staatsbeamten zu ernennen, und baf 
ber Nepräfentanten-Körper, ber Idee ber. Re— 
präfentativ-Verfaffung nach, keine feindliche, 
auf bloßen Tadel ber Regierung abzielende 
DOppofition fein folle, ſonbern daß aud bie 
geln ber Regierung ihre. Bertheibiger im 

der Stände-Berfammlung finden jollen und 
bürfen,"" Dazu tritt daun aber mod, daß, wie 
Zöpfl gleichfalls mit Necht bemerkt, „bie Ber 
amten durch praftifhe Erfahrung, Gefcdäfts- 
und Gefeßes-Kenntnif oft eine wejentliche Bebin- 
einer griindliden Kritit der Regierunge- 
Sant en find, und daß in dev Wablfähig- 
keit der Beamten fogar eine politiihe Garantie 
jefunben werben darf, indem darin für bie 
Kegkerun ſelbſt ein Beweggrund Tiegt, feine 
eſebliche Aumtgungen an die Beamten zu 
richten, weil fie befürchten müßte, daß bieje 
ihre Autläger in dev Stände» VBerfammlung 
werben Fönnten; aud habe bie Erfahrung ge 
Lehrt, daß. die Beflichtung, al® wenn Die 
Staatsbeamten als Abgeordnete mur fiir bie 
Regierung ftimmten, unbegrinbet fei, und 
nicht felten gerade bie hervorragendften Führer 
der Oppofition dem Beamtenftande angehören, 
ſowie aud die Tüchtigkeit eines Abgeorbneten 
jeberzeit und hauptfächlich von feinem perſön⸗ 
ticyen Charakter und nicht von jeiner Standes- 
jellung abhänge. — Dagegen gehört bie 
wage, ob micht gewiffe Kategorien von Be- 
amten wegen Infomptabilität mit der Funktion 
eines Abgeordneten von ber Wahlfähigkeit aus— 
aufgließen, einem Bu anderen Gebiete an, 
wie e8 ſich denn z.B. rechtfertigen wilrbe, bie 


Mitglieder des oberften 

pet ‚da dieſer berufen ift, über Anklagen 
inifter durch das Abgeorbn.- Haus zu 

entfeiden. Die in einigen Berf.-Urk, (vgl. 

*. ). Babenfche Verf.-Url. v. 1818, $. 37, 

—— lerf.-Urk. dv. 1819, $. 146) 
enthaltene Beftimmung, wonad Beamte und 
Kirchenbiener nicht innerhalb des Bezivfes ihrer 
Amtsverwaltung gewählt werben dürfen, ſcheint 
einen politiih wohlbegrünbeten, einer bop- 
pelten Gefahr answeichenden Mittelweg er⸗ 
griffen zu haben. 

I Aus der Dienfiverpflichtung bes Staats- 
beamten gegenüber der Staatsregierung folgt, 
daß berfelbe verbunden ift, bie ihm obliegen- 
ben Dienftgefhäfte ununterbrochen zu verjehen, 
und an ſich liegt es baber in ber Natur bes 
Staatsdiener-Berhältnifies, daß, wenngleich 
ein Beamter, melder zum Abgeorbneten ge- 
wählt wird, zur — ber Wahl feiner 
Genehmigung. ber Regierung bebarf, dennoch 
in- denjenigen Fällen, wenn zur Ausübung 
der Funktionen eines Abgeordneten eine Ent- 
fernung dom Aufenthaftsorte bes Staatsdieners 
von folder Dauer nöthig ift, für melde ber 
Staatsbiener des Urlaubs bebarf, oder wenn 
eine Dispenfation ven ber Verwaltung bes 
Dienftes ganz ober theilweife von dem Ge- 
wählten im 3 genommen wird, es ebenſo 
wie in anderen Fällen dieſer Art des Urlaubs 
ober der Dispenfation bedarf (dgl. Zadariä, 


erichtshofes auszu⸗ 


Das Berfafungs-Reht. Die innere Berfafung. ( 





“= 


D. © ER, 2, Ausg., Bd. 
©. 600 N Die Befiimmungen 
Urkunden ber Deutfchen Staaten über 
Gegenftand find inbeß fehr abweichender 
Einige Berf.-Urkunden (3. B. bie Be 


enthalten barüber gar ii und 
hieraus iſt daun gefolgert worben, daß 
Erlaubniß dieſer Gert llchunden, 

zu wählen, — um! 


fänbfic eine Pflicht ber St 
ihnen ben erforderlichen Urlaub zu 
ausgeſprochen ſei. Da jedoch die Be 
vegierungen dieſer Auficht micht g 
entftand daraus (befonbers in Baden) der ber 
Kannte Streit zwiſchen Regierung und 
über. bie gen Urlaubsfrage (vgl, 
ben Artifel ‚Urlaub‘ im v. 
— Staatslerxilon, 2, Ausg., Bb. 

. 67. I 


erj.-Urk. v. 1820, $. 


— 


Zufimmung bes Landtages ei 
(Dfbenburg, revid. Verf,-Urk. v. 1852 
121, $. 1). In neuerer Zeit if barım baue 
bie Befimmung getroffen worben, daf 
Staatsbeamten der Urlaub überhaup 
verweigert werben bürfe (dgl. das Str 
Saveritde Geſetz v. 4. Juni 1848), ober 
diefelben Feines Urlaubs bon Seiten 
— zum Eintritte in die 
verſammlung bedürfen. (Surhefj. Gei 
26. Dit. 1848, Waldedjche Berf.- Urt. » 

8. 50, Anpalt- Bernburafche |aufgel 
Berf.«Url, v. 1852, $. 85, Roburg-@ 
Berf.-Urf. v. 1852, $. 154). Diefe 


am weiteften gehende Beftimmung em * 
‚ber Art, 78, Alin. 2 der Beenh. j- 
d. 31. Ian. 1860. Diejelbe findet t 
in bem Alin. 2 des Art. 75 bes Verf. Ent 
ber Nat,» Berfammf. und wird bier mit 


Bemerkung motibirt bie 
Beamten im a, ee 


⸗ 
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letztgedachten Beſtimmung folgt nicht allein, daß ver zum Abgeordneten gewählte Be- 
amte zur Annahme der Wahl Feiner Erlaubniß der Regierung bedarf, ſondern aud, 
daß er zum Antritte feiner Yunftionen als Abgeorpneter Urlaub oder Dispenfation 
von feinen Dienftgefhäften bei der vorgefesten Dienftbehörbe nadzufuchen nicht ver- 
pflichtet iſt, ſondern daß der leßteren auf die bloße Anzeige von der Wahl und deren 
Annahme und von dem Antritte der Funktionen in der Kanmer obliegt, die etwa er» 
forderlihen Anordnungen zur Stellvertretung bes gewählten Beamten zu treffen. Auch 
kann nicht zweifelhaft fein, daß die gedachte Beitimmung fi fowohl auf unmittelbare, 


als mittelbare Beamte bezieht ?. 


Bohlen an feine Beſchränkung Seitens ber 
Regierung gebunden fein bürfe. Bet ber 
Revifion der oktr. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, 
deren Art. 77 den Sat beibehalten hatte, wurbe 
zwar auf bie Nachtbeile bingewiefen, welche 
für die Verwaltung dadurch entftehen, daß 
Beamte ohne Urlaub ihren Poſten verlaffen 
Lönnen; allein andererſeits wurde ber Uebel- 
ftand anerfannt, welcher fi) an bie entgegen- 
geſetzte Beſtimmung Tnüpft, Da diefe die Be⸗ 
amten in der Aueilbung bes höchſten politifchen 
Rechtes von dem Willen ihrer Vorgeſetzten 
abhängig mache (vgl. ften. Ber. der IT, 8. 
1849 — 1850, ©. 800), und der Sat wurbe 
auh in ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850, 
unter Ablehnung der (in ber I. 8.) geftellten 
Amendements, unverändert beibehalten (vgl. 
v. Rönne’8 Bearbeit. der Berf.-Urk., S. 155— 
159). — In ber Sit.- Ber. v. 1851 — 1852 
brachte demnächſt der Abgeordn. v. Gaffron in 
der I. 8. den Antrag auf Streihung bes 
Alin. 2 des Art. 78 der Berf.-Urk. ein (Drudf. 
der I. 8. 1851—1852, 3b. I, Nr. 19), und 
die Kom. der I. X. empfahl in ihrem Ber. v. 
24. Ian. 1852 (ebendaf. Nr. 75 zu 2, und 
ſten. Ber. der I. 8. 1851—1852, ©. 208— 
209) die Annahme diefes Antrages, welcher 
indeß abgelehnt wurde, inbem den für die Ab- 
lehnung angeführten Gründen der Vorzug ge- 
geben wurde. Man ging nämlih davon aus, 
„Daß, je anerfannter bie Nützlichkeit und Noth- 
wenbigfeit einer Betheiligung der Staats⸗ 
beamten bei ben Kammer - Berbanblungen fei, 
defto unerläßlicher es erjcheine, ir; ale An⸗ 
fihten derfelben zur unverkürzten Geltung ge- 
langen fönnten, und daß —86 der Staats⸗ 
reglerung nicht das Recht eingeräumt werben 
dürfe, Beamten, deren Anſichten mit den 
ihrigen nicht übereinſtimmen, die Möglichkeit 
zu deren Geltendmachung in der Kammer durch 
Berfagung des Urlaubs unter irgend einem 
Borwande zu entziehen, wozu bie Verſuchung 
fehr nahe liege. Das palfive Wahlrecht ber 
Beamten fei ein ihnen ale Staatsblirgern zu- 
ſtehendes Recht, welches ihnen nicht durch ihre 
gleichzeitige Eigenfchaft als Staatsbeamte mit- 
teift Urlaubsverweigerung verkümmert werben 
dürfe. Auch würde die Entziehbung bes Ur- 
laubs das durch bie Art. 83 u. 84 ber Berf.- 
Urf. allen Bertretern des Volkes gemwährleiftete 
Recht der freien Abftimmung fohmälern. Ce 
führe Dies zu einem Scein-Konftitutionalis- 
mus, zur Unmwahrheit und zur erlegung ber 
inneren Würde des Beamtenftandes, welchem 
bei den Fluktuationen ber Zeitrichtung und 
dem häufigen Wechjel der leitenden Prinzipien 


Dagegen beftimmt die Berfaffungs-Urkunde nicht, 


eine ftete Webereinftimmung mit den höchſten 
Staatsorganen faum möglich fein bürfte. Wolle 
man bie pflichttreue und gewifjenhafte Erwägung 
ber Beamten in ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft 
als Landesvertreter in biefem Maße beſchränken, 
jo jei e8 vorzuziehen, ihre Theilnahme an ber 
Tandes-Repräfentation gänzlich auszuſchließen.“ 
Die für den Antrag aufgeftellten Grünbe be- 
ftanden vorzlglih barin, „baß eine firenge 
Amts» Disciplin aufrecht erhalten werben mäfle, 
mit ber es fich nicht vertrage, wenn Beamte 
ohne Urlaub ihrer vorgeſetzten Behörde in ber 
Kammer fiten Könnten; auch müffe der depra- 
virende Eindrud einer ſyſtematiſchen Beamten- 
Oppofition unmöglich gemacht werben, was 
allein Durch die Urlaubsverweigerung ausführ- 
bar ſei“ (vgl. ften. Ber. ber I. 8. 1851 — 
1852, ©. 208—217, und v. Rönne’8 Bear- 
beit. der Berf.-Urk., Nachtrag, S. 266 —267 
zum Art. 78). — In neuefter Zeit (in ber 
Siß.-Ber. 1863—1864) ift ſchließlich der Ver⸗ 
fu gemacht worden, das Alin. 2 bes Art. 78 
ber Verf.Urk. dahin abzuändern, „Daß 
Staatsbeamte zum Eintritte in das Haus ber 
Abgeordneten bes Urlaubs ihres vorgefegten 
Departements» Chefs bedürfen‘. Der bieranf 
im Abgeorbn.» Haufe eingebrachte Antrag bes 
Abgeordneten Frh. v. der Heydt (Drudj. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes 1863—1864, Nr. 82, und 
fen. Ber. deſſelb. 1863—1864, Bd. IV, Anl. 

vr. 71, ©. 469) führt als Motiv an, „daß 
ber Eintritt der Staatsbeamten in das Haus 
ber Abgeorbnieten wider ben Willen ihres 
Depart. «Chefs unvereinbar fer mit der Hand- 
babung einer geregelten und ftarlen Exekutive‘. 
Das Abgeordn.- Haus ift indeß Über den Ans 
trag zur Tagesordnung übergegangen (vgl. bie 
Verhandl. darüber in der Sig. v. 19. Ian 
1864 in den ften. Ber. 1863—1864, Bd. II, 
©. 795-803). Bgl. Über bie Frage im Al- 
gemeinen auch die Erdrterungen in ber Sitz. 
der I. 8. v. 27. Nov. 1849 (ften. Ber. 1849 
—1850, ©. 1626 ff.), desgl. Zöpfl, Grund]. 
des gem. D. St.-R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 354, 
©. 277 fi. und Held, Syftem des Berf.-R., 
Bd. II, ©. 497, Note 1. 


I Wenn bei der Anftellung mittelbarer Be⸗ 
amten Fälle vorgelommen find, baf biefen bei 
Vebertragung des Amtes zur Bedingung ge: 
macht worden, fein Mandat ale Abgeorbnete 
anzunehmen, jo würde eine foldhe Bedingung, 
als der BVerfaffung -zumiderlaufend, für un- 
wirffam ſchon nah dem Grundfage zu er- 
achten fein, Daß das jus publicum nicht durch 
Berträge geändert werben kann (vgl. Bd. I, 
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daß eim zum Abgeorbneten gewählter Yeamter ! verpflichtet ſei, die Koften feiner 
etgebung 


Stellvertretung im Dienſte ſelbſt zw tragen; auch hat bie 
eine Beſtimmung dieſer Art bisjegt nicht getroffen”, Die Frage ift indeß allerdings 
ſchon bei der Nevifton der Berfaffungs-Urkmde v. 5. Dec. 1848 zur Sprade ” 
fommen. Die II, Kammer hatte nämlich befchloffen, den Art, 2 des (jegigen) Art’ ı 

der Berfaſſungs - Urkunde den Zufag beizufügen, „daß die Beamten verpflichtet fein 
foltten, die Koſten ihrer Stellvertretung nad) den durch das Gefeg feftzuftellen- 
den Orundfägen zu tragen” 3; die I, Kammer nahm jedoch diefen Zuſatz nur mit bem 
weiteren jage am, „daß die Koſten der Stellvertretung den Betrag der den Abge- 
orbneten (nad) Art. 84, jeßt 85 der Berfafjungs-Urkunde) zuftehenden Diäten nicht 


überfteigen dürften“, Als hierauf im ver II, Kammer eine anberweitige 

über ben Artitel ftattfand, beſchloß biefe die Ablehnung bes von ber I. Kammer Hinz 
zugefügten Gates, theils weil durch denfelden die Anwendbarkeit des Br 
auf die Mitglieder dev I, Kammer, die keine Diäten beziehen, wenn nicht ei 





Abth. 1, 8. 1, ©. 4, Note 2, besgl. U. U. 
R., 1,4, 88. 6u. 200): 

Auch bie Frage: ob bie in das Herren» 
‚aus berufenen und eintretenden Beamten ver» 
pflichtet find, die Koften ihrer Stellvertretung 
jelkft_ zu fragen, iſt noch umentfchieben. 

Bi ber Wichtigkeit, welche biefer Frage in 
nenefter Zeit beigelegt worben, ift es nicht ohne 
Iutereffe insbefondere ber Anfichten zu geden- 
fen, welche von namhaften Staatsrechte-Lehrern 
ber fonfervativen Richtung bariiber entwidelt 
morben find, El (Grundf. d. g. D. St» 
R., 2b. II, ©. 281) weit darauf hin, daß 
28 urjprüuglich die demofratifche Partei gewefen, 


weiche, mit Unterflügung der fogen. gemäßigi 
Yiberafen Partei, ns von ber Voraus⸗ 


jegung ber vorherrſchend regierungsfreundfichen 
(minifteriellen) Richtung der Mehrzahl ber Be- 
amten, die Borberung der Aufnahme einer Ber 
Rimmung in bie Gefeßgebung geftelt Habe, wos 
nad) ein zum Abgeordneten erwählter Beamter 
die Koften feiner Stellvertretung im Dienfte 
elbſt zu tragen habe. Dagegen hi im neuefter 
‚Zeit die Eiſcheinung hervorgetreten, daß bie 
(gen. Foriſchritts⸗Partei da, wo fie eine große 
ah! von Beamten zu ihren Mitgliedern 
zählt, der Regierung es dm Vorwurfe mache, 
wenn dieſelbe den in die Stänbe-Verfanmlung 
ee Staatsbeamten bie Koſten ihrer 
tellvertretung im Dienfte aufbürden will. 
Er ſpricht — feine Anſicht dahin ans, 
daß eine ſolche Beſtimmung nicht viel weniger 
als ein indireltes Verbot der Wahl von Stante- 
dienern zu Abgeordneten bezwede, und weißt 
barauf hin, daß ben Berf,-Arkunden vor 1848 
eine folde Befimmung völlig fremd fer und 
Kur Aufnahme in bem Berliner Entwurfe 
eines Reichs⸗ Wahlgeſetzes (1849), $, 7 und in 
einigen (wenigen) neueren Geſetzen (Hannover. 
&f. 9. 5. Sept. 1848, 8. 48, Reuß j. L. 
Berf.zUrk, v. 1852, $. 85) gefunden habe, 
— Anſicht iſt es als — 
* (wenn nämlich das Gegentheil nicht 
augbrictlich gefetlich vorgeſchrieben worden) zıt 
‚ daß ber Staatsregierung bie 

Bilicht obliege, für bie Stellvertretung bes 
El mwährenb feiner Antvefenheit in der 
Stände Berfammlung in derſelben Weiſe, wie 
in jebem anderen alle zu forgen, in weldem 





fie einem Beamten, wie 3. B. zu feiner Er 
bofung oder zur Wiederherſtellung ‚Ge 
fumbpeit, Urlaub ertheilt (alfo —* Abzug ber 
Ste — — vom Gehalte). — 
(Spftem des Verf.-f., Bb. IT, $. CCı 

©. 498, Note) nimmt gleicfale ar, 
wenn nicht ein Anderes ausbrädlic durch 
Geſetz beftimmt worben, ba, wo der Stellver⸗ 


Roften, jo 
wie bie Haftung fir den Stellvertreter dem 
Staate zur Laſt fallen. . 

® Diefer (in der Sig. der IE 8. v. 27. Or 
1849) gefaßte Beſchluß wurde anf Grund eines 
Antendements ber Abgeordneten Hartmann umb 
Neuter gefaßt. Es waren noch mehrere ähm» 
fiche Berbefferungs- Anträge geftlt worden, 
welche indeß nicht zur Abffimmung 
Ueber die Grundfäge, nad melden 
vertretungs-Koften zu reguliren, beftanb Anbep 
erhebliche Meinungsverfehiebenheit umter 
Antragftelern (dgl. ften. Ber. ber IL. 
—1850, ©. 906— 910 ımb dv. Rönne's Ber 
arbeit, ber Verf. -Urf., ©. 155 ff.). 

* Der Eentral-Ausfguß ber I 8. 
vorgefchlagen, in der Verf.⸗Urt. gar 
Beftimmung über bie Stellvertretiunge-, 
zu treffen; denn ber Gegenftand, 
vielerlei Küdfichten zu nehmen feien, eigme jich 
befjer zu befonderen geſetzlichen Bi 
und «8 fei bedentlich, der Gejepgebung 
durch die Berfaſſuug die Hand zu Binben. 
Der Central» Ausihuß beantragte daher, bie 
Beſtimmung des Altn. 2 des Art. 77 
Art. 78) der Berf.-Arf. unter Ablehnung 
Zuſätze beizubehalten, wobei jeboch amgemmie 
men twurbe, daß duich biefelbe eine berartige 

eſetzliche Beftimmung durchaus wicht — 
Ähioffen fei (dgl. ften. Ber. ber L 8. 

1850, ©. 1625). Das Plenum der L 8. de 
ſchloß iudeg in ber Sig. b. 10. Dec, 

as Alin. 2 in ber Faſſung ber IT 8, 

mit bem Zufage anzunehmen, ,‚bai 
Koften der Stellvertretung den Betrag bi 
Abgeorbneten zuftchenden Diäten ht 
überfteigen bittfen “ (vgl, a, a. DO, &, 1625 
—* Nönne's Bearbeit. ber Berf,-Urk., 
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ausgefchloffen, fo doch minveftens zweifelhaft gemacht werde, was ber Intention bes 
Beichluffes der II. Kammer gänzlich zumwiderlaufen würde, theil® weil diefe Keftriktion 
in das Gebiet des Gefeges eiugreife, welches nach dem angenommenen Hauptgrundfage 
den fraglihen ©egenftand in umfaſſender Weife regeln folle, und dem durch die An- 
nahme jener Reſtriktion in einer nicht zu empfehlenden Weife präjubicirt werben 
würde. Da indeß aud die I. Kammer bei ihrem Beichluffe beharrte?, mithin eine 
Einigung beiver Kammern nicht erzielt war, fo verblieb es bei ber urfprünglichen 
Faſſung, wie fie gegenwärtig das Alin. 2 des Art. 78 bildet, unter Weglaffung jedes 
bie Frage ber Stellvertretungs-Koften betreffenden Zufages ?. Aus viefer geſchichtlichen 
Entwidelung der Entfteßung des in Rebe ftehenden Satzes des Art. 78 ergiebt fidh, 
daß beide Kammern fi zwar grundſätzlich im Einverftänpniffe darüber befanden, daß 
e8 prinzipiell angemeflen jei, den in biefelben gewählten Beamten * die Verpflichtung 
zur Tragung der Koften ihrer Stellvertretung aufzuerlegen, daß indeß ein Ein- 
verftäubniß darüber, nach welchen Grunpfägen diefe Frage zu regeln, keinesweges ber- 
beigeführt wurde, wogegen wiederum Uebereinftimmung barüber beftand, daß e8 jeben- 
frlls eines befonderen Geſetzes zur Feftftellung dieſer Grundſätze bedürfen würde. 
Hiernad kann nun, zwar Teinesweges angenommen werben, daß es der Verfaffung 
widerftreiten wärbe, die Beſtimmung zu treffen, daß den zu Abgeorbneten gewählten 
Beanten ® die Koften ihrer Stellvertretung aufzulegen; denn der Sat des Alin. 2 des 
Art. 78, „daß Beamte Feines Urlaubs zum Eintritte in die Kammern bebürfen‘, 
welcher den Beamten ohne Weiteres von feinen Amtsfunftionen bispenfirt, fteht \an 
fih der Zuläffigfeit einer gefeglichen Dispofition über die Verpflihtung zur Tragung 
der Gtellvertretungs-Koften um jo weniger entgegen, als die Entftehungs- Gefchichte 
biefes Artifeld ergiebt, daß beide Reviſions-Kammern eine ſolche ‘Dispofition mit 
jenem Sate nicht für unvereinbar erachtet haben, ſodaß aljo die Frage der Ver— 
faflung gegenüber als eine offene anzufehen iſt; allein es ergiebt fi) auch als 
ebenſo unzweifelhaft, daß ſchon in den Reviſions-Kammern abweichende Anfichten bar- 
über beftanden, nad; welhen Örundfägen bie Frage der Stellvertretungs-Roften zu 
regeln, und daß, insbefondere aud) aus dieſem Grunde, volles Einverftänpniß darüber 
beftand, daß diefe Regelung nicht anders, ale im Wege der Öefeggebung erfolgen 
dürfe. Dies Letztere muß auch für richtig erachtet werden. Das Alın. 2 des Art. 78 
ſpricht die Dispenfation des in die Randesvertretung gewählten Beamten von feinen 
Amtsgefhäften aus; er bevarf feines Urlaubs zum Eintritte in die Kammern und bie 
fir den Fall des Urlaubs beftehenden Vorſchriften find daher auf ihn nicht zutreffen. 
An anderweitigen analog anwendbaren Vorfchriften fehlt e8 aber gänzlih. Wenn nun 
aber auch die Heranziehung ber in die Landesvertretung eintretenden Beamten zu den 
Koften ihrer vienftlihen Stellvertretung prinzipiell nicht unftatthaft ift, fo Tann 


f 


ı Bgl. fen. Ber. ber I. 8. 1849 — 1850 
über die Sit. v. 17. Dec. 1849, ©. 2032— 
2034 und v. Rönne a. a. O., ©. 156. . 

2 Die oben mitgetheilten Beichlüffe der Re⸗ 
vifions » Kammern über einen Zufat zu bem 
Alin. 2 des Art. 78 ber Berf.-Urf. haben da» 
ber feine weitere Kraft und Bedeutung, ale 
Diejenige, welche Vorſchlägen „de lege ferenda‘' 
beizulegen if. Da ein einfchränfender Zuſatz 
nit zn Stande gelommen, jo ift ber in dem 
Alin. 2 des Art. 78 ansgeſprochene Grundſatz 
in feiner uneingefhränften VBebeutung und 
Tragweite beftehen geblieben. 

3 Die I. 8. mar bamals gleichfalls noch 
eine Wahl- Kammer. 

4 Daffelde würde auch in Betreff der im 
Herrenhaufe fitenden Beamten anzunehmen 
fein. 

5 Dies ergiebt fih ſchon aus ben von ein- 
ander abweichenden Anträgen, welche in biefer 
Beziehung bei der Reviſion bes 


rt. 78 ber 


Berf.»Url. in den Kammern geftellt worben 
find (vgl. oben ©, 280). Schon bie Bor 
Inläge, welche bei diefer Gelegenheit in ber 
D. 8. gemacht wurden, waren durchaus ver⸗ 
Icpiebenartig (vgl. oben ©. 280, Note 3), und 
in ber I. 8. waren wieberum hiervon durch⸗ 
aus abweichende Vorſchläge gemacht worben. 
Auch die Fragen, nach welchen Grundfäßen bei 
ber Anordnung ber Stellvertretung zu 
verfahren, ber Auswahl ber Stellvertreter und 
der Höhe ihrer Salarirung würden ber gejet- 
lichen Regelung bebürfen und nicht wohl ber 
bloß adminiftrativen Feſtſetzung überlaffen blei- 
ben können. Endlich würde zu berüdfichtigen 
fein, daß es mit ben bei ber Reviflon bes 
Art. 78 entfchieden ausgeſprochenen Intentionen 
nicht vereinbar fein würde, nur bean in das 
Abgeordn.- Haus gewählten, und nicht auch 
ben in das Herrenhaus berufenen unb ein⸗ 
tretenden Beamten die Koften ihrer Stellver- 
tretung zur Laft zu legen. 
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doch unzweifelhaft bie Art der Ausführung diefes Grundſatzes eine fehr 

ie fein‘, Schon Hieraus folgt aber, daß bie Regelung ber Frage mir ii 
der Geſetzge bung erfolgen, und daß es bis dahin inshefondere ach HR 
gerechtfertiget nicht erachtet werben kann, einem in die Landesvertretung m 
eingetretenen Beamten für vie Dauer feiner Theilnahme an ben Kamm 
Abzüge von feinem Gehalte zu machen ?, Dies hat auch bie Staatsregierung fr 
dadurch anerkannt, daß fie es felbt für erforderlich eradhtete, vie gefegliche Meg 
des Gegenftandes herbeizuführen. Im der Sigungs- Periode von 1850—1851 
nämlich der Minifter des Innern der II. Kammer einen Gejegentwurf tiber die 

und Diäten der Mitglieder ber I. Kammer vor, welcher aud die Anı 

enthielt, „daß Perſonen, welde ein öffentliches Amt bekleiven, die Koften ihrer Stel 
vertrelung zu tragen haben follten, und zwar diejenigen Beamten, beven Beft 
aus Staatsfonds erfolgt, in der Art, daß während der erften vier Wochen vom e 
der Vertretung am fie int Genuffe des vollen Gehaltes, reſp. firirter Diaten 
jollten, für die übrige Zeit vagegen ein Theil ihres Gehaltes bis höchſtens — 
obchalien werben ſolle. tefer Geſehentwurf blieb indeß wegen Schluffes 
Sibung unerledigt; in der mit der Vorberathung deſſelben beauftragten Kom · 
mifjion beſtanden jedoch verſchiedene Anſichten nicht bloß über die Zuläſſigleit der bes 
abfichtigten Anorbnung, ſondern insbeſondere fiber bie tm Falle der me des 
Grumdfages zu treffenden Vorfhriften über die Art der Ansführung . Seitdem und 
bie zum Jahre 1863 ift die Angelegenheit auf ſich beruhen geblieben °; es behielt Kia 
dahin bei der feit Emanation der Verfaffungs-Urkunbe beobachteten Praris das Be- 
wenben, baß die GStellvertretungs-Koften der in ben Häufern ber Landesver 
figenden Beamten aus Staatsfonds beitritten wurden. Im Jahre 1863 bradhte 
die Staatsregieruug wieder einen Geſetzentwurf, betreffend die Neifefoften und Diäten 
and die Koften amtlicher Stellvertretung ber Mitglieder des Haufes der tete 
ein ®, welder (im $. 3) die Beſtimmung enthielt, „daß die in das Haus ver Age: 


* 





Dt. ben Ver, der Nevifions- Kom, ber 
1, {m ben ſten. Ber, berjelben 1949-1850, 
&, 1700, und jten, Ber, über bie Sih. v. 14. 
Dec. 1849 (cbendaf, S, 17281729). Bot. 
"lfm Cine iR aub, (den in d 
iefem Sinne if auch ſchon im der 
exſten Musgabe biefes Wertes, Bd. I, 9, 116, 
494 (in dev Ni bemerkt worden, „Dal 
(nad gegenwärtiger Lage der GSejeh- 
un) von N verfiebe, baß bem Beamten 
v bie Dauer feiner Theilnabme am ben 
Saunen» Werbanblungen feine lat, insbes 
jonbene Ivenen ber ettwanigen Stellvertretungs- 
ufen,, von feinem Gehalte gemacht werden 
0 
N 


In 
\ nl, Men, Wer, dev IT K. 1860—1851, 
— &, ML u. 618, 1. Wh. IV, ©. 700. 
4 Der (mie verdffentlichte) Kom. «Ber. er⸗ 
iwbt, ball, während eine MDinorität die Be- 

berbaupt ablehnen wollte, alle Mit- 


ul 
Is —*9 ‚Kom, ber Anſicht waren, daß, wenn 
in ie Hammer eintretenden Beamten ein 
iv bie @tellvertvetung zur Faft gelegt 


iolfte, diefe Laft alle Beamten ohne 
bunte treffen — und baf der zu 
AM (Ivan Weber überhaupt, noch feinem 
je ab von ber Beflimmurg ber Staats- 
abbäunig zu machen jei, indem an- 
a datla viner bedenflihen Einwir- 
ig ober wenigftens bem Sceitte 
u 


on würde m gegeben wer- 
ei bie Nom, ben mtlichen Be— 
ae aufzulegenden Möyug auf Y, er 





y * 
haltes firirte und die Auwendung bes Grund- 
ſatzes ebenſo wohl auf Mitglieder 
wie ber Zweiten Kammer anmenbbar u 
entſchied fie ſich baflir, daß Veamte, deren 
Beſoldung aus Staatsfonds erfolgt, während 
der erſten vier Wochen vom Tage ihres" 
teittes im eine ber beiden Kammern im 
muffe ihres vollen Gehaltes Bleiben, für | 
fernere Dauer der Sit.» Per. dagegen, 
alleiniger Ausnahme ber Minifter, welche Mit 
glieder ber Kammer find, einen 
don Stellvertretungs-Ktoften beftimmteh 
3 einem Drittheile ihres Gehaftes 
jollten. * 
> Im Jahre 1862 wurde bie Frage im Bei 
ben Häufern der Landesvertretung durch — 
gereichte Petitionen twieber angeregt. Das 
Haus ber Abgeordu. ift auf Grund bes Be 
viehtes ber Pelitions- Kom. v. 11. Sept. 1862 
(Drudi. des Abgeordn.-Haufes für — 
fion 1862 der VII. Legisl-Per., Nr, 
Litt. E, II, ©. 23 ff., und flen. Ber. 1869, 
3, VII, ©. 1547 ff.) in ber Sig. v1. 
Ott. 1862 (ften. Ber. 1862, 9b. IV, ©. 2292) 
ohne Diskujfion einftimmig zur Tı 
übergegangen; das Herrenhaus hat N) 


ber Sig, d. 2. Dit. 1862 


Bd. I, ©. 138—141) bie Petition ber Staatd- 
vegierung zur Ra — 
Bgl. den (auf Grund der Allerh. 
tigung v. 5. Jan. 1863) eing 
iv, nebſt Motiven im dem be 
geordn.-Haufes VII, Legisl,»Per., 2 Seffion 


5 
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orbneten gewählten Beamten, deren Befoldung aus Staatsfonds erfolgt, die durch 
ihre Stellvertretung entftehenden Koften vom Tage ihres Eintrittes in das Haus ab 
bis zur Höhe ihrer Befoldung, aus welder dieſe Koften zu entnehmen, zu tragen 
haben”, Dieſer Gefetentwurf wurde jedoch von dem Haufe der Abgeordneten abge- 
lehnt, Nunmehr faßte indeß das Staatsminifterium unterm 22. Sept. 1863 den 
(ſeitdem zur Ausführung gebrachten) Beſchluß, „daß die Koften der Stellvertretung für 
bie aus Staatsfonds beſoldeten Beamten während ihrer durch die Annahme einer 
Wahl zum Haufe der Abgeorpneten herbeigeführten Verhinderung in Berrichtung ihrer 
Amtsgeſchäfte nicht mehr aus Staatsfonds zu beftreiten, fondern vielmehr die zur 
Dedung der Bertretungs-Koften erforderlichen Beträge von der Beſoldung des vertretenen 
Beamten zurüdzubebalten und dazu zu verwenden‘ ?. Die Trage, ob diefer Beſchluß 
als ein gejeglich gerecdhtfertigter anzufehen fei, ımterliegt indeß erheblichen Bedenken. 
Unter der Geltung der vor der Emanation der Berfaffungs-Urfunde für die Stellung 
der Staatsbeamten überhaupt maßgebenden Beftimnungen würde e8 feinem Zweifel 
unterliegen können, daß jeder in die Landesvertretung gemählte Beamte die Koften 
feiner Stellvertretung, foweit fie nothwendig find und von der Staatsregierung ge- 
fordert werben, übernehmen müſſe. Denn danach darf fi fein Beamter eigen- 
mächtig von der Erfüllung der durch das Amt übernommenen Berpflihtungen bispen- 
firen, er muß vielmehr Urlaub nachſuchen, und es fteht dann in dem Ermeſſen 
ber vorgefeßten Behörbe, folchen zu verweigern over denſelben bedingt oder unbe— 
bingt zu ertheilen. Die bedingte Ertheilung — d. h. gegen Uebernahme der Stell: . 
vertretungs-Koften — bildet nady den beftehenden Verwaltungs⸗Grundſätzen bei einem 
Urlaube von längerer Dauer die Regel. Es würden alfo bi8 dahin, wo die Emana- 
tion des Art. 78 der Berfaffungs-Urkunde erfolgte, Beamte, melde in die Kammer ge- 


1863, Bd. I, Nr. S, u. in den ften. Ber. des 
angeorbn.-Qaufes 1863, 3b. IH, Aul., Nr. 6, 


1 Die Motive bes Entw. bemerken, „daß 


tretungs» Koften aus Staatsfonds beftritten 
worden, der gejetlihen Grundlage entbebre, 
die Staatskaſſe erheblich belafte, und die Be- 
amten in der Kammer im Berbältniffe zu ben 
übrigen Abgeorbneten bevorzuge. Zugleich 
wird darauf hingewiefen, daß bei Revillon ber 
Berf.-Urf. beide Kammern über die Verpflich- 
tung der gewählten Staatsbeamten zur Tra—⸗ 
gung ihrer Stellvertretungs-Koften grunbfätlich 
einverftanden geweſen feien, und baß bie Auf- 
nahme einer Beſtimmung bierüber in bie Verf.⸗ 
Urk. nur in Folge einer Meinungsverfchieden- 
heit über einen Nebenpunkt unterbleiben mußte.‘ 
Dies Letztere ift (wie die mitgetheilte Ent- 
ſtehungs⸗Geſchichte des Art. 78 der Verf. Urt. 
ergiebt), zwar richtig, jedoch bahin zu ergän- 
zen, baf beide Kammern zugleih auch bar- 
über einverfianden waren, baf es jedenfalls 
eines Gefeges bebürfe, um bie betreff. Ver- 
pflitung ber Beamten feflzuftellen. Die Mo- 
tive nehmen bagegen an, „daß die Staats- 
regierung zwar berechtiget fein würde, bie 
bisherige Praris im Wege ber VBerwal- 
tung abzuftellen”, bemerken jedoch, „daß 
überwiegende Gründe bie Betretung ber Le— 
gislation für angemefjener erfcheinen und es 
vorziehen Tiefen, daß an Stelle ber bloßen 
Befugniß eine allgemeine, binbende Regel 
trete’. 

? Bgl. ben Ber. der Kom. v. 5. Febr. 1863 
in den Drudf. des Abgeorbn.-Haufes VII. 
Legiel.-Ber., 2. Sefi. 1863, Bd. I, Nr. 19 


und ften. Ber. 1863, Bd. III, Anl. Nr. 12, 
©. 17 ff., und die Verhandl. darüber in ben 
Sit. v. 9. u. 10. Febr. 1863 in ben ften. 


| Ber. 1863, Bd. I, ©. 169— 202. — Der 
die bisherige Praris, wonach dieſe Stellver- | 


Kom.⸗Ber. hebt unter Andern auch hervor, 
„baß in Betreff der Art und Weife ber 
Ausführung des Antrages der Staatsregierung 
verjchiedenartige Vorſchläge ſchon früher ge— 
macht worben und daß die Staatsregierung 
jetzt gerade diejenige Art der Ausführung bes 
Grundſatzes vorgeſchlagen habe, welche den 
ausgeſprochenen ——— der früheren Kam⸗ 
mern direkt zuwiderlaufe.“ Es wird ferner 
auf die in der Natur der Sache liegenden 
Schwierigkeiten hingewieſen, mit denen die 
geſetzliche Regelung der Stellvertretungs⸗Frage 
verbunden ſei, und erörtert, daß bie Ausfüh— 
rung im Wege ber Verwaltung zu willfürlicher, 
bie Unabhängigkeit ber zu Abgeordneten ge- 
wählten Beamten gefährdenden Handhabung 
führen müffe, und daß auch aus biefem Grunde 
eine Regelung der Materie jedenfalls nur im 
re der Geſetzgebung zugelaflen werben 
bürfe. 

3 Bgl. Min.⸗Bl. d. i. V. 1863, S.194, u. 
Juſt.Min.⸗Bl. 1863, S. 234. — Es iſt dar- 
auf hinzuweiſen, daß (aus Veranlaſſung einer 
Petition) vor Erlaß des Staatsmin.⸗Beſchlufſes 
v. 22. Sept. 1863 von dem Herrenhaufe in 
der Sig. v. 20. Mai 1863 (vgl. ften. Ber. 
1863, ®d. I, S. 188—192) der Beichluß ge- 
fat worden ift, ber Staatsregierung gegen- 
über auszufprechen, „Daß ihr das 
fiebe, Die Fag⸗ ob die im Abgeordn.⸗Hauſe 
ſitzenden Königl. Beamten die Koſten ihrer 
Stellvertretung ſelbſt tragen ſollen, definitiv 
(einſeitig) zu entſcheiden.“ 


echt zu⸗ 
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Thätigkeit einzuftellen, meint indeß, daß hieraus nur folge, daß er vieferhalb nicht zur 
Kechenfchaft gezogen werben könne, keinesweges aber auch, daß er für ven betreffenden 
Zeitraum die Gegenleiftung, nämlid fein Gehalt, verlangen fönne !; denn auch im 
Givilredyte werde derjenige der Oegenleiftung verluftig, der wegen eines Hinberniffes 
in feiner Perfon zur Erfüllung feiner Berbinplichfeiten außer Stande ift ?. Diefe Auf- 
fafſung findet indeß eben darin ihre Erledigung, daß der in die Kammer gewählte 
Beamte, vermöge des in dem Alinea 2 bes Art. 78 der Berfaflungs-Urkfunde ausge- 
fprodenen Grundſatzes, von dem Tage feines Eintrittes in die Kammer ab, unbe- 
bingt von der Erfüllung aller dienftlihen Obliegenheiten entbunvden und während ver 
Dauer der Sigungs- Periode dem Staate gegenüber zur Ausübung der Pflichten feines 
Amtes überall nicht verbunden, fondern hiervon verfaffungsmäßig Dispenfirt if. Der 
Beamte überfommt allerdings aus der Mebertragung des Amtes Pflichten und die biefen 
Pflichten entfprehenden Rechte. Jene zu erfüllen ift er aber nur infoweit verpflichtet, 
ald er nicht von ber vorgefegten Behörde davon unbebingt oder bedingt dispenfirt 
wird (Beurlaubung), oder vermöge des Geſetzes (Art. 78, Alinea 2 der Berfaflungs- 
Urkunde) davon entbimben if. Im letzteren alle aber ift die Entbindung von der 
Berpflihtung eine unbedingte. Dagegen ift das lediglich durch den Befig des 
Amtes erworbene Recht des Beamten auf den Bezug des Gehalte Teinesweges ba- 
durch bedingt, daß ber Beamte vie Pflichten feines Amtes erfüllt, ſondern die Nicht- 
erfüllung dieſer Pflichten kann nur in georbnetem Wege zum Verluſte des Amtes, 
nicht aber ohne dieſen Verluft zur Entziehung des Gehaltes führen, fofern nicht fpe- 
zielle Geſetze fpeziele Ausnahmen feitfegen. Solde Ausnahmen aber find nur bie 
Fälle der Stellung zur Dispofition, der Entfernung vom Amte ohne Erlaubniß und 
der Beurlaubung. Außer diefen Fällen Tann ſelbſt im Disciplinar-Derfahren nicht 
auf Entziehbung des Gehaltes, fondern nur des Amtes erfannt werden. Daraus 
folgt aber, daß der auf Grund des Art. 73 der Berfaffungs-Urkunde von den Pflichten 
feines Amtes dispenfirte, Feinesweges aber im Zuftande der Beurlaubung befindliche 
Beamte einem Abzuge der Koften feiner Stellvertretung rechtlich nicht unterworfen ift, 
fo Iange fein fpezielles Geſetz erlaſſen wird, welches ihm dieſe Verbindlichkeit auf- 
erlegt °. 


$. 117. 
IV. on der Wahl-Ordnung *. 
I. Die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten müflen innerhalb der verfaffungs- 





1 Wenn dies richtig wäre, fo wiirde der be- 
treff. Beamte nicht bloß zur Tragung ber 
Stellvertretungs⸗Koſten herangezogen, jondern 
es würde ibm auch ber biefe Überfteigende 
Theil feines Gehaltes vorenthalten werden 
fönnen. 

2 Vgl. die von dem Regierungs- Kommilfa- 
rius in der Kom. bes Abgeorbn. » Haufes ab- 
gegebene Erklärung in den Drudi. bes Abge- 
ordn.»Haufes VII. Regisl.-Per., 2. Seſſ. 1863, 
Bd. I, Nr. 19, ©. 15, u. ſten. Ber. 1863, 
3b. DI, Anl. Nr. 12, ©. 23. 

3 Bol. auch die Ausführung in dem Ber. 
der Kom. des Abgeorbn.-Haufes in den Drudi. 
defjelben VII. Legisl.-Ber., 2. Seffion, 1863, 
Bd. I, Rr. 19, &. 16, u. in den ften. Ber. 
1863, 8b. III, Anl. Nr. 12, ©. 23, wo 
insbefondere auch hervorgehoben wird, daß es 
völlig unftatthaft fei, die von ber Staats⸗ 
zegierung in Bezug genommenen civilrechtlichen 
Grundſähe auf das Staatsbiener - Berhältniß 
anzuwenden unb bas Verhältniß analog bem- 
jenigen eines Lohmarbeitere zu beurtheilen, 


welder eine gewiffe Quantität Arbeit leiften 
en bevor ein Anfpruh auf Lohn begrün⸗ 
et ift. 

* Das Strafgefekbuh v. 14. April 1851 
bedroht gewiffe unrechtlihe Handlungen bei 
den Wahlen mit Strafe. Der 8.83 a. 0.0. 
beftimmt nämlich, „daß, wer Staatsangehörige 
durch Gewalt oder durch Bebrohung mit der 
Verübung eines Verbrechens oder Vergehens 
gegen diefelben in Ausübung ihrer —* 

ürgerlichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen 
verhindert ober zu verhindern ſucht, mit Ge⸗ 
füngniß nicht unter Einem Jahre beftraft wer⸗ 
ben fol”. Der 8 85 a. a. O. beftimmt 
ferner: „Wer, mit der Sammlung der Waphl- 
oder Stimmzettel ober Zeichen beauftragt, vor» 
fütslih die vechtmäßige Anzahl bderfelben ver» 
mehrt oder vermindert, oder einen Zettel ober 
ein Zeichen verfäljcht, oder vertaufcht, oder auf 
die Zettel derjenigen Perfonen, die nicht fchrei- 
ben fünnen, andere als die angegebenen Na— 
men ſchreibt, ingleichen wer, bei einer Wahl⸗ 
handlung mit der Führung des Protofolls bes 
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tigen Friften vorgenommen werden '. Den Tag der Wahl der Wahl 
dev Wahl der Abgeordneten hat ber Minifter des Innern feſtzuſetzen, 
ſtalt, daß jede ber beiden Wahlyandlungen im ganzen Lande an dem 


attfinbet 2, 


U, Die Wahlen der Wahlmänner durch die Urwähler. werben in bem Ur 


Bezirke abgehalten, und es hat diejenige Behörde das Lokal hierzu zu 
welcher die Abgrenzung der Urwahl- Bezirke obliegt ?. 


Den Wahlort für 


Bahl-Bezirt zur. Wahl der Abgeordneten beftimmte früher Lediglich, die N 
dagegen find nunmehr fir jeben der durch das Geſetz v. 27. Juni 1860 5 feftz 
unveränberlihen Wahl-Bezixke auch die Wahlorte ein für alle Mal geſetzlich 


worden ®. 


In Betreff derjenigen Wahl- Bezirke, bei welchen laut dieſes ‚Gefet 


Wahlorte benannt find, iſt vorgeſchrieben, daß die zunächſt nad) ber, Bu 
Geſetzes eintretende Wahl in dem zuerft genannten, die demnächſt folgende 
dem zweitgenannten Orte und fo fortgefeßt in derſelben Reihenfolge abwechſelnd 
einen und dem anderen Orte ftattfinden ſoll ?. Eine Abweichung von diefer 
Wechſel der Wahlorte oder die Beſtimmung eines anderen als des in ben ( e 
geſeblen Wahlortes: fteht dem Minifter des Innern, jedoch ftets nur. für die 
zunächft bevorftehende Wahlhandlung, aud wur in dem Falle zu, wenn die 


‚im 





auftragt, andere, al® bie angegebenen Namen 
nieberjcpreibt, wirb mit Gefängnig von einem 
bie zu drei Jahren beftraft. ic ber Thäter 
nicht mit dev Sammlung ber Zettel ober Zei« 
‚hen ober mit einer anderen Berrichtung bei 
bem aptgefgälte beauftragt, fo ift die Strafe 
Gefängnig von drei Monaten bie zu brei 
Jahren. Im beiden Fällen ift auf zeitige 
Unterfagung ber Ausübung ber bürgerlichen 
Ehvenzechte zu erkennen“. Endlich beftinumt 
ber a. D.: „Wer eine Wahlftinme 
fauft oder verkauft, wird mit Gefängnig von 
drei Monaten bis zu brei Jahren beftraft; 
auch fan gegen denſelben auf zeitige Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren- 
rechte erfannt werben.’ . 
Nämlich die regelmäßigen Wahlen 
alobald mach Ablauf der Fegisfatur- Periode, 
und bie außerorbentlihen Wahlen im 
je einer Auflöfung des Abgeordn.-Hauſes 
— des im Art. 51 ber Verf.-Urk. vor⸗ 
fhriebenen Zeitraumes, von 60 und bezie- 
Bingsiefe 90 Tagen nad) der Auflöfung (vgl, 
oben $, 115, sub II, ©. 265 ff, 

? 0) Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 88. 
17 u. 28, — Nur in ben Fällen, wo Ein- 
zeln-Wahlen nothwendig werben (vgl. oben 
8.115, ©. 2741 fj.), beftimmt nicht unmittelbar 
der —9 — bes Innern den Tag folder 
Wahl, fondern es hat die betreff. Regierung 
bie neue Wahl zu, veranlaſſen (vgl. 8. 24 bes 
Wahl ⸗ Negl. dv. 4 Dft. 1861, deſſen Beftim- 
mung, auf alle Fälle biefer Kategorie zur An- 
wendung zu bringen fein wird). 

b) Aus ber Befiimmung ber 88. 17 u. 28 
des Wahlgeſetzes, ns ber Tag der Wahlen 
don dem Din. bes Iun. feſtzuſetzen, ergiebt 
fich, — daß die Wahlverſammlungen 
a Urwäpler und Wahlmänner) nur in Folge 

erufung oder Nufforderung ber Stante- 





teglerung zujammentreten, mithin nicht berech ⸗ 
‚tiget ji, fih ohne eine jolhe zum. Zwede 
ber Vornahme ber Wahlen zu dberfammeln, 
(Einige Berfaffungen machen eine Ausnahme , 


ai diefem —— — t 
eftimmung enthalten, Ablauf 
gefeglichen Wahlperiode, obme = 
der Staatsregierung, zu ei 
geigeitten werben Yen, 2. 
erf.-Urki, $. 78, ober — 
Wahltkollegien ſich an dem allgemein 
angeſetzten Tage ohne: weitere 
verſammeln, 5. B. Braunſchweig. 
2.) 


v. 1851, 8. 
® DWahlgefes v. 30. Mai 1849, 
& ae ee v. 4. DE 
ämlih (mach 98.5 u. 6 bes 
der Lanbrath in Betreff ber ee) 
weniger als 750 Seelen, fowie ber zu 
einer Gemeinde gehörigen bewohnten B 
en, welche mit einer ober mehreren. benade 
— Gemeinden zu einem — 
vereinigen ſind, und im Uebrigen 
meinde· Berwaltungs- Behörden. 
+ Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 5. %, 
> 29. 6. ©. 1860, ©. 367, umb ber bie 
Materialien biefes Gejees oben $. 116, ©. 
262, Note 4. r 
* a) Die Motive des Entwi bes 
d. 27. Junt 1860 (vol. fen, Ber. bes 
orbn.-Haufes 1860, Bd. IV, ©. 459) Beiner- 
fen mit Recht, „daß ber Zwed einer 
lichen Feftftellung ber Wapl-Bezirte ohne 
zeitige geſetzliche Beſſimmung ber 
nur jehr unvollfommen zu — 
ba dieſe ſich als einfache Konſequenj und 
x m — — 
ie Wahlorte filr bie — 
irte ergeben ſich aus dem bem Gejeße ©. 27, 
Juni 1860 beigefügten Bergeichniffe, 
? Bl. 8. 2 des Ge, d. 27. 
welcher indep fllx den Wahl-Bezirt 
Ziegenrüd (Nr. 5 des Reg. Bezir 
eine Ausnahme hiervon dahin vorfhre 
zweimal hintereinander in dem Wablı 
ingen unb Area erft zum dritten 
anis zu wählen, 


4 
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der Wahl an dem in dem Gefege beftimmten Orte des betreffenden Wahl-Bezirkes durch 
anſteckende Krankheiten, Interbrehung der Berbindung mit den Wahlorte oder durch 
andere unabwenbbare Zufälle unausführbar wird; auch darf der vom Miniſter des 
Innern zu bezeichnende Wahlort niemals außerhalb des Wahl- Bezirkes beftimmt 
merben °. 

II. Die Leitung der Wahlen fteht, was die Wahlmänner- Wahlen betrifft, 
dem Wahl-Borfteher zu, welchen eben dieſelbe Behörde ernennt, der vie Abgrenzung 
der Urwahl-Bezirke obliegt, indem fie zugleich aud) für jeden von ihr ernannten Wahl- 
Borfteher einen Stellvertreter ernennt, welcher ‚venfelben für VBerhinderungsfälle zu ver- 
treten hat?. Die Leitung der Wahl der Abgeoroneten gebührt den von der Regierung 
für jeden Wahl-Bezirk zu ernennenden Wahl-Rommiffarien ?. Bon der Ernennung 
F Wahl⸗Kommiſſarien haben die Regierungen vie Wahl⸗-Vorſteher in Kenntniß zu 
eßen *. 

IV. Das Verfahren zur Verwirflihung der Wahl ift folgenves 6. 

1) Betreffend die Wahlen ver Wahlmänner. 

a) Die fammtlihen Urwähler des Urwahl- Bezirtd werben durch ortsübliche DBe- 
fanntmahung zur Vornahme der Wahl zu einer beftimmten Stunde des Tages ber 
Wahl zufammenberufen ©. 

b) Die Wahlverhandlung wird mit der Borlefung ver 88. 18— 25 des Wahl- 
gefeges und der 88. 9—16 des Wahl-Keglements durd den Wahl-Vorfteher eröffnet. 
Alsdann werden bie Namen aller ftimmberechtigten Urwähler aller Abtheilungen vor- 
gelefen. Jeder nicht ftimmberechtigte Anwefende wird zum Abtreten veranlaft, und jo 
die Berfammlung konſtituirt. Später erfcheinende Urwähler melden fih bei dem Wahl⸗ 
Borfteher und Können an den noch nicht gefchloffenen Abftimmungen Theil nehmen. 
Abweſende, mit Ausnahme der zum Dienfte einberufenen Tandwehrpflichtigen, können 
in feiner Weife durch Stellvertretung over fonft an ver Wahl Theil nehmen ”. 

c) Der Wahl-Borfteher ernennt hiernächſt aus der Zahl ver Urwähler des Wahl- 
Bezirks einen Protokollführer, ſowie 3—6 Beiſitzer, weldhe mit ihm den Wahlvorftand 
bilden, und verpflichtet fie mittelft Handſchlags an Eidesſtatt. Er beauftragt den 
Prototolführer mit Eintragung der Wahlftimmen in die Abtheilungsliſte ®. 

d) In der Wahlverſammlung dürfen weder Diskufftonen ftattfinden, noch Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werben ®. 


I Bgl. $. 3 des Gef. v. 27. Yuni 1860. 

2 Bol. Wahlgefeß v. 30. Mai 1849, $. 16. 
> Bol. a. a. O., $. 26. 

Bgl. Wahl-Regl. v. 4. Oft. 1861, 8.18. 


lung (vgl. Zacharia, D. St- m BR, 
‚8b. I, $. 118, ©. 619). 

? Bol. Wahl-Regl. v. 4. Okt. 1861, $. 9. 

— In Betreff der Tanbwehrpflichtigen, welche 


5 a) Der Allerh. Erlaß v. 9. Yuli 1849 
(8. ©. 1849, S. 251) hat beftimmt, baß auf 
den Tag ber Wahlen binfichtlich ber Vornahme 
von Rechtsgeſchäften, fowie ber Amtshanblun- 

en ber Behörden und einzelner Beamten bie 

in ben bürgerliden Geſetzen für Sonn- und 
Fefltage gegebenen Beſtimmuugen angewendet 
werben follen. 

b) Die Koften der Urwahlen für das Haus 
ber Abgeorbneten find von ben betreff. Ge⸗ 
meinden zu tragen, wogegen bie unvermeib- 
lihen Koſten, weldhe durch bie Wahlen ber 
Abgeorbneten eniftehen, aus dem Haupt⸗Extra⸗ 
orbinarium ber betreff. Regierungs-Hanptlaffe 
zu entnehmen find (vgl. die Reſtr. ber Min. 
des Inn. u. ber Fin. v. 15. Ian. 1850 und 
24. Dec. 1860 1lMin.⸗Bl. d. i. 8. 1861, ©. 
42) und bas Cirk.⸗Reſkr. des Fin.-Min. v. 
37. Dec. 1850 [a. a. ©. 1851, ©. 2]). 

© Bal. Wahlgefe v. 30. Mai 1849, 8. 19, 
u. Wahl⸗Regl. v. 4. Dit. 1861, 8. 9. Die 
Beobachtung dieſer Vorſchrift iſt unbebingt 
weſentlich für die Gültigkeit der Wahlhand⸗ 


zur Zeit ber Wahlen zum Dienſte einberuſen 
find, beftimmt ver 8. 9 bes Wahlgeſetzes, daß 
diefelben an dem Orte ihres Aufenthaltes für 
ihren Heimathsort wählen. Vgl. bag oben 
8. 115, sub III zu 1c, ©. 265. bgleich 
übrigens die Theilnahme an ben Wahlen nicht 
ofeß ein Recht bes einzelnen Wahlberechtigten, 
fondern zugleich aud eine Pflicht gegen bie 
Geſammtheit ift, jo Tann doch nicht angenom- 
men werben, daß wegen Ausbleibens ein 
Strafbefehl gegen bie Wähler erlafjen wer⸗ 
ben bürfte, ba das Geſetz eine ſolche Strafe 
nicht androht (vgl. Verf.⸗Urk., Art. 8 u. Straf- 
geleet-, 8. 2). Bol. hierüber Zachariä, D. 

t.» u. B.R., 3b. I, 8. 118, ©. 618—619 
und über die abweichende Anfiht v. Mohl's 
beffen Würtemberg. Etaatse-R., Bd. I, ©. 573 
—574 u. ©. 581, Note 17, welche aber doch 
auf fpezielle Beflimmungen des Würtemberg. 
Rechtes geftügt ift. 

° Bgl. Wahlgejet v. 30. Mai 1849, $. 20, 
u. Wahl-Regl. v. 4. Oft. 1861, $. 10. 

Bol, Wahlgefeß v. 380. Mai 1849, $. 22, 
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©) Die Wahlen erfolgen abtheitungsweife durch — zu — 
nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden !. Ungültig find: &) 
unter Proteft ober Vorgehalt abgegeben worden 2; B Pie bike iss welche Bar — 
als Die nad) $. 18 des Wahlgeſetzes (nämlich finmberechtigte Urwähler des ‘ 
55 ober auf andere, als bie nad) $. 14 des Wahl-Reglements (nämlich 

melde auf die engere Wahl geftellt worden) wählbaren Perfonen fallen. bie 
Gulũgteit einzelner Wahtftinmen entſcheidet der Wahlvorſtand . 

f) Die dritte Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt * 

Der Protokollführer ruft die Namen der Urwähler in der Folge, wie fie in 
ver Abtheilungslifte verzeichnet find, auf. Deder kei tritt an ben zwiſchen ber 
Verſanmlung umd dem Wahlvorfteher aufgeſtellten Tiſch und nennt, unter — 
Bezeichnung, den Namen des Urwählers, welchem er feine Stimme geben will Sind 
mehrere Wahlmänner zu wählen, jo nennt er gleich jo viel Namen, als deren” "in ber 
Abteilung zu wählen find. Diefe trägt dev Protofollführer neben den Namen bes 
Urmählers und in Gegenwart deſſelben im die Abtheilungslifte ein, ober läßt fie, wert 
derſelbe es wünſcht, von dem Urwähler felbft eintragen ©. 

h) Ergiebt ſich bei der erften oder einer folgenden Abftimmung feine abſolute 
ge AR findet die a ee Bei diefer fommen mar 
auf die IL, welche die meiften Stimmen haben, und zwar in doppelter Anzahl der 
noch zu wählenden Wahlmänner. Iſt bei einer Abſtimmung die abſolute Stimmen 
mehrheit auf mehrere, als die mod) zu wählenden Wahlmänner gefallen, fo find bie 
jenigen derſelben gewählt, welche die höchſte Stimmenzahl haben. Bei Stimmengleich 
heit entfäjeidet das Lons, welches durch bie Hand des Vorſtehers gezogen mirb ?, 

i) Die Abgabe der Stimmen Seitens der zum Dienfte einberufenen Yanbwehr- 
männer 9 ift ſowohl bei der erſten, wie bei der engeren Wahl nur dann Behufs Ab⸗ 
ſchließung der Wahlhandlung abzuwarten ober einzuholen, wenn bie fehlenben Stimmen 
noch einen entjcheidenden Einfluß anf den Ausfall ver Wahl haben können. Inn diefem 
Falle iſt die at erſt damı abzuſchließen, wenn die Stimmen der Lanbiwehrmänner 
eingegangen find ®. 

k) Die gewählten Wahlmänner milſſen fi), wenn fie im Urwahltermine anmejend 
find, fofort, fonft binnen drei Tagen, nachdem ihnen die Wahl angezeigt ift, erflären, 
ob fie diefelbe annehmen, und wenn fie in mehreren Abtheilungen ge ſiund, für 
welche derſelben fie annehmen wollen 10. Annahme unter Proteft ober Vorbehalt, jomie 
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Ali, 1, welche Beſtimmung jedoch einen bie 
Wahl wi lngeſetzlichteit derſelben verwei⸗ 
— luß ber gt + ae 
Bi eges au fießt (v— acha⸗ 
—9 Be tu Ben b. I, ur ©. 
619). — ale einge über bie vorzu ⸗ 
nehmenden Wahlen müſſen hiernach in Bor- 


But übrigens. oben F. 115, sub III zu8, ©, 
au 4 wi Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 9.2, 
Wahlgeſetz v. 80. — 1849,92, 


tl. 
Sal, heat v. 4. Ott, 1861, 
Bgl. Wahl-Regl. dv. 4, Dit. 1861, 


verfammfingen bev Wahlberechtigten ftatt- 
finden, für welde despals mit Recht die un- 
bebingtefte Freiheit gefordert werben fanın — 
Fr aaahlaeleh —— He — 
„wie 3. B. das Bayeriſche Wahlgeſetz v. 
4 Juni 1848, Art, Fa baf bie — 
er und Bapttommiflerien bie Wahlhand⸗ 
mit pflichtmäßiger und, * — 
fangenheit zu leiten und ſich jeder Be- 


Kein der freiheit der Wahl, forte jeder 
enntzung obrigfeitlichen Cinflufes auf die 
Wähler zu enthalten haben; indeß folgt dies 
aus ber Natur der Sache feldft und es kann 
33 ek fein, daß ber Kammer. das 


ufteht, in Fällen erweislicher unlauterer 
San ber Leiter der Wahlen auf bie 
igten bie Wahlen Ba annulliren. 


Igeſetz v. ‚ai 1849, 3 21 
u. AEG . 4 a 


1861, 8 





— Der (dem $. 11 des Wahl⸗Regi v. 4 
1861 entſprechende) $.. 10 des (. 
BWahl-Regl, dv. 81. Mat 1849 it, 
dem bie — daß, ſobald bie 
verhandlung einer Abtheilung abgejdloffen 
die Mitglieder berjelben zum Abtretem berans 
Tafıt FH ee —* Fr 
8 iſt nicht verboten, der Wähler 
et 6. AD ZEBLE 
egl. v. 

— Bablgeiee dv. 30. Mai 1849, $, 5 

und Bapl-Reglem. dv. 4. Dft. 1861, 8. 14 
8:Bgl. ob. sub b. 
0 Bu. Wabi dteglem. v. 4. Dt. 1861, 8. 


15. 

10 Die Wahlmänner ge 
für bie in dieſer Eigenſchaft —— 
von ber Gemeinde, von = fe, 
worden, Reifefoften und 
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das Ausbleiben der Erklärung binnen brei Tagen gilt als Ablehnung. Jede Ableh- 
nung bat für die Abtheilung eine neue Wahl zur Folge !. 

l) Das über die Wahl aufzunehnende Protolol wird von dem Wahlvorftande 
unterzeichnet und durch den Wahlvorfteher fofert dem Wahl-Kommifjarius für die Wahl 
der Abgeoroneten im Driginale eingereicht *. - 

2) Betreffend die Wahlen der Abgeordneten. 

a) Der Wahl-Kommiſſarius ftelt aus den eingereichten Urwahl-Protofollen ein 
Berzeihnig der Wahlınänner feines Wahl-Bezirks auf und beruft viefelben fchriftlich 
zur Wahl der Abgeordneten °. 

b) Er prüft die Verhandlungen über die Urwahlen nah den Borfchriften des 
Wahlgefeges, und wenn er einzelne Wahlakte für ungültig erachten follte, fo trägt er 
feine Bedenken der Verfammlung der Wahlmänner zur endgültigen * Entfcheidung vor. 
Nah Ausfhliegung derjenigen Wahlmänner, deren Wahl für ungültig erkannt ift, 
ſchreitet die Verſammlung fofort zu dem eigentlihen Wahlgeſchäfte. Außer der vorge- 
dachten Erörterung und Entjcheidung über die etwa gegen einzelne Wahlafte erhobenen 
Bedenken dürfen in der Berfammlung Feine Diskuffionen ftattfinden, noch Beſchlüſſe ge- 


faßt werben °, 


c) Die Wahlhandlung wird mit der Borlefung der 88. 26—31 des Wahlgefetes, 


fowie der 88. 20—24 des Wahl-Keglenients eröffnet. 


Im übrigen fommen die Be- 


fimmungen des $. 9 des Wahl-Reglements ®, infoweit fie nicht durch die nachftehenden 
Vorſchriften modificirt find, zur Anwendung 7. 

d) Der Protokollführer und die Beifiger werben von den Wahlmännern auf ben 
Vorſchlag des Wahl-Kommifjarius gewählt und bilden mit diefem den Wahlvorftand ®. 


(vgl. das Erf. des [vormaligen] Rheiniſch. Res 
vil. u. Kaffat.»Hofes v. 5. März 1850, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1850, S. 120—122). 


gl Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, $. 24, 
eglem. v. 4. Oft. 1861, $. 16. 


2 gl Wahlgefe v. 30. Mai 1849, $. 25, 
Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, 88. 17 u. 19. 


3 Bol. Wahlgejeß v. 30. Mai 1849, 8. 27, 
MWahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 19. — Es 
miüffen SInftnuations-Dofumente liber die Vor- 
ladung ber Wahlmänner zu ben Alten gebradıt 
werben (Lirk.Reffr. des Min. bes Sun. dv. 
6. Dec. 1851, Min.⸗Bl. d. i. V. 1851, ©. 
273). Die Borladung fol nicht durch Kur⸗ 
renden, fondern durch fpezielle Infinuation er- 
folgen und es follen die Behändigungsfcheine 
mit ber entiprecdenden Nummer ber Wahl» 
männerliften verjehen werben. (Eirk.-Refft. 
deſſelb. Din. v. 21. Juli 1862, zu 2, Min.- 
Bl. d. i. V. 1862, ©. 229). 


4 Die Bedeutung des Wortes: „endgülti⸗ 
gen’ im 8. 27 des Wahlgefehes v. 30. Mai 
1849 hat im Saufe ber Abgeorbnieten wieber- 
holt zu Erörterungen Beranlaffung gegeben 
(vgl. insbefond. bie ſten. Ber. üb. die Sitz. 
v. 17. Dec. 1855, Bd. I, S. 74ff., und v. 
14. San. 1859, Bd. I, ©. 11ff.). Die eine 
Anficht legt dies Wort dahin aus, daß bie Ent- 
[heidung ber Wahlmänner -Berfammlung bie 
einzige und leßte zuläffige, dergeftalt, daß es 
unftatthaft fei, daß das Haus der Abgeorbne- 
ten fih bei der ihm nah Art. 78 der Berf.- 
Urt. zuftehenden Prüfung ber Legitimation feiner 
Mitglieber anderweitig mit ber Prüfung ber 
von ber Wahlmänner-Berfammlung befinitiv 
entſchiedenen Frage der Gültigkeit oder Ungül⸗ 


v: Rönne, Preuß. Stauts-Redt. I. 2. 


1 
Wahl⸗ 


bührt ber 


tigkeit der Wahlen der Wahlmänner befafſe 
und darüber Entſcheidung treffe. Die andere 
Anſicht dagegen, welche dem Abgeordn.⸗Hauſe 
dieſes Recht vindicirt, legt ben 8. 27 dahin 
aus, daß die Entſcheidung der Wahlmänner⸗ 
Pa nur in dem Sinne enbgäültig 
fei, daß der Wahl-Kommiſſarius und Überhaupt 
bie Organe der Regierung fidh bei berjel- 
ben zu beruhigen haben, und nicht etiva bes- 
halb, weil fie ihrerjeits die Eutſcheidung ber 
Wahlmänner » Berfammlung für unrichtig bal- 
ten, eine andere Wahl veranlaffen birfen, wo⸗ 
gegen es das Recht bes Abgeorbn. » Hau- 
jes fei, die Urwahlen feinerfeit® anbermeitig 
zu prüfen, reſp. Erinnerungen gegen bie gu 
laffung oder Zurildweijung von Wahlmän- 
nern zu ergeben. Diefer letzteren Unficht ge- 
orzug; denn wenn auch aus bem 
Wortlaute des $. 27 a. a. D. hergeleitet 
werben könnte, daß bie Entſcheidung ber Wahl- 
männer-Berfammlung als eine nah allen 
Seiten hin endgültige zu erachten fei, fo 
wiürbe fi dies doch mit dem Prinzipe bes 
Art. 78 ber Verf.⸗Urk. nicht vereinigen laſſen, 
wonach bie Entſcheidung über bie Legitimation 
ber Abgeorbneten unbedingt in die Hand bes 
Hauſes felbft gelegt ift, mit welchem Rechte es 
nicht vereinbar fein wilrbe, dem Haufe bas 
Zurüdgehen auch auf bie Prüfung ber Urwah⸗ 
len zu verfagen. 
5 Bol. Wahlgefet v. 30. Mai 1849, $. 27. 
— Bol. jedoch ob. S. 237, Note 9. 


® Bol. ob. sub 1 ad b S. 287. 
7 Bol. Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861. 8. 
0. 


8 Vgl. Wahlgef. v. 30. Mai 1849, 8. 80, 
Alin, 2. 
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e) Die Wahlen erfolgen nad) abfohrter Stimmenmehrheit Y; ſolche 
Wahlſtimmen, die unter Proteſt oder Vorbehalt abgegeben worden, at 

I) Die Wahlen erfolgen durch Stimmgebung zum Protofoll ® 
nete wird in einer Befonderen Wahlhaidlung gewählt, und zwar in ber —* ber 
aufgerufene Wahlmann an den zwifcen der Wahlverſammlung und bem 
miffarius aufgeftellten Tiſch tritt und ben Namen desjenigen nennt, dem 
Stimme ‚giebt; diefen Namen trägt der Prototolführer neben dem Namen — 
mannes in die Wahlmännerlifte ein, wenn ber Wahlmann nicht verlangt, dies 
zu thun ®, Etgiebt ſich bei der erften Abftimmung feine abfolute Mehrheit, —— na 
zit einer engeren Wahl gefcritten®, Bei diefer weiteren Abſtimmung fann feinen 
bidaten die Stimme gegeben werben, welder bei ver erften Abftimmung feine — air 
eine Stimme gehabt hat. Unter den übrigen Kandidaten‘ bagegen wird die zweite 
Abſtimmung in berfelben Weife wie die erſte vorgenenmen, Dede Wahlſtimme, welde 
Auf einen anderen,‘ als bie in der Wahl gebliebenen Kandidaten fällt, ift u 
Ergiebt aud) die zweite Abftinumung feine abſolute Mehrheit, fo fällt in jeder ber 
genden Abſtimmungen derjenige, welder die wenigften Stimmen hatte, aus ber 
bis die abjolute Mehrheit fih auf einen Kandidaten vereinigt hat, Stehen ſich meh: 
tere im ber geringften Stimmenzahl gleich, fo entſcheidet das Loos, — aus * 
Wahl füllt. Wenn die Abſtimmung nur zwiſchen zwei Kandidaten noch ftattfinbet, 
jeber berfelben die Hälfte der gülfigen Stimmen auf ſich vereinigt Bine 
geidfale das Poos. In beiden Fällen-ift das Loos durch die Hand des Wal 
miffaring zu ziehen ?. 

g) Ueber die Galtigteit einzelner Wahfftinmen eniſcheidet ber PARKEN, 

h) Der Wahl-Rommifjarius fest die Gewählten von der auf fie gefallenen Wahl 
in Kenntniß und fordert fie zur Erklärung über die Annahme verfelbei, forste zim 
Ageat, daß fie die zur Wählbarkeit geſetzlich erforderlichen Eigenfchaften beſthen 
auf?. . 


air 1. 06, $. 115 sub DIT, zu 8, ©. 267, | ſchriebenen Turnus mithin immer erft in bem 
1 117, sub IV, 5 1, Litt.e, ©, 388} folgenden Termine Autvendung. findet. 
Ki Wahfgefeg v. 30. Mai 1849, 8. 80, | üb. bie Weranfaffung zu —— 
Berhandl. in ben Sit. bes A 
"dla... A. . v. 16. Jan, u, 21, iai 1862 
“a Wahf-Reglem. v, 4, Oft. 1861, $. | demnächft sufgeläften. Üganı.gn — 
21, er 8. 21 bejtimmt übrigens, daß "sei 3b. I, S. 10—12, bes —— 
der erften mady Erlaf des Meglem. v. 4. Oft. | geordn.-Haufes 1868, 8. 7 a 
1861 eintretenden ——— ſobald die Bgl. Wahlgeſetz v. 30. Dei 1849, 
ee unten Fonftituirt worden, das durch | Atin. En A Reale, v. 4. Oll 
den Wahl ⸗Kommiſſarius zu ziehende Loos ein | 22, Alin, 
der allemal bie Reihenfolge feſtzuſtellen bat, Da Fin vor⸗ — iſt, Di Bei Pe 
it welcher die dem MWahl- Bezirke augehörenten — — * ie Stimm 
Er 0 ih in 2 ara v en Sri iv einen Kandidaten ale 
I eigefigten Verzeichniſſe fpeziel E Feier worben, welcher Bei ber — 
dachten zu dem Wahl Begir HI en Stül mehrere Stimmen erhalten, auf bi 


ſodann als Turnus 
it ber * ilt, Dal 


Abſtimmung welche 33 Abſtimmung für ſich aber —S 


iv alle fünftige Wahlen | durch dann eine Ungüftigfeit ber ganzen‘ 
bei jeber folgenbeit Be- | handlung geregelt Dochemn 5 
fonberen Wahtpandfung ber Kreis (tefpı die | Eirl.-Mefkr, des Min. di 9 et 
Stadt) mit ber img, int, Melden | 1862 zu 3 (Mina. d. i. 8 

bei ber borangegangenen Wahlhandiung als 

* = abgeftimmt hat; fowie daß im Webri- 


i jeber Wahıhandkim, die Abftimmung Sen 10m 
— der Wal ee 
ib 
i ia BE —— 
24, Mn. 1. Se gend — 
rn emine ein und R fofge felen hiernach dem währe 
innegehaften Hi ber Wechfel in dem vorge» | Meilen, daß fie nad) 8. 29 bes 
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i) Der gewählte Abgeorbnete ift dann verpflichtet, fich gegen den Wahl-Kommife 
ſarius über die Annahme oder Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl zu erklären. 
Eine Annahme unter Proteft oder Vorbehalt, -fowie das Ausbleiben ver Erflärung 
binnen acht Zagen von der Zuftellung der Benachrichtigung, gilt als Ablehnung ?. 

k In Fällen der Ablehnung oder Nicht-Wählbarfeit fol die Negierung fofort eine 


neue Wahl veranlafien ?. 


1) Der Wahl-Kommiffarius reicht ſämmtliche Verhandlungen, fowohl über die Wahl 
der Wahlmänner, als über die Wahl der Abgeorpneten der Regierung gehörig ge— 
beftet ein, welche biefelben dem Minifter des Innern zur weiteren Mittheilung an das 


Haus der Abgeorbneten vorzulegen hat ?. 


V. Die Prüfung der Oültigfeit der Wahlen und die Entfheidung darüber 
gebührt lediglich dem Haufe der Abgeordneten felbft *, welchem ver Art. 78 der Ber: 
faſſungs-Urkunde das Recht beilegt, „bie Legitimation feiner Mitglieder zu prüfen und 
darüber zu entfcheiven‘‘ ®. Die näheren Beſtimmungen über das Berfahren hierbei 





wählbar find, d. 5. alfo a) daß fie 30 Jahre 
alt find, und b) Daß fie bereits ein Jahr lang 
dem Preuß. Staatsverbande angehört haben. 
Denn das britte Erforberniß des $. 29 a. a. 
O., nämlich daß ihnen ber Vollbefit der bür⸗ 
gerligen Rechte nicht aberfannt fei, kann bes 
Nachweiſes nicht bedürfen, ſondern wirb präs 
fumirt, bis der Verluſt jener Rechte erweislich 
gemadt worden. Uebrigens verfteht fih von 
felbft, daß es nicht unbedingt erforberlich ift, 
den Nachweis ber zur MWählbarfeit erforber- 
lichen Eigenfhaften durch Attefte Hffentlicher 
Behörden zu ‚führen, fondern Daß berjelbe auch 
auf jede andere glaubbafte Art erbracht wer- 
ben kann und daß insbefonbere die Berufung 
auf Rotorietät (A. ©. O., I, 10, 8. 56) flatt- 
baft if. So wirb 3. B. bie Berufung dar⸗ 
auf, baf der Gewählte bereits frliber aner- 
fanntes Mitglied der Kammer geweſen fei, je- 
denfalls genügen. 

' Bol. Wahlgefet v. 30. Mai 1849, 8. 31, 
Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 24. — 
Nur die Erflärung Über die Annahme ber 
Wahl muß bei Berluft des Rechtes aus ber 
Wahl binnen acht Tagen von ber Zuftellung 
ber Benachrichtigung abgegeben werden; dage⸗ 
gen ift nicht vorgefchrieben, daß auch ber Nach⸗ 
weis ber zur Wählbarkeit erforderlichen Eigen- 
ſchaften (j. ob. im Xerte sub h) binnen ber 
achttägigen Frift beigebracht werben mäffe, und 
deshalb muß angenommen werben, daß biefer 
Nachweis auch ſpäterhin geführt merben 


arf. 
2 Bol. Wahlgeſetz a. a. O., u. Wahl» 
Reglem. a. a. O. 

Vgl. Wahl⸗Reglem. v. 4. Okt. 1861, 8. 
25. — Das Cirk.⸗Reſktr. des Min. des Inn. 
v. 6. Dec. 1851 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1851, 
S. 278) weiſt die Regierungen an, vor Ein⸗ 
jenbung ber Verhandlungen über flattgefun- 
dene Wahlen die Formalien des Verfahrens 
einer allgemeinen Prüfung zu unterwerfen und 
durch bejondere dem Öegenftande zu wibmenbde 
Aufmerkfamteit zu verhüten, baß bie Unvoll- 
ftänbigfeit der Berhandlungen zur Beauſtan⸗ 
dung ber Wahl Beranlaffung gebe. 

“Bol. R. v. Mohl, Über die Unterfuchung 
beftrittener flänbifcher Wahlen durch die Ab» 


fohrift für die gefammte Staatswiffenfchaft, Bd. 
IV, Nr. 11, Sabrg. 1847, ©. 528 ff., und 
deſſen Staats⸗Recht, Völker-Recht u. Politik, 
Bd. I, ©. 207 ff.). 

5 Dem Haufe der Abgeordneten fleht un⸗ 
zweifelhaft auch das Recht zu, bei Prüfung ber 
Wahlen zu unterfuchen, ob von Seiten ber 
Organe der Regierungsgewalt — fei e8 ber 
Minifter oder der benfelben untergeordneten 
Behörden — eine die gejeglihe Wahlfreiheit 
beeinträdhtigende Einwirkung gelibt worben ift. 
Denn bie Freiheit ber Wahlen darf vor Allen 
nicht dur Maßnahmen und Erlaffe von Be- 
börden, fowie durch ungebührliche amtliche Ein- 
wirfungen und Bedrohungen beeinträchtiget 
werden. Vgl. den aus diefem Stanbpunfte 
geftellten Antrag des Abgeorbn. Gr. v. Schwe⸗ 
rin v. 9. Dec. 1855 und ben Kom.-Ber. bar- 
über v. 28. Ian. 1856 in ben ften. Ber. des. 
Abgeordn.Hauſes 1855—1856, Anlage⸗Bd. S. 
63—66 u. bie Verhandlungen darüber in ben 
Ren Ber. ©. 320 ff., 345 ff., und die mehr- 
achen Verhandlungen im Haufe der Abgeorb> 
neten üb. die behaupteten widerrechtlichen Be⸗ 
einträchtigungen ber verfajfungsmäßigen Wahl- 
freiheit, insbefond. in ber Sitz. dv. 4. Juli 
1862 (ften. Ber. bes Abgeorbn.-Haufes 1862, 
Br. 1, ©. 455—489), und ben biefer Ber- 
handl. zum Grunde fliegenden Ber. ber Peti- 
tions-Rom. v. 24. Suni 1862 (ebendaf. Bd. 
V, ©. 375—383). In Betreff dieſes Gegen- 
ftandes vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. D. 
Staats-R., 5. Aufl., Bd. II, $. 356, ©. 282 ff.; 
besgl. dv. Aretin u. v. Rotted, Staats⸗R. ber 
fonftitut. Monurdie, Bd. III, ©. 180 ff., 8. 
10 (von ber Wahlfreiheit), wo e8 unter An- 
bern beißt: „Die gefetliche Wahlfreiheit fol 
unantaftbar für Alle, zumal für die Regie» ' 
rung fein. Sobald bie Regierung fi in die 
Wahl milcht, empfehlend, verwerfend, beftechend, 
brobend, oder gar Machtſpruch und Gewalt 
anwendend, — jo verfchwindet die Volksreprä⸗ 
fentation, unb es bleibt uns von ihr nur bie 
leere Schale, ber verfpottete Name 
übrig". Und ferner: „Weit vorzuziehen jeber 
offenen oder geheimen Wahlbeberrihung wäre 
bie unummunbene felbfteigene Ernennung 
ber Lanbftände durch ben König; benn dann 


georbn. Kammer jelbft (in ber Tübinger Zeits | fände wenigftens fein Blendwerk flatt; ber 
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entbablen INS. 3-6 dar Or’nsfe Ürmeng des Hauſes ter Wbgssrinezem *. Ir— 
dem ader Nr Weraflungg Untenn: m Am TS Die Rammer ter Arzesztriien au 
ſeuverainen Rieerin Dur nr Wann omer Mitglieder macht, fariar Mo omermuss 
zugleich aus. Malt Bun Wıymurmt Denlsmz des Recht bat, ihr bierdet omas in vun 
Weg zu legen eder tar „ar Terms ufeleimer® Tos Dans Nerv Abmartnam 
iſt bei feiner Brig am Zufausanz „muaun am fan eigenes Areflgn und on Bsiver 
Weiſe au beitrinuiz So lartze yueundeni ad me Vals (mdheitumgen nah Wo eins 
Geichwöorenen $erenis. Soon Tos oz Jam vor Salz aizamam Ermreten abhanzis 
und Ba feiene one nıdegzse Senaben Jeerizsem, 23 2m immıgmeit &8 fir on 
Welle art mom: Bıymung mt smmabbäersantismgze eröäegeben °, otor 
BR won dur 2 Mi unkinn Der KFaaien Ser Wirzaetmsm merı die Mebinkenm 
Reahmainernatg monat mil Zhemfa mmmmelisıt e& oil mm Men eanmier ve 
Haunies, 22 au wem Beniflipmgumy 2 Dom ta einzezenzmen Wahl-Ürsecher . 
Te yet ano vie un niaemöfen arıBtı, und ummerziiın Dar ds Sors sch 
De Berngnos Dig Sernzsieo mv San Namminarten gu Tine Nayminan su mem, 
wie od no wemmlhi, WITZ ae prüfen, ob eimz zhza sureihenten &rms 
Zuien Mi Wigetais da Arnmiıntemter eines gewählten Algeszızetze ergeromur 
ad Manıy .n.ı ir. Sen zzzgrras worden fein follte +. vrtih Ssor in es u 


Sa zeit L.miine Fr Nr snälchlierlihen Befugnit ver Namımıer zur Tri: 
Yu N. sin. SD AT SCHIED ER endgültigen Entihettung üer Dietelben, vak 
ad Na ne sur, Iınanigen vorbereitenten Handlungen s2 verssietten, wähe 
GEN. ..Dd oo... IR gTaEnihed und richtiges Urtbeil über tie Eſteigkei: einer 
We ou. ein 202 sbz zur Beurtheilung einer beitritteren 2er smeitelhater 
Des. ang Snzrlapengen verzunehmen. Beziebungemeite verb einem Damit zr 
Ni. Dig N. Wipfoat voraesmen su laffen. Taf das Abgeerdneten⸗Haus auch be 


a’ x 
rin Nr Mimſteriun ze Veranlaflıng Der ewa für erforderlich erachteren Er 
‚> Irtoeitung Der nötbigen Auskunft anzugeben, it jelöitzerttändiih: allein 


air sag un cin begrüntered Bedenken Dagegen obwalten, daß es cbenrallä in 


Wa ehe. negt, mit ber Unterſuchung einen Ausſchuß mit ter Beingriß zu be: 
weitaus ma eriorderlichen thatſächlichen Ermittelungen, insbeſondere die Ber: 


c 
nenn swb Zeugen, Einierderung von Aktenſtücken und vergl, ſelbſſtäntdes vorzu— 
e 





mine Dieie Beifugni findet übrigens ibre Begründung nicht bleß in dem im 
win: Verigitungs Urtunde der Kammer beigelegter Rechte ter Entſcheidunz über 
Wu ee. Vollsbilligung eder Be "Bol. ob. S. 285, Note 4. u fen. Bir. 


wit were iedaun verfäbmwundenun : 0:8 (demnächſt aufgelöſten) Abgeordn. - Dautes 
zu weieee listen durch toren Inbalt fib . 1352, Bd. J, 2. 61 ff. 
—V Zen zweckmäßig iſt in Dies Bgl. Ss. 24 des Wabl⸗Reglem. v. 4. Ob. 
HN in de Bornapt nes Nönigl. Bapeı ; INBL, 
nben abt Weiebes v. b Juni 1548 (gl. 
td Dias Ber Geĩiebe. <. 135 fi), I: ı BR: 
I Tee Tr WasbsnManase müſſen von | überzeugend nadweiſt, daß dies Net ber 
ao Nentiellleene mit pNübentäßiger und | Kammer in allen benjenigen Ztaaten unzwei- 


| Vgl. bierüber auch ben ob. S. rl, Note 
| 

ubngaelelt linvetaugendeit geleitet werben. felbaft zuftebt, in welchen mie in Preußen) 
| 


4 allegirter Nufiag von R. v. Mobl, welcher 


wi Molbeendnan di Ateibeit Der Wabl und | die Verf.Geietze der Kammer bie Entſchei 
en ntat ines vdreigkeitlichen Ginfluffes | dung über Die Gültigkeit Der Wablen aus: 
un Yu, hend ireuge geabndet, und | Driidlich beilegen; auch darthut, daß und aus 
een der Dienſtentlaſſung be⸗ melden Gründen das gewöhnlich befolgte Ber- 
u fabren der Vorunterſuchung durch vou bem 
Minifterium bamit beauftragte Beamte ebenfo 
I wenig Gicerbeit für bie Crmittelung ber 
Mabrbeit Darbietet, al8 es fogar die Möͤglich— 
uber ausgeſchloſſen, keit der Einwirkung des banptfählichften Eul- 
OSiualsregierung (auf digen offen läßt, und baber dem Sinne des 
\ 2 Bear Uri) das Recht Grundgeſetzes zumiderläuft. An den Beifpie 
er J en Aber die Wablprü⸗len wirklich konſtitutioneller Länder (England, 
.. or ihren Erklärun-Nord-Amerika, Frankreich vor 1848) wird ge- 
ten die Untfchei- | zeigt, baß fi Dort das Recht ber Kammern 
rn De der Ab | im dieſer Weife rechtlich entwidelt hat und ohne 

en irgend einen Nachtbeil ausgelibt worden. 


Ken Diracdber unten 8. 133, 
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die Legitimation ihrer Mitglieder !, fondern aud noch fpeziell in dem nad) Art. 82 der 
Berfafjungs-Urkunde der Kammer zuftehenden Befugniß, Behufs ihrer Information 
Kommiffionen zur Unterfuhung von Thatfahen zu ernennen ?, — Endlich bleiht noch 
zu bemerfen, daß eine von dem Haufe für gültig erflärte Wahl eines Abgeorbneten nicht 
nachträglich durch die Behauptung angefochten werben kann, daß bei der Wahl formelle 
Fehler vorgefallen feien, fondern daß ein hierauf geftügter Antrag auf Ungültigfeitger- 
Härung einer von dem Haufe bereitö geprüften und anerfannten Wahl für unzuläffig 


zu erachten iſt ꝰ. 


$. 118. 


V. Bon dem Exrwerbe und dem Berlufte der Eigenfchaft als Mitglien des Haufes 
. ber Abgeorbneten. 


I Die Eigenfchaft eines Mitgliedes des Haufes der Abgeorbneten wird erwor- 


ben durch eine gültige Wahl und Annahme des Mandate. 


Der zum Abgeorbneten 





! Indem bie Berf.-Urk. dies Recht ber Kam⸗ 
mer ausbrüdfich anerkennt, giebt fie ihr felbft- 
verftänbli und nad bem im $. 89 der Einl. 
zum Allgem. Lanb- Rechte ausbrüdlih ausge» 
ſprochenen Grundjage auch bie Mittel, opme 
welde das Recht nicht (ober wenigſtens nicht 
velifänbig und zwedmäßig) ausgeilst werben 
ann. 

2 Bl. hierüber unten $. 126, sub 2. 

’ Diefen Grundſatz hat das Haus ber Abr 
georbn. ganz mit Recht in bem falle ange 
nommen, wo ber Abgeorbn. Wagener (Neu- 
fettin) bie von bem Haufe bereits ale gültig 
anerfannten Wahlen ber Abgeorbn. Grabow 
und v. Bafentini wegen angebliger (bei 
ten Urwahlen begangener) Formfehler ange» 
fochten und bie nachträgliche Ungültigfeitser- 
tlärung biefer Wahlen beantragt hatte (vgl. 
den Antrag in ben Drudj. bes Abgeorbn.- 
Haufes 1868—1864, Bd. I, Nr. 49, u. ſten. 
Ber. befielben 1863—1864, 8b. II, Anl. Nr. 
45, ©. 212), melden Antrag das Abgeorbn.- 
Haus in ber Sig. v. 17. Dec. 1868 als un⸗ 
zuläffig zurildiies (vgl. Ren. Ber. 1863— 
1864, I, &. 446460). Der Berichter- 
ftatter (Abgeordn. Gr. v. Schwerin) ftellte 
ganz allgemein ben Grundjag auf, baf 
nachdem das Haus feine Funktion in Bezug 
auf bie Prüfung ber Legitimation erfüllt habe, 
gewiffermaßen res judicata vorhanden fei und 
die einmal für gültig erklärte Wahl nicht nach⸗ 
trägli für ungültig exflärt werben könne (a. 
a. D. ©. 446), und von bem Abgeorbn. v. 
Bonin wurde barauf hingemwiefen, bag durch 
vie Güttigfeitserflärung einer Wahl nicht bloß 
der Abgeorbnete das Recht erlange, im Haufe 
zu figen, fondern auch das Haus das Redt, 
das betr. Mitglieb als zu ihm gehörig anzu» 
jehen, und endlich bie gefammte Wählerſchaft 
das Recht, biefen Abgeordneten im Haufe jo 
fange zu behalten, als bie Legislatur-Periobe 
dauert (a. a. D. ©. 454). Ganz mit Recht 
wurde aud von bem jeordn. Dr. Gneift 
hervorgehoben, daß bie Anfechtung einer 
Wahl nur binnen einer gewiflen Friſt zu⸗ 
fäffig, und baß bie Anertennung der Wahl 
durch das Haus eine endgültige fei. Wenn 





aber auch eine kategoriſche Frift für bie Ans 
fechtung nit fengejest worben, fo müſſe doch 
angenommen werben, baß bieje Frift nur bis 
zu bem Momente läuft, wo das Haus ben Be- 
Hluß über die Anerkennung ber Wahl faht, 
und e8 fei nicht flatthaft, eine geprüfte und für 
legitim erflärte Wahl nachher wieder zu Lalfie 
ven (a. a. O. ©. 455). Diefen Anfihten ift 
unzweifelhaft beizutreten, infofern es NE von 
Anfehtung einer Wahl aus formellen Grün- 
ben handelt, und zwar umfomehr, weil bas 
Haus (nah Art. 78 ber Berf.-Urk.) ber ſou⸗ 
veraine Richter über bie Legitimation feiner 
Mitglieder, mithin auch berechtiget if, von 
etwaigen bei einer Mahl vorgefallenen Unre⸗ 
gelmäßigeiten abzufehen (vgl. Zöpfl, Grundf. 
des gem. D. St.-R., 5. Aufl., Bb. II, 8. 375, 
©. 331), weshalb aud) angenommen werben 
muß, daß Protefte, welche erft nad erfolgter 
Anerfennung der Wahl erhoben werben, feinen 
Anfprug mehr auf Prüfung und Berüdfichti- 
gung haben können. Allein ber Grunbjag, 
bafz eine vom Haufe einmal genehmigte Wahl 
in allen Fällen al® eine unabänberliche zu 
erachten fei, ift in diefer Allgemeinheit 
nicht —E vielmehr hat (Son ber Ab- 
jeorbn. Reichenſperger (fien. Ber. a. a. O. 

. 453—454) richtig hervorgehoben, daß wenn 
aus Ueberjehen ober gar auf Grund unrichti» 
ger Urkunden irrthümlicherweiſe angenommen 
worben, baß ein Gcwählter bie im Art. 74 ber 
Berf.-Urk. vorgefehenen Bedingungen ber Wähl- 
barkeit befite, und wenn fi ſpäterhin das 
Gegentheil herausftelle, bie Annullation ber 
Wahl möglich) fein müffe. Es wirb ferner aud) 
nicht in Abrebe geftellt werben können, baß es 
ftatthaft fein würde, eine bereits genehmigte 
Wahl in dem Falle zu annulliren, wenn feit- 
geftellt würde, daß bei einer Wahl bie in ben 
88. 81-86 des Strafgefegbugs vorgeſehenen 
ftrafbaren Handlungen in ſolcher Weife und in 
folhem Umfange vorgefommen find, daß ba- 
durch erweislich ein entfheibender Einfluß auf 
den Ausfall ber Wahl ausgeübt worden ift. — 
(Ueber bie Anfechtung der Wahlen nad Eng ⸗ 
üſchem Parlaments.Kechte, und insbefond. die 
Ansfepliegung bereits als legitimirt anerkannter 


14 
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daß ein Abgeorpneter ein befoldetes Staatsamt annimmt oder im Staatsdienfte in ein 
Amt eintritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden ift, 
in weldem Falle derſelbe Sik und Stimme in der Kammer verliert und feine Stelle 
in derſelben nur durch neue Wahl wievererlangen fan ? (Verfaflungs-Urkunde Art. 78, 





Abgeordn. ZTrendelenburg in ben ften. Ber. 

ber II. K. 1850—1851, Bd. I, ©. 89—91, 

u. ©. 97, fowie die a. a. O. gleichfalls zur 

Sprade gefommenen früheren Falle ähnlicher 
rt). 


I a) Diefe Beftimmung bes Art. 78 ber 
Verf.⸗Urk. war im Wefentlichen bereits in dem 
(mit der Rat.-Berj. vereinbarten) Gejete v. 6. 
Yuli 1848 (G. ©. 1848, ©. 168) enthalten, 
wo fie indeß abweichend dahim lautete: „Durch 
die Annahme eines befoldeten Staatsamtes 
ober einer Beförderung im Staatsbienfte ver- 
liert jedes Mitglied Sig und Stimme und 
kann feine Stelle nur durch eime neue Wahl 
wiedererlangen“. Diefe Faſſung ſtimmte faft 
wörtlich mit derjenigen des 8. 46 des von der 
Staatsregierung vorgelegten Berf.-Entw. v. 
20. Mai 1848 (f. ften. Ber. der Nat.-Beri. 
Bd. I, ©. 3) überein. Bei der Nevifion Des 
Art. 77 ber oktroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848, 
(8. ©. 1848, ©. 385), welder bie Fafſung 
des Gefeßes dv. 6. Juli 1848 beibehalten hatte, 
wurde indeß biejenige Faſſung des jeßigen Art. 
18 vorgezogen, weldhe oben ım Texte angege- 
ben if. Ausweislich der Revifions-Berhand- 
lungen bat fein Zweifel bariiber beftanden, 
Daß dur den Satz: „ſo verliert es Sit und 
Stimme in der Kammer und Tann feine Stelle 
in berjelben nur durch neue Wahl wieberer- 
langen‘, auszubrüden beziwedt worden ift, daß 
in Füllen der in Rebe ftebenden Art das Man⸗ 
Dat als ipso jure erlofhen zu erachten und 
nicht erft das Nefultat der Neuwahl abzumar- 
ten (vgl. ben Ber. ber Revif.-om. ber II. K. 
in ben ften. Ber. 1849—1850, ©. 1700 ff.). 
Was aber den Ausprud: „Beförderung“ 
betrifft, deſſen fih ber Art. 77 ber oltroy. 
Verf.⸗Urk., iibereinftimmend mit bein Gef. v. 
6. Juli 1848, bedient, fo war deſſen Bedeu⸗ 
tung bereits in einem Spezialfalle in der I. 8. 
(ſ. ften. Ber. ber I. 8. 1849—1850, 8b. III, 
S. 1208) zweifelhaft geworden und Deshalb 
wurbe bei der Reviſion der Berf.-Urk. beichlof- 
fen, die Worte: „oder eine Beförderung im 
Staatsdienfte annimmt‘ durch bie Worte zu 
erfegen: „im Staatsbienfte in ein Amt ein- 
tritt, mit welchem ein höherer Rang oder ein 
höheres Gehalt verbunden iſt“. Dadurch follte, 
nah dem Ber. des Centralausſch. ber I. K. 
(f. ften. Ber. der I. 8. 1849—1850, ©. 1625), 
auch ber Fall präcifirt werben, wenn ein Be⸗ 
amter mit Erböhung des Gehaltes, aber 
nit des Ranges, in ein anderes Staats- 
amt verfett wird. Der Ber. ber Reviſ.Kom. 
ber II. 8. (ften. Ber. berjelb. 1849—1850, 
S. 1700 ff.) ergiebt in diefer Beziehung, daß 
ber Berluft der Mitgliebfchaft zubörberft dann 
eintreten fol, wenn ein Kammer» Mitglied, 
welches bie dahin gar fein beſoldetes Staats⸗ 
amt bekleidet hatte, ein jolche® annimmt, und 
daß, abgefehen von biefem alle, nur der Ein⸗ 


tritt in eine Stelle gemeint fei, mit welcher 
ein höherer Hang oder ein höheres Gehalt ver- 
bunden ift, nicht aber das etatsmäfßige Ein- 
tüden in ein höheres Behalt ohne Beränbe- 
rung ber Stelle. 

b) So Har hiernach die Beftimmung bes Art. 
78 zu fein fcheint, fo haben ſich dennoch in ber 
Praris Zweifel über deren Verſtändniß erge- 
ben und die vorgelommenen Präcebenz-Fälle 
find keinesweges ftets nach gleichmäßigen Prin⸗ 
jipien und nicht immer im Geifte des Art. 78 
entjchieden worden. In Fällen, wo in Folge 
ber veränderten Juftiz-Organifation (1849— 
1850) Direltoren von Laub» und Stadtgerich⸗ 
ten zu Kreisgerichts-Direltoren ernannt morben 
waren, bat Die Kammer ben Art. 78 deswegen 
nicht für anwendbar erachtet, weil nach den 
von dem Yuftizmin. Über jene fpeziellen Fälle 
gegebenen Erläuterungen nicht anzunehmen war, 
daß eine Beförderung eingetreten fer (vgl. 
ften. Ber. der II. K. 1850—1851, Bb. 1, &. 
35—39, 42—43). Ebenſo ift angenomnten 
worden (gegen den Antrag der Geſchäfts⸗sOrdn.⸗ 
Kom.), daß das Abgeordn.⸗Mandat eines Ho- 
henzollernſchen Hofgerichts-Rathes, welcher in 
Folge der Reorganifation der Juſtiz in ben 
Hohenzollernſchen Fürſtenthümern zwar zuerft 
nur als Richter bei dem Kreisgeridhte in Sig⸗ 
maringen angeftellt, demnächſt aber (bei einge- 
tretener Balanz) zum Appellations-Gerichts- 
Rathe in Ehrenbreitftein ernannt wurbe, nicht 
erlofhen fjei (Drudi. des Abgeordn.⸗Hauſes 
1850, 3b. I, Nr. 38, u. ſten. Ber. deſſelb. 
1860, ®b. I, ©. 99—106, u. Bd. II, ©. 
47). In Fällen, wo ein Abgeordneter zum 
Lanbwehr-Öffizier oder vom Lieutenant zum 
Rittmeifter ber Landwehr beförbert worden, 
bat das Haus angenommen, baß ber Art. 78 
feine Anwendung finde (vgl. Drudi. ber II. K. 
1852—1853, ®b. I, S. 23 ff, u. ©. 113 ff., 
u. Drudi. des Abgeorbn.»Haufes 1861, Bd. I, 
Nr. 10, u. ſten. Ber. 1861, Bd. I, ©. 37, 
u. 3b. IV, ©. 3). Ebenſo in einem Falle, 
wo einem Übgeordneten buch Königl. Ber- 
leihung ber Charakter als Hauptmann außer 
Dienft beigelegt worden (vgl. Drudf. der II. 
8. 1853—1854, Bd. I, Nr. 22, u. ſten. Ber. 
Bd. I, ©. 34). Ueberhaupt hat bas Haus 
als Grundſatz angenommen, daß ber Art. 78 
fih auf die Fälle der Beilegung eines bloßen 
höheren Zitel8 ohne Rangerböhung (3. B. ber 
Verleihung bes Titels eines Geh. Regierungs- 
Rathes an einen Beamten ber 4. Hang-Klaffe) 
nicht beziehe (vgl. Drudi. des Abgeordn.⸗Hau⸗ 
fe8 1856— 1857, ®b. I, Nr. 4, u. ſten. Ber. 
befjelb. 1856—1857, Bd. I, ©. 20—21, u. 
Bd. II, ©. 1), desgl. nicht auf den Fall, 
wenn einem etatsmäßigen Richter ohne Er⸗ 
böhung feines Gehaltes Tediglih ein höherer 
Titel (Kreisgerihts- Rath flatt Kreis - Nichter) 
beigelegt wird (Drudi. bes Abgeorbn.-Haufes 
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ſtrafe verurtheilt, cder daß gegen ihn vechtsfräftig auf Verluft der bürgerlichen Ehre 
oder Unterfagung ber Ausübung der bürgerlichen Ehrenredhte erfannt worden . — 
Andere Erlöfhungsgründe beftehen nah der Verfaſſung und nah den Gefegen nicht, 
und insbefondere kann auch nicht angenommen werden, daß der Nichtbefuh der Ver— 
fammlung ohne Urlaub innerhalb einer gewiffen Zeit als Ausfchliefungsgrund geltend 
gemacht werben bürfte ?. 


Dritter Titel. 


Bon den Bedingungen und der Dauer der Thätigfeit der beiden Häufer ver Volks⸗ 
Vertretung. 


Erſtes Stück. 
Von der Berufung und Verſammlung beider Häuſer der Volks-Vertretung. 


$. 119. 


1) Die Berufung der Kammern (des Herrenhaufes und des Haufes der Abgeord- 
neten) ift das ausſchließliche Recht des Königs (Berfaffungs-Urkunde Art. 51 u. 76). 
Sie dürfen alfo in feinem Falle ohne eine ſolche Einberufung zufammentreten, weder 
von irgend einer anderen Perfon oder Behörde dazu aufgefordert, noch an gewiflen 


Zagen ohne Berufung ®. 


fih foldhergeftalt Sit und Stanme im Haufe 
der Abgeordneten zu erhalten. 

! So wie in biefen Fällen das aktive und 
paffive Wahlrecht verloren geht (vgl. ob. $. 
116 sub I ad 4 und sub II ad 2c, ©. 274 
u. 276), fo erlöſchen audy durch ſolche Verur⸗ 
theilung von Rechtswegen alle aus einer öffent- 
lichen Wahl für den Berurtbeilten bervorge- 
gangenen Rechte (vgl. Strafgeſetzb. v. 14. 
April 1851, $. 12, Nr. 3, u. 8. 22). Dage- 
gen ftebt dem Haufe der Abgeordneten nicht, 
wie bem Herrenhauſe (f. ob. 8. 113 sub 1,7, 
b. S. 256), die Befugniß zu, einem feiner Mit» 
glieder das Recht auf Sig und Stimme wegen 
Berfagung des Anerkennniſſes unverletter 
Ehrenhaftigfeit oder eines ber Würde des Hau- 
jes entiprechenben Lebenswanbels oder Verhal⸗ 
tens zu entziehen. 

= Denn weber bie Verf.Urk., noch bie Ge⸗ 
jege, noch endlich bie Geſchäfts⸗Ordnung ent» 
halten eine Beftimmung, welche dies rechtfer- 
tigen würbe. Dagegen enthalten allerdings bie 
Geſchäfts-Ordnungen einiger Deutfhen Kam⸗ 
mern bie Sekimmung, dag in ſolchem Falle 
ein ſtillſchweigender Rüdtritt angenommen wer- 
den ſolle (vgl. 3. B. Hannöverſche Geſch.⸗D. 
v. 7. Febr. 1850, 8. 35, Braunſchweigiſche 
Geſch.O. v. 1832, 8. 50, Bayeriſches Geſetz 
v. 25. Juli 1850, betr. den Seichantegan⸗ des 
Landtags, Art. 27). Die zur Zeit geltende 
Geſch.O. für das Haus der Abgeordneten be⸗ 
flimmt auch nicht, daß ein Abgeordneter wegen 
Verlegung der Orbnung auf Zeit oder gänz- 
lich erfludirt werben bürfe. Die Gründe Tlie- 
gen nahe, aus welhen zu wünſchen ift, daß 
hierin feine Aenderungen getroffen werden 
mögen, zumal ſich dazu ein praftifches Bedürf⸗ 
niß nicht gezeigt hat. 

I’ Die Berf.-Lom. ber Nat.⸗Verſ. hatte in 


Somit ift jedes Zufammentreten der Kammern ohne landes- 


ihren Entw. (Art. 70) die Beſtimmung aufe 
genommen, daß die Kammern berechtigt fein 
follten, ſih am 30. November, wenn fie bie 
babin nicht berufen worden, fowie fpäteftens 
am zehnten Tage nad) dem Tode des Königs, 
von Rechtswegen zu veriammeln. Die Mo⸗ 
tive bemerken —8* daß dieſe Beſtimmung 
zur Sicherung der-unabhängigen Wirkſamkent 
ber Kammern unerläßlih fei (vgl. Hauer’s 
Verhandl. der Berf.-Kom. der Nat.⸗Verſ. S. 
114 u. 131, besgl. v. Rönne’8 Bearb. ber 
Verf.Urk. S. 153). Indeß find biefe Beftim- 
mungen ſchon in bie oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 nicht übergegangen, und bei ber 
Revifion ber letzteren ift die Frage überall 
nit zur Sprache gelommen. Inbeß waren 
doch zum Art. 54 der Verf.⸗Urk. verfchiebene 
Anträge geftellt worden, welche verlangten, daß 
die Kammern bei einem NRegierungswechfel von 
Rechtswegen zufammentreten, beziehungsmeife 
binnen einer beftimmten driſt berufen werden 
ſollten, welche Anträge aber abgelehnt wurden 
(vgl. v. Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk. S. 
109—110 zum Art. 54). — Ueber die Befug- 
niß der früheren Landſtände, fih will- 
fürlich oder auch ohne Tandesherrliche Bewil⸗ 
ligung zu verfammeln vgl. Zachariä, D. St.- 
u. B.⸗R., Bd. I, $. 119, ©. 622 ff. unb bie 
dort alleg. Literatur. Faſt alle konſtitutionell⸗ 
monarchiſche Verfafſungen erkennen bagegen 
den Grundſatz an, daß nur das Staats⸗Ober⸗ 
haupt berechtiget ſei, die Volks⸗Vertretung 
einzuberufen; indeß haben einige Verfafſungen 
einen beſtimmten Termin feſtgeſetzt, an welchem 
ſich die Volks⸗Vertreter auch ohne Einberufung 
(von Rechtswegen) zu verſammeln haben (3. 
B. die Belgifhe Art. 70, die Norwegiſche 8. 
68, bie Schwediſche 8. 49, die Niederländifche 
von 1815 8. 97). Was insbefondere Die 
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Urkunde v. 31. Ian. 1850 ! mobificirt worben, welches, unter Aufhebung des bishe- 
rigen Art. 76, an deifen Stelle feftgefegt bat, daß bie beiden Häufer des Landtages 
durd den König regelmäßig in dem SZeitraume von dem Anfange des Monats No- 
vember jeden Jahres bi zur. Mitte des folgenden Januar und außerdem fo oft es 


die Umftände erheifchen, einberufen werben ?. 





Monat November bis zum Jahresſchluſſe die 
Brüfung und Feftftelung des Staatshaushalts- 
Stats vorzunehmen‘. Die Kammern beichlof- 
fen indeß, die unveränderte Beibehaltung bes 
Art. 75 der oftroy. Verf.⸗Urk. (vgl. v. Rön⸗ 
ne ¶ Zearbeit. der Verf.⸗Urk. Art. 76, S. 153 


—154). 

! Bel. G. S. 1857, ©. 369, und ben Entw. 
Diejes Geſetzes nebſt Motiven in ben Drudf. 
Des Abgeorbn.- Haufes 1856—1857, Bd. I, 
Nr. 42, u. in ben ften. Ber. beffelb. 1356— 
1857, 3b, III, Anl, Nr. 34, ©. 101 ff., den 
Ber. der Kom. des Abgeorbn. » Haufes dv. 
11. $ebr. 1857, in den Drudf. beffelb. 1856 
—1857, Bd. I, Nr. 87, u. in ben ften. Ber. 
defielb. a. a. DO., Anl. Nr. 35, ©. 102— 
105, jowie die Verhandl. in ben Plenar-Gik. 
des Abgeordn.Hauſes v. 18. Febr. u. 12. 
März 1857 (ften. Ber. 1856—1857, 3b. I, 
©. 234—241, u. ©. 455—461); ferner ben 
Ber. der Rom. des Herrenh. v. 28. Febr. 
1857, in ben Drudf. beffelb. 1856—1857, Bd. 
II, Nr. 62, u. ften. Ber. beffelb. 1856—1857, 
Bd. II, S. 79—80, u. die Verhandl. in ben 
Plenar-Sik. v. 13. März u. 16. April 1857 
(ften. Ber. bes Herrenh. 1856—1857, 3b. I, 
©. 137—145, u. ©. 230). 

2 a) Schon vor ber burh das Gef. v. 
18. Mai 1857 erfolgten Abänderung des 
Art. 76 der Verf.Urk. waren mehrfadte vers 
gebliche Berfuche gemacht worden, Abänderun- 
gen bdeffelben herbeizuführen. Ueber die in ben 
Sit.- Perioden von 1851—1852, 1852—1853, 
und 1853—1854, theils von einzelnen Mit- 
gliedern ber Kammern eingebrachten, theils 
von der Staatsregierung ausgegangenen An- 
träge, welche das ganze Syſtem ber Art. 78, 
76 u. 99 der Verf.⸗Urk. zu ändern bezweckten, 
inbem fie die Dauer ber Legislatur«- Periode des 
Abgeordn.⸗Hanuſes auf ſechs Jahre (ftatt Drei 
Jahre) feftgefegt und zweijährige (flatt alljähr- 
liche) Finanz- Perioden eingeführt wifſen woll⸗ 
ten, zugleich aber verlangten, daß bie regel- 
mäßige Einberufung der Kammern nur alle 
zwei Jahre (ftatt alljährlih) erfolgen folle, 
vgl. die ob. $. 115, sub IV, ©. 269, Note 
3, bereits gegebenen Mittheilungen, worach 
alle biefe Anträge refultatlos blieben. In ber 
Sit.-Per. von 1854—1855 wurden bemnädft 
in der I. 8. wieberum Anträge ähnlicher Ten- 
benz geftellt, nämlich: a) von bem Abgeorbn. 
Gr. dv. Beiſſel-Gymnich (Druckſ. Nr. 107), 
„bie Staatsregierung zu erfuchen, in Ermwä- 
gung zu ziehen, welche Einrichtungen zu treffen 
feien, baß bie Kammern in ber Regel uur 
alle zwei Jahre einberufen werden“. f den 
autra der Kom. ber I. 8. in beren Ber. v. 
22. März 1855 (Druckſ. Nr. 141) ift inbeß 
die Kammer Über diefen Antrag zur Tages⸗ 
orbnung übergegangen (vgl. flen. Ber. ber 


I. 8. 1854—1855, 3b. I, ©. 430-431, u. 
Bd. I, S.205—207). b) In einem Antrage 
bes Abgeordn. Ellwanger (Druckſ. ver I. K. 
1854— 1855, Nr. 87), welcher verlangte, „daß 
die Staatsregierung in Erwägung ziehen möge, 
welche Einrihtungen zu treffen, um zu ermög- 
lichen, daß jede Sit.-Per. der Kammern in 
ber Regel nicht über zwei bis drei Donate hin- 
aus dauere“, war unter Andern vorgeſchlagen 
worben, die Eröffnung der Kammern nicht 
mehr im Noveniber, fonbern in ben erften 
Tagen des Ianuar ftattfinden zu laſſen. Der 
Ber. der Kom. ber I. 8. v. 22. März 1855 
(Drudf. Nr. 141) empfahl die Beflirwortun 
biejes Vorſchlages bei ber Staatsregierung und 
das Plenum der I. K. ift dem beigetreten (vgl. 
fien. Ber. der I. 8. 1854—1855, 3b. I, &. 
427—430, u. Bd. II, ©. 204— 207). — In der 
Siß.-Per. von 1855—1856 brachte bemnädft 
ber Abgeordnete v. Leipziger im Haufe ber 
Abgeordneten den Antrag ein, „ben Art. 76 
ber Berf.-Urk. aufzuheben und an Stelle bef- 
felben zu beftimmen, baß bie beiden Häufer 
duch den König regelmäßig in der erften 
Woche bes Jannar jeben Iahres, und aufer- 
dem, fo oft es die Umſtände erheifchen, einzu- 
berufen‘ (Drudf. bes Abgeorbn.-Haufes 1855 
—1856, Bb. I, Nr. 36). Die Kom. des Ab- 
eordn.⸗Hauſes empfahl in ihrem Ber. v. 25. 
an. 1856 (Drudi. 1855—1856, Nr. 56, u. 
fen. Ber. 1855—1856, ®b. IV, ©. 52—53) 
mit ber Mobififation, „daß bie Einberufung tn 
ber erften Hälfte des Januar zır erfolgen 
babe‘, die Annahme; allein das Plenum des 
Abgeordni.-Haufes lehnte mit großer Majorität 
ben Antrag ab (vgl. ften. Ber. bes Abgeordn. 
Haufes 18551856, Bb. I, S. 280—291). 
b) Die Staatsregierung bat als Motive 
ihres bie Abänderung bes Art. 76 ber Berf.- 
Urk. betr. Geſetz⸗ Entwurfes angegeben, daß der 
Beginn der Sitz.⸗Perioden im Monate No—⸗ 
vember erfahrungsmäßig zu einer langen Dauer 
der Sit.- Perioden geführt babe, mas mit gro» 
fen Opfern fowohl für bie Berufs-Intereffen 
der Landtags-Mitglieber, als für die Verwal⸗ 
tung und obtfabrt bes Landes verfnlipft fet. 
Die Abkürzung ber Seffionsdauer liege aber 
auch im Intereſſe ber Srasteregierung , bamit 
ihr mehr Zeit zur Vorbereitung der Geſetzvor⸗ 
lagen übrig bleibe, und endlich werbe bie 
Berwaltung bes Staates und ber Kommunen 
buch die zu lange Entfernung ber zahlreichen, 
ber Landesvertretung angehörigen Staats⸗ und 
Gemeindbe-Beamten von ihrem Amte erheblich 
beeinträchtiget und — vermöge ber Stellver- 
tretung — vertheuert (vgl. die Motive in ben 
fien. Ber. des Abgeorbn.-Baufes 1856—1857, 
3b. II, ©. 101). Die Schwäde biefer Mo- 
tive Tiegt auf der Hand, ba nict in Zweifel 
gezogen werden kann, daß die Geſchäfte da⸗ 
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b) Wenn eine Auflöfung des Haufes der Abgeoroneten erfolgt, fo milſſen inner 
halb eines Zeitraumes von 90 Tagen nad) der Auflöfung die neugewählten Kammern 
verfammelt werben * (Berfafjungs-Urkunde Art. 51). 

Ob und zu weldem Zeitpunfte der König die Bolfs-Vertretung außerordent« 
licherweiſe verfammeln will, hängt gänzlid) von feinem Ermeflen ab 2; 
wilrbe bie Nichtberufung zu den oben erwähnten, in den Art. 76 u. 51 ber Verfaſſunge 
Urkunde ausdrücklich vorgeſchriebenen Terminen eine Verlegung der Verfaſſung 
ten. Die Unterlaffung der verfafjungsmäßig vorgefchriebenen redhtzeitigen Ei 
der Volfs-Vertretung Tann, wie jede der Verfaffung zuwiderlaufende Regierungs 

, zwar nicht als eine perſönliche Handlung des unverleglihen Königs, (Art, 43 ber 
raffungs=Urfunde) angefehen werben; allein es find die der Mafregel zuftimmenben 
Minifter, und zunächft ver Minifter des Innern, für eine folde Berfaflungs-Verlegung 
verantwortlid; — Eine gleiche Verantwortlicleit der Minifter wiirde in dem Kalle 
eintreten, wenn bei dem Cintritte der Nothwenbigfeit einer Negentfchaft, ben Por 
ſchriften ber Art. 56 und 57 der Verfafjungs-Urkunde zuwider *, unterlaffen werben 
jollte, die Bolts-Vertretung ohne Verzug auferorbentlicherweife einzuberufen, um über bie 
'othiwenbigfeit der Regentſchaft zu befehließen, beziehungsweife einen Negenten zu 
mählen. 

3) Der König ift nicht berechtiget, das eine der beiden Häufer der Volks-Verire 
tung allein zu. berufen, ſondern es müſſen beide Häufer gleichzeitig einberufen 
und eröffnet werben (Art. 77 Alin. 1 ver Berfaffungs-Urfunde); denn nur beide Häufer 
zufammengenommen bilven die Volls-Vertretung °. 

4) Ueber den Ort, wo die Verſammlung der Volls-Vertreter ftattzufinden hat, 


durch nidt abgekürzt werben könuen, daß 
mit deren Bearbeitung fpäter begonnen (wird, 
€8 ſei denn, wie ber Abgeorbn, Mathis (vgl. 
fleıt, Ber. bes Abgeordn. Dauſes 1856—1857, 
3b, I, 236—237) treffend bemerkte, daß ba- 
von ausgegangen werde, einen früheren End- 
termin ber Seffion burd) „iiber das Knie bre- 
hen ber Gejchäfte‘‘ herbeizuführen, womit in- 
vB ben wahren Interefjen bes Landes nicht 
gebient fein fönne. Ganz mit Recht ift aber 
aud bei der Disfuffion des Geſetzes mehrfei- 
tig dargethan worden, daß bie Annahme defe 
felben eine Verlegung ber Verfaſſung enthalte, 
weil es durch ben Art. 99 ber Verf.Ark. ger 
boten if, ben Staatshaushalts-Etat vor 
dem Beginme des neuen. Etats-Jahres vorzu⸗ 
Tegen, was unmöglich if, wenn. bie Seffion 
verfaffungsmäßig nicht vor bem 1. Jauuar bes 
betr. Etats-Jahres je beginnen. braucht (dgl. 
die Grörter. des Abgeorbn.-Haufes a. a. S., 
©. 237, u, des Abgeorbn. Dr. Leite, a. a, D., 
= 458). Bol. as 3b, I, Abth. 1, 8. 
, ote 3, 


ung bie außerordentliche Einberufung 
exjolgt if. Inden fe 
Kung ‚ober be Aufn as 51 DR 








Url,) zu (vgl. Über biefe Frage v. Mehl, 
NWürtemberg. Staats-R., Bb. I, ©. 583 und 
©. 603, Note 7, u. Be 2». St- u. Br 
N. 2b. I, 8. 119, ©. 628-639). 

Bgl. Berf.elirt,, Art. 44 u, 61, — &o 
fange indeß das im Art. GL ber Berf.-Urf, 
vorbehaltene Minifter-Berantwort ii 
nicht ergangen ift, befteht feine il 
dieſe —— erantn 
Miniſier zur_pratiigen Geltung 
und es fehlt ſomit an jedem 
zur Aufrechthaltung der Bord iften B 
Urt. über bie verfaffungsmäßig nothn { 
Einberufung ber Volls-Vertretung. Wenn al 
der Fall einträte, ba dieſe Einberufung unters 
faffen mürbe, fo. wäre dies eine 
von oben ber; allein es gäbe feinen 
hen Weg, bieje Verfafjungs-Verle 4 
diejenigen, weiche bafüir — —— 
antwortlich find, zu tligen. Da überdies | 
Kaınmern niemals berechtiget find, fich won 
Rechtewegen (ohne Berufung) zu db 5 
und ba ferner das JInſtitut ber 
Preußen nicht befteht, ſo liegt bie 
Bollg-Bertretung ganz alfein in der 
Staatsregierung, weiche im biefer 
durch nichts gebunden ift, als durch 
bie Berfaſſung geleifteten Cibe und durch 
Rüdficht, welche fie bei ihren Handlungen 
—— auf die ver 
Rechte der Nation zu nehmen berpi 


+ Bol. ob. sub 1, S. 297. 


Bgl. ob. $, 111 sub I, ©. 241 ff. 
Grundſatz ift eine nothwendige Konf nz ? 
Zweilammer-Spftems; Teine ber, rs 


theilungen ber Bolfs-Bertretung 
me fein und, verhanbelt, — 


ber 
ber 
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enthält die Berfaffungs-Urkunde keine Beitimmung und es muß baher angenommen 
werden, daß die Krone in der Wahl des Ortes nicht beſchränkt fei !. 

5) Auch über die Art und Weife der Einberufung ber beiden Häufer der Volks— 
Bertretung enthält die Verfaſſungs-Urkunde feine ausdrückliche Vorſchriften; da indeß 
die Berufung (nah Art. 51, 76 u. 77 der Berfaffungs-Urfunve), wie bereit8 bemerkt 
worden, ein ausjchliegliches Recht des Königs ift, fo folgt hieraus, daß die Einberu- 
fung nicht andere, als durd eine Königliche Verordnung geſchehen kann, weldhe, nad) 
dem Grundſatze des Art. 44 der Verfaſſungs-Urkunde, der Gegenzeichnung wenigftens 
eines Miniſters bedarf. Dieſe Königl. Einberufungs-BVerorbnung wird durch Die 
©efeg-Sammlung publicirt?. 


Zweites Stüd. 
Bon der Eröffnung und Konftituirung ber beiden Häufer ver Volks-Vertretung. 


6. 120. 


I. An dem durd die Königl. Einberufungs-Verordnung feftgefegten Tage ver- 
jammeln fi) die am Situngsorte erfchienenen Mitglieder beiver Häufer zu einer ge- 
meinjchaftlihen Situng der vereinigten Kammern, in welcher die Eröffnung. ver 
Situngs-Periove entweder durch den König in Perfon oder durch einen dazu von ihm 
beauftragten Minifter gefchieht? (Berfaffungs- Urkunde Art. 77). 

II. Alsbald nad der folhergeftalt ftattgefunnenen Eröffnung der Rammern 
fhreitet jedes der beiden Häufer zu feiner Konftituirung, nämlih zur Vornahme 
derjenigen Handlungen und Gefchäfte, welche erforderlich find, um das betreffende Haus 
berathungs» und bejchlußfähig zu machen. Die Art und Weife der Konftituwirung ift 
dem felbftftändigen Befinden der Häufer anheimgegeben, indem einem jeden berjelben 


men wird, bag nur beide Häufer in ihrer To- 
talität die Volksüberzengung ausdrücken. 

! Zur diefer Beziehung geht Die Verf.⸗Urk. 
v. 31. Ian. 1850, welche den Gegenftanb 
völlig unberührt gelaffen bat, felbft hinter die 
Berordn. dv. 22. Mat 1815, betr. die zu bil- 
bende Repräfentation des Bolfes (G. S. 1815, 
S. 103), zurüd; benn bie letztere beftimmte 
im $. 3 ausbridlich, „daß bie Berfammlung 
ber Landes-Repräfentanten ihren Sit in Ber- 
Lin haben ſolle“. Bgl. üb. bie Frage (in Be- 
zug auf bie Verlegung bes Sites ber Nat.⸗ 
Verſ. nad Brandenburg) bie Schrift von Rob- 
bertus, mein Berbalten in bem Konflilt zwi⸗ 
ſchen Krone und Bolt (Berlin, 1849, ©. 8 ff.). 
— Die Objervanz bat fih befanntlich jett 
Dabin gebildet, daß bie Kammern ſtets nad 
der Haupt- und Refidenz-Stabt Berlin einbe- 
rufen werden, was auch in ber Natur ber Sache 
begränbet ift, weil bie Verfammlung in ber 
‚erften Refidenz bes Königs, welche zugleich ben 
Sig aller Centralbehörden bildet, am zwed- 
mäßigften erfcheint und daher mit Recht in 
Anſpruch genommen werben fann. 

? a) Dies Verfahren ift auch ftets beobachtet 
worden. Die betreffenden Königl. Einberufungs⸗ 
Berordnungen, weldhe von allen Staatsminiftern 
gegengegeichnet worben, enthalten bie Beftim- 
mung der Zeit unb bes Ortes bes Zufammen- 
treten ber beiben Häufer ber Volle - Bertretung 
und anufßerbem den Auftrag an das Staats⸗ 
miniftertum zur Ausführung ber Berorbuung. 
Bgl. bie bis jegt erlaffenen Berorbnungen bie- 
fer Art in ber ©. ©. 1849, ©. 212, 1852, 


©. 702, 1853, ©. 883, 1854, ©. 556, 1855, 
S. 690, 1856, ©. 944, 1857, ©. 1032, 1858, 
©. 539 u. ©. 616, 1859, ©. 581, 1860, ©. 


"649, 1861, ©. 869, 1862, ©. 135 u. ©. 407 


u. 1863, ©. 699. 

b) Beſondere Einberufungs-Schreiben werben 
an bie Mitglieder des Haufes ber Abgeordneten 
nicht erlaffen. Dagegen werden (wie fi aus 
der von dem Negierungs-Kommiffarius in ber 
Siß. ber I. 8. v. 25. April 1855, fi flen. 
Ber. ber J. 8. 1854—1855, Bd. I, ©. 479 
gemadten Mittheilung ergiebt) die Mitglieber 
des Herrenhaufes bei dem Eintritte einer neuen 
Situngs-Periode einzeln durch Königl. Erlafſe 
eingeladen. 

3 Bis jetzt im weißen Saale des Königl. 
Schloſſes in Berlin. Es iſt üblich, baß ber 
Eröffnung eine kirchliche Feier vorhergeht. 

* Die Eröffnung geſchieht vermittelt ber von 
bem Könige in Berfon ober von einem Mi- 
nifter im Namen bes Königs gehaltenen Er⸗ 
öffnungs- (Thron-) Rebe, an deren Schluß ber 
Minifter - Präfident die Situngs - Periode für 
eröffnet erffärt. Die fogenannte Thronrede, 
welche nachher auch gebrudt ausgegeben wird, 
ift ein mit dem Minifterium vorher berathenes 
Dokument, weldes zwar nicht von den Mi- 
niftern fontrafignirt wird, deſſen ungeachtet aber 
nöthigen Falls von ihnen ben Kammern gegen- 
über zu vertreten iſt. Könnte baffelbe ſich 
hierzu nicht entjchließen, weil etwa die Thron⸗ 
rede ohne feine Mitwirkung und Zuftimmung 
zu Stande gelommen wäre, jo würde e8 feine 
Entlafjung anzubieten haben. 
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nah Art. 22 ter Berfajjungs-Urfunde das Recht zuiteht, feinen Gefchäftsgang durch 
eine Geſchäfts-Ordnung zu regeln und feinen Präfiventen, jeine Vice-Präſidenten und 
Schriftführer zu wählen. Die beſtehenden Gefchäfts -» Orbnungen, welde auf Grund 
dieſer Beitimmung ver Verfaſſungs-Urkunde beſchloſſen worden find, indeß jederzeit durch 
die Autonomie des betreffenden Hauſes abgeändert werten können, enthalten demgemäß 
die Normen für das binfichtlih der Konftituirung ter beiten Häufer zur Anwentung 
kommende erfahren. Was: 

A. das Herrenhaus betrifft, fo enthält die neuefte Geſchäfts-Ordnung deſſelben 
folgende hierher gehörige Beftimmungen: 

1) Nah ver Eröffnung der Häufer des Landtages tritt das Haus unter dem 
Präfivium der leßtvorhergegangenen Sigung zufammen. ft fein Mitglied deſſelben 
gegenwärtig, fe übernimmt das ältefte Mitglied unter den Anweſenden ten Borfig. 
Die vier jüngften Mitgliever übernehmen die Schriftführung; dieſe kann jedoch ebenfo, 
wie der Alters- Borfig, von den dazu Berufenen unter Zuftimmung des Hanjes auf 
die im Pebensalter ihnen am nädften ftehenden Mitglieder übertragen werben ! 

2) Sobald 60 Mitglieder des Haufes anweſend find, ift dafjelbe konſtituirt und 
wählt ven Präfitenten und zwei Bice-Präfidenten, nebft acht Schriftführern ?. 

3) Die Konftituirung des Haufes und das Ergebniß der Wahlen wird durch ten 
Vröfitenten dem Könige und dem Haufe der Abgeordneten angezeigt®. 

B. Das Haus der Abgeorbneten betreffend, fo beftimmt deſſen neuefte Ge- 
ſchäfts-Ordnung in der fraglichen Beziehung Folgendes: 

1) Beim Eintritte in eine neue Legislatur-Periove tritt nach der Eröffnung beider 
Häufer des Landtages das Haus der Abgeordneten unter dem Borfige feines älteften 
Mitgliedes zufammen. Für jede fernere Seſſion derfelben Legislatur-Periode feken 
die Präfidenten der vorangegangenen Seffton ihre Tunftionen bis zur vollendeten Wahl 
des Präfidenten fort. Die vier jüngften Mitglieder übernehmen bei jevesmaligem Zu: 
fammentritte des Haufes nad Eröffnung einer neuen Geffion bie Schriftführung. 
Borfig und Schriftführung, welche auf dem Lebensalter beruhen, können jedoch von den 
dazu Berufenen auf die im Lebensalter ihnen am nächſten ftehenden Mitglieder über- 
tragen werben *. 

2) Es erfolgen zuvörberft die Prüfungen der Wahlen®, und wenn die Wahlen 
einer beſchlußfähigen Anzahl von Mitgliedern des Haufes (Urt. 80 der Berfaffungs- 
Urkunde) als gültig anerfannt find, wählt das Haus den Präfiventen, ſodann den erften 
und zweiten Bice-Präfidenten und acht Schriftführer ®. 

3) Hierdurch ift die Konftituirung des Haufes erfolgt und ver Präfident macht 
— ‚„owie von dem Ergebniß der Wahlen, dem Könige und dem Herrenhauſe 

nzeige?. 


Drittes Stück. 


Won den verfaffungemäßigen Erforderniſſen der Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
und des Haufes der Abgeorbneten. 


$. 121. 


1. Tie Verfaſſungs-Urkunde erklärt es für ein unbedingt nothwenbiges Eror 
dernig Des Zuſtandekommens eines rechtsgültigen Beſchluſſes des einen, wie des anderen 
Pauſes des Nandtages, daß eine beftimmte Anzahl feiner Mitglieder anweſend fei®. 


gl. z. I der Gefchäfts-Orbn. bes Herren- e Bol. SS. 7 u. 8 ber Geſchäfts⸗Ordu. Bgl. 
hauſes. unten $. 133. — 
Bul. dd a. a. DO, Bol. unten 8. 133. gl. a. a. O. $. 10, 
ee wer. aR ummefegoft afe ein Mangel be 
RE ,“!.. IXa« erf.⸗Urk. anzuſehen, daß fie feine Beſtimmun⸗ 
Wul, 8.51 dev Geſchäfts-Ordn. bes Abe | gen enthätt, burdh wei “ ben Samen bie 
word. Dauſes. agtihteit gegeben wird, biefe Bollzähligleit 
Rp ijber bau Berfahren babei unten | zu Stanbe zu bringen. ®ie fett nicht einmal 
5. 143. ausbrüdlih bie Verpflichtung der Mitglieder 
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Diefe Anzahl hat ber Art. 8O der Verfaffungs-Urkunde für beide Häufer auf ein und 
daffelbe Prinzip gegründet, indem berjelbe beftimmt, „daß feine ter beiden Kammern 
einen Beſchluß faflen kann, menn nit die Mehrheit der geſetzlichen Anzahl ihrer 
Mitgliever anwefend ift“!, Diefe Beftimmung ift für das Haus der Abgeorbneten 
unverändert geblieben, und ba bajjelbe nad) Art. 69 der Verfafjungs-Urkunde, in Ver- 
bindung mit dem Gefege über deſſen Abänberung v. 30. April 1851?, aus 352 Mit- 
glievern befteht, jo ergiebt fid, daß die Anwefenheit von mindeſtens 177 Abgeorbneten 
erforderlich ift, um das Haus befhlußfähig zu machen. Dagegen ift die Vorſchrift des 
Art. 80 der Berfaffungs= Urkunde abgeändert worden in Betreff ver Beſchlußfähigleit 





feft, fih in ber Berfammlung einzufinden, jeber 
Situng beizumohnen unb während ber ganzen 
Dauer ber Verfammlung fih nit ohne Er- 
laubniß zu entfernen, wie dies 5. B. bie Mir« 
temberg. Berf.-Urk. v. 25. Sept. 1819, $. 166 
beftimmt. Die Gejhäfte-Orbnungen der beiben 
Häufer enthalten zwar Vorſchriften hierüber, 
welche indeß keinesweges ausreichen. Die Ge- 
{häfts-Orbnung bes Serenfaufes beftimmt 
nur ($. 70), „baß diejenigen Mitglieder, welche 
an ben Verhandlungen Theil zu nehmen wäh- 
venb einer längeren ober kürzeren Zeitbauer 
verhindert find, bies dem Präfldenten unter 
kurzer Angabe ber Hinberungsgründe ſchriftlich 
anzeigen unb baß bie Namen derjenigen Mit» 
glieder, welche während einer Sigungs-Periobe 
might in das Haus eingetreten finb, ober fich 
wegen ihrer Abweſenheit entſchuldigt Haben, 
bei dem Namens» Aufrufe weggelaffen werben 
follen.“ Die Gefhäfts-Orbnung bes Haufes 
ber Abgeorbneten aber beftimmt (8. 65), „baf 
ber Sröfdent nur berechtigt ift, einem Mit- 
gliebe für die Dauer von 8 Tagen Urlaub zu 
erteilen, wogegen ein längerer Urlaub nur 
von bem Haufe bemilliget werben kann, unb 
daß Urfaubsgefuhe auf unbeftiimmte Zeit un- 
ftatthaft find“, desgl. „daß ein Negifter über 
die Urlaubsgefuhe und Hömelenbe tefälle ger 
führt werben fol”. Allein es leuchtet ein, baß 
den Kammern durch biefe Vorſchriften feine 
Mittel gewährt find, um ein nicht erſcheinendes 
ober im Laufe ‚der Sitzung ſich wieber entfer- 
nenbes Mitglied zur Erfüllung feiner Pflicht 
der Anweſenheit zu nöthigen. Denn ein ber 
harrlich nicht, erjcheinendes Mitglied kann — 
da bie Abweſenheit fein Ausfhliegungsgrund 
iſt — naht zum Ausfceiben gezwungen wer- 
ben. In anderen Staaten, wo bie Repräfen- 
tativ-erfaffung feit längerer Zeit Kefteht, fin 
daher den Kammern Mittel gewährt, um nicht 
erſcheinende Mitglieder zur Anweſenheit zu 
zwingen. So hat in England jedes Haus zu 
diefem Biwede das Recht bes Aufrufe (call), 
— welchen die Mitglieder bei Strafe, zu⸗ 
nachſt Geldftrafe, die ſich ſrigze zuletzi Ge⸗ 
fängnißftrafe, zur Einnahme ihrer Sitze gela⸗ 
ben werben, unb es werben bann bie ohne 
Entfhufbigung abweſenden Mitglieber vom 
Serjeant at arms in ben Tomer gebracht eg 
Schmalz, Staats-Berf. Großbrittanniene, ©. 
104, Dr. giiaet, bie Berfaffung Englanbe, 
Berlin 1862, ©. 424, Rom.-Ber. ber I. 8. 
v. 7. März 1855 in ben ſten. Ber. 186455, 
2b. II, ©. 223). In ben vereinigten Staaten 
von Norbamerila werben auf Antrag ber in 
genÄgender Anzahl Berfammelten bie eſen · 











den durch eigene Voten aufgeſucht, verhaftet, 
einige Tage im Gefängniß behalten, und danu 
entſcheidet ba8 Haus, ob fie bie hierdurch ent- 
ſtandenen Koften zu tragen haben (vgl. Jeffer- 
son, Munual of parliamentary practice, Wa- 
shington, 1810, ©. 32 f., Rules of the H. 
of Repres., Nr. 47 u. 88). 


fieber; allein ber Ke 
Fam. (Urt. 74) forberte bie Antejenheit ber 


Meberraji 
zeraräfke Pr verhiiten (vgl. Rauer’s Verh. 
ber Berf.rfom., 

w ene die Zahl ber zur Faſſung von Be- 


immt; mad) anderen ift eine verigiebene 
jahl für bie Berathung und für die Be- 


achari u. 
. 631, Note 4, Zäpfl, 


ver Antrieb befteht, zu erfcheinen. 
2 Bgl. ob. $. 114, sub 1, ©. 259 ff. 
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Art. 88 der Verfaſſungs-Urkunde das Recht zuſteht, feinen Gefchäftsgang durch 
eine Geſchaͤfts⸗Ordnung zu vegeln und feinen Präfiventen, feine Vice-Bräfiventen und 
Schriftführer zu wählen, Die beftehenden Geſchäfts - Drbnungen, welche auf Grund 
dieſer Beftimmung ver Berfaffungs-Urkunde beſchloſſen werden find, indeß jederzeit 
die Autonomie des betreffenden Haufes abgeändert werben Fönnen, enthalten demigem 
die Normen für das hinfichtlid der Konftitwirung dev, beiden, Häufer zur Anwendung 
tommenbe Verfahren... Was: 

A. das Herrenhaus betrifft, fo enthält bie neuefte Geſchäfts-Ordnung deffelßen 
folgende Ale gehörige Beftimmungen : 

1) Nach der Eröffnung der Häufer des Landtages tritt das Haus unter bem 
Praſidium der Tegtvorhergegangenen Sigung zufammen, It fein Mitglied deſſelben 
gegenwärtig, fo überninmt das ältefte- Mitglied unter den Antwefenden den Borfig, 
Die vier jüngften Mitglieder übernehmen bie Schriftführung; diefe kann jedoch ebenfo, 
wie ber Alters- Borfig, von den dazu Berufenen unter Zuftimmung bes Hauſes auf 
die im Pebensalter ihnen am nächſten ftehenden Mitglieder übertragen werben t 

2) Sobald 60 Mitgliever des Hauſes anweſend find, ift daſſelbe fonftituirt und 
wählt den Präfiventen und zwei Vice-Präfiventen, nebjt acht Schriftführern?, — 

3) Die Konftituirung des Haufes und das Ergebniß der Wahlen wird durch den 
Bräfidenten dem Könige und dem Haufe der Abgeordneten angezeigt; 

B: Das Haus der Abgeordneten betreffend, fo beftinmt deffen neueſte © 
ſchaftsOrdnung in der fraglichen Beziehung Folgendes: 

1) Beim Eintritte in eine neue Legislatur-Periode tritt nad) der Eröffnung beiber 
Hauſer des Landtages das ‚Haus der Abgeordneten unter dem Borfige feines Ätteften 
an liebes zufammen. Fir jede fernere Seffion derſelben Legislatur - Periode 

;räfiventen der vorangegangenen Seſſion ihre Funktionen bis zur vollendeten 
es Präfipenten fort. Die vier jüngften Mitglieder übernehmen bei jedesmaligem Zur 
fanmentritte des Haufes nad Eröffnung einer neuen Seſſton vie Sc; ing. 
Borfig und Schriftführung, welche auf dem Lebensalter beruhen, können jebod won dem 
dazu Berufenen auf die im Lebensalter ihnen am nächſten ftehenden Mitglieder über 
tragen werben, 

2) Es erfolgen zuoörberft die Prüfungen der Wahlen, und wenn die Wahlen 
einer befchlußfähigen Anzahl von Mitgliedern des Haufes (Urt. 80 der BVerfaffungs- 
Urkunde) als gültig anerkannt find, wählt das Haus den Präſidenten, ſodann ben 4 
und zweiten Bice-Präfidenten und acht Schriftführer b. 

3) Hierdurd) ift die Konftituirung des Hanfes erfolgt und der Präfivent 
davon, bowie von dem Ergebniß der Wahlen, dem Könige und dem Herren] 
Anzeige ?, 


Drittes Stüd, 
Bon den verfafjungsmäßigen Erforberniffen der Bejchlüffe des Herren 
und «des Haufes ber en ö — 
$. 121. 


1. Die Verfaffungs- Urlunde erllart es für ein unbedingt nothwendiges ei 
derniß bes Zuftandefommens eittes rechtsgilltigen Beſchluſſes des einen, wie des anderen 
Haufes des Landtages, daß eine beftimmte Anzahl feiner Mitglieder anweſend fei®, 





re 8.1 ber Geſchafts ⸗ Ordn. des Herren- 


Bgl. 8: 3—5 a. a. O. Bol, unten 8.183. 
BI 8.7.00; 
* Bot. $. 1 ber Ge Ordn. des Ahr 
— ſes. ie 
Y an Über das Berfahren dabei unten 


Bgl. * 7u.8 der Geſchäfts ⸗Ordu. Bol. 
unten 8. 
7 Bol, * D, 8. 
g „ei 9 J Bei F% in — 
'erj,>l Han en, da ie 
—— nthalt, durch welche ben Kammern 
ER "gegeben Wirt 
taube zu bringen. 
Ausoriatig bie —E 
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Diefe Anzahl hat ber Art. 8O ber Berfaffungs-Urkunte für beide Gänfer auf ein und 
daffelbe Prinzip gegründet, indem derſelbe beftimmt, „baß feine ter beiten Kammern 
einen Beihluß fafien fann, wenn nicht tie Mehrheit ber geſetzlichen Anzahl ihrer 
Mitglieder anwefend ift“!. Diefe Beftimmung ift für das Haus ber Abgeorbneten 
unverändert geblieben, und da daſſelbe nach Art. 69 ver Berfaffungs-Urkunte, in Vers 
bindung mit dem Gefege über defſen Abänderung v. 30. April 18512, aus 352 Mit- 
gliedern befteht, fo ergiebt fi, daß bie Anweſenheit von mindeſtens 177 Abgeordneten 
erforderlich ift, um das Haus befhlußfähig zu machen. Dagegen ift tie Vorſchrift des 
Art. 80 ver Verfaflungs= Urkunde abgeändert worden in Betreff ter Beichlußfähigkeit 


fen, fi in ber Berfammlung einzufinden, jeber 
Sitzung beizumohnen und während ber ganzen 
Dauer ber Verfammlung fih nicht ohne Cr- 
laubniß zu entfernen, wie dies 3.8. bie Wir» 
temberg. Berf.-Urt. v. 25. Sept. 1819, $. 166 
Sefimmt. Die Gefgäfts-Orbnungen ber beiben 
Häufer enthalten zwar Vorſchriſten hierüber, 
welche indeß Teinesweges ausreichen. Die Ger 
ſchäfts⸗Ordnung bes Herrenhauſes beftimmt 
nur ($. 70), „baß diejenigen Dlitglieber, welche 
an ben Berhanblungen Theil zu nehmen wäh- 
rend einer längeren ober fürgeren Zeitbauer 
verhindert find, bies bem Präfidenten unter 
Hunger Angabe der Hinberungsgränbe fehriftfich 
anzeigen und baß die Namen derjenigen Mit- 
glieder, welche während einer Sigungs-Periobe 
nit in das Haus eingetreten finb, ober fich 
megen ihrer Abweſenheit entſchuldigt Haben, 
bei dem Namens «Aufrufe weggelaffen werben 
follen.“ Die Gefhäfts- Ordnung bes Haufes 
ber Abgeorbneten aber beftimmt ($. 65), „baß 
der Präfibent nur berechigt ift, einem Mit- 
gliede für die Dauer von 8 Tagen Urlaub zu 
erteilen, wogegen ein längerer Urlaub nur 
von bem Haufe bemilliget werben fann, und 
daß Urlaubsgefuche auf unbeffimmte Zeit uns 
Ratthaft find”, beagl. „daß, ein Megifter über 
die Urlaubsgeſuche und Mömelenpettefäte ge 
führt werben fol”. Allein es leuchtet ein, baß 
den Kammern durch biefe Vorſchriften keine 
Mittel gewährt find, um ein nicht erſcheinendes 
ober im Laufe ber Sigung ſich wieder entfer- 
nenbes Mitglied zur Erfüllung feiner Pflicht 
der Anweſenheit zu nöthigen. Denn ein ber 
harrlich nicht erſcheinendes Mitglied Tann — 
da bie Abtwejenheit fein Ausichliefungsgrund 
iſt — utcht zum Ausſcheiden gezwungen wer⸗ 
ben. Im anderen Staaten, wo bie Repräfen- 
ka Rerfaflung feit längerer Zeit befteht, finb 
daher ben Kammern Mittel gewährt, um, nicht 
erfgeinende Mitglieder zur Anweſenheit zu 
zwingen. &o hat in England jebes Haus zu 
diefem Zwede das Recht bes Aufrnfs (call), 
durch welden bie Mitglieder bei Strafe, zu- 
nãchſt Geldftrafe, bie 15 Reigen, zulegt Se. 
fängnißftrafe, zur Einnahme ihrer Sie gela- 
ben werben, und es werben dann bie ohne 
Entfulbigung abweſenden Mitglieber vom 
Serjeant at arms in ben Tomer gebracht eg 
Bär, a — ———— . 
104, Röiſchel, die Berfaffung Englands, 
Berlin — ©. 424, Kom.-Ser. ber I. 8. 
v. 7. März 1855 in ben ſten. Ber. 185456, 
3b. II, S. 223). In den vereinigten Staaten 
von Nordameriia werben anf Antrag ber in 
genägenber Anzahl Berfammelten bie Abweſen ⸗ 





ben durch eigene Boten aufgefudht, verhaftet, 
einige Tage im Gefängniß behalten, und han 
entſcheidet das Haus, ob fie bie hierdurch ent- 
ftandenen Koften zu tragen haben (vgl. Jeffer- 
son, Munnal of parliamentary practice, Wa- 
shington, 1810, ©. 32 fj., Rules of the H. 
of Repres., Nr. 47 u. 48). 


1 Der von ber Staatsregierung vorgelegte 
Berf.-Entw. v. 20. Mai 1848, $. 53, verlangte 
nur bie Anmefenheit eines Drittheils ber Mit- 
lieber; allein ber Kom.-Entw. ber Nat.- Ber- 
Emm, (Art. 74) forderte bie Anweſenheit ber 

tehrheit, welhe Beflimmung dann im bem 
Art. 79 ber oftroy. Verf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 
Übergegen; en umb aus biefem in den Art. 80 
ber et. v. 31. Ian. 1850 übernommen 
worben ift, indem nur zur Vermeidung irt- 
thümlicher Auslegung flatt bes Ausbrude: 
Mehrheit" geſetzi wurbe: „Mehrheit ber ge- 
ſetzlichen nung (vgl. v. Rönne’s Bear- 
beit. der Verſ.⸗Uri., ©. 160-161). Die Mo- 


tive ber Berf.-Kom. ber Nat.» Verfamml. be- _ 


merfen, „baß bie Anmwefenheit ber Mehrheit 
ber Mitglieder geforbert werben müffe, um 
Ueberrafhungen unb eigentliche Minoritäts- 
Beihlüffe zu verhiiten (vgl. Rauer's Verh. 
der Berf.-Kom., ©. 106 u. 132). — Es il 
Übrigens die Zahl ber zur Faſſung von Be- 
ſchlüfſen erforderlichen eingeht ber Mitglieber 
in ben neueren Deiuſchen Verf.-Urk. fehr ver» 
ſchieden beſtimmt. Nach einigen DerfUrt. ift 
die gleiche Zahl für bie Zuläffigfeit ber Be- 
rathung und ber Beſchlußfaſſung be- 
ſtimmt; nad) anderen ift eine derſchiedene 
Zahl für die Berathung und für bie Be» 
Thlußfaffung vorgeſchrieben. Cinige Sur. 
Urt, — wie namentlih auch die Preuß. im 
Art. 80 — beſchränken fih darauf, bie zur 
Sefälußfeilung erforberliche Zahl zu bes 
fimmen (vgl. darüber Zadariä, D. St.- u. 

R., 3b. I, 8.120, ©. 631, Note 4, Ei 
Grunbſ. des gem D. St.-R., 5. Aufl., Bb. I, 
8. 877, ©. fi). In England wird file 
bie Beichlußfähigkeit nur eine Anzahl von 8 
Mitgliedern im Haufe der Lorbs und von 40 
Mitgliedern im Haufe dev Gemeinen erfordert, 
un Iegtere kann fogar, ba beren Nothwenbig- 
teit nur auf Gebraud beruht, durch Refolntion 
bes Haufes noch herabgefegt werben; allein 
mit Redt bemerkt der Kom.-Ber. ber I. R. v. 
7. März 1855 (fen. Ber. 1854—1855, ®b. II, 
©. 223), bag in Snglanb an ber größeren 
Drachiſiellung des Parlaments aud ein größe- 
ver Antrieb beſteht zu erſcheinen. 


2 Bl. ob. 8. 114, sub 1, ©. 259 ff. 
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Das Verfafungs:Neht. Die innere Berfafung. ($. 121.) 
Der $. 2 des Verfaſſungs -Geſetzes v. 30. Mai 1855* Hat 


nämlich beftimmt, „daß das Herrenhaus ſchon dann beichluffühig fein joll, wenn mr 
mindeftens fechözig der nach Mafigabe der Verordu. v. 12, Dft. 18542 zu Sit und 
Stimme berufenen Mitglieder anweſend find“. Dies Geſetz erklärt zugleich dem Art. 80 
der Berfafjungs>Urfunde für aufgehoben, infoweit er der Beftimmung biefes Geſetzes 


zuwiberläuft®. 


I. Die Verfaſſungs-Urkunde beftimmt ferner im Art. 30, daß jede Kammer ihre 
Beſchlüſſe nad; abfoluter Stimmenmehrheit faßt, vorbehaltlich der durch die Geſchäfts— 
Ordnung fiir Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen, Somit erforbert ein gul 
tiger Beſchluß des einen, wie des anderen Haufes, daß wenigftens eine Stimme mehr 
ala die der Hälfte der am dem Beſchluſſe Theil nehmenden Mitglieder ſich für bie 


Annahme erffärt habe. 





Bol. ©. S. 1855, ©. 316. 
2 Bol. ob. $. 113, sub I, ©. 247 fi. 
= Meder is, Gnifefungsgefgichte Des Ge 
ges v. 30. Mai 1855 dgl. ob. $. 111, ©. 
240, Note 1. Die Verf. Rom. ber IT. 8. hatte 
u) in ihrem Ber. v. 31. Jan, 1855 (Drudj, 
er II. 8. 1854—1855, Bd, II, Nr, 73, und 
ten. Ber. 1854—1855, Bb, II, ©. 111—114) 
egen bie Verminderung ber zur Beſchluß- 
6 des Herrenhauſes nad Art. 80 ber 
Art. erforberlichen Mitglieberzahl erflärt; 
allein bas Plenum der IT. 8. but dem Antrage 
der Staatsregierung auf Verminderung ber be⸗ 


Ihlußfähigen Anzahl auf 60 feine Zuſtimmung 

KR gen 145 Stimmen) ertheilt (f. ften. 

Ber. a. a D., 2b. TI, ©. 46—247 u. ©. 

401-409). Die 1. &, ü auf den Antrag 
ſe 


ihrer Kom. (vgl. deren Bericht v. 7, März 
1855 in den Drudj, der I, 8. 1854— 1855, 
3b. II, Nr. 96, und in ben ften. Ber. 1854 
—1855,_®b. II, ©. 222—223) bem Beſcl. 
ber II. 8. beigetreten (f. ften. Ber. a. a, D., 
2b. I, ©. 211-245 u, ©. 457—458). Die 
Gründe, aus welden die Majorität bem Ge- 
fee ihre Zuftimmung ertheilt hat, Beftchen 
—— darin, daß in Betreff ber für bie 
jefehlußfäbigteit der I, 8. erforderlichen Zahl 

eine Giei — mit. ber IT. K. nicht mehr 
angemeffen erſcheine, ſeitdem in Folge ver Ber- 
orbr. d. 12, Dit, 1854 das Berhältnig durch 
bie Lebenslänglichkeit ber Mitgliedſchaft ein 
verſchiedenes — ſei. Denn man könne 
nicht für die Lebensbauer dieſelbe Aufopferung 
ber Privatverhäftniffe anmuthen, wie fir bie 
Dauer von drei Jahren, Ueberdies ſei bie 
Beftimmung ber befchlußfähigen Zahl nad 
einem relativen — „der Mehrheit ver 
geſehlichen Anzahl ihrer Mitglieder" nicht mehr 
entfprehend, da nad ben gegenmärtigen Be- 
flimmungen. biefe geſetzliche ahl der Mit- 
Die Ri ung rs und teäglih fei und (1) 
aburdh Leicht Unficherheit Uher die Reed il 

tigfeit eines Beſchluſſes ergeben Fönne. Des- 
halb fei e8_erforberlich, die Zahl krabanfegen 
und in beſtimmter Ziffer auszubriiden. Da- 
gegen batte ſelbſt die Kom, der I. K. erhebliche 
ienfen gegen bie Feſtſetzuug ber Zahl von 

60 Mitgliedern, theils wegen des fteten Wech⸗ 
jels, bem bie Zahl ber Mitglieder unterliegt, 
theils wegen ber fo gering gegriffenen Zabt. 
Die Erfahrung habe bereits gan daß felten 
eine viel —5 — ‚als bie zur Beſchlußfähigkeit 





erforderliche Zahl von Mitgliedern 

jet, und man wuͤrde auf Pflichtgefühl und 
triotisimus nicht weitergebend rechnen h 
als um bie nad bem Gefee erfo 
wefenheit zu erreihen. Eine fo geringe 
Frequenz der Kammer ſchwäche aber 
das Gewidt ihrer Beſchlüſſe und bie 
Solennität ihrer Berhandlungen. Din 
noch ift die Kom, bem Gejet ⸗Eutwi 

treten, „weil in dieſer Sigungs-Berio 
fonft nichts erreicht werben würde", 
obgleich fie ein Korreltiv füür nothwendig er 
achtete, in dem Sinne nämlich, daß dem Her- 
reirhauſe das Recht zuſtehen ſolle, im "jeder 
Sit.» Periode über bie bei: ie U 
feiner — einen für die hr 
Beriode güftigen Beſchluß zu fallen. — Die 
Kom. der IT. K. hatte dagegen hervorgehoben, 
daß ein innerer prinzipieller Grund t vor⸗ 
handen fei, in Betreff der Beihlußfähigteit der 
beiben Häufer eine Berfchiedenheit einzuflihren, 
und daß bie befinitive Herabjegung bes bis- 
berigen Minimums der I, 8, zu der Bermu- 
tung Hinführe, daß bei Feſihal der bis» 
berigen Berfafjungs-Beftimmung eine eintre» 
tende Nichtbeſchlußfahigleit beforgt werbe, 
gegenilber mäfje indeß erwartet erben, | 
bie ohne irgend einen Rechtsanfpruch im, ‚Kelse 
des bereittwilligften Entgegenfontmens ber 
desvertretung durch die Gnade bes Königs 
Pairie Berufenen die Pflichten biefer Ausjche 
mung mit Eifer und Hingebung erflllen tolir- 
ben, Keinen Falls ff das Anfehen ber I. R. 
nad außen bin, das Gewicht ihrer Tegisfativen 
Autorität im Lande es als wünſchenswerth ex- 
feinen, daß bie Anzahl ihrer Mitglieder auf 
das Minimum von 60 jemals herabfinfe. Es 
Fönne bie Autorität der Gefegebumg nicht [4 
bern, wenn e8 möglich fei, daß eine von 

I. 8, mit überwiegender Mehrheit angı 
mene Regierungs - Propofition im ber R 
durch 31 Stimmen verworfen werben 

fo daß aljo jene — ‚privilegirten Stimmen 
bie Intentionen ber Regierung und bes Landes 
zu durchtreuzen und zu lähmen vermöchten, Enb« 
lich fiehe entgegen, baf die Anzahl ber Mit: 
glieber bes Herrenhaufes eine unbefhränfte 
jei, womit bie mumerijche Feltfegung ber ber 
Ihlußfägigen Zahl von. 60 in feinem Berhält- 
niffe 


che. 
In ben Gi «Orb! 
bes Herzenfaufes Rh als ve —— 
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Biertes Stück. 
Bon der Vertagung der Kammern und ver Schließung ihrer Situngen. 


$. 122. 


Wenn die Sigungen ver beiden Käufer des Tandtages einmal eröffnet worben 
find, fo dauern diefelben fo lange fort, bis entweber die breijährige Legislatur-Periove 
des Haufes der Abgeorbneten abgelaufen ift!, oder Bis der König die Sitzung fließt; 
denn die Berfaffungs-Urkunde enthält keine Beitimmungen über die Dauer einer Sigungs- 
Periode, weder hinfichtlich einer kürzeften, noch hinfihtlich einer längften erlaubten Zeit ?. 
Die Kammern felbft find nicht beredhtiget, eigenmächtig ihre Thätigkeit zu unterbrechen ® 
oder zu beendigen, fondern die Bertagung, wie die Schließung der Kammern ift 
einzig und allein das Recht des Könige. Was insbejondere: 

A. die Bertagung betrifft, fo hat die Verfaſſungs-Urkunde (im Art. 52) dem 
Könige zwar die Befugniß beigelegt, die Kammern zu vertagen, zugleich aber dies dem 
Könige zuftehende Recht an gewille Beſchränkungen gebunden, indem beftimmt ift, daß 
die Vertagung ohne Zuftimmung der Kammern a) die Frift von dreißig Tagen nicht 
überfteigen und b) während derſelben Seſſion nicht wiederholt werden darf“. Eine 





Abgeordneten ($. 50) ift beingemäß auch be- 
fimmt, baß bei Stimmengleidheit die ge- 
ftellte Frage als verneint anzufehen. Nie- 
mals giebt alfo bie Stimme bes Präfidenten 
ben Ausſchlag. 

b) In Betreff der Ausnahme, melde nad 
den Vorſchriften der Geſchäfts⸗Ordnungen hin⸗ 
fichtlich des Grundſatzes der abſoluten Stim⸗ 
menmehrheit für die Wahlen der Schriftführer 
bes Haufes ber Abgeordneten beftehen, vgl. un⸗ 
ten $. 134, snb I zu 2. 

ı Bgl. ob. 8. 115, sub IV, ©. 268 ff. 

2 In der Sik.-Periode von 1854—1855 find 
übrigens Anträge geftellt worden, welche dahin 
ielten, bie regelmäßigen jährliden Sitzungs⸗ 
Beriopen ber Kammern auf ein gewiſſes Zeit- 
maß zu beſchränken. Dahin gehören: a) ber ın 
der II. 8. geftellte Antrag bes Abgeordneten 
Noldechen, wonach bie Staatsregierung aufge 
fordert werden follte, in Erwägung zu ziehen, 
auf welche Weife eine Abkürzung ber jährlichen 
Sigungs- Perioden herbeizuführen, und dahin 
führende Gejetzvorfchläge vorzulegen. Dei An⸗ 
tragfteller verlangte insbefondere, daß bie Ein- 
berufung der Kammern erft im Januar auf 2 
ober 3 Monate, fofern der König eine Verlän⸗ 
gerung der Situngs-Periobe nit ausbrüdlidh 
anorbne, erfolgen möge. Außerdem brachte 
berjelbe erleichternde Gejhäftseinrichtungen in 
Vorſchlag. Ueber diefen Antrag beſchloß bie 
U. 8. zur Tagesordnung überaugehen (ogl. 
den Antrag nebft Kom.-Ber. barüber in ben 
Drudf. ber II. 8. 1854—1855, ®b. III, Nr. 
157, u. Bb. V, Nr. 212, und in ben ften. Ber. 
der II. 8. 18541855, Bd. IV, &. 798-800 
u. bie Plenarverhandl. darüber ebendaf. Bd. II, 
©. 813—820). b) Der in der I. 8. geftellte 
Antrag des Abgeordneten Ellwanger, welcher 
dahin ging, bie Staatsregierung aufzuforbern, 
in Erwägung zu ziehen, welche ‚ Einrihtungen 
zu treffen, daß bie Gigunge-Periode ber Kam⸗ 
mern in ber Regel nicht über 2 — 3 Monate 
hinausdauert. Auf ben Bericht ber Kom, 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Gecht. I. 2. 


beſchloß die I. 8., dem Antrage beizuftim- 
men und augteih der Staatsregierung an⸗ 
heimzugeben, dahin zu wirken, deß ſämmtliche 
Seitens der Staatsregierung den Kammern zu 
unterbreitende Vorlagen in der Regel gleich 
bei Eröffnung der Sitzung ben Kammerñ zu— 
geftellt werben, aud die Eröffnung ber Kam⸗ 
mern nicht mehr im November, fondern erſt 
im Januar ftattfinden zu laffen (vgl. den An- 
trag nebft Kom.» Ber. darüber in den Drudf. 
ber I. 8, 1854— 1855, Bbd+ II, Nr. 87, und 
3b. UI, Nr. 141, und in den fen. Ber. ber 
I. 8. 1854—1855, Bb. II, &. 204—207, und 
bie ‚Bienarberhandl. darüber ebendaf. Bd. I, 


. —430). 

* Die Befugniß der Kammern, ihre Sitzun⸗ 
Kr auf kurze Zeit (3. B. wegen eintretender 

efte) zu verſchieben, ohne daß fie deshalb auf- 
hörten verſammelt zu fein, fält nicht unter ben 
Begriff ber eigentlichen Vertagung. 

* Die ob. (im Texte) imitgetbeilte Faſſung 
des Urt. 52 ber Verf.Urk. iſt dieſelbe, welche 
ber Art. 52 des Berf.-Entw. der Kom. der 
Nat.⸗Verſamml. vorgeſchlagen hatte, und welche 
der Art. 50 ber oktroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 beibebielt, aus welchem fie dann unver- 
ändert in ben Art. 52 der Verf.⸗Urk. v. 81. 
Jan. 1850 übergegangen ift. Bei der Reviſion 
war im Gentral-Ausihuß ber I. K. vorgefchla- 
gen worden, ben zweiten Sat dahin zu faf 
jen: „Ohne deren (der Kammern) Zuftimmung 
barf ‚die Bertagung weder die Frift von 
dreißig Tagen überfleigen, noch während ber- 
jelben Seſſion wiederholt werben”. Obgleich 
ber Central» Ausfhuß anerkannte, daß biefe 
Faſſung an fih zwedmäßiger und eine bem 
wahren Sinne des Artikels entiprechenbe fei, 
jo nahın er doch von einer Aenderung Abftand, 
weil die II. 8. bereits beſchloſſen hatte, ben Ars 
tilel unverändert beizubehalten (vgl. ften. Ber. 
ber I. 8. 1849— 1850, ©. 1224, u. v. Rönne's 
Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. ©. 107— 108). Cs 
ergiebt fi Hieraus, daß angenominen wurde. 


W 
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fernere Beichränkung ber Befugniß des Königs zur Vertagung der Kammern ergiebt 
ih) aus dem Alinen 2 des Artikels 77 der Berfaffungs-Urkunde dahin, daß es nicht 
zuläffig ift, das eine der beiden Häufer des Fandtages allein zu vertagen und das 
ambere, ungeachtet biefer Vertagung, forttagen zu laſſen, ſondern daß, wenn überhaupt 
eine Bertagung eintreten foll, dieſe eine gleichzeitige beider Käufer fein muß, — 
eine Beftimmung, deren Nothwendigkeit aus dem Grundſatze des Zweilummer-Suftems 
folgt *, Ueber die rechtlichen Wirkungen einer von dem Könige augeorbneten Vertagung 
der Kammern hat die Verfaffungs-Urkunde feine Beſtimmung getroffen, und es laffen 
ſich folche daher nur. aus den allgemeinen Grunbfägen bes fonftitutionellen Nedhtet? 





daß mit Zufiimmung der Kammern eine 
wiederholte Bertagung in berjelben Sef- 
fion allerdings zuläſſig je Uebrigens würde 
es zu einer ſolchen, ſowie zu einer Vertagung 
von längerer als breigigtägiger Dauer felbft- 
rebend der Zuflimmung beider Hänfer ber 


dilrfen. 

Die Beftinmmung findet ſich zuerſt im dem 
Art. 71 des Berf.-Entw. der Kom, der Natır 
Berfammi. unter Angabe des Motivs: „Keine 
der zwei Kammern darf allein beifammen fein 
und verhandeln, weil nur beide Kammern in 
ihrer Totalität die Volfsiiberzeugung aus- 
brücden“, und ift dann underändert in bie 
oftroy. Verf.» Urk, v. 5. Dec. 1848, Art, 76, 
beziehungsweife in den Art. 77 der Berf.-Urt. 
©. 31. 1. 1850 übergegangen (vgl. v. Rön⸗ 
nes Bearbeit. der Berf.-Urf. ©. 154). Val. 
86. 8, 119, sub 3, ©. 300. 

® In den älteren ländſtändiſchen Ver— 
fafungen tomint ber Ausdrud: „Bertagung" 
nicht vor, wohl aber Beftanb ein äfterer recht- 
licher Sprachgebrauch analoger Art bei den 
Deiuſchen Landtagen, wo Prorogirung im 
Allgemeinen eine Ausjegung ber Sefhäftäber: 

mdfung für eine beftimmte Zeit bedeutete. 

jagegen wurbe bie Ausfegung auf unbeftimmte 
Zeit, wobei nee Ausjchreiben erfolgen muß- 
ten, Cimitation genannt, welden Begriff die 
neueren fonftitutionellen Berf.-Urf., und na- 
mentlich die Preußiſche, gar nicht fennen. 
Wenn Yandesherr und Fandftände ſich über bie 
Gegenftände der Verhandlung nicht einigen 
fonnten, fonbern ber Landtag unverrichteter 
Sache auseinanderging, fo bieß dies Diffo- 
Intion (Zerreifung) des Landtages (vgl. Za- 
hariä, D, St.» u. B.-R., 2. Aufl., Bb, T, 
8% 122, ©. 644, Mofer, von der Reiheflände 
Landen (Franffurt, 1769) S. 1510— 1511, 
, Staate-Recht, 8. 201, besgl. die Er- 
rier. des Abgeorbneten Dr. Gneift in ber 
Anl. A zu bem Nom, + Ber. des Abgeordn.s 
Hauſes d. 15, Juli 1862 in den ften. Ber. 
‚2b. VI, ©. 638 ff.). Obgleich nun 
das in älterer Zeit übliche Wort: „Prorogi- 
zung“ vallenfalls durch Vertagung! übßerfegt 

en laun, fo kann doch biefer ältere Spra« 
gebraud nicht entſcheidend fein, weil Fee 
amauflösfiche Körperfchaften mit ganz anderer 
— etzung und Verhandlſungsweiſe u 
ie hat den neueren (fonftitutionellen) 

Berfaf 
nzöfif 


en, namentlich ben Deutſchen und 

gu 1, im welchen gleichmäßig die neuen 
rte: „Seffion’, „Bertagen‘, ne, 
und bergl. vorlommen, hierbei das Engliiche 





Parlaments -Necht zum Borbilbe und jur 
Grundlage gedient. Nach dieſem aber bebentet 
ein adjournment (ſich vertagen) nur eine Fort 
jeßung ber Sitzung bon einem — bem 
anderen, und bies geicieht durg hr {uf 
eines jeden —— fiir na jeden 
unb bisweilen auf 14 Tage ober auf einen 
Monat auf einmal, wie 3. B. zu den 
Dagegen heißt Prorogation (vertagt ii 
die Fortfegung bes Parfamentes von einer 
Seifion zur andern, fo wie ein — 
bie dortſebung ber Seffton von Tag zu 
3 aber geſchieht — 
Autorität, Beide Hänfer werden zugleid 
prorogirt; denn es ift nicht eine Prorogakion 
des Haufes der Lords oder ber Gemeinen, fon- 
dern bes Parlaments, und bie Geifion mirb 
nie als Üeenbet amgefeben, als Bi® zu einer 
Prorogation, Eine Diffolution endlich if der 
bürgerliche Tod des Parlamentes und bieler 
—— — — des Er 3 
en, b) durch Thronmwedhfel, c) durch Zei 
Get, Bladfione I, 186-189, FH; %.0.D, 
Ir. Fiihel, Berfafjung Englands, Berlin, 1862, 
©. 369— 370). — Die Vergleihung biejes 
Spradgebraudes mit bemfenigen der 
Berf.»Urf. ergiebt, daß die legtere einen 1 
miſchen Gegenjag bon adjournment umb pro- 
rogation nicht aufgenommen hat. Das Wort: 
„PBrorogation‘ oder „Seffionsfhlug" 
— darin gar nicht vor, Der R 
nBertagumng“ dagegen findet ſich nur in 
an — 
jer von Fällen gebraucht, welche im Eugliſchen 
Parlaments-Rechte in dieſer Weiſe gar nicht 
vorfomment. Das adjonrnment bes 
Rechtes ift Tebiglich ein Net des Barkar 
mentes felbſt; bagegen ift bie in den Art. 52 
1. 77 ber Berf-Urt, gebachte Vertagung ei 
ausfchließliches Necht der Krome. Sm 
land ift bie Rebe von einem Parlamente, 
des ſich vertagt, in ber Preuß. Berf-Ikk, 
dagegen nur von Kammern, welde vertagt 
werden. Hierauf aber beruht es 
dem adjonrnment eine fpätere For 
Verhandlungen felbftverftändfic ift, weil bas 
Parlament die ihm aufgefragenen Befchäfte 
nicht einfeitig abbreden, ſeine Sefften nicht 
ſelbſt fließen darf. Das adjonrnment beden⸗ 
tet nichts weiter, als eine Ausſetzung ber 
Berbandfungen, Dagegen wird bie 
gs einer Seffion dir‘ Vertagung und 
: BE —— hr p — 
zeichnet. Aus dieſem "amtlichen: 
brande: „Bertagung und Prorogationt, 
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und dem Zwede der Sache herleiten. Der Zwed einer von dem Könige angeordneten 
Bertagung ber beiden Häufer des Landtages befteht nun aber darin, in gewilfen, bem 
Ermeſſen der Krone anheimgegebenen Fällen Iediglih eine Unterbrehung der Thä— 
tigleit des Landtages auf eine beftimmte Zeit eintreten zu laffen, ohne daß berfelbe 
geihloffen oder aufgelöft wird!. Da num hierdurch die Thätigkeit des Landtages nur 
juspenbirt, nicht aber aufgehoben ift, jo beginnt fie nad) Ablauf der Vertagungsfrift 
ohne Weiteres von jelbft wieder. Es bleiben dabei die Häufer des Landtages Fonfti- 
tuirt ‚und treten an dem Tage des Ablaufes der PVertagungsfrift ohne befondere Ein- 
berufung wieder zufammen, indem fie in ihren Gefhäften von dem Punkte an fort 
fahren, an welchem biefelben im Momente der Vertagung abgebrodhen wurden. Die 
Präfidenten und Schriftführer behalten ihre Aemter bei, alle vor der Bertagung er- 
wählte Kommiffionen treten ohne neue Wahl wieder in Thätigfeit, und vie Zahl der 
Sigungen wird als fortlaufend bezeichnet. Es findet alfo in dem Falle einer gleich— 
zeitigen Bertagung beider Häufer des Landtages unzweifelhaft der Grundſatz der Konz 
tinuität der Gefchäfte in vollem Umfange Anwendung ?. 

Die Bertagung wirb burd eine Königl. Verordnung angeordnet, welche, nach dem 
Grundſatze tes Art. 44 ver Berfaffungs-Urkunde, ver Oegenzeihnung wenigjtens eines 
Minifters bedarf. Diefe Verordnung wird beiden Käufern durch ein Mitglied des 
Staateminifteriums eröffnet ?, worauf die Sigungen bis zum Ablaufe der Vertagungs- 
frift unterbrochen werben. 

B. Auch vie Schließung der Sikungen der Kammern (die Entlafjung derfel- 
ben?) ift das alleinige Recht des Königs (Berfaffungs-Urfunde Art. 51), welder von. 
diefem Rechte zu jeder Zeit nach eigenem Ermefjen Gebraud) machen kann. Indeß ift 
aud bier der König nicht beredytiget, das eine Haus allein zu fehließen und das andere 
forttagen zu laffen, ſondern die Schließung beider Kammern muß gleichzeitig erfol- 
gen? (Berfafjungs-Urfunde Art. 77, Alin. 2). Sie gefhieht entweder durch den König 
in Perfon ober durch einen dazu von ihm beauftragten Minifter, und zwar allemal 
in einer Sitzung der vereinigten Kammern (Berfaffungs-Urfunde Art. 77, Alin 1). 
Die Form hierfür ift die, daß mittelft einer Königl. Botfchaft, welde von einem Mi- 
nifter gegengezeichnet ift, jedem der beiden Häufer der Tag der Schließung fund gege- 


fowie „Schluß der Situng durch Ber- 
tagung‘' erhellet aber, daß es unridtig ift, 
daß „Vertagung“ an fih eine „Nihtidhlie- 
gung ber Seſſion“ bedeute. Dies ift nur 
richtig für das „ſich vertagen“ (adjournment), 
nicht aber für das „vertagt werden“ (proro- 
gation), welches ebenjogut mit wie ohne Schlie- 
fung ber Seffion vor fih geben Tann. In 
den Gefchäfts-Orbnnungen ber Häufer des Yanb- 
tages ift Überall nur von bem autonomifchen 
Sichvertagen der Kammern, und nirgends von 
einem Bertagtwerben burch bie Krone die Rebe. 
Bei der Redaktion ber Berf.-Urf. aber bat fein 
bereits feft gebilbeter Sprachgebrauch ber Kam- 
mern, fondern e8 haben frembe Vorbilder zur 
Bergleichung vorgelegen, insbefondere aber das 
Englifhe mit feinem in alle Sprachen lber- 
tragenen Sprachgebrauche. 


ı Sn der Praris wird zwar bie Vertagung 
bisweilen als eine Einleitung zu einer voll- 
ſtändigen Auflöfung der Kammer gebraudt; 
allein normaler Weife follte Die Vertagung nur 
dann zur Anwendung gebracht werden, wenn 
die Vorarbeiten zu weiteren Berathungen mo- 
mentan nicht vollendet find (vgl. Helb, Syſtem 
bes Verf.-#., Bb. II, 8. CCCCKIT, ©. 478). 


3 Dagegen ift bie grase fireitig, ob im alle 
ber Auflefung bes Abgeordn.⸗Hauſes die Kon- 
tinuität der Geſchäfte des (nach Art. 77, Alin. 3 
ber Verf.⸗Urk.) bis zum Zufammentritte bes 


neugewählten Abgeordu.⸗Hauſes nur vertag- 
ten Herrenhauſes anzunehmen ift ober nicht. 
Bol. hierüber unten sub B 

3So ift in dem einzigen feit Emanation 
ber Berf.-Urk. bis jetzt vorgelommenen Falle 
einer Bertagung der Kammern verfahren mor? 
ben, nämlich bei der am 4. Dec. 1850 (nad 
Abſchluß der Konvention von Ollmütz) bis zum 
3. Ian. 1851 angeordneten Bertagung. Die 
Königl. Berordn. v. 4. Dec. 1850, welche bie- 
jelbe anorbdnet, ift von fünf Staatsminiftern 
gegengezeichnet und von dem Minifter v. Man- 
teuffel zuerfi in ber II. 8, und an demfelben 
Tage in ber I. 8. in deren Plenar-Sigungen 
überreicht, worauf die Situngen fofort ge- 
ſchloſſen worden find ingt. ſten. Ber. ber I. K. 
1850 — 1851, 3b. I, S. 65, und ber I. K., 
Br. I, ©. 29). Eine Publikation biefer Ber- 
orbn. durch die Gefeh-Sammlung hat nicht 
ftattgefunden. Nach Ablauf der dreißigtägigen 
Frift (am 3. Jan, 1851) find beide Kammern 
ohne bejonbere Einberufung wieder zuſammen⸗ 
getreten und baben ihre unterbrochenen ®e- 
ſchäfte fortgejett. 

4 Dies ıft die eigentliche Prorogation im 
Sinne bes Englifhen Parlaments -Hechtes, im 
Gegenfatze bes bloßen adjournment oder ber 
Bertagung im engeren Sinne (vgl. ob. ©. 306, 
Note 2), desgl. Bluntichli, allgem. St.-R., 
2. Aufl., Bd. I, Bud 5, Kap. 11, ©. 468). 

5 Bgl. ob. 8. 119, sub 3. 
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ben wird, und zwar umter gleichzeitiger Aufforderung, an dem Tage der feftgefetsten 
Säliegung an dem hierzu beftimmten Drte* zu einer vereinigten Sigung zufanmen- 
zutreten. Im biefer Situng erklärt dann ber König ober ber von ihm bamit beauf- 
tragte Minifter die Siyung beider Kammern für geſchloſſen — Die Sit der 
Kammern Hat zur Folge, daß diefelben ihre kollegiale Eigenſchaft verlieren und Daß ber 
Landtag felbft aufhört, als folder thätig fein zu Können, fo daß alfo, wenn eine anber- 
weitige Thätigleit deſſelben beginnen fol, eine neue Einberufung und Eröffnung erfal- 
gen muß, bei welder indeß bie bisherigen Mitglieder wieder erfheinen, wenn nicht, 
was die Mitglieder des Abgeoroneten-Haufes betrifft, inzwiſchen ihre Wahl- Periode 
abgelaufen it. Die nad) einer Entlafjung der Kammern zu einer neuen Siki 
Periode wieber einberufenen, wenn aud aus denſelben Perjonen beſtehenden, Hit 
müſſen fi von Neuem tonftituiren und behandeln ihre Gejhäfte unabhängig von denen 
der gefchloffenen Kammern. Es werden daher durch die Schließung alle angefangenen, 
aber noch nicht erlebigten Geſchäfte abgebroden und nicht ohme weitere Veranlaſſung 
in ber neuen Sigungs-Periove wieder aufgenommen; vielmehr bildet jeve Gitunge- 
Periode vergeftalt ein fir fich abgeſchloſſenes Ganze, daß mit ihrem Abbruche die um 
erledigt gebliebenen Vorlagen aller Art von ſelbſt erlöfchen?. Obgleich es nun aber 
ein un hefteiteter Grundſatz ift, daß bie Schliefung beiver Häuſer des 2 die 
vorftehend angegebenen rechtlichen Wirkungen zur Folge hat, jo ift doch ber € 
entftanden, ob bie im Falle einer Auflöfung des Abgeoroneten-Haufes in Gemäßheit 
des Art. 77, Alin. 3 der Berfaffungs-Urkunde erfolgte Bertagung des Herrenhaufes 
die Kontinuität der Beratungen und Beſchlüſſe viefer Körperſchaft unterbricht*? Das - 
Herrenhaus hat fid für die verneinende, das Haus der Abgeordneten dagı für 
die bejahende Anficht entſchieden?. Die Staatsregierung hat fid zwar zu 





1 Die Schließung erfolgt, wie die Eröffnung, | Prinzip. der Kontinuität feftftellen follte; 
im weißen Saale des Königl. Schlojjes ın | allein diefer Gejeg- Entwurf erfangte nit bie 
Berlin. en der I. 8., welde benfelben wiel- 

3 Der Erlaf eines fogenannten Oanbtage- | mel 


Abihiedes, nämlich einer Urkunde, in iwel- 
‚her der König feine Erklärungen über die ſtatt - 
gefundenen Berhandfungen abgiebt, indem bie 
gefaßten Beſchluſſe, die vereinbarten und noch 
ausgejetsten Punkte ausführlich zufanmengeftellt 
nee PS ak fie Er Aus * 
en Landtags » jiebe Zachariä, D. 
_ Er u. B-R,, 3. I, 6. 34, ©. 131, und 
8. 


— er dieſen Gegenftand; indeß hat 
die IT. X. bereits unterm 11. Jan. 1851 einen 
(von dem Wögeorbnt, dv. Brauchitſch eingebrach- 
ten) Antrag abgelehnt, welder den entgegen- 
geſetzten Gtundſatz angenommen wiffen wollte, 
nämlich daß bie in einer Geffion unerlebigt 
gebfiebenen Gegenftände beim Beginne ber 
neuen Seffion ohne Weiteres wieder aufzunch- 
men. Die II. K. beſchloß vielmehr aus Ber- 
anfaffung jenes Antrages, unter ausdrücklicher 
Zuf 'g der Staatsregierung, einen Zufak 
zum $. 22 (jet $. 23) ihrer Gejchäfts-Orb- 
nung babin: Geſetzvorſchläge, Anträge und 
Petitionen find mit dem Ablaufe der Sttungs- 
Periode, im welcher fie eingebracht und noch 
nicht zur Beſchlußnabme gebiehen find, für er- 
Tebigt zu erachten“ got bierliber ften. Ber, 
der II. 8. 1850— 1851, Bd. I, ©. 77 und 
93—95, u. 3b. II, ©. 146). In der Sit.» 
ae von 1852— 1853 dagegen nahm die 
E einen (von bem Abgeordn. Nöldechen 
eingebrachten) Gejeg-Entwurf an, weicher in 
der von der Staatsregierung 
eingebrachten Gefeges-Borlagen bas 


122, ©. 646, 
’ Die —— enthält feine ausdruckliche 
J 





r, in richtiger Witrbigung und Anerfermumg 
des Prinzips der Disfontinuität, ‚ablehnte 
(vgl. darüber das Nühere in Bb. I, 1, 
& ” ie ai i,6©. Bir a 
dere Note 2). Dies letztgedachte Prinzip if fo- 
mit durch bie Gejcäfts-Orbnung ber Er 
— den Bei —9— ber I. R, here jegige 
ef 8-Orbnung xrigens fiber Die Frage 
nicht direft ausfpricht, ausdrüdlich —— 
und es ſteht demſelben auch, wie ber Ber. der 
Gefpäfts- Orbn.- Rom. der II. ®. d. 8. Yan. 
1851 (fen. Ber. 1850—1851, ®b. II, ©. 146) 
— Fe —— anderer kon⸗ 
itutionelfer Staaten, namentlich lands, 
zur Seite. Im bem Grumnbfate A 
nuitãt befteht auch der praktifch wictigfe 
Unterfchied zwiſchen einer Vertagung und 
laffung der Kammern. Ganz von felbft wer- 
fteht fich übrigens, daß bas Bo ber Die- 
tontinwität in feiner Weife ausfchliept, bie 
—* Arbeiten ber Kommiffionen und 
yanblungen im Plenum als Material zu bes 
nugen. 
Dgl. Bd. I, Abth. 1, 9. 46, ©. 166, 


m 


’ Die Veraulaſſun⸗ 
Frage 
ſeit Em 
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ber Anfiht des Herrenhauſes ausgeſprochen?; allein e8 dürfte derjenigen des Haufes 
ber Abgeorbneten der Vorzug zu geben fein? Die für die Kontinuität geltend ge- 
machten Gründe find im Wefentlihen folgende: Da ber Sinn des Wortes „vertagen” 
an feiner Stelle ver Berfaffungs-Urkunde erläutert fei, fo könne baffelbe überall 
nur in bemjelben, und zwar in dem gewöhnlichen, dem Spradhgebraude 
entfprehenden Sinne verftanden werben. Es beveute danach: die Sigungen einer 
Berfammlung auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit ausfegen, verſchieben, unterbrechen, 
um fie feiner Zeit wieder aufzunehmen. Die nad Art. 77 erfolgende Vertagung einer 
Kammer äußere für biefe diefelbe Wirkung, wie die nah Art. 52 erfolgenve für beibe 
Kammern; im legteren Falle finde aber unbeftritten Kontinuität ftatt?. Wenn dagegen 





gung‘ bes Herrenhaufes. Als nun nah er- | Anl. Nr. 52, S. 363) wurde biernähft auch 
folgter Neuwahl bes Abgeordn.⸗Hauſes bie bei- | da8 Haus der Abgeorbneten mit der Frage be» 
den Häufer bes Landtages mittelfi senig!. Ders | faßt und entſchied fih auf den Ber. ber Kom. 
orbn. v. 6. Mai 1862 (G. ©. 1862, ©.135) | v. 15. Juli 1862 (Drudf. des Abgeordn.⸗ 
wieder einberufen worden waren, forberte ber | Haufes 1862, VII. Legisl.-Per., 1. Self., Bb. 
Borfigende des Staatsminifteriums in der Er- | III, Nr. 94, u. ften. Ber. beffelb. 1862, Bb. 
öffnungsrede v. 19. Mai 1862 (vgl. ften. Ber. | VI, Anl. Nr. 84, ©. 627 ff.) gegen bie An- 
des [neugemwählten] ‚Aogeorhn. ⸗Hauſes 1862, | nahme der Kontinuität ber Sigungen bes nad 
Bd. I, ©. 1—3) die Mitglieder des Herren- | einer eingetretenen Auflöfung bes Abgeordn.- 
baufes zur „Wiederaufnahme ihrer Arbeiten‘‘, | Haufes vertagten Herrenhaufes (vgl. ſten. Ber. 
und die Mitglieder bes Abgeorbn.-Hanfes zur | des Abgeorbn.-Haufes 1862, 3b. II, ©. 879 
Konfituirung ihrer Berfammlung auf. Im | —886 u. ©. 901-920). 

Herrenhaufe legte fjofort in der Eröffnungs- I Bol. die Erflär. des Juſtizmin. in den 
Sigung v. 19. Mai 1862 (fen. Ber. S.6—7) | Situngen bes Herrenhaufes v. 19. Mai und 
ein Mitglied (Oberbürgermeifter Haflelbadh) | 6. Juni 1862 (fen. Ber. 1862, ©. 6—7 u. 
Berwahrung gegen die Annahme der Kontinui- | S. 25—26, besgl. in den Sit. des Abgeorbn.- 
tät der Arbeiten der neu eröffneten Situng | Haufes v. 29. Juli 1862 (ften. Ber. 1862, 
mit den Arbeiten ber unterm 11. März 1862 | Bb. II, ©. 911— 912) und die Erffärungen 
für vertagt erflärten Sigung ein und bradte | deffelben in der Kommilfion bes Herrenhanſes 
demnächſt einen Antrag ein, welcher bahin ge- | (fien. Ber. 1862, Bd. II, ©. 6) und in ber 
richtet war, „baß das Herrenhaus die Erflä- | Kom. des Abgeorbn.-Haufes (fien. Ber. 1862, 
rung abgeben möge, daß es die eröffnete | Bb. VI, ©. 630—681). 

Sigungs: Periode al8 eine neue anfehe und 3 Diefer Anficht ift auch Zöpfl (Grundf. des 
eine Kontinuität mit ber Durch Die König. Ver⸗ gem, D. St.-R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 371, 
ordn. v. 11. März 1862 beendigten nicht an⸗ . 320), welcher bemerkt: „Der. Ausdruck: 
nehme”. Gin direkt entgegengejeßter Antrag | „vertagt (in Alin. 8 des Art. 77 der Berf,- 
wurbe gleichzeitig von einem anderen Mitgliebe | Urk. v. 31. Ian. 1850) hat ben Zweifel ver- 
(Sr. v. Arnim⸗Boytzenburg) eingebracht. Beide | anlaft, ob bei nachfolgender neuer Einberufung 
Anträge wurben einer Kommifflon zur Vorbe⸗ der Stände die nur vertagte Kammer ihre 
rathung überwieſen (vgl. die Anträge in ben | früheren Arbeiten als nur unterbrochen wie- 
Drudi. des Herrenh. 1862, Bd. I, Nr. 23 u. | der aufzunehmen hat, ober ob die neue Ber- 
24, u. in ben ften. Ber. beffelb. 1862, ®b. II, | fammlung ber Stänbe überhaupt als ein neuer 
Anl. Nr. 5, ©. 1—2, u. über deren Einbring. | Landtag zu betrachten if. Der Natur ber 
die ften. Ber. des Herrenh. 1862, Bd. I, ©. | Sache nad ift die letztere Anficht als die rich- 
15—16). Auf den Antrag der Kom. (ogt. ben | tigere zu betrachten, und fteht Die Beendigung 
KRom.:Ber. v. 4. Juni 1862 in ben Drudf. | ber Arbeit eines Landtages durch Auffdfung, 
bes Herrenh. 1862, Bd. I, Nr. 27, und in | wenn aud nur einer Kammer, einer förm⸗ 
ben ſten. Ber. befjelb. 1862, Bd. II, Anl. | lien Scliefung eines Landtages in biefer 
Nr. 5, S. 2—9) beſchloß das Herrenh. in ber Beziehung völlig gleich." 

Siß. v. 6. Juni 1862 (vgl. ften. Ber. deſſelb. Es wird bierfür auch die Entflehungs- 
1862, Bd. I, ©. 19 ff.) „bie Kontinuität ber | gefchichte bes Alin. 3 des Art. 77 der Berf.- 
in den beiten in Rede ftebenden Situngs- | Urk. angeführt. Diefer Sat findet fih näm- 
Berioden flattgehabten Arbeiten des Herren- | lich zuerft in bem Alin. 3 bes Art. 71 bes 
hauſes für diefe Sitzungs-Periode anzu- | Berf.-Entw. der Kom. ber Nat.⸗Verſamml. in 
erfennen, jedoch Die Srage, ob durch eine beut- | folgender Faſſung: „Wird eine Kammer auf- 
lichere Beftimmung in der Verf.⸗Urk. etwanigen elöft, fo jetzt die andere ihre Sigungen aus.‘ 
Ungnträglichkeiten, welche aus ber Kontinuität n den Art. 76 ber oktroy. Berf.-Urf. v. 5. 
hervorgehen könnten, für die Zukunft worzu- | Dec. 1848 ift derſelbe bagegen in folgender 
beugen fei, der Initiative ber Staatsregierung | Faſſung übergegangen: „Wird eine Kammer 
vorzubehalten.” Durch bie Mittheilung biefe® | aufgelöft, jo wirb die andere vertagt.‘ Bei 
Beichluffes und durch einen gegen bie Anerlen- | der Revifion ift nun zwar dieſe letztgedachte 
nung ber Kontinuität gerichteten Antrag bes Beflane (im jetigen Art. 78 Alin. 3) beibe- 
Abgeorbn. Tweften (Drudi. des Abgeorbn.» | halten; es war inbeß in ber TI. Abth. ber 
Haufes 1862, VII. Legisl.-Per., 1. Sefj., Ob. | I. Kammer beantragt worden, flatt „‚vertagt‘ 
D, Rr. 61, u. ften. Ber. befielb. 1862, ®b. V, ! zu feßen: „ſo werben bie Sigungen ber an- 


— — 
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geltend gemacht werde, daß ber Landtag ein Ganzes ſei, fo ſei dies nur inſofern ride 
tig, als die Thatigkeit feiner beiden Beſtandtheile nur gleichzeitig neben — 
könne, nicht aber — daß beide Theile zu einer organiſchen Einheit n 
wären, Die Verfaſſungs-Urkunde keune fein Ganzes in obigem Sinne, ſondern mur 
zwei felbftftinbige fir ſich beftehende Theile (Rammern). Das beftehende Recht ſei Har, 
und eine Unklarheit nur dadurch im die Frage gekommen, daß neben ber — 
noch don einer Kontinuitat oder Disfontinuität geſprochen werde, während bod bie 
Bertagung die Kontinuität ver Verhandlung ausprüde. Vertagung bedeute nicht bloß, 
daß „das Tagen aufhöre“, fondern es heiße jedesmal „vas Tagen aufhören Laffen 
mit der ausprüdlihen Zuſatzbeſtimmung, um es feiner Zeit wieder anzufangen, Die 
Bertagung aber habe und fünne Feine anderen Wirkungen haben, als diejenigen, welde 
im dem Inhalte ihres Begriffes enthalten find, nämlid: Unterbredung und Wieder 
aufnahme der Berhanpfungen. Wer diefen Inhalt theilweife bejeitige, der befeitige den 
Begriff der Vertagung felbft, und fee etwas Anderes an defjen Stelle, mämlid 
Schließung der Sigung, die in der Verfaffungs-Urkunde von der Vertagung beſtimm 
eſchieden werde. Dagegen find für die die Kontinuität verneinende Anficht folgende 
Gründe angeführt worden! Die Folgen einer Vertagung hat die BVerfafunge« 
Urkunde für den Fall des Alin. 3 des Art. 77 ebenfowenig beftimmt, wie fiir ben 
Fall einer gleichzeitigen Vertagung, von weldent der zweite Sag des Art. 77 ſpricht 
Der Schluß, daß die Wirkungen der Vertagung in beiden Fällen diefelben fein müp- 
ten, ift deshalb nicht geredhtfertiget, ba der zweite Sat eine nad) dem Ermeſſen ver 
Staatsregierung eintretenve gleichzeitige Vertagung beider Kammern, der dritte Gab 
dagegen eine nad) Auflöfung der einen Kammer geſetzlich nothwendige Vertagung ber 
andern Sammer zum Gegenftande hat. Jene erfolgt normal 6i8 auf 30 Tage (Art, 52), 
dieſe bis auf 90 Tage (Art. 51); jene erfolgt bei-unverändertem Beſtande der beiden 
Häufer, biefe unter Neugeftaltung des einen Hauſes. Es liegt, alfo eine Verſchieden 


FH der Fälle und Ausprüde vor, aus der eher eine Verſchiedenheit, als eine Gleich- 


jeit des Effelts zu ließen iſt. Aus dem bloßen Gebrauche deſſelben Wortes 
wicht, daß die rechtlichen Folgen eines Aftes immer dieſelben fein müßten; % 
find mit jeber, Art der Vertagung diejenigen Folgen zu verbinden, welche ihren Grunde 
und Zwede entſprechen. Daß aber der Sinn der. Bertagung im. Falle des Art. 77, 





deren Kammer ausgeſetzt“. Der Central- 
Ausihuß der I. Kammer bemerkte mit vollen 
Mechte, „Daß die beantragte Aenderung aller- 
dings gerechtfertigt ſei, ba ein folder Fall eine 
eigentliche — ſei und da, wenn dies 
anders wäre, ber Art. 50 ber oftroy. Bexf,- 
Urt, (der jeßige Art, 52) darauf angewendet 


und nachdem ein ausdrüdliches Monitum gegen 
das Wort „vertagt erhoben worden, Dennoch 
bei der Rebifion fie unverändert Beibehaltung 
befchloffen habe, fo fünne offenbar nur dag ger 
meint fein, was das Wort und jener Borg: 
ausbrlide. Gegen dieje Ausführung ij He 
geltend gemacht worden, daß zur Zeit ber Mi 


werben Fönne, welder ‚beftimmt, daß ohne Zu- 
—— Kammer bie Vertagung die Friſt 
von 30 Tagen nicht überfteigen und während 
derjefben Seifton nicht wieberhoft werben Darf“ 
Allein deffen ungeachtet fand der Central-Aus- 
Ms ſich veranlaft, von einem Yenderungsnor- 
Ichlage abzuftehen, weil bie IL. K. ben Satz bereits 
unberänbert er hatte (vgl. ften, Ber. der 
1.8. 1849 — 1850,©. 149— 150, u. v. Rönne’s 
Bearbeit. der Berj-MUrt., ©, 154— 155). Cs 
wirb ausgeführt, wie fi bieraus ergebe, ba 
auch bei Abfafjung bes Alin. 3 des Art, 78 an 
eine „sone g der Sitzung“ nicht gedacht 
worben ſei. Danadı fei auch in dem einzigen 
vorhandenen Präcedenzfalle verfahren worden, 

ber im April 1849 erfolgten Auflöfung 
ber II. Kammer. babe die bamals_ „vertagte”“ 
L Kammer du unterbrochenen —— 
in bet . Sihtzung v. 8. Aug. 1849 wieder 

ien, ohne baf fiber die Zuläffigkeit 
ber eberaufnabıme ein Bebenfen erhoben fei, 
Wenn man mit dieſem Vorgange vor Anger, 





vifion die Verfaſſungs- Verhäftniffe noch wen 
und im viel erheblicheren — beſtritten 
waren, und dah aus ber Zeit, mo bie Bes 
een der le in einem 
mehr igen Zuftande befinblih war, 
wohl folgerungen flir bie jet alffeitig J— 
tannte und beſchworene Berfaſſung zu zi 
ſeien. Der Präcebenzfall von 1849 fei 
zutreffend, weil es fih Damals nur um bie Mer 
vifion der oftroy. Verf.⸗Urt., micht aber um 
bie Stellung ber beiden Häufer ale gefet- 
gebenbe und budgetbejhließende Berr 
fammlung gehandelt habe, und damals keine 
Beiglüffe-über Gefebes-Borlagen von 
un Sejfion in ‚bie andere bimübergezogen 
ten, 

Bgl daruber auch bag Gutachten bes Ber 
faffers dieſes Werkes in der Anl, B zw bem 
Ber, der Kom. bes Abgeordu. Hanfes im den 
Fe u VII. £e, Ban: en 

. LI, Nr, u. ſten. Ber, i 
Anl, Wr. 84, ©. 637. WERTE 
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Alin. 3’ nicht der fein kann, dag das Herrenhaus als gefeßgebender Körper alles Sus—⸗ 
pendirte einfach fortzufegen habe, ergiebt fi) daraus, daß diefe Auffaffung unlösbare 
Berwidelungen und Beihränfungen des Rechtes der anderen Faltoren der Geſetzgebung 
berbeiführen würde . Ganz bejonders aber widerftreitet die Annahme der Kontinuität 
bem ganzen Gedanken des Zweilammer-Syftens. Sie würde dahin führen Fönnen, 
daß eine Vorlage, weldye von dem aufgelöften Haufe der Abgeordneten berathen und 
dem Herrenhauſe zugegangen ift, die Zuftimmung des legteren erft nad dem Zufan- 
mentritte des neugewählten Abgeordneten-Hauſes erhalten und als Geſetz publicirt wer- 
den könnte, obgleih das neugewählte Haus gar nicht gehört, und obgleid. die Bera- 
thbung in den Sigungs-Perioden zweier ganz verſchiedener Landtage und in jedem biefer 
Tandtage nur von einem Haufe erfolgt if. Das Zufammenwirkfen mehrerer Staats- 
förper bei ver Gefeßgebung muß ftets in einem feften Zeitpunfte abgefchloffen 
gedacht werden. Die in ver Berfaffungs-Urkunde in den Art. 52, 64, 84 genannten 
Seſſionen find eben deshalb gemeinfame Sigungs- Perioden beider Häufer, und die 
dadurch entftehenvden, für beide Häufer parallel gehenden Sitzungs-Perioden find bie 
Zeiträune, welde für die Herbeiführung einer übereinftinnmenden Willenserklärung der 
beiden Häufer bejtimmt find. Wenn dies unzweifelhaft für den Fall der innerhalb 
einer Legislatur-Periode eingetretenen Schliegung der Seffion gilt, fo muß es in er- 
höhtem Maße gelten, wenn in Folge einer Auflöfung das gewählte Haus aufhört zu 
eriftivren und der in Folge deſſen berufene neue Landtag wegen totaler Veränderung 
des einen Faktors als ein neuer angefehen werden muß. Endlich wiberfpridht bie 
Annahme der Kontinuität dem Geifte des monarchiſchen Prinzips, weil die der Krone 
ausſchließlich zukommende Kontinuität mit feinem anderen Faktor der Gefeßgebung ver: 
bunden fein darf, weshalb dem ſchon an fi nicht auflösbaren Herrenhaufe im Yale 
ver Auflöjung des anderen Hauſes eine bis zum Schluſſe ver erſten Seffion des neu- 
gewählten Haufes fortdauernde Kontinuität beigelegt wird. 

Schließlich verfteht es fi von felbft, daß jedes Zufanmentreten der Kammern 
nad) erfolgter Vertagung oder Schließung derfelben ohne vorgängige neue Einberufung 
gerade ebenfo verfaflungswibrig ift, ald das Zufammentreten ohne Königliche Berufung, 
jo daß alfo alle etwa nad) der Vertagung oder Entlaffung noch gefaßten Beſchlüſſe 
nichtig find und jeve Theilnahme daran ftrafbar ift ?. 


Fünftes Stüd. 
Bon der Auflöfung des Haufes der Abgeorpneten ꝰ. 
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Das Hepräfentativ-Syuftem hat vie Herrfchaft des vernünftigen Gefammtwillens 
zun Zwede und beruht auf ver Vorausfegung, daß die gewählten Vertreter bes Volkes 
ein möglichft getreues Abbild defjelben feien und in der Wahrheit feine Wünſche, Be— 
ſchwerden und Forderungen ausprüden. Dennoch trifft dieſe Boransfegung nicht alle- 
mal zu, fondern e8 kann der Fall fein, daß, weil das Volk bei den Wahlen fidh theil- 
nahmelos benommen bat, oder. dur eine thätige und ehrgeizige Partei der freien 
Stimmabgebung beraubt worden ift, die Wahl-Kammer keinesweges den wirklichen 





+ Daß ſolche Unzuträglichkeiten aus der An⸗ 
erfennung ber Kontinuität entftehen können, 
wird aud von ben Vertheidigern der letzteren 
zugegeben. Die Berichte der Kommiffion bes 
Herrenhaufes, wie des Abgeorbnn.-Haufes, ent- 
wideln dies in näheren Erörterungen. 


2 Bgl. ob. $. 119, sub 1, ©. 297 ff. 


3 Ueber die Nothwenbigkeit, dem Fürſten das 
Recht zur Auflöfung der Wahl⸗Kammer einzu- 
räumen, vgl. B. Constant, considerations sur 
les constitutions, p. 30 (überfeßt von 3. 3. 
Stolz unter dem Titel: Betrachtungen über 


Konftitutionen, über die VBertheilung ber Ge- 
walten und bie Bürgſchaften einer Tonftitutio- 
nellen Monarchie, Bremen, 1814); ferner: v. 
Aretin u. v. Rotted, Staats⸗Recht der konftitut. 
Monardie, 2. Aufl., Bd. I, S. 203—208, u. 
ben Artifel: „Auflöſung“ in dv. Notted und 
Welder, Staatsler., 2. Ausg., Bd. I, ©. 
773 fi., Held, Syftem bes Berf.-R., Bd. U, 
8. CCCCXIU, ©. 479 ff., Bluntſchli, allgem. 
St.⸗R., 2. Aufl., Bd, I, Bud 5, Kap. 7, ©. 
446, u. Kap. 11, ©. 468, Zöpfl, Grundf. des 
gem. D. St.⸗R., 5. Aufl,, Bd. II, 88. 370 u. 
71, ©. 319 fi. 
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wahren Vellswũnſchen entfpredienden Abfichten Be 
ın aud der Fall vorliegen, daß in der That die Kammer ben 
re 


ein neues 
un eine er — nicht —— fann, ſowie auch in dem Falle, wenn bie 
Bahl-Kammer die Grenzen ihrer Befugniſſe überfchreiten und, im Streben nad Madit- 
vollfommenheit, in die Rechte ber Krone übergreifen follte, gewährt das Fonftitutionell 
menarchiſche Staats- Recht der letzteren die Befugniß, zu dem Zwede, um das — 
Regi ESyſtem und das diejes Syſtem vertretende Minijterium aufrecht zur 
ten, zu eimer bee der Wahl-Kammer zu fehreiten und ſolchergeſtalt ern FR 
mäßige Vegislatur- Periode zu umterbredien, indem zugleich neue len angeordnet 
ie Auflöfung der Wahl · Kammer enthält mithin bie Erklärung ber Krone, 


— 
am der Verfaſſung el * der ſie ſelbſt — — die Gefammt- Wohlfahrt aus 
einfeitigen oder Sonber-Interefjen vernachtheiliget, dann übt die Krome durch Benugung 
jenes Rechtes eine ihrer heilfamften Befugniffe aus. Denn fie vor Allem ift im 
Tonftitutionellen Staate zum höchſten, neutralen und über ven Parteien ftehenben 
Wächter und Schirmherrn ver Verfaſſung und ber Wohlfahrt des Landes berufen, und 
die Auflöfung der Wahl-Kammer, wenn fie im wahren Geifte des fonftitutionellen 
Syſtems angeorbnet wird, erjcheint dan als eine im Intereſſe ber Freiheit geſchehene 
Handlung der Krone, welhe dadurch den Bolfe das Recht der freien Wahl zurüdgiebt. 
Deshalb ift aud die Berfaffungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 von dem 
ausgegangen, daß das Mittel der Kammer-Auflöfung als ein konftitutionelles Recht der 
Krone zu gewähren fei. Cie beftimmt im Art. 51, daß der König befugt ift, emte 
weber beide Kammern zugleich ober auch nur eine” aufzulöfen; indeß bezieht ſich Die 
hiernady dem Könige zuftehende Befugniß gegenwärtig nur ned; auf das Haus ver 
Abgeordneten, weil nur dieſes ſeit Exlaß des Gefeges dv. 7. Mai 1853 wegen Bil- 
dung der erften Kammer und nad) der auf Grund viefes Geſetzes ergangenen Verorb- 
numg v. 12. Oft, 1854? eine Wahl-Rammer ift, wogegen das Herrenhaus lediglich 





Diees ift in der That eine Appellation Grundgedanten ber repraſentativen 
m Keen Hi das VBolf, wenn man es vereinen wirbe, — — 


ben hat, in der reprä- 
te biefe Bezeii — nu ger ide "Hegierung — 
Re. wei er Anl hlen anorbnet, Sie Bein 
J ale wenn Mn das Bolt Wahlen) über beit Segenftand, iwmeider b 
ae Su jere, über dem Sonverain fe Aufläfung war.“ 
ſanz angegangen wilrbe, was bem ® Bol, od. 88. 112 u. 119, 
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aus Mitgliedern mit erblicher Berechtigung und folden, die auf Lebenszeit berufen find, 
befteht, mithin feiner Natur nad) einer Auflöfung nicht unterliegen fann!. Uebrigens 
zieht eine Auflöfung bes Hauſes ber Abgeorbneten ſtets Die gleichzeitige Vertagung bes 
Herrenhaufes für die Zeit vom Tage der Auflöfung des Abgeordneten-Hauſes bis zur 
Einberufung der neugewählten Kammer nah ſich? (Berfaffungs Urkunde Art. 77, 
Alin. 3), — Um indeß zu verhindern, daß nicht die Auflöfung der Wahl-Kammer zu 
einer Beeinträdtigung ber Wirkſamkeit derſelben führen möge, fchreibt der Art. 51 der 
Berfaffungs Urkunde vor, „daß im Falle einer Auflöfung innerhalb eines Zeitraumes 
von 60 Tagen nad; der Auflöfung die Wähler, und innerhalb eines Zeitraumes von 
90 Tagen nady der Auflöfung die Kammern verfammelt werben müffen”®. Die Unter- 
lafjung der Beobachtung dieſer Berfaffungs-Beftimmung ift nad denſelben Grundſätzen 
zu beurtheilen, wie bie verfaflungswibrige Unterlaffung ver rechtzeitigen Einberufung 
der DVolfd-Bertretung überhaupt *. — Die Auflöfung des Abgeoroneten-Haufes erfolgt 





! a) Das Gef. v. 7. Mai 1853 wegen Bil- 
dung der I. 8. (8. ©. 1853, ©. 181) Iegt 
zwar nur bie Art. 65—68 ber Verf.⸗Urk., 
welche von ber Bildung ber I. 8. hanbeln, 
außer Kraft und beftimmt nicht ausdrücklich, 
bag dadurch aud ber zweite Sat bes Art. 51: 
„Er Tann fie entweder beide zugleich ober auch 
nur eine auflöfen‘‘, für abgeändert zu erachten 
it; allein biefe Abänderung ergiebt fih von 
felbft aus ber durch das Gel. v. 7. Mai 1853 
und bie Berorbn. v. 12. Oft. 1854 angeorb- 
neten Art ber Zujammenfegung bes Herren⸗ 
baufes. Der erfte Sat bes Art. 1 des Gef. 
v. 7. Mat 1853 befiimmt ausdrücklich, baf 
bie in Gemäßheit beffelben einmal getroffene 
Anordnung des Königs Über die Bildung ber 
I. Kammer nicht wieder einfeitig dur ben 
König, fondern nur durch ein mit Zuftimmung 
ammern zu erlaffendes Geſetz abgeänbert 
werben darf. Nachdem alfo die dem Könige 
durch das Gef. v. 7. Mai 1853 übertragene 
Anordnung wegen Bildung der I. Kammer 
durch die Königl. Verorbn. v. 12. Okt. 1854 
befinitiv erfolgt iR, kann e8 feinem Zweifel un- 
terliegen, daß dieſe Berorbn. (mit alleiniger Aus- 
nahme ber nur reglementarifchen Beſtimmungen 
berfelben) nicht anders abgeänbert werben barf, 
als durch ein mit Zuſtimmung beider Häufer 
bes Landtages zu erlaffendbes Geſetz. Die Ber- 
orbn. v. 12. Oft. 1854 Tennt aber (abgefehen 
von ben in die I. Kammer berufenen König. 
Prinzen) nur zwei Klaffen von Mitgliedern, 
nämlich mit erblicher Dereötigung und auf 
Lebenszeit berufene, und daß bei einer berar- 
tigen Zufammenfeßung der I. Kammer nicht 
davon die Rede fein kann, bie einmal vom 
Könige berufenen Mitglieder durch eine Auf- 
Iöfung aus dem Haufe zu entfernen, ift ein- 
leuchtend. Den ſämmtlich en Mitgliedern bes 
Serrenhanfes ift ihr Recht auf Sig und Stimme 
in dem Haufe als ein dauerndes (erblidhes, 
beziehungsmweife lebenslängliches) verfaf- 
fungsmäßig gemwährleiftet, unb baber 
kann baffelbe weder Durch eine Auflöſung bes 
Herrenhaufes wieber entzogen, noch durch eine 
Aufföfung der Bahl- Kammer berührt werben. 
Die Beflimmungen bes Art. 51 ber Verf.-Urf. 
über bie „Auflöſung“ der Kammern haben 
vielmehr nur noch bezüglich ber Wahl-Kam⸗ 
mer (des Abgeorbneten- Danfe®) einen Gegen- 
ftand, wogegen biejelben bezüglich bes Herren- 





baufes bis dahin obfolet geworben find, wo 
etwa durch ein die Berorbn. v. 12. Oft. 1854 
abänderndes Verfaffungs⸗Geſetz bie I. Kammer 
(ba8 Herrenhaus) eine anderweitige Zufammen« 
ſetzung in ber Art erhalten möchte, daß baffelbe 
wieber (wie die Berf.-Urf. v. 31. Ian. 1850 
borgejchrieben hatte) zu einer theilweifen Wahl⸗ 
Kammer umgeftaltet werben follte. — Vgl. üb. 
bie Frage au: Held, Syſtem bes Berf.-R., 
Bd. I, 8. CCCCXII, ©. 482, Note 2. 

b) Wenn ein Konflikt zwifchen ber Krpne 
und dem Herrenhauſe einträte, fo würde zu 
beffen “lung nur das Mittel der Ernennung 
ber erforderlichen Anzahl neuer Mitglieder des 
Herrenhaufes vorhanden fein. 

3 Meber die Gründe biefer Beftimmung bes 
Art. 77 der Berf.-Urf. vgl. ob. 8. 119, sub 8, 
S. 300, Note 5, und über deren Entſtehungs⸗ 
gelaigte ob. ©. 309, Note 3. — Die gedachte 

eRimmumg, welche lautet: „Wird eine Kam- 
mer aufgelöft, fo wirb bie anbere gleichzeitig 
vertagt‘, modificirt fi aus ben in ber vor. 
Note sub a angegebenen Gründen bahin: „Wird 
das Haus ber Abgeordneten aufgelöft, fo wird 
bas Herrenhaus gleichzeitig vertagt“. 

3 a) Ueber bie Grlinbe, aus welchen die im 
Art. 51 refigejebten Sriften, welche länger 
find, als die im Art. 49 der .oltroy. Berf.- 
Urk. v. 5. Dec. 1848 für dieſen Fall ange- 
nommenen, bei der Reviſton Annahme fanden 
vgl. ob. 8. 115, S. 271, Note 2. 

b) Der Art. 51 des Entw. der Berf.-Kom. 
ber Nat.⸗Verſamml. verlangte, bag in ber 
Aufldfungs-Urkunde ber Tag der neuen Wahlen 
und ber erufung ber Kammern beftimmt wer- 
den folle (vgl. Rauer's Verhandl. ber Berf.- 
Kom. der Nat.-Berfammi., ©. 113); diefe Be⸗ 
fimmung hat indeß ber Art. 49 der oktroy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec, 1848 nicht aufgenommen. 
Der Central-Ausfhuß der I. K. beantragte ben 
zufat: „Der Zag bes BZufammentritts ber 

ammern ift in ber Auflöfungs-Urkunde feftzu- 
jegen”, weil bie Bezeichnung bes Tages fr 
ben Wieberzufammentritt ber Kammern eine 
Beruhigung für das Land im ng trage (vgl. 
fien. Ber. der I. 8. 1849—1850, &. 1221 ff.); 
allein vom Plenum wurbe biefer Zufat abge⸗ 
lehnt (vgl. v. Rönne’8 Bearbeit. ber Berf.-Urk. 
©. 104— 106). ' 

* Dal. das Nähere hierüber oben $. 119, 
sub 2 ad b, ©. 800. 
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durch eine Königliche Verordnung, welche nad den Grundſatze des Art. 44 der Ber: 
fafiungs Urkunde zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigftend eines Miniſters, 
welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt, bebarf. Diefe Verordnung wird dem 
Abgeorbneten» Haufe, wenn dafjelbe verfammelt ift, und gleichzeitig dem Herren= Haufe 
burch den von dem Könige damit beauftragten Staatsminifter übergeben !, worauf jo 
fort die Eitsungen abgebrochen werben müſſen. Wenn dagegen ber Landtag nicht ver: 
fammelt ift, fo fann dies zwar der Auflöfung des Abgeordneten-Hauſes keinesweges 
entgegenftehen, ſondern es fteht dem Könige das Recht zu, auch ein nicht verſammeltes 
Abgeorpneten- Haus aufzuldfen ?; allein die Königlihe Verordnung, durd welche dann 
die Auflöfung erfolgt, und melde ebenfalls zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
eines Minifters bedarf, muß dann durch die Geſetz⸗ Sammlung fürnlid publicirt wer- 
den ®, Iſt dagegen ein neugewähltes Abgeorpneten- Haus nody gar nit zufammen- 
—— ſo kann es begreiflicherweiſe auch nicht aufgelöſt werden, vielmehr iſt die 
uflöſung immer erſt dann zuläſſig, wenn das Abgeordneten-Haus wenigſtens einmal 
verſammelt geweſen ift*. — Bon einer Fortſetzung der Sitzungen nad) verkündigter 
Auflöfung gelten übrigens * diefelben Grundjäge, wie bei einer Verſammlung ohne 
Königlihe Einberufung oder bei einer Yortfegung der Verhandlungen nad ausge: 
fprodener Schließung oder Vertagung . Die Auflöfung bat nicht bloß zur Folge, 
daß die Situngs- Periode für geſchloſſen zu erachten ift, fondern fie entzieht auch allen 
bisherigen Mitgliedern des Abgeorbneten-Haufes ihre Eigenſchaft als Abgeordnete, ohne 
indeß deren Wiederwählbarkeit auszuſchließen, welche im Gegentheil der Art. 75 ber 
Berfaffungs-Urfunde ausprüdlih anerkennt ©, 


ı Yn diefer Weije ift auch in den beiden 
ällen, to das verfanmelte Haus aufge- 
öſt worden ift, bisher verfahren worden. Vgl. 

bie Verhandl. über bie 37. Sit. ber (aufge- 

Den) II. 8, v. 27. April 1849 in ben ften. 

Ber. berfelben 1849, S. 708, und bie Ver—⸗ 

—*— iber bie 17. Sitz. des Abgeordn.⸗ 
auſes v. 11. März 1862, in den ſten. Ber. 

deſſelben 1362, Bd. I, ©. 301—802, ferner: 
en, Ber. ber I. 8. 1849, 3b. I, S. 405 u. 
862, Ob. I, ©. 80. 

s Obgleich bie Ausübung bes echtes ber 
Aufldfung in ber Negel nur während der Zeit 
eintreten wird, wo ber Landtag verfammelt ift, 
fo ftehen boch keine erheblichen Gründe ent- 
gen auch nah dem Schluffe einer Landtags⸗ 

eſſion umd zu einer Zeit, wo bie Kammern 
ia verfanmmelt find, Die Auflöfung für flatt- 
baft zu erachten. Dies nehmen auch Zöpfl 
(Grundſ. des gen. D. St.-R,, 5. Aufl., Bd. IL, 

. 371, &. 322), Helb (Syftem bes Berf.- 

., ®d. II, 8. CCCCXUI, ©. 479, Note 3) 
und Pözl (Bayerifches Verf.⸗R., 2. Aufl., ©. 

470, Note 11) als ungmeifelbaft an, und R. 
v. Mohl onirtemberg. St.⸗R., 2. Aufl., 
Bd. I, 8. 107, ©. 598 u. ©. 606, Note 20) 
ſpricht ſich ebenfalls zu Ounften biefer Anficht 
aus, obgleich bie Frage ſowohl theoretifch (vgl. 
Pfitzer, Steuerverwilligungs-NRedht, ©. 13), 
als in ber Praxis (vgl. bie Citate bei v, 
Mohl a. a. DO. Über ben Streit in der Wür⸗ 
temberg. Stände »Berfammlung) nicht unbe- 
heiten geblieben if. Da die Preuß. Verf.⸗ 

re, nicht das Gegentheil beftimmt, fo fann 
man fih um fo mehr für die Zuläffigteit der 
Auflöfung ohne Cinberufung des Landtages 


entfcheiden, als die Einberufung bes Landtages 
Bloß zum Zwecke einer Auflöfung bes Abge- 
ordn.⸗Hauſes nur eine unmwirdige unb koſt⸗ 
fpielige Formalität fein würde, auch ein Mip- 
brauch des Rechtes nicht denkbar ift, weil die 
Regierung aus bem Art. 51 der Berf.-Utl. 
verpflichtet ift, bie dort vorgefchriebenen Friften 
zur Neumahl und zur Einberufung ber neuge- 
wählten Verſammlung innezubalten. Es ift 
benn auch gegen Die Auräffigteit des im Sabre 
1863 (vgl. die folgende Note) in Abweſenheit 
bes Landtages verordneten Auflöfung des Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes von keiner Seite ein Widerfprud 
erhoben worden. 

’ Hiernach ift au in dem einzigen bisjett 
vorgelommenen alle biefer Art verfahren wor- . 
ben. Bgl. die Verordn. v. 2. Sept. 1863, 
betv. die Auflöfung des Haufes der Abgeorb- 
neten (©. ©. 1863, ©.533). Der Zeitpunt, 
mit welchem bie Verpflichtungskraft !einer fol- 
hen Verordnung eintritt, ift nad) den beftehen- 
den allgemein gefetzlichen Vorſchriften (f. Bd. I, 
Abth. 1, $. 48, sub 2 zu c, S. 179—181) 
zu beurtheilen. 

* Dies folgt au aus dem Zwede ber 
Auflöfung, indem dabei von der Borausfegung 
ausgegangen wird, daß die Kammer burd 
ihre bisherige Thätigleit den Beweis gelicfert 
haben müffe, baß bei ihrer jegigen Zufammen- 
jegung eine für den Staat erſprießliche Wirk⸗ 
ſamkeit nicht zu erwarten fei (vgl. Held, Syſtem 
bes Berf.-R., 3b. II, $. CCCOXIII, ©. 479, 
Note 3). 

°® Bgl. oben $. 119, sub 1, ©. 297 ff. u. 
$. 122, sub B, ©. 307 ff. 

6 Bgl. oben 8. 118, sub II ad 1, S. 294. 


Bon der BoIfs- Vertretung; Rechte berfelben. (6. 124.) 315 


Vierter Titel, . 
Bon den Rechten ver Volfs- Vertretung !. 


$. 124. 
Allgemeine Ueberficht diefer Rechte. 


I. Das Bolt bat der Staatsregierung gegenüber das Recht auf Erhaltung 
und Beobadhtung der VBerfaffung und auf bie Bermwaltung ber öffentlichen 
Angelegenheiten nah Maßgabe ver Berfaffung und ver Geſetze des Landes. 
Die Ausübung und Wahrung der ihm in diefer Hinficht zuftehenden Rechte gebührt 
in der Kegel feinen Vertretern bei der Staatsregierung, nämlich den beiden Häufern 
des Landtages, ald dem verfallungsmäßigen Drgan der Nepräfentation der Nation. 
Die Volls-BVertretung muß daher diejenigen Rechte befigen, welche erforderlich find, 
um dieſe ihre verfaffungsmäßige Beftimmung erfüllen zu können ?. 

11 Dei den Verhandlungen, welche .auf dem Wiener Kongreß der Errichtung des 
Deutfhen Bundes vorausgingen, beitand unter den Deutfchen Regierungen darüber 
feine Meeinungsverfchiedenheit, daß es unerläßlich nothwendig fei, den Anſpruch ver 
Deutſchen auf Wiederherftellung ber rechtlich nie erlofchenen Rechte der Landesvertretung 
zu erfüllen. Nur darüber traten verfchievene Anfichten hervor, ob eine Beftimmung 
hierüber in die Bundesakte aufzunehmen ſei und in weldem Umfange viefe 
Rechte darin aufgenommen werben follten. Dbgleich ſchließlich das Refultat der Ver— 
handlungen zwifhen den Gründern des Bundes nur zu der völlig ungenügenden Be— 
ftimmung des Art. 13 der Bundesalte: „In allen Bundesſtaaten wird eine land- 
ſtändiſche Verfaſſung ftattfinden‘, geführt haben, fo hatten doch die meilten Vertreter 
der Deutſchen Regierungen, und insbefondere auch die Preußifhen, Defterreichifchen 
und Hannoverfhen Bevollmächtigten fih für die Nothwendigkeit der Yeltfegung der 
„Rechte der Unterthbanen der Deutfhen Nation‘ und ber Anerkennung des biftorifch 
begründeten Anſpruches auf eine „Repräfentativ-VBerfaffung, weldhe von ben älteften 
Zeiten her in Deutſchland Rechtens geweſen ſei“, ausgefprohen. Die Verhandlungen 
ergeben aber au, was man damals als im Wefen ber Deutichen ftänvifchen Ver⸗ 
faffungen begründet oder ald das Minimum der den Ständen einzuräumenden Rechte 
anſah, nämlich a) das Recht zur Berwilligung und Regulirung fämmtlicher zur 
Staatöverwaltung nöthigen Abgaben; b) das Recht der Einwilligung bei neu zu er- 
laſſenden allgemeinen Landesgeſetzen; c) das Recht der Mitauffiht Über die Verwen⸗ 
bung ber Steuern zu allgemeinen Stantszweden; d) das Recht der Befchwerbeführung 
über Mängel oder Mißbräuche in der Landesverwaltung, insbefondere das Recht ver 
Anklage gegen ſchuldige Staatsdiener? — Died „Minimum ber ſtändiſchen Rechte“ 
ift e8 nun, welches die Verfaffungs-Urfunde v. 31. Jan. 1850, wenn gleich nicht in 
feinem vollftändigen Umfange, der Preußiſchen Volks-Vertretung zugejichert hat *. 





ı Bal. Schmitthenner's ideales Staats⸗Recht, 
. 177, ©. 582 ff., Dahlmann's Politik, 
. Aufl., ©. 156 ff., Held, Syſtem bes Verf.⸗ 
., ®b. II, 88. CCCCXXVI ff., ©. 512 ff., 
Zöpfl, Grundf. des gem. D. St.-R., 5. Aufl., 
3b. II, 88. 389 fi, ©. 367 ff., Zacariä, 
& St.⸗ u. B.⸗R., 2. Aufl., 8b. I, 88. 116 ff., 


. 604 ff. 

’ Die Unterfheidung zwifchen weſentlichen 
und nit wejentlihen Rechten ber Volks⸗ 
Kepräfentation farm fih nur auf bie gest 
beziehen, welche Rechte Die Organe der Bolfs- 
Bertretung befigen müflen, um ihre Beftim- 
mung wirkfam erfüllen zu können. Alle 
Rechte, die ihnen verfaffungsmäßig wirklich 
zuſtehen, find übrigens ohne Unterfhied we⸗ 


END 


fentlih, nämlih in bem Sinne, daß fie 
ihnen nicht willfiirlich entzogen werden können 
(vgl. Zadariä, D. St. u. B.-R., 2. Aufl., 
Bd. I, 8. 116, ©. 604). 

® Bgl. das Nähere hierüber in dem Artikel: 
„Deutſches Landes⸗Staats⸗Recht“ in v. Rottecks 
und Welcker's Staatslexikon, 2. Aufl., Bd. UI, 
S. 800 ff., desgl. in Klüber's öffentl. R. bes 
D. B., 8. 293, S. 442, und den dort alleg. 
Quellen. Bol. auch Bd. I, Abth. 1, 8. 5, 
S. 25 ff., und Zachariä, D. St.- u. BR, 
2. Aufl., Bd. I, 8. 109, ©. 554 fi. 

Es iſt nämlih das Steuerbewilli- 

ungs⸗Recht keinesweges im vollen Um⸗ 
fange gewährt worden —— Bd. J, Abth. 1, 
88. 68 u. 69, ©. 345 ff.). Ebenſo wenig bes 
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111. Die ven beiden Häufern des Landtages buch vie Verfaſſungs-Urkunde zuge: 
fiherten Rechte find nun theil® foldhe, die von ihnen regelmäßig, d. h. entweder noth- 
wenbiger« ober doch möglicherweife in jeder Sitzungs-Periode auszuüben find (or dent— 
liche Rechte), theils ſolche, deren Gegenſtand nicht in dem gewöhnlichen Gange des 
Staatélebens begriffen iſt (außerordentliche Befugniffe)!. — Die ordentlichen 
Rechte der Volks⸗Vertretung theilen ſich wiederum in: 1) die politiſchen Rechte, 
welche aus dem Begriff ver Volls-Vertretung folgen, nämlich organiſche Rechte 
oder gewiſſe öffentliche Funktionen, denen gemäß ver Volks-Vertretung, als dem 
Organ der politiſchen Freiheiten des Volles, theils eine Mitwirkung bei der Ausübung 
von Kegierungs- Rechten, theils die Ueberwachung ber Verfaſſung und der verfaflungs- 
mäßigen Rechte ? gebührt, und 2) diejenigen Rechte,‘ welche bie ans ber Beftimmung 
der Kanımern fließende äußere Stellung und ihre inneren Angelegenheiten be 
treffen, alfo nur Mittel zum Zwecke, nicht wie die politiſchen echte ſelbſt Zweck der 
Bolt - Vertretung find. 
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Erſtes Stüd. 
Von ten ordentlichen Rechten ver Volf8- Vertretung. 
I. 
Die erganifchen (politifchen) Rechte der Kammern. 
$. 185. 
l. Nechte ner Miwirkung bei ver Ausübung von Regierungs- Rechten. 
Die beiden Lafer des Yanttaget haben vor Allem ein ausgedehntes echt der 





u an — — 


Tpellnadıne und Mitwirkung bet ſolchen Berfügungen der Regierungsgemwalt, welde 
entlaendee Recht der Anklage gegen 


et ein 
faul tantebiener, und dae im Wrt. 61 
er Werhe Urk. den Kammern verheißene Recht 
der Wilniferanflage kann nicht zur Geltung 
haaidt werden, well dae dazu erforberliche 
—RB noch immer 
wit ergangen If. 
" Ah Yin. Iht. pie! nicht, wie die mei⸗ 
a ee Nerſf.⸗Urk. Deutſcher Staaten, 
ji Aulammenßeilung der Rechte ber 
Manier, Tonbern Indem [\ dem Könige bie 
wall Nnhande Bewalt, und bem Könige und 
1) kamen Die ee tn ha ferne Aus- 
u her geſetgebenden Gewalt zufpricht 
du. Werk. dw), zählt fie nur bei erfterer 
When Mrd. dh ff.) die einzelnen Rechte auf. 
anegen Melt aber auch bie Verf.⸗Urk. nicht, 
ig mehrere bex nnesen Berf.-Uxt. Deutſcher 
Bann ben Gruudſatz auf, daß bie Kam⸗ 
wen Mia um mit ben ihnen Im Staat rund» 
rlebe auswieienen Gegenſtänden befchäftigen 
nutzen. a grgleht fich vielmehr aus mehre- 
ven Wrfımmmnnen ber Verf.⸗Urk. ausdrücklich, 
daß va rlunemurgen Ihre Wöficht IR, ben Wir- 
kunnahırla dar Hammer folchergeflalt auf ge- 
I ſpeziell normirte Gegenſtände einzu- 
ſchääute Deun das Mecht ber Adrefſe 
(Art. 81) if in Betreff feines Gegenſtandes 
ar micht eingeſchräull, und ach Art. 82 haben 
ii Kammern daa Recht aus Ernennung 
von dommiſſlonen zur Unterſuchung von 


Thatſachen gleichfalls ohne irgend eine Be⸗ 
(hräntang auf gewiſſe Gegenſtaͤnde. Auch if 
für die Initiative der Kammern (Art. 64) 
dem Objekte nach keine Schranke gezogen. — 
Die Beſtimmung bes Art. 57 der Wiener 
Schlußakte, welche ausſpricht, „daß die ges 
ſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staates vereinigt bleiben müſſe, und ber Sou⸗ 
berain nur in ber Ausübung beftimmter Rechte 
an die Mitwirkung ber Stände gebunden fein 
bürfe“ (f. ®b. I, Abth. 1, 8. 5, ©. 21), 
ſteht auch Mit dieſem Prinzip der Preuß. Berf.- 
Urk. feinesweges im Widerfpruche; denn ber 
Art. 57 a. a. O. fpridt nur von beftimmten 
Rechten und Teinesweges von bem Objelte 
ber ſtändiſchen Mitwirkung; auch liegt ber 
Nahdrud mehr auf Ausibung, im Gegen⸗ 
fage zur Theilnahbme an ber Staatsgewalt 
ſelbſt. Man kann baber in feiner Weile be- 
baupten, daß bie Preuß. Berfaffung, indem 
fie die Kammern nicht auf beflimmte Gegen» 
fände befchräntt, fondern überhaupt zur ⸗ 
wirkung bei öffentlichen Angelegenheiten beruft, 
egen das Iogen. monarchiſche Prinzip verftoße 
ee. Zachari, D. St.- u. BR, Bb. 1, ©. 
605, Note 4, u. ob. Bd. I, Abth. 1, 8. 30, 
S. 118, Note 3, desgl. ©. 152, Note 6). 


® Custodis legum et jurium patriae. Bol. 
len, von ber Reichsſtände Landen, Bd. II, 
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das Recht der Staatsbürger, fei es nun die Regel umb mithin die Sphäre, ober fei 
es das Objekt des Rechtes, das Vermögen, betreffen. Es gebührt ihnen nämlich: 

1) das Recht der Zuftimmung zu allen Gefegen, einſchließlich derjenigen, 
welche eine authentiſche Auslegung bezweden, fowie das Recht, ſolche Königliche Ver⸗ 
orbnungen, welche auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs-Urkunde mit proviforifcher 
Geſetzeskraft ofteoyirt worden, zur nachträglichen Prüfung und eventuellen Genehmi- 
gung vorgelegt zu erhalten. In Bezug auf das Recht ver Geſetzgebung fteht ihnen 
gleich der Staatsregierung das Recht der Imitintive zu. Die Art und Weile der 
Theilnahme und ber Umfang bes Mitwirkungs-Rechtes der Kammern bei der Aus- 
übung ber gefeßgebenden Gewalt ſind bereits in Bd. I, Abth. 1, 88. 46 und 47 des 
Näheren erörtert worden. 

2) Ein zweites nicht minder wichtiges Hecht ver Häufer des Landtages ift das 
ihrer verfaffungsmäßigen Theilnahme an der Ausübung ver Sinanzgewalt. Dies 
Recht umfaßt nämlich: . | 

a) das Recht der Theilnahme ander Aufftellung des jährliden Staats- 
baushalts-Etats und das Recht der Kontrolle der Staats-Finanzverwal— 
tung, alfo a) die Zuftimmung zu dem Geſetze über den jährlichen Stantshaushalts- 
Etat, 8) die Befugniß zur Prüfung etwaniger Meberjchreitungen dieſes Etats und ber 
eventuellen nachträglichen Genehmigung derfelben, fowie y) das Recht, die Rechnungs- 
legung über den Staatshaushalts- Etat zu fordern, die gelegte Rechnung zu prüfen und 
bie Staatsregierung bieferhalb zu entlaften. Die Art und Weife der Ausübung dieſer 
Rechte und der Umfang verfelben find in Bd. I, Abth. 1, 88. 65—67 ausführlich 
dargeftellt worden. 

b) Das Steuerbewilligungs- Recht in dem in Bd. I, Abth. 1, 8. 69 
näher erörterten Umfange. . 

co) Das Recht der Mitwirkung bei der Aufnahme von Staatsanleihen 
und bei der Uebernahme von Oarantien zu Laften des Staates, fowie das 
Recht ver Kontrolle des Staatsfhuldenwefens, in dem gleihfalls bereits in 
Bd. I, Abth. 1, 88. 71 und 72 ausführlich vargeftellten Umfange. 

3) Die Berfaffungs-Urfunde räumt den Häufern des Landtages ausdrüclich auch 
einen beftimmten wichtigen Einfluß auf die Regelung ver äußeren Staatsverhält- 
niffe ein. Obgleih nämlid die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des Staates 
ein ausfchließliches Recht der Krone ift, fo bedarf es doch, um den Staat durch bie 
bierauf bezügliden Hanblımgen ver Regierung rvechtlih zu verpflichten, in gewiſſen 
Beziehungen der Zuftimmung der Kammern l. Die Frage aber, in welchen Fällen es 
einer folhen Zuftimmung bebarf und in welchem Umfange eine Mitwirkung ver 
Kammern bei der Feſtſtellung der Verhältniffe des Staates zu fremden Staaten ftatt- 
findet, ift des Näheren bereits in Bd. I, Abth. 1, 88. 75—79 erörtert worben. 
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II. Rechte der Kammern zur Wahrung der Verfaffung und ver verfaflungsmäßigen 
Nechte der Staatsbürger. 


Die Volks-Vertretung ift keinesweges nur dazu berufen, um bei der Ausübung 
ber wichtigften Regierungsrechte zu dem Zwecke mitzuwirken, um zu verhüten, daß nicht 
durch die Gefeßgebung, durch Die Ausübung der Finanzgewalt und bei der Negelung 
der BVerhältniffe des Staates zu anderen Staaten Mißgriffe geſchehen und ſolchergeſtalt 
für die Zulunft Hin bindende Normen aufgeftellt und Verhältniſſe begründet werben, 
welche dem wahren Intereſſe des Stanted und ber Staatöblirger zumiderlaufen, fondern 
nicht minder ift e8 ihre Beftimmung und Aufgabe, auf ven Grund ver biöherigen 
Rechte bin ven Schug und Schirm der Berfaffung und aller Rechte des Lan— 
bes, wie der verfaffungsmäßigen Rechte der Staatsbürger gegenüber ber 
Regierung zu bilden. Sie ift daher fo berectiget, als verpflichtet, etwanige Mif- 
bräuche des Regierungsrechtes zu rügen oder zu verhindern, und zwar bezieht ſich Ties 





1 Bol. Bb. I, Abth. 1, $. 75, ©. 868 ff. 
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ſowohl auf mißbräuchliche Handlungen, als Unterlaffungen. Zu diefem Zwede hat bie 
Berfaffungs- Urfunde, den, Häufern des Landtages gewiſſe Mittel, alfo formelle 
Rechte, eingeräumt, Dieſe find folgende: 

1) Dedes der beiden Häufer hat für ſich das Recht, Apreffen an ben König 
zu richten (Verfaſſungs - Urkunde, Art. 81, An. 1), Dem Gegenftande nad) if 
bies Recht ein völlig unbefhränftes; es kann alſo jeder überhaupt zur 
und Verhandlung in der Kammer geeignete Gegenftand den Inhalt einer Adreſſe Bilder 
insbefonbere aber kann die Adreſſe ſich mit der geſammten Lage des Landes beſchäf 
wie dies in dev Regel bei derjenigen Adreſſe der Fall ift, welde als Antwort auf bie 
Thronrede, mit welcher "die Eröffnung der Situngs-Periode ‚erfolgt, erlaffen. wird 1, 
Die Form der Adreſſe fann aber aud da gewählt werben, wo die eine o) 
andere Kammer fid) veranlaft findet, bem Könige unmittelbar Wünſche in 
auf die Verbeſſerung oder Vervollſtändigung der Gefeggebung vorzutragen, indem fie 
es file angemefjen erachtet, das gleihmäßig ihr, wie ber ‚Krone zuſtehende Recht ber 
Initiative * ber letzteren zu überlaffen ® hteiht der Petition). Nicht minder lann 
die Form der Adreſſe auch dazu benugt werden, um dem Könige unmittelbar Ber 

ſchwerden über Mißbräuche der Verwaltung ober. der Rechtspflege, gan 
bejonders aber auch Beſchwerden gegen die Minifter) over andere Stantsdiener 
zur Abhülfe vorzutragen (Recht der Borftellung und Beihwerde), — Sn allen 
biefen Fällen ‚fan der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den König von jebem 
Mitglieve des Hauſes geſtellt werben und unterliegt im Weſentlichen gleicher formeller 
Gefchäftsbehandlung, wie jeder andere Antrag ans der Mitte der Verfammlung *, . Die 


A Die Adreſſe, welche als Antwort auf die 
a erlaffen zu werben pflegt, ſchließt 
fi im ber Regel am biefe in ber darin be- 
obadhteten Reihenfolge an, und ift weſentlich 
dazu beftimmt, ſich der Thronrede gegenüber 
über den Zuſtand des Laudes und ben Stand- 
punkt ber Regierung auszufprechen, insbefon« 
dere alfo über bie Frage, ob bie Ueberein- 
Bam ber Regieruug mit ber wahren öffent» 
Tichen Meinung befteht. Die Volfswertretung 
drildt in ber Abreffe aus, inwiefern ihre Arte 
Fichten mit benjenigen der Staatsregierung im 
Einflange fteben und ob fie dieſelbe mit ihrem 
Bertrauen unterftügen wolle. Denfelben Zwed 
F in ber Regel auch jede bei einer anderen 
2 — jung erlaffene Ädreſſe und cs pflegt 
in ber 
Gründe bes Erlaſſes einer Abreffe zu fein, 
daß bie Kammer beabfichtiget, fich unmittelbar 
dem Könige gegenüber. barüiber auszufprecen, 

er Gang der Negierung i jemeinen 
ob ber Gang der Regierung im Allgeme 
ober in einzelnen Seagen ihren Anfichten ent · 
ſpreche, oder zum Miftrauen gegen bie ver— 
antwortlichen Ratgeber ber Krone Beranlaffung 
jiebt. Die Adrefje ift übrigens nur eime ber 

ven, in welchen ber Ausbrud. des Ber- 
trauens ober Mißtranens ber Bollsvertretung 
— der — zum Ausdrude 
gelangt und ſich nad Außen Hin fund giebt; 
es Tann aber der Kammer die Berestigung 
Fe beftritten werben, ſich zw biefem Zwede 
and) einen anberen Form zu bebienen und ins- 
‚befonbere aljo auch ihren betreffenden Beſchluß 
als Beſchwerde oder auh mur in ber Ge— 

(t einer bloßen Refolution zu faffen (vgl. 
terüber Bb. T, Abth. 1, 5. 5, ©. 195, 
ote 2, und $. 75, ©. 366, Note 4), 

2 Dal. Bb. I, Abth. 1, 9. 46, ©. 158 ff. 
® In dieſem Malle beantragt die Abrefje bei 


egel gerade einer ber hanptjächlicften 





dem Könige, .Gejegentwilrfe zum Zmede einer 
neuen efeßgebung ober, zur Abänderung 
ober Aufpebung beftehender Geſetze ausarbeiten 
unb ber. Vollsvertretung zur und 
Erllarung vorlegen zu laſſen. Mebrigens ber» 
ſteht ſich von. jelbft, a jeber Kammer- auch 
das Recht zuftcht, den Antrag auf Vorl 18 
eines von ihr file milnfchenswerth era 
Geſetzes flatt in der Form einer am 
den König aud am bie A 
b. 5. an das Staatsminifterium, in ber Form 
einer Aufforderung dazu zu richten. 

* a) Bol. Gejdäfts» Drdn. bes Mbgeorbit,r 
Haufes, 88. 25—27 u. $. 67, umb Gejdäfts- 
Orbn. des Herrenhaufes, 88. 25—29, 

b) Das Verfahren bei Erlaß von 
auf die Thron» ober Eröffnungs-Rede ift in 
ben neueren Fonftitutionellen Staaten twejentlih 
von dem im Englifgen Parlamente üblichen 
verfchieben. Auch nad Eugliſchem Barlaments- 
rechte bat, — mie nah Art. 81 ber 
Ber.» Urf,, — jedes Haus für fid alle 
Recht, Abreffen an die Krone zu erfajfen und 
es ift ſtehender Gebrauch, bie Throm durch 
ſolche Adreſſe zu beantworten, Diefelbe wird 
in jedem Haufe als fertiges Produft von einem 
Mitgliebe ‚der Negierungs + Partei empfohlen 
(moved), von einem anderen Mitgliede unter- 
bt (seconded). Im der Mi et ind dies 
[tere Höffichleits-Afte und Keifubichren Nichte. 
Gewöhnlich werben Amendements zur Abreffe 
nicht geftellt, jedoch entwickeln die Parteien ber 
reits bei ber Abrefbebatte ihren politifchen 
Standpunkt, und zuweilen wird E das 
Schidjal des Kabinets durch eim Amen! 
entjchieden (tgl. Dr. Fifchel, bie Verfaſſung 
Englands, Berlin, 1862, S. 368—369), Da- 
gegen ift in ben fontinentalen fonftitutionellen 

taaten (fo namentlich in Frankreich zur Zeit 
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Behandlung iſt indeß nicht völlig gleihmäßig in dem beiven Häufern. Hat das 
Herrenhaus beſchloſſen, eine Adreſſe an den König zu richten, fo wird zur Vorbe— 
rathung des vorgelegten Entwurfes, eventuell zur Ausarbeitung eines Adreß⸗-Entwurfes, 
eine Kommiffion gebildet, welche aus dem Präfidenten als Vorſitzenden und aus zehn 
von den Abtheilungen zu wählenden Mitglievern befteht. Die Verhandlung über bie 
Adreffe erfolgt dann nah Maßgabe der in der Gefhäfts-Drbnung über die Behand- 
lung von Gefeg- Entwürfen vorgefchriebenen * Beitimmungen ®. Wenn dagegen im 
Abgeorpneten- Haufe beantragt wird, eine Adreſſe an den König zu richten und wenn 
der oder die Antragfteller dem Haufe einen formulirten Entwurf zu der Adreſſe über- 
reiht haben, jo findet die weitere Behandlung in derſelben Art, wie bei allen anveren ' 
Anträgen ftatt. Beſchließt das Haus, die Vorberathung des Entwurfs einer Kommiſ—⸗ 
fion zu übertragen, fo wird diefe aus dem Präfidenten — bei deſſen Behinderung dem 
Bicepräfidenten — des Haufes als BVorfigenden und 21 von ben Abtheilungen zu 
wählenden Mitglievern gebildet. Liegt dagegen ein Entwurf zu einer Adreſſe nicht 
vor, fo wird biefer von einer in gleiher Weife zufammenzufegenden Kommiffton ge⸗ 
fertiget und ohne weiteren Bericht dem Haufe zur Berathung und Beichlußfaflung bes 
Plenums überreiht *. Wird befcloffen, eine Adreſſe durch eine ‘Deputation zu über: 
reichen, fo beftimmt das betreffende Haus auf den Borjchlag des Präfidenten über bie 
Zahl der Mitglieder, welche ſodann das Loos bezeichnet. Der Präſident, und bei 
Adreſſen des Herrenhaufes aud die Vicepräfidenten, find jedesmal Mitgliever ver 
Deputation; der Präfivent führt allein das Wortd. In folhen Fällen, wo der König 
ben Empfang einer Deputation zur Weberreihung einer von dem Haufe der Abgeorb= 
neten berathenen und angenommenen Abdreſſe abgelehnt hatte, bat deren Ueberreihung 
durch ein Schreiben des Präfidenten des Abgeordneten-Hauſes entweder direkt an den 
König, oder durch Bermittelung des Staatsminifteriums flattgefunden, und die Antwort 
bes Königs ift in folden Fällen in der Form einer Königl. Botfhaft, und zwar in 
zwei Fällen ohne Gegenzeichnung eines Minifters erfolgt ®. 

2) Die Berfaffungs-Urfunde giebt ferner (im Art..82) jeder Kammer die Be— 
fugniß, Behufs ihrer Information Kommiffionen zur Unterfuhung von That- 
fahen zu ernennen 7, Ueber die Bedeutung diefer Beſtimmung der Verfaffungs-Urkunde, 


des Beſtehens der Eharte) der Gebrauch ent- 
ftanden, ſich mit ber Abreffe oft längere Zeit 
zu beſchäftigen, unb es find (namentlich auch 
in Preußen) die Adreßdebatten benutt worden, 
um fi über den ganzen Zuftand der inneren, 
wie der äußeren Politik in eingehenbfler Weiſe 
auszufprechen. 

ı Der 8. 73 ber Geſchäfts⸗Ordn. für das 
Herrenhaus beflimmt: „Bei ausreichend unter- 
ſtütztem Antrage, eine Abdreffe an den König 
zu richten oder ben Entwurf einer folden 
Adreffe anzunehmen, wird Über bie Frage, ob 
überhaupt eine Adrefie an den König gerichtet 
werden folle, fofort in ber Sigung ſelbſt, in 
welcher ber Antrag eingebracht ift, nachdem 
einem Redner für und einem Redner gegen 
den Antrag bas Wort erteilt ift, abgeftimmt, 
fofern ber Antrag auf der Tagesordnung ber 
betr. Situng geftanden hat.“ 

2 Bol. 88. 51 ff. der Geſchäfts⸗Ordn. bes 


Herrenhauſes. 
Pr Seihhäfts- DOrbn. des Herrenhaufes, 
' Dal. Gefchäfts - Orbn. bed Abgeordn.⸗ 
Haufes, 8. 67. 


° Bgl. die fien. Ber. bes Abgeordu.⸗Hauſes 
"1863, ®b. I, S. 158—160, u. 8b. II, ©. 


1321—1323, u. 1864, ©. 588—539. — Die 
Frage, ob die Königl. Antwort auf eine Adreffe 
der minifteriellen Gegenzeichnung (Art. 44 ber 
Berf. Url.) verfaffungsmäßig bebürfe, if 
babei zwar nicht zur näheren Erörterung pe: 
langt; da indeß die Verf.⸗Urk. (Art. 44) keine 
andern Re gi srungöbanblungen, als unter 
Berantwortlichleit ber Miniſter fennt, fo wird 
nicht in Zweifel gezogen werben können, daß 
au die Antworten bes Könige auf an ihn er- 
laſſene Adreſſen der Häufer bes Sanbtagee bie 
Gegenzeihnung ber verantwortlichen Miniſter 
verfaifungsmäßig erforbern, ba nidt be- 
firitten werden kann, daß foldhe Antworten bes 
Königs zu den im Art. 44 der Verf.⸗Urk. ge- 
dachten ‚‚Regierungs-» Alten‘ zu rechnen find. 
Bol. au bie Erörter. hierüber in der Na⸗ 
tional» Zeitung 1863, Nr. 243. 

? a) Das nad dem Art. 82 der Berf.-Urf. 
jebem ber beiden Häufer bes Landtages zu- 
lebende Recht zur Ernennung von Kommiſſio⸗ 
nen zu Unterfuhung von Thatſachen iſt nur 
in wenigen Berf.» Urkunden anberer Dentfcher 
Staaten, in feiner berjelben aber in gleichem 
Umfange ale ein Recht der Kammern aner- 
fannt. Die Kurheſſiſche Verf.⸗Urk. v. 18831, 
8. 93 legt jebem landſtändiſchen Ausſchuſſe bie 
Befugniß bei, „zur Erlangung von Auficlüffen 
über bie ihm vorliegenden Gegenflänbe ſchrift⸗ 
liche Mittheilungen von den einſchlägigen Be⸗ 
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insbeſondere über den Umfang der danadh den Kammern, wie and den von bemfelben 
in Gemäßheit des Art. 82 ernannten Unterfuhungs-Kommiffionen, zuftehenden 
beftehen indefi abweichende Anſichten. a) Zuvörderſt ift die Behauptung fe 
worben, daß ber Art. 82 nur das Anerfenntniß ausfprede, Daß jedes ber beiben 
Häufer des Landtages die Befugniß habe, Beweismittel zur Feſtſtellung von That- 
ſachen Behufs feiner Information aufzunehmen, alfo 3. B. Zeugen und Sacher 
ftänbige zu vernehmen ıc,, wogegen ber Art. den Kammern feinesweges das Recht zu 
geftehe, Maßregein ver Staatsregierung oder gar das Syſtem der Staatsverwaltung 
in Betreff eines jpeziellen Gegenftandes oder im Ganzen einer Unterfuchung zu unter: 
werfen und zu biejem Behufe eine Kommiffion zu ernennen, foldergeftalt aber ſich 
Richter über die Staatsregierung zu Tonftituiren, Die Anwendung des Art, 82 fehe 
vielmehr ſtets voraus, daß das Haus mit den betreffenden Gegenftande bereits, je 
es aus Beranlafjung einer Negierungsvorlage, oder fei es durch einen Antr 

dem Haufe zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorliegt, befaßt jei, und es im 

‚auf einen ſoichen fpeziellen Gegenftand für erforderlich eradhte, vor feiner Entfdeidung 





ben, und zwar hinſichtlich der bie Feſt | „daß bie Unterfuhungs-Kommiffionen berede 
a! bes —— bett, Arte | tiget fein ſollten, unter Pitrtng richter · 
jelegenheiten unmittelbar, einzuziehen, auch licher Beamten, Zeugen eidlich zu 

ie berjönliche Zuziehung von dem dazu fi | und die Behörden zur — re n 
hauptfählich  eignenben Staatsbeamten durch | (vgl. Rauer's Berhanbl, ber Berf,-Kom. 
die Kurficftliche Pandtags-Rommilfton zu ver- | Nat.» Verfammi., ©. 115 in Fa 
anfaffen." Die Berf,-Urk. des Firftenthums | S. 78, 80, 81). Die Berf.-Kom, der * 
Walbed v. 1852, $. 64 giebt bem Landtage Verſamml. bemerkt dazu im ihren Motiven, 
das Re ‚raue Aufllirung von Thatfahen | „daß ben Kammern dies Recht vinbicirt wer» 
und Vorbereitung feiner Berathungsgegenftände | ben müfje, wenn fie mit voller Sachtenntuiß 
Ausjhüffe nieberzitfegen, melde zu ihren | alle zu ihrer Wirfamfeit gehörigen IE 
Sigungen ————— auslegen fönnen.* | 1öfen fellen“ (vgl. Rauer a. a. D., ©. 106 ur. 
Dagegen beflimmt bie Belgifhe Verf.»Urt, dv. | 192). Der Gentrafausfguß ber I. R. hatte 
(881 im Art, 40, „daß jede Kammer das | bei ber Nevifion bie Streichung bes Artikels 


1 h 
Recht hat, Unterſuchungen anzuftellen‘, und | beantragt, indem er als Grilı 
ne ben — one Brit- —— Gefahr von — 


der 
ungen (Engüetes) anzuordnen, im volften | Kammern in das Gebiet ber Staatsverivaltung 
und ausübenben Gewalt; bie gewöhnliche 
und Erfolglofigfeit folder Kommiffionen; bie 
Entbehrlichfeit ſolcher Unterſuchungen im 
Staate und bei deſſen Zuftänden, ba 
gierung viel beffer im Stande fei, ben Kati 
mern etwa nöthige Aufflärungen zu geben oder 
SL 8) efhlh die” Aurehieirung Ds 
er iR. of ie | a 
x — er die —— der er bes 
;regelm einzu⸗ lentralausſchuſſes den Vorzug erlangten, to 
ct 3,2 Aufl, | ben rtitel als umentbebeiih begeid BL 
weil die Regierung. in einer Sade Partı 
jein fönne, und weil Mißbräuche der Befug« 
jeden ni Secigen Kam» Ol Reh ee 
jelben ni ejeitigen en . ften, 
der L 8; FE © 136 Mi). — 
Uebrigens wurbe, wie ber Bericht ber Meb.- 
Kom. ber IL.N. bemerkt (ften. Ber, ber IL #. 
‚und au 1849—1850, ©. 800), fir umptoeil en 
empfangen. Die Komitees ber Warlaments- | achtet, da den Unterfuhungs- Kor 
Häufer Haben bier auch das Recht, Zeugen, | der Kammern bas Recht zuftehe, Zeugen umb 
in vielen en fogar eiblih, zu vernehmen | Sachverftändige zu —— ohne daß es 
hierüber einer beſonderen Beſtimmung in ber 
ns —— — einem Ra 
aut ih ausſprechenden Zufage 
Art. Abftand genommen wurbe (vgl. v. Rönnes 
Be —— S. 162— — 
13 igniß haben denn 
73) in dem Entw, ber Verf. r Grund bes Art. 82 Singefekhen Semi 
Nat.» Berfamml. vor, und zwar mit dem in | (3. 8. bie Kom. der I, . zur Vorberatbung 
ber. — Verf.⸗Urt. (xt. 81), wie in bem | des Pregefetes) Gebrauch gemacht. 
jetigen Art. 82, nicht enthaltenen Zuſahe, 
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fi) zuvörderſt duch Aufklärung von Thatſachen Information zu verfchaffen. Ohne 
einen ſolchen Zuſammenhang mit beftimmten Gegenftänden, über welche das Haus zur 
Beſchlußnahme berufen fei, babe daſſelbe überall nicht die Befugniß, die Ermittelung 
von Thatſachen zu veranlafien. Bon der anderen Seite ber ift dagegen eine fo enge 
Auslegung des Art. 82 in Abrede geftellt und behauptet worden, daß bie Niederſetzung 
einer Kommiffion auch zu dem Zwecke zuläffig fei, um zum Behufe eines erft zu 
ftellenden Antrages oder einer erſt zu faflenden Reſolution das thatjächlihe Material 
und bie dazu erforverlihe Information herbeizufchaffen; denn der Art. 82 beftimme 
feinesweges, daß die Anregung und Behandlung eines beftimmten Gegenſtandes und 
Zwedes, und der Antrag auf Ernennung einer darauf bezüglihen Unterfudhungs- 
Kommiſſion ftet3 zwei auseinander fallende Momente fein müßten. ‘Die Vertheidiger 
der zuerft gedachten engeren Auslegung bes Art. 82 knüpfen daran bie fernere Be— 
hauptung, daß eine nah Maßgabe deſſelben ernannte Unterfuhungs-Kommilfton ſich 
lediglich auf das Sanımeln von Thatſachen zu beſchränken, Feinesweges aber bie Be- 
fugniß babe, aus dieſen Thatfachen Folgerungen zu ziehen und dieſe Yolgerungen bem 
Haufe in Geftalt eines Antrages oder bergleihen zu unterbreiten. Dagegen wird von 
der anderen Geite behauptet, daß es Teinesweges in der Abficht des Art. 82 Tiege, 
daß eine jolde Kommifjion lediglich die nadten Thatfachen ins Auge zu faſſen habe, 
und ſich jedes Urtheil® über deren rechtliche Bedeutung enthalten müfje, ſondern wenn 
die Kommiffion einmal zur Unterfuhung von Thatſachen nievergefegt worden, fo müſſe 
fie audy berufen fein, über das Reſultat ein vechtliches Gutachten abzugeben 1. — Die 
Anfiht, daß die Ernennung einer Kommiſſion zur Unterfuhung von Thatſachen nur 
alsdann ftatthaft fei, wenn das betreffende Haus bereits aus Beranlaffung einer Re- 
gierungs-Vorlage oder eines Antrages mit dem Gegenftande befaßt ift, findet wenig- 
ftens in den Worten des Art. 82 keinen Anhalt. Der gedachte Artikel beftimmt 





ı Bgl. über dieſe fi einander gegenilber- 


Itzenplitz, den Artifel in folgender Ballung 
ftehenden Auslegungen des Art. 82 der Berf.- 


anzunehmen: „Cine jede Kammer bat bie 


Url. insbefond. den Bericht bes Centralausſch. 
ber II. 8. v. 26. Febr. 1851 über den An- 
trag des Abgeorbn. v. Binde, betr. die Bil⸗ 
dung eines Ausfchuffes zur Unterfuhung ber 
Zuge des Landes ften. Ber. ber UI. 8. 1850— 
1851, Bd. IH, S. 377) und bie Berhandl. 
Darüber in ber Sit. v. 8. März 1851 (a. a. 
O., Bd. I, ©. 491 ff), besgl. die Ber. ber 
Kom. ber I. 8. v. 21. Febr. 1852 (Drudl. 
der II. 8. 1851 — 1852, Bd. IT, Nr. 125) 
und bes Centralausfch. der I. 8. v. 19. Mai 
1852 (Drudf. der I. 8. 1851—1852, Bd. VI, 
Nr. 317), betr. die Anträge auf Ernennung 
von Kommiffionen zur Unterfuhung ber Re> 
gierungs⸗Maßregeln in Betreff ber diffidenti- 
fhen Gemeinden, und bie Verhandl. über ben 
betr. in ber I. 8. geftellten Antrag in ben 
fen. Ber. der I. 8. 1851—1852, Bd. I, ©. 
794 ff., wogegen ber betr. in ber IL. 8. ge- 
ftelte Antrag nit zur Plenarberathung ge⸗ 
langt ift. 

3 Die Deaterialien ber Verf.⸗Urk. ergeben 
fogar als unzweifelhaft, daß eine folde Ein⸗ 
ſchränkung ber Befugniß Ser Kammern ge- 
rade durch die völlig unbeſchränkte Sal. 
{ung bes Art. 82 bat abgelehnt werben follen. 
Im Plenum der I. Kammer fam nämlich ber 
von ber II. Kammer unverändert aufrecht er- 
haltene Artikel in ber Sig. v. 28. Non. 1849 
(ften. Ber. der I. 8., ©. 1638 ff.) zur Be⸗ 
rathung. Der Centralausſchuß hatte in feinem 
Berichte v. 1. Nov. 1849 (a. a. D., ©. 1636 ff.) 
bie Streihung des Artifeld beantragt. Hierfür 
trat indeß im Plenum fein Vertheibiger auf. 
Dagegen beantragte ber Abgeoıbn. Gr. v. 


v. Nonne, Preuß. Staats⸗Recht. 1. 2. 


Befugniß, Kommiffionen zur Fefftellung that- 
fächlicher Berhältniffe, welche auf bie ®e- 
jeßgebung von Einfluß find, gu ernen⸗ 
nen, mit dem Rechte, Sacdverfländige und 
andere Perfonen am Site der Kammern au- 
zuhören.“ In der Motivirung dieſes An- 
trages bob der Antragfteller hauptſächlich her⸗ 
vor, daß durch Begrenzung ber Befugniffe ber 
Kommilfion ihrem Segenftande nad Miß⸗ 
bräuche ausgefhloffen werben follten. Dem 
wurde jedoch fowohl von bem Berichterftatter 
(Abgeordn. Baumftard), als audh von bem 
Abgeordn. Wachler entgegengetreten, welche bie 
von ber II. Kammer angenommene Beibehal- 
tung der urſprünglichen (jedigen) Faſſung 
empfahlen. Von dem Abgeordu. Wachler wurde 
insbeſondere auch darauf hingewieſen, daß eine 
Kammer ſich veranlaßt finden könnte, um eine 
Anklage gegen die Miniſter zu begründen, In⸗ 
formation einzuziehen, und geltend gemacht, daß 
zu derartigen Zweden bie Verfaſſung jedenfalls 
die Möglichkeit bieten müſſe. Der Bericht⸗ 
erſtatter bemerkte noch, „daß man bei ber Be- 
fimmung, wie fie die Berf.-Urk. enthält, in 
Diefer Allgemeinheit fih vollfommen be- 
ruhigen und das Weitere, wie man von jolden 
Kommiffionen Gebrauch zu machen haben werde, 
ber ferneren Entwidelung im praftiihen Leben 
überlaffen könue“. Das Amendement des Ab- 
georbn. Gr. v. Itzenplitz wurde hierauf ver⸗ 
worfen und der Artikel in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung angenommen. Hieraus ergiebt ſich 
als unzweifelhaft, daß auch bie Abſicht ge- 
rabe dahin gerichtet gewefen ift, bem Artikel 
die feinem Wortfaute entfprecheide allgemeine 
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nichts Hiervon, fondern gewährt jedem ber beiden Häufer das völlig unbejhränfte Recht 
zur Einfegung ſolcher Kommiffionen für alle Fäle, in welden fie bie 

von Thatfachen zw ihrer Information für erforderlich; erachten, und weil die Ber- 
feifungs-Urkunbe eine Befhränfung in dieſer Beziehung nicht feſtſtellt, ſo muß ange 
nommen werben, daß fie die Entſcheidung dariiber, ob und im welchen Fällen zur 
Ernennung einer Unterfuhungs-Kommiffien geſchritten werben ſoll, lediglich in das 
freie Ermeſſen des. betreffenden Hauſes gelegt hat, Der Zwed der Emennung eier 
Kommiffion darf daher unzweifelhaft auch dahin gerichtet fein, dem Haufe die erforberlide 
Information über ſolche Gegenftände zu verſchaffen, die noch nicht durch bie 

oder, durch Anträge aus: der Mitte ver Kammer zur ſpeziellen Kognition — 
gelangt find. Es iſt gerade einer der wichtigſten Zwede des Art, 82, dem 

den Haufe da, mo es ihm erforderlich erſcheint, zuvörderſt die nöthige Information 
zu verfchaffen, um demnächſt in weitere Erwägung ziehen zu können, ob nad) erfolgter 
Feftftellung der zu unterſuchenden Thatſachen Beranlafjung vorhanden ſei, das ger 
wonnene ſachliche Material zur. Stellung von Anträgen, zur Erhebung von Beſchwer— 
den, zum Erlaß einer Adreſſe zu benutzen. Noch meniger kann es aber zweifelhaft 
fein, daß, wenn eine ſolche Unterfuhungs= Kommiſſion ernannt: worden, ſich dieje zwar 
zunächft bamit zu. befhäftigen hat, diejenigen Thatſachen zu erörtern und feſtzu⸗ 
ftellen, mit deren Ermittelung fie von dem Haufe beauftragt worden ift, daß aber die 
Aufgabe der Kommifften keinesweges ausſchließlich darin befteht, nur Thatfachen zu 
fonftatiren, fonbern daß fie vielmehr ebenfo berechtigt, als verpflichtet iſt, dieſe er 
mittelten Thatfachen für die von dem Haufe verlangte Information auch nutzbar zu 
maden. Denn bie bloße Belehrung des Haufes über vorgefallene Thatſachen kaum 
nicht der Zwed der Unterſuchung fein, ſondern die Abſicht geht dahin, dss Haus 
über gewiſfe Thatſachen zu informiren, um hierdurch in den Stand gefett ‘zu werben, 
jelöftftändig (d. h. unabhängig von der Regierung) beurtheilen zu können, ob und zu 
welchen weiteren Mafregeln das durch die Unterfuhung gewonnene Material die Ver- 
anlaffung barbieten möchte, Wenn daher auch behauptet werden. könnte, dak bie er⸗ 
nannte Kommiſſion nicht kompetent fei, hierin dem jelbftftänpigen Urtheile des Hauſes 
durch Stellung beftimmter Anträge vorzugreifen, fo wird ihr doch obliegen und feinem 
Falls verfagt fein, bei ihren faltiſchen Ermittelungen von denjenigen Erwägungen ante 
zugehen, welche das Hans beftimmt haben, vie Unterfuchung anzıerbnen. Cie wird 
Alto bei ihren Ermittelungen den jevesmaligen Zwed ins Auge zu faſſen haben, flr 


melden die Information verlangt wird, und hiervon — wird nichts entgegen- 


ftehen, daß die Kommifften ſich auch mit einer von den Thatſachen untrennbaren Bes 
ieuchtung derſelben befaſſe. In der Praxis haben denn auch die Kammern in der 

mehrfach im biefer Weife von dem Rechte des Art. 82 Gebrauch gemacht, indem Unter- 
fuhungs-Kommilfionen I niedergefeist worden find, ohne daß. beftimmte. Negierungs- 
Vorlagen oder Anträge aus dem Schooße der Kammern dazu die Veranlaflung gegeben 
hätten. Der Einwand, daß hierburd) eine Ueberſchreitung der Kompetenz — 
begangen werde, iſt in ſolchen Fällen, wo es ſich um Einſetzung von Kommifſionen 
handelte, deren Aufgabe ſich nicht auf das eigenteich politiſche Gebiet erſtredte, felbft 
von Seiten der Staatsregierung nicht erhoben, ſondern erſt dann geltend gemacht wor- 
den, als Kommiffionen zur Unterfuhung folder Thatſachen niedergeſetzt werben follten 
ober wirklich ernannt wurden, welche ſich auf das Syftem ver Negierung im allges 
meinen oder in ſpeziellen Reden beziehen. Allein die Meinung, daß die Kammern 
ſich hierdurch gewiffermaßen zu Richtern über die Staatsregierung machten, fan für 
begründet nicht erachtet werben; denn in dem bloßen Unterſuchen von Thatfachen lann 
noch nicht die Ausübung eines Nichteramtes gefunden werden. Uebrigens kann es 
aber auch nicht in Zweifel gezogen werden, daß die Hänfer des Yandtages die Grenjen 
ihrer Kompetenz feinesweges überfchreiten, wenn fie ſich durch Unterfucung von That 


Bedeutung und Anwendbarkeit zu erhalten und | desgl, dev Verhältniſſe der Spinner und Wer 

jebe —5— Begrenzung der baraus fließenden | ber in Schlefien umd Weftphalen, zur Untere 
efugmiffe ber Kammern abzulepnen. ſuchung des Syflemes dev Banken umd Gelb» 
£ 0 & Sur Unterfuhung der Berbätt- | Krebit -Infitute des Landes ac, 

niſſe der Arbeiter und der Arbeiter-Hiffsfaffen, 
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jahen Aufklärung über Handlungen oder Unterlaffungen der Etaatsregierung ver- 
ſchaffen, weil es unftreitig zu ten Befugniffen der Landesvertretung gehört, in Be— 
ziehung auf Mängel und Mißbräuche bei der Staatsverwaltung, wegen Kränfung oder 
Gefährdung ber verfaflungsmäßigen Rechte des Landes, fowie der ftaatsbürgerlichen 
Rechte der Einzelnen, Beſchwerden zu führen, und fogar in den dazu geeigneten Fällen 
Anklage gegen die Minifter zu erheben. Es iſt gerade einer der Zwede ver be- 
ftehenden Vertretung des Landes, die Regierung in der Ausübung ver ihr zuftehen- 
ven Bollzugsgewalt zu überwadyen, und hieraus folgt ſelbſtverſtändlich das Recht, 
fih über etwanige Mißbräuche und Mängel Aufklärung durch Unterfuhung der 
Thatfachen zu verfhaffen, und in Folge deſſen auch die erforderlihe Kritik auszu— 
üben, welche verfaffungsmäßig fowohl in der Form von Abreffen, Anträgen oder Res 
folutionen, als auch erforberlichen Falls in Anklagen gegen die Minifter ihren formellen 
Ausdruck finden fann und darf. 

b) Daß einer auf Grund des Art. 82 ernannten Konmiffion die Befugniß zu— 
ſteht, ſelbſtſtändig diejenigen Ermittelungen vorzunehmen, welche erforderlich find, 
um ten Zwed ver ihr aufgetragenen Unterfuhung von Thatfahen Behufs Informa- 
tion tes betreffenden Haufes zu erfüllen, folgt ſchon aus ver von der Berfaflungs- 
Urfunte gejtatteten Ernennung folder Kommiffionen ganz von felbft. Denn ver Artikel 
würde gar feinen Sinn und Zwed haben, wenn nidt anzunchnen wäre, daß er ben 
eingeſetzten Kommiſſionen auch die Mittel gewähre, ohne welde das betreffende Recht 
gar nicht ausgeübt werden kann?. Wenn nun audy nicht ausprüdlich beftritten worden 
it, daß den Kommiſſionen das Recht zufteht, zu ihrer Information felbft Zeugen und 
Sachverſtändige zu verhören, ſowie auch von der Staatsregierung Aufllärungen über 
Thatfachen zu verlangen, fo ift Dagegen von ver Staatsregierung entſchieden in Abrede 
geftelt worden, daß einer jolden Kommilfion aud das Recht zufteht, mit ben ber 
Etaatsregierung untergeordneten unmittelbaren oder mittelbaren Behörden in direkte 
Berbindung zu treten und deren Mitwirkung duch Vernehmung von Zeugen oder Er- 
mittelungen an Ort und Stelle, ober durch Ertheilung amtliher Auskünfte, mit Um— 
gehung der Refjort-Dlinifter zu verlangen ?. Die Etaatöregierung behauptet nämlich, 
daß eine auf Grund des Art. 82 niedergefegte Unterſuchungs-Kommiſſion feine weiter- 
gehende Befugniß habe, als jede andere zur Vorbereitung einer Befchlußnahme des 
Haufes ernannte Kommiffion. Die Berfaflungs-Urfunde habe einer derartigen Unter- 
fuhungs- Rommiffion in keiner Weife und mit feinem Worte beſondere Vorrechte, und 
namentlich ihr nicht die Rechte einer Behörde beigelegt. Eine ſolche Kommiffion könne 
daher aud nicht andere Nechte in Anſpruch nehmen, als dem Haufe felbft durch Die 
Berfaffungs-Urkinde eingeräumt ſeien. Durch den Art. 81 aber fei dem Haufe der 
unmittelbare Verkehr mit Privatperfonen unterfagt und das Haus dürfe die an daſſelbe 
gerichteten Schriften nur an die Minifter überweifen und über eingehende Beſchwerden 
nur von den Miniftern Auskunft verlangen. Die Landesvertretung könne überhaupt 





I Bol. Verf.⸗Urk., Art. 81 u. 61. Staatsminifteriums ift nämlih angeorbnet 


2 Dies folgt fhon aus dem im $. 89 ber 
Einl. zum A. L. R. ausgeiprodenen allgemei- 
nen Grundſatze: „Wem bie Gefete ein Recht 
geben, dem bewilligen fie auch die Mittel, 
ohne welche baffelbe nit ausgeübt werben 
Tann.‘ . 

> Die Streitfrage hat ihren Urfprung in 
ber vom Abgeordn.⸗Hauſe in ber Sit. v. 28. 
Nov. 1863 (vgl. ften. Ber. 1863—1864, 3b. 1, 
S. 164 ff.) beſchloſſenen Annahme bes An- 
trages des Abgeordn. Schulze (Berlin) u. Gen. 
auf Einfegung einer Kommiffion „Behufs In- 
formation bes Haufes wegen ber bei den letz⸗ 
ten Wahlen ber Abgeorbneten vorgelommenen 

efegwibrigen Beeinfluffung ber Wähler und 
Sertiimmerung der verfaffungsmäßigen Wahl- 
freiheit Preuß. Staatsbürger" (vgl. Drudf. 
des Abgeorbn. -Haufes 1863—1864, Bb. I, 
Nr. 15). Im Folge eines Beſchluſſes des 


worden, „„baß die Verwaltungs⸗Behörden und 
Beamten ben Requifitionen dieſer Unterfuhungs- 
Kommilfion ſelbſtſtändig feine Folge geben 
ſollen“ (vgl. die dur den Kommiflarius bes 
Staatsmintfteriums in der XII. Kom. des 
Abgeorbn. » Hanfes abgegebene Erflärung in 
ben Drudf. des Abgeordn⸗Hauſes 18631864, 
Nr. 102, ©. 12—14 und in ben ften. Ber. 
defjelb. 1863—1864, Bd. IV, Anl., Nr. 90, 
©. 555-556). Bon dem Min. bes Inn. 
(Sr. zu Eulenburg) war übrigens eine ſolche 
Anordnung ſchon bei der Berathung bes Schulze⸗ 
ſchen Antrages durch bie Bemerkung angedeutet 
worben, „daß die gegen ben Willen ber Re- 
gierung eingeſetzte Kommiffion fich eines be- 
reiten Entgegenfommens Seitens ber Regie- 
rung nicht zu erfreuen haben werbe” (dgl. 
fien. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1863—1864, 
8b. I, ©. 178). 


21 * 


324 Das Verfofungs-Neht. Die innere Berfüfung. ($. 126.) 


lediglich ſolche Befugniſſe und Thätigkeiten ausüben, welche ihr durch bie 
Urkunde ausdrücklich beigelegt fein. Das Recht zum Erlaf direkter Megui an 
die untergeoroneten Behörden und Beamten fei ihr aber nicht beigelegt worden , Es 
beruht indeß unzweifelhaft auf einer nicht gerechtfertigten Annahme, einer auf Grund 
des Art. 82 mievergefegten Kommiffion nur eben dieſelben Befuguiffe zuzugeftehen, 
welche jede andere * Vorbereitung einer Beſchlußnahme ernannte Kommiffion 
Die lebtgedachten Kommiffionen leiten ihre Befugniſſe lediglich aus ver Gi 
Ordnung her und haben nur im Innern bes Haufes künftige Beſchlüſſe vorzuberathen; 
Die Unterjuhungs-Sommiffionen dagegen gründen ihr Recht auf die Verfaffunge 
Urkunde und find dazu beftimmt, zur Information des Haufes für bafjelbe im bas 
Leben einzutreten und Alles zu thun, was bie Erreichung des Zwedes der Ermittelung 
der Wahrheit erfordert, und zwar ohne Vermittelung der Staatsregierung oder dad 
nicht ausſchließlich durch dieſelbe. Die Art. 81 und 82 ftehen in ge feinem inneren 
Zufammenhange, ſondern behandeln durchaus verfdiedenartige genftände. Der 
Art. 81 (Alin. 3) beftimmt nichts weiter, als daß jede Kammer das Net hat, „bie 
am fie gerichteten Schriften am die Minifter zu überweifen und von denſelben Auge 
Funft über eingehende Beichwerben zu verlangen“, Bon dem Reſſortverhältniſſe der 
Kammern zu den übrigen Staatsbehörden ift hier überall gar nicht bie Mebe. Die 
Sagung des Art. 82 aber fteht damit in gar feiner Verbindung, fondern ift eine 
völlig felbſtſtandige. Sie enthält Feinesweges das Verbot, daß eime auf Grumb ver 
felben ernannte Kommiſſion fih nur mit dem Stantemimifterium, nicht auch mit 
anderen Behörden in Verbindung fegen dürfe Wäre dies bie Abſicht geweſen, fo 
wärbe die Beſtimmung für die wictigften Fälle ihrer Anwendung eine bedeutung 
fein, nämlich in denjenigen Fällen, wo es ſich vorzugsweiſe darum handelt, bie ünen 
fuhung von Thatſachen zu veranlaffen, in Bezug auf welche die Staatsregierung felbft 
Partei ft? Wenn bier nur der unmittelbare Verkehr mit dem St i 
felbſt zuläffig fein ſollte, fo würde die Einſetzung einer beſonderen Unterfuchungs- 
Kommiffion praftifdh gar feinen Sinn haben, weil dann der Zwed vollftändig ebenfo 
gut durch Vermittelung des Präſidiums des Hauſes erreicht werben könnte. Mebri 
ergeben aber auch bie Materialien der Verfaſſungs-Urkunde, daß der Art. 82 

weges in bem von der Staatsregierung behaupteten Sinne erlaffen worden ift. Der 
der National · Verſammlung vorgelegte Entwurf einer Verfaſſung v. 20. Mai 1848 
enthielt gar Feine bem jebigen Art. 82 entſprechende Beſtimmung. Dagegen wurde 
bereits in ber Verfafjungs-Kommiffion der National Verfammlung von dem Referenten 
(Abgeorbneten Reicheuſperger) beantragt, in bie Verfaffungs-Urkunde folgende Be 
ftimming aufzunehmen: „Eine jeve Kammer Hat das Recht, Kommifflonen zur Unter 
ſuchung thatfaͤchlicher Verhältniſſe mit dem Auftrage zu ernennen, durd Vermitte- 
lung des Staatsminifteriums die betreffenden Behörden zur Erledigung ber an 
fie gelangenden Aufträge zu requiriren.“ Dieſem Vorſchlage wurden in ber Ber 
faffungs-Kommiffion mehrere andere entgegengeftellt, von denen derjenige des Abger 
orbneten Mätzke als Art. 73 im dem Verfaffungs-Entwurf der Kommifjion ber 
National-Verfammlung dahin aufgenommen wurde: „Eine jede Kammer hat die Bes 
fugniß, Kommiſſionen zur Unterfuchung von Thatſachen zu ernennen mit bem Nedte, 
unter Mitwirkung rihterlicher Beamten eivlihe Zeugenvernehmungen vorzunehmen und 
die Behörden zur Aſſiſtenz zu requiriren.“ Im den Motiven hierzu wurde ausprüd 
lich bemerkt, „daß es für umnöthig erachtet worden fei, die Nequifition der Behörden 
nur durch Vermittelung des Staatsminifteriums eintreten zu laſſen“ %, Im die offroyirte 
Berfaffungs-Urkunde (Art. 81) wurde hiernächft wörtlich biejenige Beſtimmung 
nommen, welche jetzt den Art. 82 der Berfaffungs-Urkunde v. 31. Ian. 1850 

Bei der Revifion wurde dann in ber Kommiſſion der. zweiten Kammer ausprüdlid die 
Frage aufgeworfen, „ob ber Art. 81 (jest Art. 82) aud den Kommiffionen ber 





ı Bol, die in ber vorigen Note alleg. Er- ® Bol, Rauer’s Verhandl. ber Berf.-Kom, 
ee EHE 
gi ſondere auc ie dv 2 R Url, ©. 
Ber ei Beast Erhebung her Mur ot ale 
lage. 
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Kammern die Befugniß verleihe, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen, eine Be- 
fugniß, auf welde der größte Werth zu legen fei, da eben auf biefem Wege ber 
gründlichen Unterfuhung gewerbliher Zuftände und anderer Landesverhältniffe bie 
Kammern eine ſehr heilfame Wirkung ausüben könnten“, und die Kommiſſion erflärte 
fi einftimmig dahin, „daß der Artikel unzweifelhaft die hier in Anfprud genommene 
Befugniß gewähre‘, weshalb denn aud auf einen Abänderungs-Vorſchlag verzichtet 
wurde l. Das Plenum der zweiten’ Kammer trat dem ohne Diskuffion und ohne daß 
von Seiten der Staatsregierung wiberfproden wurde, bei?. In der erften Kammer, 
welche gleichfalls die Beibehaltung tes Artikels beſchloß, obgleich der Central:Ausfhuß 
derſelben fi für die Streichung ausgeſprochen und insbefonvere hervorgehoben hatte, 
daß der Artikel die Gefahr von Uebergriffen ver Kammern in das Gebiet der Staats- 
verwaltung und ausübenden Gewalt einfchließe, wurde mit Erfolg geltend gemadht, 
daß die Kammern zur vollftändigen Erhaltung ihrer Rechte und zur Ausübung ihrer 
Pflihten das Unterfuhungsredht nicht entbehren könnten und daß fie nicht lediglich auf 
die Mittheilungen der Staatsregierung angemiefen bleiben bürften, welde 
möglicherweife in einer Sache auch Partei fein künne®. Es ergiebt ſich hieraus, daß 
bei der Berathung des Artikels die Abficht Teinesweges dahin gegangen ift, die einzu- 
ſetzenden Unterfuhungs-Kommiffionen bloß auf den unmittelbaren Verkehr mit dent 
Staatöminifterium zu verweiſen, fondern daß es auch bei der Kevifion ver Verfaflungs- 
Urfunde als felbftverftänplic erachtet worben ift, daß der Art. 82 auch in feiner 
jegigen Faſſung, und ohne daß es der Aufnahme eines hierauf bezüglichen Zuſatzes zu 
demfelben bebürfe, den auf rund deſſelben ernannten Kommiffionen die Befugniß 
verleihe, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen, und fie nicht lediglich auf bie 
Kommunikation mit dem Staatsminifterium zu befehränfen. Die im Art. 82 gedachten 
Kommiffionen find eben vermöge ihrer verfaflungsmäßigen Statthaftigfeit für felbft- 
jtändige in den ftaatlihen Organismus eingereihte Inftanzen zu eradıten, welde als 
folhe jedem anderen Organe äffentliher Thätigfeit gleichgeftellt find. Wenn gar nicht 
bezweifelt werden kann, daß fie das Recht befizen, felbft Zeugen und Sachverſtändige 
abzuhören, alfo unmittelbar nad Außen hin gerichtete Funktionen felbft auszuüben, fo 
kann auch nicht in Abrede geftellt werden, daß in dieſer Befugniß aud das mindere 
Recht enthalten ift, die Mitwirkung anderer neben ihnen beftehenver ftaatlicher und 
dazu an fid) kompetenter Organe bei der Erfüllung der ihnen verfafjungsmäßig über- 
tragenen Obliegenheiten unmittelbar in Anſpruch zu nehmen, und daß biefe Organe 
fi verfaffungsmäßig ver Verpflichtung nicht entziehen dürfen, ven an fie von ber dazu 
fompetenten Unterſuchungs-Kommiſſion ergebenden Aufforderungen zu genügen. Aller- 
dings fteht nad Art. 45 der Verfaffungs-Urfunde dem Könige allein die ausübende 
Gewalt zu, und bieraus würde an ſich folgen, daß, wenn eines ber beiden Häufer 
tes Landtages beichließt, zu feiner Information etwas unterfuchen zu laſſen, dieſe 
Unterfuhung durch die Organe der ausübenden Gewalt zu bewirken fei. Dies ift auch 
unzweifelhaft bie Kegel, und auf viefer Regel beruht ver Art. 81 ver Berfaffungs- 
Urkunde, Allein diefer Grundſatz findet. gerade in dem Art. 82 eine Ausnahme. 
Nach dieſem Artikel darf zwar das Haus ſelbſt fi nicht mit der Unterfuchung won 
Thatſachen befafien; dagegen ift ihm vie Befugniß beigelegt, ſolche Unterfuhungen zu 
feiner Information einer Kommiffion zu übertragen und diefe Kommiffion zu 
ernennen. Durch diefe Ernennung übt das Haus allerbings einen Alt aus, ter an 
ſich in ven Bereich der vollziehenden Gewalt fällt; allein dazu hat eben ausnahme- 
weife der Art. 82 ihm das Recht ertheilt, und eine auf Grund des Art. 82 einge- 
fette Kommiffion tritt in die Reihe ver ftantlichen Unterfuhungs- Kommiffionen ein. 
Als ſolche aber ift fie befugt, alle einer ftaatlihen Unterfuhungs- Behörde zuftehenden 
Rechte auszuüben. Daraus folgt, daß fie gleich jeder anderen Unterfuhungs-Behörbe 
das Recht hat, Beweiſe zu erheben oder erheben zu laflen und daß nicht bloß jeder 
Staatsbürger verpflichtet ift, ihr über Thatfahen Auskunft zu geben, alfo Zeugniß 
abzulegen und Urkunden vorzulegen, fondern daß aud alle Behörden und Beamte 


I Bol. fien. Ber. ber II. 8. 1849— 1850, | * Bgl. fien. Ber. der I. 8. 1849 — 1850, 
. 300. ©. 1686 ff. u. 1852. 
2 Bgl. a. a. O., ©. 910. 
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innerhalb ihres Reſſorts verbunden find, den Nequifitionen der Kommtiffion zu genügen 
und die von derfelben verlangte Anstunft über thaiſächliche Fragen zu ertheilen * 

3) Dede Kammer hat das Recht, am fie gerichtete Schriften an die Miniſter zu 
überweifen und von benfelben Auskunft tiber eingehende Beſchwerden zu verlangen 
(Berfaffungs- Urkunde, Art. 81, Alin. 3)% 

4) Jede Kammer hat das Recht, durch einen Beſchluß die Minifter en bes 
Verbrechens der Verfaffungsverlegung, der Beſtechung umd des Verrathes bei dem 
oberften Gerichtshofe der Monarchie anzuklagen (Verfaſſungs -Urkunde, Art. 61). Dies 
durch die Verfaffungs-Urfunde gewährleiftete Recht kann indeß bis jetzt nicht ausgelibt 
werben, weil das im Axt, 61 vorbehältene Minifterverantivortlichteits-Gejeb noch nicht 
ergangen ift * 


II 


Die Rechte der Kammern in Betreff ihrer Stellung nah Augen und in 
Betreff ihrer inneren Angelegenheiten. 


$. 127. 


1) Bon dem Augenblide an, two bie Kammern durch ‚den König einberufen und 
tonſtituirt find, bildet jede derſelben ein für ſich beſtehendes Kollegium mit denjenigen 
Befugniſſen, welche die Geſetze den Kollegien einräumen *% 

2) Dede Kammer hat das ausſchließliche Hecht der Prüfung der Legitimation 
ihren Mitglieder und der Entſcheidung dariiber® (Berfafjungs- Urkunde, Art 78, 
Alin. 1, Sat 1). 

3) Dedes der beiden Häuſer wählt feinen Präfiventen, feine Vicepräfiventen une 
feine Schriftführer, ohne daß es der Beitätigung Seitens des Königs bedarf 9 (Ver- 
faflungs-Urkunde, Art. 78, Alin. 1, Sat 2). 

4) Dede Kammer regelt ferner ihren Gejchäftsgang und ihre, Disciplin durch eine 
Gefgäfts-Drbmung, welche gleichfalls feiner Betätigung durch die Staatsregierung 
unterliegt 7 (Berfafjungs-Urkunde, Art. 78, Min. 1, Satz 2). 

5) Während der Dauer der Sitzungs-Periode gebührt jedem Haufe die Palizei 
in feinem Sitzungs⸗Gebäude, welde in feinem Namen ausſchließend von dem Präfle 
denten nad ben. Beſtimmungen der Gejhäfts-Drbnung ® ausgeübt wird, 





wendung finden auf die VBerfammlungen, Ber 
—— und Schuſe berfelben bie 
@ Borfhriften von Beamten-Rolegien (AL. ®,,IL, 

sl 10,88. 114 fj.);.inbeß find, im biefer 
, ©. 550 fi.) und die | vor Allem bie Beftimmumngen ber 


oda 

verhandl. dariiber in der Plenar-Sit. v. 25. 
Ian. 1863 (ften, Ber, 1863—1864, Bd. II, 
©. 938-941). 

® Ueber das Recht ber, Staatsbürger zur 
Beſchwerdeführung und der, Petition bei. ber 
Bolls- und Landesvertretung und über die 
diefem Rechte korrejponbirende Pflicht ber 
Kammer zur Prüfung der Beſchwerden, for 
wie über Das hierbei fattfindende Verfahren 
vgl, oben $. 99,.©. 136 fi. 

3 Bot. hierüber unten $. 188, 

„“ a) Jede Kammer bildet ala ſolche eine 
moraliihe Berfon, welche als Orgatı bes 
Bolles im Staatsieben ihre Öffentlichen Fımf- 
tionen und ihre äußeren Rechte ausübt, Da- 
gegen kommen den Kammern eigentliche Kor- 
porationsredhte (vgl, oben $. 100, 
108.1) nicht zu, weil ihnen folde mich a 
drüclich beigelegt worden find. Analoge An- 





Ordnungen ber beiden Häufer entjcheibend. 

b) Wegen Beleidigungen einer ber beiben 
Kammern darf die Verfolgung nur mit Er 
—A— SAUER ee 23% 

trafgeſetzbuch, $. 103). _ Vgl. daı ei, 
Der. ber IL. 8, 1852—1853, Bb. IT, — 
—698. — Wer es unternimmt, eine der Ber 
den Kammern gewaltfam auseinander zu fpxen- 
en, ‚zur Baffung. oder. Nuterlaffung wor Ber 
fönifien zu zwingen, oder Mitglieber aus 
jelben gemwaltfam zu entfernen, wirb mit hs 
bausftrafe bon lchn bis zwanzig Jahren ber 
ſtraft (Strafgefegbud) , $. 82), vr 

9 Bgl.roben 8: 117; sub 'V,'&. 291, mb 
unten $. 133. 

® Bl. oben $. 120, sub IT, S, 301, und 
unten $. 134. Kg 

? Bol, das Nähere unten $. 132, 

° Bol. unten 8.1140, sub 3—d. 
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6) Die gejhäftlichen Beziehungen beider Häufer der Volfd-Bertretung zu einander 
und zur Staatöregierung werben nach näherer Borfhrift der Geſchäfts-Ordnungen 
durch die Präfidenten vermittelt 1. 

7) Die Vertretung der Kammern nad Außen erfolgt durch die Präfidenten ?. 


Zweites Stüd, 
Bon ven außerorpentlichen Rechten ber Volks-Vertretung. 


$. 128. 


Außer den regelmäßig wieberfehrenden echten, welche in jever Situngs= Periode 
ausgeübt werden Finnen, ftehen der Volks-Vertretung auch noch gewille außer- 
ordentliche Rechte zu, weldhe nur unter befonveren Berhältniffen wirkſam werben. 
Dazu gehören: 

1) Die Befugnif der Kanımern, im alle eines Thronwechſels in vereinigter 
Verſammlung beider Hänfer das im Art. 54 der Verfaffungs-Urfunde vorgefchriebene 
eidlihe Gelöbniß des neu eintretenden Königs, die Berfaffung des Königreiches feſt 
und unverbrüdlih zu halten und in Webereinftimmung mit derfelben und den Geſetzen 
zu regieren, entgegenzunehmen °, 

2) Das Mitwirkungsreht der Kammern bei Eintritt einer Regentſchaft, 
nämlich a) das Recht der Entſcheidung über die Trage, ob e8 einer Regentſchaft be- 
dürfe * (Art. 56 der Berfallungs Urkunde); b) das Recht der Wahl eines Regenten 
in dem Valle, wenn fein volljähriger Agnat vorhanden und nicht bereitd vorher ge: 
jegliche Fürforge für dieſen Tall getroffen ift? (Art. 57 der Berfaffungs- Urkunde); 
c) die Befugniß, nah Errichtung einer Regentfchaft von dem Regenten in vereinigter 
Berfammlung den Eid, die Berfaffung des Königreiches feft und unverbrüchlich zu 
halten und in Uebereinſtimmung mit berfelben und den Geſetzen zu regieren, entgegen: 
zunehmen 6 (Art. 58 der Verfaſſungs⸗Urkunde). 

3) Das Recht der Einwilligung, im Falle ver König zugleich die Herrfchaft fremder 
Keiche übernehmen wollte? (Art. 55 der Verfaſſungs-Urkunde). 

4) Das Recht ver Zuftimmung zu jeder Veränderung der Grenzen des GStaats- 
gebietes (Art. 2 ver Berfaflungs-Urkunde), alfo fowohl im alle ver Abtretung oder 
Veräußerung eines Theiled des Stantsgebietes, als aud) im alle des Erwerbs und 
ber Einverleibung neuer Länder und Gebiete ®, 


Fünfter Titel. ⸗ 
Bon ven perſönlichen Rechten ver Mitglieder ver Volks-Vertretung °. 
$. 129. 


I. Die Mitgliever beider Häufer des Landtages ſtimmen lediglich nach ihrer 
freien Ueberzeugung und find an Aufträge und Inftruftionen nicht gebunden 10 (Ber- 





ı Bgl. unten 8. 141. 

2 Bgl. Geſchäfts⸗Ordn. des Herrenhaufes, 
8. 6 u. des Abgeordn.⸗Hauſes, $. 11. Bgl. 
unten $. 134, sub III. 


Mitglieder von den Grundſatze ber Gleichheit 
Aller vor bem Geſetze). Bol. v. Mohl, Ge- 
ihichte und Literatur der Staatswiſſenſchaften, 
Bd. J, ©. 810, und deſſen Staats-Recht, Völ⸗ 

3 Bol. Bd. I, Abth. 1, $. 40, ©. 142, ker⸗Recht u. Politik (Tübingen, 1860), Bd. I, 
insbefondere die Note 5. | ©. 814—321, Zöpfl, Grundf. des gem. D. 

4 Bol. Bp. I, Abth. 1, 8. 81, ©. 379 fi. | — 5. Aufl., Bd. II, 88. 386, 387, ©. 


—— 





5 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 82, S. 381 fi. 

© Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 83, ©. 883 fi. 

"Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 44, sub IV, 
S. 151 ff. 

8 Vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 33, S. 127— 
128, u. $. 78, ©. 373, Note 2. 


b) Ueber die Befreiung ber Mitglieder bei- 
der Häufer des Landtages von ben Funktionen 
bei ben Gefhmworenen » Gerichten vgl. das 
Cirk.Reſtr. des Min. des Inn. v. 5. Mai 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1860, ©. 105) und 

’ a) Bgl. (3. M. Lappenberg), die Privi- | das Cirk.⸗Reſkr. des Juſtizmin. v. 20. Mai 
Iegien ber Barlaments- Mitglieder (Hamburg, | 1860 (Juſt.⸗Min.Bl. 1860, ©. 222). 

1849) gegen bie Exemtion ber Parlaments ' 0% Bl, oben 8. 110, ©. 237. 
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res Herren 
wegen ter 


Aditiniuuugen dv Verieißzung zus, and geſteht wegen der geisterez Memmgen nur 
der betveifenden Runner Das Recht zu, innerhalb Der armer. zo? Oroar ter Ge: 
ſchäſtsDeidnung, Rechenſchaft zu ferdern. Ta aber tie Verfrtzngdrtande vie Un- 


der der Ruusiierit wegen ihrer in Ser Ver— 


Unzerzummertithfeit der SarrızgasQ&geortuer 
tem, ibte FBerxmeriihlrt Fr geienmwibrige 


Wanitig WibE seinuchten FCugerumgen, wenn |; Arugerungen in der Kunze und ibr Schutz 


Meile uns den Vegruft ciner NMrafbaren Brut» 
ug allen, ae. B. 
VPtujeſtatobeleidiguus, Iujurien und Berlzum: 
Nu. zur trirechhr!ichen PBerıntwertung 
aezegen werden Dürfen, iſt in ber Theerie feine 
Andeftiitiene. Bon derverragenden Teutihen 
Staatorechtolebrern iſt Die Frage, eb im fen- 
ſtitutiönelen Staaten Die Gerichte kempetent 
eier, über Xlagen zu enticheiten, welche bei 
huen wegen an Sich flrafbarer von einem Kam- 
mersmugiede in Der VBerſammlung gemachter 
Arußeiungen erheben werden, Unbedingt unb 
zediglich aus Dem Weien der konſtitutio— 
uelteu Serrafiungen, ganz abgefehen von 
etwanigen poſittv rechtlichen Beſtimmungen ber 
verneint worden. So von Klü⸗ 
N. des D. 8, 8. 300, S. 456), 
3.2 Suburıd ‚in Der Abhandl. im Arch. 
Brad, Vi XVII, ©. 173 fl.) u. 
elder un dem Art.: „Verantwortlichkeit der 
veneftinde” im 8, Rotteckss und Welder’s 
ztuslalsgiten, *. Wu. BD XI, ©. TIL ff.) 
Bnengen in don andern Staatsrechtsichrern 
wogefilyet werden, daß ohne eine pofitiv- 
bſthhe Brspallunye Veſtimmung die ftrafrecht 
al Habrrantiwortiiiptent Der Kammermitglieder 
al ihrer in das Kammer gehaltenen Reden 
ar WWX weiden di rfe. Dieſer An⸗ 
hin th üöhandar in Der Zeitſchr. für Ci⸗ 
ilveiht 11.) Unser, 14. olge, Qp, I, S. 1— 
Ir sl ib lsgitng arg" Aöhandl, von C. S. 
Vaaehitı, be xiil . "a. Juchaxiũ (D. St.- u. 
NW. uf, Bu amd E. Herr- 
it han Man üb. Die ſtrafrechtl. Ver⸗ 
slleortitiblitt Ins MNautiede. der @tänbdever- 
ventiethuing A Mark ES Wr R. 1853, ©. 
SE Mr, ſerner die alten S«hrift: De fogen. 


wegen Sechrerratos, 


gegen das Eirihreiter Der Gerichte megen ar» 
berer Berbrechen une Vergeden. ane den In- 
ſtitutienen aller nach dem: Nepräientann- Softem 
verfaßten Staaten entwidelt Wiegen, 1863). 
Tiefe Aufiche bãlt zuch Das Sutachten ber Giüt- 
tinger Juriften⸗Fakultẽt v. Mai 1851 (abgedr. 
m der Bertheidigungsſchriir:?: Der permauente 
landnãnd. Ausſchkuß iu Rurbenen Kañel, 1851] 
Anlage C, S. 149 #.: für die richtige. Bol 
ebendai. das Seidelberger Gutachten, S. 71 fl. 

Tie vefitin » rechrliden Beſtimmungen ber 
Deutichen Bert. -Urk. über die Frage vgl. in 
Zöpfl’6 Grunti. bes gem. D. Er.-R., 5. Aufl., 
8b. II, S. 386, S. 356 fi., u. Zachariã, D. 
Et.» u. B.-R., 2. Aufl., Bd. 1,8. 111, S. 5%, 
Rote 13. 

In England genießen beite Säufer des Par⸗ 
famente® ieit ber declaration of rights v. 1689 
(Art. 9) vie unter den Tudors vielfach mif- 
achtete (vgl. Dr. Fiichel, die Berf. Englands 
[®erlin, 1862] S. 358) Rebefreiheit; jebes 
Mitglied ift aber bem Haufe, dem es angehört, 
verantwortli und kann von biefem in Strafe 
genommen werden (a. a. O., S. 417 fi.) 
Die Nordamerilan. Berf. in ter Unions-Ütte 
vd. 17. Sept. 1787 verbietet gleichfalls, bie Se- 
natoren und Repräfentanten wegen ihrer Reben 
ober Streitigleiten im Kongreß zu belangen. 
Die Norwegifdhe Berf. v. 1814, Art. 66, und 
bie Belgifhe Berf.-Urk. x. 1831, Art. 44, 
nehmen benjelben Grundſatz an. Bgl. üb. bie 
Frage auch: Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. 
Aufl., Bd. I, Bud 5, Kap. 15, ©. 484-485, 
Held, Syſtem b. Berf.-R., Bd. II, 8. CCCCIX, 
©. 524, N. v. Mohl, Staats ⸗Recht, Bölter- 
— u. Politik (Tübingen, 1860) Bd. I, S. 
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befangenheit und Unabhängigkeit ber Kammer-Mitgliever bei ihren amtlichen Reden 
fihern will, fo muß angenommen werben, daß ber gedachte Ausdruck: „Meinungen“ 
alle Aeußerungen eines Mitgliedes des einen oder des anderen Haufes umfaßt, welche 
von bemjelben in biefer feiner Eigenfchaft bei Ausübung feiner Funktionen in ber 


Kammer gemacht werben !. 


In diefer Weife hat denn aud der höchſte Gerichtshof 


den Art. 84 ausgelegt ? und die Richtigkeit dieſer Anficht findet aud in den Mate- 


rialien der Berfaffungs-Urkunde ihre Beftätigung °. 


Tür diefelbe bat fih auch das 





ı E8 iſt behauptet worden, baß ber im Art. 
84 der Verf.⸗Urk. gebrauchte Ausbrud: „Mei⸗ 
nungen’ fi nicht bloß auf die in der Kam- 
mer ausgeſprochenen Meinungen bezieht, 
fondern auch auf folde Meinungsäußerungen 
eines Mitgliedes der Kammer, welde in 
Schriftſtücken enthalten find, bie daffelbe 
dem betr. Haufe zum AZwede der Aufnahme 
in ben ften. Ber. übergeben bat, fowie der 
Art. 84 unzweifelhaft auch jeden ſchriftlichen 
Antrag und Bericht unter feinen Schutz ftelle. 
Diefe Anfiht ſtützt ſich darauf, daß ber Art. 
27 der Berf.-Urk., da8 Wort „Meinungen“ 
dahin definirt, daß barunter die Aeußerung 
der Meinung durch Wort, Schrift und Drud 
zu verftehen (vgl. ſten. Ber. des Abgeorbn.- 
Haufes 1861, Bd. I, ©. 575). 

? Als im I. 1853 wegen einer ben Mi- 
nifter bes Innern beleibigenden Aeußerung, 
welche von einem Abgeordneten in der Sigung 
der II. K. v. 1. & r. 1853 gemadt worden 
war, von dem Staatsminifterium bei beim 
Haufe auf Genehmigung zur gerichtlichen Verfol- 
gung diefes Abgeorbneten wegen Verläumdung 
und Beleidigung des Min. bes Innern ange- 
tragen murbe, befürivortete die Kom. ber II. K. 
in ihrem hierüber erflatteten Ber. v. 22. April 
1853 (Druckſ. der II. 8. 1852—1853, 2b. 
VI, Nr. 285) die Erteilung der nachgeſuchten 
Genehmigung, indem berfelbe ausführte, daß 
es verfafjungsmäßig zuläffig fei, gegen ein Mit- 
glied der Kammer wegen ber von ihm auf 
der Tribüne gemachten Aeußerungen gerichtlich 
einzufchreiten; indeß batte das Plenum ber 
Kammer keine Beranlafſung, fi über bie 
Frage zu entfcheiden, weil das Staatsmin. den 
Antrag zurüdzog (vgl. ſten. Ber. ber I. K. 
1852—1853, 3b. II, ©. 1194). Als nun 
das Staatsmin. nah dem Schluſſe ber Sitz.⸗ 
Beriode durch die Staatsanwaltichaft bie ges 
richtlide Verfolgung gegen ben Abgeorbneten 
beantragen Tieß, wurde bie Anklage von ber 
Rathskammer des Landgerichts zu Düffelborf 
und von dem Anllage-Sen. bes Appell.-Ger.- 
Hofes zu Köln zurüdgewiefen und das Ob.⸗ 
Trib. verwarf durch Erf. v. 12. Dec. 1868 
(Entſch. Bd. XXVI, ©. 454) aus ben ob. 
im Xert angegebenen Gründen ben biergegen 
eingelegten Kaſſations⸗Rekurs. Bgl. die aus- 
führliche Darftelung biefes Rechtsfalls in Golt⸗ 
dammer's Arch. für das Preuß. Strafr., Bd. 


‚87 . 
2 Die Materialien bes Alin. 1 bes Urt. 84 : 


der Berf.-Urk. ergeben über bie Frage Yolgen- 
bes. Zunächſt findet fib im 8. 57 bes von 
ber Staatereg. vorgelegten Berf.-Entw. v. 20. 
Mai 1848 die Beftimmung: „Die Mitglieder 
ber Kammern lönnen weder für ihre Abflim- 


mung in ber Kammer, noch für ihre barin 
ausgefprochenen Meinungen zur Rechenſchaft 
gezogen werben‘ (flen. Ber. der Nat.⸗Verſ. Bd. 
I, ©. 3). Biel beftimmter brüdt ſich der &. 
1 des mit der Nat.⸗Verſ. vereinbarten Gef. dv. 
23. Juni 1848 (©. ©. 1848, ©. 157) dahin 
aus: „Kein Mitglied der Berfammlung kann 
für feine Abftimmung oder für bie von ihm 
in feiner Eigenfchaft ale Abgeorbneter ausge- 
fprohenen Worte und Meinungen in irgend 
einer Weife zur Rechenfchaft gezogen werben‘. 
Der Entw. der Berf.-Kom. ber Nat.-Berf. 
ging noch weiter, indem der Art. 79 (Alin. 1) 
deſſelben ausſprach: „Sie können für ihre Ab» 
fimmungen oder für bie in ihrer Eigenſchaft 
ale Abgeordnete abgegebenen ſchriftli— 
hen oder mündlichen Aeußerungen nicht 
zur Rechenfchaft gezogen werden‘ (vgl. Rauer’s 
Berh. der Verf.Kom. der Nat.⸗Verſ. ©. 116). 
Dagegen wählte der Art. 83 (Alin. 1) ber 
Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 eine engere Sr 
fung babin: „Sie können weder für ihre Ab⸗ 
flimmunger in ber Kammer, nod für ihre 
barin ausgefprodenen Meinungen zur Rechen» 
[haft gezogen werden‘. Bei der Revifion bes 
Alin. 1 des Art. 83 (jet 84) bemerkte bie 
Revif.- Kom. der II. K., „daß diefe Beftim- 
mung das Bedenken erregt babe, als Tönne 
diefelbe fo aufgefaßt werben, daf jede Disci- 
plin in der Kammer unftatthaft fei, fo daß bie 
leßtere gar kein Mittel in Händen babe, einem 
ordnungswibrigen, flörenden Betragen einzel- 
ner Mitglieder entgegenzuwirken‘‘. lm biefer 
Auffaſſung entgegenzutreten, beichloß bie Reviſ.⸗ 
Kom., unter Zuftimmung bes Plenums der 
II. 8., die jeßige (oben im Texte angegebene) 
Faſſung, welcher bie I. 8. gleichfalls Beigetre- 
ten iſt. Dabei bemerkte die Rev.-Kom. ber 
IR. no, „baß auch zur Erörterung gelom- 
men fei, ob bie Kammer berechtiget fer, bie 
ihr unbeftreitbar zuftehende disciplinariiche Be⸗ 
fugniß bis zur Exkluſion folder Mitglieder, 
welche die Ordnung verlegen, auszudehnen, 
baß biefe Frage indeß verneint, Iwogegen an⸗ 
genommen worden ſei, daß eine vorübergehende 
Erkluſion allerdings in ber Disciplinargewalt 
der Kammer liege, jeboch nicht angemeffen fei, 
diefe Beſtimmung in die Berf. aufzunehmen 
(ogl. fien. Ber. der II. 8. 1849—1850, Bb. 
I, ©. 800-801). Bgl. v. Rönne’8 Bearbeit. 
ber Verf.Urk. S. 164—166. — Hieraus er 
giebt fich unzweifelhaft, daß bie Abficht dahin 
gegangen iſt, jebe gerichtliche Verfolgung 
gegen Mitglieder ber Kammern nicht bloß we⸗ 
gen ihrer Abftimmung, fonbern auch wegen 
ber in ber Kammer geäußerten Meinun- 
gen unbedingt auszufchliegen, unb bie Rüge 
wegen aller unb jeder Weußerungen in ben 
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Haus der Abgeoroneten entfchieven . Bon felbit verfteht ſich übrigens, daß vie Be— 
ftimmung des Art. 84, Alin. 1, ſich feinesweges bloß auf bie Abftimmungen und Reden 
der Mitgliever der Häufer des Landtages in den Plenar-Sigungen, ſondern auch in 


den Sigungen der Kommiffionen bezieht ?. 


Die hiernach den Mitglierern ver Häufer 


des Landtages verfaffungsmäßig gewährleiftete unbeſchränkte Freiheit ver Rede und in 





Reden der Mitglieder einzig unb allein 
der Kammer felbft und, wie fi von felbft 
verfieht, der öffentlihen Meinung, die ibren 


Ausdrud in der Preſſe findet, vorzubebalten. 


Es ift zwar von der Staatsanwaltjchaft bie 
Anficht aufgeftellt worden, welche auch der Ver. 
ber Berf.-Kom. der II. K. v. 22. April 1853 
Drudi. 1852—1858, Bd. VI, Nr. 285) in 

Hut nimmt, daß das im Art. 83 ber oktroy. 
Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 an die Stelle bes 
Ausdrudes: „eußerungen“ gefette Wort: 
„Meinungen' (welde Faſſuug der Art. 84 
der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 beibehalten 
bat) nicht gleichbedeutend jei mit „Aeu- 
ßerungen“; denn „Meinungen‘ jeien nad) 
dem gemöhnliden Sprachgebrauche Anfichten, 
Urtheile über Gegenftände, die ſich auf einige 
Gründe ftügen, und „Aeußerung“ ſei jede 
Kundgebung irgend eines Gedankens durch 
Worte, Jede ausgeiprochene Meinung jei eine 
Aeußerung, nicht aber enthalte jebes gejpro- 
bene Wort, mithin jede Aeußerung, eine An- 
Kt, ein Urtheil, und ſei aljo nicht bloß eine 

einung in dem erwähnten Sinne. Der Be- 
griff: „Aeußerung“ fei das Genus, der Be- 
gif: „ausgeiprohene Meinung‘ bie 

pezies. In diefem Sinne gebraude der Art. 
84 das Wort: „ausgeiprohene Mei» 
nung’. Dies ergebe ber Gegenſatz zu: „Ab⸗ 
ſtimmungen“, welde unbedingt jeder Ver— 
antwortiichkeit entzogen fein folen. Auch fei 
die Eutwidelung ber Gründe für das Votum, 
und alfo das hierbei vorkommende Ausipre- 
Shen von Anfichten, mehr aber auch nicht, 
unter die ausschließliche Jurisdiktion der Kam⸗ 
mern felöft geftellt, während wenn ber Ab⸗ 
geordnete in feiner Rede Aeußerungen gebraudıt, 
welche in fi in den Worten felbft und durch 
biefelben den Thatbeftand einer ftrafbaren Hand⸗ 
fung darftellen, die gerichtliche Kompetenz ein- 
trete (vgl. den Aufj. in Goltdammer's Arc. 
für das Preuß. Straf-Rt., Bd. IL, ©. 79—80). 
Allein mit Recht hat das Ob.⸗Trib. in dem in 
ber vor. Note erwähnten Erkenntniffe angenom- 
men, daß der Ausbrud: „Meinungen“ alle 
und jede Aeußerungen in illimitirter Weije 
fenftelle. Diefer Anſicht ift auch um fo mehr 
beizutreten, al®8 dem Bedenken, welches ber 
Abgeordn. Kisker in ber I. 8. (fen. Ber. derf. 
1849—1850, ®b. IV, ©. 1642) gegen bas 
Alin. 1 des Art. 84 erhoben bat, keine Folge 
egeben worden ift, und fonft weder in ben 
evif.- Kommiffionen, noh im Plenum der 
Kammern irgenb ein anbermweitiges Bedenken 
gegen bie in Rebe flehende Zeſimnmung vorge⸗ 
racht iſt, als dasjenige, daß es — wie die 
jegige Faſſung anerkennt — zuläſſig fein 
müſſe, ordnungswidrige Aeußerungen durch bie 
Kammer ſelbſt zu rügen. Der Abgeordn. Kisker 
führte nämlich aus, daß es zweckmäßig fein 


würde, dem Art. 84 eine ſolche Faſſung zu 
geben, welche der Annahme vorbeuge, als ſeien 
unter: „Meinungen“ überhaupt „Aeuße— 
rungen“ zu verſtehen. Denn es ſei nicht zu 
billigen, wenn Mitglieder der Kammern die 
Ehre von Privatperſonen angreifen könnten, 
ohne einer andern Berantwortlichleit zu unter- 
liegen, al® nad ber Geſchäfts-Ordnung. Des. 
halb empfehle es fi, den Ausdrud: „Mei: 
nungen‘ dahin zu erklären, Daß darunter 
nur bie Begründung ber Abſtimmung zu 
verfiehen ſei, melce fih zur Abflimmung ver: 
halte wie die Gründe zum Tenor eines ric- 
terliden Erkenntniſſes. Allein die Kammer 
ift hierauf überall nicht eingegangen, woraus 
Har erhellt, daß eine derartige Unterjcheidung 
nicht bat gemacht werben follen. Ueberdieß 
leuchtet ein, Daß man bei der Motivirung 
der Abftimmung ganz bafjelbe fagen kann, 
wie in jeden andern Theile einer Rede, und 
dag alfo die Unterſcheidung mindeſtens un- 
praktiſch fein würde, 

I Gegen ein Mitglied bes tegeorbn.-Daufee 
war wegen angeblid eine Berläumbung ent- 
baltender Aeußerungen in einer am 5. Febr. 
1856 von demſelben im Abgeordn.⸗Hauſe ge: 
baltenen Rebe die gerichtlihe Klage Seitens 
der verletten Privatperſon angeftellt, deren 
Einleitung indeß von ben Gerichten unter Be: 
zugnahme auf bie ob. ©. 329, Note 2 alley. 
Entſch. des Ob.-Trib. v. 12. Dec. 1858 ab- 
gelehnt worden. Auf bie hierüber im Wege 
der Petition geführten Beſchwerden ift Das 
Haus ber Abgeordneten zur Tagesordnung 
übergegangen, indem bafjelbe, unter Bezug— 
nahme auf bie für richtig erachtete Entſchei⸗ 
dung des höchſten Gerichtshofes und auf die 
in ber vor. Note mitgetheilte Entftehungs-Ge- 
[hichte des Art. 84, Alin. 1 der Berf.cUrl. 
und unter Hinweifung auf die in der alle. Note 
näher entwidelte Rechtsanfiht, angenommen 
bat, daf [bie Hedefreiheit der Mitglieder ber 
Kammern in keiner Beziehung irgend einer 
andern Kontrolle, als derjenigen bes betr. 
Haufes ſelbſt, unterliege (vgl. den Ber. der 
Betitions-Kom. v. 8. Jan. 1857, in den Drudi. 
des Abgeordn. » Haufes 1856—1857, Bd. 1, 
Nr. 26, u. in ben ften. Ber. deſſelb. 1856— 
1857, BD. II, Anl. Mr. 10, ©. 19—20, und 
die Verhandl. in ber Plenar- Sit. v. ZU. 
San. 1857, ften. Ber. a. a. O., Bd. I, ©. 
64, desgl. den Ber. der Petitions-Kom. bes 
Abgeordn.-Haufes v. 28. Ian. 1859, in ben 
Drudi. des Abgeorbn.-Haufes 1859, Bd. I, 
Nr. 17, ©. 20—22, u. in den ſten. Ber. 1859, 
Bd. I, Anl, Nr. 3, S. 19—20, und bie Ber- 
handl. dariiber in der Plenar⸗Sitz. v. 9. Febr. 
1859, ften. Ber. a. a. O., Bd. 1, ©. 131—134). 

2 Bol. Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.R., 
5. Aufl., Bo. II, 8. 336, ©. 358. 
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diefer Beziehung zugefiherte Ausnahme von der allgemeinen Rechtsordnung kann un- 
läugbar gemißbraucht werben, und zwar fowohl in Beziehung auf Die Staatsangele- 
genbeiten und die bie Staatsregierung vertretenden Organe und Perfonen, ald auf ein- 
zelne Bürger des Staates und auf die Berfammlung felbft. Wenn die Berfaffungs- 
Urkunde, ungeachtet diefer Gefahr des Mißbrauches, e8 dennoch für erforderlich erachtet 
bat, den Mitgliedern des Landtages nad allen biefen Richtungen Hin einen unbe- 
dingten Schuß gegen gerichtliche Verfolgung zu gewähren, fo entfpringt hieraus in 
erhöhten Maaße die Verpflichtung des Präfidenten und der Kammer felbft, vem Miß— 
brauch des Rechtes durch ftrenge Handhabung ber Vorſchriften der Gefchäfts-Ordnung ! 
möglichſt vorzubeugen, und wenn ein folder bennod begangen werben follte, bie ge- 
bührende Rüge eintreten zu laffen ?, Ä 

2) Kein Mitglied des Haufes der Abgeordneten oder des Herrenhaufes kann ohne 
Genehmigung des betreffenden Haufes während der Situngs-Periode wegen einer mit 
Strafe bevrohten Handlung zur Unterfuhung ® gezogen oder verhaftet werben, außer 





I Der Art. 84 der Verf.⸗Urk. verweift aus- 
prüdlih auf die, nah dem Art. 73 lediglich 
der autonomifchen Feftftellung eines jeden ber 
beiden Häufer des Landtages überlaffene, Ge⸗ 
ſchäfts-Ordnung. Die beftehbenden Gefchäfts- 
Ordnungen ($. 47 u. 64 ber Geſchäfts⸗Ordn. 
des Herrenbaufes, u. SS. 42 u. 60 der Ge⸗ 
ſchäftsOrdn. des Abgeordn.⸗Hauſes) legen aber 
dem Präſidenten, beziehungsweiſe dem Hauſe 
ſelbſt, nur das Recht bei, die Mitglieder des 
Hauſes zur Ordnung zu rufen, beziehungs- 
weife das Wort zu entziehen (vgl. unten 
88. 138 u. 140). Eine weitergehende ©e- 
richtsbarfeit gegen bie Mitglieder wegen Miß- 
brauches der Redefreiheit, namentlich eine Be⸗ 
fugnig zur Exkluſion eines Mitgliedes, befteht 
nad den gegenwärtig geltenden Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nungen nicht, obgleih bei der Reviſion ber 
Verf.⸗Urk. Die Zufäfflgfeit einer ſolchen Die- 
ciplinar-Maßregel Sr Sprache gebracht wor⸗ 
den iſt (vgl. ob. S. 329, Note 2), wie denn 
auch die Verf.⸗Ark., beziehungsweiſe bie Ge⸗ 
ſchäfts-Ordnungen anderer Deutſchen Staaten 
(vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 5. 
Aufl., $. 386, S. 361) dieſelbe ausdrücklich 
aufgenommen haben. Vgl. Held, Syſtem der 
Verf.“R., Bd. U, 8. CCCCXXIX, ©. 524, 
dv. Mohl, Staats⸗Recht, Völker⸗Recht u. Por 
litik, Bd. I, S. 317 ff., u. Bluntſchli, allgem. 
St.⸗R., Bd. I, Buch 5, Kap. 15, ©. 485, 
welche fich fämmtlich zu Gunſten einer erwei- 
terten Disciplinar-Befugniß der Kammern 
gegen ihre Mitglieder ausfpreden, wie ſolche 
insbefondere auch in England befteht (vgl. Dr. 
Fiſchel, die Verf. Englands [Berlin, 1862] 
©. 411 


2 Sehr treffend bemerkt R. v. Mohl (Staats⸗ 
Recht, Völker⸗Recht u. Politil, Bd. I, &. 317) 
in dieſer Beziehung: „Ein Stänbemitglieb hat 
allerdings das Recht, jede ihm tabelnswerth 
fcheinende Haublung der Regierung zur Sprache 
zu bringen, zu rügen und Verbeſſerungs⸗An⸗ 
träge in Beziehung auf biefelbe zu. ftellen. 
Wenn die Erfüllung feiner Aufgabe es noth⸗ 
wendig macht, jo mag er auch bie ben Staat 
berührenden Handlungen Einzelner an bie 
Deffentlichkeit bringen und ein Urtheil bar- 
über fällen. Allein er bat nicht das Recht, 
zu einer verfaſſungs⸗ und gefehwidrigen Hand⸗ 


lung aufzufordern. Cr bat nicht das Recht, 
bie Verſammlung felöft, beren Beamte und 
einzelne Mitglieder zu injuriren, ben gefetli- 
hen Geſchäftsvorſchriften ungehorfam zu fein, 
die Berbandlungen und Beichlüffe durch Ge- 
waltthätigleiten ober Ionfigen Unfug zu flören. 
Er bat endlich nicht das Recht, einzelne Staats- 
genoffen zu verläumden ober fonft an ihrer 

hre in ungerechter Weiſe zu beſchädigen. Die 
Volksvertretung ift eine Anftalt zum Schuge 
ber Rechte und nicht zu deren ungeftrafter 
Verhbhnung. Wenn aljo auch überwiegende 
Gründe vorhanden find, die Mitglieder wegen 
ihres Verhaltens in ber Berfammlung nicht 
vor bie gewöhnlichen Gerichte zu ftellen, fo 
muß doch für eine anderweitige ausreichende 
Anftalt zur Verhinderung und Beftrafung fol 
her Rechtsverletzungen geforgt werben. — 
Ueber die nachtheiligen Wirkungen, welche eine 
leidenſchaftliche, die Grenzen bes Anftandes 
verlegende Form ber parlamentarifchen* Ber- 
bandlungen- für die Würde und Autorität ber 
Berfammlung und deren Anfehen im Lande, 
und bierdurh auch Für bie Inflitutionen ber 
Freiheit, zur Folge bat, vgl. bie beachtungs⸗ 
werthen Erörterungen in I. C. %. Simonde 
dv. Sismondi, Forſchungen üb. die Berf. der 
freien Bölfer (Frankfurt a, M., 1848) Thl. I, 
S. 165—171. Derfelbe bemerkt u. U.: „In 
Frankreich Haben bie Vollsleidenſchaften ben 
Geift der Repräfentation getöbtet und kaum 
bie Form berfelben befteben laffen. Sie haben 
bie Berfammlung in Verruf gebradt. Wie 
jollte die öffentliche Achtung eine ſtets unge: 
bulbige, immer leidenſchaftlich aufgeregte oder 
ſtets unaufmerlfame Berfaminlung nicht unter 
ben geringften Agenten ber Gewalt fellen, 
wenn biefer feine Ruhe und Würbe bewahrt? 
Kann die Nation fich vorftellen, daß bdiefe Ber- 
fammlung ihre Einfichten miberftrahlt und 
ihren Geift in ſich zuſammenfaßt?“ 

’ Daß der Ausdrud: „Unterſuchung“ wicht 
bloß auf die fürmliche Unterfuhung, fondern 
auch auf die Einleitung von Borunterfu- 
ungen zu beziehen ift, verfieht ſich von 
ſelbſt und ift auch von ber II. 8. ausdrädlich 
ausgefprochen und angenommen worden (vgl. 
den Ber. der Yuftiz-Kom. v. 8. Febr. 1853, 
in den Drudj. der II, 8. 1852—1853, Bb. 
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Eitungs-Periode dann ber Unterfuhung ober Verhaftung vorübergehend zu entziehen, 
wenn fie die Auffhiebung der Maßregel im Intereſſe der ficherzuftellenden vollen 
Wirkſamkeit der Volksvertretung finden. Es komme daher in jedem einzelnen Falle 
nur darauf an, ob mit Rüdjiht auf bie Stellung bes Kammer- Diitglieves fpezielle 
Gründe vorliegen, die Siſtirung der Unterfuhung ober der Haft zu verlangen, und in 
diefer Richtung komme es hauptfächlih in Betracht, einerfeits ob die Verfolgung als 
eine tendenziöſe anzufehen fei, oder anderſeits, ob bie parlamentarifche Thätigleit des 
Mitglieves, welche durch die Unterfuhung oder Haft gehemmt wird, im Intereſſe ber 
Pandesvertretung fhwerer ins Gewicht falle, als ver allgemeine Gefihtspuntt, vem Gange 
ver Juſtiz freien Lauf zu laſſen. So aufgefaßt, greife die Beſchlußnahme des betref- 
fenden Haufes in feiner Weife der richterliden Thätigfeit vor, insbefondere aber ent- 
halte ſelbſtverſtändlich die Ertheilung der Genehmigung keinerlei Andeutung, daß das 
Haus vie Anklage irgendwie für begründet erachtet. Diefer Auffaflung des Art. 84 
ift indeß widerſprochen und ihr entgegen die Anficht aufgeftellt worden, daß die Bes 
ftimmung des Artikels, zum Schutze der Landesvertretung zu dienen, gefährdet merbe, 
wenn es von einer grundlojen Anfchuldigung abhänge, bie Thätigfeit eines Kammer— 
mitgliedes zu beeinträchtigen. Die Vertheidiger dieſer Meinung erachten es für eine 
zu enge Auslegung des Art. 84, wenn man bie Genehmigung nur im Falle einer 
tendenziöfen Verfolgung oder einer burd die Unterfuhung oder Verhaftung gehemmt 
werdenden Wirkſamkeit des Mitgliedes verfagen wollte. Lediglich auf Grund einer ge- 
hörig unterftügten Beſchuldigung dürfe die Genehmigung ertheilt werben. Was ins- 
befonvere die Verhaftung von Kammermitglievern betreffe, fo fei der Art. 84 dahin 
auszulegen und anzuwenden, daß dadurch als Regel feftgeftellt fei, daß die Mitglieder 
ber Häufer während der Dauer der Situngs-Periove von jeder Haft befreit bleiben 
follen und das Eintreten der Haft oder das Wortbeftehen einer vorher eingetretenen 
Haft lediglich als Ausnahmefall zu geftatten fei. Dies ergebe ſchon die Faffung 
des Artikels. In dem Alin. 2 befjelben fei unzweifelhaft dieſe Negel ausgefprocden, 
da zur Perhängung der Haft, den Fall der Ergreifung bei Ausübung der That oder 
im Laufe des nächſtfolgenden Tages nach derfelben ausgenommen, die zuporige Ge— 





ı Im Sinne diefer Anffaffung hatte ſich feit ebr. 1853 (ſten. Ber. ber I. 8. 1851—1852, 


Emanation der Berf.-Urk. bis zum 3. 1863 eine 
fefte Praxis der Hänfer des Landtages gebildet. 
Bei dem erften fih ergebenden Falle, welcher 
die Genehmigung zur Einleitung einer Unter- 
fuhung wegen Preßvergebens (gegen den Ab⸗ 
geordn. Harkort) zum Gegenftande Hatte, hat 
fih die Juſtiz-Kom. des Abgeordn.» Haufes 
einer ausführliden Erörterung bes im Art. 
84 der Verf.⸗Urk. ansgefprochenen Grundſatzes 
unterzogen und ift in dem Ber. v. 3. April 
1851 (Drudf. 1850—1851, Nr. 227, u. ften. 
Ber. 1850—1851, Bd. IV, Anl. Nr. 108, ©. 
851—853) zu der ob. im Xerte mitgetheilten 
Anfiht gelangt, welche in ber Sit. der II. 8. 
v. 8. April 1851 (fien. Ber. 1850—1851, Bb. 
II, S. 901 -903) in feiner Art angefochten, 
vielmehr ausbrüdlic in der Debatte als rich⸗ 
tig anerfannt wurde. Im drei fpäteren Fällen 
welche die Einleitung einer abermaligen Unter- 
fuhung gegen ben Abyeorbn. Harkort wegen 
Prefvergehens, gegen ben Abgeorbn. Lette we⸗ 
gen eines Disciplinarpunltes, und gegen ben 
Abgeorbn. Aldenhoven wegen Seleibigung be» 
trafen, gingen die Berichte der Juftiz-Kom. ber 
II. 8. v. 30. März 1852 (Drudf. 1851—1862, 
Br. IV, Nr. 227), dv. 8. Febr. 1853 (Drudf. 
1852—1858, Bb. I, Nr. 100) u. v. 22 April 
1853 (Drudfi. 1852—1853, Bd. VI, Nr. 286) 
von dem nämlihen Standpunfte aus und in 
ben Sitzungen v. 19. April 1852 und 12, 





d. IH, &. 1086, u. 1852—1853, Bd. I, 
©. 394) erfolgte ebenfalls kein Widerfpruc. 
In einem anderen falle, betr. die Genehmi- 
gung zur Einleitung einer Unterfuhung gegen 
ben Abgeorbn. Mettenmeyer wegen Beleidig 
wurde zwar ebeufall® diejer Standpuukt feſtge⸗ 
balten, jedod bie Genehmigung bes Hauſes 
abgelehnt, weil bei ber Geringfügigfeit bes 
Bergehens die fofortige Eröffnung ber be» 
antragten Unterfuhung nicht für erforderlich 
erachtet wurbe (vgl. den Kom.Ber. bes Ab- 
georbn. Deus vd. 16. März 1859 in den 

ruckſ. 1859, Bd. III, Nr. 101, u. in den 
fien. Ber. 1859, 8b. II, Anl. Nr. 48, ©. 
281 ff., u. die Plenar⸗Verh. v. 24. März 1859 
in ben ſten. Ber. 1859, Bd. I, ©. 514), — 
Bon denſelben Grundfägen ift auch bie (vor⸗ 
malige) I. 8. bereits vor Emanation der Berf.- 
Ur. v. 31. Ian. 1850 auf Grund des Art. 
83 der Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 ausgegan- 
gen (vgl. den Kom.⸗Ber. v. 13. Sept. u. bie 

erhandl. in der Plenar-Sik. v. 22. Sept. 
1849 [betr. den Heder’fhen all] in ben ften. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, Bd. I, S. 780 
— 782) und den Kom.-Ber. v. 19. Dec. 1849, 
u. bie Verhandl. in ber Plenar⸗Sitz. v. 20. 
Dec. 1849 [betr. den Temme'ſchen Kal] in 
ben ften. Ber. der I. 8. 1849—1850, 8b. IV, 
©. 2131—2134). 
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‚ eines nißliebigen Kammer⸗Mitgliedes oder eine allgemeine Einſchüchterung ver- 

werde. Die Aufgabe der Kammern Tann daher nicht fein, zu prüfen, ob eine 
ı ein Mitglied erhobene Anklage oder eine Berhaftung veffelben begründet fei 
nicht, fondern es fol vielmehr dem betreffenden Haufe nur Kenntniß von berarti- 
gegen feine Mitglieder gerichteten Maßnahmen gegeben werden, wodurch daſſelbe 
solle Befähigung zur Beſchützung feiner Angehörigen gegen tendenziöſe Verfolgung 
t. Die Nicptertheilung der Genehmigung zur Verfolgung oder Verhaftung eines 
mer-Mitgliedes ift ſtets eine Siftirung des regelmäßigen Laufes der Yufliz; ein 
er Eingriff in die Rechtspflege aber kann nur dann gerechtfertiget fein, wenn ganz 


viegente Gründe dafür vorliegen !. 


II. Die Mitglieder des Haufes der Abgeorbneten erhalten aus der Staatskaſſe 


toften und Diäten nad) Maßgabe des Geſetzes. 


Ein Berzicht Hierauf ift unftatt- 


: (Berfaffunge-Urfunde Art. 85). Das vorbehaltene Gefeg über die zu gewähren- . 
Reifefoften und Tiäten ift zwar bis jegt nicht ergangen °; es find jedoch die Keife- 





zn dieſem Sinne bemerkt auch Zadariä 
St.» u. B.⸗R., 2. Aufl., Bd. I, $. 117, 
15, Note 17) ehr treffend: „Daß dies 
ih Das in Rebe ftebende Vorrecht ber 
ner»-Mitglieder) kein $reibrief ber Ge— 
igfeit gegenüber fein kann und fol, 
bt fi) von ſelbſt. Der ſtändiſche Stand- 
fann aber bei der Frage Über die zu 
(ende Genehmigung nit der des Rich» 
oder einer höheren Inftanz fein, ſondern 


) bie in Rede ftehende Pefugmiß ber Kam⸗ 
auf: „Nur bei dringendem Verdachte einer 
politiihen Anficht oder einer perfönlichen 
it ift Verweigerung bes gerichtlichen Ein- 
ens gerechtfertiget, in biefem falle aber 
rwünicht‘‘. Bol. auch die Erörter. bes 
ron. Dr. Simſon zur Bertheidigung dieſer 
t in ber Sig. des Abgeordn.Hauſes v. 
ec. 1863 (ften. Ber. 1863, ©. 396— 
— Bon befonderem Intereffe find auch 
emerkungen Stahl's Über die Frage in 
ig. ber I. K. v. 27. Nov. 1849 (vgl. ften. 
ber I. 8. 1849—1850, Bd. IV, © 
-1642), welcher u. A. darauf binweift, 
ah Engliſchem Parlaments-Rechte das 
egiun der Parlaments-Mitglieder nur ge- 
r der Civil», nit aber der Krimi— 
Saft beftehe. Vgl. dagegen: Dr. Fiſchel, 
erfaffung Englands (Berlin, 1862) ©. 
- Die Beftimmungen ber Deutſchen Berf.- 
iiber den Gegenftand vgl. in Zöpfl, 
f. des gem. D. St.⸗R., 5. Aufl, Bd. 
387, ©. 362 ff. 

Der Art. 85 der Verf.Urk. ift wörtlich 
Irtt. 80 des Entw. der Verf.Kom. ber 
3erf. entnommen und bei ber Rebiflon 
rf.⸗Urk. nicht abgeändert worden. Denn 
n ber I. 8. beichloffene Abänderung, 
bie am Site der Kammer wohnenden 
dneten feine Diäten erhalten follten”, 
ht die Zuftimmung ber II. 8., erhalten, 
8 für unangemefjen erachtet wurbe, in 
taatsgrundgeſetz eine folche Detail-Be- 
ng aufzunehmen und weil bie Gleich⸗ 


ſtellung aller Kammer- Mitglieder unter fich 
wichtiger fei, al8 Die burdh jene Ausnahme zu 
erzielenbe geringe Erſparniß (vgl. ften. Ber. 
ber II. 8. 1849—1850, ©. 804, 912, 1701 
u. 1729—1730, besgl. ber I. K., ©. 1644— 
1645, 2034, ſ. v. Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗ 
Ur. ©. 166—167). 

b) In der Sib.-PBeriode von 1851 — 1852 
wurde in der I. 8. beantragt, den Art. 85 
dahin bg Änbe rn, daß die Zahlung von Diä- 
ten und Reifeloften an bie Mitglieder der II. K. 
nicht ferner ftattfinden folle; allein bie Berf.- 
Kom. ber I, 8. erflärte fich befonders aus dem 
Grunde dagegen, weil dadurch ein nicht gerecht- 
fertigter Cenfus für das paifive Wahlredht ein- 
geführt werben würde, worauf der Antrag zu⸗ 
rüdgezogen wurde (vgl. Druckſ. der I. K. 
1851—1852, Nr. 28 u. 75, u. ften. Ber. ©. 
205>—208, besgl. v. Röonne's Bearbeit. der 
Verf.Urk. S. 267—268). In der Sit.-Pe- 
riode 1863—1864 hat der Abgeordn. Frh. v. 
d. Heydt im Abgeordn.⸗Hauſe den Antrag eins 
gebracht, „ben Art. 85 der Berf.-Urf. gänzlich 
aufzuheben (Drudj. bes Abgeordnn.»Haufes 1863 
—1864, Nr. 82 u. ften. Ber. beffelb. 1863 — 
1863, 3b. IV, Anl. Nr. 71, ©. 469). Als 
Motiv des Antrages ift angegeben, „daß bem 
Geifte einer wahrhaft Eonftitutionellen Verfaſ⸗ 
fung eine freie und unabhängige, feine be- 
zahlte Landesvertretung entſpreche“. Das Ab- 
georbn.-Haus hat indeß diefen Antrag durch 
Uebergang zur Zagesordnung erledigt ( og 
ften. Ber. deſſelb. 1863—1864, Bb. I, ©. 
1795—803). 

s Der Min. des Inn. legte bereits (auf 
Grund der Allerhöchſten Ermächtigung v. 16. 
März 1849) ber I. 8. einen hierauf bezüg- 
lichen Gefet-Entw. nebft Motiven vor, welcher 
indeß wegen ber erfolgten Auflöfung ber Kam⸗ 
mern nicht zur Berathung gelangte (ogl. ften. 
Ber. der [aufgelöften]) II. 8. von 1849, ©. 139 
u. 362). Ein anderweitiger Entwurf eines fol- 
hen Gefeßes wurde von bem Min. bes Inn. 
(auf Grund ber Allerhöchſten Ermächtigung v. 
19. März 1851) in der Sit.-Periode von 1850 
—1851 bei ber DI. 8. eingebracht, welcher in- 
dep gleichfalls nicht zur Berathung gelangt iſt 
(vgl. ften. Ber. ber V. 8. 1850—1851, 3b. 1, 
©. 631 u. 643,, u. Bd. IV, ©. 755). "Seits 
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foften und Diäten, welche ven Mitgliedern bes Mögeorbneten-Baufes 

bis jet obfervanzmäßig aus ber Staatslaffe unter analoger Anmenpung ber- 
jenigen Beftimmungen gezahlt worden, welche über die Vergütung der Diäten und 
Neifefoften für fommifjariihe Geſchäfte in Königlichen Dienftangelegenbeiten ergangen 
find!, Da der Art. 85 ber Verfaffungs-Urfunde den Mitglievern des Abgeordneten 
Haufes das Net auf Neifeloften umd Diäten ganz unbedingt zuficert, uf 
angenommen werben, daß dieſe Beftimmung unmittelbar dur bie Em zer 
Berfaffungs-Urfunde in Kraft getreten ift, feinesweges aber in ihrer. rechtlichen = 
jamfeit bis dahin juspendirt bleiben darf, wo das, gleichfalls in dem Art, 85 in 
ſicht geftellte Gefe darüber zur Vereinbarung gelangt fein wird ®. 


dem hat bie Aingelegenpeit bis zum Jahre 1863 
geruht. Auf den rund der Allerh. Ermädti- 
ung v. 5. Jan. 1863, brachte nunmehr das 
% zuin. einen Gefeg-Entw., betr. bie Reife 
toften und Diäten und bie Koflen amtlicher 
Stellvertretung der Mitglieder bes Haufes der 
Abgeorbneten ein (vgl. den Geje-Entw. nebft 
Motiven in ben Drudf. des Abgeordu. Hauſes 
1863, Bb. I, Nr. 8, u. im den ten. Ber. deſ⸗ 
el6. 1863, Bd. II, Anl. Rr. 6, ©. 6), beffen 
'otive es flir erforberlich erffärten, durch das 
im Art. 85 der Berf.-Urk, vorgeſehene Seſetz 
gleichiekig au bie mit der Frage der Reife 
ten und Diäten in innerem Zujammenhange 
flepenbe Verpflichtung ber aus Staatsfonds be- 
foldeten Beamten, melde zu Mitgliedern bes 
Abgeordu. Hauſes gewählt werden, zur Ueber- 
nahme ber Koften ihrer Stellvertretung gefet- 
id) zu regeln. Auf ben Antrag der mit ber 
Vorberathung dieſes Gefey-Entwurfes beaufs 
tragten Kommiffion in deren Ber. v. 5. Febr. 
1863 (Drudj. bes Abgeorbn.-Haufes 1863, Bo. 
I, Rr, 19, u, ften. Ber. deffelb, 1863, 3b. III, 
Anl, Nr. 12, ©. 16 ff.) lehnte indep bas Haus 
ber Abgeordneten dieſen Gefeg-Entw. haupt» 
fähli aus dem Grunde ab, weil den Beftim- 
mungen befjelben über die Stellvertretungs-Ro- 
ften der Beamten wicht beigetreten wınde (vgl. 
bie ften. Ber. des Abgeorbn.-Haufes üb, bie 
Sig. v. 9. u. 10. Febr. 1863, Bb. 1, ©. 
.). Vgl. hierüber $. 116, sub 


gen finb in ber ®. 


jenheiten (©. ©. 1825, 

TBas, Aber die Tagegeler — 
, Über die Tagegelder um rfoften bei 
Dienftreifen der Staatsheamten (G. ©. 1848, 
©. 151) enthalten. Die Obfervanz bat ſich 
dahin gebilbet, baf jedem Mitglieve bes Abe 
geordn.-Hanjes ohne Unterſchied an Diäten 
tüglih 3 Thlr. für die Dauer ber Sitzungs— 
Periode und bie erforderlichen Reifetage, und 
die Neifeloften-Bergütung mit 1 Thle. für die, 
Meile und auf Streden, bie auf Eifenbahnen 
ober Dampfichiffen zurüdgelegt werden Lönnen, 
mit 10 Sgr. für die Meile, nebſt einer Ent- 
pt jung wie Nebenkoften beim Zugehen zur 
Menbah ober zum Dampfidiffe umd beim 
Abgehen von denjelben mit 20 Sg. fllr jedes 
und —5 uſammen, gezahlt Werben 

: Diefe Süße Hatten aud bie in der vor. 
ſote erwähnten Gefeg-Entwilrfe vorgeſchlagen, 





welde auferbem noch Beftü 


mungen dahin auf 
genommen hatten, daß a) während ber 
eines Urlaubes feine Diäten und bei amaeh 
nem Urlaube feine Reiſekoſten gezahlt 


follen, b) bei Vertagungen bon weniger 
acht Tagen zwar die Diäten fortgezabft, 
feine Reifeloften zu vergütigen, 

länger baueruden Vertagungen bit 

lung einzutreten babe, wie ım ber © 
Bung und bemnächftigen Wiedereröffnung | 
Haujes, * 


b) Ueber bie Frage, ob den Erben während 
der Sig.-Beriode verftorbener 
Betrag der Koften der Nüdreife des 
erlin nad) jeinem Wohnorte als eine Ent: 
ſchadigung (aus ber Biüreau-Raffe bes nn 
— 
Orb. tom. bes 2 
17. April 1858, und die Berhanil, —— 
nar-Sig. v. B. Aprif 1858 . bes 
georbn.»Haufes 1857—1858, 
u. 142, u. ften. Ber. deſſelb 1857—1 
I, &. 653—657, u. ®b. IT, Anl. Nr. 74, ©, 
382 fi). Das Haus hat fid) für bie Werneis 
nung ber frage eutſchieden. — 
In der Sitzung des Herrenhaufes v. 
Er ba if * — ei 
auf Herabfegung der Diäten ber 
Abgeorbn,-Haufes fowopl in le 
Petition erjtatteten Kom,-Berichte, als 
der Disfuffton dariiber bie B N 


gefelt worden, bafı der Art. 85 ber ® 


fung auf ein 
Gegenftand die 


er. bes Herrei 
1, ©. 189-192). Diefe Anfıd 
lann feinen Anfprud auf ernfte W 1 
maden. Der Art, 85 ſpricht ü 
bloße Verbeifung aus, jondern ordnet bie 
Genehmigung von Neifefoften und Diäten ir 
—— Weiſe an. Das in Ausficht ge⸗ 
ftelfte Gejet ſoll nit erft fünftig einem 
jolhen Anſpruch gewähren, fonbern ver Att« 
ſpruch befteht fofort auf Erund des Art. 85, 
und zwar nad Maßgabe des Gefebes, 
Daraus folgt aber nichts weiter, als die 
Berf -Urf. es im Ansficht ftellt, dem 
ftand im Wege ber Geſetzgebung fpeziell zit 
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II. Die Präfivien und Mitglieder beider Häufer der Volks-Vertretung genießen 
für die Dauer der Kammer-Sigungen die Portofreiheit in beſchränktem Umfange 1. 

IV. Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Mitglieder beider Häufer ver Volls- 
Dertretung in Bezug auf gewiſſe gegen fie verübte ftrafbare Handlungen eines befon- 
deren Schutzes ber Strafgefeggebung genießen 2. 





regeln. Bis dahin, wo dies gefchehen fein wirb, 
Tommen einfach Betreffs der Höhe ber zu ger 
währenden Reifeloften und Tagegelder, welche 
lediglich der Erjat baarer Auslagen find, wor⸗ 
auf fogar jeder Privat- Mandatar einen An- 
ſpruch bat (vgl. A. L. R., I, 13, 88. 55 ff.), 
bie wegen äbnlicher Fälle vorhandenen Ver⸗ 
orbnungen analog zur Anwendung (vgl. A. 2. 
R., Einf. $. 1). Als ſolche Berorbnnungen 
bat die feit Emanation der Verf.⸗Urk. beobach⸗ 
tete Obfervanz mit gutem Grunde bie Berorbn. 
v. 28. Juni 1825 und v. 10. Juni 1848 (vgl. 
bie vor. Note zu a) zur Anwendung gebradit 
und dieſe Obſervanz hat überbieß baburch noch 
eine fpezielle Sanktion erhalten, daß die Reife- 
Toften und Diäten ber Abgeorbneten nah Maf- 
gabe derfelben in die jährlichen Staatshaus- 
halts⸗Etats aufgenommen worben find. Eine 
Modifilation in biefer Beziehung im Wege 
ber Geſetzgebung herbeizuführen, ift unzweifel- 
haft zuläffig; bis dahin aber muß es ebenfo 
unzweifelhaft bei ben bisherigen Modalitäten 
das Bewenden behalten. Die Verſagung ber 
Zahlung ber Reifeloften und Diäten würbe eine 
Berlegung des Art. 85 der Verf.Urk. ent« 
halten und für die Mitglieder bes Abgeorbn.- 
Hauſes um fo mehr einen redtlih Magbaren 
Anſpruch gegen bie Staatskaffe begründen, als 
ir raicht darauf verfaſſungsmaͤßig unftatt- 
art iſt. 

I Die gegenwärtig in biefer Beziehung gel- 
tenden Vorſchriften enthält der $. 25 bes Re⸗ 
gul. v. 3. Febr. 1862 üb. die Portofreiheit in 
Staatsdienft-Angelegenheiten (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1862, ©. 70). Demnach find während ber 
Dauer ber Situngen ber beiden Häufer bes 
Landtages portofrei: a) alle Briefe und Alften- 
Sendungen, welche an bie Präfidenten ber Häu- 
fer des Yandtages, oder an die Häufer bireft 
adreffirt find, oder welche von ben Präfidenten 
abgeſendet werben, fofern diefe Sendungen mit 
dem Bermerle: „Angelegenheiten bes Herren- 
baufes’ oder „Angelegenheiten bes Haufes ber 
Abgeordneten“ bezeichnet, mit bem Stempel bes 
Haufes bedrudt und mit der Namensunter- 
ſchrift oder dem Stempel des Präſidenten, ober 
mit der eigenhändigen Unterichrift des Büreau- 
Direktors verfehen find; b) Briefe bis zum 
Gewichte von 2 Roth, welche an Mitglieder ber 
Häufer unter Bezeichnung diefer Eigenſchaft 
nad Berlin abreffirt find, oder von bdenfelben 
in Berlin zur Poft gegeben werben, fofern bie 
Briefe von dem Mitgliede handſchriftlich 
mit feinem Namen bezeichnet find. Ausge⸗ 
nommen von ber portofreien Beförderung m 
jedoch die Touvertirten regelmäßigen Verſen⸗ 


v. Röune, Breuß. Gtaats-Reht. I. 2. 


dungen von Zeitungen und Tagesblättern. 
Außerdem find c) nad) dem u der Sitzung 
die zu den Verhandlungen ber Häuſer geböri- 
en Drudfchriften, beren Ueberfendung an bie 

itglieder noch erforderlich wird, portofrei zu. 
befördern, foweit die Verſendung durch die be- 
treffenden Büreaus unmittelbar unter beren 
Siegel und unter Bezeihnung bes Inhaltes 
und deſſen Beglaubigung durch bie eigenhän- 
dige Namensunterfchrift des Büreau-Direktors 
net — Bol. die früheren Jin Erlofe 
ierüber v. 5. Aug. 1849 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1849, &. 182, Nr. 256), v. 8. Nov. 1850 
(a. a. O. 1850, ©. 359, Nr. 450) und v. 
22. Nov 1851 (a. a. DO. 1851, ©. 265, Nr. 
286), desgl. die Bekanntmach. dv. 24. Nov. 
1852 in ben ften. Ber. ber II. 8. 1852—1853, 
3.1 S. 7. 

2 Die hierher gehörigen Beſtimmungen des 
Strafgeſetzb. find folgende: $. 82. Wer es un⸗ 
ternimmt, Mitglieder einer Kammer aus ber- 
felben gewaltfam zu entfernen, wird mit Zudht- 
hans von 10 bis zu 20 Jahren beftraft. $. 83. 
Der ein Mitglied einer der beiden Kanımern 
durch Gewalt oder dur Bedrohung mit ber 


rufs vpeguten find, oder in Beziehung anf ihren 
digt, wird mit Gefängniß von Einer 
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Sechſter Titel, 


Bon der rechtlichen Stellung der Staatsminifter und der Königlichen Kommifferien 
zu den Kammern. X 


$. 130. 


I. Die Miniſter haben in dem Haufe der Abgeordneten oder in dem Herrenhauſe 
— Stimmrecht, wenn fie Mitglieder deſſelben find GVerfaſſungs - Urkunde Art, 
60 Alin. 3), 

U, Die Miniſter ſowohl, als bie zu ihrer Vertretung abgeorpneten Staat&beamten haben 
Zutritt zu jeber Kammer und müffen auf ihr Verlangen. zu jeder Zeit gehört werben ! 





Ya) In bem Alin. 1 bee 8. 34 bes Ent. 
der Verf-Urk, v. 20. Mai 1848 hieß es: „Die 
Minifter haben Zutritt zu jeder Kammer und 
müffen auf. Verlangen, gehört werben". Mört- 
did) ebenfo hieß es im dem lin, 1 des Art, 
43 bes Entw. ber Berf,-Kom. der Nat.-Berf., 
nur ‚mit ber en „ſowie bie zu ihrer 
Vertretung abgeordneten Staatsbeamten‘‘, und 
aus biefem ift bann bie Beſtimmung in das 
Alın, 1 des Art. 58 ber oftroy, Verf,-Urk. v. 
5. Dec. 1848 übernommen, bier jebod unter 
fernerer Einfhaltung der Worte: „zu jeder 
Zeit — gebört werden”. Bei ber Revifion 
ber 87 find leinerlei Erinnerungen ber 
gtarih der RER gemacht und cs ift 

iejelbe umberändert in das lin. 1 des Art. 
60 der Verf. Url. v. 31. Ian. 1850 aufge 
nommen worben. Der Sinn biefer Beftim- 
mung erhellt übrigens beutfich genug aus ben 
Berhandlungen der Berf.»Kont. der Nat,-Berf. 
Es war bie Frage: .ob bie Minifter, als ſolche, 
Zutritt zu bem Cisungen ber Kammern haben 
jollen? Der Berj.-Entw, v. 20. Mai 1848 ($. 
34) hatte bieje Frage bejabet. In der Berf.- 
Kim, ber Nat,-Berf. wurde beantragt: „bie 
Minifer innen nur dann in ben Kammern 
erfdeinen, wenn fie Mitglieder der einen ober 
ber anbern Kammer find‘. Diefer Vorſchlag 
wide ledoch abgelehnt, bie Berf.-Kom, ger 
fand ber one Das Mecht, ihre BEIDE zur 

jeilnabme an den Kammer Verhandlungen 
abzufenbeit, zit, ‚mb. erläuterte dies in den 
„Motiven, mit_ben Worten: „die Minifter, 
als freigewähfte Organe ber Krone, fowie deren 
@iellvertveter, miffen jeben Augenblid im 
Stanbe feln, die Jıtexeffen ber Krone innere 

it der Hammern geltend zu machen’ (vgl, 


ae en der Berf.nKom. ber Nat,» 


106.u. 130, ı._v, | 


r 1 TOT, 
8 Dearbeit. ber, Verfall, ©. 115— 
[M a @lun des Alin. 1 des jebigen 
J3 iM alfe.ber, daß damit der ftantsrecht- 
3 Hi: au; Kernen werben follte, 
2 Au J mia wie in England) Kam⸗ 
J eu au fein brauchen, um in ben 
mm eufıheinen und ſprechen zu birfen. 
siorloila fallie Die Mrone nicht genöthiget ober 
werben, bei ber Wahl ihrer Mini- 
AH u leben, ob fle aud Rammer-Dit- 


ik aber Wuaficht baben, es zu wer- 
f Malle (bie Me ahane In den Shah 





aist werben, innerhalb ber J 
tanbpunkt jeberzeit vertreten u — 

durch aber ſind die —5 er 3 

ftandig gewahrt und befriedigt; 8 if Te 
— en st, De we fer mige 

attfinden fol el 

Be Anſichten und Forderungen geltend Rn: 
ann. 

a a na BER —* Alin. 1 des 

ift wörtlich in bie Gel — 

der Häufer, und zwar mit dem Zufabe 

genommen worden: „Auch ben 

auf Verlangen ber Minifter oder ihrer Ber- 

treter dag Wort ertheilt werben“ un ner 

um 


[oätte-Drtn. des Abgeorin.-Hatfes Si 
es Herrenhauſes 8. 47). Die 2 
des Abgeoxdn.-Haufes beſtimmt in. Be 


ziehung neh (im $. 49), „daß bie 
in Betreff der Gefees- Vorlagen das 
haben, gfeich dem Antragfteller, nach 
jener Diskuffien no zum Schluß g zu 
werben", umb bie Sei6efte-Orhn. bes Herzens 
hauſes ($. 53) fetst feft, „Daß, wenn ein 
nifter oder befjen Vertreter oder berem 
Ir nad dem Schluffe der Debatte mod 

ort erhalten und noch geſprochen haben, 
Mitglied des Hanfes Gererhtigt ift, Die 
bereröffnung ber Debatte zu beantragen. Ti 
biefe_Beftimmungen ber Gefdhäfts- Orb, 
offenbar das verfaffungsmäßige Nedht ber 
Krone noch mehr ficher: eher. & e 
nad bie Minifter nicht, gleich dem 
dern, nur ein Mal im Laufe einer 
tung das Wort nehmen, ſondern 
oft fie wollen. Ferner erhalten bie 
auf ihre Meldung das Mort, jobalb ber 
märtige Mebner aufhört oder fo fange mad 
Niemand das Wort hat, während bie 
der nur in der Reihenfolge ihrer 
zum Worte aufgerufen werben. Wenn ferien, 
der Schluß der Verhandlung bereits | 
men ift, erhaften bie Minifter auf ib Sertan- 
gen dennoch das Wort ımd die Verb 
gitt damit als wieder erdffnet, Die 
Önmen alfo zit jeber befichigen Zeit Alles vor 
tragen, was fie für erforderlich halten; «8 
tan ihmen das Wort bis zur Abftimmang 
nicht durch Schluß ber Verhandlung 
fpnitten werben, und es ift ihmen mithin duich 
die Gefhäfts-Orbn. gefichert, was bie Verf 
Urt. ihnen gewährt, nämlich daß fie auf ihr, 
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(Berfaffungs-Urkinde Art. 60 Alin. 1). 


Berlangen zu jeber Zeit gehört werben müfſen. 
Ihr Recht hat nur die einzige Schranfe in dem 
ebenfo verfaffungsmäßigen Rechte, daß ber Prä- 
fident bie Verhandlungen leitet. Ein Minifter, 
welcher fprechen will, muß fich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, gleich jedem anderen Redner, das Wort 
von bem Präſidenten ertheilen laſſen, und 
während ein Anderer das Wort bat, fann ber 
Präfident daffelbe natürlih feinem Minifter er- 
theilen. Der Präfibent aber ift jederzeit 
zum Worte beredtiget, fo oft er e8 für noth- 
wendig erachtet, daſſelbe zu ergreifen. Daher 
ift er auch berechtiget, jeden Redner, folglich 
auch einen Minifter, zu unterbreden,. uud 
es enthält eine ſolche Unterbrechung keine Ber- 
letzung ber Rebefreiheit, fowenig der Mitglie- 
der, ale ber Minifter, da nach der Unterbre- 
hung das Mitglied ober der Miniſter in fei- 
ner Rebe ſogleich fortfahren fann. Das Staats- 
minifterium bat Dagegen in ber Sitz.⸗Per. von 
1863 in einem an das Präfibium des Abge- 
orbn.»Haufes gerichteten Schreiben v. 11. Mai 
1863 (vgl. Druckſ. des Abgeorb.-Haufes 1863, 
Bd. IV, Nr. 159, ©. 11, u. ften. Ber. deſſelb. 
1863, Bd. V, ©. 925) in ber Unterbredun 

eines zum Worte verftatteten Miniſters bur 

den Bräfidenten des Haufes eine dem Art. 60 
der Verf.⸗Urk. zumiderlanfende Beſchränkung 
der minifteriellen Redefreiheit gefunden und 
bie Erklärung verlangt, daß dem Präfidenten 
nicht das Recht zuftehe, „unter Berufung auf 
jeine Disciplinar-Befugniffe” einen Minifter 
zu unterbreden und ihm Schweigen aufzuer- 
legen. Da indeß gar nicht zweifelhaft fein 
tann, daß der Präfident, vermöge bes ihm 
allein zuftehenden Rechtes, die Berhandlungen 
zu leiten und die Ordnung im Haufe aufrecht 
zu erhalten (Art. 78 der Verf.⸗Urk. und g8. 
9 u. 11 ber refp. Geſchäfts⸗Ordnungen), bie 
Befugniß hat, jeden Redner, folglich auch bie 
PRinifter oder beren Vertreter, zu unterbrechen, 
fo kann nicht angenommen werben, daß durch 
eine ſolche Unterbrehung das verfaffungsmä- 
ige Recht der Minifter, zu jeber Zeit gehört 
zu werben, beeinträchtigt werbe. Diefen Grund⸗ 
fat bat denn auch das Haus ber Abgeorbn. 
auf den Antrag der Geſchäfts⸗Ordn.Kom. in 
deren Ber. v. 13. Mat 1863 (Drudi. Bd. IV, 
Nr. 159, u. ften. Ber. 1863, Bd. V, Anl. 
Nr. 123, S. 922 ff.) in ber Plen.-Sig. v. 
15. Mai 1863 (vgl. ften. Ber. 1863, Bd. 
II, ©. 1214—1238) anerkannt und das Prä- 
fivium des Abgeordn.⸗Hauſes bat ſodann mit- 
telft Schreibens v. 15. Mai 1863 (a. a. O. 
S. 1247) unter Mittheilung des Beſchluſſes 
bes Plenums die Abgabe ber von bem Staats⸗ 
minifterium erforderten Erklärung abgelehnt. 
Das Staatsminifterium bat hierauf in einem 
anderweitigen Schreiben an das Präſidium des 
Haufes v. 16. Mai 1863 (a. a. O. ©. 1247) 
zwar nicht ausdrücklich in Abrede geftellt, daß 
der Präfident bie Befugniß babe, einen Mi- 
nifter zu unterbreden, bagegen aber be- 
bauptet, daß in dem den Konflikte zum Grunde 


Die Geſchäfts-Ordnungen beider Häufer 


liegenden Falle der Präfidvent unter Beru- 
fung auf die ihm angeblich zuſtehenden 
Disciplinar-Befugniſſe einen Miniſter 
unterbrochen und ihm Schweigen auferlegt 
babe. Da dies verfaſſungsmäßig für unzuläſſig 
zu erachten fei, fo verlangte nunmebr bas 
Staatsmintfterium eine Erklärung darüber, ob 
das Präſidium Sieciplinar- Sefugnifle, und 
insbefontere auch bie ihm nah ber Geſchäfts⸗ 
Ordn. gegen die Mitglieder des Haufe zu- 
ftehenden, auch den Mitgliedern des Staats⸗ 
minifteriums gegenüber in Anſpruch nehme. 
Das Abgeordn.⸗Haus fand indeß feine Veran⸗ 
laſſung, ſich hierüber auszufpreden, weil an⸗ 
genommen wurde, daß das Thatfächlihe bes 
dem Konflilte zum Grunde liegenden Walls 
nicht fo qualificirt fei, um bie rein boftrinäre, 
von dem Staatsminifterium erhobene Frage zur 
Entſcheidung zu bringen (vgl. ften. Ber. a. a. 
D., ©. 1248—1249). Nachdem dieſer Be- 
ſchluß dem Staatsminifterium mitgetheilt weor- 
ben war, erging an das Haus ber Abgeord⸗ 
neten eine Allerh. Botjchaft vo. 20. Mai 1863 
(Drudi. des Abgeorbn..Haufes 1863, Bd. IV, 
Nr. 172, u. ften. Ber. befielb. 1863. Bd. II, 
©. 1262), welche, unter Bezugnahme auf bie - 
Schreiben des Staatsminifteriume v. 11. u. 16. 
Mai 1863 — dem Haufe zum Bormwurfe machte, 
fi) Durch Verſagung ber von dem Staatsmini- 
fterium erforderten Erflärung indirelt ben von 
von bem Präſidium bethätigten Anfpruch auf 
eine Disciplinar-Öewalt über die Minifter au⸗ 
geeignet zu haben, und das Haus „ermahnte‘, 
bie geforderte Anerkennung ber verfaſſungsmä⸗ 
Bigen Rechte der Dlinifter abzugeben. Das Haus 
erließ nunmehr eine Adreffe an den König, in 
welcher insbejondere dargelegt wurbe, baß ber 
Präſident Feinesweges eine Disciplinar-Gewalt 
gegen einen Minifter, fondern lediglich fein 
unzweifelbaftes Recht geübt habe, das Wort 
jederzeit ſelbſt zu ergreifen und zu biejem 
Zwede Schweigen zu gebieten, ſodaß feine Ber» 
anlaffung vorliege, einen Beſchluß über bie 
Trage der Disciplinar» Befugniffe des Präſi⸗ 
benten gegenüber ben Staatsminiftern zu faffen 
(vgl. die Adreffe und die Verhandlungen dar⸗ 
über in der Sitz. v. 22. Mai 1863, in ben 
Drudj. 1868, Bd. IV, Nr. 173 u. in ben 
ften. Ber. 1863, Bd. I, ©. 1265—1315). 
In einem (nit Fontrafignirten) Antwortfchreis 
ben v. 26. Mai 1863 (ften. Ber. a. a. O., 
©. 1322—1323) hielt indeß der König bie 
Anfiht aufrecht, dag (in dem konkreten Falle) 
ber Präfibent nicht bloß einen Minifter unter- 
broden und ihm Schweigen geboten, jonbern 
ihm auch durch Bertagung der Sigung das 
Wort wieber entzogen, hierdurch aber eine 
Disciplinar-Gewalt zur Anwendung gebracht 
babe, die ibm nicht zuftehe. Der Konflikt 
enbete mit ber gleichzeitig angeorbucten Schlie⸗ 
fung der Situng. Später erfolgte dann bie 
Auflöfung des Abgeordn.-Haufes. — Aus die- 
ſer Darftellung ergiebt fih, ba die Frage, ob 
überhaupt und eventuell in welchem Umfang 
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haben, biefe Befugniß aud auf die Sigungen der Kommiffionen und Ausſchüſſe ausge 
dehnt !, 
= III. Jedes ver beiden Häufer kann die Gegenwart der Diinifter verlangen (Ber: 


faſſungs · Urlunde Art. 60 Alin. 2). 


Die Minifter find daher, wie ſich hieraus von 


felöft ergiebt, verpflichtet, den ‚Kammern Aufllärungen, welche von venfelben bezüglih 


der ihrer Kompetenz gehörigen Gegenftänbe 
inbeß im ber Regel ben Miniftern vorbehalten bleibt, inwieweit fie verglei 


extheilen wollen ?, 


ewünſcht werden, zu ertheilen, wobe 
Auskunft 


IV. Aus dem Rechte der Kammern zur eigenen Juitiative folgt auch das jeden 
Mitgliede des einen, wie des anderen Haufes zuitehende Recht, Anfragen ober jı 
Interpellationen an bie Minifter zu ftellen, ohme daß indeß eine Verbindlichkeit 


zur Beantwortung berfelden bejtände ®, 





bem Präfibium eine Diseiplinar · Gewalt ber 
glich der Minifter zufteht, noch nicht zum 
— ‚gefommen, wogegen anzunehmen iſt, 
dah bas Nedht des Präfldenten, einen Miniſter, 
welcher zum Worte erflattet worben, in feiner 
Nebe zu unterbrechen, nicht mehr für frei» 
tig erachtet wird. Mile biefe Tetstere Auſicht 
entfceibet IN) aud ber Verf, ber Schrift: 
Der Streit zwifchen bem Präſidenten des 
Üreuf. Abgeorbn.-Hanfes und bem Kriegemi- 
nifter in der Sigun v. 11. März 1868 Ber 
sig, 1869), — Ueber bie Frage ber Discipli- 
nar-@ewalt bes Präfibinms — ben Mi · 
niſtern vgl. auch unten 9. 140. 


I Die Gefhäfts-Orbn, des Abgeordu.Hau · 
fes h, 22 beitimmt: „Die Minifter ober bie 
don 


ten beauftragten Staatsbeamten können 
bem Abtheilungen und Konmmijfionen mit bes 
ratbenber Stimme beiwohnen. Bon dem Bus 
jantmentritt ber Kommifftonen, wie vom dem 
Gegenſtande ber Verhandlungen muß bem Mi« 
nifterium Kenntniß gegeben werben. Die Ge- 
[Häfts-Orbn. des Herrenhaufes $. 23 beftimmts 
„Die Minifter uud die von ihnen beauftrag · 
ten Staatsbeamten können den Rommiffionen 
beimwohnen, im denſelben jederzeit ee 
abgeben und deren Aufnahme in das Protofoll 
verlangen. Der Minifer-Präfident muß burd) 
den Präfibenten des Haufes von der Konflie 
— durch den Vorſitzenden von der 
erften Sigung einer Kommiffion in Kenntnig 
geſetzt werben. Die ——— in Be⸗ 
freff ber nachfolgenden Sitzungen werden au 
den Nefjort-Diinifter, und wenn von biefent 
ein Rommiffer zu den Sigungen abgeordnet 
worden, aud an Letzteren gerichtet“. 

2 Bon eimer Pflicht zur Ertheilung von 
Kufforäfien und Abgabe von Erfärungen kann 
natürlich nur in denjenigen Angelegenheiten die 
Rede ſein, auf welche fih das Mecht der Kam- 
mern zur Konkurrenz ober Vertretung bezieht. 
Jedenfalls beftebt eine folhe Verpflichtung 
in Betreff ber nach Art. 81 ber Berf.-Urk. den 
Miniftern zur Auskunftsertheifung überwieſe- 
nen an bie Kammern gerichteten Beſchwerden, 
vr bei der Feitftellung bes Staatshaushalts- 

ats und in Bezug auf Etatsitberfhreitungen, 
berem nadhträi Er Genehmigung nasgenuit 
Wwirb, umb Bei fung ber — über den 
Staatshanshalts-Etat (Berf-Urt, Art. 99 a. 
104), twibrigenfalls ber Kammer unzweifelhaft 
das Vecht gebitget, die Zuftimmung zu ben 





betvefjenden Anforderungen ber Staatsregie - 
rung zu verweigern. . 

° Diefer — iſt zwar im ber jr 
uUrt. nicht berührt worben, inbe berubt | 
Necht ber Interpellation auf allgemein Lonfti- 
tutionellem Gebrande und wird im den Ge 
[häfts-Orbnungen beider Häufer als jelbftver- 

ändfih vorausgeſetzt. Cs beſtimmen — 
ber: a) bie Gejchäfts-Orbn. bes Abgı 
Delnier snfien, Befmt Foemmit und a08 
iniſter müffen, Dei don 
30 Mitgliebern muterzeichnet, be Präfidenten 
des Haufes überreicht werben, — 
ben dem Staatsminifterium abfehrif 
tbeilt, und in der nächften Sitzung je in 
dem Haufe zur Erffärumg darüber or 
ob und want es die Interpellation beantwors 
ten werde. Erllärt das Mimifterium fh 
— bereit, fo wird an dem von 
beftimmten Tage der Interpellant zu beven 
näheren Ausführung verftattet ($. 28). Win die 
—— — oder deren 
lehnuug darf ſich eine ſofortige Beſprechung 
des —— derſelben anjchliegen, wenn 
— 50 Mitglieder darauf 
Die Stellung eines Antrages bei biefer 
ſprechung ift unzuläſſig. Es bleibt aber 
Mitgliede des Haufe überlaffen, dem 
fand in Form eines Antrages weiter zu ber« 
folgen ($. 29)". b) Die Gefchäf best 
Herrenhaufes $. 35: „‚Interpellationen an bie 
Miniſter müfen beftimmt formulirt, und bei 
ihrer Einbringung von einem Mit; 
Interpellanten und außerdem vom mi 
Re Kr here fein. Sie wer 
en fofort nad ihrer Einbringung dem betr, 
Minifter ſchriftlich mitgeteilt, chende, an bie 
Mitglieder des Haufes vertheilt, und im ber 
nachſten Sitzung vor ber Tagesor! 
Iefen, worauf ber Präfibent den Betreff. 
fter zur Erflärung dariiber auffordert, ob er 
die Interpellation zu beantworten gebente, Im 
an wird bie nähere Ausführung 
ber Interpellation durch ben Interpellanten for 
fort geftattet. Der Minifter beftimmt 
die Zeit ber Beantwortung. Cine 
über die Interpellation findet nur dam 
wenn ein darauf gerichteter, mündlich 
fhritfi, eingebtadter Antrag von 30 
gliedern unterftiltt wird.“ — Nach 
nem fonftituttonellen Gebraude wird 
die Beantwortung einer Interpellatiom bei 
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Siebenter Titel. 
Bon der Geſchäftsbehandlung in den Kammern. 


Erfted Stüd. 
*- Von der Deffentlichfeit ver Sigungen, Verhandlungen und Protokolle. 


6. 131. 


I. Die Oeffentlifeit der Sigungen, Verhandlungen und Protokolle der Kam⸗ 
mern gehört zu ben wefentlihen Erforderniffen der Repräſentativ-Verfaſſung !; denn 
da die Vollmachtgeber, vie Wähler, weder im Stande, noch berechtiget find, ben Vertre⸗ 
tern Inftruftionen zu ertheilen, noch Rechenſchaft von ihnen zu fordern, fo muß ihnen 
mindeftens die Möglichkeit gegeben fein, Kenntniß von der Thätigkeit und Tüchtigkeit 
der Mitglieder, wenigftens der aus der Wahl hervorgegangenen, zu nehmen, um prüfen 
zu können, inwiefern dieſelben das ihnen zugewanbte Bertrauen rechtfertigen oder nicht. 
Abgefehen hiervon ift in der Eonftitutionellen Monarchie die Deffentlichkeit der Kammer⸗ 
verhandlungen aud für die Regierung eine Nothwenbigkeit; denn ihre Feſtigkeit ift 
weſentlich durch das Vertrauen bedingt, welches das Volk der Landes-Vertretung widmet, 
indem die Regierung nur unter diefer Vorausjegung fich ihrer Uebereinſtimmung mit 
der Repräfentation al8 einer wahrhaften Stüge bedienen kann. Endlich gewährt bie 
Deffentlichkeit der Kammerverhandlungen einen nicht geringen Schu gegen Pflichtver- 
legungen des Minifteriums, indem die Scheu vor öffentliher Beſchwerdeführung der 
Volks-Vertreter und die Nothwendigkeit Bffentlicher Verantwortung einen Antrieb zu 
treuer Pflihterfüllung bildet 2. 

II. Die Berfafjungs-Urkunde bat denn auch dieſem Grundfage vollitändige Rech— 
nung getragen. Der Art. 79 berfelben beftimmt, „daß die Sigungen beider Kammern 
öffentlich find“, und fügt nur die Beſchränkung hinzu, „bvaß jede Kammer auf den Au⸗ 
trag ihres Präfidenten oder von zehn Mitgliedern zu einer geheimen Sitzung zufammen- 
tritt, in welder dann zunächft über diefen Antrag zu bejchließen iſt). Daß aud von 


ſchwebenden Verhandlungen mit auswärtigen 
Regierungen mit Recht verweigert. Wenn aber 
gleich aud im anderen Fällen ber gefragte Mi⸗ 
nifter nicht gendthiget werben Tann, eine Ant- 
wort zn ertbeilen, fo wirb doch in der Regel 
fein eigene® Intereffe ihn antreiben, zu ant⸗ 
worten, damit nicht fein Schweigen als ange: 
ſtändniß ober Schwäche ausgelegt werbe. ⸗ 
dererſeits ſoll der Takt einen Jeden belehren, 
keine Fragen vorzubringen, welche dem wah⸗ 
ren Intereſſe des Landes zum Nachtheile ge⸗ 
reihen ober ſonſt unziemlich find, und mit 
Recht wird daher bie Interpellations-Befugnif 
dur die Geſchäfts⸗Ordnungen in angemeffe- 
ner Weife beihränft. . 

I Meder die Gründe Dagegen vgl. Fr. 8. 
Freih. v. Sedendorf, Bedenken gegen Oeffent⸗ 
Yichfeit ber Beratung und Beſchlußfafſung mo- 
ralifcher Berfonen, befonders bes Staates (Glo⸗ 

an n. Leipzig, 1835). Ueber bie Gründe 
für bie Deffentlichfeit und bie Mobalitäten, 
unter welchen biefelben zwedmäßigermweife zu 
geRatten. beziehungsweife zu befchränten, vgl. 
. dv. Mohl, Staats⸗Recht, Völker⸗Recht u. 
Bolitit (Tübingen, 1860), U. I, ©. 304— 
312. Dir die Oeffentlichkeit entſcheidet fich 
auch Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.-R., b. 
Aufl., 2b. II, 8. 885, ©. 352 ff., welcher auch 


bie betr. Beftimmungen ber Verf.» Urkunden ber 
Deutfhen Staaten mittheilt. — In England 
befteht zwar gel et lich Leine Deffentlichleit ber 
Parlaments⸗Verhandlungen, fondern es ift deren 
Beröffentlihung fogar eine Berlegung der Pri- . 
vilegien bes Haufes (vgl. €. ©. Zadariä im 
Arc. für civilift. Praris, Bd. XVII, ©. 180); 
allein thatfächfich befteht dennoch feit der Re⸗ 
gierung Georg’ III. diefe Deffentlichfeit bloß 
dur Konnivenz (vgl. Dahlmann's Politik, 2. 
Aufl., S. 168, besgl. Dr. Fifchel, die Verfaſ⸗ 
fung Englands [Berlin, 1862], S. 413—415). 

2 Als ein Borzug ber Deffentlichleit wird 
auch hervorgehoben, daß fie die Mittelmä- 
igleit von den hohen Staatsämtern ent- 
erne, weil nur Geifteskraft mit Ehre den Kampf 
in öffentliden Diskuffionen zu beftehen ver- 
möge. So richtig dies ift, fo wird fich biefer 
Bortheil der Seffenttichteit doch im ber Regel 
nur da praltiih wirkſam zeigen, wo zugleich 
ber Grundſatz bes Parlamentarismus zur 
Geltung gelangt ift, weil e8 ohne befien Hand⸗ 
babung an ausreichenden Mitteln ger, bie 
Mittelmäßigkeit vom Ruber des Staates fern 
zn balten. 

’ Diefe Beftimmungen bes Art. 79 der Berf.- 
Url, find auch in die Geſchäfts⸗Ordn. aufge- 
nommen worden (Gejchäfte-Orbn. des Abge- 
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Seiten des Staatsminifteriums ein Antrag auf eine gebei 
Tann, folgt zwar aus dem im Art, 60 ber, Berfi 


Sigung ge 
efunde ben 


legten Rechte, auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört zu werben; indeß 
zweifelhaft, daß die Beſchlußnahme über die Frage ganz allein das Recht 

dem Haufes ift. Uebrigens find nur die Plenar-Sigungen der beiden Häufer 
mogegen bie Deffentlihfeit in Betreff der: Sigungen der Abtheilungen, Ausſchüffe 


Zweites Stüd. 
Die Gefhäfts- Orbnungen. 


$. 132. 
I. Alfgemeine Grundjäge. 


g einer zwedmäßigen parlamentarifcen ah: 
von befonberer Wichtigkeit nicht allein zur Aufrechthaltung des Rechtes und ber O 
nung, und zur gründlichen und zeiterfparenden förderung der Arbeiten, fember auch 
für die Enttoidelung des Geiftes und herfömmlichen Benehmens in großem 


L Die Feſtſtellun— 





at 8. .32 u. bes Herrenhaufes $. 


+ Im Abgeorbn.-Haufe haben jedoch bie Mit- 
glieder beffelsen Zutritt zu allen Kommifftonen, 
wenn nicht das Haus die Ausſchließung ber 
Deffentlickeit der Kommijfions-VBerhandlungen 
für die Nichtmitglieder der Kommiffion be- 
ſchließt LEN t8-Drbn. bes Abgeorbn.-Haufes 
$. 18, Schluß-Alinea). 

= Bot. Geihäfts-Orbn. bes Abgeordn. Hau - 
fes $: 13 umd des Herrenhaufes $. 10. — Die 
vollftänbige Beröffentlihung erfolgt durch 
ben Drud der (au in ben Buchhandel gelan- 
genben) ften. Ber. über bie Verhandlungen, 
welde auch die wichtigeren Gejetes-Entwürfe 
und Anträge ber Mitglieder nebft ben betr. 
— die Berichte der Ausſchüſſe 
und Kommiffionen enthalten. Außerdem ge- 
langen (jedod jetzt wur noch bei dem Herren- 
banfe) auch die amtlichen Protokolle über bie 
Blenar-Situngen zum Drud! biefe enthalten 
indeß mer die Darftellung ber Gefammt-Re- 
fultate ber Verhandlungen, nämlich bie gefaß- 
ten Beſchlüfſe, die geftellten Imterpelfationen 
nebft ber Bemerkung, ob ſolche beantwortet 
worben, und bie amtlichen Mittheilungen bes 

räfibenten. Auch gelangen fie nicht in den 

mel, fondern werden mir unter bie 

Mitglieber vertheilt (vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 

26, S, 106). Unabhängig von diefen Mitteln 

ber Berbffentlichung der Kammer-Berhanblun- 

Veafnliaung wura Se Beten 
4 burd bie 

wen, welche indeß ee Regel nicht vollftän- 





7 


dig genug ift, um ein getreues Bild der ver 


handlungen zu gewähren, Da bie 
den Kofen der ften. Ber. berem 
erjweren unb ba ber große Umfang berfelben 


fie weniger geeignet macht, in weiterem 
gelefen zu werben, überdies aber ihre 
fentlihung in ber Regel exft einige 
Abhaltung ber betrefienden Sitzung 

bie Theilmahme bes größeren Pur an 


* 


dem Gegenftande nicht mehr im glei Grabe 
vege ift, fo iſt unzweifelhaft, bag durc eime 
zwedmäßig unb nicht aus eimfeitigem Paxteir 
fandpunfte — für bie Dauer ber Kam⸗ 
mer-Sigungen täglich erſcheinende Parlaments» 
Zeitung ben ich jen Prinzip der 
lichkeit ein weſentlicher Dienft gefeiftet und eine 
gelten: Theilnahme des Publikums am ben 
'ammer-Berhandlungen erzielt werben würde 
— Uebrigens if ja barauf Hin 
das Preß· Geſetz v. 12. Mat 1851 bie 
fentfihung ber Kammer-VBerhandlungen umter 
ſpeziellen Schub geftellt, indem es im 35 
—— Bet, — von ben 
gungen beiber Kammern, infoferm wahr · 
heits ein erftattet werben, ir! Berant- 
wortlichteit frei bleiben (f. ob. 8. 96, ©. 106, 
sub 3). Es tann mithin auch den Zeitunge- 
Redaktionen aus einer getreuem 
ſtatiung über Vorgänge, Reben und Wenfier 
rungen in ben Kammer-Sigungen keine pers 
Fontice Berantwortfiäfeit ermadfen, TeISR Ba 
nit, wo bie Rebe, wäre fle nicht in ber 
mer gehalten worden, dem Strafgeſetze verfal- 


len würde, 
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Berfammlungen '. Die Berfaflungs-Urkunde (Art. 78 Alin. 1) legt nun die Regelung 
des Geſchäftsganges und, der Disciplin beider Häufer des Landtages durch eine Geſchäfts— 
Ordnung ganz allein in die Hände eines jeven berfelben, geftattet mithin in biejer Be- 
siehung den Kammern ein uneingeſchränktes Recht der Autonomie, dergeftalt, daß jede 
derjelben berechtiget ift, ihre Geſchäfts-Ordnung ganz ſelbſtſtändig ohne Konkurrenz des 
anderen Haufes ? und ohne Betätigung von Seiten der Staatsregierung feftzuftellen °. 
Es bezieht ſich indeß die einem jeden ber beiden Häufer in dieſer Hinficht durch die 





I Bon den Schriften, welde fih die Auf- 
gabe ftellen, das geſammte Verfahren einer 
politiſchen Verſammlung nah allgemeinen 
Grundſätzen zu regeln, ift hervorzuheben: J. 
Bentham, Tactique des assemblees politiques 
deliberantes, II Vol. Ed. 2 (Par. 1822) und 
in ber Brüffeler Ausgabe der Franzöſ. Bear- 
beitung von Bentham's Werfen, Bd. I, ©. 
371 ff. Englifh in den Works, Tom. II, p. 
299 unter bem Titel: Essay on political tac- 
ties. Eine Deutfche Ueberfegung: Taltik oder 
Theorie des Gefchäftsganges in Stänbe-Ber- 
fammbungen (Erlangen, 1817). Bentham erllärt 
bier als Aufgaben einer guten Gefhäfts-Orbn. : 
Freiheit für alle Mitglieder, Schu ber Min- 
derheiten, richtige Reihenfolge der Geſchäfte, 
metbodifhe Berathung, Beſchluß nach dem all- 
gemeinen Willen, Beharrren bei bem Unter- 
nommenen.) Später hat Mittermaier (in v. 
Rotteck's u. Welcker's Staatelerilon, Art.: Ge⸗ 
fhäfts - Ordnung) eine gebrängte Crörterung 
gegeben. Die Schrift von R. v. Mohl: „Vor⸗ 
ihläge zu einer Gefhäfts-Orbnung des verfal- 
fungsgebenden Reichstages (Heidelberg, 1844)‘ 
enthält in Anmerkungen bie theoretiiche Ber: 
theidigung ber in Antrag gebradten Beftim- 
mungen, weldhe im Wefentlihen in der Deut- 
{hen National-VBerfammlung zur Ausführung 
gelonmen find. In allgemeinen Werken über 
tonftitutionelles Staats⸗Recht finden fih ge- 
fegenheitlihe Erörterungen bes Gegenftandes. 
Bgl. insbefond.: Zachariä, D. St u. B.⸗R., 
2. Aufl., Bd. I, 8. 120, ©. 636 fi., Held, 
Syſtem des Verf.⸗R., Bd. II, 88. OCCOXXXIX, 
f S. 536 ff., Zöpfl, Orundf. des gem. D. 
St-R., 5. Aufl, 8b. II, 88. 374 ff, ©. 
329 ff. (mo die betr. Beflimmungen der Deut- 
fhen Berf.-Urf. mitgeteilt werden), v. Mohl, 
Staats-Recht des Königreihs Würtemberg, 2. 
Aufl., Bd. I, ©. 695 ff., Dahlmann, Politik, 
2. Aufl., Bd. I, &. 151—156. — Ausführ- 
lichere Erörterungen ber wefentlihften Puntte 
eben: R. v. Mohl, Staats⸗Recht, Völlker⸗ 
echt u. Bolitit (Tübingen, 1860), Bd. I, 
S. 281—321, u. ©. 361—366, und der Auf- 
jag: „Barlamentarifche Studien“ in R. Haym's 
Preuß. Jahrbüchern, Bo. III, ©. 153—175. 
-— lieber bie in England und in ben vereinig- 
ten Staaten von Nord- Amerika zur Anwen» 
dung kommenden parlamentarifhen Geſchäfts⸗ 
Regeln (rules) vgl.: Jefierson, Manual of par- 
liamentary practice (Washington 1820). Deut- 
ige Ueberfegung: Handbuch des Parlamentar- 
echtes oder Darftellung zc., von Henning 
(Berlin, 1819.) — Th. E. May, a trestise upon 
the law, privileges and proceedings of Par- 
liament (London, 1844, 4. verm. Ausg. 1859). 
Deutſche Bearbeitung von Oppenheim (Leipzig, 


1860). — Tomlin, the law-dictionary explaining 
the rise, progress and present state of the Bri- 
tish law. Ausg. beforgt von Granger (Lon- 
don, 1835) unter bem Worte: parlisment, 
No. VO. Bgl. aud in bem Cabinet lawyer, 
a popular digest of the laws of England. 
9. Ausg., 1835, p- 20. — 8. ©. Eushing, 
Handbuch ber parlamentarifhen Praris ober 
Regeln über bie Berfahrungsmweife und Debatte 
in berathenden Berfammlungen, welde in ben 
vereinigten Staaten von Nord-Amerila und in 
England Kraft und Geltung haben. Aus bem 
Engl. überf. von Röller (Hamburg u. New⸗ 
ger, 1852). _ Das umfaffendere Werk von 
uehing ift: Lex Parliamentaria Americana. 
Elements of the law and practice of Legis- 
lative Assemblies (Boston, 1856). — Dur 
Klarheit und Beftimmtheit zeichneten fich bie 
bereit8 1814 gegebenen, fpäter in einigen Punk⸗ 
ten gbgeänberten Geſchäfts⸗Ordn. für die Fran⸗ 
zöfiihe Pairs- und Deputirten-Kammer (Re- 
glement de la chambre des deputes 1836, 
vgl. in Paillet, droit publ. Frang. p. 1230 ff.) 
aus, — Eine vollftänbige Sammlung der 
Deutſchen landſtändiſchen Geſchäfts⸗Ordnungen 
giest es bis jetzt nicht; fie finden ſich zum 

beil in den Sammlungen ber Berfaffungs- 
Gelege von Polis, Bülau u. U. abgedrudt. 

2 Bei ber Revifion ber oftroy. Berf.-Urk. 
hatte der Centralauoſch. der I. 8. fih bafür 
ausgeſprochen, im Art. 783 der Berf.-Urf. den 
Sat einzufchalten: „Der Geſchäftsverkehr zwi⸗ 
ſchen beiden Kammern wird durch ein don. 
beres Geſetz geregelt‘‘, welcher Zuſatz erforder⸗ 
lich ſei, theils wegen ber Beftimmmng des Art. 
64 Alin. 2 der Verf.⸗Urk. (wonach abgelehnte 
Geſetzesvorſchläge nicht in derſelben Sitz.⸗Per. 
wieder vorgebracht werden dürfen), theils weil 
hierüber eine Autonomie beider Kammern der 
Regierung gegenüber bedenklich ſei. Später⸗ 
hin hat — der Centralausſch. ſelbſt von die⸗ 
ſem Vorſchlage Abſtand genommen (vgl. ſten. 
Ber. ber I. K. 1849 - 1850, ©. 1025 ff.). 
Vgl. bie Bemerkungen ber Abgeorbn. Kisker 
ao aumflart bierüber a. a. O., S. 1629 u. 
16 


3 Don felbft verfteht fih, daß, wenngleich 
bie Feſtſtellung der Geſchäfts⸗Ordnung ganz 
ausfchlieglih der Autonomie eines jeben ber 
beiden Häufer überlaffen ift, jo daß es bazu 
eines Geſetzes niemals bedarf, bennod bie 
Vertreter ber Staatsregierung auf ihr Ver⸗ 
langen jeberzeit barüber gehört werden müffen, 
wenn von einer Abänderung ober Ergänzung 
ber Gefchäfts-Orbn. die Rebe iſt (vgl. Art. 
60 Alin. 1 der Verf.⸗Urk.). Nur bat das be- 
treffende Haus allemal bie alleinige Entſchei⸗ 
bung barüber. 
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Berfaffungs-Urtunde beigelegte Befugniß nur auf die eigene (innere) 
nung — —— wenn e8 ſich alſo von Normen Keen x 
das andere Haus, ober in den Verhäftniffen der Kammer gegenüber ber 

zung für fämmtlihe Fattoren der Geſetzgebung rechtsverbindüch fein follen, ſo bed 

es hierzu allemal ver Vereinbarung beider Häufer, beziehungöweiſe mit der Gtante- 
vegierung, ohue daß indeß dafür die Form bes Gefeges unbedingt nothwendig wäre 
Auch kann darüber fein Zweifel beftehen, daß die Autonomie der Kammern in Bezug 
auf bie Feftftellung ihrer Gefhäfts-Dronungen ihre Schrante findet in ben Beftimmum- 
gen ber Verfaffungs-Urkunbe feldft, welche die Quelle des fraglichen Rechtes iſ. Die 


Normen ber Verfaffungs-Urkunde find daher au 
und. für deſſen Feſiſetzung durch die Geſchäfts— 


letztere niemals beeinträchtiget werben !, 


U. Die Geſchäfts-Ordnung, durch welche jedes der beiden Häuſer, vermöge feiner 


für den Gefhäftsgang dev Kammern 
rbnungen Kindend und dürfen durch 
u 


autonomiſchen Befugniß, feinen Gefcäftegang und feine Dieciplin regelt, ift leines⸗ 
weges ftabil, fondern das in Bde Sphäre unbedingt gewährte Autonomieredht gie 


einer jeben Kammer zugleich) bie 


efugniß, dem durch Erfahrung und Praxis 


ten Bedürfniſſe der Verbeſſerung und Vervollſtändigung gebührende Rech: 
gen. Jedes ber beiden Häufer iſt daher befugt, jeberzeit Abänderungen feiner 


Ordnung zu befchliegen 2, 
II. 


Die urſprüngliche Gefhäfts-Dronung des Haufes ber Abgeordneten 


Jahre 1849 ift im den folgenden Sigungs-Perioben ſtets von 


einen Beſchluß des Haufes für die laufende Sitzungs- Periode angenommen morben, 





1 &o mwürben 3. B. Beftimmungen ber Ge» 
a welche mit ben Arta 60, 

1, 79, 80, 84 ber Berf,-Urf. unvereinbar wären, 
— und deshalb ungültig ſein. 

? Das Hans der Abgeorbneten hat bis jetzt 
an beim Grundſatze feftgehalten, daß ber Art. 78 
der Berf.-Urf. dahin auszulegen fei, daß jede 
Sigung ihren Geiaänsgeng und-ihre Dis- 
cipfim durch ihre Gefäfte-Orbnung zu regeln 

abe, Die Gefchäfts - Orbmung der früheren 

'igung ift daher allemal durch einen ausbrüd- 
Hihen Geihtuß ober ſtillſchweigend für bie 
neue ung wieder angenommen und nicht 
einmal für die Sigungen einer Pegislatur- 
Periode als ohne Meiteres gültig erachtet 
worden. Bol. den Ber. ber Geicäfts-Ortn.- 
Kom. ber II. 8. dv. 28. Ian. 1852 in dem 
Drudj. ber II. 8. 18511852, ®p. IL, Nr. 60, 
welchem das Plenum in ber Sit. v. 12. Fehr. 
1852, f. ften. Ber. 1851— 1852, ®b. I, ©. 
397, beigetreten ift, indem es ben Antrag bes 
Abgeorbn. Kries auf N ber Gef — 
— zu einer dauernden Regel bes Hauſes, 
Drudf. a. a. D., Bb. I, Nr. 37, ©. 21, ab» 
lehnte. Ebenfo wurbe in der Sik.-Periode von 
1862 ein Antrag des Abgeorbneten Meichen- 
ſperger abgelehnt, welcher —— in die 
(tevidirte) Gefchäfts - Orbnung die Schlußbe⸗ 
——— — „daß dieſelhe jo lange 

Geltung bleiben folle, als fie nicht auf dem 
durch — bezeichneten Wege abgeändert 
wirb*’ (ngf. ften. 
— auſes 1862, Bb, . 103 — 104), 

ie Ablehnung erfolgte, weil angenommen 
murbe, baf (a Art. 78 ber Berf.-Urf.) ein 
Beihlug Über bie Gefgäfts- Ordnung für ein 
yäteee® Ahgeorbn. «Haus ohne reätlide Wir- 
fung und umverbinbfic fei. Diefem — 


gemäß gilt bie ©: . 1. bes Abr 
en 2 für die jebesmalige Sit.- 


er. bes ——— Ab⸗ 





Periode und wird bann auf Grumb eines be 
fonberen Antrages von Neuem für — 
Sitz.Periode wieder angenommen. lann 
aber auch während bes danfes ber jebesmalis 
gen Sit.» Periode abgeändert werben umb 6 
eſteht eine beſondere ne 
Kommiffion, welche über bahim ] 
änderungs-Unträge bem Plenum zu Br 
Ei me — erſiattet. — 
ſrundfahe wurden bis zum inne ber Sih⸗ 
FAN ern — I. Kammer 
;eobachtet. Dagegen hat bie in ber gedadjten 
Sit. + Ber. gem erftenmale als Herrenhaus 
tagende I. Kammer eine neue Nebaktion der 
Gefhäftg-Orbnung diefes Daufes vi m 
und auf den Antrag der Geſchäfts⸗ 
Kommiffion in deren Ber. v. 10, Jam. 7 
(fen, Ber: des Herrenhaufes 18551856, Mir 
Ingeöt, DR; ben $. 8 der jegt geb 
tenben Gefhäfts-Orbn. die Beftimmung 
835 


Fit 


m ber Kommiffton ichten 
deren en Kreta 
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hat indeß dur neuere Beſchlüſſe Abänderungen erlitten 1 und ift in der Sikungs- 
Periode des Jahres 1862 durch eine revidirte Geſchäfts-Ordnung erſetzt worden ?. 
IV. Die Geſchäfts⸗Ordnung des Herrenhaufes beruht zwar im Wefentlichen auf 
der Geſchäfts-Ordnung der früheren Erften Kammer ?, weicht indeß in mehreren 
Punkten von dieſer ab. Die urjprünglide Gejhäfts- Dronung für das Herrenhaus 
v. 14. Yan. 1856 * Hat indeß durch eine Reihe fpäterer Beſchlüſſe Abänderungen er- 
fitten, was im Jahre 1864 zu einer völlig neuen Redaktion derfelben geführt hat ®. 


I Die Gefhäfts-Orbn. v. 3. 1849 beruht 
auf dem von ben Abgeordn. v. Viebahn umb 
Gen. eingereichten, von ber II. 8. unter Bor- 


behalt der Revifion angenommenen (vgl. ſten. 


Ber. ber aufgelöften II. 8. v. 1849, ©. 13— 
22) Entwurf einer probiforifhen Geſchäfts⸗ 
Ordnung, anf befien Grundlage biefelbe von 
der Hierzu gewählten befonberen Kommiiflon 
ausgearbeitet und in ber Sit. v. 28. März 
1849 (vgl. flen. Ber. a. a. O. ©. 324—325) 
befinitiv angenommen wurbe. Diefelbe findet 
fih abgebrudt in ben flen. Ber. a. a. O., ©. 
ZXV—XXXII Sie hat nad und nach durch 
fpätere Beſchlüſſe mehrfache Abänderung erlit- 
ten (vgl. fen. Ber. ber II. 8. 1849 — 1850, 
Bd. DI, ©. 1263—1264, ften. Ber. 1850— 
1851, 3b. I, ©. 29—30, ©. 93—95, ©. 163 
—165, und ®b. II, ©. 673—677, ften. Ber. 
1852—1853, Bd. I, ©. 34—85 u. ften. Ber. 
1853—1854, 3b. I, ©. 480—482, u. Bb. I, 
S. 739— 740). Ein Abbrud, welcher in den 
Zufägen auch bie durch die jpäteren Beſchlüfſe 
feftgeftellten Abänderungen enthält, findet fich 
unter den Drudf. der I. 8. 1853— 1854 (ohne 
Nummer). — Ein intereffantes Material über 
ben Gegenſtand findet fih auch in bem Antrage 
der Abgeorbn. Kries u. Gen. v. 29. Dec. 1851 
auf Abänderung ber elmäfte Orbuung nebft 
ter ausführlichen Denkſchrift Über bie Mängel 
ber beftehenden Gefchäfts-Orbnung (Druckſ. 
ber. OD. 8. 1851—1852, Bb. I, Nr. 37). Dal. 
ben Ber. der Geſchäfts⸗Ordn.⸗Kom. darüber 
v. 23. Ian. 1852 (Drudf. a. a. O., 8b. II, 
Nr. 60), auf welchen indeß die II. K. (in ber 
Sit. v. 12. Febr. 1852) die Kries'ſchen Ab- 
änderungs- Anträge abgelehnt bat (fen. Ber. 
ber II. 8. 1851—1852, Bd. I, ©. 397). 

2 Schon in ber Seffion des Jahres 1861 
batte ber bamalige Präfibent des Abgeordn.- 
Haufes, Abgeorbn. Dr. Simfon, bie erneute 
Prüfung ber Gefhäfts-Orbmmg und beren 
Abänderung nach feinen Borfchlägen beantragt 
(vgl. Druckſ. des Abgeorbn. » Haufes 1861, 
Bd. V, Nr. 185, unb ften. Ber. beffelb. 1861, 
Bd. VI, Anl. Nr. 153, ©. 1175). Die da- 
malige Geſchäfts⸗Ordn.⸗Kom. hatte unterm 3. 
Juni 1861 über biefen Antrag Bericht erftattet 
(vgl. Drudi. 1861, ®b. VII, Nr. 246 und 
fien. Ber. 1861, Bd. VII, Anl. Nr. 209, ©. 
1640 ff.) und in einer befonderen Vorlage bie 
von ihr revibirte Geſchäfts⸗Ordnung vorgelegt. 
Wegen Schluffes ber Sitzung gelangte inbep 
biefer Bericht nicht zur Berathung im Plenum. 
Im Anſchluſſe an die Kommiſſions⸗Beſchlüffe 
vom 3. 1861 beantragten benmädhft im I. 1862 
die Abgeorbn. v. Fordenbed u. Gen. einige 
beftimmt formulirte Abänberungen ber Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung (dgl. Drudi. 1862, VI. Le⸗ 


gisl.⸗Per. Bd. II, Nr. 33 u. ſten. Ber. 1862, 
3b. I, Anl. Nr. 27, ©. 166) und außerbem 
wurde bie Gefhäfts-Orbn.- Kom. burch ben 
Beſchluß des Haufes v. 1. März 1862 anf ben 
Antrag der Abgeorbn. Karften u. Gen. (Drudf. 
1862, VI. Legisl.-Per., Bd. II, Nr. 62, und 
Drudf. 1862, Bd. II, Anl. Nr. 54, S. 297) 
ermächtiget, auch andere Paragraphen ber Ge⸗ 
ſchäftsOrdnung, als bie in dem vorgebachten 
Antrage erwähnten, ihrer Prüfung zu unter- 
werfen. Der in Folge beffen erftattete Bericht 
ber Kommilfion v. 5. März 1862 (Drudf. 1862, 
VI. Legisl.-PBer., Bd. DI, Nr. 79, und ften. 
Ber. 1862, Bd. II, Anl. Nr. 54, ©. 208) ge- 
fangte inbeß wegen ber (am 11. März; 1862) 
erfolgten Auflöfung des Abgeorbn.-Haufes wie» 
berum nicht zur Berathung im Plenum. In 
ber erften Seffiou des im Jahre 1862 nenge- 
wählten Abgeorbn. -Haufes ftellten hierauf bie 
Abgeorbn. v. Fordenbed u. Gen. ben Antrag, 
bie in dem Ber. ber Geſchäfts⸗Ordn.Kom. dv. 
5. März 1862 vorgefählagenen Abänderungen 
ber bisherigen Geſchäfts⸗Ordnung anzunehmen 
(gl. Drudi. bes Mögen von. ⸗Hauſes 1862, 

. Legiel.-Ber., 1. Seffion, Bd. I, Nr. 5, 
n. ften. Ber. 1862, 8b. V, Al. Nr. 2, ©. 2), 
and in Folge deffen wurbe auf ben Ber. ber - 
Scihäfts-Orbn.-Kom. v. 27. Mai 1862 (Drudf. 
a. a. D., Bb. I, Nr. 20, u. ften. Ber. a. a. 
D., Anl. Nr. 8, ©. 13) die revibirte (gegen- 
wärtig geltende) Gefchäfts- Orbnung von dem 
Haufe angenommen (vgl. flen. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 57 ff., 89 ff. u. 182). Diefe „Ge⸗ 
(häfts- Ordnung für das Haus ber Abgeorb- 
neten“ ift in beionderem Abdrude (Berlin, bei 
W. Möfer, 1862. 16.) erſchienen unb au in 
bem „Parlamentarifhen Handbuche“ (2. Ausg., 
Berlin, bei R. Deder, 1862) S. 115—141 
abgedruckt. 

3 Die neueſte Redaktion der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung für die frühere Erſte Kammer, wie ſolche 
in der Sit. dv. 12. Dec. 1854 angenommen 
worben, findet fich abgebrudt in ben ſten. Ber. 
ber I. 8. 1854 — 1855, Bd. II, S. 14 — 19. 
Bol. die Verhandlungen barüber in ben fien. 
Ber. a. a. O., 3b. I, S. 12 —16, 21—31, 
36—38 und Aber bie unterm 25. April 18565 
befchloffenen Abänderungen die Verhandlungen 
ebendbaf. ©. 478-489. 

* Diefelbe findet fih mit bem darüber er- 
ftatteten Ber. ber Gejhäfts-Orbn.-Kom. v. 10. 
San. 1856 abgebrudt in den ften. Ber. bee 
Herrenhaufes 1855—1856. Anlagebb. &.1—8. 
Bol. die Plenar⸗Verhandl. barüber a. a. O., 
Bd. I, ©. 18—23. 

5 Bol. den Ber. ber Geſchäfts⸗Ordn.⸗Kom. 
v. 19. Jan. 1864 mit dem Entwurf ber (revi⸗ 
birten) Geſchäfts⸗Ordnung für das Herrenhaus 
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II. Prüfung der Legitimation dev Mitglieder. des Herrenhauſes und des Hauſes 
der Abgeordneten. 


Jedem der beiden Häufer, des Landtages gebührt die Prüfung der Pegitimation 
ER Mitglieder und die Entſcheidung dariiber (Verfaffungs-Urkunde Art, 78 An.) 

as nun; 

1) bie Prüfung der Legitimation der Mitglieder de Herrenhaufes betrifft, fo 
beftimmt hierüber der $. 2 der Geſchäfts-Ordnung deſſelben. Danach ſollen nämlich 
die vom Könige mit erblicher Berechtigung oder auf — berufenen Mitglieder 
des Hauſes auf Grund eines von der Staatsregierung vorgelegten Verzeichniſſes, ever 
der an das Präfibium des Hanfes gelangenden Notifitatorien der Stantsregi 
duch eine Kommiffion, welde aus dem Präfiventen des Hauſes als Vorfigenden, aus 
den beiben Vice» Präfiventen und aus ‚vier zu wählenden Mitglievern bejteht, im eine 
Matrikel eingetragen werben, fobald fie als legitimirt anerkannt find. Die gedadte 
Kommiffion hat die Legitimation ver Mitglieder nad) Maßgabe der Verordu. v. 12, 
Ott. 1854" zu prüfen, und über den Beſtand des Haufes, fowie iiber das Nefultat 
der Pegitimätions- Prüfung in Beziehung auf neu eingetretene Mitglieder zu Anfang 
jeder Sigungs- Periode und im Verlaufe derſelben bei gegebenen Anlaffe dem Haufe 
Bericht zu erftatten. Dedes Mitglied des Hanfes ift berechtigt, feine Zweifel über vie 
Legitimation eines Mitgliedes oder über die Fortdauer der Erforberniffe zur Ausuh— 
des Rechts der Mitgliedſchaft diefer Kommiffion ſchriftlich mitzutheilen, welche bi 

berichten und die Entſcheidung des Haufes herbeizuführen hat. Die Wahl von vier 
Dtgfievern zu dieſer Kommiffion Een einer Plenar⸗Verſammlung auf drei % 

2) Betreffend die Prüfung der hlen im Haufe der Abgeorbneten®, fo 
find die näheren Beftimmungen hierüber in ven $$. 3—6 der Gejdhäfts-Orbnung des 
Haufes enthalten. Es erfolgt nämlich, nach vorgängiger Bildung ber Abteilungen, 
zunächft die Vorprüfung der Wahlen in ven Ablheilungen, indem, zu biefem Zwere 
einer jeden ber fieben Abtheilungen eine möglichft gleiche Anzahl der einzelnen Wahl 
verhanplungen durch das Loos zugetheilt wird ($. 3 a. a. D.). Nach vorgenommener 
Prüfung der Wahlverhandlungen wählt die Abtheilung einen Berichterftatter, um dem 
Haufe das Gutachten der Abtheilung vorzutragen ($. 4 a. a. OD). Die Entfcpeibung 
über die Oitltigfeit jeder Wahl fteht dem Haufe zu*, Bis zu dieſer Eutſcheidung hat 
dasjenige Mitglied, um deſſen Wahl es fid) handelt, Sit und Stimme in den Haufe 
(8.5 a. a. D.). Mitglieder, deren Wahl beanftandet wirb, dürfen in Beziehung auf 
ihre Wahl alle ihnen röthig ſcheinenden Aufklaͤrungen geben, nicht aber an der 
fimmung Theil nehmen ($. 6. a..a, D.). 


$. 134. 
UI. Vorfteher und Beamte ver beiden Häufer der. Volfs- Vertretung. 


Der Art. 78 der Verfaſſungs-Urkunde legt jenem ver beiden Häufer das Recht bei, 
feinen Präfiventen, feine Bice-Präfiventen und feine Schriftführer zu wählen ®, De 
dies Necht ein völlig unbeſchräuttes ift, fo gebührt auch jedem Haufe die völlig freie 
Beſtimmung über die Art und Weife der Wahl, in welder Beziehung überdies nod, 
der Art, 79 der Verfafjungs-Urkunde geftattet hat, durch die Gclgäfte Ortung Aus 





in ben Drudj. 1863 — 1864, Nr. 40,-und in Bgl. ob. $. 113, 
den ften. Ber. 1863— 1864, Anl. Nr, 4, ©, 2 Der $. 2 trifft 
15—21, je die Berhaudf. in der Blenare | orbuungen über den Wablmobus, 


ugleih die näheren Anz 
. Jar, 1864 a, a, DO... 8b, I, ©, |' 3 Bgl..ob. 8.117, sub IV, ©. 987. 
der vorgelegte Entwurf einer 4. Bgl.. hierüber. ob, 117, ,aub V, &. 


mit einer, 8 | 291 fi. 
im $. ya ke * —— 14 Gr ob. 8. 127, sub, 3, ©. 326 


Sitz. dv. 2 
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nahmen von dem in jenem Artilel fonft allgemein vorgefchriebenen Grunbfage zu be⸗ 
fimmen, daß die Beſchlüſſe der Häufer nad abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt werden 
müffen. Bermöge des beiden Häufern durch den Art. 78 der Berfafjungs- Urkunde in 
Betreff der Regelung ihres Gefhäftsganges und ihrer Disciplin gewährten Autonomie- 
Rechtes, haben dieſelben dann ferner aud bie Befugniß, durch ihre Geſchäfts -Ordnungen 
über die Dauer der Amtsführung ihrer Vorfteher und Beamten, fowie über die Rechte 
und Pflichten derjelben felbftfländig zu beftimmen. Die Borfhriften ber Geſchäfis- 
Ordnungen über biefe Gegenftände find folgende: 

A. Betreffend die Wahl der Präfidenten und Schriftführer. 

1) Das Herrenhaus ſchreitet zur Präfidenten -Wahl, fobald 60 Mitglieder des 
Haufes anweſend find; das Haus der Abgeordneten aber dann, wenn die Wahlen einer 
befeplußfähigen Anzahl von Mitgliedern des Haufes (176) als gültig anerkannt find. 
Jedes der beiden Häufer wählt alsdann zuerft feinen Präflventen, ſodann ven erften 
und hierauf ben zweiten Vice-Präflventen. Diefe Wahlen erfolgen durch Stimmzettel 
nad abfolnter Stimmenmehrheit !. 

2) Jedes der beiden Hänfer wählt hiernächſt acht Schriftführer, deren Wahl in 
einer einzigen Wahlhandlung erfolgt ?. 

B. Betreffend die Dauer der Amtsführung der Präfiventen und Schrift - 
führer. 

1) Das Herrenhaus wählt feinen Präfiventen, feine Vice-Präſidenten und bie 
Schriftführer für die Dauer der Sitzungs-Periode. Bon ten Schriftführern deſſel - 
ben fann jeder Gemählte nah Ablauf von vier Wochen zurüctreten ®, 

2) Das Haus der Abgeorbneten wählt feinen Präſidenten und feine Vice-Präſi— 
denten zu Anfang einer Legislatur-Periode das erfte Mal auf vier Woden, dann aber 
für die übrige Dauer der Seffion. In den folgenden Geffionen einer Legislatur⸗ 
Periode erfolgt die Wahl fofort für die ganze Dauer der Seffion. Die Wahl der 
Schriftführer gefchieht für die Dauer jeder Geffion, jedoch kann der Gewählte nad 
Ablauf von vier Wochen zurüdtreten *. 

©. Betreffend die Befugniffe und Obliegenheiten des Präfidenten. 

1) Die Gefhäfts-Dronungen beider Häufer beftimmen gleihlauteno, daß dem 
Präſidenten die Leitung der Verhandlungen, die Handhabung der Orbnung und bie 
Bertretung des Haufes nad) aufen obliegt °. 

2) Der Präſident beſchließt über die Annahme und Entlaffung des für das Haus 





1 Gefchäfts-Orbn. bes Herrenh. 88. 3 u. 4, 
Geichäfte-Drbn. bes Abgeorbn.-Haufes $. 7.— 
Der $. 7 ber Geſchäfis ODrdn. bes Abgeordn.⸗ 
Haufes vermeift hierbei auf bie für bie Wahlen 
der Wahlmänner durch bas Wahl-Regl. v. 8. 
Dec. 1848 (vgl. bafjelbe in ben ften. Ber. ber 
aufgelöften IL. K. von 1849, &. XVII) er- 
Taffenen Vorſchriften, welche ber $. 4 ber Ger 
ſchafts · Ordn. bes Hervenhaufes wörtlich ur 
genommen bat, unb worin beſtimmt if, daß, 
wenn ſich bei ber erften Abftimmung feine ab- 
folute Majorität ergeben hat, biejenigen 5 
Kandidaten, welde die meilten Stimmen er» 
haften haben, auf eine engere Wahl zu brin- 

en find, wenn aber aud bei biefer zweiten 

jaht Feine abſolute Mehrheit erreicht wird, 
diejenigen beiden Kandidaten, welde bie meiften 
Stimmen in ber engeren Wahl erhalten haben, 
auf eime zweite engere ar jebracht werben 
ſolien, bei welcher in bem je, wenn Stim⸗ 
mengleichheit vorhanden, das durch die Hand 
des Bräfibenten gu ziehende Loos entideibet. 
Bei Ausmittelang derjenigen Ranbidaten, welde 


nach biefen Vorſchriften auf eine engere Wahl 





‘zu bringen, fol bei Stimmengleichheit eben- 
falls das 2008 entſcheiden. 

* Gefchäfts- Orbn. des Herrenh. 8. 5, Ges 
Ihäfte-Oron. bes Abgeoron.»Haufes 5. 8. — 
Diefe Wahl gIei nad relativer Stimmen ⸗ 
mehrheit und bei Stimmengleichheit eutſcheidet 
dus burch bie Hanb bes Präfibenten gezogene 

008. 
® Gefhäfts-Orbn. des Herrend. $. 6. 

* Gejhäfts-Orbn. bes Abgeorbn.-d. 8. 9. 

5 Geihäfts-Orbn. bes Herrenh. 5. 9, Ger 
fhäfts-Orbn. des Abgeorbn.«d. 8. 12. — Nach 
em letztgedachten Paragraph hat der Präfibent 
auch das Recht, den Sigungen ber Abtpeilun« 
gen und Rommiffionen mit berathenber Stimme 
eizuwohnen, welches Recht aud ber 8. 9 ber 
Geſchäfts Ordn. bes Herrenhaufes ſowohl dem 
Präfidenten, als ben Bice-Präfibenten beilegt. 
Der $. 9 ber Iegteren beftimmt auch, baf der 
Bröftbent, nöthigenfals nad Rüdfprade mit 
bem Vorſitzenden der Wötheilungen, ben Ge» 
ſchäftsplan feftzuiegen hat, welche Beftimmung 
in ber Geſchäfta⸗Ordn. bes Mbgeorbn. + Haufes 
nicht enthalten if. 
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erforderlichen Verwaltungs- und Dienftperfonals, fowie über die Ausgaben 
der Bebirfniffe des Haufes innerhalb des geſetzlich feftzuftellenden Seranfftages 

3) Die Bice-Präfidenten vertreten den Präfidenten in  Behinderungsfällen 
ber Reihenfolge ihrer Erwählung ?, I # 

D. Betreffend die Obliegenheiten der Schriftführer. B 

Die Schriftführer Haben für die Aufnahme des Protofolls zu forgen, auch die 
Revifion der ſtenographiſchen Berichte zu überwachen ®, Sie Iefen die Schriftftüde 
halten den Namensaufruf, führen die Rednerliſten, vermerken die Stimmen *, umb | 
ben Präfibenten in ber Handhabung der Dxrbnung ® zu unterftügen *. 

E. Betreffend die Ernennung der Quäftoren ?. h 

1) Der Bräfident des Herrenhaufes ernennt zur Beauffichtigung des Kaſſen- 
Rechnungẽsweſens und zur Anweifung ber zu leiftenden Zahlungen einen Duäftor 
ſofern er es für erforberlich hält, einen Stellvertreter deffelben. Den von Einen 
Beiben auszuftellenden Zahlungs-Orbres hat die Birenufaffe Folge zu Teiften ®, 

2) Der Präfivent des Haufes der Abgeorbneten ernennt für bie Dauer 
— aus. ber Verſammlung zwei Quäſtoren für das Kaſſen- und Re n 

jen ?, $ 

FE. Die Gefhäfts- Ordnung des Herrenhaufes beftimmt (im $. 13), daß ber 
Bräfivent, die Vice-Präfidenten, die Vorfigenden der Abtheilungen, die Mitglieber ber 
Matrifel-Kommiffion, ver Bibliothekar, die Duäftoren und vier Schriftführer, melde 
Letztere in diefer Funktion monatlich wechſeln, ven Gefammt-Vorftand des Haufes bil- 
den, und daß das Loos beſtimmt, welche Schriftführer zuerft eintreten 19, - 


\ 
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IV. Abteilungen und Kommiffionen. 


Ueber die Bildung und bie Art und Weiſe der Gejchäftsthätigfeit ber 
und Kommiffionen weichen die Beſtimmungen der Geſchäfts-Ordnung bed 
von denjenigen der Gefchäfts-Drbnung des Haufes der Abgeorbnefen wefentlich ab. 
Beſtimmungen ber Gejhäfts- Ordnung des Herrenhaufes. { 
1) Der Präfident theilt daſſelbe in fünf Abtheilungen möglichſt gleicher Zahl. 
Jede Abtheilung wählt mit abfoluter Stimmenmehrheit für die Dauer ber 
Periode einen Vorfigenden und einen Schriftführer, fowie Stellvertreter für N 
G. 14.) Die Abteilungen find beſchlußfähig ohne Nüdficht auf die Anzahl der an 
wefenden Mitglieder. Sie wählen die Mitgliever der _Kommiffionen nad) abfeluter 
Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte ($. 15). 
2) Die Bearbeitung der dem Haufe vorliegenden Gegenftände wird beſ 
zu erwählenden oder ſchon beftehenden Kommiffionen übertragen. Das Haus kann 
ben Vorſchlag des Präfipenten bie Verfammlung ber Abtheilungen zu einer Kommiffione 
wahl in der Reihenfolge anorbnen, daß jede fpäter wählende von dem Ausfalle der | 


— 





Geſchäfts -Ordu. des Herrenhaufes 8. 9, 
Gejpäfts-Drbn. des Abgeorbn,-H. 8. 12. — 
Der $. 9 ber Gejhäfts-Orbn, des Herrenhaufes 
meicht hier in der Faſſung von bem $. 12 ber 
Gefe — bes Abgeordn. Hauſes etwas 
ab, inbem es darin heißt: „Befdlieht über die 
Anftellung ber während der Dauer feiner Amts - 
führung ihm untergebenen, etatsmäßigen Be- 
amten des Haufes und über bie Annahme und 
Entfaffung bes für ben Gefchäftsbetrieb bes 
S — xderlichen Dienft- und Berwaltungs- 


? Gejdäfts-Orbn, bes Herrenhauſes $. 9, 


nn. bes Abgeorbn.-Daufes 8. 13. 
EEE 1D vr Oefhier Le 36 Me 


km be bei ba} 
— u: en Bess e- 


* Der $. 10 ber Gejhäfts-Drbn. bes Her 
renhauſes fhaltet hier noch bie Worte eimz 
„Fungiren als Stimmzähfer‘‘, — Dgl. umtem 
8. 139, sub 2 in ber Note, 

® Der 8. 18 ber Gejchäfts-Orbn. bes Abe 
le fngt ftatt beffen: „in ber Ber 
forgung ber äußern Angelegenheiten bes. Hauſes⸗ 

Gejhäfts-Orbn. bes Herrenhaufes $. 10, 
Geſchãfts ⸗Ordu. des AUbgeorbn,»Haufes 8. 18, 
> ? File das Herrenhaus befteht auch mod eim * 
® 


O 
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Wahlen der früher wählenden Abtheilung Kenntniß erhält. Die zuerft wählenne Ab⸗ 
theilung ergiebt fi aus dem hierbei zu befolgenden Turnus ($. 16). 

3) Nah Konftitwirung des Haufe werben folgende Fach⸗Kommiſſionen gewählt: 
a) für die Gefhäfts-Orbnung, b) für Petitionen, c) für. den Staatshaushalte - Etat, 
d) für Yuftiz-Angelegenheiten, e) für Finanz-Angelegenheiten, f) für Handel⸗ nnd Ge- 
werbe-Ungelegenheiten, g) für Eifenbahn-Angelegenheiten (8. 17). 

4) Iede Kommiſſion befteht, wenn nicht durch die Geſchäfts-Ordnung ein Anderes 
beftimmt ift, ober da8 Haus nit durch einen ohne Diskuffion hierüber zu faflenden 
Beſchluß eine andere Zahl fefiftellt, aus funfzehn Mitgliedern. Die Kommiffion wählt 
mit abfoluter Stimmenmehrheit einen Vorfigenden und einen Schriftführer, fowie Stell- 
vertreter für Beide. Bon der erfolgten Konftituwirung ift dem Präfiventen Anzeige zu 
machen. Beichlußfähig ift die Kommilfion, wenn die Mehrzahl der dazu gewählten ! 
Mitglieder anmefend if. Wenn ein Kommiffions-Mitglied für längere Zeit verhindert 
iit, an ven Berhandlungen des Haufes Theil zu nehmen, und deshalb dem Präſidenten 
bes Haufes mit oder ohne die Erklärung, daß es den Kommilfiond-Sigungen nicht 
ferner beimohnen könne, Anzeige macht, ober wenn in Folge der Verhinderung von 
Kommifjions-Mitgliedern eine Kommiſſion befhlußunfähig wird, jo werden in ven Ab» 
theilungen, deren Kommiffiond- Mitglieder verhindert find, Erfagwahlen in der Art an- 
georpnet, daß die urſprünglich gewählten Mitglieder aus der Kommiffion ausſcheiden 
und die zum Erſatze gewählten Mitglieder in viefelbe eintreten (8. 18). 

5) Zur Erftattung des Berichts an das Haus wählt die Kommiffion nach vollen- 
deter Berathung aus ihrer Mitte mit abfoluter Stimmenmehrheit einen Berichterftatter, 
welcher jedoch nicht der Antragfleller fein darf. Diejer bat in dem Berichte den we- 
fentlihen Inhalt der ftattgefundenen Berathung, die daraus hervorgegangenen Anträge 
und bie Zahl der Stimmen auf jeder Seite wiederzugeben. Der Bericht wird gebrudt 
und mindeftend drei Tage vor ber Berathung an ſämmtliche Mitglieder vertbeilt. 
Den Miniftern wird in gleiher Frift eine angemeflene Anzahl von Exemplaren über- 
fandt ($. 19). 

6) Die bei dem Haufe eingehenden Petitionen verweift der Präfivent an bie 
Petitions-Kommifjlon. Bezieht ſich jedoch die Petition auf einen Gegenſtand, für deſſen 
Derathung eine beſondere Kommiffion befteht, fo ift ver Präfivent befugt, dieſelbe jofort 
diefer Kommiffion zu überweifen. Durch die von der Petitions-Kommiſſion zu beftel- 
lenden Berichterftatter wird über die Petitionen dem Haufe Bericht erftattet? ($. 20). 

7) Zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats und der Rechnungen wird durd bie 
Abtheilungen eine Kommiffion von 25 Mitgliedern erwählt. Der Vorſitzende derſelben 
ernennt für bie einzelnen VBerwaltungs-Etats, Rechnungen und Borlagen nady den von 
dem Haufe der Abgeorbneten gebilbeten Gruppen verfelben einen oder mehrere Bericht- 
eritatter. Diefe haben die ihnen überwiefenen Etats, Rechnungen und Vorlagen zu 
prüfen und das Refultat in der Kommiffion vorzutragen, weldhe demnächſt durch den 
oder die von ihr zu wählenden Berichterftatter dem Haufe Bericht erftattet ? ($. 21). 

8) Bei den Abftimmungen in den Kommiſſions⸗Sitzungen wirb bei vorlommender 
Stimmengleichheit die Frage als verneint angefehen. Ueber die Wahlen in den Abthei- 
lungen fowie über bie Berbanbfungen in den Kommiffionen werden Protokolle geführt, in 
weldhe das Ergebniß der Wahlen und die Beichlüfie ver Kommifftonen, nebft dem Haupt- 
momente der Diskuffion und die Zahl der Stimmen auf jeder Seite aufzunehmen find ®. 


1 Weil nämlih (nah $. 9) auch ber Präfi- 
dent unb bie Bice-Präfidenten das Hecht haben, 
ben Situmgen ber Kommifftoneu beizuwohnen. 

3 Der 8. 20 ber Geihäfts-Orbn. des Her- 
renbaufes erteilt auch noch nähere Vorfchriften 
über die Zuläffigkeit der Erlebigung von Be- 
titionen ohne Berathung und erotnplefiung 
in der Plenar-Situng, omie über bie Art um 
Weiſe der Benachrichtigung ber Petenten. Vgl. 
Darüber ob. 8. 99, S. 142, 

3 Bol. Bd. I, Abtb. 1, 8.65, ©. 319—820. 

« Der 8. 22 ber Geihäfts-Orbn. des Her- 





renbaujes beftimmt hierbei noch: „Einem auf 
nochmalige Berathung eines gefaßten Bejchluffes 
ober auf Abänderung beffelben gerichteten An- 
trage, welcher jedoch nur vor Beendigung der 
ben Gegenftandb betreffenben Verhandlung durch 
Bollziehung des Berichts geftellt werben kann, 
ift uur bann Statt zu geben, wenn berfelbe 
nach erfolgter Motivirung bes Antragftellers 
von minbeflens AZweibritttbeilen ber barliber 
abfimmenden Mitglieder angenommen wirb. 
Nach erfolgter Annahme wird in bie materielle 
Erörterung ber Sache wieder eingegangen nnd 


— 
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Die Kommiffionen m * ihren ar — — * 
je zu faſſenden ef je * aufftellen 2) 
— re — — durch die Rommiffionen 
io — —— dem Präfibenten mitgetheilt, welcher die Einbringung derſelben auf 
Tagesordnung verfügt und den Tag der Verhaudlung feftitellt ($. 24). ur; 

B. Beſtimmungen der Geſchaäfts -Ordnung des: Haufes der Abgeordneten 

3) Die Abtheilungen betreffend, fo wird das Haus fofort bei feinem — 
mentritt duch das Loos in ſieben Abtheilungen möglichft gleicher Mitgli 
teilt, und jede Abtheilung wählt mit abfoluter Stimmenmehrheit einen Borfigenben 
und einen Schriftführer, ſowie Stellvertreter für. beide. Diefe Abtheilungen | 
fort, bis das Haus auf einen durd 50 Unterſchriften unterftügten Antrag ihre, 
henerung beichließt. Diefelben find ohne Rüdficht auf die Zahl der — 
glieber beſchlußfahig. 

2) Die Gefebuorlagen der Negierung ober des andern Haufes, fowie Be Haie 
der Mitglieder werben für die Schlußberathung in Kontmiffionen vorbereitet. Das 
Haus kann indeß auch beſchließen, die Vorberathung, anftatt in ‚einer im 
ganzen Haufe vorzunehmen, ober ohne jebe befonbere Borberathung im bie Schlud⸗ 
berathung einzutreten. ($. 15). Die. Vorberathung im ganzen Haufe darf 
am vierten Tage, nachdem die Geſetzes - Vorlage oder der Antrag gebrudt im bie 
Hände der Mitglieder gefommen, erfolgen. Das ‚Haus hat ſich während ‚einer, 
Borberathung ur mit dem ihm überwiefenen Oegenftande zu beſchäftigen. 
und Abänderungs-Borfhläge find ſchriftlich zu ftellen, bedürfen aber feiner‘ 
noch einer wiederholten Abftimmung. In Uebrigen gelten fir diefe — 
des Hauſes, ſowie für die Befugniſſe des Vorſitzenden alle die für die definitiven 

en im Plenum und für ben. Präfienten deffelben gegebenen Betimmungen 

m in jedem Stabium der Vorberatyung ein Beſchluß auf Verweifung ber 

Ende an die Kommiſſion und auf ben Geſchäftsgang vor, derſelben gefaßt werben, 
Nach dem Schluffe ver Vorberathung ftellt der Präfivent mit Zuziehung ber Schrift 
führer die gefaßten Beſchlüſſe nebſt der Vorlage zuſammen. Dieſe Zuf 
wird ohne weiteren Bericht auf die Tagesordnung des Plenums gebracht (8.16). Tritt 
das Haus in die Schlußberathung ohne bejondere Vorberathung ein, ſo erfolgt * 
auf den Vortrag eines oder mehrerer Berichterſtatter (Referenten oder KR nten) 
eg von dem Präfiventen beftellt werden. Ueber den Gejdhäftsgang finden alspanıt 
ie Beſtimmungen des $. 16 Anwendung ($. 17). 

3) Die Kommuffionen werben entweder im Allgemeinen oder fachweiſe, oder für 
einzelne, Gefehes-Borlagen oder, Anträge nad), dem von dem Haufe, gefahten Beſchluſſe, 
und zwar der Regel nad amd inſofern von dem Haufe nicht eine größere 
Mitgliedern beſchloſſen wird, aus je 14 durch die Abtheilungen zu erwaͤhlenden 
gliedern zuſammengeſetzt. Sie konſtituiren ſich unter einem aus ihrer Mitte zu ı 

- Ienben Borfigenbden und Schriftführer, und. find. befhlußfähig, ſobald mindeftens bie 
‚Hälfte der Mitglieder anweſend ift. Nach geſchloſſener Berathung wählt die Kommil 
aus ihrer Mitte einen Berichterſtatter, der die Anſichten und Anträge der Kom— 
in einem. Berichte zuſaumenſtellt. Dieſer Bericht wird gebrudt und mindeſtens 
Tage vor ber Berathung im Haufe an ſämmtliche Abgeordnete vertheilt, auch 
Miniftern in einex angemeffenen Anzahl von Eremplaren überfandt.. Die Kommiffion 
find auch befugt, durch den gewählten Berichterſtatter ohne ſchriftlichen Ber } 
Haufe mindlichen Bericht erftatten zu laſſen. Das Hans kann aber im jedem Falle 
ſchriftlichen Bericht verlangen und zu dieſem Behufe die Sache an die Kommifflen zu 

rücverweiſen. Wird einer Kommiffion die Vorberathung eines von Mitgfietn det r 
Hauſes geftellten Antrages überwiefen, jo nimmt der Antragfteller, und Walls Uns 


Aber die daraus bervorgehenden Anträge mit * Ueber bie Zuziehung «der Diner uab 
einfar Majorität chieden. Diele, Bor- | ihrer —— — zu —* Berai „ 
EHRE bie — — Kommiſſionen vgl; ob. g. 100, S. 840 


ing‘. 
* Unter — Formel: „das Herrenhaus wolle Bal. unten $: 136, 
———— „Bas Serzenpa ig 
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erft unterzeichnete Mitglied, 
gen derſelben mit berathen- 
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trag von mehreren Mitgliebern ausgegangen ift, das 
wenn ed niht Mitglied der Kommiſſion ift, an den Berat 
der Stimme Theil (8. 18). 

4) Für die Bearbeitung derjenigen Geſchäfte, welche a) vie Gefchäfts-Orpnung, 
b) die eingehenden Petitionen, c) die Agrar-Berhältnifie, d) den Handel und die Ge- 
werbe, e) die Finanzen und Zölle, f) das Juſtizweſen, 8) da8 Gemeindeweſen, h) das 
Unterrichtöwefen, i) den Stantshaushalts-Etat betreffen, beſtehen beſondere Kome 
miffionen (8. 19). Was insbefondere: | 

. a) bie Petitions-Kommiſſion betrifft, fo gehören zu deren Behandlung alle 
bei dem Haufe eingehenden Petitionen, infofern ſolche nicht vor eine ber allgemeinen 
oder fpeziellen Kommiffionen gehören. Die Petitions- Kommiffion befteht aus 28 Mit- 
gliedern, welche durch Wahl der Abtheilungen ernannt werden, deren jedes jedoch 
nad achtwöchentlicher Amtsführung feinen Erfag duch Neuwahl in Anfprud) ‚nehmen 
fann. Durch die Referenten diefer Kommiſſion werden die Petitionen im Plenum zum 
Vortrage gebracht (8. 20). 

b) Die Kommiffion zur Prüfung des Staatshaushalts- Etats wird durch fünf 
Mitglieder aus jeder Abtheilung gebildet. Um die einzelnen Verwaltungs» Etats, auf 
welche der Staatshaushalts⸗Etat fich gründet, und die dem Haufe vorgelegten Rechnun⸗ 
gen, fowie eine etwanige Borlage über Etats-Ueberfchreitungen zu prüfen, werben die⸗ 
jelben gruppenweife vertbeilt *. Bon dem Borfigenden der Kommiffion werden fiir jede 
Gruppe in der Regel zwei, für einzelne nmfangreihere Gruppen aber mehrere Refe- 
renten ernannt, welche die ihnen zugetheilten Etats oder Rechnungen gemeinfchaftlic 
prüfen und darüber in der Kommiffion Vortrag halten. Die Referenten zur Bericht- 
erftattung im Plenum find von der Kommiffion durd Stimmenmehrheit zu wählen ® 
(8. 21). 

5) Sind die Gegenftände der Verhandlungen durch die Kommiffionen vorbereitet *, 
fo wird ſolches dem Präfidenten mitgetheilt, welcher die Einbringung berjelben auf die 
Tagesdrdnung verfügt und den Tag der Verhandlung feftftellt ® (8. 23). 


V. Berhanblungen in ben Plenar- Terfammlungen. 


6. 136. 
A. Geſetzes-Vorlagen und Anträge. 


1) Die von der Staatsregierung vorgelegten oder von bem anderen Haufe ein- 
gehenden Geſetzes-Vorlagen werben gebrudt und an alle Mitglieder des Hauſes 
vertheilt ®. 

2) Alle von den Mitgliedern des Hauſes ausgehenden felbftftändigen Anträge 


ı Der 8. 20 der Geſchäfts⸗Ordn. bes Ab⸗ 
geordn.⸗Hauſes ertheilt zugleich nähere Vor⸗ 
Ichriften über die Zuläffigfeit der Erledigung 
von Petitionen ohne Berathung und Beſchluß⸗ 
faffung in ber Plenar-Sigung, fowie über bie 
Bena aigtigung der Petenten. Bgl. darüber 
ob. 8. 9, ©. 142 ff. 

2 Bol. das Nähere hierüber in Bd. I, Abth. 1, 
8. 65, sub 6, ©. 318, Note 2. 

3 Bol. das Nähere in Bd. I, Abth.1,8.65, 
sub 6, ©. 318—319. 

* ieber die Zuziehung ber Minifter und ihrer 
Kommiffarien zu ben Berathungen ber Abthei- 
ungen, Centralausfhüffe und Kommiffionen 
vgl. ob. $. 130, ©. 338 ff. 

5 Der unterm 11. Ian. 1851 beſchlofſene 
Zufaß zum 8. 23 ber Geſchäfts⸗Ordn. bes Ab⸗ 
georbn.»Hanjes beftimmt übrigens, „daß Ge⸗ 


ſetzes⸗Vorſchläge, Anträge uub Petitionen, welche 
mit dem Ablaufe ber Situngs- Periode, in 
welcher fie eingebracht und * nicht zur Be⸗ 
ſchlußnahme gediehen find, für erledigt zu er⸗ 
achten find’. Vgl. das Nähere hierüber Bd. I, 
Abtb. 1, $. 46, sub 5, Litt. i, ©. 166, ins⸗ 
befond. Note 2 und ob. 8. 122, sub B, ©. 308, 
insbefond. Rote 8. 

6 Gefchäfts-Orbn. des Herrenhaufes 8. 25, 
Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeorbnn.- Haufes 8. 24. 
— Der $. 25 ber Gefchäfts-Orbn. bes Herren. 
banfes fügt Hinzu, baf diefelben den Kommif- 
fionen überwiefen werben. Im Haufe der Abe 
georbneien wirb nad 88. 15— 21 der Geſch.⸗ 

ron. deſſelben (wgl. auf vor. ©. $. 135, sub 
B) verfahren. Es gelangen au bort im ber 
Regel die Geſetzes⸗Vorlagen an die allgemeinen _ 
oder fpeziellen Kommifflonen. 
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mäffen von dem, Antr‘ agfteller und von einer. beſtimmten Anzahl Mitglieder 
zeichnet ſein?. Sind iefe ‚Formen nicht ne fo wird der Antrag als 
Sean 3 Jeder in der vorgefchriebenen Form eingebrachte — eines Mitgliedes 
gebrudt und an die Mitglieder vertheilt*, Ir Haufı tritt 
Baht. der im ven $$. 15—21 der Gejhäfts-Drbnung ® er a Geſchäfte 
ein“, Im Herrenhauſe wird ein folder Antrag ohne die Motive verleſen Dit er 
von 20 Mitgliedern unterzeichnet, oder erhält ex bei minbeftens -10, aber nicht, 20. 5e 
tragenden Unterſchriften die Unterftügung von minbejtens 20 Mitgliedern. im beim 
‚Haufe, wobei feine Diskuffion ftattfindet, fo geht er au eine ſchon beftehende oder eine 
bejonbere noch zu wählende Kommiffion 7.. Kluch ift es nad) der Gejhäfts-Drbrung 
des Herrenhaufes dem Antragſteller geftattet, feinen Antrag im ber Kommiffion näher 
zu begründen; wenn aber deren Bericht die Berwerfung, des Antrages oder. dem Ueber» 
‚gang zur. einfachen. Tagesorbinung beantragt, fo findet eine Berathung im Plenum r gs 


dann ftatt, wenn 20 Mitglieder ſich ‚dafür erklären 9, 
3) Jeder Antrag Fan jeberzeit von dem Antragfteller zurüchgezogen, jedoch von 
ejcpäfte- Ordnung 


jebem anderen Mitglieve wieber aufgenommen werden ®, 
” ſes der Abgeorbneten bedarf er alsdann feiner weiteren Unter] 


Nach der 
Ägung; nad 


eeſchafts Ordnung des Herrenhauſes dagegen muß er, anderweitig won 20 Mite 
sine unterftügt werben, in welhem Falle die Verhandlung ohne Weiteres Fortgefegt 


wird 20, 


4) Ueber die Behandlung der Iunterpellationen nn, die Minifter vgl. oben 


$. 130, sub IV. 


$. 137. 
B. Tages- Ordnung. 
1) Die Tages-Orbnung für das Plenum wird. von dem Präfiventen N 


und den Mitgliedern bes Haufes und den Miniftern gedruckt mitgetheilt. Di 
der Kommiffionen haben in der Negel ven Vorrang in der Tages-Orbnung "2, 





" Im Herrenhaufe von dem — 3 
und außerdem von mindeftens 10 Mitgliedern, 
5— Abgeordueten · Hauſe von mindeſtens 15 Mit ⸗ 
gliedern, 

? Sie milffen bei bem Präfidenten einge» 
veicht werben, umb zwar unter ‘der Eingangs- 
formel: „das Haus wolle befähliegen”. Der 
8. 26 ber Gejhäfts-Orbn. des Herrenbaufes 
HT — bie Beifügung kurzer Motive. 

des — 8.26, Geſch. O. 
bes = ** 5 
Geſch. O. des 8.27, Geſch.⸗O. 
D. 8. 
836 ob. SU 136, sib.D, ©. — 
sion. bes Abgeorbn.-d.‘$. 
des Herrenh. $, PER _ — 
$ an Batie iR alfo der, Antrag nur als 


— rg — 8.28. — Ueber 
bie at der als dringlich —— 
— jelbftftändigen Anträge enthält der $. 29 
eſch D. des — ausführliche Be⸗ 
sang) wogegen bie revibirte Geidh.-D. bes 
a hierüber gar nichts anord- 
En SC 
M ielt ba, elle 

Si welche indeß in. ber revib. Ben 
— worden find, weil — 
en iR —— für er — die in EN 

—17 der revid. 
hen im Haufe * war, —— 





Schlu en der angemefjene Gejhäftsgang 
’ (.» Orb.» Kom. d. 


des ———— auſes 1862, 
? Das Herrenhaus hat biefe Beſtimmung 


30 feiner Geſch.O. durch 
April 1856 dahin erläutert, Sa Bra 
ziehung eines von dem Plenum 


miffton Aula Antrages nicht — 

halb ber Kommiſſion, fi AbE in 

einer Plenar-Situng bes Ham) 

läſſig ſei Feh — bes Her 

—1856, ®b. 40, u. Db, II, 10 
10 Geſch. — Sera, 9: 30, Seh 

des Abgeorbn.-Daufes 9, 


1 Die Geſch. O. bes — ($. 86) über ⸗ 
fäßt dies ganz ausfhlieplid sa 
ten, welchem (nad) $. 9) nur — 
ber * 


aber zur Pflicht ok it, 
(höheren (alfo aud über Die DEM 
—— mit ben Bo: 
a ungen Rüläſprache zu ne — 
— ber 8. 30 ber GeſchO. De 
orbn.» Haufes im biefer Beziehung 


räfident vor dem Na er en 


—— für die nãchſte Zoerng 
ven ſoll, und daß, wenn ſich 
erfpruch erhebt, das Haus je 
ſchluß darüber entfeheidet, ob ber 


WE ei6.D. des Sersenf. 6. 30, —— 
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2) Der Präfivent eröffnet und fchließt die Sigung !; er beftimmt und verkündet 
Tag und Stunde der nächſten Sikung ?. . 

3) Im Herrenhaufe beginnt die Sigung mit der Trage des Präfiventen, ob ein 
Mitglied die Vorlegung des Sigungs- Protokolls verlangt, und nur dann, wenn ein 
Mitglied diefelbe verlangt, wird das Protofoll von dem Schriftführer vorgelefen, wo— 
gegen andern Falls das Protofoll während der Sigung zur Einfiht ausgelegt und für 
gencehmiget erachtet wird, wenn dagegen bis zum Schlufle der Sigung fein Einfprud 
erhoben wird °. Im Abgeorbneten- Haufe erfolgt eine verartige Anfrage nicht; Das 
Sitzungs-Protokoll Liegt während der nächſten Sigung zur Einfiht aus, und gilt für 
genehmiget, wenn dagegen bis zum Schluß ver Situng fein Einfprud erhoben ift *. 
Das Sitzungs-Protokoll muß enthalten: a) die gefaßten Beſchlüſſe in wörtlier An- 
führung, b) die Interpellationen in wörtlicher Faſſung, nebft ver Bemerkung, ob fie be- 
antwortet find, ec) die amtlichen Anzeigen des Präfiventen d. Wird gegen bie Yaflung 
des Protokolls Einſpruch erhoben, welcher fih durch die Erklärungen der dariiber zu 
börenden Schriftführer nicht erledigen läßt, fo befragt der Präfivent das Haus, und 
im alle der Einfprucd für begründet erachtet wird, muß nod während der Gißung 
eine neue Yaflung der betreffenden Stelle vorgelegt werden ®. Das Protokoll wird 
von dem Präfivdenten und zwei Schriftführern vollzogen”. 

4) Im Herrenhaufe wird, nachdem das Protokoll genehmiget, beziehungsweife zur 
Einfiht ausgelegt worden, dem Haufe von den Mittheilungen der Regierung, des an- 
beren Haufes, der Abtheilungen und Kommiffionen Kenntniß gegeben °. 


6. 138. 
C. Nebe> Ordnung. 


1) Kein Mitglied darf fprehen, ohne vorher das Wort verlangt und von dem 
Präfiventen erlangt zu haben. Will der Präfivent fi an der Debatte betheiligen, fo 
muß er den Vorſitz abtreten °. 

2) In Betreff ver fofortigen Zulaffung zum Worte beftimmt vie Gefchäfts- 
Dronung des Herrenhaufes, daR ſolche nur diejenigen Mitglieder verlangen können, 
welche über die Frageftellung, über die Verweiſung auf die Geſchäfts-Ordnung ober 
über die Berechtigung thatfächliher Anführungen veden wollen, wobei zugleich vor= 
geſchrieben wird, daß nad gefchloffener Diskuffion thatfächlihe Berichtigungen nur noch 
infoweit zuläffig find, als dazu in den nah dem Schluffe der Diskuſſion gehaltenen 
Vorträgen ein Anlaß gegeben wird 1%. Dagegen beftimmt die Geſchäfts-Ordnung bes 
Haufes der Abgeordneten, daß nur diejenigen Mitglieder die fofortige Zulafjung zum 
Worte verlangen können, weldhe über die Verweifung zur Geſchäfts-Ordnung reden 
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des Abgeordn.-H. 8. 30. — In Betreff der 
Kommiſſionen beftimmt ber 8. 31 ber Geſch.⸗ 
D. bes Abgeorbn.-Haufes, daß biefe ihre Ta⸗ 
ge8-Orbnung jelbft regeln, und in Betreff ber 
Abtheilu ngen, baß beren Tages - Orbnnung 
von dem Präfidenten feftgefet wird, wogegen 
indeß jeber Abtheilung ein Widerſpruchsrecht 
zuftehbt, in welchem Falle das Haus barüber 
durch einen Beſchluß entſcheidet. Die Geſch.⸗ 
D. des Herrenhaufes enthält feine ausbrüd- 
lichen Borfjchriften über die Tages-Orbnung ber 
Kommiffionen. Vgl. indeß ben 8. 9 berfelden 


2 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 39, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-d. 8. 33. 

2Geſch.⸗O. des Herrend. 8. 40. 

Geſch.⸗O. des Abgeordn.⸗H. 8. 3. 

5 Geſch.O. des Herrenh. 8. 41, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 35. 

eGeſch.⸗O. des Herrenh. $. 42, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.H. 8. 36. 

Geſch.⸗O. des Abgeordn.⸗H. 8. 37, Geſch.⸗ 
O. des Herrenh. 8. 43, welcher letztere hinzu 
fügt, daß einer biefer Schriftführer derjenige 
fein muß, ber das Protokoll geführt bat. 





(f. 06. 8.134, sub C, ad 1, ©. 347, Note 5). 

1 Der 8. 38 der Geſch.⸗O. bes Herrend. 
enthält noch bie Beftimmung, baß, wenn ber 
Präftdent oder 10 Mitglieder barüber in Zwei⸗ 
fel find, ob das Haus in der beſchlußfähigen 
Zahl (von 60 Mitgliedern) verfammelt fei, eine 
Zählung erfolgen muß. Die Geſch.O. des 
Abgeordrr.-Haufes bat bierliber gar feine Be⸗ 
flimmung. 

v. Rönne, Preuß. Gtaats-Reht. I. 2. 


8 Geſch.O. des Herrenh. $. 44. Die Geſch.⸗ 
D. bes Abgeordn.⸗H. enthält eine foldhe Be⸗ 
ftimmung nidt. 

ꝰ Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 45, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 38. — Ueber das Recht 
der Miniſter und der Kommiſſarien, ſowie der 
Aſſiſtenten derſelben, jeder Zeit gehört zu wer⸗ 
ben, vgl. ob. $. 130, sub II, ©. 338. 

10 Geſch.O. bes Herrenh. 8. 48. 
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wollen, und daß perfänliche Bemerkungen erft nad) dem SE ber Debatte ober im 
Falle der Bertagung berfelben am Schluffe der Sitzung geftattet fein follen, wogegen 
fattifche Bemerkungen gänzlich unzuläfftg find 1, fir 
3) Die Nebner fprechen von der Nebnerbühne oder vom Plage, wi 3 Tettert 
ah nur bei Nr Vorträgen zufäffig ift?. Den N 
das Vorlefen ſchriftlich abgefaßter eben nur dann geftattet, wenn fie der 
Sprache nicht mächtig find ®. L 

® % Der Praſident ift bexedhtiget, den Redner auf den Gegenftand ber Verband 
hung zuräczumeifen und zur Ordnung zu rufen. It das Cine oder das Andere in 
der nämlihen Rede zweimal ohne Erfolg geſchehen, und fährt dev Nevner fort, de 
vom Gegenftande oder von der Ordnung zu entfernen, fo fan das Haus auf die An 
frage des Präfiventen ohne Debatte beſchließen, daß dem Redner das Wort über den 
vorliegenden Gegenftand genommen merbe * r — 

5) Ueber die Anmeldung und die Reihenfolge der Reduer find vie Be 

ſtimmungen ber beiden Gejhäfts-Orbnungen nicht ganz gleichlautend. Diejenige bed 
Herrenhanfes beftimmt, daß die Anmeldung zum Worte, nachdem bie Bei ng fi 
den betreffenden Gegenftand eröffnet ift, ſchriftlich bei demjenigen Schriftführer 
welcher die Nebnerlifte zu führen und die Neihenfolge zu überwadien hat. Im wer 
Anmeldung ift zu bemerfen, ob ber Redner für oder gegen den Antrag, will, 
Die Reihenfolge der angemelveten Nebner wird durch das Poos beftimmt. Der Anz 
tragfteller, ober wenn dieſer ſich nicht zum Worte gemeldet hat, der erfte, Nebner für 
den Antrag erhält zuerft nad dem Berichterftatter das Wort. So Iange 8 möglid 
ift, wird mit den Nebnern, welde für ober gegen reben wollen, gewechſelt. Die im 
Laufe ber Verhandlung fid) melvenden Redner werben nad) der Reihenfolge ber Anmel- 
dung in die Nebnerlifte nachgetragen. Redner verjelben Neihe können ihre Stellen 
jegenfeitig austauſchen °. Dagegen beftimmt die Geſchäfts Ordnung des Haufes ber 
I jeorbneten, dag die Anmeldung zum Worte, nachdem die Berathung über dem be- 
treffenben Gegenftand eröffnet ift, ſchriftlich bei dem Schriftführer erfolgt, iwelder vie 
Nebnerlifte zu führen und die Reihenfolge zu überwachen Hat, und als folder dund 


den Präfiventen verfinbigt ift, In der Anmeldung wird bemerft, ob für ober a 
den Antrag gelprogen werben ſoll. Wenn mehrere Redner beim Beginne der 
8 


kuffion fic gleichzeitig zum Worte melden, fo wird für fie bie Reihenfolge durch das 
Loos beftimmt ®, Die Reihenfolge der Redner darf nicht unterbrochen werben, Co 
Tange A möglich ift, wird mit den Rednern, welche für und wiber teben wollen, 
(ewechjelt ?, 

- 6) Berbefferungs- oder Abänderungs- Anträge (Amendements) oder Ait 
träge auf motivirie Tagesorbnung müſſen dem Präfiventen jchriftlicdh übergeben und 
fönnen zu jeber Zeit vor dem Schluffe der Verhandlungen geftellt werben. Sie müſſen 
mit der Haupffrage in weſentlicher Verbindung ftehen und find, wenn fie nicht bereits 
gedrudt vertheilt worden, unmittelbar nad) ihrer Einreichung zu.verlefen. Jeder Ber 
befferungsantrag bedarf der Unterftügung®; die Begründung deſſelben findet nur im 
ber Neihenfolge der Redner fat. Das Haus hat das Recht, einen 

antrag an die betreffende Kommiffion zu verweifen und bie Verhandlung bis zur 
richtserſtattung Anszufegen ꝰ. Verbeſſerungsanträge, welde dem Haufe nicht gebrudt 


Geſch. O. bes Abgeorbn.-$. 8. 40. Geſch.O. des Herrenh. 8, 46. 
Geſch O. bes Abgeordu.H. 8. 41, Gejch.- Geſch.⸗O. des Abgeordn.«d. $. 48. 
DO. bes Herrenh. 8. 49. Diejer letztgedachte Geſch ⸗O. des Abgeordu.“ 
Paragraph beftimmt auch noch, daß die Mi— ® Im Herrenhauſe von 
aifter und ihre Vertreter befugt ſind, don ihren | im Abgeorbn. » Haufe von 30 
Sitzen aus F der Verſammlung zu ſprechen. doch mit Ausnahme ber von dem 
3 Gef.-D. des Serrend. $. 49, Geih.-D. | gefiellten Anträge, i 
bes Abgeordn.-d. 8. 43. ? Gef,» D. bes Herren. $. 32, Geſch 
4 Gejh.-D. des Herrenh. $. 50, Geſch. O. des Abgeorbu..H. 8. 44. — Der 8. ber 
bes Abgeordn,9, 8. 42. — Ueber die Frage, | Gejdh..D. des Herrenh. hat no folgendem 
ob dem Bräfibenten das Recht zufteht, einen | Zufag:, „Diejenigen innerhalb einer Roms 
Minifter im feiner Rebe zu unterbredeu, vgl, | miffion geftellten unb beſtimmt forwuufietem 
ob, $, 130, ©. 338, Note 1. Berbefjerungs-Anträge, welche nah Inhalt bes 
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vorgelegen haben, müflen, wenn fie angenommen worden find, in der nächſten Situng 
nach deren Drud und Bertheilung nochmals zur Abftimmung gebradht werden, wobei 
dann neue Berbeflerungsanträge nicht mehr zuläffig find !. 

7) Die fogenannten formellen Anträge betreffend, fo beſtimmt vie Gejchäfts- 

Ordnung bes Herrenhaufes (im Art. 34), daß Anträge auf a) einfache Tages-Drbnung, 
b) Bertagung der Diskuſſion bis zur nächſten Sigung, c) Schluß der ‘Debatte, d) An- 
nahme eines Geſetzes oder einzelner Abjchnitte deflelben ohne weitere Berathung, 
'e) Wiedereröffnung der ſchon gejchloffenen Debatte, von jedem Mitglieve des Hanfes 
münblic oder fchriftlich geftellt werden können, einer Unterftügung von 20 Mitgliedern 
bedürfen und, naddem das Wort einmal für und gegen geftattet worden, zur Ab- 
ſtimmung gebradht werden. — Dagegen beftimmt hierüber die Geſchäfts-Ordnung des 
Haufes der Abgeordneten (im $. 52), daß a) der Antrag auf die Vertagung oder auf 
den Schluß der Debatte der Unterftügung von 30 Mitgliedern bevarf und daß, wenn 
ſolche erfolgt, die Rebnerlifte verlefen und demnächſt ohne weitere Motivirung des An- 
trages und ohne Diskuſſion über denfelben abgeftimmt wird; b) der Antrag auf ein- 
fahe Tages- Ordnung zu jeder Zeit geftellt werden Tann ? und feiner Unterftügung 
bedarf, fondern daß, nachdem ein Redner für und ein Redner gegen venfelben gehört 
worben, der Beihluß der Verſammlung darüber erfolgt; wogegen der einmal vermor- 
fene Antrag auf Tages-Ordnung im Laufe derfelben Diskuffion nicht wiederholt werben 
darf. — Uebrigens beftimmen die Gefhäfts-Orpnungen beider Häufer, daß über Ge- 
fegesvorlagen over Anträge der Regierung over ded anderen Haufes niemals zur 
Tages-Ordnung übergegangen werben darf 8. 
: 8) Die Diskuffion bei Sefeg-Entwürfen und jelbftftändigen An— 
trägen betreffend, fo findet zuerft eine Verhandlung über den Grundſatz bes Bor- 
fchlage8 oder einer Abtheilung defjelben im Allgemeinen ftatt. Bei biejer allgemeinen 
Diskuffion kann jedem Mitglieve nur einmal das Wort geftattet werben *. Hierauf 
beginnt die Verhandlung Über die einzelnen Artikel und die ſich diefen anfchließenden 
Berbeflerungsporfchläge °. Die Gefhäfts- Ordnung des Herrenhaufes geftattet indeß, 
nad) dem Schluffe der allgemeinen Diskuffien zu befchließen, daß über die Annahme 
eines Gefeßes oder einzelner Abfchnitte veffelben ohne weitere Berathbung im Ganzen 
abzuftimmen ®. 


erftatteten Berichtes von der Majorität ber 
Kommiffion abgelehnt worden find, können bei 
den Verhandlungen in ber Plenar-Sigung von 
jedem Mitgliede bes Haufes, ohne daß es eines 
neuen Abdrudes biefer Verbefferungs - Anträge 
bebarf, wieber aufgenommen werben, unb find, 
wenn fie eine Unterſtützung von 20 Mitgliedern 
finden, zur Beratbung und Abflimmung zu 
bringen‘. 

Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 33, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-H. 8. 45. — Der 8. 45 ber 
Geſch.⸗O. des Abgeordn.⸗Hauſes fügt Hinzu: 
„Dies findet auh dann Anwenbung, wenn 


folhe Amenbements oder Anträge auf motivirte- 


Tages» Orbnnung bereits in dem Kommilfions- 
Berichte als Minoritäts-Anträge erwähnt find. 
Bilden die angenommenen Amendements einen 
Theil der dem Haufe (nad 8. 59 der Geſch.⸗ 
D.) vorzulegenden Zufammenftellung, fo bedarf 
es eines bejonberen Abdruds beffelben nicht. 
In diefem Falle muß jedoch der Abfimmung 
über das Ganze eine nochmalige Abflimmung 
über Diejenigen angenommenen Anträge vor» 
hergeben, welche bem Haufe noch nicht gebrudt 
vorgelegen haben. Bei Amenbements zu Pe- 
titions - Berichten ift eine wiederholte Abftim- 
mung jeboh nur dann erforberlih, wenn ein 
befonberer Antrag hierauf geftellt und bon we⸗ 
nigftens 50 Mitgliedern unterftügt wird.’ — 


Die Geih.- D. des Abgeordn.⸗Hauſes ($. 45) 
geftattet in biefen Fällen keine Diskuffion vor 
der nochmaligen Abftimmung, wogegen der 8. 33 
der Geſch.O. des Herrenhaufes zuläßt, vor ber 
Abfimmung das Wort einmal g° gen und 
einmal für, jedoch nur in biefer Ordnung, zu 
geftatten. 

2 Meber die Frage, ob auch von einer Kom- 
miffion, welder ein eingebrachter Antrag 
zur Vorberathung überwieſen worben ift, ber 
Antrag geftellt werben bürfe, über den geflell- 
ten Antrag zur einfachen Tages⸗Ordnung Über- 
zugeben, vgl. die Erörter. in ber Sit. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes v. 22. April 1861 (ften. 
Ber. 1861, Bd. II, ©. 824 ff.). 

3 Seih.- DO. des Herrenh. 8. 31, Geſch.O. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 52. Dal. 8b. I, Abth. 1, 
8. 46, sub 5 zu d, S. 163, und insbefonbeer 
Note 4. 

h.-D. bes Herrenb. 8. 51, Geſch.O. 
bes Abgeordn.-H. 8. 47. 

5 — bes Herrenh. 8. 52, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 48. 

6 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 52, welcher zu⸗ 
gleich beſtimmt, daß ein ſolcher Antrag auf ſo⸗ 
genannte en bloc Annahme, welcher (nach 8. 34) 
mündlich ober ſchriftlich von jedem Mitgliede 
geſtellt werden kann, jedoch der Unterſtützung 
von 20 Mitgliedern bedarf, und nachdem das 


23 * 


356 Das Verfafungs-Reht. Die innere Verfaſung (5. 130.) 

9) Die Schliehung der Debatte betreffend, fo muf, bevor ber ‚Präfivent einen 

Beſchluß dariiber einholt, allemal vorher bie —* vorgeleſen werden 1. It aber 

die — geſchloſſen, jo müſſen der Autragſteller und der Berichterſtatter nod 
ſört werben 

= 10) — Stellung der Fragen gebührt dem Präſidenten; es taun aber Dariiber 

verhandelt werben. Das Haus beſchließt darüber. Sind mehrere Fragen vorhanden, 


fo hat der Präflvent diefelben ſämmtlich der Neihenfolge nach vorzulegen *, Sie finb 
To zu ftellen, daß fie einfach durch Ja ober Nein beantwortet werden fünnen®, Deder 
Einzelne kann bie Theilung einer Frage verlangen ® Wenn Zweifel darüber — 
ob bie Frage theilbar ſei, jo entſcheidet darüber das Haus ?, 


$. 139, 
D.  Abftimmung. 


re vor der Abſtimmung ift ‚bie Frage durch einen der Schriftführer 
zu verlejen ®, 
2) Die Abſtimmung geſchieht durch Aufftehen und Sigenbleiben. Die abjolute 
Stimmenmehrheit entſcheidet; bei Stimmengleihheit wird die Frage ald verneint an- 
geliehen. It das Ergebniß nad) der Anfiht des Präfidenten und. der fungirenden 
Schriftführer 1° zweifelhaft, fo wird die Gegenprobe gemacht. Liefert auch biefe fein 
fieres Ergebniß, fo wird die Zählung der Stehenden und Sigenden vorgenommen ", 
Ergiebt die Zählung eine Majorität von weniger als 10 Stimmen im Herrenhaufe 
und von weniger als 15 Stunmen im ‚Haufe der Abgeorbneten, jo Fam won jeden 
Mitgliebe ohne Unterftügung auf namentliche Abftimmung angetragen werben 1% Audı 
außer biefem Falle muß eine namentlihe Abftimmung ftattfinden, ‚wen, bieranf 
angetragen wird; es muß inbef ein folder Autrag vor dem Beginne 19 der 
über die vorliegende Frage eingebracht und im Herrenhaufe von wenigfiend 20 Mit: 





Vort einmal fir und gegen geftattet worden, Geſch.-O. des ‚Sera 9. 54, Geih..d. 


zu Abftimmung gebracht wird, einzelne Ber- 
Se ar nicht ausfhließt, auf 
dann die fpezielle Berathung be» 
far et af, wenn das Gefe ober ein 
einzelner fon beffefben ohne Verbeſſerungs · 
Anträge zur Abſtimmung gebracht wird, bie 
— je Berlefung deſſelben unterbleiben 
fan, falls das Haus auf Befragen bes Präfi- 
denten dies beſchließt. 
GSeſch. O. des Herrenh. 5. 53, Geſch.O. 


des Mbgeorbn..d. $. 52 


2 Nah $. 53 ber Gefh.-D. bes Herrenh. 
Tann ftatt deſſelben auch einem der Mitunter- 
zeichner Das Wort ertheilt werben. 


® Gejh.-D. des Herrenh, 5. a wich ‚D. 
— 49. — er 5. 58 ber 
Geſch. O. des Herrenh. fügt — außer⸗ 
dem nad dem Schluffe der Diskuffion nur 
benjenigen bas Wort zu verftatten, weiche ber 
a rrageftellung ober die VBerweifung auf die 
seihäfts-Ordnung veden wollen. — Ueber das 
a der Minifter, beziehungsweije ihrer Ber- 
Bitten ——— nach = Sa: ber 
il m noch gehört — werden, vgl. ob. $. 
Pr 338, Note 1 zu b. 

* "Dabei gilt ber Grunbfab, daß die Anträge 
auf einfache, und nach biefer auf motivirte Ta- 
— be Sega gen J Ab — 

ommen D. dei — *5. eſch⸗ 
D. bes Abgeordn. O. 5. 53 





bes — 8.. 

Nah $. 55 2 — O. des Herreuh. 
rw nur bis zum Beginne ber Abt 
welde Beſchräntung der 8. 61 der Geid.- 
des Hanfes der Abgeoron. micht auabrickich 
ausfprict. 

? Geh. D. des Herrenh. z. 55, Geih.-D. 

bee) —— . 8. 51. 

Geſch. — $. 56, Geid.-D. 
be Abgeorbn.. 


. 8. 5i 
D Diele Tebtgebachte Be mann; 
gleichlautend er : vo, —— 
tenh. und im $. 50 ber Gefd.=D. we 
orbn.d. findet, gründet ſich auf dem Art 
der Berf.-Urt. 

10. So beftimmt ber $. Hi F — 
—— wogegen nach 5. 
des eordu.⸗Hauſes die Gegenprobe 
dann ftattfinden muf, wenn ——— 
der Anficht bes Präfibenten ober eines ber 
beiden Schriftführer zweifelhaft ift. 

"1 Nach $. 54 ber Gejd,-D. bes —— 
Hauſes werben die dazu erforberlichen 
Khier durch ben Präfidenten aus dem Ri: 
gliedern des Haufes ernannt. Nach $. 10 
und 57 ber Geſch. O. des Herzenhaujes fungir 
vom Er —A als 

eih.-D. des Derrend. $. 57, Gefl.-D. 
bes ——— — 
er $. der Gefd.-D. bes Abgeordu⸗ 

9. fagt: „Beim Schluß ber Berathung ver 
der Aufforderung zur Abftimmung". 





Bon der Wolfs- Vertretung; Geſchaͤftobehandlung in den Kammern. ($. 139.) 357 
gliedern, im Abgeorbneten=- Haufe von wenigftens 50 Mitgliedern unterftügt werben !, 
Im Belle einer Abftimmung durch Namensaufruf erflärt der Präſident folde für ge⸗ 
ſchloſſen, nachdem ber namentlihe Aufruf ſämmtlicher Mitglieder erfolgt und nad Be- 
enbigung deſſelben durch Rekapitulation des Alphabets Gelegenheit zur nachträglichen 
Abgabe der Stimmen gegeben ift ?. 

3) Sogleich nad Beendigung bey, Abftimmung verkündet der Präfivent das Er- 
gebniß derſelben °. 

4) In Betreff des Rechtes der Mitglieder zur Abgabe von Separat-Botis 
geht die Geſchäfts-⸗Ordnung des Herrenhanfes weiter, als diejenige des Hauſes ver 
Abgeoroneten. Die legtere geftattet nämlich jedem Abgeordneten nur, bei allen nicht 
durch Namensaufruf erfolgten Ahftimmungen feine von dem Befchluffe der Mehrheit 
abweichende Abftimmung kurz motivirt fchriftlid) dem Büreau zu übergeben und deren 
Aufnahme in die ftenographifchen Berichte, ohne vorgängige Berlefung in dem Haufe, 
zu verlangen *. Dagegen giebt die Geſchäfts-Ordnung des Herrenhaufes jedem Mit- 
glieve das Recht, feine von dem Beichluffe der Mehrheit abweichende Abftimmung 
Thriftlih den Schriftführern zu übergeben und die Aufnahme in den ftenographifchen 
Bericht zu verlangen ®, 

5) In gewiſſen Fällen findet eine zweite Abftimmung ftatt. 

a) Die Geſchäfts-Ordnung des Herrenhaufes beftimmt nämlih (im $. 61), daß 
nad Feftftellung ver Beichlüffe über Geſetzes-Vorlagen, fowie über folhe Anträge, 
weldhe nach dem: Beichluffe des Haufes einer befonderen Redaktion bepürfen, die VBor- 
lage an vie betreffenve Kommiffion zur ſchließlichen Redaktion gehen fol, worauf bie 
aus diefer Redaktion hervorgegangene Vorlage gebrudt, und drei Tage nad der Ber- 
theilung, infofern nicht das Hans eine frühere Abſtimmung beichließt, über das Ganze 
abgeftimmt wird ©. Der $. 62 a. a. DO. beftimmt dann ferner, daß nad) Beendigung 
der Verhandlungen über die Redaktion einer Vorlage über die Trage, ob dieſelbe in 
ber durch die Feftftellung ihrer einzelnen Artifel erhaltenen Geftalt anzunehmen, ober. 
ob fie nicht vielmehr zu verwerfen fei, nochmals abgeftimmt werben muß, wobei inveh 
eine Diskuſſion vor ber Abftimmung nicht ftattfindet ”. — Die Gefhäfts-Orbnung bes 
Abgeordneten-Hauſes beftimmt hierüber (im 8. 59), daß nach Feſtſtellung der Beſchlüſſe 
über die einzelnen Artikel und Abänverungsvorfchläge die Vorlage, wenn die Berathung 
von einer Kommiſſion vorbereitet ift, an dieſe, fonft aber ® an das Büreau des Haufes, 
zur Zufammenftellung gebt, und daß ſodann bie hieraus hervorgegangene Vorlage ge= 
drudt, worauf über das Ganze abgeftimmt wird. | 

b) Allemal muß eine zweite Abftimmung nad Ablauf von 21 Tagen feit der 
erften Abftimmung über Berfaffungs-Aenderungen ftattfinden (Art 107 der Ber- 
faffungs - Urkunde) °. 


Geſch.O. des Herrenh. 8. 34 zu 6, eich.» | merfungen, welche eine Nichtübereinftimmung 
D. des Abgeordn.⸗H. 8. 56. — Ueber ben (ab- | ber Nebaltion mit den gejaßten Beſchlüſſen 


gelehnten) Antrag bes Abgeorbn. v. Binde auf 
Zulaffung des geheimen Abftimmungs-Mobus 
durch Kugelung vgl. die ſten. Ber. der II. 8. 
1854—1855, Bd. I, S. 179 u. 419 ff.), und 
3b. II, ©. 238—239, deegl. Drudf. Ar. 71 
n. Nr. 122. 

3 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 58, Geſch.⸗O. 
des Abgeorbn.-9. 8. 57. 

> Seh.» D. des Herrenh. 8. 59, Geſch.⸗O. 
des Abgeorbn.=-H. 8. 55. 

Geſch.⸗O. des Abgeordn.⸗“H. $. 58. 

5 Geih.-D. des Herrenh. 8. 60. Daburd) 
ift den Mitgliedern alfo ganz uneingejchränft 
die Möglichkeit gegeben, ſowohl in Fällen na- 
mentliher, als auch in Fällen anberweitiger 
Abſtimmung ihre anderweitige Abflimmung zu 
motiviren. 

* Das Alin. 2 des S. 61 fügt Hinzu: „Be⸗ 


zum Gegenſtande haben, find als Verbeſſerungs⸗ 
Anträge fhriftlich einzureichen und, wenn fie 
von 20 Mitgliedern unterflüßt werden, ſofort 
zur Disfuffion und Entſcheidung des Hanfes 
zu bringen. Bemerkungen, melde bloß bie 
Faſſung betreffen, find der Kommiffion zur Er- 
wägung zuzuſtellen“. 

7 Auch kann (nach $. 62 a. a. O.) die noch⸗ 
malige Vorlegung der Vorlage unterbleiben, 
wenn das Haus auf Befragen des Präfidenten 
dies beſchließt. 

s Nämlich im Falle der Vorberathung im 
Haufe ſelbſt (vgl. 8. 16 der Geſch.O. bes Ab⸗ 
geordn.-Haufes). 

® Der 8. 63 der Geſch.⸗O. bes Herrenh. 
unterfagt, vor biefer Abftimmung eine noch» 
malige Diskuſſion eintreten zu laſſen. — Bol. 
unten 8. 189. 


358 Dat Bertsfinzt: Behr Der Smarre Berfeffung. (6. 149.) 


$. 140. 


VI. Oas Peitimmungen!. 


x) Wenn zur Micgted Ne TUmtzanz verlegt, jo wird es von dem Präſidenten 
mit Mennung des Nemens zur? sztädgemieten *. Im Herrenhauſe findet gegen ben 
Denungeruf Na Vräſidenter er Kinmand ſtatt; im Haufe der Abgeordneten Dagegen 
it das von dem Vrafidezder zur Ordnung gerufene Mitglied berechtiget, dagegen 
ſchriftlich Einipruch zu um, worauf das Haus, jedoch erſt in der nächſtfolgenden 
Sitzung, darüder ne Diemiñen entſcheidet, ob der Ordnungsruf gerechtfertiget iſt * 

2. Wem in Der Qerrammlung ſtörende Unruhe entſteht, ſo dann ber Bräfident 
die Sıgung zur eine beitimmie Zeit ganz ausfegen over aufheben. Kann ver Präfident 
ich Fein Gehor veriaifen, jo bevedt er fein Haupt und ift bierburd vie Sitzung auf 
eine Stunde unterdraden #. 

3 Dem Prañdenten des Haufes fteht vie Handhabung ver Polizei in allen dem 
Haufe überwieienen Kiumen zu ®. 





ı Unter dieſen Beſtimmungen entbält vie | 


Geſch.⸗O. des Herrenh. (im 8. 69) auch noch 
Die, „daß ed dem Ermeſſen bes Präſidenten 
vorbebalten bleibt, in welcher Weife derfelbe 
an ihn ober an das Haus gerichtete Beſchwer⸗ 
den und Schreiben, welche ſich auf bie in dem 
HOauſe vorgelommenen Verhandlungen beziehen, 
zur Keuntmiß der Mitglieder bringen, ober was 
er im Uebrigen borauf veranlaffen will’. 

2 Die Frage, ob bem Präſidenten auch gegen 
"Mitglieder des Staatsminifteriums das Recht 
des Ordnungsrufes zuftehe, bat in der Sig.- 
Periode von 1863 zu lebhaften Grörterungen 
geführt. Bon Seiten der Staatsregierung 
wurde nämlich) (in dent damals vorliegenden 

ale) bie Behauptung aufgeftellt, daß der 
—2* des Abgeordn. ‚Haufe „unter Ber: 
fung auf feine Dieciplinar - Befugnifje' einen 
Miniſter in feiner Rede unterbrochen und bier- 
durch genen denſelben eine ihm nicht zuftebende 
Diaeiplinar-Newalt ansgeübt babe. Das Haus 
wurde Seitens der Staatsregierung zur Abgabe 
einer Erklärung anfpefordert, daß cine Dis- 
riplinar-Gewalt des Präſidenten gegen Mite 
Mieder des Stuatsminifleriums nicht in An— 
Int genuomnien Werde, welchen Antrag Das 
Dans inden ablehnte, weil der don der Staats: 
Falierung unterftellte all In voncreto gar nicht 
wart, und daher für jegt feine Veranlaſſung 
nit hei, Die Frane der Stellung ber Staats: 
uns gegenilber Den Dischplinar-VBefugnifien 

wa Kesäpeiien un Austrage zu bringen (gl. 
yes —8 bierlber ob, 8. 130, S. 338, Note 
a Van in frilheren Fällen tbatjächlich 
Wirne so Peaſibenten (ſowohl Des Abgeordn. ⸗ 
Spare te Dei Perrenhauſes) gegen Mit- 
iwese se Dluatsntinifteriums Nügen wegen 
—EXX Ausdruckes zur Anwendung 
An in neueſter Zeit Einwendun⸗ 
eoben worden find, iſt unzwei⸗ 
Aei. der Geſch.Ordn.Kom. 
par.ſes v. 13. Wat 1863 in ben 


a FETT 
nis ‚tu hajeafvea 
—RXRX “un 

atenaa 


neh ll. wi, VAL Vegisl.- „Periode, 
—RXV ID Zn 108 N. IM, 3 2, 4 5, und 
nen ill ic NO. v, S. 923). Die 


Aeri — — und bis 
he Bnikbeidung gelangt 


vrun). Ü 
RV su 


—9— die Bemerk. des ie Bemert, eo meßeiheigen Peäfentn Präftdenten 
bes Abgeorbn.-Haufes Gr. v. Schwerin in ber 
Sit. des — — v. 15. Mai 1863 
in ven ſten. Ber. 1863, Bd. II, ©. 1229, 
welcher dies ausbrüdlich Tonftatirte, indem er 
zugleich ausſprach, „daß ber Präſident einer 
Bollsvertretung nicht mohl auf das Hecht des 
Orbnungsrufee gegen alle Rebner verzichten 
könne, weil es für ihn unmöglich fei, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, wenn er nicht ein 

leiches Recht gegen alle Redner, die im 

Hauſe ſprechen, üben könne“). Daß ein Mi- 
nifter, welcher zugleich Mitglied bes Haufes if, 
gleich jedem anderen Mitgliede ber Discipli— 
nargewalt des Präſidenten, mithin auch den 
Beſtimmungen der Geſchäfts-Ordnungen über 
den Orbnungsruf, unterliegt, kann nidt mit 
Grund in Zweifel gegogen werben. Dagegen 
kann allerdings ein Minifter, welcher nicht Mit- 
glieb des Haufes ift, einer formellen Rüge 
des Präftbenten, d. h. einer ſolchen, bie eine 
Strafe involvirt, nicht unterworfen fein, und 
jwar ſchon aus dem Grunde nit, weil ibm 
(nad Art. 60 der Verf.⸗Urk.), wenn er dem 
Ordnungsrufe nicht Folge Teiftet, nicht gleich 
ben Mitgliedern wegen twieberholter Berletun: 
gen das Wort entzogen werben kann (vgl. 8. 50 
ber Geſch⸗⸗O. des Herrenh., und $. 42 ber 
Seih.-D. bes Abgeordn.-Haufes). Im Uebri- 
gen aber ift der Präfident berechtiget, Alles zu 
tbun, was zur Aufredterhaltung der Orbnung 
im Haufe nothwendig iſt Dal. 5 .9 der ges. 
D. des Herrenb,, u. 8. 11 der Geſch.⸗O. bes 
Abgeordn. -Saufes), und Daraus folgt nd feine 
Befugniß, jeden Redner, mitbin auch jeden 
Minifter, zu unterbreden und ihn bemerklich 
zu maden, daß die Art, wie er ſich ausbrüdt, 
ben parlamentarifhen Gebrauche nicht ent- 
ſprechend jei. 

3 Geſch.⸗O. des opgenb. $. 64, Geſch.⸗O. 

bes Abgeordn.⸗H. F. 60 


Geſch.⸗O. des Öerzenb. 3 z. 65, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.-H. 8. 6 
»Geſch.⸗O. des Herzen. $ . 66, Geſch.⸗O. 


bes Abgeordn.“H. 8. 62. Sin fetstgebadhten 
Paragraphen’ heißt e8: „im Sigungs-Webände 
und in den Zuhörer-Räumen”. 
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4) Wer von ber Tribüne Zeichen des Beifalls oder Mißfallens giebt, ober fonft 
die Ordnung oder den Anſtand verlekt, wird auf der Stelle entfernt !. 

5) Entiteht ftörende Unruhe auf der Tribüne, fo fann der Präfident anordnen, 
daß Alle, die fih zur Zeit darauf befinden, vie Tribüne räumen 2. 


$. 141. 
VO. Gefhäfts-Verhältniß ver beiden Häufer unter ſich und zu der Staatsregierung. 


1) Geſetzes⸗-Vorlagen werben nad erfolgter Beſchlußnahme von demjenigen Haufe, 
bei welchem fie zuerft eingebradt find, dem anderen Haufe mitgetheilt. Die von bem 
anderen Haufe eingegangenen Geſetzes-Vorlagen werben, fofern fie von dem zuletzt da— 
mit befaßt gewefenen Haufe unverändert angenommen worden find, von biefem bem 
Staatsminifterium °? eingereicht, und es wirb hiervon dasjenige Haus, von weldhem bie 
Mittbeilung ausgegangen ift, benachrichtiget. Wird Dagegen bie Gefeßes-Borlage nur 
mit Aenderungen angenommen, fo gebt biefelbe an dasjenige Haus zurüd, in welchem 
die Vorlage zuerft berathen ift *. 

2) Wenn eine von der Regierung ausgegangene Geſetzes-Vorlage von dem Haufe 
abgelehnt wird, fo benadhrichtiget baffelbe die Staatsregierung ° davon ©. Wird dagegen 
eine von bem einen ber beiden Häufer ausgegangene Geſetzes-Vorlage von dem anderen 
Haufe abgelehnt, fo wird hiervon nur dem erfteren Nachricht gegeben”. 

3) Ale Mittheilungen zwiſchen ven beiden Häufern und von einem verfelben au 
die Regierung erfolgen dur die Präfidenten ®. 


Zweites Kapitel. 
Die wieerhergeftelfte Provinzial- und kreisſtändiſche Verfaffung °. 


$. 142. 
Allgemeine Ueberficht der betreffenden Gefegebung 19. 


I. Die durch den Art. 2 des Gefeges v. 24. Mai 1853, infoweit fie mit ben 
Beitimmungen der Verfaſſungs-Urkunde nicht in Widerſpruch fteht, wieder in Kraft ge- 
fegte 1! Geſetzgebung über die Kreis- und PBrovinzialsBerfaffungen in ſämmtlichen Pro- 
vinzen der Monarchie 2? berubet zunächſt auf dem allgemeinen Gefege wegen Anordnung 


ı Sefh.-D. des Herrenb. 8. 67, Geih.-D. | ordn.-Haufes) der Präfident das Haus nad) 
bes Abgeorbn.-H. $. 63. Außen vertritt (vgl. ben Ber. der Geſch.O.⸗ 
2 Gefh.=D. des Herrenb. $. 68, Geib.-D. | Kom. des Abgeorbni.-Haufes v. 27. Mat 1862 
bes Abgeordn.⸗H. $. 64. in den ften. Ber. des Abgeordnn.-Haufes 1862, 





3 Der 8. 76 ber Gefch.-D. des Herrenb. ber | Bd. V, ©. 32). 
flimmt: „dem Minifterpräftdenten‘‘. 9 Vgl. die betreffende Literatur in Bd. I, 
Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 76, Geſch⸗O. | Abth. 1, S. 27, ©. 109—110. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 69. 10 Die diefer Ueberficht beigefligten Noten er» 
5 Der 8. 77 ber Geſch.⸗O. des Herrenh. | geben, an welchem Orte bie betreff. Gefeße in 
fagt: „dem Minifterpräfidenten''. der Gejeg-Sammlung abgedrudt find, weshalb 


s Der S. 77 der Geſch.⸗O. des Herrenb. | bei ber ferneren Bezugnahme darauf in ber 
fügt hinzu: „mit dem Anheimftellen der noch» | nachfolgenden Darftellung bie Allegate der Ge— 


maligen Erwägung". jeß-Sammlung zur Abkürzung nicht wiederholt 
’ Sefh.- DO. des Herrenh. 8. 77, Geh. D. | worben find. 
bes Abgeordn.⸗H. $. 69 11 Bol. ob. 8. 109. 


a Geſch.O. des Herrenh. $. 78. — Der 12 Das allgemeine Geſetz wegen Anordnung 
8. 72 der früheren Geſch.⸗O. des Abgeorbn.- | ber Probinzial „ Stände vb. 5. Juni 1823 (©. 
Haufes, welcher wörtlich biefelde Beitimmung | ©. 1823, ©. 129) ift für den ganzen bamali- 
enthielt, ift bei ber Revifion berjelben aus dem | gen Umfang der Monardie (mit Ausnahme 
Grunde geftrihen worden, weil bieje Beflim- ! von Neufchatel und Valangin) ergangen. Es 
mung ſelbſtverſtändlich und daher überflüffig | beſteht daher, und in Gemäßheit ber in Ver⸗ 
fei, da (nah 8. 11 der Geſch.O. des Abge- : folg des Geſetzes v. 5. Juni 1823 für bie ein- 
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6) für das Königreih Preußen v. 17. März 1828; 7) für das Großherzogthum 
Poſen v. 20. Dechr. 1828?. — Die vorftehend angeführten provinzial- und kreis⸗ 
flänbifchen Geſetze, welde die organifche Gefeßgebung über ven Gegenſtand bilden, 
find durch fpätere Geſetze und Erlaffe, deren bei den einzelnen Materien zu gebenfen 
ift, in einzelnen Punkten mehrfach ergänzt, erläutert und abgeändert worden. In Bes 
treff der kreisſtändiſchen Geſetzgebung ift die wichtigfte Abänderung dadurch eingetreten, 
daß ben Kreis-Stänven eine ausgedehnte Befugniß beigelegt worden ift, Ausgaben zu 
befchließen und die Kreis-Eingefeflenen dadurch zu verpflichten ®. Was aber vie pro- 
vinzialftändifche Geſetzgebung betrifft, fo ergingen unterm 21. Juni 1842 act im We- 
fentlichen gleichlautende Verordnungen für die einzelnen acht Provinzen des Staates *, 
welche anoroneten, daß für jede der acht Provinzen ein Ausfhuß aus den auf dem 
Provinzial-Landtage verfammelten Ständen gebildet werben folle, ver ſich auf Königl. 
Befehl zu verfammeln habe, um dem Könige die Gelegenheit zu geben, auch zu ber 
Zeit, wo die Provinzial-Landtage nicht verfammelt jind, ftändifhe Organe mit ihrem 
Gutachten zu hören (8. 1 der Verorbnungen v. 21. Juni 1842), wodurch indeß die 
verfaffungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzial-Stände feine Beeinträchtigung erleiden 
follte (8. 2 © a. ©.) Die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe follte vielmehr eintreten, wenn 
die Anfichten die Landtage ber verſchiedenen Provinzen über einen von ihnen berathe- 
nen ©efeß-Entwurf beveutend von einander abwichen, oder, wenn in der weiteren Be- 
rathung der Gefege in den höheren Inſtanzen der Legislation neue Momente hervor- 
treten und der König e8 angemefjen finden follte, durch ftändifhe Organe eine Aus- 
gleihung der verfchiedenen Anfichten herbeizuführen (8. 3 a. a. D.). Insbeſondere aber 
noch follten die einzuberufenden Ausſchüſſe ein ſtändiſches Organ barbieten, mit dem 
der König auch bei Gegenftänden, welche bisher in der Regel an die Provinzial-Stände 
nicht gelangt waren, fofern er den Rath erfahrener Männer aus den Eingefeflenen ber 
Provinzen einzuholen für gut finde, die anzunehmenden Haupt-Grundfäke einer Be— 
fprehung unterwerfen lafjen wollte; besgleihen war vorbehalten worben, die Ausfchüffe 
auch bei den erften Vorbereitungen zu allgemeinen wichtigen Gefegen zur gutachtlichen 
Aeußerung aufzufordern, ſowohl Hinfichts der Nothwendigfeit dieſer Gefege im Allge- 
meinen, als Hinfihts der Richtung, welche bei Abfaffung verfelben zu befolgen fein 
möchte, infofern es dabei hauptfählih auf Kenntniß örtlicher BVerhältniffe und praf- 
tifche Erfahrung ankomme ($. 4 a. a. D.)®. Das legislative Centralorgan, weldes 
biernad) dieſe ſtändiſchen Ausſchüſſe zu bilden beftimmt waren, erhielt demnächſt noch 
eine weitere Ausbildung durch die Berorbnung v. 3. Febr. 1847 über bie periobifche 
Zufammenberufung des vereinigten ſtändiſchen Ausfchuffes und deſſen Befugniffe 6, und 
gleichzeitig erging dann aud die Verordnung von bemfelben Tage über die Bildung 
des vereinigten Yanbtages ’. Die Rechte bes letzteren fowohl, als die ber vereinigten 
Ausſchüſſe find indeß ſeit der Emanation der Berfaffungs-Urfunde auf die beiden Häufer 
der Volks-Vertretung übergegangen und es ift fomit bie ftänvifche Gefeßgebung über 
die Bildung bes vereinigten Landtages und über bie vereinigten Ausſchüſſe durch bie 
Berfafiungs-Urkunde befeitiget worden. Die Wieberherftellung ver ftändifhen Gefek- 
gebung durch den Art. 2 des Gefeges v. 24. Mai 1853 aber bezieht fich Lediglich 
auf die Übrige ftänbifche Geſetzgebung, nämlich auf die provinzial- und freisftändifche 
Berfaffung, und auf die Einrihtung der Kommunal-Lanbftände ®. 

11. Die Stände der Monardie fommen nah Inhalt der obengedachten ſtändi— 
diſchen Gefeßgebung in boppelter Beziehung in Betracht. Sie find nämlich theils po- 
litiſche Körperfchaften, in welcher Eigenfchaft fie berathendpe Organe in gewilien 
provinziellen Angelegenheiten bilden (Brovinzial-Stände), theils aber verwaltende 


! Bgl. ©. ©. 1828, ©. 34. ben Ausihäffen (8. 7). Die Dauer ber Wirk⸗ 
2 Vgl. ©. ©. 1829, ©. 3. ſamkeit der Ausfhuß- Mitglieder wirb auf bie 
3 Bol. die betr. Geiehgeb. unten in 8. 165. | Zwifchenzeit von einem Prov. -Landtage zum 
‘Bol. ©. S. 1842, ©. 218—241. anbern fertgeiegt (8. 8). 
5 Die Berorbnungen v. 21. Juni 1842 ent- ° Bel. G. ©. 1847, ©. 40. 
halten dann noch die erforderlichen Beſtimmun⸗ ’ Bol. a. a. O., ©. 34. 
gen über die Zahl der Mitglieder ber reip. s Weber dieſe letztgedachte Inftitution vgl. 
Ausſchüſſe (8. 5), fowie ber die Wahlen zu | das Nähere unter 88. 179—184. 
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Körperfchaften, in welcher Eigenſchaft fie in den. Konmunal- Tsaemteiten ber 

inz ober. des Kreiſes, vorbehaltlich gewiſſer Aus , jelb ige 

Ba Et 8 
Bedingung aller ſtandſchaftlichen Rechte ift das Grundeigenthum !, 


Erfter Titel, 
Die Provinzial Stände als berathende Organe. 


Grftes Stüd. 
Allgemeine Beftimmungen. 


$. 143. 


1. Der Art. III des allgem, Geſetzes v. 5. Juni 1823 erffärt Die Prosin- 
zial-Stände fiir das gefegmäßige Organ ber verſchiedenen Stände in jeder Pro- 
winz und beftimmt, daß ihnen demgemäß a) bie Gejeg-Entwürfe, welche alleim die 
Provinz angehen, auch b) jo lange Feine allgemeine ſtändiſche Berfammlungen ftattfinden, 
die Entwürfe folder allgenteinen Gefege, welche Verinderimgen in Perfonen- mb 
Eigenthums-echten und in ben Steuern zum Gegenftande haben, foweit fie die 
vinz betreffen, zur Verathung vorgelegt werben follen 2; auch follen ) Bitten umd Ber 
werben, welche auf das fpezielle Wohl und Iuterefje ber ganzen Provinz oder eins 

eils derſelben Beziehung haben, von den Provinzial-Ständen angenommen, jolde 
eprüft, und fie darauf bejhieven werden, — Die zu b gebadhten Rechte waren den 
Brovingial Ständen bereits durch das Patent v. 3. Febr. 1847 betreff. die — 
Einrichtungen (sub 3)? und durch den $. 12 der Berordnung v. 3. Febr. 1847 
bie Bildung des vereinigten Yandtages * entzogen ımd hiernad) auf dem 
Landtag und in beffen Vertretung auf ben vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß übertragen 
worden; an die Stelle jener allgemeinen ſtändiſchen Berfammlungen find hiermit pie 
beiben Hänfer des Pandtages, als Nepräfentation der Nation, getreten, und in Ger 


r 4 
⸗ 





Bal. Allgem. Gef. v. 5. Juni 1823, Art, | Vertretung ſaͤmmtlich er Jnterefjen 
I. — Der Sinn biefer Beftimmung ift ber, | duch die Grunbbefiter füpt fi Ddaber 
daf bie Berechtigung der einzelnen Stände zur | füglich nicht reben, ſoudern bie Tebigläich auf 


Nepräfentation auf dem Grunbbefite, ber 
ruhen folle; e8 wird angenommen, daß hier=- 
durch nicht bloß ber Grundbefit, jondern auch 
die übrigen Klaſſen ber Bevölkerung Bertre- 
hung finden, ohne daß e8 einer beſonderen Mer 
präfentation nod anderer Stände (Berufs 
Stände) bedürfe (dgl. Rauer's rn Ge- 
fetgeb., Thl. I, ©. 2-3, Zul. N), — 
eine Annahme, deren Richtigkeit indeß gerech⸗ 
ten Bedenken unterworfen kin bürfte, zumal 
das Webergewicht der Stimmen im. Stande 
der Nitterfchaft im Berhäftwig zu ben Stin- 
men im Stande der Städte und Lanb-Ge- 
meinben wohl in feiner Art einer ſolchen Fil- 
tion zur Seite ſteht. Ueberdies kann bejon- 
ders ſeit ber Zeit, mo Induſtrie und Handel 
‚eine bem Grundeigenthume vollfommen gleiche 
Bebeutung erlangt haben, ſchwerlich mit Grund 
ebauptet werben, baf biefe mächtigen und 
gefbnfändigen Faitoren materieller Intereffen 
‚eine geeignete Repräfentation durch die Grund- 
a als ſolche fänben, Im Gegentheil läßt 
ſich leicht nachweiſen, daß bie Jutereſſen des 
Grundbefiges in vielen Fragen mit denſenigen 
ber Berufs-Stänbe leinesweges identiſch find, 
ſondern einander wiberftreiten. Von einer 





das Grundeigenthbum baj 
ift ein politifches Vorrecht des Standes 
der Grundbefiger, alfo ein Pribilegium 
genüber ben ACHTEN enen, mhk 
eine Einrichtung, welche der Art, 4 der Berfr 
Urt. Ale Ni 
find gar nicht dabei vertreten und bie Or; 
befiger verbinden dennoch zum. größten 
durch ihre Beſchluſſe auch Diejenigen Stauts- 
bürger, welde bei Abfaffung dieſer Bejehti 
weber durch fie, noch anderweitig vertreten 

® Ueber die Art und Weije ber VBorbereis 
tung ber den Provinzial-Fandtagen "vo 
ten der Staatsregierung borzulegenben 
Propofitionen und Gejeg-Entwilrfe und Denk 
fhriften dgl. die 8.-D. v. 28. Dec. 1844 Bei 
Rauer a. a. D., neue Folge, S. 10, 
Ueber die Nichtberechtigung ber Minifterien 
und der Provingial-Behörden, ohne Künigli 
Genehmigung einen Gegenftand zur Bere 
an bie Prov.-Stänbe gelangen zu faffen, 
die R,-D, v. 28. Sept. 1824 u. v. 22, 
1825 und das Reſtr. des Staatsmin. ©. 2. 


befeitiget Batte. 


“Bat, Ebeudaf. ©. 34. 
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mäßheit des Art. 62 der Berfaffungs-Urkunde ift auf dieſe nunmehr das Necht ver 
Theilnahme an der gefammten Gefebgebung mit befchließenver Befugniß übergegangen. 
Dies Hecht abforbirt aber die nur in beſchränktem Umfange umd nur mit beratben- 
ber Stimme ven ftänbifhen Organen zugeftandene Betheiligung an ber allgemeinen 
Geſetzgebung. Somit beſchränken fi) gegenwärtig bie Rechte ber wieberhergeftellten 
Provinzial⸗Stände in ihrer Eigenfchaft als politifhe berathende Organe auf bie oben 
zu a und c gedachten; was aber das zu a gedachte Recht ber Provinzial-Stände be= 
trifft, über die allein die Provinz angehenden Gefepes-Entwürfe gutachtlih gehört zu 
werben, fo kann e8 aud in Bezug darauf nicht zweifelhaft fein, daß dies Recht durch 
die Verfaſſungs-Urkunde in feiner Anwendung eine weſentliche Modifikation erlitten 
bat. Als nämlich das Geſetz v. 5. Juli 1823 erlafien wurde, beftand feine allge- 
meine Landesvertretung mit entſcheidender Stimme bei der Gefetgebung. Seitdem nun 
der Art. 62 der Berfaffungs-Urkunde ganz allgemein beftimmt hat, daß e8 zu jedem 
Geſetze, mithin auch zu ben nur einen einzelnen Landestheil angehenden Geſetzen, ber 
Mebereinftimmung des Königs und ber beiden Häufer des Landtages bebürfe, ift in 
Bezug auf Provinzial-Gefege ein eigenthümlicher Rechtszuſtand, wie foldher wohl ohne 
Beifpiel, in Preußen eingetreten, daß nämlich zwei verſchiedene Vertretungen bei bem- 
felben Gegenftande konkurriren follen, nämlich der betreffende Provinzial-fandtag und 
bie beiden Häufer der allgemeinen VBolf8-Bertretung. Da nun aber bie letztere ſchon 
aus dem runde, weil fie die entſcheidende, der Provinzial-fandtag aber nur eine be- 
autachtende Stimme hat, ven Schwerpunft bildet, fo ergiebt ſich von felbft, daß es un- 
möglich ift, die Provinzial-Vertretung in der Bollftändigfeit zu hören, daß die Gefeßes- 
Borlage bei jeder Aenderung, welche fi) bei der Verhandlung zwifchen der Staatsre⸗ 
Hierung und den beiden Häufern der allgemeinen Bolf8-Bertretung ergiebt, wieber an 
die Provinzial- Vertretung zurückgehe. Das Recht ver Ietteren, über Gejebes- Ent- 
würfe der in Rebe ftehenden Gattung gutachtlich gehört zu werden, fann daher nur 
als ein bedingtes fortbeftehen, inſoweit nämlich, daß allerdings für die Staatsre- 
gierung eine Verbinplichkeit befteht, vor der Publikation eines ſolchen Gefeges in 
irgend einer Weife die gutachtlihe Meinung des betreffenden Provinzial-Landtages dar⸗ 
über einzuholen, ohne daß fie indeß an dies Gutachten irgendwie gebunden ift, und in 
der Art, daß der Staatsregierung keinesweges bie Pflicht obliegt, das ber allgemeinen 
Volks-Vertretung zur Beſchlußnahme vorzulegenpe Brovinzial-Öefet in feinen Einzel- 
heiten auch dem Provinzial-Landtage zur Begutachtung zu unterbreiten, ſondern daß fie 
vielmehr ihrer Verbindlichkeit aus dem Geſetze v. 5. Yuli 1823 volllommen genügt, 
wenn fie dem Provinzial-Pandtage Veranlaffung gegeben hat, feine Anfichten über ben 
Gegenftand im Allgemeinen zu ihrer Kenntniß zu bringen. Ob fie aber hiernädhft den 
mit oder ohne Berüdfihtigung der gutachtlichen Aeußerungen ver Provinzial-Vertretung 
auszuarbeitenden eigentlihen Gefeßes-Entwurf, welder der Volks-Vertretung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt werden fol, aud dem Provinzial-Landtage zur Abgabe feines 
Gutachtens mittheilen will oder nicht, ift umjomehr nur eine rein fahultative Bered- 
tigung der Staatsregierung, keinesweges aber ein unbedingtes Recht sgebot für die— 
ſelbe, als es ganz von ihrem freien Entfchluffe abhängt, ob und melde Berüdfichtigung 
fie dem Gutachten des Provinzial-Tanbtages zu gewähren für angemeſſen erachtet. 
Denn dem letteren gebührt niemals eine materielle Mitwirkung bei ber betreffenden 
Geſetzgebung, ſondern dieſe fteht ausfchlieglich dem Könige im Verein mit der Volks⸗— 
Vertretung zu!. Daraus ergiebt ſich dann aber auch unzweifelhaft, daß es niemals 
bie Aufgabe der Kammern fein Tann,” eine Kontrolle darüber auszuüben, ob bie 
Staatsregierung in genügender Weiſe die gutachtlihe Anfiht der Provinzial-VBertretung 
eingeholt habe, fondern daß die Erörterung hierüber lediglich ein Internum zwifchen 
der Staatsregierung und dem Provinzial:Tanbtage bildet, welcher Ietstere allein berufen 
fein könnte, feine betreffenden Nechte gegenüber der Staatsregierung zu wahren ?, 


ı Bl. auh Bd. I, Abth. 1, 5. 46, ©. | nifchen Gemeinde⸗Geſetze v. 15. Mai 1856 an 
156. ben Rheiniſchen Provinzial» Landtag in ben 

2 Bol. über die Materie insbefondere bie | ften. Ber. des Abgeordn.Hauſes 18651856, 
Plenar-Berhandlungen bei Gelegenheit der Be- | S. 1030 fi., und des Herrenhauſes, ©. 366 ff., 
rathung ber Anträge auf Berweifung ber Ahei- | wo bie auch bei anderen Beranlaffungen, be- 


Das Berfafungd- Recht. Die innere Verfamung. (9. 144.) ° 


IL Die zu den Provinzial-Pandtagen einberufenen. Stände fichen, 
Berſammlung, ebenfo wenig mit den Ständen anderer als mit 
munen und eh ihrer Probinz in Verbindung; es finden daher 
theilungen unter ihnen ftatt 

ME. Die einzelnen Stände Hunen ihren Abgeordneten keine bindenden 
tionen erteilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und 
anzubringen % 
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Zweites Stüd. 
Auspehnung ber provinzialſtändiſchen Berbände. 


8. 144. 


— 1. Der, ſtandiſche Verband des Königreiches Preußen be 
Preußen, b) Litthauen, ©) Weft-Preußen. Zu Oft-Preußen wird in ſtand 
der vormalige Marienwerderſche Kreis gerechnet; die Enklaven verbleiben 
zu welchen die neue Berwaltungs-Eintheilung fie gelegt hat ?. 
II. Der ſtandiſche Verband der Mar Brandenburg und des Ma: 
une Nieberlaufig begreift: a) die Kurmarf, b) die Neumark, ©) die 
Kuemark treten in SE Veziehung die Aemter Belzig, Dahme 
bogf, und die Herrſchafi Baxuth. Mit ver Neumark find vereinigt der 
Kreis, ingleihen die Orte Schermeifel und Grochow. Zur Niederlaufig 
enter Winfterwalde und Senftenberg *. Ein jeder der Provinzial-® 
biefen ‚ftänbifchen Verband, bilven, wird in ber im Jahre 1806 ftattgehabten Begrer- 
zung —— mit alleinigem Ausſchluſſe der Enflaven, welche lehlere, fofern fi 
nit fpegiell ausgenommen find, bei den Landestheilen verbleiben, zu denen die neue 
Be, Gintheitung fie gelegt hat ®. 
11. Der ſtündiſche Verband, im Serjosthum Pommern und Fürftenthun 
Mügen begreift: 1) Altı:Borpommern, 2) Neu-Borpommern und Nügen, — 
ommern, Die vormals zu Weſt -Preußen gehörig geweſenen Orte Hi 
'eppow, Blumenwerder und Wahrlang werden in ftänbiicher Beziehung 
tiuer Kreife von Hinter-Pommern gerechnet. Sonft giebt überall bie J—— 





rcis zur Sprache —— Frage beſonders 
auſh erörtert worden iſt 
— Preußen und Brandenburg v. 
1 A 51, für Bommern v. 1. Juli 
9 $. 50, fur Schlefien v. 27. März 1824, 
He 52, filt Peſen v. 27. März 1824, $. 49, 
* —— fen, an und Üpeinprosinz v. 
2 
a Bleye ir — und Brandenburg v. 
1. Suli 1823, $.52, für Bommern, v. 1. Juli 
— $. 51, für Shtefien dv, 27. März 1924, 
Polen, v. 27, März 1824, $. 50, 
fi Ss ul —— und — dv. 
2. — Dejenigen Abge- 
— en * Gemäpset diefer Beftime 
mungen "im Auftrage ihrer Kommittenten Bit- 
ten und Beſchwerden angebradt haben, bie bei 
dem Prov.-Ranbtage feine Berlidfichtigung ge- 
funben haben, birfen ihre Sommittenten nad 
geile jenem Landtage von ber erfolgten Zus 
— und ihnen Abſchrift 
eſchluſſes mittheilen (Staatsmin.» 
— zu 1829, v. Kampg, Anır., 


ur jeufen d. 1. Qui 1839, 8,1. 
ke. v. 1. Juli 1893, 


3 





$. 1. — Bol. über die Betonbtelte der 
ee Theile dieſes Verbandes Rauer 
Be ae De SCHEN RE 1. man Bei, 
° Berorbn, für, Brandenburg v. 17. 
1825, Art, I, welder Vermgemäß * 
daß a)in der Altmark, und m 
Gardelegenſchen Kreife, das Ge 
und die Ortſchaften Burgfall, Dölle, 
a: Mahipfuhl und Mahlwinkel, 
Mittelmart, und. daſelbſt im * 
Oberbarnimer reife, von benfelbem a 
trennten und zum Küſtriner und Fa 
Kreiſe A Feen —— e) in 
Soldiner und 


bie zum Saabiger ae ber — 
mern gelegten a mit * 
d) zur Niederlauſfitz 


jart, vr a >” — — 
Kine, * — — en En 
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Begrenzung die Hegel für biefen ftänbifchen Berband, mit alleinigem Ausſchluß ver 
Enflaven, welche bei ven Kreifen bleiben, zu benen die neue Berwaltungs-Eintheilung 
fie gelegt hat!. M 

IV. Der ftänbifhe Berband des Herzogthums Schlefien, ver Grafſchaft 
Glatz und des Preußiſchen Markgrafthums Dberlaufig begreift die genannten 
brei Zanvestheile?, Ein jeder ver dieſen Verband bildenden Landestheile wird, was 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz betrifft, in ver im Jahre 1806, was aber das 
Preußiſche Markgrafthum Oberlaufig betrifft, in ver im Jahre 1815 ftattgehabten Be⸗ 
grenzung angenommen, mit alleinigem Ausfchluß ver Enflaven, welche bei ven Diftrik- 
ten bleiben, zu denen fie vermöge ver neueren Berwaltungs-Eintheilung gelegt find ®. 

V. Der ftänbifhe Verband des Großherzogthums Poſen umfaßt alle die- 
jenigen Yanbestheile, welche nad ber Verordnung v. 30. April 1815 * die Provinz 
Pofen bilven ®. 

VI Der ftändifche Verband in ver Provinz Sahfen umfaßt, mit alleiniger 
Ausnahme der in ftänbifher Beziehung zur Mark Brandenburg gewiejenen Altmark, 
alle diejenigen Landestheile, welche nach der Verordn. v. 30. April 1815 die Provinz 
Sachſen bilden ®. Alle Enklaven, wenn fie auch hiftorifch mit einem anderen Yandes- 
theile verbunden waren, werben, infofern fie nicht fpeziel ausgenommen find oder künf- 
tig ausgenommen werben, auch in ftänbifcher Beziehung zu benjenigen landräthlichen 
Kreifen gewiefen, welchen die Berwaltungs-Eintheilung fie beilegt ?. 

VII Der ftändifhe Verband ver Provinz Weftphalen umfaßt alle diejenigen 
Landestheile, welche in Beziehung auf die Verwaltung vie Provinz Weftphalen bilden ®. 

VII Der ftändifche Verband der Rheinprovinzen begreift alle Lanvestheile, 
welde a) das Großherzogthum Nieder-Rhein, b) die Herzogthümer Kleve, Fülih, Berg 
in Beziehung auf die Verwaltung bilven ®. 


Drittes Stüd, 
Denennung der Stände und Zahl ver Stimmen 1°. 


$. 145. 


I. Provinz Preußen, 

Die Stände diefes Verbandes beftehen aus drei Ständen. 

1) Der erfte Stand befteht: a) aus ben zur Familie ver Burggrafen and Grafen 
zu Dohna gehörigen jevesmaligen Fideikommißbeſitzern ver zur Grafſchaft Dohna verei- 
nigten Güter und Beflgungen Laud, Reichertswalde, Schlobitten und Schlodien mit 
den Lehngütern Sarwinden für die Dauer ihrer Eigenfhaft als Geſchlechts⸗Fideikom⸗ 
mißbeflgungen der Grafen zu Dohna 11; b) aus denjenigen Befigern größerer Yamilien- 


ı Gef. für Bommern v. 1. Juli 1828, 8.1. 
— Ueber die frühere ſtänd. verfaſſung von 
Pommery und Neu⸗Voxpommern vgl. Hauer 
a. a. D., Thl. DO, S. 19, Zuf. 80. 

2 Gef. fiir Schlefien v. 27. März 1824, 8.1. 

3 Verordn. für Schleften v. 2. Juni 1827, 
Art. I. — Ueber die Beftanbtbeile der Ober⸗ 
Laufig und deren Ältere Berfaflung vgl. Rauer 
a. a. D., neue Folge S. 17 ff. 

* Bel. ©. ©. 1815, ©. 85. 

5 ef. für Bofen v. 27. März 1824, 8. 1. 

° Sei. für Sadıjen v. 27. März 1824, 8. 
1. — Ueber bie ältere flänb. ref diefer 
Eanbestheiie vgl. Hauer a. a. O., . U, 

7 ei. für Sachſen v. 17. Mai 1827, Art. I. 

° Gef. für Weftphalen v. 27. März 1824, 

1 


8. 1. 
’ Gef. für die Rheinprovinz v. 27, März 


1824, 8.1. — Ueber die älteren Verfaſſ. dieſer 
Lanbestheile vgl. Rauer a. a. O., Thl. II, 
24—26. 


10 Weber die Zahl ber auf beu Provinzial. 
Landtagen erſcheinenden Abgeorbueten und das 
Verhältniß der Vertretung der einzelnen Stände 
vgl. Rauer a. a, O., Thl. II, S. 26, Ber⸗ 

ins, Preußen im ſtaatérechtl. Beziehung, 2. 

usg., ©. 234, Simon’s Preuß. Staats⸗Recht, 
Bd. II, ©. 187. 

1 K. ⸗O. v. 24 Febr. 1843 (©. ©. 1848, 
S. 39), welde zugleich beftimmt, daß bie 
jebesmaligen männlichen Fideikommißbeſitzer 
ber zur Grafſchaft Dohna vereinigten Güter 
aus der Familie ver Burggrafen und Grafen zu 
Dohna nah erreidter voßithrigteit berechtigt 
find, auf den Landtagen perfönlih zu erf 
nen. Sie führen eine gemeinſchaftliche Stimme 
durch einen Grafen zu Dobna aus ihrer 
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9) Die Schließung der Debatte betreffend, jo uf, bevor der Präfibent einen 
Seth darliber einholt, allemal vorher bie Nednerlifte vorgelefen werden 1. Ht aber 
die Diotuſſion geſchloſſen, jo miffen der Antragfteller? und der Vericterflatter noch 
jehört werden ®. 

—* 10) Die Stellung der Fragen gebührt den Präfiventen; es kaun aber darüber 
verhandelt werben. Das Haus befchlieft darüber. Sind mehrere ragen vorhanden, 
fo hat der Präfivent diefelben ſämmtlich der Neihenfolge nach vorzulegen %, Sie find 
To zu ftellen, daß fie einfad durch Ja oder Nein beantwortet werben ——— 
Einzelne lann die Theilung einer Frage verlangen ® Wenn Zweifel‘ darüber easfcht, 
ob die Frage theilbar ſei, jo eutſcheidet darüber das Haus ?. 


$. 139, 
D. Abſtimmung. 

1) Unmittelbar vor der Abftimmung. ift die Frage durch einen. ber. Schriftführer 
‚zu verlefen ®; 

2) Die Abſtimmung geſchieht duch Aufſtehen und Sitzenbleiben. Die abjolute 
Stimmenmehrheit entſcheidet; bei Stimmengleihheit wird. bie Frage als verneint an- 
geſehen ꝰ. It das Ergebnif nad) der Anficht des Präfidenten und ber — 
Schriftführer Nu zweifelhaft, jo wird die Gegenprobe gemacht. Liefert auch d 
fieres Ergebniß, fo wird bie Zählung ber Stebenden und Sitzenden —— 
Ergiebt die Zählung eine Mojorität von weniger ald 10 Stimmen im Herrenhaufe 
und von weniger ald 15 Stimmen im Haufe der Abgeorbneten, jo kaun ‚von jedem 
Mitgliede ohne Unterftügung auf namentlihe Abſtimmung angetragen werben 1% Auch 


außer biefen Falle muß eine namentliche Abftimmung ftattfinden, men "Bierauf 
angetragen wird; es muß inbef; ein folder Antrag vor den Beginne 1% der Abftimmung 
über die vorliegende Frage eingebracht und im Herrenhaufe von wenigftens 20 Mit- 


Wort einmal für und gegen geftattet worden, 
au IT, aD ER Bu 
ferung je nicht ansfchlieht, auf 
alles dann ar fpegielle Berathung be 
und daf, wenn bas Gefet ober ein 
uefner a deffelben ohne Verbefferungs- 
ſtimmung gebracht wird, bie 

— A " Bertefung deſſelben unterbleiben 
Hatın, falls das Haus auf Befragen des Präft- 


3 Gefh.-D. des Herxenh, $. 54, Geſch. O. 
des — 8 8 
Nah $. 55 ber erh, O. des Herrenh. 
jedoch nur bis zum Begimie ber 
welche Beſchräntung der $. 
des Hanfes der Abgeorbn. nicht 
—J O. des Herrenb. 9. 56, O. 
eſchO. des — 3: 55, Geſch.O. 
des, Abgeorbu.-p. 9. 5 


denlen dies befehlieft. 


Geſch.O. des Herren. $. 53, Geſch.O. 
bes Abgeorbn.«d. 5. 52. 

= Nah $. 53 der Gefh.-D. des Herrend. 
Tann ftatt deſſelben auch einem der Mitunter- 
zeichner das Wort ertheift werben, 

2 Gefh.-D. des — 5. F Geſch. 
des Abgeordn. H. vs. ber 
Geſch. O. bes Be * daß außer- 
dem nah dem Schluffe ber Diskuffion nur 
denjenigen das Wort zu verftatten, welche über 
bie Frageftellung ober die Verweiſung auf bie 
© “Orbnung reden wollen. — Ueber das 
Recht der Dinifter, beziehungsweiſe ihrer Ber- 
treter ober Affiftenten, nad bem Schluffe ver 
er nod gehört zu werden, vgl, 0b. $. 

338, Note 1 zu b. 

* Dabei gift ber Grundſatz, daß die Anträge 
auf einfache, und nach biefer auf motivirte Ta- 
— — a ba Bee ie ns 

* errenb. 5. 22 
D. bes — .5. I“ 





® Gefh.=D. bes. den, 8. 56, Geſch. O. 

des Abgeordn.-d- $. 
” Diefe Tebiarhaste Er, welche ſich 
gleichfautend im $. 57 ber Se. * bes — 
e⸗ 


kenh. und im $. 50 ber Geſe 
grlindet + wer den * En] 


orbn.«d. — 
ber Berf.-Urf. 

10,60 beftimmt ber 8.57 ber Bei 
Herrenb., wogegen nah 8. 54 ber Geih.-D. 
bes Abgeoron.-Haufes bie Gegenprobe jdon 
dann ftattfiuben muß, wenn dad Ergebnig nah 
ber Anficht des SPräfibenten ober. eines ber 
beiden Schriftführer zweifelhaft ift. 

1 Nach $. 54 ber Gejd.-D. bes Edit.“ 
Haufes werben bie dazu erforberfichen 
zähler durch den Präfibenten aus ben ik 
gliedern des Haufes ernannt. Na $. 10 
und 57 der Geſch. O. bes Herrenhaujes fuugi ⸗ 
zen " &.6. Su den 5 2 

Gejh.»D. bes Herrenh. 8. 57, Geih.-D. 

An Ageordn.-d. $. D4. 
* Be $ Se en =D. des Abgeorbin- 
jagt: „Beim Schluß ber Ber: vor 
ber Wafforberung zur Abftimmung“, — 
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gliedern, im Abgeoroneten= Haufe von wenigitens 50 Mitgliedern unterftügt werben !. 
Im Falle einer Abftimmung durch Namensaufruf erflärt der Präfivent foldhe für ge- 
Tchloffen, nachdem der namentlihe Aufruf ſämmtlicher Mitglieder erfolgt und nach Bes 
enbigung deſſelben durch Relapitulation des Alphabets Gelegenheit zur nachträglichen 
Abgabe der Stimmen gegeben ift ?. 

3) Sogleih nad Beentigung der Abftimmung verkündet der Präfivdent das Er- 
gebniß derjelben °. 

4) In Betreff des Rechtes der Mitglieder zur Abgabe von Separat-Botis 
geht die Geihäfts-Orbnung des Herrenhaufes weiter, als biejenige des Hauſes ver 
Abgeorpneten. Die Iegtere geftattet nämlich jevem Abgeorbneten nur, bei allen nit 
buch Ramensaufruf erfolgten Abftimmungen feine von dem Beſchluſſe der Mehrheit 
abweichende Abftimmung kurz motivirt ſchriftlich dem Büreau zu übergeben und beren 
Aufnahme in die ftenographilchen Berichte, ohne vorgängige Berlefung in dem Haufe, 
zu verlangen +. Dagegen giebt die Gefchäfts- Ordnung des Herrenhaufes jedem Mit- 
glieve das Recht, feine von dem Befchluffe der Mehrheit abweichende Abftimmung 
ſchriftlich den Schriftführern zu übergeben und bie Aufnahme in ven ftenographifchen 
Bericht zu verlangen °. 

5) In gewiflen Fällen findet eine zweite Abftimmung ftatt. 

a) Die Geſchäfts-Ordnung des Herrenhaufes beftimmt nämlih (im $. 61), daß 
nach Feftftelung der Beſchlüſſe über Gefeges-Vorlagen, fowie über ſolche Anträge, 
welche nach dem Beichlufle des Hauſes einer befonvderen Redaktion bebürfen, die Vor⸗ 
lage an vie betreffenre Kommiffion zur fchlieglihen Redaktion gehen foll, worauf bie 
aus diefer Redaktion hervorgegangene Vorlage gedrudt, und drei Tage nad der Ber- 
theilung, infofern nicht das Hans eine frühere Abftimmung bejchließt, über das Ganze 
abgeftimmt wird ©. Der $. 62 a. a. D. beftimmt dann ferner, daß nad Beenbigung 
der Verhandlungen über die Redaktion einer Vorlage über die Frage, ob viefelbe in 
der durch die Feftftellung ihrer einzelnen Artikel erhaltenen Geftalt anzunehmen, ober. 
ob fie nicht vielmehr zu verwerfen fei, nochmals abgeftimmt werden muß, wobei inbeß 
eine Diskuſſion vor der Abftimmung nicht ftattfindet ”. — Die Gefhäfts-Drbnung des 
Abgeorpneten-Haufes beſtimmt hierüber (im $. 59), daß nach Feſtſtellung der Beſchlüſſe 
über die einzelnen Artikel und Abänderungsvorſchläge die Vorlage, wenn die Berathung 
von einer Kommiffion vorbereitet ift, an diefe, jonft aber 8 an das Büreau des Haufes, 
zur Zufammenftellung geht, und daß fodann bie hieraus hervorgegangene Vorlage ges 
druckt, worauf über das Ganze abgeftimmt wird. | 

b) Allemal muß eine zweite Abftimmung nah Ablauf von 21 Tagen feit ver 
erften Abſtimmung über Berfaffungs-Aenverungen ftattfinden (Art 107 der Ber- 
faffungs - Urkunde). 


1 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 34 zu 6, Geih.- | merkungen, welde eine Nichtübereinftimmung 


D. des Abgeordn.⸗H. 8.56. — Ueber den (ab- 
elehuten) Antrag bes Abgeorbn. v. Binde auf 
affung des geheimen Abftimmungs- Modus 
durch ung vgl. die ſten. Ber. der II. K. 
1854—1855, ®b. I, S. 179 u. 419 ff.), und 
®. IT, ©. 238—239, desgl. Drudf. Nr. 71 
u. Rr. 122. 
2 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 58, Geſch.⸗O. 
bed Abgeorbn.-9. 8. 57. 
? Sei.» D. des Herrenh. 8. 59, Geſch.⸗O. 
des eorbn.=d. 8. 55. 
26 —8 bes Abgeordn.⸗H. 8. 58. 
Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 60. Dadurch 
iſt den Aritgliebern alfo ganz uneingeigränft 
die Möglichkeit gegeben, ſowohl in Fällen na- 
mentliher, ale auch in Fällen anberweitiger 
Abſtimmung ihre anderweitige Abflimmung zu 
motiviren. 
“Das Alin. 2 des S. 61 fügt hinzu: „Be⸗ 


ber Redaktion mit den gefaßten Beſchlüfſen 
zum Gegenſtande haben, find als Berbeilerungs- 
Anträge jchriftlih einzureichen und, wenn fie 
von 20 Mitgliedern unterflütt werben, fofort 
zur Diskuſſion und Entſcheidung bes Haufes 
zu bringen. Bemerkungen, welde bloß bie 
Faſſung betreffen, find der Kommiffion zur Er⸗ 
wägung zuznſtellen“. 

7 Auch kann (nah $. 62 a. a. O.) die noch⸗ 
malige Borlegung ber Vorlage unterbleiben, 
wenn bas Haus auf Befragen des Präfidenten 
bies beſchließt. 

s Nämlih im Falle ter Borberathung im 
Haufe ſelbſt (vgl. 8.16 der Geſch.O. Des Ab- 
georbn.-Haujeß). 

Der 8. 63 ber Geſch.⸗O. des Herrenh. 
unterfagt, vor biefer Abftimmung eine nod- 
malige Diskuffion eintreten zu laſſen. — Bgl. 
unten 8. 189. 


Das Berfofungd- Necht 


Die innere Verfaſung ($. 140.) 


$. 140. 
VI. Ordnungs⸗ Beftimmungen?, 
1) Wenn ein Mitglied bie Ordnung verlegt, jo wird es von dem Präſidenten 


mit Nennung des Namens darauf zurüdgewiefen 2. 


Im Herrenhaufe findet gegen den 


Ordnungsruf des Präfiventen fein Einwand ftatt; im Haufe der Abgeordneten Dagegen 
iſt das von dem Präfidenten zur Ordnung gerufene Mitglied berechtiget, bagegen 


ſchriftlich Einſpruch zu thun, worauf das Haus, jedod erſt in ber mi 


Sitzung, darüber ohne Diskuffion entſcheidet, ob der Ordnungsruf gereäti t 
2) Wenn in der Verſammlung ſtörende Unruhe entſteht, jo dann der, 


if 3 


die Sitzung auf eine beftimmte Zeit ganz ausfegen oder aufheben. Kann ber 
ſich fein Gehör Berjchaften, jo bevedt er jein Haupt und ift hierdurch bie Sigung , auf 


eine Stunde unterbrodhen *, 


3) Dem Präfiventen des Haufes fteht die Handhabung. der Polizei in allen dem 


Haufe überwiefenen Nüumen zu ®. 





! Unter dieſen Beſtimmungen enthält bie 
Seſch.O. des Herrenh. (im 5. 69) aud noch 
bie, „baß es bem Ermefjen des Präfibenten 
vorbebaften bleibt, in welder Weije derſelbe 
am ihn ober an das Haus gerichtete Befhiwer- 
den und Schreiben, welche fü fe auf bie in dem 
Haufe vorgelommenen Verhandlungen beziehen, 
zur Kenntniß dev Mitglieder bringen, ober was 
er m Uebrigen dyrauf veranlaſſen 

Die Frage, ob dem Präf 
A 
des ——— auftehe, dat in ber En 
Bier von 1863 zu febhaften Erörterungen 
eführt, Bon Seiten der Staatsregierung 
Bande mämlid (in dem damals vorliegenden 
Bu die Behauptung aufgeftellt, daß der 
ent bes Abgeordn.-Haufes „unter Berit- 

'g, auf feine Disciplinar » Befugnife einen 

inifter in feiner Rede unterbrochen und Bier- 
durch gegen benfelben eine ihm nicht zuſtehende 
Disciplinar-Gewalt ausgeübt habe. Das Haus 
wurbe Seitens der Staatsregierung zur Abgabe 
einer Erklärung aufgefordert, daß eine Dis- 
eiplinar- Gewalt des Präfidenten gegen Mit- 
glieder des Staatsminifteriums nicht in An- 

genommen werde, welchen Antrag das 
Haus indeß ablehnte, der bon ber Staats» 
vegierung unterftellte in conereto gar nicht 
vorliege, und daher für jetzt feine Beranlaffung 
— ſei, die Frage En stellung ber Staats- 
ifter gegenüber dem Discipfinar-Befugniffen 
des Üräfdenten zum Anstrage zu bringen (vgl. 
das Nühere bierliber ob. $. 130, ©. 338, Note 
Laub). Daß im früheren Fällen tbatfählih 
Seitens des Präfiventen (ſowohl bes Abgeoron,- 
Hauſes, als aud des Herrenhaufes) a Mits 
glieder des Staatsminifteriums Rügen wegen 
——— Ausdruckes zur —— 
‚gebracht und erft in neueſter Zeit Einwendun⸗ 
hlergegen erhoben worden find, ift unzwei⸗ 
Bi (vgl. den Ber. ber a Drbn. 
— — v. 13. Mai 1863 





(vgl. die Bemert. des mehrjäßri len Präſidenten j 
H Sswern in der 


des Abgeorbn.-Haufes Gr. d. 
Sit. des Abgeorbn,-Hanfes v. 15. — 1863 
in ben ſten. Ber. 1863, 2b. II, ©. 1232, 
welcher dies ausbrüdlich tonftaticte, — er 
yuateih ausfpradh, ‚daß der Präftbent einer 
jolfsvertretung nicht wohl auf das Recht bes 
Ordnungsrufes gegen alle Redner berichten 
Tönne, weil es für ihm unmöglich fei, bie Orb- 
nung aufrecht zu erhalten, — er 
t Recht gegen aile Redner 
Saufe ſprechen, üben tönne“), a 
nifter, welcher zugleich Mitglied des Haufe 
gleich jebem anderen Mitgliede ber 
nargewalt des Präftbenten, mitbim auch 
Beftimmungen der Gejchäfts - Spare über 
den Ordnungsruf, unterliegt, arm micht F 
Grund in Zweifel 834 werden. 
kann allerdings ein Minifter, welcher nicht 
glied des Hauſes * einer formellen — 
des Präfibenten, d. b. einer ſolchen, die 
Strafe inbofoitt, nicht — fein, er 
zwar ſchon aus dem Grunde mie tweil ibm 
(mach Art, 60 der Berf.-Urk.), wenn er dem 
Orbrumgsrufe nicht Folge Teiftet, nicht gleich 
den Mitgliedern wegen wiederholter Berlegun- 
gen das Wort entzogen werden kaun wer a 50 
der Geſch. D. des Herrenh., und. $. 42 
Geſch.O. des Abgeorbn.cHaufes). Im — 
gen aber iſt ber Präſident herechtiget, Alles zu 
thun, was zur Aufrechterhaltung der 
im Haufe nothwendig kt (vgl. 8.9 der Geſch⸗ 
D. des Herrenb., u. $. 11 der Gejd.-D. bes 
Abgeorbır.. »Haufes), und daraus folgt auch feine 
Befugnißß, jeden Nebner, mithin auch jeden 
Minifter, zu unterbredien. und ihm bemerklidh 
zu machen, daß die Art, wie er fih ausbrlidt, 
dem parlamentarifhen Gebraude nicht -ent« 
— fei. 
Geld. D. des Seren. 8. 64, Gefh.-D, 
des Abgeordu.-d: $. 60. 
Geſch.⸗O. des Seren. 8. 65, Gefd.-D, 
bes Abgeoron.-d. $. 6] 
3 Gef. D. bes — $. 66, Geſch⸗O 
bes Abgeorbn.- 9. 3. 62. 


Be 
F 


. 923). 
Ei iſt indeß Gurt 9 tontrovers und bis Paragraphen” — 88: „im En 
ſetzt Pi It zur definitiven Entſcheidung gelangt | und im den Zubi ß 


rer-Räumen‘, 
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4) Wer von der Tribüne Zeichen des Beifall oder Mißfallens giebt, oder fonft 
die Orbnung ober den Anftand verlegt, wird auf der Stelle entfernt T. 

5) Entfteht flörende Unruhe auf der Tribüne, fo kann der Präfivent anorbnen, 
daß Alle, die fih zur Zeit darauf befinden, die Tribüne räumen 2. 


6. 141. 
VO. Geſchäfts-Verhältniß der beiden Häufer unter ich und zu der Staatsregierung. 


1) Geſetzes⸗Vorlagen werden nad erfolgter Beſchlußnahme von demjenigen Haufe, 
bei welchem fie zuerft eingebracht find, dem anderen Haufe mitgetheilt. Die von dem 
anderen Haufe eingegangenen Gefeges-Borlagen werden, fofern fie von dem zuletzt ba- 
mit befaßt gewefenen Haufe unverändert angenommen worden find, von biefem bem 
Staatsminifterium ? eingereicht, und es wird hiervon dasjenige Haus, von welchem bie 
Mittheilung ausgegangen ift, benachrichtiget. Wird dagegen vie Gefeßes-Vorlage nur 
mit Aenderungen angenommen, fo geht biefelbe an dasjenige Haus zurüd, in welchem 
die Vorlage zuerft berathen ift *. 

2) Wenn eine von der Regierung ausgegangene Geſetzes⸗Vorlage von dem Haufe 
abgelehnt wird, fo benachrichtiget dafjelbe die Staatsregierung ° davon 6. Wird dagegen 
eine von dem einen ber beiben Häufer ausgegangene Geſetzes-Vorlage von dem anderen 
Haufe abgelehnt, jo wird hiervon nur dem erfteren Nachricht gegeben”. 

3) Alle Mittheilungen zwifchen ven beiden Häufern und von einen berfelben au 
die Regierung erfolgen durch die Präfidenten ®, 


Zweites Kapitel. 
‚ Die wieverhergeftelfte Provinzial» und Freisftändifche Verfaffung . 


$. 142, 
Allgemeine Ueberficht der betreffenden Geſetzgebung 19. 


I. Die durch den Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1853, infoweit fie mit den 
Beftimmungen der Berfaffungs-Urkunde nicht in Widerſpruch fteht, wieder in Sraft ge- 
fegte 11 Gefeßgebung über vie Kreis- und ProvinzialeBerfaffungen in ſämmtlichen Pro- 
vinzen der Monarchie 1? beruhet zunächft auf dem allgemeinen Geſetze wegen Anordnung 


mGeſch.⸗O. bes Herrenb. 8. 67, Gelh.-D. | ordn.-Haufes) der Präfibent das Haus nad 
bes Abgeordn.⸗“H. 8. 63. Außen vertritt (vgl. den Ber. der Gefdh.-D.- 
2 Geſch. O. des Herrenh. 8. 68, Geih.-D. | Kom. bes Abgeorbn.-Haufes v. 27. Mat 1862 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 64. in den ften. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1862, 
3 Der 8. 76 der Gefch.-D. bes Herrenb. be- | Bd. V, ©. 32). 





fimmt: „den Minifterpräfidenten‘‘. 9 Bol. die betreffende Literatur in Bd. I, 
Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 76, Geid.-D. | Abth. 1, 8. 27, ©. 109-110. 

des Abgeordn.⸗H. 8. 69. 10 Die diefer Leberficht beigefligten Noten er- 
5 Der $S. 77 der Geſch.⸗O. bes Herrenb. | geben, an welchem Orte bie betreff. Gefete in 

fagt: „dem Minifterpräfidenten‘. der Gefeg-Sammlung abgebrudt find, weshalb 


° Der 8. 77 ber Geſch.⸗O. bes Herrenb. | bei ber ferneren Bezugnahme darauf in ber 
fügt hinzu: ‚mit dem Anbeimftellen der noch- nachfolgenden Darftellung bie Allegate ber Ge⸗ 


maligen Erwägung‘. ſetz Sammlung zur Abkürzung nicht mwieberholt 
° Selh.-D. des Herrenh. 8. 77, Seih.-D. | worden find. 
bes Abgeorbn.-9. 8. 69. 11 Bol. ob. 8. 109. 


s SGeih.-D. des Herrenh. 5. 78. — Der 12 Das allgemeine Geſetz wegen Anorbnung 
8. 72 der früheren Geſch.⸗O. des Abgeorbn.- | der Provinzial -Stänte v. 5. mi 1823 (©. 
Hauſes, welcher wörtlich biefelbe Beitimmung | ©. 1823, ©. 129) ift für ben ganzen bamali- 
enthielt, ift bei der Revifton berfelben aus dem | gen Umfang ber Monardie (mit Ausnahme 
Grunde geftrihen worden, weil biefe Beltim- ! von Neufchatel und Valangin) ergangen. Es 
mung felbftverRänptich und daher überfiäfftg | befteht Daher, und in Gemäßheit ber in Ber- 
fei, da (nah $. 11 der Geſch.⸗O. des Abge- . folg des Gefetes v. 5. Juni 1823 für die ein⸗ 
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der Provinial-Stänbe v. 5. Jauut 18284, welches im Art. III aueſprag- da 
felben fir jede Provinz ein beſonderes Gefeg nachfolgen werde, welches bie | 
die Grenzen ihres ftändifchen Verbandes beſtimmen folle. Diefe 6 
(wegen Anordnung der Provinzialſtände) find demnächt erlaſſen und in 
nung publicet worben: 1) für die Mark Brandenburg und das Markgı Nieder 
lauſitz unterm 1. Iuli 1823 2; 2) für das Königreich Preußen unterm 1, Juli 1823 %; 
3) für das Herzogthum Pommern und Fürſtenthum Rügen unterm 1. Juli . 
4) für das Herzogthum Schleften, die Grafſchaft Glatz und das Preußiſche 

om Oberlaufis unterm 27. März 1824; 5) für die Provinz Sachſen 

fürz 1824 9; 6) für die Mhein-Provinzen unterm 27. März 18247; 
Provinz Weftphalen unterm 27. März 1824 °; 8) fiir das Großherzogthum 
term 27. März 18249, Als zuſätzliche und erläuternde ‚Gefeke zu ben 
erwähnten find dann ferner über die darin noch worbehaltenen Beſtimmungen 
Berorbnungen ergangen: 1) fir die Provinz Sachſen die Verordu. v. 17. Mai 
2) für bie Kur- und Neumark und. die Nieberlaufis die PVerorbn. v 
1825 11; 3) für Pommern und Rügen bie Verordu. v. 17. Aug. 1835 18; 
Schleſien ind die Oberlaufig die Veroron. v. 2. Juni 1827 19; 5) für die 9 
Probinzen die Verorbn. v. 13. Juli 1827 1%; 6) für die Provinz Wi 
BVerorbn. dv. 13. Juli 1827 19; 7) für das Königreich Preußen die Berorb: 
März 1828 1; 8) für das Großherzogthum Pofen bie Verorbn. v. 15. A 
— Die vorftehend erwähnten ſtändiſchen Geſetze für die verſchiedenen J 
(wegen Anorbnung der Provinzial- Stände) v. 1. Juli 1823 und 27, En 
hatten (in 8. 58, beziehungsweife SS. 57 und 59) beftimmt, daß bie Er ndi⸗ 
fſchen Verſammlungen da, wo fie bis dahin noch ſtattgefunden, bis auf weitere An- 
orbnung ferner beftchen und, wo fie früher beftanben, wieder eingeführt werben follten. 
Mit Bezug hierauf wurden dann die zum erften Provinzial-Fandtage verfanmelten 
Stände der einzelnen Provinzen aufgeforbert, Vorſchläge zu machen, wie die 
mit den Mobififationen, melde der Zutritt aller Stände erfordert, einzurichten. Im 
Berfolg beffen find demnächſt die Kreis-Ordnungen publicirt worden, nämlich: 1) für 
die Kur- und Neumart v. 17. Aug. 1825 19, welde, mit einigen befonberen Beftim- 
mungen, auch in ben ſechs Ianbräthlichen Kreifen ver Nieder-Laufig Am— findet ?9; 
2) für Pommern und Rügen v. 17. Aug. 182520; 3) für bie Provinz Sachſen v. 
17. Mai 182721; 4) für Schleſien, die Grafſchaft Glatz und die Oberlaufiß v. 2. 
Yuni 1827 22; 5) für Weftphalen und die Nhein- Provinzen v. 13. Yuli 1827 23; 





zelnen en erlaſſenen befonberen — 6, = 1823, &, 129, h 


eine —— und freisftändifche Geſetzgebung . 1823, ©, 180, 
in fänumtlichen Sandestheilen der Monarchie . 1823, &. 138. 
it alleiniger Ausnahme a) der Hohenzollerus (©, ©. 1823, ©. 146. 
in Sande und b) ber Jadegebiete. Die Ho» 1824, ©, 02. 
jengollernfchen Lande betreffend, jo hat ber Ab⸗ 1824 ©. 70. 
jeorbn, Karl (Sigmaringen) in ber Sik.- — ae a 
eriode 18561857 im Wögeordn.»- Haufe den ——— — 
Antrag eingebracht, „ber Staatsregierung bie . ©. ©. 1824, ©. 108, 
Erwartung auszufpreen, daß dieſelbe thun- gl. &. ©. 1824, ©. 141. 
lchft bald auch den Hohenzolernjcen Landen . ©. ©, 1825, ©, 47, 
eine ihren BVerhältuifen entſprechende Provin- gl. ©. ©, 18235, ©. 198. 
Hal» Vertretung geben und zu biefem Zwecke . ©. ©. 1825, ©. 210. 
einen bahin bezuglichen Gefeg- Entwurf vor⸗ . &. ©. 1827, ©. 61. 
fegen werde” u Drudj. des Abgeordn.- ..@. S. 1827, ©. 103. 
Haufes 1856—1857, 3b. VI, Nr, 221). Auf al. ©, ©, 1897, ©, 109, 
den Antrag ber Oemeinde-Orbn.-Kom, in deren . 6. €. 183, &. 
Ber, dv. 4. Dat 1857 (Drudi. a. a, D,, Nr. 1832, 89 


. 1825, ©. 208. 
rd. v. 18, Nov, 1826, 8. 16 
1000) Gerhfen, Beten Antrag der Staats: | >> 26 Be. 
offen, bdiefen Antrag der Staats- .. ©. ©. 183, ©. 217. 
ni 9 —— event. Be- . ©. 1827, ©, 54. 
N a berwelſen. Bis jest ift indeß gl. ©. ©, 1827, ©. 71. 
in Joldher Geſeh ⸗ Entwurf nicht vorgelegt worden. . ©. 1827, ©. 117. 








Bon der Volkb-Vertretung; prodinzial⸗ und kreibſtändiſche Berfaffung. ($. 142.) 361 


6) für das Königreih Preußen v. 17. März 1828; 7) für das Großherzogthum 
Bofen v. 20. Dechr. 1828? — Die vorftehend angeführten provinzial⸗ und kreis⸗ 
ſtandiſchen Geſetze, welche die organifche Geſetzgebung über den Gegenſtand bilden, 
find durch fpätere Geſetze und Exlaffe, veren bei den einzelnen Materien zu gedenken 
ift, in einzelnen Punkten mehrfad ergänzt, erläutert und abgeändert worden. In Be— 
treff der kreisſtändiſchen Geſetzgebung ift die wichtigfte Abänderung dadurch eingetreten, 
daß den Kreis-Ständen eine ausgedehnte Befugniß beigelegt worden if, Ausgaben zu 
beichließen und bie Kreis-Eingejeflenen dadurch zu verpflichten. Was aber die pro- 
vinzialftänbifche Gefeggebung betrifft, fo ergingen unterm 21. Juni 1842 acht im We- 
fentlihen gleihlautende Verordnungen für die einzelnen acht Provinzen des Staates *, 
welche anorbneten, daß für jede der acht Provinzen ein Ausſchuß aus den auf dem 
Provinzial-Landtage verfammelten Ständen gebildet werben folle, ver fih auf Königl. 
Befehl zu verfammeln habe, um dem Könige die Gelegenheit zu geben, auch zu ver 
Zeit, wo bie Provinzial-Landtage nicht verfammelt find, ftändifche Organe mit ihrem 
Gutachten zu hören ($. 1 der Verordnungen v. 21. Juni 1842), wodurch indeß bie 
verfaffungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzial-Stände feine Beeinträchtigung erleiden 
ſollte (8. 2 @ a. O.). Die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe follte vielmehr eintreten, wenn 
die Anſichten die Landtage ber verfchiebenen Provinzen über einen von ihnen berathe- 
nen Gefeß-Entwurf bebeutend von einander abwidhen, oder, wenn in der weiteren Be- 
rathung dee Gefege in ven höheren Inſtanzen der Legislation neue Momente hervor- 
treten und der König es angemeljen finden follte, durch ſtändiſche Organe eine Aus— 
gleihung der verſchiedenen Anfichten herbeizuführen (8. 3 a. a. O.). Insbeſondere aber 
noch ſollten vie einzuberufenden Ausſchüſſe ein ſtändiſches Organ bdarbieten, mit dem 
der König auch bei Gegenſtänden, welche bisher in der Regel an die Provinzial-Stände 
nicht gelangt waren, fofern er den Rath erfahrener Männer aus den Eingefeffenen der 
Provinzen einzuholen für gut finde, die anzunehmenden Haupt-Grundſätze einer Be- 
ſprechung unterwerfen laffen wollte, desgleichen war vorbehalten worben, die Ausjchüffe 
auch bei den erſten Vorbereitungen zu allgemeinen wichtigen Gefegen zur gutachtlichen 
Aeuferung aufzuforbern, ſowohl Hinſichts der Nothwendigfeit dieſer Gefege im Allge- 
meinen, als Hinfichts der Richtung, welche bei Abfaffung derfelben zu befolgen fein 
möchte, infofern e8 dabei hauptſächlich auf Kenntniß örtlicher Verhältniffe und praf- 
tifhe Erfahrung ankomme ($. 4 a. a. D.)°. Das legislative Centralorgan, welches 
hiernach dieſe ſtändiſchen Ausjchüffe zu bilden beftimmt waren, erhielt demnächſt noch 
eine weitere Ausbildung durch die Verorbnung v. 3. Febr. 1847 über bie periodifche 
Zufammenberufung bes vereinigten ftändifhen Ausichuffes und deſſen Befugniffe $, und 
gleichzeitig erging dann aud die Verordnung von bemfelben Tage über die Bildung 
des vereinigten Landtages?. Die Rechte des Ietteren ſowohl, ald die der vereinigten 
Ausſchüſſe find indeß feit ver Emanation der Verfaſſungs-Urkunde auf die beiven Häufer 
der Boll8-Bertretung übergegangen und es ift fomit bie ſtändiſche Gefeßgebung über 
die Bildung des vereinigten Landtages und über bie vereinigten Ausſchüſſe durch die 
Verfafſungs⸗Urkunde befeitiget worden. Die Wiederherftellung der ftändifchen Gefeg- 
gebung burd den Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1853 aber bezieht fich lediglich 
auf die Übrige ftändifhe Geſetzgebung, nämlich auf die provinzial- und Freisftänbifche 
Verfaffung, und auf die Einrichtung der Kommunal-Landftände ®. 

1. Die Stände ber Monardie fommen nad Inhalt der obengedadten fländi- 
diſchen Gefeßgebung in boppelter Beziehung in Betracht. Sie find nämlich theil® po-= 
litiſche Körperfchaften, in welcher Eigenfchaft fie berathbende Organe in gewilien 
provinziellen Angelegenheiten bilden (Provinzial-Stänbe), theils aber verwaltenpe 


I Bgl. ©. S. 1828, ©. 34. ben Ausihäffen (8. 7). Die Dauer der Wirk: 
2 Bel. ©. ©. 1829, ©, 3. famfeit der Ausſchuß⸗Mitglieder wird auf bie 
3 Bgl. die betr. Gefetzgeb. unten in 8. 165. | Zwifchenzeit von einem Prov.⸗Landtage zum 
* Bel. G. S. 1842, ©. 218—241. andern fefigefegt (8, 8). 
5 Die Verorbnungen v. 21. Juni. 1842 ent- ° Bel. G. S. 1847, ©. 40. 

halten dann noch bie erforderlichen Beſtimmun⸗ ’ Bol. a. a. O., ©. 34. 

en über die Zahl ber Mitglieder der reip. ® Weber biefe letztgedachte Inſtitution vgl. 
usſchüfſe (8. 5), fowie Über die Wahlen zu | bas Nähere unter 88. 179—184. 
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Körperfaften, in welder Eigenfhaft fie in den Bonnie Bine eos abe ber 
vinz ober. des Kreifes, vorbehaltlich gewiſſer Ausnahmen, jelbftftändige Beſchlüſſe 
können (Kreis-Stände, Kommunal Landſtände, Provinzial-Stände), Die 
Bedingung aller ſtandſchaftlichen Rechte ift das Grundeigenthum !, e 


Erſter Titel, 
Die Provinzial» Stände als berathende Organe. 


Erſtes Stück. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 143. 


1. Der Urt. III,des allgem. Geſetzes v. 5. Juni 1823 erflärt die Prowin- 
jlal-Stände fiir dag gefegmäßige Organ ber verſchiedenen Stände in jeder Pros 
ding und beftimmt, daß ihnen demgemäß a) bie Geſetz-Entwürfe, welche alleim die 
Probinz angehen, auch b) fo lange Feine allgemeine ſtündiſche Verſammlungen ftaktfinven, 
bie Entwürfe folder allgemeinen Gefege, welche Veränderungen im jonen- ımb 
Eigenthums · Rechten und in den Stenern zum Gegenftande haben, foweit fie bie Pro- 
vinz befreffen, zur Berathung vorgelegt werben follen ?; auch follen €) Bitten und Be 
jcwerben, welche auf das fpezielle Wohl und Jutereſſe der ganzen Provinz oder eines 
Theile BEER Beziehung haben, von den Provinzial-Ständen angenommen, ſolche 
— und fie darauf beſchieden werden. — Die zu b gedachten Rechte waren den 


rovinzial-Stänben bereits durch das Patent v. 3. Febr. 1847 betreff, die ftänbifchen 
Einrichtungen (sub 3) ° und durch ben $. 12 der Verordnung v. 3. Febr. 1847 über 
bie Bildung des vereinigten Yandtages * entzogen und hiernach auf den 
Landtag und in beffen Vertretung auf den vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß —— 


worden; an bie Stelle jener allgemeinen ſtändiſchen Verſammlungen find Hi 
beiden Häufer des Pandtages, ala Nepräfentafion der Nation, getreten, umd im Ge- 





I. Bgl. Allgem. Gef. v. 5. Juni 1823, Art, 


Vertretung jämmtliger Intereffen 
U. — Der Sinn biefer Beſtinmung, ift ber, bei 


dur bie Grumbbefiter fi 


ba bie Berechtigung ber einzelnen Stände zur 
Nepräfentation auf dem Grundbefite be 
ruhen folle; es wird angenommen, daß bier« 
durch nicht bloß der Grundbefis, ſondern auch 
bie übrigen Klaſſen der Bevölkerung Bertre- 
tung finden, ohne bafj e8 einer befonderen Mer 
präfentation noch anderer Stände (Berufs- 
Stände) bedürfe (dgl. Rauer's ſtändiſche Ge- 
Teugeb., Ihr. IL, ©. , Bul. AT), — 
eine Annahme, deren Richtigkeit indeß gerech⸗ 
ten Bedenken unterworfen jein dürfte, zumal 
das Uebergewicht der Stimmen im Stande 
ber Nitterfchaft im BVerhäftuig zu den Stim- 
men im Stande ber Stäbte und Fand-Ge- 
meinben wohl in feiner Art einer ſolchen Fil- 
tion zur Seite ſteht. Ueberdies lann befott- 
ders ſeit ber Zeit, wo Induſtrie und Handel 
eine dem Grundeigenthume vollfommen gleiche 
Bebentung erlangt haben, ſchwerlich mit Grund 
behauptet werben, daß biefe mächtigen und 
ſelbſtſiandigen Faitoren materieller Iutereffen 
‚eine geeignete Nepräfentation durch bie Örund- 
befiter als ſolche fänben, Im Gegentheil läßt 
fi Teicht nachweiſen, daß die Interefjen des 
Grunbbefiges in vielen Fragen mit denjenigen 
ber Berufs-Stände feinesweges identiſch find, 
ſondern einander wiberftreiten, Bon einer 





baber 

flgfich nicht reben, ſondern bie Tebiglich anf 
das Grundeigentbum baj haubisatt 
ift ein politifhes VBorrecht des Standes 
der Grunbbefiger, alfo ein Pribilegium 
genüber ben EHEN mie 
eine Einrichtung, welche der Art. 4 der Berf- 
Urt, befeitiget hatte. Alle Nichtangejefjemen 
find gar nicht babei vertreten und die Grumd« 
befiger verbinden dennod) zum größten Theil 
durch ihre Beſchlüſſe auch diejenigen 
bürger, welche bei Abfaffung dieſer je 
weber durch fie, noch anderweitig vertreten find, 

® Ueber bie Art und Weiſe der Worbereis 
tung ber ben Provinziaf-Fandtagen von Geis 
tem der Staatsregierung vorzulegenben — 
Propofitionen 5— Gejeg-Entwürfe und Deut 
fohriften vgl. bie 8.-D. d. 28. Dec. 1844 Bei 
Rauer a. a. D., neue Folge, S. 10-11, 
Ueber bie Nichtberechtigung ber Minifterien 
und der Provinzial-Behörben, ohne König 
Genehmigung einen Gegenftand zur Ber: 
an bie Prov,-Stände gelangen zu laffen, 
bie 8,-D,.d. 23. Sept. 1824 u, d, 22, März 
1825 und das Reſte. bes Staatsmin. v. 2, 
Jan, 1826, a. a. D,, Tl. II, S. 9—10. 

Bol, ©, ©, 187, ©. 38. 

* Bol. Chendaf, S. 34, 
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mäßheit bes Art. 62 ber Berfaffungs-Urkunde ift auf diefe nunmehr das echt ber 
Theilnahme an der gefammten Gefeggebung mit befchließenver Befugniß übergegangen. 
Dies Recht abjorbirt aber die nur in beſchränktem Umfange und nur mit berathen- 
der Stimme ben ftändifhen Organen zugeftandene Betheiligung an ber allgemeinen 
Geſetzgebung. Somit befchränten fi gegenwärtig die Rechte ver wieberhergeftellten 
Provinzial-Stände in ihrer Eigenfchaft als politifche berathende Organe auf Die oben 
zu a und c gebadhten; was aber das zu a gedachte Recht der Provinzial-Stänve be- 
trifft, über die allein die Provinz angehenden Geſetzes-Entwürfe gutachtlich gehört zu 
werben, jo Tann e8 auch in Bezug baranf nicht zweifelhaft fein, daß dies Recht durch 
die Berfaffungs-Urkunde in feiner Anwendung eine wefentlide Modifikation erlitten 
bat. Als nämlich das Geſetz v. 5. Juli 1823 erlaffen wurde, beftand Feine allge- 
meine Tandesvertretung mit entfcheivender Stimme bei der Gefeßgebung. Seitvem num 
der Art. 62 der Verfaſſungs-Urkunde ganz allgemein beftimmt hat, daß e8 zu jedem 
Gefege, mithin auch zu den nur einen einzelnen Landestheil angehenden Geſetzen, ver 
Uebereinftimmung bes Königs und ver beiden Häufer des Landtages bedürfe, ift in 
Bezug auf Provinzial-Gefege ein eigenthlimlicher Rechtszuſtand, wie folder wohl ohne 
Beifpiel, in Preußen eingetreten, daß nämlich zwei verfchievene Vertretungen bei bem- 
jelben Gegenftande konkurriren follen, nämlich der betreffende Provinzial-Landtag und 
bie beiden Häufer der allgemeinen Volks-Vertretung. Da nun aber die lettere fchon 
aus dem runde, weil fie die entfcheivenve, der Provinzial-Landtag aber nur eine be- 
gutachtende Stimme hat, ven Schwerpunft bilvet, fo ergiebt ſich von felbft, daß es un- 
möglich ift, die Provinzial-Bertretung in der Vollſtändigkeit zu hören, daß die Gefekes- 
Borlage bei jever Aenderung, welche fich bei der Verhandlung zwifchen der Staatsre- 
gierung und den beiden Häufern der allgemeinen Volks-Vertretung ergiebt, wieder an 
bie Provinzial- Vertretung zurüdgehe. Das Recht ver Ietteren, über Gefeßes- Ent- 
würfe der in Rede ftehennen Gattung gutachtlich gehört zu werben, kann baher nur 
als ein bedingtes fortbeftehen, infoweit nämlich, daß allerdings für die Staatsre- 
gierung eine Verbindlichkeit befteht, vor der Publifation eines folhen Geſetzes in 
irgend einer Weife die gutachtlihe Meinung des betreffenden Provinzial-Landtages dar⸗ 
über einzuholen, ohne daß fie indeß an dies Öutachten irgendwie gebunden ift, und in 
der Urt, daß der Staatsregierung keinesweges die Pflicht obliegt, das der allgemeinen 
Bolts-Bertretung zur Beſchlußnahme vorzulegende Provinzial-Gefeg in feinen Einzel: 
beiten auch dem Provinzial-Landtage zur Begutachtung zu unterbreiten, jondern daß fie 
vielmehr ihrer Berbinplichleit aus dem Geſetze v. 5. Juli 1823 vollkommen genügt, 
wenn fie dem Provinzial-fandtage Veranlaſſung gegeben hat, feine Anfichten über ven 
Gegenitand im Allgemeinen zu ihrer Kenntniß zu bringen. Ob fie aber biernädhft ven 
mit ober ohne Berüdfihtigung der gutachtlihen Aeußerungen der Provinzial-Bertretung 
ausznarbeitenden eigentlihen Gefeßes-Entwurf, welder ver Volks-Vertretung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt werben fol, auch dem Provinzial-Landtage zur Abgabe jeines 
Gutachtens mittheilen will oder nicht, ift umfomehr nur eine rein fakultative Bered- 
tigung ber Staatsregierung, keinesweges aber ein unbebingtes Recht sgebot für die— 
felbe, als e8 ganz von ihrem freien Entjchluffe abhängt, ob und welche Berüdfichtigung 
fie dem Gutachten des Provinzial-Landtages zu gewähren für angemeſſen erachtet. 
Denn dem lebteren gebührt niemals eine materielle Mitwirkung bei der betreffenden 
Geſetzgebung, ſondern dieſe fteht ausjchlieglich dem Könige im Verein mit ver Volks— 
Vertretung zu!. Daraus ergiebt ſich dann aber auch unzweifelhaft, daß e8 niemals 
die Aufgabe der Kammern fein Kann,” eine Kontrolle darüber auszuüben, ob bie 
Staatsregierung in genügender Weife die gutacdhtliche Anficht der Provinzial-Vertretung 
eingeholt habe, fondern daß die Erörterung hieriiber leviglid ein Internum zwiſchen 
der Staatsregierung und dem Provinzial-tandtage bildet, welcher letztere allein berufen 
fein Tönnte, feine betreffenden Rechte gegenüber ver Staatsregierung zu wahren ?, 


! Bl. auh Bd. I, Abtb. 1, 8. 46, ©. | nifchen Gemeinde⸗Geſetze v. 15. Mai 1856 au 
56. ben Rheinifhen Provinzial» Landtag in ben 
2 Bol. über die Materie insbejondere die | ften. Ber. bes Abgeorbn.-Hanfes 1865—1856, 
Blenar-Berhanblungen bei Gelegenheit ber Be- | S. 1030 ff., und bes Herrenhaufes, ©. 366 ff., 
rathung ber Anträge auf Berweifung ber Ahei- | wo bie auch bei anderen Beranlaffungen, be- 
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Begrenzung bie Hegel für viefen ſtändiſchen Berband, mit alleinigem Ausichluß ver 
Enflaven, welche bei ven Kreifen bleiben, zu denen die neue ——— —— 
fie gelegt hat. Da 

IV. Der ftändifhe Berband des Herzogthums Schlefien, der Grafſchaft 
Glatz und des Preußiſchen Markgrafthums Oberlauſitz begreift die genannten 
brei Landestheile?. Ein jeder der dieſen Verband bildenden Lanveötheile wird, was 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz betrifft, in ver im Jahre 1806, was aber das 
Preußiſche Markgrafthfum Oberlaufi betrifft, in ver im Jahre 1815 ftattgehabten Be⸗ 
grenzung angenommen, mit alleinigem Ausſchluß der Enflaven, welche bei den Diftrit- 
ten bleiben, zu denen fie vermöge ver neueren Berwaltungs-Eintheilung gelegt find ®. 

V. Der ftändifhe Verband des Großherzogthums Poſen umfaft alle die— 
jenigen Lanbestheile, welche nad) der Verordnung v. 30. April 1815 * die Provinz 
Pofen bilden ®, 

VI Der ftändifhe Verband in der Provinz Sachſen umfaßt, mit alleiniger 
Ausnahme der in fländifcher Beziehung zur Mark Brandenburg gewiefenen Altmark, 
alle diejenigen YTanbestheile, welche nad) der Verordn. v. 30. April 1815 die Provinz 
Sachſen bilden ®. Alle Enflaven, wenn fie auch hiftorifch mit einem anderen Landes⸗ 
theile verbunden waren, werben, injofern fie nicht fpeziell ausgenommen find oder fünf: 
tig ausgenommen werben, auch in ſtändiſcher Beziehung zu denjenigen landräthlichen 
Lreifen gewieſen, weldhen vie Berwaltungs-Eintheilung fie beilegt 7. 

VO. Der ftändiihe Verband der Provinz Weftphalen umfaßt alle diejenigen 
Landestheile, welche in Beziehung auf die Berwaltung die Provinz Weftphalen bilven ®. 

. Der ſtändiſche Verband der Aheinprovinzen begreift alle Lanvestheile, 
welche a) das Großherzogthbum Nieder-Rhein, b) die Herzogthlimer Kleve, Jülich, Berg 
in Beziehung auf die Verwaltung bilden ?. 


Drittes Stüd, 
Benennung der Stände und Zahl der Stimmen !°. 


$. 145. 


1. Provinz Preußen, 

Die Stände viefes Verbandes beftehen aus drei Ständen. 

1) Der erfle Stand befteht: a) aus den zur Familie der Burggrafen and Grafen 
zu Dohna gehörigen jevesmaligen Fideikommißbeſitzern der zur Grafſchaft Dohna verei- 
nigten Güter und Beflgungen Laud, Reichertswalde, Schlobitten und Schlodien mit 
ben Lehngütern Carwinden für die Dauer ihrer Eigenfhaft als Geſchlechts⸗-Fideikom⸗ 
mißbeflgungen der Grafen zu Dohna !1; b) aus denjenigen Beſitzern größerer Familien⸗ 


ı Gef. für Bommern v. 1. Juli 1823, $.1. 
— Ueber bie frühere fländ. Berfaffung von 
Bommers und Neu-Borpommern vgl. Hauer 
a. a. O., Th. OD, ©. 19, Zuf. 30. 

2 Gef. für Schleſien v. 27. März 1824, 8.1. 

2 Berorbn. für Schleſien v. 2. Juni 1827, 
Art. I. — Ueber die Beftanbtbeile der Ober- 
Laufitz und beren ältere Berfaffung vgl. Rauer 
a. a. D., neue Sch: ©. 17T fl. 

* Bel. 6. ©. 1815, S. 85. 

5 . für Poſen v. 27. März 1824, 8. 1. 

‘ . fir Sadfen v. 27. März 1824, 8. 
1. — Ueber bie ältere ftänb. Berfafl; diefer 
Eanbestheile vgl. Rauer a. a. O., Thl. U, 


. 23—28. 
T el. für Sachſen v. 17. Mai 1827, Art. I. 
se für Weftphalen v. 27. März 1824, 


8. 
’ Gef. für die Rheinprovinz v. 27. März 


1824, 8.1. — Ueber bie älteren Berfaff. Diefer 
canbestgeite vgl. Rauer a. a. O., Thl. II, 

10 Ueber die Zahl der auf ben Provinzial- 
Tandtagen erfheinenden Abgeorbneten unb bas 
Verhältniß ber Vertretung ber einzelnen Stände 
vgl. Rauer a. a. O., Thl. II, ©. 26, Ber- 
us, Preußen in ftaatsrechtl. Beziehung, 2. 

usg., ©. 234, Simon’ Preuß. Staats⸗Recht, 
Bd. II, ©. 187. 

1 K.⸗O. v. 24. Fehr. 1843 (G. ©. 1848, 
©. 39), melde zugleich befiimmt, daß bie 
jebesmaligen männlichen Fideikommißbeſitzer 
der zur Grafſchaft Dohna vereinigten Güter 
aus der Familie der Burggrafen und Grafen zu 
Dohna nach erreichter Großiährigkeit berechtigt 
find, auf den Landtagen perſönlich zu erſch 
nen. Sie führen eine gemeinfchaftliche Stimme 
burh einen Grafen zu Dohna aus ihrer 
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itommiffe, "die Thei d ifteten KolleltivStinme 
Miheriäee BEE 


Weſtpreußen durch 15, in Oſtpreußen durch 18, im Litthauen durch 12, zufanmmen 
durch 45 zu wählende Abgeordnete vertreten wird 2, er 
2) Den zweiten Stand bilden die Städte, welde in Dftpreußen und 
durch 15, in Weftpreußen durch 13, zufammen durch 28 Abgeordnete 
werben ?, b 


3) Den dritten Stand Bilde bie unter dem erften Stande nicht begriffenen 
Kölmer und Freien, die bäuerlichen Grundbeſitzer und die Erbpäcdter*, Sie werben 
vertreten in Oftpreußen und. Litthauen durch 15, in Weftpreußen durch 7, im Ganzen 
durch 22 Abgeordnete b. * 

U. Vrovinz Brandenburg. J 

Die Stände dieſes Verbandes beſtehen ebenfalls aus drei Ständen. | 

1) Der erfte Stand befteht aus a) dem Domkapitel zu Brandenburg, welches 
auf dem Landtage durch einen aus feiner Mitte zu ermennenben Bevol er 
ſcheint und Eine Stimme führt *; b) dem Grafen von Solms-Baruth, welchet die Be- 
fugniß Hat, ſich in erheblichen Behinderungsfällen durd ein Mitglied aus feiner da— 
milie oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus dem erſten Stunde vertreien zu 
laffen, und Eine Stimme führt 7; c) dem Grafen von Solms · Sonnewalde, welcher 
ebenfalls zu einer Virifftimme bereditiget ift 9; d) den zu einer Kolleltiv⸗Stimme bevor- 
rechteten und fünftig zu bevorrechtenden Beſitzern adeliger Majorate und fr 


deitommiffe, nämlich zur Zeit dem Grafen von Hardenberg-Reventlow auf Neu-har- 


Mitte, Bei ermangelnder Einigung wirb bie 
Stimme nah dem Alter der Majoritäts-Häufer 
abwechfelnd geführt, 

18,0. d. 24. Gebr. 1843 (a. a. D.), 
welche zugleich beftimmt, daß bie — 
am biefer Kollektiv-Stimme durch einen von 
ihnen aus ihrer Mitte zu wählenden Abgeord- 
neten vertreten werben, welcher bie Eigenfchafr 
ten ber Mählbarteit (8. 5 bes Gef. v. 1. Juli 
1828) befigen muß, und daß bem Grafen v. 
Keyferling, als Beſitzer ber Grafſchaft Rau— 
tenburg, und feinen Nacfolgern im Beſitze der 
Teteren, fir dieſe ein Theilnahmerecht an jener 
Kollektiv-Stimme verliehen wird, fowie daß 
derſelbe die gedachte Stimme allein führt, bis 
andere Theilnebmer an berjelben ernannt find, 
Die 8.-D. dv. 16. Ya. 1860 (G. ©. 1860, 
©. 78) bat dem Grafen v. Keyferling-Renftabt, 
ale — ber Herrſchaft Neuftadt, ein Theil⸗ 
nahme⸗Recht an dieſer Kolleftiv-Stimme bei⸗ 
gelegt und beſtimmt, daß bie jebesmaligen 
männlichen Fibeifommiß-Befiger der se ja 
Rautenburg und ber Fibeilommiß-Herricaft 
Neuftabt nad erreichter Großjährigfeit berech- 
tigt fein follen, auf einem Provinzial-Fandtage 
eine gemeinfchaftlide Stimme zu führen, 

* 9 Be v. 2. won 1048, ei 2.0 
ef. file nd. 1. 1823, 8.4, Bere 
ordn. d. Kr 1828, Art. I. — Die Gra- 
fen zu Dohna nehmen an der Wahl der Land⸗ 
tagsabgeorbneten und deren Stellvertreter feinen 

il mb können auch zu ſolchen nicht gewählt 
werden. —F pen iſt ben an ber Kollektiv» 
Stimme betheifigten Fideil.Beſitzern bas Recht 
der Wahl ımb Wähıbarfeit in ben ritterfchaftl. 
Wahl-Bezirken, in melden bie zu ihrem Fideil. 
Befige gehörigen Gliter belegen find, verblie- 
ben. Die Wahlbefugnig und Wählbarkeit der 
‚Br. d. Keyferling im Stande ber Ritterſchaft 
ruht jedoch, fo lange das oben (im ber vor. 





Note) gedachte Verhältniß dauert 8-0.0. 9. 
en 7 u — 16. 1860, a. 


a. D.). 
b) — bie Vertheilung der im Terte ge- 
baten Stimmen auf bie ei Il. 


reife gt, Be mäßeren Befmmangen im at, 
x ie . b. 17. Ya 1 msi RD. 


ben, vgl. 
1der &. 


bei Nauer, nene Folge ©. 21 fi, Auf 
Im Betreff der — ber € * int 
(im Kulmer Kreife) im Stande ber 
ee v. 24. Dec. 1860 (G. ©. 1861, 


* Geh. vn. 1. Yuli 1829,89, m Bo n.At. 
März 1828, Art. IV. 3 
# Ueber bie Vertheilung. biefer 


ten auf bie einzelnen Tandräthl. Kreiſe en bie 
näheren —— im Art. I be » 
17. März 1828, * 
Geſ. v. 1. Juli 1823, 68: 2 m 9, Der 
. 17. Ag. 1825, Art. IL 0 0 


v. 2. Nov. 1885 (©. ©. 189, 


&. 221), nad) welcher berfelbe an ber 
Ba — — 
nicht weiter betheiligt ift, wol inbep, 
Berfäftig zum Kommun. Sanbtage — 


derleufitz nicht verändert wirl barf 
übrigens in berfelßen Axt, wie dies bem One 
fen Solms-Baruth geftattet if, vertretem 

g -D. dv, 14. Jan. 1887 bei Rauer, Thh 

. 85, uf. 56). 


Ki 
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tenberg, dem Grafen von Arnim auf Bongenburg und dem Grafen von Redern als 
Befiger der Fiveilommiß-Herrihaften Görlsdorf, Lanke und Schwante nebft Zubehör 1; 
e) dem Herrenflande (den Stanbesherren) der Nieverlaufig, meldher zu Einer Stimme 
beredhtiget ift und diefe durch einen Abgeorbneten führt ?; f) der Nitterfchaft, welche in 
ber Kurmark duch 20, in der Neumark durch 6, in der Nieverlaufig durch 5, zufam- 
men tur 31 gewählte Abgeorbnete vertreten wird 3. 

2) Den zweiten Stand bilden die Städte, welche in der Kurmark durch 15, in 
ter Neumark durch A, in ber Nieberlaufig durch 4, zufammen durch 23 Stimmen 
repräfentirt werben #. 

3) Der dritte Stand beftehbt aus den Outöbefigern, Erbpächtern und Bauern, 
und wird in ber Kurmark durch 8, in der Neumark durch 2, und in der Nieverlaufig 
tur) 2, zufammen burdy 12 Stimmen vertreten ®. 

IH. Provinz Bommern. 

Auch dieſer Verband befteht aus drei Ständen. 

1) Der erfte Stand befteht aus der Ritterfhaft und zwar: a) dem Fürſten 
von Puttbus, welcher wegen feines Familien⸗Majorats eine Birifftimme zu führen be- 
rechtiget iſt, perfänlich, ohne Befugniß, fi in Behinderungsfällen vertreten zu laflen °; 
b) 24 Abgeorbneten der Nitterfhaft, und zwar aus Hinterpommern 16, aus Altoor- 


pommern 4, aus Neuvorpommern 47. 


2) Den zweiten Stand bilden die Städte, weldhe in Altvorpommern durch 4, in 
NReuvorponmern durch 4, in Hinterpommern durch 8, zufammen 16 Abgeorbnete ver- 


treten werben ®, 


3) Der dritte Stand befteht aus den nicht zum Nitterftande gehörigen Gutsbe- 
figern, fowie aus den Erbpächtern und Bauern, und wird in Altoorpommern durch 2, 
in Neuvorpommern durch 2, und in Hinterpommern durch 4, zufammen 8 Stimmen 


vertreten ꝰ. 





1B. v. 17. Aug. 1825, Act. II, K.O. v. 
22. Juni 1889 (©. ©. 1839, ©. 226) und 
8.,D. v. 38. März 1847 (©. ©. 1847, ©. 
119). Bgl. darüber Rauer Thl. I, ©. 35, 
Zuſ. 58. 

2 Sef. v. 1. Inli 1823, 88.2 u. 3 u. 8%. 
v. 17. Aug. 1825, Art. U. — Ueber bie zur 
Theilnabme an biefer Stimme Berechtigten 
vgl. Rauer, neue Folge, S. 26 ff., Zuf. 1290 
—1304. Die Vertretung muß durch einen aus 
ber Mitte ber Stanbesherren gewählten Ab- 
georaneten erfolgen (Reftr: bes St.Min. v. 
1 Dec. 1833, Rauer, Thl. III, &. 36, Zuf. 
) 


: Se. v. 1. Juli 1823, 8. 4, V. v. 17. 
Aug. 1825, Art. U, welde Beflimmungen, in 
Berbinbung mit ber K.⸗O. v. 27. Dec. 1826 
G. ©. 1827, ©. 7), zugleih bie näheren 
eftfeßungen über bie Bertheilung biefer Ab- 
georbnieten der Ritterſchaft auf die einzelnen 
ritterfchaftliden Bezirke enthalten. Der Gr. 
v. Solms-Barutb nimmt an ber Wahl ber 
ritterfch. Abgeorb. im Yüterbogler Kreife fei- 
nen Antheil (Reffr. des Min. d. Inn. v. 21. 
März 1847, Rauer, neue Folge, S. 28, Zuf. 
1305). 

«Geſ. v. 1. Juli 1828, 8.4, V. v. 17. 
Aug. 1825, Art. II. — Ueber bie Bertheilung 
diefer Stimmen auf bie einzelnen Stäbte, 
welche theils Viril⸗, theils Kollektiv⸗ Stimmen 
haben, vgl. bie näheren Beflimmungen in Art. 

l 8. v. 17. Aug. 1825, in ber K.⸗O. 
v. 26. Dt. 1835 (©. ©. 1835, ©. 229), 
desgl. bie Ueberficht in Rauer, neue Folge, ©, 


28 ff., Zuf. 1306, u. defjen neuere ſtänd. Ge⸗ 
ſetzgeb. S. 479, Anm. 46. 

5 Gef. v. 1. Juli 1823, $. 4, 2. v. 17. 
Aug. 1825, Art. II, welcher zugleich liber bie 
Bertheilnng biefer Abgeordneten auf die ein- 
zelnen landräthlichen Kreife beftimmt. 

° Gef. v. 1. Juli 1823, 8. 2, V. v. 17. 
Aug. 1825, Art. I. Da ber Fürft von Butt- 
bus ohne ehelihe männlihe Nachkommen mit 
Tode abgegangen ift, fo fufcebirten bie Kinder 
feiner Töchter, der Gräfin v. Wylich und Lot⸗ 
tum unb ber verehel. v. Beltheim auf Bar- 
tensleben (Rauer, neue Folge ©. 35, Zuf. 
1309). Seit 1840 ift die Herrfchaft Puttbus 
zur Grafſchaft mit einer Kolleftiv-Stimme im 
erften Stande erhoben (Rauer, Thl. U, ©. 
40, Zuf. 64). 

73. v. 17. Aug. 1825, Art. I u. Land⸗ 

tags⸗Abſch. v. 18. Aug. 1825 (v. Kamptz, 
Ann., Bd. X, ©. 504). Leber die Berthei- 
lung dieſer Abgeordneten auf die einzelnen 
ritterfchaftl. Kreife vgl. das Nähere im Art. 
I der V. v. 17. Aug. 1825. 
s Geſ. v. 1. Juli 1823, 8. .4, V. v. 17. 
Aug. 1825, Art. I, welcher zugleich über bie 
ben einzelnen Stäbten zuftehenden Biril- 
und Kollektiv » Stimmen beftlimmt. ge bie 
Nahmeifung in NRauer, neue Folge, ©. 36, 
Auf. 1311, u. Rauer’s neuere ſtänd. Geſetz⸗ 
geb. ©. 479, Anm. 48. 

’ Gef. v. 1. Juli 1823, 88. 2 u. 4. Ueber 
die Betheiligung ber einzelnen Ianbräthl. Kreife 
an ben Baklen biefer Vertreter beflimmt ber 
Art. J der V. v. 17. Aug. 1825. 
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IV. Provinz Schlefien, 
ei art ae 4 Stine 


ſoll Zum erften Stande — b) bie —— 
Sber⸗ Land⸗Mundſchent Graf Hendel von Donnersmart, wegen der Si 
Ober Beuthen, b) der Prinz Biron von Kurland, wegen ber Standes] 
tenberg, ©) der, Erb-Ober-Rämmerer Graf von Mala, wegen ber 
Militi, A) der Exrb-Ober-Pand-Boftmeifter Graf von are 
Standesherrſchaft Goſchütz, ©) der Beſitzer der Standesherrſchaft Muskan, Ar 
Land-Hofmeilter Graf von Sgaffgotſch, wegen ber Standesherrſchaft 
Fürft von Plefi, wegen ber Staudesherrſchaft Furſtenſtein 5. Die 
feinen ftets in Perfon, jedoch mit der Beſchräntung, ihr Stimmrecht mur = 
aus ihrer Mitte auszuüben‘. Es ift ihnen überlaffen, ſich über die —— in 
welcher fie ihr Stimmrecht ausüben wollen, zu einigen, widrigenfalls daſſelbe jebesmal 
durch brei der anwefenden Stanbesherren ausgeübt wird, welche hierin ‚ua der durch 
das Alter ihrer Standesherrſchaften beftimmten Reihenfolge abwechſeln 7, 

2) Der zweite Stand befteht aus der Nitterfhaft und wird duch 36 Stim- 
men vertreten ®, nämlich a) Burd) einen Kolleftio-Abgeorbneten der Majorats- umb 
Geſchlechts⸗ Fideitomnnifibefiger 9 „b) durch 29 Abgeorbnete der übrigen Nitterfchaft des 





Daſſelbe ift — ® " das Nähere , _ ? Nämlich: 1) dem Herzoge von Mitten 
in — neue Folge, j. 1316. berg, wegen bes Majorats ; 2) bem 
ei. v. 27, äh ET PN f u. 4, Fr Be don Hohenlohe, wegen r 


v. — Juni 1827, rt. II, K.⸗O. v. eutin, Boronowo und 
Febr. 1848 u. v. 15. Oft. 1849 (6. ©. fer Gelabenp: 3) dem Grafen zu 
1854, ©. 63, u. Mauer, neue Folge, ©. 41, | nigerobe, Wegen der —— 
* la — Bl. Rauer, Thl. II, ©. 44, Zuj, | Mittel- und Nieder -Peterswalban. 
68—71. Fürften von Lihnowsly, wegen ber 
7 — v. 1. Juli 1823, $. 3. befigungen von Kuchelna, Grabom! 
S. v. 2. Juni 1827, Art, IV. szanowig; 5) dem Erb-Landes-M; 
4, . | fen von Sandreczti, wegen bes 
Juni , Krt. II u, II, 8.-D. v. 15. Dt. | Langenbielau; 6) dem Gtafen on 
1840, vgl. "Fauer, Tl. IL, ‚8. 59, ©. | dorf, wegen Ober-Glogau; 7) 
EN 72-76, u. neue —X ©. , | don Althan, wegen bes Mittelwalb: 
1320. jorats; 8) dem Örafen von Herb 
© ef. v. 27. März 1824, $. 3. Dabei “ bes Grafenorticen Mejorats; 9) dem 
feine Vertretung ber Abweſenden ftattha] Be von Wartenburg, wegen 
De bes Min. des Jun. v. er Dec. 1827, | herrſchaft Mein-Dels; 10) dem 
Thl. II, ©. 47, Zuf. 7° 2% Doben, —— amilien⸗ wen 
7-Berorn, dv. 2. Juni 1827, rt, IV. — | Reejewig, Miht und Ge 
Sind weniger, als brei Stanbesherren ans | Grafen d, a vage —F 
weſenb, jo kKönnen von ihnen nur eine ober ser (Berorbn, dv. 2, 
wei Stimmen rg werben —— d 8. * db, en Sn Er j. Raute, 
Son, d..27. Di Rauer, neue Folge, | Thl. II, 9: — 
Den > u, a 1321). — 5— ei! 
or. v . 27. März Br $. 4, Berorbn. | bührt am — der erfte 
v. 2. Juni ia, Art, II, ritterſchaftlichen Abgeordneten. muß a 
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Herzogthums Schlefien und ver Graffhaft Glatz, und c) durch 6 Abgeordnete der ge- 
fammten Ritterfhaft des Preußifhen Markgrafthums Oberlaufig 1. 

3) Den britten Stand bilven die Städte, melde im Herzogthum Schlefien 
und ber Grafſchaft Glatz durch 26, im Markgrafthum Oberlaufig durch 4, zufammen 
durd 30 Abgeorbnete vertreten find 2. 

4) Den vierten Stand bilden bie aus den Übrigen Gutsbeſitzern, Erbpäctern 
und Bauern beftehenden Landgemeinden, welche in Schlefien und ver Graffchaft 
Glatz durch 14, in den Markgrafthum Oberlaufig durch 2 Abgeordnete die Landtage 
beſchicken ®. 

V. Brovinz Pojen. 

Diefer Berband umfaßt drei Stände. 

1) Der erfte Stand befteht aus: a) dem Fürften von Thurn und Taris, wegen 
des Fürſtenthums Krotofhin *, b) dem Fürſten Sulkowsky, wegen des Yamilien- 
Majorats Reifen, c) dem Fürſten Radziwill, wegen der Herrſchaft (jekigen Grafſchaft) 
Przygodzice, d) dem Grafen Athanafins Raczynski, und zwar tft jeber der zu a bis d 
Senannten zu einer Birilftimme beredtiget °, e) aus der Ritterſchaft, welche durch 
22 zu wählende Abgeoronete vertreten wird ®. 

2 Den zweiten Stand bilden die Städte, repräſentirt durch 16 Abgeord⸗ 

nete ’. 
3) Der dritte Stand befteht aus den übrigen Gutsbefigern ®, mit Örundeigen- 
thum verjehenen Bauern und Erbzinsmännern. Er bat ven Landtag mit 8 Abgeord⸗ 
neten zu bejchiden, zu deren Wahl dieſelben Wahlbezirke bejtehen, welche zur Wahl ber 
Deputirten der mit Kollektiv Stimmen verfehenen Städte geordnet find ®, 

VI Provinz Sadjen. 

Diefer Berband umfaßt vier Stände. 


ber Mitte ber Kollektiv - Stimmberedtigten ge- 
wählt werden und ſich im Beſitze ber für Die 
Wählbarkeit vorgefchriebenen Erforberniffe be- 
finden. Dabei verbleibt den Theilhabern an 
der Kollektiv - Stimme das Recht der Wahl und 
Wählbarkeit in den ritterfchaftlichen Wahlbezir- 
ten, in welchen bie zu ihrem Fibeil.-Befite ge- 
börigen Güter belegen find (Berorbn. v. 2. 
Juni 1827, Urt. II u. VI). 

ı Se. v. 17. März 1824, 8. 4, Berorbn. 
v. 2. Juni 1827, Art. III. Die Seftfegung 
über bie Bertheilung biejer Abgeorbneten auf 
bie einzelnen Kreife enthalten die Verorbn. v. 
2. Juni 1827, Art. III und bie K.⸗O. v. 9. 
Sept. 1827 (6. ©. 1827, ©. 127). 

2 Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. III, wel- 
Ger zugleich bie näheren Beflimmungen über 
die den einzeluen Stäbten zuftebenden Biril- 
und Kollektiv⸗ oder Alternativ - Stimmen ent- 
hält, worin jedoch Aenderungen eingetreten, 
indem mehrere Wahlbezirke verändert worben 
und einige Stäbte zum Stande ber Landge- 
meinben übergegangen find (vgl. hierüber Die 
K.⸗O. v. 9. Sept. 1827, ©. S. 1827, ©. 
127, 8.-D. v. 1. Suni 1830 und Landtags- 
All. v. 80. Dec. 1831, v. Kamptz, Ann, 
Bd. XV, ©. 923, 8.-D. v. 24. Oft. 1833, 
®.6©.1833, &.127, K. O. v. 22. Juni 1839, 
@. ©. 18389, ©. 227, Berorbn. v. 8. Juni 
1844, ©. ©. 1844, ©. 179, f. Rauer, Thl. II, 
S. 53, Zuf. 82—88 und die Ueberfiht eben- 
daf., neue Folge, ©. 43 ff., gel 1323, 
beögl. Lanbtags-Abjchieb v. 27. Dec. 1845, 
Rauer, —— S. 49, $. 924 u. Zuſ. 
1324—1826). 

3 Gef. v. 27. März 1824, 8. 2, Verordn. 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


v. 2. Juni 1827, Art. III, welcher lebtere 
Art, zugleih die Beſtimmungen über die Ber- 
theilung ber 16 Abgeordneten der Landgemein- 
ben auf bie zu dieſem Zwecke gebildeten Ver⸗ 
bände enthält. — In Betreff ber normale 
Böhmiſchen Enklave Günthersdorf, Bunzlauer 
Kreifes, vgl. dazu die Verordn. v. 8. Juni 
1844, ©. ©. 1844, S. 179, und Rauer, 


THl. II, ©. 54, auf. 9. 
4 DBgl. darüber Rauer, neue Folge, ©. 51, 
Zuſ. 1328. 


5 Bel. v. 27. März 1824, 8. 4, Berordn. 
v. 15. Dec. 1830, Art. I, K.O. v. 10. Sept. 
1840, Propofitions-Delt. v. 23. ge: 1841 
(bat. Rauer, Thl. II, ©. 55, Zul. 92 — 95 
und neue Folge, S. 51, 8. 925). Der Fürſt 
von Thurn und Tarxris kann ſich durch einen 
Bevollmächtigten aus der Ritterſchaft vertreten 
laſſen; der gi Sulkowski aber führt jeine 
Stimme in Berfon, und in Behinderungsfällen 
tritt ein von ber Kitterfchaft gewählter ae 
orbnnete an feine Stelle (Sei. v. 27. März 
1824, $. 3). 

s Gel. v. 27. März 1824, $. 4, Berorbn. 
v. 15. Dec. 1830, Art. IL, welder Art. zu- 
gleich bie Bertheilung biefer 22 Abgeordneten 
auf die Ianbräthlichen Kreife feſtſetzt. 

? Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Urt. II, 
welcher auch bie Betheiligung ber Städte an 
den Biril- und Kolleltiv- Stimmen anorbnet. 
Bol. die Ueberficht in Rauer, neue Folge, ©. 
52, Zuſ. 1330. 

° Dazu gehören auch die Erbpächter (Reſtkr. 
bes Staatsmin. v. 20. Juni 1832, Hauer, 
neue Folge, ©. 56, Zuf. 1331). 

’ Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Art, IV. 
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von Stein, wegen ber Herrichaften Kappenberg und Scheda), 1) ver Graf von Weft- 
phalen, m) der Graf von Landsberg-Gemen, deren jedem eine Birilftimme zufteht !. 

2) Der zweite Stand befteht aus der Ritterſchaft, weldhe durch 20 Abgeord- 
nete vertreten wird ?. 

3) Der dritte Stand befteht aus den zur Vertretung des bürgerlichen Gewerbes 
geeigneten Städten und wird gleichfall8 durch 20 Abgeordnete vertreten ®. 

4) Den vierten Stand bilden ‚die übrigen, im zweiten und britten Stande nicht 
begriffenen Grundbeſitzer. Er ift durch 20 Abgeordnete repräfentirt *, 

VII. Die Rheinpropin;. 

Auch diefer Verband enthält vier Stände. 

1) Der erfte Stand befteht aus den vormals unmittelbaren Reichsftänden, näm— 
lid, a) dem Fürften von Solms-Braunfels, b) dem Fürften von Solms-Hohenſolms⸗ 
Lich, c) dem Fürften von Wien, d) dem Fürſten von Hatzfeld, wegen ver Grafſchaft 
Wildentrg-Schönftein ®, e) dem Fürften von Salm-KReiferfheiv-Dyt, wegen feines 
großen Theils aus ehemaligen reichsunmittelbaren Befigungen geftifteten Majorats. 
Jeder verfelben führt eine Birilftimme; der ganze Stand ift mithin zu 5 Stimmen 
berechtiget . Die Berechtigten erſcheinen, fobald fie die Majorennität erreicht haben, 
in der Regel in Perfon, mit ber Befugniß, fi in erheblichen Verhinderungsfällen 
durd ein Mitglied aus ihrer Yamilie oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus 


dem zweiten Stande vertreten zu laffen 7. 


2) Den zweiten Stand bildet die Ritterfchaft, weldhe durd; 25 von ihr aus 
ihrer Mitte zu wählende Abgeordnete vertreten wird ®. 
3) Den dritten Stanb bilden die Städte, weldhe durch 25 Stimmen vertreten 


werben °. 


4) Der vierte Stand umfaßt die im zweiten und britten Stande nicht be= 


I Berorbn. vo. 13. Juli 1827, Art. I, 8.08. 
v. 13. Ian. 1881, 8.-D. v. 22. Juni 1839 


Febr. 1856 (©. ©. 
1856, ©. 129). Bgl. Rauer, Thl. II, ©. 65, 
Zuſ. 103—106 u. neue Folge, ©. 64, Zuf. 
1340 —1344 und oben $. 107, sub U, ©. 


193 ff. 

2 Frordn. v. 13. Juli 1827, Art. II, wo 
zugleich bie Vertheilung auf die 6 Wahlbezirke 
angeorbnet wird. Der Art. VI a. a. DO. be 
fimmt, daß ben Mitgliedern ber Ritterfchaft, 
fowie ben Beflgern Ianbtagsfähiger Rittergüter, 
die Wahl und Wählbarkeit nur nach vorher 
abgeleiftetem Homagium zu geftatten. Vgl. 
darüber auh bie K.⸗O. v. 8. Dec. 1825 
Raner, Thl. II, ©. 67, Zuf. 111) und das 

effr. des Min. bes Inn. v. 31. März 1841 
(Min.⸗Bl. d. i. 8. 1841, S. 317, u. Rauer 
a. a. D., ©. 66, Zuf. 109). 

’ Gef. v. 24. Mär; 1824, $. 2, Berorbn. 
v. 13. Inli 1827, Art. II, welcher letztere Die 
Wahlbezirke und bie Theilnahmeberechtigung 
ber einzelnen Städte an ben Wahlen, theils zu 
Biril-, theils zu Kollektiv⸗ und Alternativ- 
Stimmen, feſtſtellt. Der Art. III a. a O. 
bat vorbehalten, nach Einführung der Stäbdte- 
Ordn. erforberlihen Falls eine anbermeitige 
Bertheilung eintreten zu laffen. — Bgl. bie 
Ueberfiht in Raner, neue Folge, ©. 65, Zuf. 
1345 und befien neuere ftänd. Geſetzgeb., S. 
480, Aum. 51. 

* Gef. v. 27. März 1824, 8.2. Ueber bie 
Bertheilung ber 20 Abgeordneten auf bie 


6 Wahlbezirke beſtimmt ber Art. II der Ber- 
ordn. v. 13. Juli 1827. 

5 Bol. Rauer, neue Folge, ©. 69, Zuſ. 
1349, wonach ber Graf Hatfeld - Kinsmweiler, 
welcher als Mitbefiger der Herrſchaft Wilden- 
burg Schönftein eine Birifftimme führt, uns 
richtig als „Fürſt“ bezeichnet ift. 

6 Verordn. v. 13. Juli 1827, Art. I, und 
Rauer, Thl. I, ©. 73 ff., Zuf. 115a— 119. 

7 Gef. v. 24. März 1824, 8.8. — Die 
vormals Reihsunmittelbaren müſſen vor dem 
Zutritte zum Landtage die im 8. 3 der Inftr. 
v. 80. Mai 1820 vorgeſchriebene Hulbigung, 
die Uebrigen aber das Homagium geleiftet 
haben (Verordn. v. 13. Juli 1827, Art. XIV). 

s Gef. v. 27. März 1824, SS. 3 u. 19. 
Ueber Die Bertheilung dieſer 25 Abgeordneten 
auf die Wahlbezirke vgl. Art. VII der Verorbn. 
v. 13. Juli 1827 und in Betreff bes Kreifes. 
St. Wendel bie Berorbn. v. 26. März 1839 
(8. ©. 1839, ©. 104). — Ueber die Ber- 
pflihtung ber im Auslante wohnenden Ritter⸗ 
gutsbefiger zur vorgängigen Leiftung bes Ho⸗ 
magiums vor ber Ausübung ftändifcher Rechte 
vgl. Urt. XIV ber Berordn. v. 13. Juli 1827 
und bie K.O. v. 31. Mai 1847 (Rauer, neue 
Folge, S. 69, $. 927). 

’ Sch. v. 27. März 1824, 8. 4, Berorbn. 


v. 13. Juli 1827, Urt. VIII, welcher zugleich 


die Vorſchriften darüber enthält, welchen 
Städten Biril- und Kelleltiv- Stimmen zu⸗ 
ftehen, worin iedeh Abänderungen durch bie 
Derordn. v. 265. März 1839, 8.2 (8. ©. 
1839, ©. 164), v. 15. Ian. 1842 (©. S. 
1842, ©. 44) und v. 19. Juni 1846 (©. S. 
1846, ©. 236) und turd bie Allerh. Erfaffe 
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ber Juden! im $. 3 beftimmt, daß von „Juden ftänbifche echte auch ferner nicht 
ausgeübt werben können, fondern daß dieſe Rechte, foweit fie mit dem Beſitze eines 
Grundſtückes verbunden find, fo lange ruhen, als das Grundſtück von einem Juden 
befefien wird. Allein das Erforbernig der chriftlihen Religion ift durch den 8. 5 des 
Geſees v. 6. April 1848 und durch den Art. 12 ber Verfaſſungs-Urkunde beſeitiget 
worden ”. " 

3) Zur Wählbarkeit der Abgeorbneten aller Stände wird die Vollendung bes 
30. Lebensjahres vorausgejekt ?. 

4) Die fämmtlihen provinzialftändifhen Geſetze erfordern ferner für die Wähl- 
barkeit aller Stände die Unbefholtenheit des Rufes*. Im viefer Beziehung 
kommen jest zunächſt die Vorſchriften der 88. 12, 21 und 22 des Strafgeſetzbuchs v. 
14. April 1851 zur Anwendung. Nach diefen zieht ber rechtskräftig erfannte Verluft 
der bürgerlichen Ehre ® von jelbft die Unfähigkeit nad) fi, zu wählen over gemählt 
u werben, oder die aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen oder andere politifche 
Rechte auszuüben ($. 12); die erkannte Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Zeit aber bewirkt die Unfähigkeit, während ver im Urtel beftimmten 
Zeit vie erwähnten Rechte auszuüben ($. 21), und hat ven Verluſt aller aus früheren 
Wahlen für ven VBerurtheilten heroorgegangenen Rechte von Rechtswegen zur Yolge 
(8. 22). Wo diefe Borfhriften nicht ausreichen, kommen das Gefeg v. 8. Mai 1837 
über die perfänlihe Fähigkeit zur Ausübung der Nechte der Standſchaft zc. 6 umb das 
Gefeg v. 23. Juli 1847 über die Entziehung oder Suspenfion ftändifcher Nechte 
wegen befcholtenen oder angefochtenen Rufes? zur Anwendung ®, weldhe durch ven 
Art. 2 des Gefeges v. 24. Mai 1853? wieder in Kraft gefegt worden find. Die 
Beſtimmungen des Gefeges v. 23. Juli 1847 19 find folgende: a) Des unbefcholtenen 
Rufes ermangeln und find daher von der Ausübung ſtändiſcher Rechte gänzlich ausge- 
fchloffen diejenigen Perjonen, welche durd ein ftrafgerichtliches Erkenntniß rechtskräftig 
der Ehrenrechte für verluftig, oder zur Verwaltung aller öffentlichen Aemter oder zur 
Ableiſtung eines nothwendigen Eides für unfähig erklärt find (8. 1); b) ferner die- 
jenigen, weldye &) durch ein vom Könige beftätigtes militairiſches Ehrengericht zu einer 
der im 8.4, Litt. c und d ber Verordnung v. 20. Juli 1843 11 bezeichneten Strafen 1% 





1 Bol. ©. S. 1847, ©. 263. 

3 Dies wurbe zwar früher Seitens ber 
Staatsregierung beftritten, ift inbeß jest un- 
bedingt anerlannt. Vgl. die Reflr. bes Min. 
des Inn. v. 16. Febr. 1859 (Min.⸗Bl. d. i. 


der Rechte ber Standſchaft, der Gerichtsbarkeit 
und des Patronats (G. S. 1837, ©. 99) im 
8. 1, „daß nur Perfonen. von unbeſcholtenem 
Rufe fähig find, für fich ober für Andere die 
ebachten Rechte auszuüben ober in ihrem 


8. 1859, S. 50) und v. 3. Febr. 1860 (a. 
a. D., 1860, S. 19) und ben Allerh. Erlaß 
v. 3. Mat 1860 (a. a. O., ©. 142 ff.). 
Bgl. oben 8. 97, ©. 131 fi. 

Sei. für PBrengen, Brandenburg und 
Bommern v. 1. Juli 1823, $. 5, Nr. 3, für 
Schiefien, Poſen, Sachſen, Weftphalen und 
Rheinprov. v. 27. März 1824, 8.5, Nr. 3. 
— Die Inhaber von Birilftimmen können 
nach erfangter Majorennität auf dem Landtage 
erfheinen (K.⸗O. 0: 12. Ian. 1824, Hauer, 
Thl. II, S. 9, Zuf. 156); auch genilgt für 
diejenigen Vertreter der Stanbesherren, welche 
ans den Familiengliebern gewählt werben, 
das 24jährige Alter (8.-O. v. 1. Juni 1826, 
a0. D., Zuſ. 157), wogegen andere Be- 
vollmägtigte der Stanbesherren 30 Jahre alt 
fein müffen (Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 27. 
Okt. 1830, a. a. O., Zuf. 158 

* Gef. für Preußen, Bra 


, ndenbug umb Pom- 
mern v. 1. Suli 18233, $. 5, Nr. 4, für 


— Auch befiimmt das Geſetz v. 8. Mai 1837 
über die perjänliche Hähigfeit zur Ausübung 


amen ausüben zu laſſen“, und ber 8.2 a. 
a. O. verweift in Anjehung ber Standfchaft 
auf die in dieſer Beziehung vorhandenen be- 
fonderen Berorbnnungen. 

5 Die Berurtheilnng zur Zuchthaueſtrafe 
zieht von felbft den Berluft ber bürgerlichen 
Ehre nah fih (8. 11 des Strafgefeßb.); in 
anderen Fällen muß darauf befonders erkannt 
werben. 

° Vgl. G. ©. 1837, ©. 9. 

’ Bel. ©. ©. 1847, ©. 279. 

s Vgl. das Reſkr. des Min. des Inn. v. 
22 Febr. 1852 (Min. BL. d. i. V. 1852, ©. 


). 

’ Bol. ©. S. 1853, ©. 238. 

10 Das Geſetz v. 8. Mai 1837 verweift Be- 
treff3 der Ausübung der Standfhaft auf 
bie darüber erlaffenen befonderen Geſetze, 
welche gegenwärtig in ben oben im Texte ge- 
gebenen Befimmungen bes Strafgefebbuchs 
um bes Geſetzes v. 23. Iuli 1847 enthalten 
nd. 
1 Bol. G. ©. 1844, S. 300. 

12 Nämlich Entfernung aus dem Öffizierftande 
mit Berluft des Titels, der Charge und ber 
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werurtheilt, ober PB) in gejeglihen Wege vom Bürger» oder, Gemeinde-Hedte wegen 


ehrenrührigen Verhaltens ausgeſchloſſen find ($: 2). 


c) Im allen zu a und b ge 


dachten Fällen tritt die Unfähigkeit zur Ausübung ftändifcher Rechte, insbefonbere zur 
Teilnahme an den ſtändiſchen Berfammlungen, ohne Weiteres. ein, und es bedarf 
alsdaun nur einer Anzeige an die ſtändiſche Verſammlung durch deren an 
(8. 3). d) Endlich find von der Ausübung ftändifcher Rechte diejenigen gänzlid; mus- 
zuichließen, welden in dem durch die. $$. D—11 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 vor- 
geſchriebenen Verfahren Seitens ihrer Standesgenofien das. Anerfenntniß 


Ehrenhaftigkeit verfagt wird !. 


e) In den oben zu a unb.b unter a ($. 1 und $.2, 


Nr, 1 des Geſetzes) gedachten Fällen bleibt die Wiedereinfekung in die verlorenen 
ſtandiſchen Nechte dem Könige vorbehalten 2; in den oben zu b unter 3 und zu d 
(8. 2, Nr. 2, und 8. 4 des Geſetzes) gedachten Fällen aber fann der König bie 
Wiederzulaſſung zur Ausübung ftändifcher Rechte nur auf den Antrag einer, i 
Verſammlung, zu welcher der Angeſchuldigte gehört hat, ober feinen 


Serählgung zur Wieberanftellung als Offizier; 
besgl. Berluft des Rechtes, die Dlttair-Uniform 
äit tragen. 

! Die Vorſchriften dev 8. 5-11 a a. D. 
ordnen das betr. Verfahren in folgender Art 
an: a) Der Vorfigende der Verſammlung ift 
verpflichtet, Thatjachen, welde nach feinem 
Dafürbalten die Ehrenhaftigteit eines Mitgfie- 
des in Zweifel ftelfen, in ber Berfammlın 
zur Erörterung zu bringen, um deren Ausfpr: 
Babrupfähten; jebes Mitglied ift Gere ft, 
einen dahin gerichteten Antrag, unter file 
rung beftimmter Thatfachen und Beweismittel, 
bei bem Vorſitzenden anzubringen ($. 5). 


2% Der Antrag auf — ber ſtandiſchen 


hte iſt mit ben Gri afüir dem Be- 
theiligten jehriftlich mitzutheifen unb der Ver- 
jammlung bei ihrem nächſten Zufammentreten 
vorzufzagen, fofern ber Angefehulbigte nicht 
— erllärt, ſich fortan der Ausübung ſtändi- 
je Rechte enthalten zu wollen, melde Er- 
lürung alle rechtliche Folgen einer förmlichen 
Entziehung der fländ. Rechte hat (8. 6), e) Der 
Angeklagte kann ſich ſchriſtlich gegen ben Vor⸗ 
figenden oder mündlich in ber Verſammlung 
zerhtjertigen, darf aber bei der Berathung und 
Abſtimmung nicht gegenwärtig fein, Dev Bor- 
figende ftellt die drug, ob wegen des An 
tages das weitere Verfahren eintreten fol, 
und foldes muß eingeleitet werben, wenn bie 
Mehrheit ber Anweſenden dafür ſtimmt, besgl. 
wenn ber Angeklagte es verlangt (8. 7). d) Der 
Borfigende benaprichtigt ben Oberpräfidenten 
ber Provinz von bem —— und wenn 
ſiger auf Einfeitung bes Berfahrens ausge» 
falfen ift, jo ordnet ber ‚Oberpräfibent die 
Aufnahme bes Thatbeftandes und Bernehmung 
des Angefhuldigten durch einen Negierungs- 
— an. ($. 8). ©) Die Eniſcheidung 
fällt Hiernächft «) die Berfammlung, ber Wäh- 
er, welde den Angeſchuldigten zu derjenigen 
bijchen Berfammlung gewählt Hat, bei wel- 
er berjelbe angejhuldigt worben ift; 2) iſt 
je Anſchuldigung gegen einen Rittergutsbefiger 
als lied einer freis- oder fommunalt 
difchen Berjammlung gerichtet, fo entſcheidet 
bie zur Wahl bes ritterjchaftli Provinz.⸗ 
———— berufene Berfammlung; 
y) gehört der Angeſchuldigte dem Herrenftande 





an, jo bleibt bem Könige vorbeh 1, in jedem 
einzelnen Falle einen ans einem 
und minbeftens 6 Mitglievern befteh, 1:72 
richtehof von Standesgenofjen, bejonbers 
bilden ,. deſſen Ausfpeu der _Königl, J 
ung unterliegt ($. B f) Der 3 
'berfenbet in ben Fällen zu = umb ß bie ge- 
ſchloſſenen Akten nebft einer von einem’ 
verftänbdigen gefertigten Relation dem > 
ſihenden der Wahfverfammlung, welder der 
legteren bei ihrem nächften ſamme 
imober Bingefehntbigte ericheinen und fich münd« 
lich vertheidigen darf, den Fall it, bie 
Relation vorlefen Täßt, und nad) vo: iger, 
* — ee ibender 
erathung die Abftinmun; veranlaft, 
ob dem Ungefhuldigten das — at- 
verletzter ————— zu verſagen if? Die 
Abfimmung erfolgt dur nam Aufe 
ruf; zur Bejahung ift Stimmen -' er · 
Fre — über. bie Verhant ein 
von ben Anweſenden zu. unterzeichnendes fe 
tofoll aufgenommen, deſſen Ausfertigung unter 
Unterfhrift des Vorfigenben bem x 
und dem Angellagten zuzufertigem ift (8. 10). 
2) Gegen die Entſcheidung hat ber ul» 
Digte, — die Berfanmlung, welche In- 
Hoge Befäoffen „Dat, Sinnen 4 \ ben 
Nelurs. an. die Prov.-Landtags-Mitglieder bes 
Standes bes —— ſten. Eiw 
Thatſachen von ———— werden 
tung eines dazu vom Juſtizminiſter 
Db.-Ger.-Präfidenten durch einen 


beim mächften. Zufammentreten des 

einen Neferenten aus dem Staube de 

Magten ‚ernenut.. ‚Der Lanbtags-Maı 

vuft danu unter feinem Vorfike Stand 
als Ehrengericht, welches nah Anhörung bes 
Referenten nach ‚denjelben veſtimmungen tie 
in erfter Inftanz über die bort geftellte Frage 
entf&eibet ($. 11). 5 


2 Der bloße Seteß, ober bie Verwandlung 
ber Stufe, oder die Mieberverleißung Der 
Nationaltofarde hebt die Wirkungen der Un- 
fäbigteit nicht auf ($. AL des Gel. v. 8, Mai 
1837). 
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nach gehören könnte, genehmigen. in folder Antrag darf nicht vor Ablauf von 
5 Jahren und in den oben zu b unter B (8.2, Nr. 2 des Gefeges) gedachten Fällen 
nicht vor Wiebererlangung ber verlorenen Gemeinde oder Bürgerrechte gemacht wer- 
den (8.12). f) Die Suspenjion ſtändiſcher Rechte trifft diejenigen &) gegen welche 
wegen eines mit entehrender Strafe bebrohten Verbrechens durch Beſchluß des Gerichts 
die Unterfuhung eröffnet, B) oder über welche eine gerichtliche Kuratel eingeleitet wor- 
den, oder y) deren Bürger- oder Gemeinderecht mit Rüdficht auf ein ſolches Verfahren 
ruht, das den Verluſt dieſes Rechts wegen mangelnder Ehrenhaftigkeit nad) fidy ziehen 
kann, oder 5) gegen welche eine ftänbifhe Berfammlung das Verfahren nach 8. 7 des 
Gefeges beſchloſſen hat (8. 13). . 

IL Im Großherzogthun Poſen ift erforderlih, daß der zu Wählende nach dem 
Staatövertrage v. 3. Mai 1815 für einen Preußifchen Unterthan zu halten fei !. 

II. Bon der Bebingung des zehnjährigen Befites kann der König dispenfiren; 
in Anfehung ber übrigen Bedingungen findet feine Dispenfation ftatt ?. 

IV. In mehreren Kreifen Angefeffene können in jedem dieſer reife gewählt 
werben, in weldem alle ihnen überlaffen bleibt, für welchen Kreis fie eintreten 
wollen *. in Ubgeorbneter kann aud) Mitglied des Landtages einer anderen Provinz 
fein, wenn bie Zeit der Berfammlung es zuläßt *. 

V. Wenn Geiftlihe, Militair- und Civilbeamte, die dur den Beſitz eines 
Gutes dem Stande der Kitterfchaft angehören, als Abgeoronete gewählt werben, jo 
bevürfen fie überall der Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten 9. 


B. DBefontere Bedingungen der Wählbarfeit. 


$. 147. 
1. Im Stande der Fürften und Herren. 


1) Zur Ausübung ber provinzial- und fommunalftändifhen Rechte im Herren- 
ftande der Nieberlaufig ift die abelige Geburt des Befigerd der Standesherrſchaft als 
ein nothwendiges Erforderniß zu betrachten ©, 

2) Im der Provinz Schlefien wird das Recht zur Theilnahme an den Kuriat⸗ 
Stimmen der freien Standesherren durch den Befig einer bevorrechteten freien Standes- 
herrfchaft und durch adelige Geburt des Befigers begründet”. 

3) Im der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz wird das Recht zu 
einer Birilftimme im erften Stande durch den Beſitz eines vormals unmittelbaren 








—,— — —— — — 





ı Gef. für Poſen v. 27. Mai 1824, 8. 6, fur Schleſien v. 27. März 1824, $. 17, für 
.5. Poſen 8. 15, für Sachſen, Weſtphalen und 
2 Gef. für een Brandenbueg ln Rheinprovinz 8. 16. 
mern dv. 1. Juli 1823, 5. 6, für Schleſten, 5 ef, fiir Preußen, Brandenburg und Pom- 
Boten, Schien, Weſtphalen und Rheinprovinz mern N 1. Zuli 62, 8.9, für Sclefien v. 
v. 27. März 1824, 8.6. — Weber bie hierbei 37. März 1824, 8. 10, für Poſen und Sadı- 
either befolgten Grundſätze vgl. Rauer, Thl. U, fen v. 27. März 1824, g. 9, für Weftphalen 
&. 36, Zuf. 163—168 n. neue Folge, ©.%, md Rhpeinprovinz v. 27. März 1824, 8. 10. 
Zuf. 1374 u. 1375. — Der Urlaub fpll nicht ohne erhebliche Gründe 
i Geſ. v. 1. Juli 1823 für Preußen nnd yerſagt werben (Landtagsabſch. für Pommern 
Brandenburg $. 15, fr Pommern $. 14, vom ,, 98, Mai 1885, dv. Kamptz, Ann., Bb. XX, 
27. März 10 für Schlefien $. 16, für Po- S. 464, Hauer, Thl. II, ©. 99, Zuf. 172). 
fen 8.14, für Sachſen, Weftphalen und Rhein eher die Stellvertretungs - Koften vgl. bie 
lanb $. 15. — Dagegen fann Niemand zur geife, des Min. bes Yun. unb ber Fin. v. 
glei als Deputirter für zwei Stände ein og, Hr. 1830 u. v. 29. März 1831 (v. 
treten, ſondern wer von zwei Ständen gewählt Kampg, Ann, Bd. XIV, ©. 727, u. 8b. XV, 
werben kann und gewählt wird, muß fih ent- © 8, Rauer, Thl, I, ©. 99—100, Zuf. 173 
[Heiben, Br Wahl er ee pin Neffe. J. 174). 
des . bes Inn. v. 29. . 1825, Rauer, 
Tht. II, &. 97, Auf. 169). Fr 2-2. * Oft. 144 (Rauer, neue Folge, 
ı Gef. für Preußen und Brandenburg v. .97,8.950). 
1. Juli 1823, 8. 16, für Bommern $. 15, 7 &ef. v. 27. März 1824, 8. 7. . 
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Die innere Berfaffung. 


($. 148.) 


2 mu Kangabe ter Initruftien v. 30. Mai 1820, 88. 2 unb 63 begrüntet; 

ieichen in der Perſen eines Beſitzers vereinigte Yante berechtigen mur zu 
le; sch faun das Stimmrecht durch Theilung nicht vermehrt werten. 
...Ayge eret vorbehalten, ten Befig bedeutender Familien-Fideikommißgüter 
-izenung son Virilſtimmen in dieſem Stande zu beverrechten 1. 


$. 148. 


2. Im Stande der Ritterſchaft. 


Bug ʒrinziaiſt andiſchen Geſetze für die ſechs öſtlichen Provinzen beſtimmen 


— 
2 


:;, 223 das Recht, zum Abgeordneten für tie Ritterſchaft gewählt zu werten, 


un at ice Nirterguted in der Provinz, chne Rüdfibt auf vie adelige Ge— 
TE, Segräntet wird, jedech tem Rönige vorbehalten bleibt, ten Veſitz 
„2. sen. Fideikommißgüter auf angemeſſene Reife bierbei zu beverrechten, 
Selig eines Nttergutes in einer unteren Provinz ter Preußijſchen 


de Leſtimuite 


iii, sunibuaien 
* Be Landgut iſt: bN 


Dauer von 10 Jubren angerechnet wirt”. 
—8 dt sad) Der Beſitz a: eines Kölmiſchen Gutes ven 


In ter Pre: 
6 Kulmiſchen 


Landes, welches nicht Theil eines Dorfes, ſondern ein 
eines anderen größeren, tem verbezeihneten Köl— 
Jandbeſitzes das Recht ter Wählbarkeit zum Abgeordneien ver 


BE Abweichend biereen find Die Gelege für Weitrbalen und tie Rhein— 


rn Provinz Weſtphalen wird die Wüblbarfeit im Stande ter KRiterichait 

... durch den Befig eines rüber landtagsfähigen Rirtergut®, ven weldem 
8. Sruasfieuer wenigſtens 75 Thlr. entrichtet werten: bi durch Ten Befitz 
1.5 jeperen Landgutes, meldesd ter König in ten zweiten Stand aufzu— 


.ı vosägsäiellen erachtet *. 


ro re Rheinprevinz aualificirt zum Stande ter Nitterfhaft a) ter Beſitz 
ie richsritterſchaftlichen oder lanetagsfäbigen Gutes in ver Provinz, von 





ih ie Grundſteuer von wenigftene 15 Thlr. als Sanprfteuer entrichtet 
hi Bei eines anderen größeren Landgutes, welches ter König in ten 
. Sieuc 2. hjuuchmen für angemeſſen erachtet °. 
i9. 
“i.. — 
gr 
Yin 48 NZ 8*. 7. 3 ef. für VPreußen v. 1. Juli 1823, 8. 7, 
fisr. on Sub 1823 für Preußen, Ar. 2. — lieber die Kennzeichen und bie 
rechti: . *. ir Brandeuburg 88. 7 | rechtliche Natur ter Kölmiſchen Güter in Vreu⸗ 
Abſtim de Te de, Geſ. v. 27. | Ben vgl. Leman, Weſtpreuß. Prov.⸗R., Ad. 1, 
ſitzende ARdvdaneſten 388. 8 u. 9, für 88. 924 #., und Rauer, Tbl. II, S. 103 fi, 
trageö ı m Zu Sacheu ya. 7m. — Iul. 180 - 183. 
und je... gm Sefliumuugen find fol⸗ Geſ. v. 27. März 1824, 8.8. 
Mehrheit -. .y ruengen: a) die Wahl »Geſ. v. 27. Mürz 1824, 3. 8, Berordn. 
wenn ber Au N — Nütter- v. 13. Juli 1827, Art. I. — Rab Art II 
Vorſitzende .. —A t der | u a. ©. if das Nermaliabr, in welchem tie 
der Previnz — ro⸗Grunbſtener entrichtet werben fein muß, das 


folder auf Gi. 
fallen ift, jo 

Aufnabme bes 2 

des Anaefhuldige 
Juſtitiarins an (a. 

füllt biernächſt 2) Di 

ler, welbbe den An, 
ſtändiſchen Veiſammu 

cher derſelbe augeſchu. 

die Anſduldignug gegen 

alð Mita einer Preis 
Bifeben Rerſammltung er. 
Die aim Mabı LINE Vitler)e, 
vandtag-Abnerrbneten bernſe. 
y) gehört ber Angeſduttigte 





Jahr 1824, und wenn ſeitdem bie Subflang 
ber Gũter vermindert werden ift, fo treten bie 
Grunblüge, wie kei Zerftädelungen ein, wo⸗ 
egen ein im Jahre 1524 durch feine Grunt- 

zur Nirterihaft geeignet geweſenes Gut 
anch fernerbin dabin analificirt wenn die 
Etener ebne Verminderung der Subſtanz durch 
die Kataſtrirung beruntergeicgt worden iſt. — 
Unter tandgätern (im Zinne bes $. 8 
Ar. 2 Sc. d. 27. März 1824) find nicht 
lediglich Ländtiche Tegungen zu verſtehen, 
fendern aud in Städten gelegene Kitterfite 
(eſtr. d. W. It 141, Min.⸗Bl. d. i. 
Il, FEN 
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Uebrigens beftimmen bie Gefege für die Provinz Weftphalen und für die Rhein 
13 gleihmäßig, daß bei gemeinfchaftlihem Beſitze, welcher Brüdern oder mehreren 
ievern eines Geſchlechtes zufteht, einer der Mitbefiger zur Ausübung des Wahl- 
3 und ver Wählbarfeit im Stande der Ritterfchaft befugt ift!. Auch findet in 
beiden Provinzen ber für bie übrigen Provinzen geltende Grundfag Anwendung, 
wer Grunbbeflg in einer anderen Provinz, welcher zum zweiten Stanve eignet, 
ie beftimmte Dauer von 10 Yahren angerechnet wird ®. 
U. Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkeit in ber Ritterſchaft vollſtändig 
tellt werde, ſollen Matrikeln von fänmtlihen in jedem Kreiſe belegenen, die 
er zur Standſchaft im Stande der KRitterfchaft befähigenden Kitter- und bezie- 
jweife anderen Gütern angefertigt und durch ben Landtags-Kommiſſarius dem 
tsminiſterium, von biefem aber dem König zur Vollziehung vorgelegt werben ?. 
ie Matrifel follen diejenigen Güter aufgenommen werben, welchen nad) ven Vor⸗ 
en der betreffenden provinzialftändifchen Geſetze die Aufnahmefähigkeit zufteht; auch 
barin biejenigen nachgetragen werben, welden die Rittergutseigenſchaft durch 
l. Verleihung beigelegt wird. In Betreff der Beftimmungen über die Aufnahme 
'eit weichen indeß die Gefege der einzelnen Provinzen erheblich ab. 
1) In. der Provinz Preußen find aufzunehmen die Nittergüter %, Kölmifche Güter 
6 Kulmiſchen Hufen feparirten fontribuablen Landes, welche nicht Theil eines 
8, fondern für fi) beftehende Landgüter find, desgleichen andere größere, den 
schen gleichartige Landbeſitzungen °. 
2) Die Provinz Brandenburg betreffend, fo ift in Betreff der einzelnen Yandes- 
derſelben zu unterfcheiden. 
a) In der Kur- und Neumark Fünnen in die Matrifel nur aufgenommen 
n a) Nittergüter, deren Eigenſchaft als folde, mit der Befugniß für einen 


zerordn. v. 13. Juli 1827 für Weftpha- , v. 17. März 1828, Art. I, für Preußen, 


Art. X, fir bie Rheinprovinz, Art. IV, 
r letztere zugleich feſtſetzt, daß ber Beſitz 
rer nicht konſolidirten kleinen adeligen 
‚ deren jedes weniger als 75 Thlr. jähr- 
ttrichtet, nicht zur Theilnahme am Stande 
titterſchaft berechtiget, jondern daß dazu 
efig eines hauptſächlich aus altritterfchaftl., 
18 Ianbtagefähigen Grundſtücken beftehen- 
onfolibirten Gutes, welches bie er- 
e Orundfteuer ald Minimum entrichtet, 
erlich ift, wobei jedoch bie mit einem 
Gute konſolidirten anderen Pertinenzien 
rfällung bes Steuerbetrages mit ange» 
t werben können. 


jef. v. 27. März 1824, 8. 9. 


ieſe Beftimmung ift in fämmtlichen pro⸗ 


Mändifchen Geſetzen enthalten. In den 
azen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
ien, Sachſen und Weftphalen ift zugleich 
mt, daß die Matrifel durch die Land- 
mit Zuziehnng der (ritterfchaftlichen) 
tände aufgenommen werben follen, wo⸗ 
das Geſetz für die Rheinprovinz das 
ft bem Lanbtags-Kommiffarius unter Zu- 
g einer aus 8 Mitgliedern (2 aus jedem 
€) beftehenden ftänbifhen Kommiſfion 
ägt, beren Mitglieder der Kommiffarius 
en Fürften und Depntirten zum Provin- 
indtage zu wählen hat. Das Geſetz für 
beftimmt hierüber nur, daß in die Ma⸗ 
welche zur Königl. Beftätigung vorzule- 
diejenigen Güter aufgenommen werben 

welche in ben Hypothelenbüdern ber 
figen) Landgerichte zu Poſen und Brom- 
ils Nittergüter aufgefiihrt find (Verordn. 


Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. IH, für 
Brandenburg, Verordn. de eod., Art. U, für 
Pommern, Berorbn. v. 2. Inni 1827, Art. IX, 
für Schlefien, Berorbn. v. 17. Mai 1827, 
Art. TI, für Sachen, Berorbn. v. 13. Juli 
1827, Art. V, für Weftphalen, Verordn. de 
eod., Art. V, für die Rheinprovinz, Verordn. 
v. 15. Dec. 1830, Art. V, für Poſen). — Die 
Aufnahme und Beftätigung der Matrifeln ift 
bewirkt worden, indeß zum Theil fehr mangel- 
haft ausgefallen (vgl. Rauer, Th. II, ©. 106, 
Zuſ. 189, ©. 115, Zuf. 212, ©. 127, Zuſ. 
242 — 244, ©. 147, Zuf. 283, ©. 158, Zuf. 
812, ©. 170, Zuf. 342, ©. 172, Zuf. 346, 
und neue Folge S. 98, Zuf. 1378, 1879, ©. 
108, Zuf. 1399, ©. 110, Zuf. 1405 u. 1406). 
Vgl. Rauer’s Hand-Matrifel der in ſämmtlichen 
Kreifen bes Preuß. Staates auf Kreis- und 
Landtagen vertretenen Wittergüter (Berlin, 
1857). 


4 Gef. v. 1. Juli 1823, 8.1, Nr. 1. — 
Ueber die Kriterien ber Rittergäter in der Pro» 
vinz Preußen vgl. Rauer, Th. UI, ©. 102 ff., 
Zul. 177—179, ©. 105, Zuf. 184—188. — 
Bei ſolchen Befitungen, bie in dem Kontri- 
butions⸗Kataſter als ſelbſtſtändige adelige 
Güter nfgefthrt find, genügt, was den Nadı- 
weis bes Reinertrages betrifft, in den Fällen, 
wo noch feine landſchaftliche ober gerichtliche 
Tare vorhanden ift, ausnahmsweife eine Ber 
fheinigung ber Kreisftände, daß das in ber 
Matrikel aufzunehmende Gut notoriſch mehr ale 
500 Thl. Reinertrag gemähre (Landtagsabſch. 
v. 27. Dec. 1845, Raner, neue Folge, S. 88, 


8. 951). 
5 Dal. Note 3 auf ber vor. Seite. 
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’ unbeftritten 











Landes nad) Maßgabe der Inftrur" Br ; 

mehrere bergleihen in der Berfer Pr dee 'a einem Ritters 

einer Stunme; auch kann bas e —* 

Dem Könige Hleißt vorbehalte Pr ——— zen, beren Befig nag 

durch Ertheilung von Birilftim — u ar seligen Standes zur 
ur... PER zip belegenen Güter, benen 
Pr ge Stanbfäaft auf dem Fre: 







gemimen werben 2) Diejenigen 
$ je Lehngüter mit der Be: 
Fa Abtagen zu erſcheinen, in Alt⸗ 
vor Einführung der Konſtitutien 
me andere mittelft Königl. Urkunde 


srahmefähig a) in Schlefien und ver 
Em ka eines (wormaligen) 
Firtenthums- ober ftanbesherrlichen Ge- 
vinz Preußen giebt — — werben mußte, und bie gleichzeitig 
Hufen feparirten, fı — fin 4; b) im Markgrafthum Oberlaufig 


für ſich beftehenbes — — oder in Erbe von einem ber (vormaligen 


I. Die provinzialftä 
gleihmäßig, daß das Rec 
durch den Beſitz eines F 
burt des Befigers begr 
bedeutender Familien-F 
und daß ber Beſitz 
Staaten auf bie beft' 





miſchen gleihartig — — ein eigenes Folium im Hypothekenbuche 
ndesherrüchen Kanzlei, und die Entrich 





— Zen Ä 
Provinz. "ra merben Tann d; c) in Schleſien und in ter 
1) In der Okerlanfig diejenigen Befigungen, melde mittelit 


begründet: a) t — AH Standſchaft im Stande der Nitterfchaft Befi- 
jühelih an & ur 





eine® anderen =” LM find bie in ben Hypothekenbüchern der (vorma- 
nehmen fr a e — ——— aufgeführten Rittergüter zur Eintragung 


u 5 anen nur aufgenommen werben a) Pittergüter, 
welchen iãh = — —— im Jahre 1805 unbeſtritten feftgeftanden hat: 
ln 6: — = Uchende zu Rittergütern erhoben worden find ®. 
‚weiten — genpsalen find in die Matrifel aufzunehmen a) bie vor- 



















— landtagsfähigen, und in ben Landestheilen, in 
[} 7 38* Pr die fogenannten abeligen eremten Güter, von melden 
‚a „ — heuptgrundſteuer 75 Thlr. entrichtet wurden; b) die⸗ 
8 ı 4 — 1 
King ı ? erorbn. v. 15. Dec. 1880, Art 
Bofen € au barliber und über bie fogenannten 
% Be Güter in Pofen Rauer, Th. II, ©. 141, 3 
ende 266268, unb neue Folge, ©. 110, Zuf. 1403 
ft aid —1405. 
El Shen morben, fd | ° Berorbn, d. 17. Mai 1827, At. I. — 
'n. 18. Bebr. 1827, | Bgl. die näheren Anmeifungen über bie Cr: 








m 
Dr &. 148 fi, 88. 196 u. 197, und bie Zufäge 
" * rt. II, Bgt. | dazu), desgt. über bie befonderen Beffimmun- 


pin; 
1 ER 0). mittelung ber Nitterguts- Qualität in Cadien 
Yan. — #2 * —— — 


gen für bie Breie Deitigenaht, Montio, un 
. A 2 1a, —E — gm ebemal ———— ſowie 
ei PEN je, Zuf. 249 | in Betreff ber ehemal ſiſchen, Hannöver- 
it — u eälefiiger Ritter« | fen, Schwarzburgicen, oder zum Gebiete ber 
Ehe “ Start Müsiyaufen und Ganerkicaft Treflurt 
ven * ui 1897, Art. IX, Nr. | gebörigen Theile obengenannter Kreife, in ber 

ein, ©. 134 fi, | 8-0. ©. 2. Juli 1838 (a. a. D., S. 150 fi. 
M — Ariterien Dberlau: 88. 198—2%00 u. bie Zuf. bayu) und in dem 
* er Yanbtagsabigjiebe v. 28. April 1834 (v. Kamph. 
e. » BE ai 182, Kat, IS, Xun., ®b. XVII, ©. 598). 


BEE" 
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c, welche durch beſondere landesherrliche Urkunde zu landtagsfähigen Nitter- 
‚en worden find !. 

f ber Rheinprovinz find aufzunehmen a) die ehemals reicheritterfchaftlichen 

rs agsfähigen Güter in der Provinz, von welchen wenigftens jährlich 75 Thlr. 

hy Ang ner als Hauptfteuer entrichtet werden ?; b) die von dem Könige mittelft be- 

* 

s 






N. Urkunde zu landtagsfähigen Rittergütern erhobenen Beſitzungen ?. 
u ıl. Weber die Berleihung der Ritterguts-Dualität enthalten die provin- 
nuundiſchen Geſetze feine gleihmäßige Vorfchriften. 

1) In den Gefegen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schle- 
» .n und Sadjfen ift beftinmt, daß die Ritterguts-Oualität nur ſolchen Gütern ver- 
stehen werben joll, vie als vollftändiges Eigenthum befeflen werden, über welche einem 
anderen Dominium die Oberherrlichkeit nicht zufteht und mit deren Befiß die Gerichts- 
barkeit mindeftens über die auf ben dazu gehörenden Grunpftüden wohnenden Nidt- 
Erimirten verbunden ift *. 

2) In Betreff ver Niederlaufig ift außerdem noch beftimmt worben, daß eine ber- 
artige Auszeichnung nur folhen Gütern ertheilt werben kann, die einen nach den Ab— 
ſchãtzungsgrundſätzen des Neumärlkſchen ritterfhaftlihen Krebitinftituts zu ermittelnden 
Keinertrag von mindeſtens 1000 Thlr. jährlih gewähren °. 

3) In der Provinz Sachſen kann die Ritterguts-Eigenſchaft auch Gtifts- und 
Kloftergütern und Domainen, injoweit fie dazu geeignet find, auf desfallfigen Antrag 
bewilliget werben ®. 

4) Die Provinz Weftphalen und die Rheinprovinz betreffend, fo foll vie Bevor- 
rechtigung der Erhebung ihrer Güter zu Tandtagsfähigen Nittergütern in der Regel nur 
denjenigen gewährt werben, welde in Gemäßheit der Vorſchriften des A. L. R., 
Th. II, Tit. 4, 88. 47 ff. einen Inbegriff Ländlicher, von allen gutöherrlihen Laften 
freier Grundſtücke von mindeſtens 2500 Thlr. jährlichem reinen Ertrage mit Feſtſetzung 
einer geſetzlichen fideikommiſſariſchen Erbfolge in venfelben zu einem Yamilien-Fidei- 
fommifje in der Provinz ftiften, für fie und ihre Nachfolger in ſolche Fideikommiſſe; 
jedoch foll ven Ständen der Kitterfchaft der Provinz geftattet fein, zu folder Verleihung 
den: Könige Befiger von Güter-Kompleren von mindeftend 1000 Thlr. reinem Extrage, 
die von allen gutsherrlichen Laſten frei find und als ein Ganzes bewirthfchaftet werden 
fünnen, in Borfchlag zu bringen ?. 

5) In Betreff der ſechs öſtlichen Provinzen ift demnächſt durch die Kab.-Ordre 
v. 9. DH. 1844 ® beftinnmt worden, daß Geſuche um neue Verleihung der Ritterguts- 
Eigenfchaft in der Kegel zurüdzuweilen, und Ausnahmen von diefer Kegel, fofern nicht 
in einzelnen Fällen aus befonderer Gnade und weil die frühere Yandtagsfähigfeit eines 
Gutes fih nicht vollftändig hat nachweiſen lafjen, ein Anderes beſtimmt wir, nur dann 


I Berorbn. v. 13. Juli 1827, At. V. — 
Spezielle Borjhriften über das Verfahren zur 
Ermittelung ber Aufnehmbarkeit der Güter in 
Weſtphalen in die Matrifel find burd bie K.⸗O. 
v. 23. Jan. 1830 (Hauer, Th. II, ©. 159 ff., 
88. 221—227) ertheilt worden. 

* Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. III. Bgl. 
bie näheren Borjchriften über die Ermittelung 
ber Kriterien ber landtagsfähigen Nittergüter 
unb über das Verfahren bei Anfertigung ber 
Matrifel in ber Rheinprovinz iu ber K.O. v. 
14. Febr. 1839 (Rauer, Th. II, S. 166 ff., 
88. 238—240, 244, 245, 247, 248). 

3 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VI. — 
Ueber das Berfahren bei Ergänzung ber Ma- 
trifel vgl. bie K.O. vo. 28. Jar. 1836 u. das 
Heike. des Min. des Inn. v. 22. Sept. 1842 
ne b. i. 8. 1842, ©. 333, Rauer, 

. II, ©. 172, a 348). 

4 Berorbn. für Preußen v. 17. März 1828, 
Art. II, Berordn. für Brandenburg v. 17. Aug. 
1825, Art. III, Berordn. für Bommern de 


eod., Art. II, Berorbn. für Schlefien v. 2. Juni 
1827, Art. IX, Berordu. fir Sacfen v. 17. 
Mai 1827, Art. IH. — Die Bebingung Be- 
treffs ber Gerichtsbarkeit trifft feit Aufhebung 
aller Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit nicht mehr zu. 

5 Berorbn. v. 18. Nov. 1826, Art. I (©. 
S. 1826, ©. 114). 

° Randtagsabihieb v. 17. Mai 1827 (v. 
Kampg, Ann., Bd. XI, ©. 323, vgl. Rauer, 
Tb. II, ©. 153, Zuf. 305—387). 

7 Berorbn. für Weftphalen u. für die Rhein— 
prov. v. 13. Juli 1827, Art. V u. Art. VI — 
Bol. über die Ausführung dieſer Beflimmungen 
die Erlaffe in Rauer, Th. II, ©. 161 ff., Zuſ. 
317—323 u. ©. 173 ff., Zuj. 349—358. 

® Rauer, Th. II, ©. 100, $. 952, ©. 103, 
8. 955, ©. 107, 8. 958, ©. 108, $. 960, 
©. 111, $. 962, S. 114, $. 967. — Ueber 
bie Bedingungen der Verleihung ber Ritter⸗ 
guts-Dualität an Bafallen-» Bejigungen 
in der Niederlauſitz vgl. die K.O. v. 17. 
Dft. 1831 (Rauer, neue Folge, S. 108, 8.956). 
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adeligen Beſitzer auf Kreistagen zu erſcheinen, bereits im Jahre, 1804 
feftgeftanden hat; b) jedes andere, mitteljt befonderer Königl. Urkunde zun 
gute erhobene Gut !, 

b) Inder Nieverlaufig find aufnahmefähig a) Nittergiter, deren Beſitz nad 
per vor. 1826. beſtandenen dortigen Verfaſſung einen Beſitzer adeligen Standes zur 
Sanb- und Kreisſiandſchaft befähigte; b) alle anderen daſelbſt belegenen Güter, denen 
durch befondere Urkunde das Vorrecht zur ritterſchaftlichen Standſchaft auf — Pro: 
vinziel-Lanbtage verliehen ift ?. 

3) In der Provinz Pommern Können nur aufgenommen werden a) 

Güter, deren Eigenſchaft als Ritter oder Neuvorpommerſche Lehngüter mit: ver 
fugniß für einen adeligen Beftger, auf Kreis- und Landtagen zu erfcheinem, im Alt 
pommern im Jahre 1804 und in Neuvorpommern vor Einführung ber Konftitutien 
von 1811 unbefteitten feſtgeſtanden hat; b) ‚eine jede andere mittelft — — —— 
zu einem Nittergute erhobene Beſitzung *. 

4) Im der Proving Schlefien find nur aufnahmefähig a) in Sotefen und ber 
Graffhaft Glatz dandgůter, deren Befigtitel in dem Hypothekenbuche eines 
Dberlandesgerichtes oder eines (vormaligen) Fürftenthums- oder ſtandesherrlichen 
richtes unter Ableiftung des Homagit eingetragen werben mußte, und Die is 
dem Dominial-Stener-Divifor unterworfen find 4, b) im Markgrafthum — 
Güter, don denen bie Verreichung zu Lehn ober in Erbe von einem ber (vormaligen) 
Dberlanbesgerichte zu Glogau und Frankfurt, ein eigenes Folium im Hhp 
eines diefer Oberlandesgerichte oder einer ftanbesherrlichen Kanzlei, und die Entrid- 
tung. der Mumdgutsftener nachgewieſen werben kann °; c) in Schlefien mb in der 
Grafſchaft Glatz ſowohl als in der Oberlaufit diejenigen Beſitzungen welche mittelft 
Konigl. Urkunde die Eigenſchaft als zur Standſchaft im Stande der Nitterfehaft befü- 
higender Rittergüter verliehen ift ©. 

5) Im Großherzogtum. Poſen find bie in den Hypothelenbüchern der (vorma- 
ligen) Landgerichte zu Bofen und Vromberg aufgeführten Rittergüter zur Eintragung 
in die Matrifel geeignet ?. 

6) In der Provinz Sach ſen fönnen nur aufgenommen werben a) Nittergäiter, 
beten Eigenfchaft als ſolche bereits im Jahre 1805 unbeftritten 
b) Güter, welche mittelft Königl. Urkunde zu Rittergütern erhoben worben find ®, 

?) In ber Provinz Weftphalen find in die Matrifel aufzunehmen a) bie ur 
mals. reihsritterfhaftlihen, vormals Iandtagsfähigen, und in. ben % 
welchen es feine Yandftände gab, bie fogenannten adeligen egemten Güter, vom — 
im Jahre 1824 am jaährlicher Haupigrundſteuer 76 Thlr. entrichtet wurden; b) Die 





? Berorbn. v. 15. Dec, 1880, Art. V. — 
Bi darüber und fiber bie en 
Güter in Bofen Nauer, Th. 241, Bu 
— und neue Folge, ©. —8 Zuf. 1403 
—1405. 


® Berorbn. v. 17. Mai 1827, Art, IL — 


Hs Le v. ER BB. 1827, 


dv. Kampt, Ann. 
® Berorbi. v. "18. Nov. Tas 0, ©. 18%, 


©. 114). 

3 Berorbn, d. 17, Aug. 1825, Art, I. Bgl. 
Rauer, Th. I, 126, Zuf. 239—241. 

4 Berorbn, v. 2, Juni 1827, Art, IX, — 
Bol, dazu Rauer, Th. IL, ©, 130 ff., Zuf. 249 
— über. bie Keunzeichen Schleſi fücher Ritter» 


‚gilter. 
® Berordit. v. 2. Juni 1827, U 
15, Bgl. dazu Nauer, Th. II 
uf. 256 —261 über bie Kri 
— Rutergliter. 
© Berorbu: dv. 2. Juni 1827, Art. IX. 





Dot, die näheren Anweifungen über bie Er 
mittelung ber Nitterguts- Qualität im 
in ber 8.-D. v. 27. Febr. 1830 (Rauer, 
©. 148 fi., $$. 196 u. 197, und bie 
dazu), desgl. über die befonderen 
für die Kreiſe Heiligenftadt, Frhr 
Gräbfhaufen (dem — Eihsfelde),. 
u u ber —*5 le hen, 
et, arzburgichen, oder zum Gebiete 
Sch Alk und” Gunerbinan Secfuet 
EEE — * enannter in ber 
De dı,2. Zul @.. a Du, ©. 150 fin 
198 — an F e Zuſ. dazu) "und in bem 
Eine gabſchiede v. 28. April 1834 (v. Kampk, 
d. XVII, &. 598), 
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jenigen Güter, welche durch beſondere landesherrliche Urkunde zu landtagsfähigen Nitter- 
gütern erhoben worden find !. 

8) Zu der Rheinprovinz find aufzunehmen a) die ehemals reichöritterfchaftlichen 
oder landtagsfähigen Güter in der Provinz, von welchen wenigftens jährlih 75 Thlr. 
Grundſteuer ale Hauptiteuer entrichtet werben ?; b) die von dem Könige mittelit be- 
fonderer Urkunde zu. landtagsfähigen Rittergütern erhobenen Beſitzungen ?. 

II. Ueber die Berleihung der Ritterguts-Qualität enthalten die provin- 
zialfländifchen Gefege feine gleichmäßige Vorfchriften. 

1) In den Gefegen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schle- 
fien und Sachſen ift beſtimmt, daß die Nitterguts-Dualität nur ſolchen Gütern ver- 
biehen werben foll, die als vollftändiges Eigenthum befeflen werben, über welche einem 
anderen Dominium bie Oberberrlichfeit nicht zufteht und mit deren Befig die Gerichts- 
barkeit mindeftens über die auf den dazu gehörenden Grundſtücken wohnenden Nicht- 
Erimirten verbunden ift *. | 

2) In Betreff der Nieverlaufig ift außerdem noch beftiinmt worden, daß eine der- 
artige Auszeihnung nur folhen Gütern ertheilt werben kann, die einen nach den Ab— 
Ihägungsgrundfägen des Neumärkſchen ritterfchaftlihen Krebitinftituts zu ermittelnven 
Neinertrag von mindeſtens 1000 Thlr. jährlich gewähren >. 

3) In ver Provinz Sachſen kann die Ritterguts-Eigenfhaft auch Stifte- und 
Kloftergütern und Domainen, infoweit fie dazu geeignet find, auf desfallfigen Antrag 
bewilliget werben ®. 

4) Die Provinz Weitphalen und die Rheinprovinz betreffend, fo fol die Bevor- 
rechtigung ber Erhebung ihrer Güter zu landtagsfähigen Rittergütern in ver Regel nur 
benjenigen gewährt werben, welde in Gemäßheit der Borjchriften des U. L. R., 
Th. II, Tit. 4, 88. 47 ff. einen Inbegriff ländlicher, von allen gutöherrlihen Laften 
freier Grundſtücke von mindeftens 2500 Thlr. jährlichen reinen Ertrage mit Feſtſetzung 
einer geſetzlichen fideikommiſſariſchen Erbfolge in denſelben zu einem Familien-Fibei- 
fommifje in der Provinz ftiften, für fie und ihre Nachfolger in ſolche Fideikommiſſe; 
jedoch fol den Ständen der Ritterfchaft ber Provinz geftattet Jein, zu folder Verleihung 
den Könige Befiger von Güter-Kompleren von mindeſtens 1000 Thlr. reinem Ertrage, 
bie von allen gutsherrlichen Laſten frei find und als ein Ganzes bewirthfchaftet werben 
fönnen, in Vorſchlag zu bringen ?. 

5) In Betreff der ſechs öftlihen Provinzen ift demnächſt durd die Kab.-Orbre 
v. 9. DM. 1844 ® beftimmt worden, daß Geſuche um neue Verleihung ver Nitterguts- 
Eigenfchaft in der Regel zurüdzumeifen, und Ausnahmen von diefer Regel, fofern nicht 
in einzelnen Fällen aus befonderer Gnade und weil bie frühere Landtagsfähigkeit eines 
Gutes ſich nicht volftändig hat nachweifen Laffen, ein Anderes beftinnt wird, nur dann 


I Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. V. — 
Spezielle Vorſchriften über das Verfahren zur 
Ermittelung ber Aufnehmbarleit der Güter in 
Weſtphalen in die Matrifel find durch die K.⸗O. 
v. 23. Ian. 1830 (Hauer, Th. II, ©. 159 ff., 
8s8. 221—227) ertheilt worben. 

2 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. III. Bgl. 
bie näheren Vorſchriften über bie Ermittelung 
ber Kriterien ber landtagsfähigen Nittergüter 
und über das Berfahren bei Anfertigung ber 
Matrikel in ber Rheinprovinz in ber 8.0. v. 
14. Ber. 1839 (Rauer, Th. II, ©. 166 ff., 
88. 240, 244, 245, 247, 248). 

3 Berorbn. v. 13. Iuli 1827, Art. VI. — 
Ueber ba3 Derfahren bei Ergänzung ber Ma- 
trifel vgl. bie K.O. vo. 28. Sau. 1836 u. das 
Helle. des Min. des Inn. v. 22. Sept. 1842 
re db. i. 8. 1842, ©. 333, Nauer, 

. 2, ©. 172, Zuf. 348). 

* Berorbn. für Dan v. 17. März 1828, 
Art. II, Berorbn. für Brandenburg v. 17. Aug. 
1825, Art. IH, Verordn. für Bommern de 


eod., Art. II, Berorbn. für Schlefien v. 2. Juni 
1827, Art. IX, Berorbn. fir Sachſen v. 17. 
Mai 1827, Art. III. — Die Bebingung Be- 
treffs der Gerichtsbarkeit trifft feit Aufhebung 
aller Batrimonials@erichtsbarkeit nicht mehr zu. 

5 Berorbn. v. 18. Nov. 1826, Art. I (©. 
©. 1826, ©. 114). 

s Landtagsabſchied v. 17. Mai 1827 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 823, vgl. Rauer, 
Th. II, ©. 153, Zuf. 305—387). 

7 Berorbn. für Weftphalen u. für bie Rhein⸗ 
prov. v. 13. Juli 1827, Art. V u. Art. VL — 
Bol. über die Ausführung diefer Beflimmungen 
die Erlafje in Rauer, Th. II, ©. 161 ff., Zuf. 
317—323 u. ©. 173 ff., Zuj. 349—358. 

9 Rauer, Th. II, ©. 100, $. 952, ©. 108, 
8. 955, ©. 107, $. 958, ©. 108, $. 960, 
©. 111, $. 962, ©. 114, $. 967. — Ueber 
bie Bedingungen ber Verieibnng der Ritter⸗ 
guts-Dualität an Vaſallen-Beſitzungen 
in der Niederlaufit vgl. die 8.-0. v. 17. 
Oft. 1831 (Rauer, neue Folge, S. 103, 8.956). 
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yunteften, wenn das Gut zu den größeren des Kreifes gehört und mindeſtens einen 
einertrag don 2000 Thlr. gewährt, die Zahl der Rittergüter im dem Kreiſe gern 
ift, und endlich die befonbere Verbienftfickeit und Würdigleit des Beſitzers 
Ühtigung verdient, außerdem aber die im Allgemeinen fir die Nitterguts-Dualität vor⸗ 
gefchriebenen Erforverniffe vorhanden find. Ueberall foll aber auch bie neue — 
der Ritterguts-⸗Eigenſchaft, ſowie die neu bewilligte Aufnahme eines Gutes in die 
teifel nur unter der Bedingung erfolgen, daß die dadurch begründeten ftändifchen Rechte 
wieder erlöfchen, wenn das Gut aus dem Befite des bermaligen Eigenthümers und 
feiner ehelichen Nachlommen an einen anderen Eigenthümer — ober zerſtüdelt 
verden follte!. — In der Provinz Weſtphalen und in der Rheinprovinz kommen 
dagegen in Anſehung der Geſuche um neue Verleihung der Nitterguts- 
auch fernerhin lediglich die Veftimmungen der Verordnungen v. 13. 1827 % zur 
Anwendung ®. 

IV. Nach den provinzialftänbifchen Gefegen aller Provinzen hören bei beim 
erften Stande Wählberfeit und Wahlrecht auf, wenn durch Zerftüdelung bie Eigen- 
ſchaft eines Nittergutes, beziehungsmeife zur Standſchaft beredhtigenden en 
Grunbbefiges vernichtet wird Ir Betreff der Frage aber, von weldent 
die Verminderung der Subjtanz fein müſſe, un ven Verluft der Standſch 
Loſchung des Gutes in der Matrifel herbeizuführen, weichen die gedachten 
einander ab. 

1) Im der Provinz Preußen tritt der Verluft der Eigenſchaft eines 
wegen Verminderung der Subjtanz ein, wenn in Folge freiwilliger Parzelirung ber 
Ertrag eines Gutes die Summe won 500 Thlr. jährlid, nad) rewidirter landſchaft 
licher Taxe, nicht mehr erreicht d. . 

2) In der Provinz Brandenburg tritt diefer Verluft ein, ſobald a) in der Aur- 
mark die Grundflädie des Gutes bis auf weniger als 1000 Morgen, ober deſſen Ein- 
nahme bis auf weniger als 1000 Thle. baare Gefälle oder 50 Wispel Pächte ver- 
mindert ift; b) in ber Neumark die Grundflüche bis unter 1000 Morgen vermindert 


und bie 
jejeße von 


ift, und ber Werth bes beim Gute Verbliebenen nicht minbeftens — beträgt; 
©) in ber Nieberlaufig die Grundfläche auf weniger ala 500 Morgen vi wird. 
Indeß follen Nittergüiter, welche in der Kur⸗ und Neumark feit dem Jahre 1804, und 


in ber Nieverlaufig feit der Preußiſchen Befignahme bis unter dem v tem Um- 
fange freiwillig zerjtiicelt worden find, die das Wahlrecht und die Wählbarkeit Begrün- 
dende Eigenschaft behalten, oder wieder erlangen, wenn fie mindeſtens bie Hälfte des 
für einen jeden der drei Landestheile vorgefchriebenen Umfangs enthalten ober durch 
Anfauf mwieber erlangen ©, 





2. 8,-D. v. 7. April 1838 (Rauer, Th. II, 
©. 110, $. 143, ©. 142, $. 188, u. bie Zuf. 
269-274 dazu) , DEV Landtagsabic. v. 
8. Juni 1839 (a. a. D., ©. 163, $. 231) u. 
8-D. dv. 2. Mai 1845 (Rauer, neue Folge, 
©. 101, & 953). Die 8-O. v. 7. Juli 1847 
(&. ©. ©. 515) beftimmt indeß in Betreff 
— ‚er Güter, welden mit ber im Terte ges 
‚achten Befchränfung die Ritterguts -Onalität 
verliehen worben ift, daß biefelben, wenn fie 
im ben Ianbfdaftlihen Krebitverband der Pro- 
vinz worden ſind, in dem Falle, 
wenn ihre Sanbtapefäpigteit im Folge ber er⸗ 
mwähnten Beſchränkung erlöſcht, dennoch bie 
Eigenſchaft adeliger Güter noch fo lange behal- 
ten follen, als fie fih im landſchaftlichen Kre- 
bitverkande befinden, wogegen auf folde Güter 
neue Pfanbbriefß- Darlehen von der Zeits an, 
mo ihre Kanbtogsfähigteit erlofchen ift, micht 
bewilliget werben dürfen. — Ueber das Ber- 
Ks rg —2— ſolcher Rittergüter in 
er Mi 1, welchen die Landtagsfähigfeit nur 
1 bie Befitggeit einer Beftimmten Familie ver⸗ 
liehen ift, im Falle ber Veräußerung des ber 





liehenen Gutes, vgl. das Reſtr. des Min, des 
Inn. dv. 29. Mai 1856 (Min.-Bl. d. i. 8. 
1856, ©. 144). 

2 Bol. ob, sub 4. 

EO. dv, 9. Oft. 1844 (Mauer, nene Folge, 
©. 115 u. 116, 88. 969 u. 970). 

* Gefege v. 13. Juli 1823 für und 
Pommern $. 13, fir Brandenburg $. 14, ©. 
27. März 1824 für Schlefien $. 15, für Bojen 
8. 13, für Sachſen, Weftphalen ı. 
vinz $. 14, — ©o lange indeß bie 


| eines Gutes noch nicht im Bike ſelenbuche auf 


rieben find, 
es an einem Veweie bie erfolgte Bi 
— — des Min. bes Jun. v. 18. 
ug. 1841, Min.-Bf. b. i. B. 1841, ©. 
Berordn. v. 17. März 1824, Art. V, 
® Berorbn. v. 17. Aug. 1835, Art. VIL— 
Die — — Artikels tommt in- 
deß nur denjenigen Glitern zu ſtatten, melde 
bis zur Zeit ber Publikation ber Berorbn, ©. 
17. Ang. 1825 parzelixt worden find Bier 
bes Staatsmin. d. 30. April 1829, v. Kampk 
Ann., Bb. VII, S. 222 fj.). 


die einzelnen Befiger a 
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3) In der Provinz Pommern tritt der Verluſt der Ritterguts-Eigenfchaft ein, fo- 
bald die Grundfläche bis auf weniger ald 1000 Morgen, ober die Einnahme bes 
Gutes bis auf weniger ald 1000 Thlr. baare Gefälle oder 50 Wispel Roggen-Pächte 
vermindert ift !. 

4) In der Provinz Schlefien und der Grafſchaft Glatz alsdann, wenn die beim 
Gute verbliebenen Grundſtücke und Gefälle nicht noch einen, nad) den Abſchätzungs⸗ 
Grundſätzen des landfhaftlihen Kreditvereins der Provinz zu ermittelnden jährlichen 
Ertrag von mindeftens 1000 Thlr. gewähren, und in der Oberlaufig, wenn bei dem 
Gute nicht minveftens 500 Morgen verblieben find; indeß follen vie zerftüdelten Güter 
die Befugniß zum Wahlrehte und zur Wählbarfeit wieder erlangen, fobald fie bie 
vorfchriftsmäßigen Säge wieder erreichen ?. 

5) Nach der Gefeggebung für Poſen geht vie Yandtagsfähigkeit eines Gutes durch 
Zerftädelung verloren a) bei Gütern, welde 1000 Morgen und darunter enthalten, 
bei jever Verminderung ber Subftanz; b) bei größeren Gütern, wenn fie bis auf we- 
niger als 1000 Morgen verkleinert worden. Unter biefen 1000 Morgen müſſen we— 
nigftens 500 Morgen urbaren Landes verbleiben ?. Sind im Hypothekenbuche mehrere 
vormald getrennt gewefene Güter auf einem Folium eingetragen, fo bleibt für ben 
Tall der Trennung die Königl. Entjchliegung wegen Beilegung der Ritterguts-Qualität 
an bie einzelnen Theile vorbehalten *. 

6) In der Provinz Sachſen tritt der Berluft der Ritterguts-Eigenfchaft ein, 
wenn in Folge der Parzelirung fi) der Ertrag des Gutes bis weniger al8 1000 Thlr. 
reines Einkommen aller Art, nah landwirthſchaftlichen Prinzipien berechnet, vermindert 
bat®. Erfolgt die Verminderung des Einkommens unter den gefeglihen Betrag in 
Tolge einer Ablöfung der Dienfte und Leiftungen durch Kapitale-Zufchlag ®, fo ift dem 
Befiger geftattet, die Qualität des Gutes zu erhalten, wenn er ſich "anheifchig macht, 
ten Ertrag deſſelben zu ergänzen ?. 

7) In der Provinz Weftphalen tritt der Verluſt ein a) bei Nittergütern von we- 
niger als 1000 Thlr. reinem Ertrage bei jeber Veräußerung eines Xheiles, ohne 
Rüdficht auf den Umfang des Veräußerten ober des bei dem Gute Verbleibenven; 
b) bei denen von mehr ald 1000 Thlr. reinem Ertrage, fobald das heim Gute Ber- 
bleibende nicht mehr 1000 Thlr. reinen Ertrag gewährt ®. 

8) In der Rheinprovinz geht die Landtagsfähigkeit eines Rittergutes durch Zer- 
ftüdelung verloren a) bei Gütern, welche mehr als 1000 Thlr. Reinertrag gewähren, 
wenn folde bis unter diefen Betrag vermindert werden; b) bei Eleineren Gütern fo- 
fort nach jeder Verminderung ihrer Subftanz ?. 

Ueber das Verfahren bei Löſchung folder Rittergüter, welche die Nitterguts- 
Eigenfhaft durch Zerftüdelung oder Verminderung der Subftanz Derloren haben, in 
den Ritterguts-Matrifeln hat die Kab. Ordre v. 11. Jan. 1835 19 gleichmäßig für alle 
Provinzen folgende Vorſchriften ertheilt: a) Sobald ein folder Fall eingetreten ift, fol, 
nachdem zuvörderſt die Befiter des Gutes von dem Landrath bes betreffenden Kreifes 





I Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. V. 

2 Berorbn. v. 2. Juui 1827, Art. XII. 

% Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Art. VI. 

%a.a. D., Art. VII 

® Berorbn. v. 17. Mai 1827, Urt. VII. 

° Dder nah dem Ablöſ.⸗Geſ. v. 2. März 
1850 durch Rentenbriefe. 

7 8.-D. v. 1. Aug. 1831 (6. ©. 1831, ©. 
17), welche zugleih bie näheren Borfchriften 
über biefe Ergänzug durch Anlauf neuer Grund⸗ 
Rüde umb über das betr. Verfahren ertheilt. 

® Berorbn. v. 18. Juli 1827, Art. XI. — 
In denjenigen Lanbestheilen, welche vormals 
um Königreihe Weftphalen, Großherzogthum 

2 und zu ben Sranzöfiihen Departements 
gehört haben, Tann bie Ritterguts-Dualität nach 


ben Vorfchriften der K.O. v. 1. Aug. 1831 
(ſ. die vor. Note) erhalten werben. 

’ Berorbn. v. 13. Zuli 1827, Art. XVI. — 
Geringe Abtretungen zu gemeinnütigen Zmeden 
fommen nit in Betracht (Reif. bes Min. des 
Sun. v. 21. Juni 1844, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1844, S. 196). In Betreff der vormals zum 
Königreiche Weſtphalen, zum Großperzogtäum 
Berg und zu ben Franzöſiſchen Departements 
gehörig gewefenen Landestheile gelten auch bier 
die Beftimmungen ber 8.-D. v. 1. Aug. 1831 
(j. bie beiden vor. Noten). 

ı ©. ©. 1835, ©. 9. — Ueber bie Abzwei- 
gung und Veräußerung einzelner Beftanbtheile 
der mit der Ritterguts- Eigenfchaft neu begna- 
digten Güter für Öffentlihe Zwecke vgl. bas 
Cirk.⸗Reſkr. des Din. bes Inn. v. 10. Juli 
1846 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1846, ©. 102). 
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ur Erklärung aufgefordert und mit ihren etwanigen Einwendungen gegen die Löſchung 
Aefört worden, das Gutachten ber auf bem Kreistage, in der Altmark umd 

aber der auf dem Kommunal Lanbtage verfammelten Ritterſchaft erfordert werben, 
b) Demnãchſt hat der Landrath unter Beifügung der aufgenommenen 

den Ober-Präfiventen zu Berichten, beziehungsweife der Kommunal · Landtag 

fein Gutachten einzureichen, woranf leßterer die Sache dem Minifter des Innern zur 
Eniſcheiduug verlegt. c) Wird die Loͤſchung entjchieden, jo ift vom dem Sandrath auf 
dem Kreistage im die Matrikel unter Anführung ber betreffenden Verfügung bes Mi 
nifters des Vrmern die Bemerkung einzutragen, daß das Gut gelöfcht worden, and 
darüber eine Verhandlung aufzunehmen, 


$. 149. 
3. Im Stande der Städte, 


1. Die Gefege für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
und Sachſen beftimmen, daß als Abgeordnete der Stadtgemeinden nur ftädti 
befiger 2 gewählt werben fünnen, welde entweder zeitige Magiftrats-, 
ober ein Üiegerlices Gewerbe treiben, daß indeh zu diefen Gewerben weder bie 
unbe, noch die, Praxis der Rechtsanwalte gehört ?, Dagegen weichen die. Gefeße 
Verbände don einander ab in Betreff der Beftimmungen über bem zur 
der Wählbarfeit erforderlichen Umfang des Orunbbefiges und Gewerbes. Ä 

1) In der Provinz Preußen müfen Grunbbefig und Gewerbe zufammen =) in 
den Städten, welde, mit Ausſchluß des Militairs, 10,000 Einwohner und t 
haben, 8000 Thlt.; b) in den Stäbten von 3500 — 10,000 Einwohnern ohne 


tair 4000 Thlr.; ©) in den Stäbten unter 3500 Einwohnern 2000 

Der Betrieb des Aderbaues auf ſtädtiſchen Grundſtücken wird für ein 
werbe erachtet, und bie ei, ftäbtifher Feldmark wohnenden Grimbbefiger 
ſtadtiſchen ge; auch find ftäbtifhe Grundbefiger, bie mindeftens 10 Jahre 


ftäbtijches Gewerbe betrieben, von demſelben fid) aber zurückgezogen haben, w& 

2) In der Provinz Brandenburg müffen ftäbtifher Grunbbefig und Gewerbe zu- 
fammen a) in den Städten, welde, mit Ausflug des Militairs, 10,000 Einwohner 
und bariiber haben, 10,000 Thlt.; b) in Stäbten von 3500— 10,000 Einwohnern 
4000 Thlr.; ©) in den Städten unter 3500 Einwohnern 2000 Thlt, —— 

3) In der Provinz Pommern find die Säge nad) den gedachten drei Mlaffen ber 
Stäbte auf 10,000, 6000 und 3000 Thlr. feftgefegt °. * 

4) Yu ber Provinz Schleſien und der Graffchaft Glatz auf 10,000, 4000 und 
2000 Thlr.; im Matfgraftfum Oberlaufig in der Stadt Görlig anf 3000 Thle., in 
Sauban auf 1500 Thle., in den übrigen Städten auf 800 Thlr®, 

5) In der Provinz Sachſen auf 10,000, 4000 und 2000 Thlr., mobei beftimmt 
iſt, daß es einer näheren Ansmittelung hierüber nicht bedarf, wenn die Wähler mit 
dem Wahlfommiffarius darüber einig find, daß der Grumbbefig und das Gewerbe des 
Gewählten zufammen- ben vorftehend beftimmten Werth haben ?. 

Uebereinftimmend beftimmen übrigens ſämmtliche vorftehend gedachte Geſetze, daß 
der Werth des Gewerbes nad; dem Betrage des in dentfelben ftedenden Betriebs 
Kapitals berechnet wird # 


Und gwar in dem betr. Wahlbezirte ſelbſt 

Reitr, des Win. bes Inn, v. 13. Mai 1845, 
neue Wolge, ©. 119, Zuf. 1422). 

* Be. d, 1. Auli 1828 für Preußen, Bran- 


* Gef v. 1. Juli 1828 9. 10, Berorbn d. 
17. Aug. 1825, Art. IV, * 
3 v. J. Juli 1828 $ 10, Berordu 

17. Aug. 1825, Art. TIL 


und Ponmern $ 10,_d. 27. Mär; 
Kg Sohleflen 8. 11, für Sadfen & 10 
Marz 1825 für Preußen 

u, dv. 17. Aug. 1825 für 


Ne IV, fir Pommern’Art, III, 
Sgleſien Art: X, v. 17, 
Sala a 


 # 
xt. IV. 
dv. I, Miig 1828, Art. IE: 


® Gel. v. 27. März 1824 $. 11, Verorbin 
v. 2. Juni 1827, Art. X, J 

? Berordn. d. 17. Mai 1827, Art, IV, 

Berordu. d. 17. März 1828 für 
Art: DI, v. 17. Aug. 1825 für Braubent 
Art. IV, für Pommern Art, II, v. 2, Yu 
1827 fitv Schlefien Art. X, vı 17: Mai 1897 
für Sachſen Art, IV: 
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IL Das Geſetz für Poſen erflärt nur ſolche ftädtifche Grundbeſitzer für wählber, 
welche entweber zeitige Magiftrats-Perfonen find, oder ein bürgerliches Gewerbe treiben, 
welches eine Korporation, Innung oder Meifterfchaft erheifht !. Bei den Gewerbe: 
treibenden muß der Örunbbefig und das Gewerbe zufammen a) bei Städten mit Qiril- 
Himmen einen Werth von 4000 Thle., b) bei den übrigen Städten einen Werth von 
1500 Thlr. haben. Der Betrieb des Aderbaues auf ftäbtifhen Grundftäden ift für 
ein ftäbtifches Gewerbe zu achten und bie auf ftäntifcher Feldmark mohnenden Grund: 
befiger flehen den ſtädtiſchen gleich; auch follen ftädtifche Grundbefiger, die mindeftens 
10 Jahre lang ein ſtädtiſches Gewerbe betrieben, von demfelben fid) aber zurückgezogen 
haben, gleich ven wirklichen Gewerbetreibenden wählbar fein 2. 

Die Gefege für die Provinz Weftphalen und die Kheinprovinz erklären für 
wählbar biejenigen, weldhe in ben zu vertretenden Orten entweder gewählte ? Ma- 
giftrats-Berfonen find, oder ein bürgerliches Gewerbe betreiben + Was aber die Ges 
werbetreibenden betrifft, fo weichen Die Gefege der beiden Provinzen in Beziehung auf 
deren Qualifikation ab. In der Provinz Weftphalen müſſen viefelben einen nad) Ber 
fhiepengeit der Städte abzumefienden Grund- und Gewerbefteuer-Betrag entrichten, 
weldher an beiden zufanmen over an Grundftener allein a) in den Städten ver zweiten 
Gewerbefteuer- Abtheilung auf 24 Thlr. Hauptfteuer, b) in den Städten ber dritten 
und vierten Gewerbeftener -Abtheilung auf 16 Thle. Hauptfteuer beftimmt ift®. In 
ber Rheinprovinz ift der Betrag der vie Wahlfähigkeit begründenden Grund- und Ge— 
werbeftener-Entrichtung beftimmt a) in den zu Virilſtimmen beredtigten Städten auf 
30 Thlr., einſchließlich wenigſtens 18 Thlr. Oewerbeftener, b) in den zu einer gemein- 
ſchaftlichen Stimme berechtigten Städten und Drten auf 15 Thlr., einfchließlich min- 
deſtens 8 Thlr. Gewerbeſteuer °. 

Uebereinſtimmend beſtimmen dann aber die Geſetze beider Provinzen: a) daß der 
Betrieb des Ackerbaues auf ſtädtiſchen Grundſtücken für ein ſtädtiſches Gewerbe zu 
achten, und die außer den ſtädtiſchen Mauern, aber auf ſtädtiſcher Feldmark wohnenden 
Grundbeſitzer den ſtädtiſchen gleichgeſtellt ſein ſollen?; b) daß ſtädtiſche Grundbeſitzer, 
die zum mindeſten 10 Jahre lang ein ſtädtiſches Gewerbe betrieben, von demſelben ſich 
aber zurückgezogen haben, gleich den Gewerbetreibenden wählbar fein ſollen?; c) daß 
die Gewerbeftener, welche von Kompagnie-Handlungen entrichtet wird, einem Theilnehmer 
einer folden Handlung, nicht aber mehreren zu gleicher Zeit, in Beziehung auf feine 
Wählbarkeit angerechnet werden kann ?. — Gleihmäßig ift endlich für beide Provinzen 
beftimmt worben, daß ftädtifche Grunpbefiger, weldye Vertreter ver Gemeinden find, den 
Magiftrats- Berfonen in Beziehung auf die Wahlfähigfeit zum Abgeordneten gleidy- 
geachtet werben follen 1%; dieſe Beftimmumg ift indeß fpäterhin für Weitphalen aufgeho- 
ben und verorbnet worben, daß nur foldye ftädtifhe Grundbefiger, welche Magiftrate- 
Berfonen oder Gewerbetreibende find, wählbar fein follen 11. 


6. 150. 


4. Im Stande der Landgemeinden. . 


I. Im den ſechs öftlihen Provinzen wird zur Wählbarfeit im Stande der Land» 
gemeinden der Befiß eines als Haupt-Gewerbe felbft bewirthichafteten Landgutes erfor- 


+ Gef. v. 27. März 1824, 8. 11. 

5 Se. v. 27. März 1824, 8. 11, Berorbn. 
13. Suli 1827, Art. VII 

6 Berorbn. v. 18. Juli 1827, Art. X. 

? Berordn. v. 13. Juli 1827, Art. VII und 


1Geſ. v. 27. März 1824, $. 10. — Stabt- 
verorbnete find nur wählbar, wenn fie Gewerb- 
treibende find (Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
6. Dec. 1844, Rauer, neue Folge, ©. 122, 
3uf. 1431). 


Ss 


? Berorbn. v. 5. Dec. 1830, Art. IX. Art. X. 

® So lange in ber Rheinprovinz feine ge- 8 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VIII und 
wählte Magiftratsperfonen vorhanden, find | Art. X. | 
die Magiftratsperfonen überhaupt wählbar 4.00. 


(QQ. O. v. 2. Mai 1830). Sie müffen indeg | U. a. O 


Häptifhe Srundbefiter fein und ben übrigen 
ejeßlichen aaa genügen (Reſkr. des 
in. des Inn. v. 9. Febr. 1830). Vgl. Rauer, 

Th. U, &. 19%, Zuf. 391 u. 392. 


11 Verordn. v. 8. Juni 1839, $. 2 Se ©. 
1839, ©. 225). Vgl. hierüber Rauer, Thl II, 
S. 1% ff., Zuf. 386— 388, und neue Folge, 
S. 124, Zuſ. 1489. 
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dert 4, Diefer Grundbeſitz muß wenigſtens "enthalten; a) in der Provinz Preußen 
1%, Kölmifhe Hufen auf der Höhe und 1 Hufe auf der Niederung; b) in ber Kur- 
mark mindeftens 50 Morgen Magdeburgiſch an Aedern, Wiefen und Hutungen; in ber 
Neumark mindeſtens 18 Scheffel Winterung, ımb im ber Niederlauſitz iminbeflens 
18 Scheffel Winterung und Sommerung ?; c) in ber Provinz Pommern, im 
wo guter und mittlerer Boden vorherrſchend vorhanden ift, 40 Magdeburger 
Aultivirten Aderlandes, in Gegenden, die zumeift ſchlechten Boden haben, 60 
burger Morgen dergleichen Aderlandes, und in Neuvorpommern 40 
Morgen kultivirten Ackerlandes“. d) In der Provinz Schlefien und ber 
Glat — mit Ausnahme der Kreife Kreuzburg, Rofenberg, Oppeln, Lublinig, 
Strehlig, Toft, Beuthen, Pleß und Rybnick — muß ‚der betreffende Grund 
jährlichen Grundſteuer von 12 Thlr., in ven genannten Kreifen aber eier von 6 Thle, 
unterliegen; im Markgrafthum Oberlaufig dagegen mindeftens die Größe von 50 Ber- 
Tiner Scheffeln Ausfant an Ader- und Wiefewachs enthalten®, e) Im ber 
Pofen muß das Landgut einen Umfang von weunigſtens 60 Magdeburger 
haben ©, f) In der Provinz Sachſen muß der Grundbeſitz mindeftens a) 
Thüringifchen Wahlbezirte 40 Magdeburger Morgen oder 50 Berliner Aus 
faat, ß) in ben fünf anderen Wahlbezirten 8O Magbeburger Morgen oder 100 Ber 
liner Scheffel Ausſaat artbaren Landes, nad) Winterroggen berechnet 7. 

U. In der Provinz Weltphalen und in der Nheimprovinz erfordert bie Wähl- 
barfeit zum Abgeordneten einen als Hauptgewerbe felbjt Earl 

i 


lichen oder, erblich nugbaren Grundbeſitz im Wahlbezirke von dem vor; 
Grundftener-Betrage ®. Dieſer Betrag ift a) in Weftphalen auf 25 Ihr, 

jedoch foll in Gegenden, mo Gewerbebetrieb mit dem Grundbeſitze verbunden zu fein 
‚pflegt, diefer Betrag an Grund- und Gewerbeftener. zufammen die Wählbarfeit begrün- 
ben ®, was b) aud für bie Nheinprovinz gilt, in welcher jedoch der Betrag auf 
20 Thle. beftimmt ift 1%, weldyer Betrag fiir die Kreife Wittgenftein, Brilon und Siegen 
auf 15 Thlr. ermäßigt worden iſt !!, 


Fünftes Stüd, 
Bon den Stellvertreter. 
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Die provinzialftänbifchen Gefege beftimmen gleihmäßig, daß für jeven Abgeord⸗ 
neten gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt werben joll‘??, welche Beftimmung indeß 
für einige Provinzen mobificirt worden ift, nämlich: 

1) In der Provinz Preußen follen in Wahlbezirlen, aus welden nur Ein Ub- 
georbneter gewählt wird, zwei Stellvertreter gewählt werben; auch follen die Gtel- 
vertreter nicht für den einen ober ben anderen Abgeorbneten, fonbern für bem ganzen 
Bezirk ernammt werben 13, 


2 Gef. v. 1. guli 1823 für Preußen, Bran- | darüber einig find, daß ber Grundbeſitz des 
Ha — 1 5 * Han Ar Erwählten de ee Größe habe. 

r Schleften $. 12, für PBojen $. 11, fr | -s Berorbm. v. 8. Juni-1839, 8. 1 fülr Weit: 
Sadjen $. 11. — Der Wahl-Kaubidat muf ü fi ? 
im Kreife angefeffen fein (Reftr, bes a ———— 21. saa 
Er au 1a. au, neu doige, Vecren d. 13. gun 1827, Art, IX 

® Berorbn. d. 17. März 1828, Art, IV, 1° Berorbn, v. 13, Juli 1827, Art, XL 

® Berorbn. d. 17. Aug. 1825, Art. V. 1 Berorbn, v. 19, Juni 1846, $, 2 (@, ©. 

* Berorbn, d. 17. Aug. 1825, Art. IV, 1846, ©. 237). 

5 Berordn, d. 2. Juni 1827, Art. XL 12 Gef. v. 1. Yuli 1823 für Preußen 8. %, 

® Berordn. v. 15. Dec, 1830, Art. XII. für Brandenburg $. 25, für Pommern 8. 24, 

? Berorbn. d. 17. Mai 1827, Art, V, wel- | ©. 27. März 1824 für Schlefien $. 26, 
gr bafı einer näheren | Bofen $. 24, für Sacfen 8. %, 

Ausmittelung in biefer Hinfit nicht bedarf, | Ten 9. 25, flir Die Mheinprovinz $. 20, 
wenn bie Wähler mit dem Wahl-Rommifjarius 13 Berordn, v. 17. März 1828, Art, L 
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2) In der Provinz Pofen follen gleichzeitig für jeden Abgeordneten zwei Stell- 
vertreter gewählt werben 1, 

3) In der Provinz Sachſen fol für folde Abgeorpnete der Nitterfchaft, deren 
Einer aus einem beftimmten Landestheile zu wählen ift, fowie für die Abgeorbneten der 
Städte und Landgemeinden, nicht ein Stellvertreter, fondern ein erfler und zweiter 
Stellvertreter gewählt werben; für diejenigen Wahlbezirke der Nitterfchaft, welche meh— 
rere Abgeordnete zu ftellen haben, fol zwar die Anzahl der Stellvertreter berjenigen 
ber Abgeordneten gleich fein, allein fte folen nicht namentlich für einen einzelnen, fon- 
dern für die fümmtlihen Abgeordneten eines foldhen Bezirks gewählt werben ?, 

4) In der Provinz Weftphalen find für jeden Abgeordneten der Landgemeinden 
zwei Stellvertreter zu wählen, von denen Einer feinen Wohnſitz in demjenigen Sreife 
haben muß, in welchem ber Abgeorpnete wohnt ?. Damit Zweifel über bie Reihen- 
folge der Stellvertreter bei denjenigen ftänvifchen Verbänden und Korporationen, bie 
mehrere Abgeoronete, und demzufolge auch mehrere Stellvertreter zu erwählen haben, 
vermieben werben, follen die einzelnen Wahlafte nambaft auf die Wahl beziehungs- 
weife des erften, zweiten u. |. w. Stellvertreter8 gerichtet und als foldhe in ven Wahl- 
Protokollen ausprüdlich bezeichnet werben *. 

5) Im der Rheinprovinz find im Stande der Ritterſchaft in dem erften Wahl- 
bezirte (Reg. Bez. Köln, Koblenz und Trier) 12, in dem zweiten (Reg.⸗Bez. Düifel- 
borf und Aachen) 13 Stellvertreter zu wählen °; für jeden ftähtifchen Abgeordneten 
werben zwei Stellvertreter gewählt ©. 


Bon der Bolld-Bertretung. Die Provinzial: Stände. ($. 152.) 


Sechſtes Stüd, 
Von dem aktiven Wahlrechte. 


6. 152. 
A. Bon den Wählern (Wahlberechtigten). 


I. Stand der Ritterfchaft. 

Die Wahl der ritterfchaftlihen Abgeordneten fteht den zur Ausübung des Wahl- 
rechtes befähigten Mitglievern des Standes der Nitterfhaft zu”. Bei viefen Wahlen 
berechtiget der Beſitz mehrerer in demfelben Wahlbezirke gelegenen Güter zu nicht mehr 
als Einer Stimme ®. Die Befiger folher Kleinen adeligen Güter in der Provinz 
Preußen, insbefondere in Mafuren und Pomerellen, welche vereinigt eine Kommune 
bilden, und welche die Ehrenredhte nur gemeinfhaftlih ausüben, können auch das 
Wahlrecht nur kolleftiv wahrnehmen ?. 





I Berorbn. dv. 15. Dec. 1830, Art. XV. 

2 Berorbn. v. 17. Mai 1827, Art. XII 

3 Berorbn. v. 19. Juni 1846, 8. 1 (G. S. 
1846, 8. 237). Ueber die Ausführung biefer 
Borſchrift vgl. das Reflr. des Min. des Inn. 
v. 27. Zu. 1846 (Rauer, neue Folge, ©. 127, 
Zuf. 1447). 

4 Berorbn. v. 8. Suni 1839, 8.3 (©. ©. 
1839, ©. 225). 

5 Berorbn. v. 13. Zuli 1827, Urt. VII, 
welcher zugleich bie näheren Borjchriften über 
das Einrüden diefer Stellvertreter ertheilt. 

® Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VII. 


7 Sefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Branbenburg $. 19, fir Pommern $. 18, v. 
27. Min 1 Schleſien $. 20, für Pofen 
8. 18, y* Sachſen, Weftphalen und Rhein- 
provinz $. 19. — Fürften und Stanbesherren 
konkurriren nur in dem Falle, wenn fie außer 


Rönne, Pteuß. Staats. Het. I. 2. 


ihren Fürftentbiimern und Standesherrſchaften 
wegen welcher ihnen Biril-, reſp. Kuriat- 
Stimmen verliehen find) noch anbere Ritter- 
üter befiten, wegen biejer Ietsteren ale Wäh- 
er bei ben Wahlen ber ritterfhaftlichen Abge- 
orbneten. Dagegen ift ben Theilnehmern ar 
einer ritterfchaftlihen Kolleltiv-Stimme in ben 
Geſetzen (VBerorbn. v. 2. Juni 1827, Art. VI 
für Sclefien, Verordn. v. 24. Febr. 1843 
für Preußen) das Recht der Wahl und Wähl— 


„barkeit in dem ritterfhaftlihen Wahlbezirke, in 


welchem die zu ihrem Fibeil.-Befite gehörigen 
Güter belegen find, vorbehalten (Reſkr. Des 
Min. des Sun. v. 21. März 1827, Bauer, 
ar Holge, ©. 127—128, Zuf. 1448 u. 
1 


s Berorbn. für Preußen v. 17. März 1828. 
Art. VI, für Pommern v. 17. Aug. 1825, 
Art. VI. 

° Gef. v. 1. Juli 1828, 8. 14. 
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Finn ve Zr. 
x: Faden ver ſechs öftlihen Provinzen ſteht Tas Wahlrecht tenjenigen 

„mn re Mayiiisıc wählen !. leichmäßig beftimmen tie Gefege für vice 
or gp zer, SG ehe einzelne zu Virilſtimmen berechtigte Etatt ihre Abgeordneten 
oo ze a Ti wählt, und daß alle übrigen Stätte ohne Unterſchied, ob fie 
zeit: der Mer Sridte find, in fih Wähler wählen, welche kollektiv in Wahl: 
risnutngen sn Bezirten zuſammentreten und bie Landtags-Abgeordneten wählen ?. 
derner fi zewinägig für Diefe Provinzen, mit Ausnahme won Pofen, beftimmt, taß 
or Mag Ne Anllekte wählenden Ctätte eine jede berfelben von weniger ale 
o Feunerſtelen überhaupt einen, die Städte gräßeren Umfangs aber eine jede für 
SO Feuriſteilen allemal einen Wähler ernennen ®. Bei ten Wahlen in ter Prorm 
Sen ed su Na zu Virilſtimmen bereditigten Städten nad tem bisher beobachteten 
Seriapien zrewahit werden; in den zu Kolektiv-Stimmen vereinigten Städten dagegen 
zug Ne Rirgerihaft auf je 150 von Chriften bewohnten Teuerftellen einen Wähler, 
weder, mc wnühlbar zu fein, wenigftend ein Grundeigenthum von 300 Thlr. an 
Reg d2etitzen mug? — In Betreff derjenigen Städte, namentlih in der Nieker- 
„an Odveriauſitz, wo Die Beftellung der Magiitrats-Mitgliever einem Dominium oter 
zudery deſeuders Berechtigten zufteht, wird das Wahlreht von den mit Grundeigen⸗ 
gun angelefenen Bürgern ausgeübt; es ift aber auch in biefen Etäbten tie Wahl 
x Yaudtagd- Abgeordneten immer an bie Bebingungen ver Wählbarkeit gebunden >. 
Daſſelbe gilt in der Provinz Sachſen in denjenigen Städten, wo bie Beftellung ter 
Magiſtrats Mitglieder den Königlichen Negierungen oder einem Dominium zufteht ©. 

23 Für die Provinz Weftphalen und bie Aheinprovinz ift beftimmt, daß in den 
za Virilſtimmen beredbtigten Städten, nad) Einführung ter Städte-Ordnung, bie von 
Su ſtinimfähigen Bürgern als erſten Wählern zu ermählenten Stabtverorbneten bie 
Adgeerdneten und Stellvertreter wählen; wogegen in ten zu SKolleftio-Etimmen be- 
rechligten Städten Die Stadtverordneten aus ihrer Mitte in den Städten von weniger 
aud IV Kenerftellen einen, in Den Stübten größeren Umfanges aber auf je 150 Feuer- 
teilen einen Wähler wählen Die Wähler treten demnächſt aus dem ganzen Wahl- 
seite zur Wahl dev Abgeordneten und ter Stellvertreter zufammen 7. 





serie dd. Juli 1828 für Preußen und | von weniger als 150 Häufern immer einen 
N. . xXXVLIV & 12, v. 27. März 1824 für | Wähler mählt, jebe größere Stadt aber auf je 
Nat n 18, jür Sachſen 8.12. Das ®e- | 150 Häufer immer einen Wahlmann (Refkr. 
wa Reue 27 März 1824, 8.12 fagt: | des Staatsmin. v. 9. April 1888, v. Kamptz, 
N. an Mundeigentbum angefeffenen Bür» | Ann., Ob. XVII, ©. 424). Es iſt aber eine 
zu Xu dem Wefepe v. 1. Juli 1823 für | Stabt von nicht vollen 300 Feuerftellen nicht 
Kos pt gear Me Beltimmung über | berechtiget, zwei Wahlmänner zu ermennen 
BGywxxauſtaud: allein dieſelbe tft aud in | (Reflr. bes Min. bes Inn. v. 5. Febr. 1843, 
Sa vrtag gn WMiwendung zu bringen | Rauer, Thl. II, S. 233, Zuf. 436). 
X Ne At. des Jun. v. 22. Sept. 1828, b Geſ. fir Brandenburg v. 1. Imli 1823, 
Ko. nt 2. ve, Ruf. 432). — Sr | S. 13, Gef. für Echlefien v. 27. März 1824, 
ed ill der Art. IX der Verorbn. | 8.14. — Ueber bie in ben Rieder» und Ober 
Na da in den (zu Birile | lanfigifchen Städten von Magifträten, welde 
ar Nettes Städten das Wahlrecht | fich felbft ergänzen, getroffenen Wahlen fäbti- 
So, tsassadneten, und bei den | ſcher Landtags» Abgeordneten vgl. die traneite- 
aAdee Siedeen Die Wahl der Be: I riihen Beftimmungen in der Verordn. v. 17. 
Nawacswit zuſteht, welche den I! Aug. 1825, Art, VI für Die Nieberlauf. 
Stätte, und in der Verortn. v. 2. Juni 1827, 


“ SL J ” iu. spa hie Preußen und | Art. XL für die Ciherlauf. Städte. 
m. N m Bennmern 8. 19, v. s Geſ. v. 27. März 1824, 8. 18. — lieber 


die transitorifchen Beftimmimgen für biejentgen 
Stäbte in ber Provinz Sadfen, mo die Me- 
gifete fih felbft ergänzen, vgl. Art. VI ber 

erortn. v. 17. Mai 1827, und K.⸗O. v. 9. 
Febr. 1825 (©. ©. 1825, S. 12). 

? Berorbn. v. 18. Suli 1827, Art. XI, 
wodurch die Beflimmungen ber Gefege v. 37. 
März 1824, 8. 20 anderweitig in ber im 
Terte gebagıten Weiſe georbnet worden find. — 
Unter Bezugnahme hierauf iſt dann weiter be 


u a ir Arien. 21, für Poſen 
j TE — an 
rung m 17. März 1828, 
hu. Nusadenburg v. 17. 
V. mundi. Ar Pommern 
red Nr Scleſien v. 
xıi Vreoirdn, fir Sad- 
N 


..... So. Art VII. 
vs . \anras „01 Surpipeh, da ehrt Stadt 


Dr 


ren —— — — — — 
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II. Stand der Yandgemeinden. 

1) Die provinzialftändifhen Geſetze der öftlihen Provinzen, mit Ausnahme ber 
Brovinz Pofen, beftimmen gleihmäßig, daß die Wahl ven Dorfgemeinden zufteht, 
welche, eine jede nach ihrer für andere Dorfangelegenheiten hergebrachten Weife, einen 
Orte Wähler wählen, und daß die Wähler fi mit den Befigern der einzeln liegenten, 
zu feiner beftimmten Dorfgemeinde gehörenden Gütern des Standes der Landgemeinden, 
welche aber dad Maß ver Wahlfähigleit haben müſſen, bezirfsweife zur Wahl des 
Bezirts-Wählers verfammeln, worauf dann die Bezirts- Wähler zur Wahl des Abge- 
orbneten zufammentreten !. In der Provinz Schlefien und der Graffhaft Glatz follen 
folhe Gemeinden, die nidyt mindeſtens 12 ftimmfähige Grundbeſitzer haben, Behufs 
der Wahl des Orts-Wählers mit einer benachbarten Gemeinde vereiniget werben ?. 
Für die Provinzen Brandenburg, Schleſien und Sadfen ift außerdem beftimmt, daß 
da, wo es in Dorfgemeinden üblich ift, daß die Ehemänner von Adergutöbefigerinnen 
in allen Gemeinde- Angelegenheiten für ihre Ehefrauen ftimmen, vergleihen Ehemänner 
auch bei ver Wahl ter Orts-Wähler für ihre Ehefrauen zuzuziehen find °. 

2) Für die Provinz Poſen ift beftimmt, daß zur Ausübung des Wahlrechtes 
diejenigen ländlichen Grundeigenthümer berufen find, weldye zum menigften ein länd— 
lihe8 Grundſtück von 30 Magdeburger Morgen befiten *. Dieſe Grundbeſitzer treten 
nicht in Diftriften ° zur unmittelbaren Wahl von Bezirfs- Wählern, fondern in ven 
einzelnen Gemeinden zur Wahl von Orts-Wählern zufammen. Jede Gemeinde ift 
befugt, einen Orts: Wähler zu erwählen. Die Orts-Wähler treten mit den Befitern 
derjenigen ländlichen Güter (einzelnen Etabliffements) von mindeftens 30 Magdeburger 
Morgen Größe, melde weder Rittergäter find, noch zu einer Dorfgemeinde gehören, 
bezirtöweife zufammen und wählen in jedem Bezirfe einen Bezirfs-Wähler. Die 
Bezirts- Wähler treten dann zufammen und wählen den Abgeorbneten 6. Der Grund: 
befig von wenigſtens 30 Magdeburger Morgen ift auch bei den Bezirks-Wählern er- 
forberlich 7. 

3) Die provinzialftändiichen Gefege für die Provinz Weftphalen und die Rhein- 
provinz haben vorgefchrieben, daß im vierten Stande von den wahlberedtigten 
Grundbeſitzern in den beftimmten Abtheilungen (Wahlbezirken) zuerft Wähler, von ben 
Wählern eines jeden Kreifes Bezirks-Wähler, und von den leßteren, aus dem ganzen 


fimmt worben, daß in ben Städten der Pro- 
vinz Weftphalen, wo die Städte-Orbn. einge- 
führt worben, ber Art. XII der Verordn. v. 
13. Juli 1827 fofort in Anwendung trete, was 
andy fr die Staͤdte geite, welche die (modifi⸗ 
eirte) Landgemeinde-Drbn. angenommen haben 
(Reftr. des Min. bes Imn. v. 17. Juli 1846, 
Hauer, neue Kolge, S. 128, Zuf. 1451). In 
ber Rheinprovinz erfolgen die Wahlen durch 
die Gemeinde⸗Verordneten (Reſkr. deſſelb. Min. 
v. 5. Juni 1846, Rauer, a. a. O., Zuſ. 
1452). Nachdem für bie genannten beiden 
Provinzen die Städte-Ordnungen v. 19. März 
und 15. Mai 1856, und die Landgemeinde⸗ 
Drbn. v. 19. März; 1856 für Weftphalen er- 
laſſen, beziehungsweije für bie Rheinprovinz 


bie Wieberherftellung der burh das Gef. v. 


15. Mai 1856 mobificirten Gemeinde-Ordn. 
v. 28. Yuli 1845 erfolgt ift, kann nicht be- 
zweifelt werben, daß in biefen Provinzen bie 
Wahlen der Städte durch die Stabt-, bezie- 
hungsweiſe Gemeinde » Berorbnieten vorzuneh- 
men find. Für die NRheinprovinz find bier: 
über burch das Neffe. des Min. des Inn. v. 
8. Juni 1858 (vgl. Rauer’s neuere ftänd. Ge⸗ 


Ieyaeb-, &. 490, Anm. 78) die näheren An 
or 


ungen ertheilt. 
1 Geſetze v. 1. Inli 1828 


r Preußen und 
Brandenburg 8. 21, für 


ommern 8. 230, 


Gef. v. 27. März 1824 für Schlefien $. 22, 
für Sachſen 8. 21. — Der $. 22 des Gef. 
für Sclefien v. 27. März 1824 beflimmt zu⸗ 
glei, daß in ber Oberlauſitz bie ange- 
feffenen Wirthe einen Wähler wählen. — 
Die bei den Wahlen der Dorfgemeinden nicht 
fonfurrirenden Befiger ber eingeln gelege- 
nen Güter, welche nicht das Maß ber Wahl- 
fähigkeit haben, find in dem Falle, wenn fie 
den Umfang ber in ben Dorfgemeinben befegenen 
Befisungen, bie ortsherkömmlich zur Theile 
nahme an Ortswahlen berechtiget find, haben, 
zum Behufe ber Landtagswahlen ben zunädft- 
gelegenen DorfeKommunen zuzujchlagen (Nefkr, 
bes Din. des Inn. v. 7. Juni 1828, Rauer, 
Th. U, ©. 227, Zuf. 444). 
2 Berordn. v. 2. Suni 1827, Art. XV. 


3 Berordn. v. 17. Juni 1825, Art. VIII v. 
2. Juni 1827, Art. XIV, u. v. 17. Mai 1827, 
Art. VID. | 

4 Gef. v. 27. Mär; 1824, 8. 12, Verorbn. 
v. 15. Dec. 1830, Art. X. 

5 Wie der 8. 20 des Gef. v. 27. März 1824 
und der Art. XII der Berorbn. v. 15. Dec. 
1880 vorſchrieben. 

° Verorbn. v. 19. Dec. 1845, 88.14 (©. 
S. 1846, ©. 18). 

7 Berorbn. dv. 15. Dec. 1830, Art. XI. 


Ir 
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Wahltreiſe vereiniget 1, die Abgeorbneten gewählt werden?, Demmächit ift 

ſtimmt worben, daß nah Regulirung ded landlichen Kommunalwefens in Er 
nannten Provingen die Bezivts- Wähler zur Wahl der Abgeorbneten ber Landg, 
von ben Gemeinbe-Derorbneten jeder Sanmt-Gemeinde aus ihrer Mitte 
werben follen, worauf bie Bezirls-Wähler zur Wahl der Abgeoroneten in den 
Bezirken na, 5, 

IV. Gemeinfom für alle Provinzen ift beſtimmt, daß die Bezirls- Wähler für 
die Dauer der jehsjährigen Wahl-Periode vergeftalt fungiren, daß nad Ablauf einer | 
jeden folhen Wahl-Periove die Wahl neuer Bezivks-Wähler angeorbnet werben mıf, 
durch welche demnächſt alle während der Dauer diefer Wahl- Periode nöthig — 
Wahlen der Provinzial-Landtags · Abgeordneten des Standes der Lande 

der Stellvertreter derſelben bewirlt werden müſſen. Scheidet ein im 
Ben der Wahl-Periode durch den Tod oder andere Umftände aus, fo if an feine 
Stelle ein anderer für die noch übrige Zeit der Wahl-Periode zu wählen % 


B. Bedingungen der Ausübung des Wahlrechtes. 


$. 153. 
1. Eigenfhaften ver Wähler. 


Die Beringungen der Wählbarfeit zum Abgeordneten (dgl. oben 88. 
treten mit ben — ſtehenden Modifilationen aud) fir die Befuguiß zur Wahl ein 

1) Für die Wählenden oder Wähler im Stande der Städte ift nicht in 
ſondern nur eigenthümlicher Grundbeſitz erforderlich ®. Ebenfo ift im ©: 
gemeinden nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Grundbefig ohne 
die bei biefem Stande für bie Abgeordneten vorgef—hriebene Größe bes 
thums erforderlich; indeß beftimmen bie Geſetze für bie öftlihen —— 
nahme der Provinz Poſen, daß die mit den Orts-Wählern zur Wahl des 
Wählers zufammentretenden Befiger ber einzeln — zu feiner Te 
gemeinde gehörenden Güter des Standes der Tandgemeinden das pa Dat 
ber Wahlfähigkeit haben müffen, und für die Provinz Pofen ift vorgeſchrieben, dak 
die Ländlichen Grunbeigenthiimer, welde das Wahlrecht ausüben wollen, zum 
ein landliches Orundftüd von 30 Magdeburger Diorgen befigen mifen, 
aud file die Bezirls-Wähler daſelbſt erforberlih ift”. Im der Provinz 9 


auf 


4 Die Bezirks⸗Wähler der Landgemeinden 
bes Kreifes St. Wendel treten mit denen bes 
. Übrigen Reg. + Bezirks Trier zur Wahl der 
biefem Bezirke zuftehenben 5 Abgeorbneten ber 
'anbgemeinben — — v. 26. 
März 1839, ©. ©. 1889, ©. 104). 
Beſ. fir Befppalen und” Mir bie Rhein · 
provinz v. 27. März 1825, $. 2) 
® Berorbn. v. 18 Juli Ken "Kt, XI 
— Diefe Beffimmungen fommen jet mad) 
Einführung —— Lanbgemeinde-Orbn. v. 19. 
März 1856 in Weftphalen und nad Wieder- 
berftellung ber Gemeinde-Ordn, dv. 23. Juli 
1845 dur das Gef. v. 15. Mai 1856 im der 
— ing zur eh (ogl. das Reſtr. 
— — * — u 
Fe olge 1. uf. 1456—1: N 
vp 8, Be 1830. (©. ©. 1830, 
©. 46). Du Bi "biefer e D. ausgefprogene 
Grundfag findet wicht bios auf bie ſirls— 
Wäpfer des Standes der Landgemeinden, — 
bern auch filr die Wähler ber ollettio oh 
den Stäbte Anwendung (Reflr. des a er 





Kr dv. 20. Dec. 1842, Rauer, Tpl. U, ©. 


234, Zuf. — 
5 Gefehe Juli 1828 en — 
Brandenburg. ae) ommern $. 12, ©. 

März 1824 für Schlefien 9. 18, für 


Sachſen und Weſtphalen $. 12, für bie 


probi 

3 v. 1. Juli 1823 für 
Brandenburg und Pommern $,12, db. 
1824 für Schlefien $. 13, für 
Sachſen 3.12, für 5 und 
provinz $. 13. — Die Wahlmannen 
Abgeorbneten müfjen mit einem 
des Standes, welchen fie vertretem 
schen — aan — — 
meifter, ber nicht Grundbeſthet 
mann nicht gewählt FED 
bes Inn, dv. * —— Rauer, 
gl fie Yrußen: 8a. v1. Sul 

r Preußen: v1 

s$. Ki 21, für Brandenburg: Bei, 
13: 88. 12 u. 21 für ze 
1. Jufi 1828, 83. 12 u. 20, 
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» in ber Rheinprovinz ift ebenfalls für die Wähler nicht zehnjähriger, ſondern nur 
enthümlicher Grundbeſitz, welder zum Gemeinvde-Berorbneten qualiftcirt, erforderlich, 
d zwar muß der Wähler wirklich Gemeinde-Verordneter fein 1. 

2) Die Bedingung ver Gemeinschaft mit einer der hriftlihen Kirchen ift für 
gfallend zu erachten ?. 

3) Für die Wählenden und Wahlmänner ift nicht ein Alter von 30 Jahren er- 
derlich, ſondern e8 genügt vie Vollendung bes 24. Tebensjahres ?. 


$. 154. 
2. Perſönliche Ausübung des Wahlrechtes. 


Die provinzialftänbifhen Geſetze fchreiben übereinftimmend vor, daß das Wahl- 
ht in Perfon ausgeübt werden mußt; nur in der Provinz Preußen befteht eine 
isnahme hiervon hinſichtlich der Befiger folher Kleinen adeligen Güter, vornehmlich 
Mafuren und PBomerellen, welde vereinigt eine Kommune bilden. Diefe haben 
mlich aus ihrer Mitte einen Bevollmächtigten zur Wahrnehmung des Wahlrechtes zu 
vählend. Es ift demgemäß aud der Grundſatz aufrecht erhalten worden, baß bei 
sübung des Wahlrechtes Ehefrauen nicht durch ihre Ehemänner vertreten werben 
nen, lediglich mit der Ausnahme, welche in ven provinzialftändifchen Geſetzen für 
: Provinzen Brandenburg, Schlefien und Sachſen für die Wahlen ver Orts⸗Wähler 
Dorfgemeinden ® nachgelaflen worden, ſodaß alſo insbeſondere die Vertretung ver 
yefrauen von Rittergutsbefigern durch ihre Ehemänner nicht geftattet worden ift 7. 
venfo wenig ift e8 zugelaffen worben, minorenne Gutsbeſitzer bei den Wahlen durch 
© Bormünder vertreten zu laffen®. Dagegen ift angenommen worben, daß Städte, 
Ihe ein Rittergut befigen, ihr Stimmrecht bei den Wahlen zu Landtags- Abgeorb- 
ten durch Magiftrats-Perfonen ?, und Dorfgemeinden, die Nittergüter befigen, ihr 
timmrecht durch den Ortsſchulzen, ohne daß bigfer einer befonderen Vollmacht dazu 
yarf 10, ausüben zu laſſen berechtiget find. 


$. 155. 
3. Gleichzeitige Ausübung des Wahlrechtes in mehreren Wahlbezirken. 


Die fammtlihen provinzialftändifhen Gefege geftatten, daß Perfonen, weldhe in 
hreren reifen. oder Wahl-Bezirken angefeflen find, in jedem biejer Sreife ober 


f. v. 27. Mär; 1824, 88. 13 u. 22, für 

ichſen: Gef. v. 27. März 1824, 88. 12 u. 
r Poſen: Gef. v. 27. März-1824, 8. 12 

d Zrrordn. v. 15. Dec. 1830, Art. X 

b XI. 

ı Gef. v. 27. März 1824, 8. 13, Berorbn. 

13. Juli 1827, Art. XIU. 

ꝛ ag oben 8. 146, sub I, ad 2, ©. 372. 

ı8 ih. bes Min. des Sun. v. 11. Aug. 
n. 


300 ⸗Bl. d. i. B. 1860, S. 169) ſpricht 
h ausdrücklich aus, daß die älteren Ver⸗ 
ungen, durch welche ben jüdiſchen Stadt⸗ 


ordneten bie Theilnahme an ben Provinzial⸗ 
adtags⸗Wahlen verſagt werben, für aufge- 
ven zu erachten find. 

» Gel. v. 1. Iuli 1823 für Preußen, Bran- 
burg und Bommern 8. 12, v. 27. März 
4 für Schlefien 8. 13, für Poſen, Sachen 
»Weſtphalen 8. 12, für bie Rheinprovinz 
13. 

Geſ. v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
anbenburg $. 18, für Pommern $. 17, v. 


27. März 1824 für Schlefien 8. 19, für Po» 
fen 8. 17, für Sachſen, Weftpbalen und bie 
Rheinprovinz $. 18. 

5 Geſetz für Preußen v. 1. Yuli 1823, 9.18. 

© Vgl. oben 8.152, sub IH, ad 1, ©. 387. 

” Bol. ben Brandenb. Landtags⸗Abſch. v. 
17. Aug. 1825 (v. Kamp, Ann. Bb. X, . 
S. 465), ben Schleſiſch. Landtags⸗Abſch. v. 
2. Inni 1827 (a. a. O., Bd. XI, ©. 298), 
welcher auch die Vertretung Unverbeiratheter 
weiblichen Geſchlechts durch Bevollmächtigte abe 
lehnt; desgl. den Weſtphäl. Landtags⸗Abſch. v. 
17. Juli 1827 (a. a. O., S. 568) und den 
Sächſiſch. Landtags⸗Abſch. v. 17. Mai 1827 
(a. a. O., ©. 326). Vgl. Rauer, Thl. II, 
©. 240 ff., Zuf. 464 — 468 und neue Folge, 
S. 132, Zuſ. 1459. 

8 Nele. des Dein. bes Inn. v. 31. San. 
1844 (Rauer, Thl. II, ©. 241, Zuf. 469). 

° Heike. deſſelb. Min. v. 30. Juli 1830 
(a. a. O., .S. 240, Zuj. 462). 

ID CEhenbaf. 
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Das Berfoflungt-Reöt. Die immere Berfallung. (6 156) 


ee — 


Ruben des Wahlrechtes und der Wählbarfeit. 


$. 156. 
Das Wahlrecht und die Wählberkeit ruhen: 


1) went über das Vermögen vesjenigen, dem bieje 
wogegen die Sequeftration > 


Konkurs eröffuiet ift®, 
Wirkung Bat *; 


— 


— ne eines nicht einer moralifben Berfon zuſtändigen gefeltjoaftiiäen 





j. d. 1. Juli 1823 für Prenfen und 
— $. 15, für Bommern $. 14, dv. 
7. Mir, ii % fir it Sohehen 8.16 3.18, rom 

8.14, für die Rhein- 


In. 16 8 Das Kit des Min. 
Ian. v. 32. Nov. 189 (Win.-8t. mi. 


bes Jun. v. 8. Oft. 1847 


1 —— F — 
Denn — 


er das 


eſit ee einer Standesherr- 
SHert 8 ber Sacberfaufg) Konkurs eröffnet 
F derſelbe während der Dauer dieſes 
kpeas ſtandiſche Rechte nicht ausüben 
ie ). d. 12. März 1847, Rauer, nene Folge, 
©. 133, $. 983). 

a Reftr. bes Min. bes Jun. dv. 28. März 
und 13, — Fr Rauer Thl. I, * Pre 
J — A ie — nicht bie 
m zur Folge, 
eis eines Nittergutes ven jelbe 

vebit + Jufti 


—* — 
BL. d.i. 8. 1810, ©. 276) 


ey MIC) ohne eine ne ae 


Stand fein 
een 
wicht anf Grund einer gewöhnlichen Boll- 
— In der Regel Reale u: 
Ba 
Y 
ds enigeint, 


‚fett, ſondern in ber 
Die Wäplbarkeit zum 


Kigeorhneten esüßrt ihm daher, unter Bor- 
—— — 
eines zum betr. 


— 
—— an Seſide“ ii 
— 


— Berfon Gilden, mod 
jlieder eines und befielben 

Me 'andtagsfühigkeit des Gut: 

fondern das Wahlreht und bie I 

nur ruhen, und daß es daher mid 

Befigern dieſer Kategorig eine Präl 

® u beftimmmen, madh deren Ablauf, 


r — — die 1 
erloren gehen folk. ——— 
v. 30. 1842 (Rauer, pl. IE, 
et ee: —— rt FR et e 
ern erfaufter 
Kategorie bed je" 4 
San re er 
a } 
EEE a ber. 
Rechte * 9 Beſitzihum 
rechtigt, ohne Rückſicht, ob bie ne 
— leben ober nicht, und obue 
daß es darauf ankommt, ob ber gei 
liche Beſitz der Eheleute —— ‚ober 


k 
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. 3) Ueber die Suspenfion ber ftändifhen echte wegen Beſcholtenheit nad 
ben Defesen v. 8. Mai 1837 und v. 23. Juli 1847 vgl, oben $. 146, sub I ad 4, 


Achtes Stüd, 
Bon den Wahlen. 


6. 157. 

I. Wahlaufſicht. 

1) Ale Wahlen ftehen unter der Aufftcht des Landraths, in deſſen Kreife fie 
vorgenommen werben. Derfelbe leitet die Wahlen der Bezirfs-Wähler und ver 
Abgeorbneten unmittelbar, oder durch einen won ihm zu ernennenden Stellvertreter; 
die Wahlen in ven einzelnen Stäbten und Dorfgemeinden aber werben zunädft von 
der Ort8-Obrigfeit geleitet . Für die Provinz Pofen ift fpeziell beftimmt, daß bie 
Wahlen in ven einzelnen Dorfgemeinden burch den Landrath oder, in feinem Auf- 
trage, dur von ihm ernannte Kommiffarien geleitet werden, In den Grafichaften 
—— Stolberg und Roßla wird das Wahlgeſchäft von den dortigen Behörden 

orgt ”. 

2) Sind bei einer Wahl mehrere Tanvräthlihe Kreife betheiligt, fo gebührt bie 
Leitung dem älteften der mit einem Nittergute im Kreiſe angeſeſſenen Lanpräthe *. 

3) Im Großherzogthume Poſen hat der Landtags - Kommiffarius den Landrath zu 
ernennen, welcher die Wahl zu leiten bat ®. 

U. Bablort. 

1) Die Wahlen der Landtags = Abgeordneten des .erften ober ritterfchaftlichen 
Standes betreffend, jo weichen vie ſtändiſchen Gejege ber verfchiedenen Provinzen in 
ihren betreffennen Beftimmungen ab. 

a) In der Provinz Preußen werven biefe Wahlen auf den Kreistagen vollzogen, 
welche für viefen Zweck bei der großen Ausbehnung einiger der alten Kreiſe an meh— 
reren Drten in benfelben abgehalten werben ®. | 





Eherecht, ober aus einem ambern Rechtstitel, Kollektiv - Stimmen verbundenen Städten er- 
. B. Kauf, herräbrt (Nele. des Min. des | forberlich (Reſtr. deſſelb. Min. v. 22. Aug. 
Em. v. 7. Mai 1841, 21. Sept. 1843 und 1832, v. Kamp, Ann., Bb. XVI, ©. 664, 
19. Febr. 1847, Rauer, Thl. II, ©. 245, und v. 19. Sept. 1832, Rauer, Thl. II, ©. 


Zuf. 483 und neue Folge, ©. 133, Zußſ. 
1461). 

Geſetze v. 1. Juli 1823 für Prengen und 
Brandenburg 8. 27, für Bommern 8. 26, v. 
27. Mär; 1824 für Schleflen $. 28, für Pofen 
8.26, für Sachen, Weftphalen und Rhein- 
prov. 8. 27. — Der Landrath bat nur bie 
Lei der Wahlen; ſobald dieſe beendigt 
find, Hört feine Mitwirkung auf (Reſkr. des 
Min. bes Yun. v. 15. Sept. 1824, Hauer, 
Thl. I, ©. 248, Zuf. 490). — Diäten und 
Reifeloften bes Landraths, wenn berjelbe ale 
mmifferins außerhalb feines Kreifes 
a bat, find aus Staatslaffen zu beden 
8 . beffelb. Min. v. 18. Aug. 1841, a. a. 

., Zuf. 491). — Im ben Städten, wo bie 
Stabtverorbneten unter Vorfitz ihres Vor⸗ 
fiebers wählen, ift bie Mitwirkung des Land» 
raths weber bei den Wahlen ber Deputirten 
ber mit Biril- Stimmen betheiligten Stäbte, 


noch bei den Wahlen ber Wähler in ben zu 


249, Zuf. 494). 

2 Berorbn. v. 19. Dec. 1845, 8. 5 /G. ©. 
1846, ©. 18). 
s Pe für Sadfen v. 27. März 1824, 


% Berorbn. für Preußen v. 17. März 1828, 
Art. XI, für Brandenburg und Pommern v. 
17. Aug. 1825, Art. X, Mr Schleſien v. 27. 
März 1824, Art. XX, für Sachfen v. 17. Mai 
1827, Art. XI Für Neuvorpommern, wo 
bie erften Wahlen des Bauerſtandes Firchfpiels- 
weife vorgenommen werben, beflimmt ber 
Art. XI der Verordn. v. 17. Aug. 1825 noch, 
daß, wenn zu einer Kicchfpielswahl Wähler 
zufammentreten, welche unter verfchiebenen 
Gutsherrſchaften ſtehen, ber Landrat) einem 
ber dabei konkurrirenden Gutsherrn bie Leitung 
ber Wahl zu übertragen bat. 

5 Berordn. dv. 15. Dec. 1830, Urt. XIV. 


° Se. v. Juli 1823, $. 19. 
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b) In den Provinzen Brandenburg ! und Pommern werden e Waplen ahlen auf 
Kreiötagen mad; bisheriger Obfervanz vollzogen ?, . k 

©) Im den Provimgen Schleſten, Pofen, Sachſen, Weitphalen unb der 
provinz werben biefe Wahlen nad) den in ben provinziafftänbif—en Gefeigen biefer 
Provinzen feftgefegten Wahlbezivfen sollogen 2 R 

2) In Betreff der Wahl ver Bezirfs-Wähler durd) die Ortewähler 
bie Gejege für bie Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sadfe 
übereinftimmend, daß bie Landräthe wegen Bildung der Diftritte für biefe Wahlen die 
erforberlichen Feſtſehungen für einen jeden Kreis umter Zuziehung ber Kreisſt * 
treffen haben *, — Für die Provinz Pofen iſt beſtimmt, daß zu den Wahlen der 
Ieftio wählenden Städte und ber Yanbgemeinden vom Yandtags-: ‚eine 
möglichft in der Mitte jenes Wahl-Beziries gelegene Stadt beftimmt werben ſoll, iie- 
bei jedoch zugleich auf Zugänglichfeit bes Wahlortes: und auf das Vor] 
fidfigen Loͤlals für, die Wahi-Verſammlung Rüdficht * zu nehmen *, — 
Rheinprovinz bleibt dent Landtags-Rommiffarius überlaffen, für. bie landlichen 
Beziefe den Wahlort zu. beftimmen, und dafern in einem, Oxte ‚gewählt j 
welchem fein Landrath ift, seinen benachbarten. Landrath zum: Wahl- 
ernennen & 

IH. Wahlverfahren ® 

Da bie in dem provinzialftändifchen Geſetzen hierüber enthaltenen B 
fid) nicht als ausreichend. bewährt hatten, ſo ift für ſammtliche Provi 
gemeines Reglement über das Verfahren bei. ſtändiſchen Wahlen unterm 
18427 erlaffen worben, weldes (im $. 14) alle entgegenftehenden, bis da fi 
Beltinmungen und Obfervanzen fie anfgehoben entire hat. Die Vorſchn 38 
Neglements find folgende: 1) Die Wahl jedes Landtags-Abgeordneien * 
Siellvertreters erfolgt in einer beſonderen Wahlhandlung ($. 1). 2) Wenn bie für 
verſchiedene Stände gebildeten Wahl-Bezirfe oder einzelne Stänte mehrere 
und Stellvertreter zu wählen haben, jo wird, um deren Neihenfolge feſt⸗ 
suftellen, jede einzelne Wahlhandlung ausdrücklich auf bie Wahl bes erften, zweiten x. 
Abgeordneten, gan Stellvertreters gerichtet (8. 2). 3) Ein Stellvertreter, 
der im ber Neihenfolge eine Stelle annimmt, welde hinter ber zur Zeit exlebigten 
fteht, ift zu ber letzteren wählbar und findet, wenn er für biefelhe gewählt wirb und 
die auf im gefallene Wahl annimmt, eine anderweitige Wahl in Beziehung auf die 
von ihm zuvor eingenommene Stelle ftatt ($. 3). 4) Alle Wahlen ı durch 
abfolute Stimmenmehrheit in der Art, daß der Gewählte mehr als bie der 
Stimmen der erfhienenen Wählet, oder zwar, nur bie Hälfte, aber die 
Stimme des — nad) den Pebensjahren — älteſten Mitgliedes ver Wi 
erhalten haben muß °. Befindet fid) indeß das älteſte Mitglied unter benem, welche 
gleihe Stimmen erhalten haben, fo entfheidet die Stimme des nächſtälteſten, bei ber 
Entfheitung nicht perſönlich betheiligten Wählers (8, 4). 5) Finden fih die Stimmen 





ber vitterfhaftlichen Iandtags-Abgeordneten auf | Art. VIII, Berorbn. d. 17, Aug. 
den Kommunal-Landtagen vollzogen (Landtags | Brandenkurg, Art. X, Berorbn, 


U Ir der Nieberfaufig werben bie Wahlen | + Berorbn, v. 17.Mätz 1828 für 
— 
AU10, v7, Hip, 1826, d. Kampy, An, | Yommem, A. VII, Bereon. —— 


Bb. X, ©, 1827 fie Schlefien, Art. NVIL, Berorbn, d, 
Gehß vꝛ 1. Juli 1828 für Brandenburg 17. Mai 1827 für Sachſen Art, X, 
819, für Pommern $. 18. 
1824 
I, 
1 


m Bezirke begriffenen 
ältern Landedtheile gegenfeitig an ber 118 
der Abgeordneten dev Ritterfchaft Theil nehmen. 
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vifhen Mehreren in der Art getheilt, daß fi für Keinen verfelben eine abfolute 
Rehrheit ausgefprohen hat, fo find Diejenigen beiden Berfonen, welche bie meiften 
Stimmen erhalten haben, auf eine engere Wahl zu bringen ($. 5). 6) Sind vie 
Stimmen zwifhen Dreien oder Mehreren gleich getheilt, fo findet eine Vorwahl unter 
nen flatt, um diejenigen beiden Perfonen zu beftimmen, welche auf die engere Wahl 
ı bringen find. Ergiebt die zweite Abftimmung Fein anderes Refultat, als die erfte, 
v ift die Wahl nochmals zu wiederholen, und wenn auch dann noch die Stimmen in 
erfelben Weile getheilt bleiben, fo find von denen, welche vie gleiche Stimmenzahl er- 
alten haben, bie beiden ven Lebensjahren nad) Xelteften auf die engere Wahl zu 
ringen (8. 6). 7) ft zwar für Einen bie relative Stimmenmehrheit vorhanden, 
aben aber nächſt ihm mehrere Andere eine gleiche Stimmenzahl erhalten, fo ift durch 
weitere Borwahl nah dem im $. 6 vorgejchriebenen Verfahren feftzuftellen, welcher 
on ihnen mit jenem auf die engere Wahl gebracht werden fol (8.7). 8) Bei allen 
zorwahlen, welche nur zu dem Zwecke gefchehen, um vie beiden Perfonen zu ermitteln, 
velhe auf bie engere Wahl zu bringen find, entjcheivet die relative Stimmenmehr- 
eit (8. 8). 9) Die auf eine engere Wahl gebrachten Perſonen haben fid) des Mit: 
immens bei berjelben zu enthalten (8. 9). 10) Die Wahlftimmen werben mittelft 
erbedter Stimmzettel abgegeben, wobei jederzeit die beiden jüngften Mitglieder vie 
Stimmzettel einfammeln, welche fie demnächſt gemeinſchaftlich mit- dem Wahl-Kommif- 
wins zu eröffnen haben ($. 10) 11) Im Wahl-Termin, zu weldem die Wahl- 
jerechtigten mindeftend 14 Tage zuvor einzuberufen find, legt der Wahl: Kommilfarius 
en Anwefenden zuvörderſt die Beicheinigungen über die Infinuation der Einlapungen 
or, und wird, daß dies gejchehen, im Wahl-Protofoll ausdrücklich bemerkt. Dem- 
ächft find in diefem Protokolle ſaäͤmmtliche erſchienene Wähler, mit Angabe des Gutes, 
uf welchem vie Stimme ruht, beziehungsweife des Wahlbezirks, der Kommune ober 
'orporation, welche von ihnen vertreten wird, genau anzuführen. Aus vemfelben 
vüffen ferner die Stellen, zu beren Wieverbefeßung vie Wahlen erfolgt find, bie 
zeriode, für welche fie ftattgefunden, die Art und Weife der Abftimmung, der Gang 
er Wahlbandlung in Beziehung auf etwanige Anwendung der Vorſchriften ber 
8. 4—7 und bie Refultate derfelben veutlih hervorgehen. Insbeſondere ift zu 
'sterem Zwecke in dem Protokolle nicht nur auszubrüden, mit wie viel Stimmen bie 
etreffenden Abgeordneten, beziehungsweife Stellvertreter, gewählt find, ſondern es 
nd auch die Namen aller derer, weldhe außer den Gewählten Stimmen erhalten haben, 
tit Angabe ber Zahl der legteren, darin vollftändig zu verzeichnen ($. 11). 12) Fällt 
ie Wahl auf ein Mitglied des betreffenden ftändifchen Verbandes, bei dem bie Be— 
ingung bes zehnjährigen Grundbeſitzes nicht vollftänbig erfüllt wird, fo ift jederzeit noch 
ne zweite ſubfidiariſche Wahl für den Tall vorzunehmen, daß bie erforberlide Dispen- 
tion nicht ertheilt werden follte (8. 12). 13) Diefe Vorſchriften gelten nicht nur für 
e Wahlen von Abgeorvneten und Stellvertretern der verſchiedenen Stände zu Pro- 
inzials, Rommunal-Landtagen und Kreistagen, fondern auch für die anderen von ben 
standen auf denſelben zu vollziehenden Wahlen (mit Ausnahme der Landraths-Wahlen), 
gleichen für die Wahlen der Bezirks-Wähler durch die Orts» Wähler im Stande der 
andgemeinden. Die Dom-Kapitel ernennen auch Fünftig ihre Abgeorbneten und Stell- 
ertreter nach den bei ihnen beſtehenden Obfervanzen. Die Wahlen der Orts- Wähler 
ı ben zu Kolleltiv- Stimmen berechtigten Städten und Landgemeinden erfolgen nad) 
m rücichtlich ihrer wegen der Gemeinde- Wahlen beftehennen Geſetzesvorſchriften oder 
‚bfervanzen ($. 13). 

IV, Beftätigung der Wahlen. 

1) Die gefhehene Wahl der Wähler ift dem Lanbrathe, die Wahl ber Bezirfs- 
Bühler und Wbgeorbneten aber dem Landtags-Kommiſſarius, mit Einſendung ber 
Rabl- Protokolle, anzuzeigen. Legterer hat zu prüfen, ob foldhe in ver Form und 
ach den Eigenfhaften der Abgeordneten, der Borfchrift gemäß gefhehen find. Nur 
enn en: in biefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, eine andere Wahl 
: verlangen !. 





1Geſetze für Preußen und Brandenburg v. | 1823, $. 27, Gefete v. 27. März 1824 für 
Juli 1828, 8.28, für Bommern v. 1. Fuli! Poſen 8. 27, für Sachen, Weftphalen und 
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2) Die Bexzeichniſſe der neu gewählten Abgeordneten une Stellvertreter find nıd 
uem Leſtimmten Schema ı einzurichten, aus welchem auch tie perfünlichen und Beik: 


derhaltniſſe gerzergeben müſſen ?. 


_. 3 Te Beitatigung der Wahlliften erfolgt durch tie Immeriat-Rommiffton für vie 
Stande Argelegenbeiten, fofern viefe bei venfelben nichts zu erinnern findet. Die Kom— 
mfien Jar in tiefen Fällen die Wahlliften mit jener Bemerkung, durch welche zugleich 


deren Gültigkeit feitgeftellt wird, an den Miniſter des Innern zurüdzugeben. 


Ergeb 


ſich Bedenken, weldhe ver Königl. Entſcheidung bebürfen, fo ift diefe von der Imme— 


diat Kommiſſien zuvor einzuholen ®. 


Neuntes Stud. 


Ton vem Ausjcbeiden ber Abgeordnet din Stellvertreter und ven Ergänzungs 
ablen. 


6. 158. 


ı) Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, bergeftalt, daß alle 
drei Jabre die Bälfte der Abgeordneten eines jeden Standes ausſcheidet und alle drei 


Iadre zu neuen Wahlen gefchritten wird *. 


Y) Die für das erfte Dial Ausfheidenden werden durch das Loos beftimmt °. Ale 


Ausieidenden find wieder wählber ©. 


Zehntes Stud. 
Ron der Berufung und Dauer der Provinzialstandtage. 


6. 159. 


. suiammenberufung der Stände 
t Die Provinzial vandtage follen alle zwei Jahre zufammtenberufen werben, jo: 
ac Niendende Reranlaſſung dazu vorhanden fein wird 7. 


Nennen a U - ine jede fländ. Wahl, 
ww Ne geaiiten Judividuum eins ober meh⸗ 
sen Nr geht Wrjorderniffe abgehen, ifl 
ge wie an nicht geſchehen zu betrachten 


Dr uw eur Wahl zu veranlaffen 
Xen NE Wu. Ns Ju. v. 5. Juni 1828, 
un. N X Se nV, Sul. 533). 


eu RN at Nur darauf begüglichen 
u Ku Ne A dee Inn. v. 24. Mod, 


nn Kaum 8 U, O. 20, Zuſ. 531 
N 
N m RU Mauer, Thbl. II, 
an % X 
Sn I Min.VBl. d. 1. 
a: . \ Ve 
van Says Preußen und 
San R. u. * a3 Nattit 8*. 2, Ge⸗ 
Mieſten 8. 24, 
u TS Er 1 Nast, Weſtphalen u. 
N ie Nu „‚Pälfte Der 


" m Ne Dalfte der Ab⸗ 
“ ...  Nveig werilunden, 
“ gt RAN jedes 

— nun Nu, daß 

u Ne Dülite 
Sen v it. 


Sua Leu u 2 
Fi Y 


222 . .. , 
en, un a & 


“ x, Sul. . 


543). — Mit dem Ausfcheiben bes Abgeorn- 
neten fcheidet auch befien Stellvertreter aus; 
es iſt jedoch zuläſſig, daß im folhen Wahlbe: 
zirken, die nur einen Abgeorbueten zu wäh— 
len haben, bei dem Ausſcheiden biefes Abge- 
orbnieten ber Stellvertreter beffelben nicht eben- 
falls ausfcheibet, ſondern fo lange im feiner 
Funktion verbleibt, bis feine eigene Manbat- 
Periode abgelaufen oder eine das Aufhören 
bes Mandats bedingenbe Veränderung in jeiner 
Perfon eingetreten ift (Reſtr. bee Min. v. 
Inn. v. 3. Mai 1858, Rauer's neuere flänt. 
Geſegges. S. 491, Anm. 82). 

® Bst. hierüber die näheren Vorſchriften in 
der 8.-D. v. 18. Nov. 1826 (Hauer, Thl. IL, 
S. 273 ff., 88. 448—451). 

° BSefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen und 


ı Brandenburg $. 24, für Bommern $. 23, Gr 


fege v. 27. März 1824 für Schlefien $. 25, 
für Pofen $. 23, für Sachſen, Weſtphalen u. 
Rheinprovinz $. 24. 

" Bgl. die Landtags⸗Abſchiede v. 3. 1341 
Kameral. Zeit. ®b. VII), besgl. Gef. v. 1. 
uli 1823 für Preußen und Brandenburg 8. 
30, für Bommern 3. 29, Gel. v. 27. März 
1824 für Schlefien $. 31, fir Bofen 3. 29, 
für Sachſen, Weſtphalen u. Rbeinprovinz 8. 39 
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2) Sie follen in der Regel in der erften Hälfte des Februar eröffnet werben !. 

ID. Berfammlungs-Drt. 

Zum Berfammfungs-Drte des Landtages ift beftimmt: 1) für Preußen die Haupt- 
und Reſidenz⸗ Stadt Königsberg, abwechſelnd mit Danzig ?; 2) für Brandenburg bie 

enz Berlin ?; 3) für Pommern die Stadt Stettin *; 4) für Schlefien die Stadt 
Breslau °; 5) für Pofen die Stabt Pofen *; 6) für Sachen die Stadt Merfeburg 7; 
7) “ Weftphalen die Stadt Münfter ®; 8) für die Aheinprovinz die Stadt Düffel- 
borf ”. 

DI. Ladung der Mitglieder. 

Die Ladung ber Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Landtages beftimnten 
Tage geſchieht zu gehöriger Zeit durch den Landtags-Kommifſarius 1%. 

IV. Berfönlihes Erfheinen des Abgeorbneten !, 

1) Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Landtage zu er- 
einen, kann feinen Andern für ſich bevollmächtigen 12. 

2) Die Abgeordneten müflen fich fpäteftens vor dem Tage der Eröffnung einfin- 
den und fid) fowohl bei dem Kommiſſarius, als bei dem Landtags-Marſchall melden 1°, 
V. Einberufung der Stellvertreter und Dauer ihrer Funktion. 

1) In der Provinz Preußen bleibt ein einmal berufener Stellvertreter Mitgliev 
des Landtages für die ganze Dauer deſſelben und ber Abgeordnete geht in bie Gtel- 
lung des Stellvertreterd über 1%. 

3) Die provinzialftändifchen Geſetze der Übrigen Provinzen beftimmen, daß, wenn 
ein Abgeorbneter bei der Eröffnung des Landtages bis zum Ablaufe der erften von 
dieſem Zeitpunfte an laufenden Woche zu erjcheinen behindert ift, der für ihn einbe- 
rufene Stellvertreter Mitglied des Landtages für die ganze Dauer deſſelben bleibt, 


und daß der Abgeordnete in die Stellung des Stellvertreterd übergeht 19. 
3) Die Reihenfolge, in welcher die Stellvertreter einzuberufen find, beftimmt ſich 
nad dem Inhalte des betreffenden Wahlaktes 16. 





18:0. v0. 28. Dec. 1844 (Hauer, neue 
Folge, S. 142, $. 987). 

2 Gef. v. 1. Juli 1823, $. 55. 

3 Gef. v. 1. Suli 1823, 8. 55. 

Geſ. v. 1. Yuli 1823, $. 54. 

5 &ef. v. 27. Mär; 1824, 8. 56. 

° &ef. v. 27. März 1824, $. 53. 

’ Geſ. v. 27. Mär, 1824, $. 55. 

s Gef. v. 27. März 1824, 8. 55. 

’ Sef. v. 27. März 1824, 8. 55. 

10 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 32, für Pommern $. 31, Ge⸗ 
feße v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 38, 
für Bojen $. 31, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 32. — Die Ladung iſt unmit- 
telbar an bie Abgeordneten zu erlaffen (Reſtkr. 
des Min. des Inn. v. 15. Sept. 1824, Rauer, 
Thl. O0, ©. 285, Zuf. 575). 

11 Die Wahl der Kleibung, in welder bie 

eorbneten erfcheinen wollen, ift ihnen über- 
laſſen; die Abgeorbneten ber Ritterfchaft find 
befugt, nicht aber verpflichtet, in ber Stäube- 
Uniform zu erjcheinen (Reſtr. des Min. d. Inn. 
v. 15. Sept. 1824, Rauer, Thl. II, ©. 289, 
Zuf. 588). Die den NRittergutsbefigern beige- 
legte Uniform fteht ihnen Übrigens als jolchen, 
ohne Rüdfiht auf Landſtandſchaft zu (Reſkr. 
defſelb. Min. v. 22. San. 1825, v. Kampg, 
Ann, Bd. IX, ©. 24). Ueber bie Uniform 
ber Bitterg tsbeſitzer in ben Lanbestheilen ber 
Provinz Sachſen og. bie 8.-D. v. 4. Juni 
1828 (v. Kamptz, Ann., 8b. XI, ©. 437); 
in ber Provinz Weftphalen: 8.-D. v. 29. 
März 1825 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1841, S. 317); 


"welche die Landſtandſ 


in ber Rheinprovinz: K.⸗O. v. 30. Oft. 1841 
(ebendaf.). Den de Nittergutsbefigern, 
aft haben, fteht das 
Recht zu, bie eitterigaftl. Uniform zu tragen, 
auch wenn fie nicht Landtags⸗Abgeordnete find 
(8.-D. v. 2. Aug. 1841, Kameral. Zeit. Bd. 
VII, ©. 1010, Rauer, Thl. II, ©. 299, 88. 
472 u. 473). Bgl. Übrigens die näheren Be⸗ 
flimmungen über Diefen Gegenftand im Rauer’s 
neuerer ftänd. Geſetzgeb. S. 492, Anm. 85. 


12 Gef. v. 1. Zuli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 17, für Bommern $. 16, 
Gelege v. 27. März 1824 für Schlefien 8.18, 
für Pofen 8. 16, für Sachſen, Weftphalen und 
Rheinprovinz $. 17. — Ein Zwang zur An» 
nahme der Wahl findet indeß nicht —* (Reſkr. 
des Min. des Inn. v. 18. Juli 1832, v. 
Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 665). 


18 Geſetze v. 1. Juli 1828 für Preußen und 
Brandenburg 8. 33, für Pommern $. 32, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schleften $. 34, 
für Poſen $. 32, für Sachſen, Weftphalen und 
Rheinprovinz $. 33. 

14 Berorbn. v. 17. März 1828, Art. X, 

15 Berorbn. für Brandenburg v. 17. Aug. 
1825, Art. XI, für Pommern Art. IX, für 
Schleſien v. 2. Juni 1827, Art. XIX, für 
Pojen vom 15. Dec. 1830, Art. XV, für 
Sachſen v. 17. Mai 1827, Art. XIII, fir 
ssenppalen u. Rheinprovinz v. 13. Juli 1825 

tt. XV. 


16 Bol. 8. 2 des Wahl-Reglem. v. 22. Juni 
1842 (j. ob. 8. 157, sub III, ad 2, ©. 392); 


Dos Berfaffungs-Redt. Die innere Verfaſſung. ($. 159.) 


VI. Borfigender (Landtags⸗Marſchall). 

Tie Ernennung tes Borfigenten auf dem Landtage, ſowie feines Stellvertreters, 
erfolgt von rem Könige aus ven Abgeorbneten bes erften Standes, — in ber Pır 
vinz Schlefien, Sachen, Weftphalen und der Kheinprovinz aus den Abgeordneten dei 
erſten oder zweiten Stantee!. Die Ernenming erfolgt für die Zeit vom Begime 
des Landtages 618 zur Eröffnung tes nächſtfolgenden ?. 

VO. Landtags-Kommiſſarius. 

1) Ter Landtags-Konmiſſarius ift tie Mittelsperjon aller Verhandlungen; an ihn 
allein haben fi tie Stände wegen jeter Auskunft, oder wegen Materialien, berem fie 
für ihre Geichätte kerärfen, zu wenten. Er theilt den Stänven, in Gemäßheit ber 
ihm gewordenen Inſtruktien, die Propeſitionen mit, und empfängt bie von ihnen abzu⸗ 
gebenten Erklärungen unt Gutachten, fewie ihre fonftigen Vorftelungen, Bitten und 
Aeihwerden °. 

2’ Rah Befinden ter Umſtände wird außer dem Landtags-Kommiſſarius auch noch 
ein Steürertreter denſelben für vorübergehende Behinverungsfälle ernannt *. 

3 Die Landtag Komminarien und ihre Etellvertreter bleiben, fofern nicht in ein- 
zelnen Filen ein Anderes angerrtner wirt, auch nad) Beendigung der Provinzial- 
Yanbrage ſe lange in Wirkſamkeit, bie für tie nächften Landtage neue Rommiflarien 
und Stellvertreter emannt werten find ®. 

+ Tie vandtage⸗Kommiſſarien ſind ermächtigt, in Fällen einer dienftlichen Abwe⸗ 
fenbeit oder einer verübergebenten Bebinterung tie Rechte und Pflichten ihres Amtes 
ihren Stellvertretern zu übertragen ®. 

5) Ten Berathungen wohnen fie nicht Bei, fünnen aber den Gintritt zu münd⸗ 
lichen Eröffnungen verlangen oder eine :Deputatien zu ſich entbieten, fowie die Stänte 
Deputationen an fie abfenten fünnen ”. 

6) Der Landtags⸗Kommiſſarius ſchließt ten Landtag, reicht dem Könige ® die Ber: 
bandlungen veilelben ein und publicirt ten hierauf zu ertheilenten Landtags-Abſchied 
den Ständen ®. 

VII Vorbereitende Ausſchüſſe. 

1) Durch die im Jahre 1841 erlaſſenen Landtags-Abſchiede iſt beſtimmt worden, 
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dierdurch find Die früheren abweichenden Be⸗ 


fümmungen autiquirt. 

GEeſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Qrandenburg 8.20, für Pommern S: 28, Ge⸗ 
jene v. »7. WM 1894 für Schleflen 5. 30, 
jur Poſen z. Y8, file Sachen, Weftphalen u. 
die Ryheinprovinz 8. 22. 

= Wach den in der vor, Note alleg. Geſetz⸗ 
elle ſolte Der Yanbtane-Warfhall und befien 
Dicuvertreter nur für Die Dauer bes Land⸗ 
ſaner ernaum werden; bie Geſetze über bie 
Finfübrung der ſündiſchen Ausſchüſſe v. 21. 
ru ARE N. Vderſelden) haben dies indeß 
ne dm Vad nenn Weife abgeän- 
ac gl den Mehbeld v. 6. April 1841 
Rau, Ya U, BD, vl, 475). 
wur h. Aun IROR für Preußen u. 
—W rn, ſur Kommern 8. 34, Ges 
ST WIM Filr Schleflen 8. 36, 
era Mu ſur Darhlen, Wefphalen ı. 
Yarınganveig —X 

wir Nr. 
“ Raben 
En Ts 
—XR tus ai ar Preußen und 
—XEXX —W "ar Ruiauieri 8.38, Ge⸗ 
** Mr ak a teſlen $. 37, 


INH, 1(G. ©, 


für Pofen $. 35, für Sachen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 36. — Der ags⸗Kom⸗ 
miſſarius hat die ihm zugegangenen Protokolle 
und Denkſchriften der Landtage und reſp. der 
Ausſchüſſe ſowohl über die Propoſitionen, als 
Petitionen ſofort und ſpäteſtens drei Tage nach 
deren Empfange an den iſter des Innern 
zu ſenden, und dieſelben nöthigen Kalle mit 
einer vorläufigen, ganz kurzen gutachtlichen 
Aenßerung zu begleiten, während Die ausführ- 
lichere Begutachtung nah dem Schluſſe tes 
Landtages ihm vorbehalten bleibt. Der Din. 
des Inn. theilt die betr. Petitionen, Broto- 
tolle und Denfichriften fchleunigft bem betr. 
Reffort-Minifter mit. Sofort nad Eingang 
jener Schriften ift zu prüfen, ob biefelben zu 
einer unverzüglichen Erläut. und Entgegnung 
Anlaß geben, welche bann bem Landtags-Kom- 
miffarius duch ben Min. des Inn. zur Mit 
tbeilung an bie Stänbe, refp. zur Beröfient- 
fung zugufertigen ift (R.-D. v. 28. Der. 
844, Hauer, neue Folge, S. 148—149, 88. 
991, 982). 

® Bol. indeß die vor. Note. 

’ Geſetze v. 1. Yuli 1823 für Preußen u. 
Brandenburg 8. 37, für Bommern 8. 86, Ge⸗ 
jege v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 38, 
für Pofen $. 36, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 37. 
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daß Propofitionen, welche einer beſonders ausführlihen Erörterung bebürfen, dem Land⸗ 
tags⸗Marſchall eine angemeſſene Zeit vor ber Eröffnung des Landtages zugefertiget 
werben follen, damit Ausſchüſſe zur vorbereitenden Bearbeitung berfelben ſchon vor- 
ber ernannt und verjammelt werben können; auch follen Propofitionen den Mitglie- 
dern des Landtages vor ihrer Einberufung zugefertigt werben, foweit dies zwedmäßig 
erfcheint und Bedenken nicht entgegenftehen. Die Mitgliever der vorberathenven Aus- 
ſchüſſe werden durch den Landtags-Marſchall ernannt und durch den Landtags-Kom- 
miffarius zu der vom Fanbtage- Marien zu beftimmenden Zeit ? berufen. ‘Der Lanb- 
tags-Rommifjarius hat dem Yanbtags-Marfchall alle diejenigen Materialien mitzuthei- 
fen, deren die ernannten Ausſchüſſe Behufs Vorbereitung der Sachen zur Plenar-Be- 
rathung bebürfen 2, | 

2) Die Landtags-Rommiffarien nehmen den vorbereitenden Ausſchüſſen gegenüber 
mit gleichen Rechten und Pflichten diefelbe Stellung ein, welche fie den Provinzial-Tand- 
tagen gegenüber haben. Sie eröffnen die Ausſchüſſe und legen denſelben bie Gefet- 
Entwürfe vor. Sie find in Beziehung auf die Ausſchüſſe ebenfo, wie in Beziehung 
auf die Landtage felbft, befugt, den Eintritt zu mündlichen Eröffnungen zu verlangen, 
oder eine Deputation zu ſich zu entbieten. Die Brotofolle der vorbereitenden Ausſchüſſe 
find glei denen der Lanbtage den Landtags-Kommiſſarien in beglaubigter Abſchrift 
und, wo möglid, nicht fpäter als bis zum vierten Tage nad) der Sigung zuauftellen ®. 

IX. Dauer der Tandtage. 

Die Dauer der Landtage wird jedesmal nad den Umftänden von dem Könige 


feſtgeſetzt *. 


Elftes Stüd. 
. Bon den Verhandlungen ver Provinzial-Tandtage. 


$. 160. 


L Eröffnung der Tandtage. 
Diefelbe erfolgt nad) gehaltenem Gottesdienſte durch den Landtags-Kommiſſarius 2. 
Reihe-Ordnung der Mitglieder. 

Die Mitglieder nehmen in der Berfammlung ihren Sit nad der Reihenfolge der 
einzelnen Stände ®. 

- DI Beſchlußfähigkeit ver Verſammlung. 

Dei Eröffnung des Landtages fowohl, als zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe ift er- 
forderlich: 1) in der Provinz Preußen die Gegenwart von 70 Abgeorbneten 7; 2) in 
den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien, Bofen und Sachſen die Gegenwart 
von wenigftens drei Viertheilen der Geſammtheit der Abgeordneten ®; 3) in der Pro- 
vinz Weftphalen und ver Aheinprovinz die Gegenwart von wenigftens brei Vierthei- 
len der Abgeorpneten des zweiten, britten und vierten Standes ?. 





1 In ber Regel vier Wochen vor dem Zus 
fammentritte bes Landtages (8.-O. v. 28. Dec. 
1844, Rauer, neue Folge, S. 149, 8. 993). 

2 Bgl. die betr. Landtags⸗Abſchiede v. 184 
u Auszuge bei Rauer, Thl. I, ©. 293— 

. ® 


‚8.0. v. 27. Dec. 1844, Nr. 2 und 3 
(8. S. 1845, ©. 33). 

Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen u. 
Brandenburg $. 31, für Pommern $. 30, Ge⸗ 
fee v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 32, 
für Bofen $. 30, für Sachſen, Weftphalen u. 
bie Rheinprovinz 8. 81. 

5 Gefete v. 1. Zuli 1832 für Preußen u. 
Brandenburg 8. 34, für Pommern 8. 33, Ge- 


fee v. 27. März 1824 für Schleften 8. 85, 
für Poſen $. 33, für Sadfen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 34. 

6 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Prenßen und 
Braudenburg $. 89, für Pommern $. 88, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Scleften 8. 40, 
für Poſen 8. 38, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 39. 

7 ef. v. 1. Juli 1823, $. 38. 

s Geſetze v. 1. Juli 1823 für Brandenburg 
$. 38, fir Bommern $. 37, Geſetze v. 27. 
März 1824 für Schleften $. 39, für Poſen $. 
37, für Sachſen 8. 38. 

’ Gefehe v. 27. März 1824 für Weftphalen 
und Rheinprovinz $. 38. 
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IV, Gefhäftsgang. 


Das Berfafunge- Bet. Die innere Merfomung. (6. 160) 


1) Den Gefhäftsgang auf dem Landtage leitet der Landtags-Marſchall, von 
— ee Pate abhängt, Bis auf Ruhe und Orbnung — 
fammfungen Beziehung hat, und welcher beſonders dahin zu ſehen hat, daß bie Be 
tathungen und Arbeiten der Stände möglichft geförbert werden '. vor — 
2) Sobald die Propofitionen mitgeteilt find, ernennt der Yandtag: [el 
der Plenar-Verfantmlung mit —— des Stimmenverhältniſſes nach 
e 


denheit der Gegenſtände beſondere Ausſ 
den Angelegenheiten zur 


welche die an ben Yanbtag 


jerathung und Beſchlußnahme gehörig vorz 


Den Borfig (das Divektorium) im dieſen Aueſchüſſen führt 1) in den Pr 
fen, Brandenburg, Pommern und Pofen dasjenige Mitglied aus dem N 
und 2) in ben Provinzen Schlefien, Sachſen, Weftphalen und ver Rheinp 
jenige Mitglied aus dem erften over zweiten Stande, weldes der anbiag 


dazu Beftimmt 2, 


3) Ohne gilltige Urſachen und ohne Vorwiſſen des Fandtags-Marfchalls 


Mitglied aus der 


'erfammlung wegbleiben. Verhinberung wegen ber 


nahme an dem Yanbtage burd Krankheit ober andere dringende Urſachen 
Anzeige Bei dem Panbtags-Rommiffarius, welcher alsdann beim Stande” 
und Herren die erforberlide Bevollmächtigung veranlafit, bei ben übrigen Ständen 


den Stellvertreter ſofort einberuft *. 


A) Wil ein Mitglied über einen befonderen Gegenſtand einen g 
Landtags ⸗ Verſammlung richten, fo hat daſſelbe ſolches vor der Verſammlung 
mit Bemerkung bes Gegenſtandes, den Landtags · Marſchall anzuzeigen, m 
das Mitglied zur Haltung des Vortrages aufruft, deſſen Inhalt ſchriftlich zu 


gebracht werben muß * 


5) Die Abfaffung der ſtändiſchen Schriften, trägt der Landtags -Marſchall ben 
hierzu geeigneten Mitgliedern bes Landtages auf. Jede foldhe Schrift wird in ber 
ZVerfammlung verlefen und, nad) Vereinigung über die Faſſung, die Reinfehrift von 
dem Landtags · Marſchall und den Ständen vollzogen ®. 


6) Ale Schriften, melde nicht einen Antrag an den Landtags 


18 ent» 


halten, find an den König zu richten und dem Erfteren durch eine ſtändiſche Depir- 


tatton zu übergeben ®. 





ı Gefege v. 1. Yuli 1823 für Preußen u. 
Brandenburg $. 41, für Pommern $. 40, Ge- 
feed. 97. März 1894 fihr Schlefien . 42, 

Fofen $. 40, für Sachſen, Weftphalen u. 

inprovinz 8, 41. — aut über den Gang 
der Gefdäfte bie Mittheilungen bei Nauer, 
Thl. I, ©. 301 ff., Zuj. 606. 

2 Gefete v. 1. Juli 1824 für Preußen und 
Brandenburg-8. 40, für Pommern $..39, Ge 
ſebe v. 27. März 1824 für Schlefien $. 41, 

iv Pofen 8. 39, für Sadfen, Weftphalen u. 
Rpeinprovinz 8. 40. 

’ Gefeh 


fee d. 1. Suli 1828 für Preußen u. 
Brandenburg $.43, für Bommern 8.42, Ge» 


fee ©. 27. März 1824 für Schlefieng. 44, | 


ille Pofen $. 42, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 43. 

> Gefege d, 1. Juli 1823 file Preußen und 
Brandenbirg $. 44, flir Pommern 8. 49, Ge⸗ 
jeße v. 27. Bin 1824 für Stöfefien $. 45, 


48, Sadjfen, alı 2 
Ar & Fr * en ber heit: 


| Rheinprovinz $. 45. — 





ei fi n Stenop 
EN EL ae 
thung vgl. Rauer, Th, ©. en 
DR mene Folge, S. 152 fi.,.Zufe + bie 


° Gefege v. 1. Juli 1828 — 
Brandenburg 8. 45, für in 4 F4 
fege dv. 27. März 1824 fir Sch 46, 
für- Bofen-$.-43, für Sad a 
richtenden Vorſchläge & nicht in ber 
ausgearbeiteter Gefeg-Entiwürfe vorzulegei 

dern als Gutachten abzugeben (Schlefifd 
tags-Abfeh. v. 2. Jumt 1827, v. Kar 


3b. XI, ©. 294). Alle Immedi 
gen ber Prov.-Stände gehen durch 


| präfidenten direft an den Rünig 


Min, des Inn. ». 26. März 1841 

b. i. ®. 1841, ©. 108), — Im, 

find bie Schriften ‚der probingialftäni 

ER welche nicht einen Antrag 

den Pan ——— ‚enthielten 

— an ben König gerichtet, L. 
nt. des Inn. van 

gefandt worben (Eirf.-Neffr. des Mit m 

dv. 30, Sept. 1851, Rauer, neue Folge, 

158, Zuf. 1517), Der Min. des 


» u 
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7) Die Mitgliever und Abgeorbneten aller Stände einer Provinz bilden eine un- 
getheilte Einheit und verhandeln die Gegenftänbe gemeinfchaftlih. Zu einem gültigen 
Beſchluſſe Über ſolche Gegenſtände, welche von dem Könige zur Berathung an fie ge: 
wiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt der Königl. Sanktion überlaffen, oder fonft 
zur Kenntniß des Könige zu bringen find, wird eine Stimmenmehrheit von 2, er: 
fertert. Iſt diefe bei einer Sache, worüber von den Ständen das Öutachten erfordert 
worden, nicht vorhanden, jo wird ſolches mit Angabe der Verſchiedenheit der Meinumn- 
gen ausdrücklich bemerkt. Alle anderen ſtändiſchen Beſchlüſſe können durch die einfache 
Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten !. 

8) Bei Segenftänven, bei denen das Intereſſe der Stände gegen einander ge- 
ſchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald 2%, der Stimmen eines 
Standes, welcher fi) durch den Beſchluß der Mehrheit verlett glaubt, darauf bringen. 
In einem folden Yolle verhandelt die Verſammlung nicht mehr in der Gefammtheit, 
fondern nach den einzelnen Ständen. Die auf diefe Weiſe hervorgehende Berfchieben- 
heit der Gutachten wird bann zur Königl. Entſcheidung vorgelegt ?. 

9) Wenn ©egenftände, welche das provinzielle Intereffe eines einzelnen Wahl- 
Bezirks in dem ftändifhen Verbande und ver darin begriffenen befonderen Lanvestheile 
betreffen, in ver Gefammtberathung verhandelt werden und die Stimmenmehrheit ſich 
gegen baffelbe erflärt, fo find die Abgeordneten eines foldhen Lanvestheiles berechtigt, 
ihre abweichende Meinung, mit Berufung anf Königl. Entſcheidung, zu den Landtags⸗ 
Verhandlungen zu geben, worauf fie dann jederzeit beſonderen Beſcheid erhalten >. 

10) Bitten und Beſchwerden ver Stände fünnen nur aus dem befonderen Intereſſe 
ber Provinz und ber mit ihr verbundenen einzelnen Landestheile hervorgehen. Indivi⸗ 
duelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag an die betreffenden Behörden oder an 
ben König unmittelbar zu vermweifen. Wenn aber Mitglieder des Landtages von Be⸗ 
drädungen einzelner Individuen beftinmte Heberzeugung erhalten, fo können fie bei dem 
Landtage, mit gehörig Fonftatirter Anzeige, darauf antragen, daß berfelbe fi für vie 
Abftellung bei dem Könige verwende *, 

11) Alle bei dem Landtage eingehenden, fowie bie von bemfelben ausgehenden An- 
träge müſſen fhriftlich eingegeben werden. Sind bie legteren einmal zurückgewieſen, 
fo dürfen fie nur aldvann, wenn wirklich neue Beranlafjungen oder neue Gründe ein⸗ 
treten, und immer nur erft bei neuer Berufung bes Landtages, erneuert werben ®, 

V. Säliefung der Landtage und Ausſchüſſe zur Erlepigung un- 
beendigter Saden. 

Die Landtage werben durch den Königl. Kommiſſarius gefchloffen, worauf die land⸗ 


ftändifchen Verhandlungen aufhören und die Stände auseinanvergehen. 


bie an den König gerichteten Denkichriften der 
Stände an ben König einreichen, wonächſt fie 
ben betbeiligten Refjort-Miniftern zugehen (8; 
O. v. 5. Nov. 1851, Rauer, a. a. O., Zuf. 
1518). Die Reſſort⸗Miniſter berichten dann 
an den König, bevor fie eine Entſcheidung in 
ber Sage treffen (K.O. v. 10. Dec. 1851, 
a 


.a. O.) 

aGeſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 46, für Pommern $. 45, Ge⸗ 
fege v. 27. März 1824 für Sclefien 8. 47, 
für Bofen $. 45, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 46. 

2 Geſetze v. 1. Yuli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 47, für Pommern $. 46, Ge⸗ 
fege v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 48, 
für Pofen $. 46, für Sachſen, Meftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 47. — Dabei beflimmt noch 
das Gef Brandenburg (a. a. O.), daß 
gegen Fi Tüffe, welche bie befondern Rechte 
des Dom-Kapitels zu Brandenburg, bes Gra⸗ 
fen zu Solms-Baruth und ber Stanbesherren 


Für folhe Ge⸗ 


ber Nieberlaufig berühren, biefen ber Rekurs 
an ben König bleibt. Dafielde gilt nah bem 
Gef. für Sachſen (a. a. O.) bei Beichlüffen, 
welche in der Provinz Sachſen bie bejondern 
Rechte der einzelnen zum erften Stande gehö⸗ 
rigen Mitglieder berühren. 

® Sefege v. 1. Yuli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8.48, für Bommern $. 47, ®e- 
fee für Schlefien v. 27. März 1824 8. 49, 
für Sachſen, Weftphalen und Rheinprovinz $. 
48. In dem Geſetz für Pofen ift. dieſe Be⸗ 
flimmung nicht enthalten. 

Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8.49, für Pommern $. 48, Ge- 
feße ». 27. März 1824 für Schleften 8. 50, 


: für Bofen 8. 47, für Sachſen, Wefphalen u. 


Rheinprovinz 8. 49. — Vgl. 0b. 8.99, ©. 141 
5 Gefege v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 50, für Pommern $. 49, Ge- 
fee v. 27. März 1824 für Schlefien $. 51, 
Ir Poſen 8. 48, für Sachſen, Weftphalen u. 
heinprovinz $. 50. — Bgl. ob. 8. 99, S. 141. 


Das Berfafungs:Reät. Die innere Berfafung. ($. 161), 
inde der laufenden Verwaltung aber, welde ihnen von bem 
— ſie I geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofern J— 
— 


3 erforbern I, 


Zwölftes Stüd, 
Publilation der Nefultate der Landtags⸗Verhandlungen. 
$. 161. A 
1) Das Nefultat der Landtags- Verhandlungen wird durch den — 


gemacht ?. 


ſchall verfaßten geſchichtlichen Darftellun 


2) Die Bekanntmachung gejhieht durd den Abdruck einer vom Landtage-Mir- 
Be der Verhandlungen bes Landtages u 


vom Könige den Provinzial-Ständen ertheilten Tanbtags-Abjdiedes; es f 
wenn es auf bem Landtage 7— wird, auch gleichzeilig die Gutachten und 


der Provimial-Stände, auf 
achten und 


Abbſchied aufgenommenen Gegenftänden gehören 9, 


often der Stände, abgeorudt werben, infoferm 
etitionen zu ben in bie gefchichtliche — und in. bem 


Später if. Beftmmt 


mit den Tandtags-Abfchieden ſowohl die Propofitions-Dekrete, als 
König gerichtete ftändijche Eingaben publieirt werben follen, wogeg 
ea zeither entworfene. hiſtoriſche Darſtellung der. Yan 
kungen wegfallen fan. Auch foll es geftattet fein, baf bie Protokolle 
am Sqgluſſe des Landtages au die Mitglieder der Verſammlung zur Mittheilung ar 


ihre Machtgeber vertheilt werben *, ° 


3) Die Lanbtags-Hbfciebe follen durch die Amtsblätter ber Regierungen ‚befannt 


gemacht werben ®, 


Dreizehntes Stück. 


Bon den Koften der Provinzial-Landtage, 


$. 162. 2 


1) Die Landtags· Abgeordneten erhalten für die Zeit ihrer BR am Land 
tage und file bie Tage der Reife von ihren Bohnorte dahin und wieder —— em 
jeber drei Thaler Diäten und eine Entſchädigung für die Untoften ver Reife 


1 @efege v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 53, für Pommern $. 52, Ge- 
ſehe v. 27. März 1824 für Schleften 8, 54, 

ap $ 6 13 * Sadten, Weſtphalen u. 
Die Prod.» u. Kom- 
WR find aber nicht befugt, Landtags» 
—— Aufträge zu MAR welche tiber 
A Si luß der Lanbtags-Berfammfungen hin- 
Geſtr. bes Min. des Jun dv. 18, 
a, Faq |, Ann, Bd. rent &.T). 
efepe d. 1. Juli 1823 fir en und 
Srandeikung * 54, für Senne 8.53, ©e- 
fee d. 27, März 1824 für Schlefien $. 55, 
ofen $. 52, filr Ele eſtphalen u 
— — 


* 1840 
+ Prı fitiong- Dekret v. 3, Febr. 1841 
- — St. VII, © nl si Rauer, 
>, $$. 5 
= eb. v. 3. Oit. — * a Ann, 





3b. XXI, ©. 845). — Bot, bie Ueberfät 
ber BEER Se Gankgefeiee Rauei, 
Zuſ. 667. 
gn Preußen, ee 
fen und Wei len 1 She 
en leftien und ber 
1 The. 10 Sr, für die Meile ber 


E32 
Nüdreife. Vgl. fir Preußen; J 
Mär; 1828, F Art, ar fi 
Berorbn. v. 17. Aug. 1325, Art. 
En v. 27. Dec, 18% (6. ©, 
7), für Pommern: Verorbn, de 
Xu, für Schlefien: Verorbn, v. 2, 
ar XXI, für Pofen: Berorbn. —— 
At, XVL sie Sadj — 
* oh 1827, Art. am, 
8.-D. v. 23. Jan. 1897 
Juli 1897, Met. XVI, fir bie 
Berordn. ©. 18. Iuli’ 1828, Art. 
rovinzial-Stände von Sachſen umb 
fen haben indeß, unter — B 
Bel Hoffen, die Reifefoften und 
ben für die Mitglieber bes 
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2) Ein jeder Stand hat die Diäten und Heifeloften für feine Abgeordneten unter 
ufzubringen 1; in ver Rheinprovinz dagegen werben biefelben nad) den Berhält- 
ber Grund= und Gewerbe-Steuer auf die Gemeinden repartirt, von ben letzte⸗ 
ber ihre Quoten aus den Kommunal-Kaffen gededt und, wo nöthig, gleich ben 
en Kommunal-⸗Bedürfniſſen aufgebracht werben ?. — In den ferneren Beftimmungen 
biefen Gegenftand, insbefondere über den Nepartitions-Modus, weichen indeß bie 
ſchen Gefege der einzelnen Provinzen von einander ab. Es ift nämlich beftimmt: 
a) für die Provinz Preußen, daß auch die allgemeinen Koften des Landtages, nadı 
ltniß der Abgeordneten, auf die verſchiedenen Stände zu repartiren, und daß ber 
ags-Kommifjarius die Vertheilung und Einziehung der von den einzelnen Gütern 
Yemeinben zu zahlenden Beiträge vergeftalt zu veranlafien bat, daß die erforber- 
Summe beim Anfange des Landtages vorhanden und ein Vorſchuß aus Stants- 
nicht nöthig ift ®. 
b) In der Provinz Brandenburg entſcheidet über die Art der Aufbringung ein 
ben Ober-Präfiventen zur Königl. Genehmigung einzureichender Beſchluß jebes 
ıen Standes auf dem Kommunal-Lanptage *. 
c) Für die Provinz Pommern ift beftimmt: &) die in Altpommern auf die Kitter- 
fallende Quote wirb nad der Zahl der Nittergüter, und die Diäten und Reiſe— 
für die Abgeoroneten des Bauernſtandes — die jedoch zu dieſem Behufe nad) 
Abftufungen von Boll- und Halbbauern und Roffäthen unter einander ausgeglichen 
n mäflen — auf bie einzelnen reife repartirt. Jede Stadt, welche zur Abfen- 
eines eigenen Abgeordneten beredhtiget ift, bat für deſſen Remuneration allein, 
ie Stäbte, welde zur Wahl eines Kolleftiv- Abgeorbneten verbunden find, für 
Kemuneration gemeinfchaftlid zu forgen. Bei letteren trägt eine jede nad) 
abe der Zahl von Bezirks-Wählern, mit der fie an ver Wahl Theil nimmt, zu 


often bei ꝰ. 


I zur Anwendung lommenden Beftim- 


n zu normiren (vgl. Rauer's neuere 
Geſetzgeb. S. 495—496, Ann. 89 u. 
Betreff der Provinz Preußen vgl. 
ij. S. 496, Anm. 91. 

erordn. v. 17. März 1828 für Preußen 
XU, Berorbn. v. 17. Aug. 1825 für 
enburg Art. XIV, Verordn. de eod, 
ommern Art. XIU, u. 8.0. v. 19. 
1836 (&. ©. 1836, ©. 200), Verordn. 
Juni. 1827 für Schleflen Art. XXII, 
m. ©. 15. Dec. 1830 für Bofen Art. 
Sächfifher Landtags» Abfchieb v. 17. 
1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 
Verordn. v. 13. Juli 1827 für Weft- 
Art. XVII. — Die aeg. Verord⸗ 
I, beziehungsweiſe ſpätere Ergänzungen 
en, beſtimmen indeß einige Bejdhrän- 
n des im Terte erwähnten allgemeinen 
ps, nämlih: a) die Verordn. für Preu- 
Ye Burggrafen und Grafen zu Dohna 
ı bie auf fie fallenden Diäten und Rei⸗ 
unter ſich auf; baffelbe thun bie Theil- 
' an ber filr Die Befiter größerer Fami⸗ 
deikommiſſe geftifteten Kollektiv-Stimme, 
zur Zeit der Befiger ber Grafſchaft 
burg allein führt, der demzufolge für 
ich die biesfälligen Koften allein trägt 
v. 24. Fehr. 1843, ©. ©. 1843, ©. 
») Die Berorbu. für Dranbenburg ſetzt 
XV feft, daß die Diäten und Xeife- 
ber zu Kollektiv - Stimmen berechtigten 
:sberren und ber zu Virilſtimmen be- 
en Korporationen von ben fommittiren- 
tanbesherren und Korporationen allein 


dune, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


ß) Die außer den Diäten und Reiſekoſten durch den Landtag verur- 


getragen werden. c) In Schlefien haben bie 
evorrechteten Majoratsbefier nicht nur ihren 
Kolleltiv- Abgeordneten aus eigenen Mitteln zu 
remuneriren, fondern müffen auch an dem auf 
bie Ritterſchaft fallenden Theile der Landtags» 
foften participiren (Reſtr. des Min. des Inn. 
v. 21. Aug. 1827, Rauer, Thl. U, ©. 351, 
Zuſ. 701). d)In Sachſen bringen die Be- 
figer der größeren Familien-Fibeilommiffe für 
die aus ihrer Mitte zu wählenden Abgeorbrie- 
ten bie Diäten und Reiſekoſten umter fih auf; 
fo lange ber Graf v. d. Affeburg dieſe Kol- 
lektiv⸗Stimme allein vertritt, bat er auch bie 
besfallfigen Koften allein zu tragen (K.O. v. 
22. Juni 1839, G. S. 1839, S. 227). 

2 Verordn. dv. 13. Juli 1827, Art. XVII. 

I Berordn. v. 17. März 1828, Art. XI. 
— Ueber die Heranziehung der Erbpächter ber 
Rittergutsbefiter vgl. das Reſtr. des Min. d. 
Sun. v. 17. Juli 1845 (Min.⸗Bl. d. i. 3. 
1845, ©. 201). Durch den Beihluß des 
— Provinzial⸗Landtages v. 14. Okt. 1853, 
ſt fe geleet, daß da, wo das Ablöfungs-Gef. 
v. 2. März 1850 in Ausführung gebradt ift 
und bie Erbpächter freie Eigenthümer gewor- 
ben find, die Ritterſchaft von ber Verpflichtung 
bezüglih der Erbpadhts- Grundftüde befreit 
fein fol (Rauer's neuere ftänd. Geſetzgeb., ©. 
496, Anm. 94). 

Verordn. v. 17. Kup: 1825, Art. XIV. 
— Bol. bie betr. VBefchlüffe bei Hauer, Thl. 
II, ©. 342 ff., Zuſ. 679—686 u. neue Folge, 
©. 165, Zuf. 1548 u. 1549. 

5 Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. XIV. 
Degen bes Repartitions-Mobus in Neuvor- 
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achten Koften werden nad; der Zahl der Abgeordneten jedes Landestheiles ur 
den Diäten zugeſchlagen, mit ihnen wertheift umd aufgebracht \. V Der a 
Marſchall überreicht dem Königl, Kommiffarius vor dem re eines jeden 
ges die Piquidation ſämmtlicher durch denfelben verurſachten Koften; ber Kom 
miffarius vepartirt das, was den eimelnen Ständen davon zufommt, auf Kreiſe 
und Städte und macht den Landräthen und Magiſträten diejenigen Summen befa 
welche von den einzelnen Kreifen und Städten aufzubringen und von ihren | 
an diejenigen Kaffen abzuführen find, welchen die Stände bie Ausreihung der D 
und die übrigen Zahlungen übertragen haben ?, 8) Die Königl. Kafjen 
Vorſchüſſen für die Yandtagstoften nicht beſchwert werben; bie — 
Haben daher Sorge dafir zu tragen, daß diejenigen Kaſſen, welchen die Stänbe 
Ansreihung der Diäten und bie übrigen Zahlungen übertragen, vor dem Schluſſe des 
Landtages mit Zahlungsmitteln vorfhußweife verjehen werben *. “ 
d) Für die Provinz Schlefien ijt vorgefehrieben: a) In der Nitterfhaft bringt in 
Schleſien und der Graffchaft Glatz die Ritterſchaft der Kreife, welche i 
einen Abgeordneten zu geftellen haben, die für denſelben erforderlichen Unkoften 
dem fogenannten: Neichethaler-Ertrage unter ſich auf; im der Oberlaufig werben bie 
für die von der dortigen Nitterfhaft zu geftellenven Abgeorpneten erforderlichen Unle— 
ſten auf ſämmtliche in den ritterfhaftlihen Matrikeln als ftimmfähige Siittergäter auf 
mmenen Güter zu gleichen Theilen ohne Unterſchied der Größe der Güter vertheiltt 
Im Stande ber Städte hat eine jede Stadt, welde zur Abfendung eines eigenen Abs 
eordneten — iſt, die auf dieſelbe fallenden Unkoſten allein zu tragen. Die 
— eines Kollektiv-⸗Abgeordneten verbundenen Städte bringen die —— 
erforderlichen Unkoſten durch Beiträge, welche nad) der Zahl der von einer jeden zu 
ſtellenden Bezirls⸗Wähler beftimmt werden, gemeinfhaftlic auf, Y) Im Stande 
Landgemeinden werben die Koften für einen jeven einzelnen Abgeorbneten von ben 
treffenden Wahlbezirlen befonders aufgebracht. In Schlefien und der Graffhaft Glatz 
werben biefelben nad dem Neichsthaler-Ertrage auf die einzelnen zu biefem Stande ge= 
hörigen Aderwohnungen, in der Oberlaufig aber auf die einzelnen D: nad 
dem Verhältnifje der darin vorhandenen Aderwirthe ® vertheilt und im dieſen, jedech 
nad) Drtsobfervang, — ?, 5) Die außer den Diäten und Reiſeloſten durch 
ben Sanbtag verurfachten Koften werden nad) der Anzahl der Stimmen, welde den ver- 
ſchiedenen Ständen am Landtage zuftehen, vertheilt, die auf die Ritterfhaft, die Stäbte 
unb ben Stand der Landgemeinden fallenden Beträge der Diäten für Die einzelnen Ab- 
jeorbneten hinzugeſchlagen und mit denſelben zugleih erhoben, bie auf den Stand ber 
fürften und. Standesherven fallenve Rate aber, deren Aufbringung ber Einwilligung 
der Mitglieder anheimgegeben, von denſelben in folle —3 J 
In der Provinz Poſen werben die Diäten und eiſekoſten auf die Rittergäter 
jedes Wahlbezirtes nach der Orundftener oder Dfiara vertheilt %; die mit ir 
verfehenen Städte aber decken biefe Koften gleich anderen Kommmal-Bei i n 
auf die kolleltix wählenden Städte werben die Koſten für ven Abgeordneten 
ziris auf bie einzelnen zum Bezirke gehörigen Städte nad) der Bevöllerung v 
wonächft der hiernach jeder Stadt zufallende Beitrag wie andere Kommmat-Sahen ja 
beden iſt. Die Koften fir die Deputirten der Panbgemeinben find von 
nicht zu der Nitterfhaft ober den Stäbten gehörenven Einfaffen des Wahlbezirtes 
dem Fuße der Klaſſenſteuer aufzubringen ?, Die allgemeinen Koften des Lan 
find auf fämmtliche Mitglieder des Yandtages gleichmäßig zu wertheilen, wobei der 





— und in Betreff des Fürfil, Putbus' 3 verftehen. (Meftt. des Min, des, Anm. ds 


‚Zuf. 692 u. 693. Zuſ. 702). CH 
rordn. v. 17, Aug. 1825, Art, XV. Verordu. v. 2, Juni 1827, Art NK 
O. Be an "a. a D., Art, XXIV. u 

4 h Ohue Herangiehung ber Rönigeberger Dos 

2. Juni 1827, Art, XXI. | mainen (Reife, des Shin. bes Inn. n. 28. Eeptı 
 Ebenbaf. 1842, Rauer, Th. II, ©. 354, Buf. . 
% Darunser find die „angeſeſſenen Wirthe“ 10 Berorbn. v. 15, Dec; 1830, Art, 


— ei vgl. Rauer,, Tol. II, Mai 1840, Nauer, Th. I, ©, 359, 
— 
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jeden Abgeorpneten fallende Betrag von dem Bezirfe und Stante gleich den Diäten 
und Reiſekoſten aufzubringen ift!. 

f) Für die Provinz Sachſen ift beftimmt, daß die allgemeinen Koften des Land— 
„tages an Baukoſten, Büreau-Bedürfniſſen u. ſ. w., nad} demſelben Berhältniffe, wie 
die Entfehädigung der Deputirten, nämlid) nad) ter Anzahl der von jevem Stande er: 
wählten Abgeorbneten, auf die verſchiedenen Stänve zu vertheilen und mit den Tage— 
geltern und Reiſekoſten zugleich aufzubringen ?. 

g) In der Provinz Weftphalen werben die Beiträge der Nitterfchaft zu ben 
Diäten und Reiſekoſten nad) der Grundfteuer der ſtimmberechtigten Güter auf die ein- 
zelnen Güter, die der Städte und Landgemeinden nad) dem Fuße der kumulirten Grund 
und Gewerbefteuer auf die einzelnen Kommunen vertheilt. Die dur ven Landtag 
verurfachten fonftigen Koften werden auf die vier Stände zu gleichen Theilen vertheilt 
und in den brei legten Ständen in gleicher Art, wie die Diäten, aufgebradjt ?, 

3) Den ftändifchen Angelegenheiten und Geldſendungen gebührt Portofreiheit *, 
nicht aber den einzelnen Deputirten ®, ausgenommen in ftändifchen Angelegenheiten, 
wozu es jedoch ber Vermittelung dur den Landtags-Kommiſſarius und den Landrath 
bedarf ®. Die Bortofreiheit tritt auch ein bei brieflihen Mittheilungen zwifchen dem 
Borfisenden des Landtages und den Landtags: Mitgliedern in ſtändiſchen Sachen?. 


Zweiter Titel. 
Die Stände als (mittelbar oder unmittelbar) verwaltende Körper. 


Erſtes Stüd, 
Die Kreis - Stände. 


6. 163. 
I. Zweck der Kreis- Verfammlungen und Bezirke verfelben. 


1) Die Kreis-Berfammlungen haben ven Zwed, die Kreis-Verwaltung des Land» 
raths in Kommunal-Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftäten. Dieſe Verwaltung 
innerhalb ber beftehenvden Geſetzgebung macht den Gegenftand ihrer Berathichlagungen 
und Beſchlüfſe aus ®. 

2) Die beftehenden landräthlichen Kreife bilden die Bezirke der Kreis-Stänve?. 


1a. a. O., Ar. XVIIL 

3 Sächſfiſcher Landtags⸗Abſch. v. 17. Mai 
1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 324). 

3 Berorbn. dv. 13. Zuli 1827, Art. XVIL 

* Kirk. des Gen.» Poflm. v. 8. Ian. 1826 
(v. Kamptz, Aunn., Bd. X, ©. 58) u. v. 25. 
Febr. 1884 (a. a. O., Bd. XVII, ©. 64). 

5 Neite. des Din. des Inn. v. 18. Nov. 
1826 (a. a. D., ®b. XI, ©. 86). 

° Nefke. des Min. des Inn. v. 2. Mai 1827 
a. a. D., Bd. XI, ©. 400. 

? Kirk. des Gen.Poſtm. v. 12. Aug. 1844, 
NRauer, Th. I, &. 364, Zuf. 731, a). 

s 8.1 der fämmtlihen Kreis-Ordnungen. — 
Die Lanbräthe follen ben Kreis - Ständen auf 
den Kreistagen die Einfiht der Kommunal 
Etats unb der Kommunal⸗Rechnungen in allen 
Fällen geftatten, wo dies für bie Berathungen 
von Nuten fein kann (Weſtph. Landtags⸗Abſch. 
v. 22. Juli 1832, v. Kamp, Ann., Bd. XVI, 
©. 741). — Sie follen von Zeit zu Zeit auf 
dem Kreistage einen Vortrag über die fln- 


tiftifchen und fonftigen Verhältniſſe, fowie über 
die Refultate der Verwaltung des Kreifes hal⸗ 
ten (Reſkr. des Din. des Sum. v. 2. Sept. 
1838, v. Kampk, Anıı., 8b. XXII, ©. 540). 

» 8.2 der ſämmtlichen Kreis⸗Ordnungen. — 
Angelegenheiten, welche nicht ben ganzen Kreis, 
fondern nur einen gewiffen Theil deſſelben be» 
rühren, gehören nicht zur Kompetenz ber Kreis- 
Stände, fondern müffen Durch die Interefienten 
felbft oder beren Deputirte behandelt werden 
(Reſkr. des Min. bes Inn. v. 17. Okt. 1832, 
v. Kampp, Ann., Bd. XVI, ©. 949). — Die 
Kreisftände find nicht befugt, die außerhalb bes 
Kreifes wohnenden Grunbbefiter (Forenfen) 
mit einem fingirten Klaffenfteuer-Sate heran- 
zuziehen, wenn fie befchließen, bie Kreislaften 
nah dem Klafjenfteuer-Maßftate aufzubringen, 
fondern müſſen ermägen, nad melden Repar⸗ 
titione-Maßftabe die Laften am leichteften auf- 
zubringen find, mobei fie dann bierven überall 
nicht abweichen bürfen (Reſkr. deſſelb. Min. v. 
13. Zuli 1841, Min.⸗Bl. d. i. V. 1841, S.206). 
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U. Befugniſſe der Kreis -Stänbe, 
$. 164. 


1. Im Allgemeinen. 


4) Die Kreis-Stände vertreten bie Kreiß-Rorporationen in allen, den ganzen Kreis 
betreffenden Kommunal⸗ » Angelegenheiten, ohne Rücdſprache mit dem einzelnen 
Kommunen ober Individuen ! 


2) Sie haben Namens der Kreis-Korporation verbindende Erklärungen abzu 
geben. Sie haben Staats-Präftationen, welche kreisweiſe aufzubringen find und deren 
Aufbringung nicht durch das Gefeg auf eine bejtinunte Art vorgejchrieben ift, zw re 
partiren . 


3) Bei allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu — 
find die Kreis-Stände zuvor mit ihrem Gutachten zu hören; we — ihnen vı 
dazu verwendeten Geldern die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorzulegen, und mo 
eine ftändifche Verwaltung der Kreis-Kommunal-Angelegenheiten ftattfindet, oder — 
ſtattfinden wird, verbleibt den Kreisſtänden das Recht, die Beamten dazu zu wählen 


4) In allen Fällen ift es, wie den fänmtlihen einzelnen Staatsbürgern und 
Korporationen, fo auch den Mitgliedern der Kreis-Berfanmlungen und ben letzteren 
ſelbſt erlaubt, fid) in dem vorgeſchriebenen Gange an die Behörden und an ben König 
zu wenden. Da aber die Wirfemteit der Kreis-Stände, als folder, auf bie — 
lungen der Kreistage ſelbſt beſchränkt iſt, ſo müſſen Petitionen und Eingaben, welche 
Namens der Kreis-Stänbe überreicht werben ſollen, auf dem Kreistage jelbft berathen, 
abgefaßt und von den anmwejenden Mitgliedern der Kreis-Berfammlung wer= 
den, was im dergleihen Eingaben ausprüdlich zu bemerken if. Da nad ges 
höriger Konvofation die Anwefenden durch ihre Befchlüffe die Ausgebliebenen und Ub- 
weſenden verbinden, fo it bie nachträgliche Einholung ber Unterſchriften der Ießteren 





18.3 (Saß 1) ber ſammtlichen Sreis-Ord- 
nungen. — Ueber bIo8 polizeiliche Ge; * 
ände fteht den Kreis-Ständen Feine Beſchluß 
nahme zu, wohl aber können fie einen u 

bezliglicen — formiren (Reſtr. des Min. 
des Sam. dv. 28. Juli 1837, dv. Kampt, Ar, 
3b. XXI, ©. 683). 

28.3 (Sat 2 und 3) fänmtliher Kreis- 
Ordnungen mit Ausnahme der Schlefiigen, in 
welder dieſe Säge nicht enthalten find. — 

terungen biejer Beftimmungen: a) Die 
Kreis-Stände verpflichten durch ihre Beihlüffe 
nicht blos die Grunbbefiger, fondern au die 
— im Kreiſe (Reſtr. bes Min. des 
Ian, Aug. 1831, dv. Kamp, Anm, 
B»b, xy, & 568). b) Die Kreig-Orbnungen 
Bieten feinen Grund dar, bie Domainen, wo 
fie früßer zu ben Kreislaften Beitragspflichtig 
waren, 5 — Reſtr. des Min. 
Sun, 1826, Rauer, Th. IL, 

5 412, Sit. 791. Bol, übrigens das Refte. 
bes Min. bes Inn, ET des 8. Hauſes v. 
2a 1841, ©. 206). c) Gegen bie im 
Torte gedagten Beſchluſſe der Kreis-Berfamm- 
————— ber Returs ber Betheiligten an 
Ft (Erf, des Rompetenz-Ger.- 

2, Iuft-Din,-Bt, 1862, 


38. 3 (Min. 2) ſammtlicher Kreis-Orbnun- 
gen, mit Nr me ber Schlefiihen, worin 





biefer Satz gar nicht enthalten A 

an Eu Beſtimmung 

Ständen ſteht zwar — 

Bellen; —— ven 

trolliven; es iſt aber mu 

gierung Leiſtuugen, — 
ches gleichmähig treffen, ben einzgelnen Kom» 
munen auffegt, ohne deͤhald zuvor Die ne 
Stände gehört U haben — 

Jun. dv. 28. Juni 1837, 6. 
Bb. XXI, ©. 683). b) — 


ſind befugt, wegen Sean 
don Kommunal» Angelegenh 

es fih um deren Giei— inte 
* zu machen Reſtr. dej 


1837, 0, a: D.). c) Sie Mnnen, 
fie es vorziehen, ihre Kommunalfoı 
befondere Beamten, im Stelle ber — der 
pflichteten Kreiskaffe, verwalten zu 
a m gabe werben —— Berl 

d. 1826, v. Kamp, Anı., ser, 

Ion) d) Die Anftellung — 
Kreis- Kommunal⸗Baubeamten ſoll 
en wenn biefelbe von den Si 
en genehmigt und über bie Auf 
hieraus erwachfenden Koften ein 


fat —— * — —— Abſch. v — 
NE aa 


mo 
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weder nothwendig, noch zuläffig; es muß indeß bei der Konvokation bemerkt werben, 
daß dergleihen Eingaben in Borfchlag gebracht werden follen!. 


5) Durch befondere gefeglihe Beftimmungen find den FKreis- Ständen folgende 


Befugniffe beigelegt worden: 





— — — — — 


1 4) K.⸗O. v. 27. San. 1830, Nr. 1 u. 4 
(G. S. 1830, S. 7). 

b) Das Cirk.⸗Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
17. April 1859 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1859, ©. 
96) ſpricht aus, „daß nach ben Borfchriften 
der für bie einzelnen Provinzen erlaffenen 
Kreis-Orbnnungen die Kreis-Berfammlungen ben 
Zwed haben, die Kreis-VBerwaltung des Tanb- 
rathes in Kommunal- Angelegenheiten zu be- 
gleiten unb. zu unterſtützen, und baß biefe Ver⸗ 
waltung innerhalb ber beſtehenden Geſetzgebung 
ausfchlieklih den Gegenftand ihrer Berathun- 
gen und Befchlüffe ausmacht, weshalb fie ihre 
Befugniffe überjchreiten, wenn fie allgemeine 
politifhe Kragen in ben Kreis ihrer Erör- 
terungen ziehen und fich gar geftatten, über bie 
Sefegmäßigteit der obrigfeitlihen Anordnungen 
ter Staatsregierung, fei e8 in Befchlüffen, in 
Proteſten, in Petitionen oder in Abdreffen, ein 
Urtheil zu fällen”. Die Kreis⸗Landräthe wer- 
den daher angewiefen, ein gejegwibriges Ge⸗ 
bahren biefer Art nicht zu geftatten. Das 
Reſkr. deſſelb. Min. v. 19. Ian. 1860 (a. a. 
O. 1860, ©. 19 bat dann, unter Bezugnahme 
auf das Cirk.⸗Reſtr. v. 17. April 1859, noch 
weiter Folgendes ausgeführt: „Die K.⸗O. v. 
27. Ian. 1830 regelt das freisftänbiiche Pe⸗ 
titions⸗Recht nicht nach feiner materiellen, fon- 
bern lediglich nad feiner formellen Seite. 
Sie hat nur ben Zwed, ben aus ber Nicht- 
beachtung ber Form entipringenden Mißbraud 
zu bejeitigen, und indem fie, unter Bezug- 
nahme auf bie Kreis-Orbnungen, als bie allein 
zuläffige Form für Petitionen deren Berathung 
und Beſchli auf dem orbnungsmäßig kon⸗ 
vocirten Kreistage anerkennt, fchließen fe ihre 
Einzelbeftimmungen auch Lediglich dieſem Sake 
an. Die materielle Enticheibung ber Frage 
if Durch bie Kreis⸗Ordnungen gejetlich gere- 
gelt. Die Kreife find geieei ale Korporatio- 
nen anerlannt; ihre Berbältniffe und Rechte 
find baber nach 8. 26 A. L. R. II, 6 zu beur- 
theilen. Die Kreis +» Orbnungen bilden bie 
Stiftungs-Urkunden reſp. Privilegien und Kon- 
zeſſionen für bie Kreife; in dieſen ift aber ber 
Wirkungskreis ber Kreis» Berfammlungen, ale 
ber Organe ber Kreife, ausdrücklich dahin 
firirt, daß fie lediglich berufen find, bie Kreis- 
Berwaltung bes Landrathes in Kommunal- 
Angelegenheiten zu unterftägen und zu beglei- 
ten. Außerdem haben fie; in Gemäßheit ber 
neueren Verordnungen (vgl. unten $. 165) 
das Recht, Ausgaben zu beichließen und bie 
Kreiseingefeflenen zu belaften; allem es ift 
auch bier bie urfprängliche Grenze feftgehalten 
worben, daß biefe Beſchlüſſe fih nur auf den 
Kreis und die fpeziellen Intereſſen befjelben 
beſchränken bürfen. Schon hieraus folgt, baß 
bie Kreis-Berfammlungen nicht befugt find, 
allgemeine Angelegenheiten zu erörtern. Nach 
tem Gefes v. 5. Juni 1823 (©. ©. 1828, 


— — —— — — — — — — — — 





—— — — — — ee — — — 
- „... 


S. 129) waren Fragen dieſer Art nur ben 
Provinzial-Ständen vorbehalten, und auch die⸗ 
fen nur fo lange, als bie allgemeinen Reiche- 
ftände nicht ins Leben gerufen waren. Durch 
die Geſetze v. 3. Febr. 1847 unb durch Die 
Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 bat dies Suteri- 
miſtikum fein Ende erreicht, und wie früher 
vor ben vereinigten Landtag, fo gehören jetzt 
legislatorifche und allgemeine, bie ganze Mon- 
archie betreffende Fragen auesfchließlich vor die 
Landesvertretung. Für die Kreistage aber hat 
bie Kompetenz dazu niemals, auch nicht einmal 
interimiftifch, beftanden. Nur ſoweit können 
bie Kreis-Berfammlungen Angelegenheiten biefer 
Art in den Kreis ihrer Berathungen ziehen 
und biefelben zum Gegenſtande von Smmebiat- 
und fonftigen Vorſtellungen unter Beobachtung 
ber in der K.⸗O. v. 27. Ian. 1830 vorgejchrie- 
benen ee maden, als bie befonderen 
Intereffen bes Kreiſes hierzu Anlaß geben, 
und als dieſe Interefien in nachzuweiſenden 
tbatfächlihen Berhältniffen beruhen‘. Die in 
ben vorftehend gedachten Rejkripten ausgeſpro⸗ 
henen Anfichten hat der Min. bes Inn. auch 
aufrecht erhalten, nachdem das erfte berjelben 
(0. 17. April 1859) im Abgeorbn.- Haufe an⸗ 
gefochten worden war (vgl. die Interpellation 
bes Abgeorbneten Gr. v. Püdler v. 4. Mai 
1859 in den Drudf. bes Abgeordn. » Haufes 
1859, Bd. V, Nr. 181, und deren Beantwor- 
tung durch den Min. des Inn. in ber Sit. 
v. 9. Mai 1859, fien. Ber. des Abgeorbn.- 
Haufes 1859, Bd. IL, ©. 1025 ff.), und ebenfo 
als in Betitionen Beſchwerde über Beſchränkung 
bes Betitions-Rechtes ber Kreis-Stände burd 
bie gebachten Minifterial-Erlaffe erhoben mor- 
ben war (vgl. den Ber. ber Betitions-Rom. bes 
Abgenrbn.- Haufes v. 22. März 1860 in ben 
Drudi. bes Abgeorbn.-Haufes 1860, Bd. IV, 
Nr. 160, ©. 5—7, u. ften. Ber. beffelb. 1860, 
Bd. IV, ©. 730— 731, und bie Erflär. bes 
Min. des Imn. in ber Sit bes Abgeorbn.- 
Haufes v. 27. April 1860, in den ften. Ber. 
1860, Bd. U, ©. 897). Das Haus der Ab- 
geordneten hat in Folge dieſer Erflärung bes 
in. bes Inn. den Uebergang zur Tagesorb- 
nung über bie Betition befchloffen (vgl. ften. 
Ber. deſſelb. 1860, Bd. II, ©. 895— 898). 
Sn gleicher Weije hat ber Min. des Inn. ſich 
bei den im Herrenhauſe über ben Gegenftand . 
flattgefundenen Berhandlungen erklärt, welche 
dahin geführt haben, daß das lettere die Be⸗ 
ſchwerden gegen die gebachten Miniſterial⸗Erlaſſe 
für begründet erachtet und ber Staatsregierung 
zur Abhülfe durch Zuriidnahme des Kirk-Reftr. 
v. 17. April 1859 überwiejen bat (vgl. fen. 
Ber. des Herrenh. 1859, Bd. I, ©. 286—301, 
310—327, u. 1860, Bb. I, ©; 299—309). — 
Bgl. üb. Die Frage ob. 8. 99, sub I zu B, 


| S. 141, unb insbei. Rote 5. 
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a) Sie wählen die Civil-Mitgliever der Kreis-Erſat-Kommiſſionen zur Ergänzung 


des ftehenden Heeres 1. 


b) Ueber die Reklamationen gegen die nad) dem Gejege v. 1. Mai 1851 veram 


legte Klaſſenſteuer muß vor der Entſcheidung der Negierung das Gutachten 
der Kreißvertretung zu wählenden Kommiſſion eingeholt werden ?, und a 


ſchatzung zur Hafjifieirten Einfommen-Steuer wird jährlich für jeven la: n 
eine Kommiſſion gebildet, deren ei von der Kreißvertretung zu einem Drit 
ir 


aus Mitgliedern derfelben, zu zwei 


von 
er Gin 
Kreis 


rittheilen aber aus den einfommenfteue 
Einwohnern des Kreifes gewählt werben. 


e) Den Mreis-Ständen gebührt die Wahl der Mitgliever der Kreis-® 
Behörden zur Beförderung gütlicher Vereinigungen in Auseinanderfegings-t 
desgleicen die Wahl der Mitgliever der Kreis-Berwaltungs-Kommiffionen zum | 


der Ausführung von Bewällerungs- Anlagen >, F 
d) Ferner die Begutachtung Über unfreiwillige Entlafjung oder über 


von Schiebsmännern 9. 


e) In Schleſien Haben fie (bis auf Weiteres) die Verwaltung ber 


Berbände ?. 


$. 165. 


2. Insbefondere von der Befugnif der Kreis-Stände, Ausgaben 
zu beſchließen und die Kreiseingejefjenen dadurch zu verpflichten. 

Nach den Vorſchriften der Kreis Ordnungen find die Freis-Stände zwar bie Ber- 
treter der Kreis-Korporation in allen den ganzen Kreis betreffenden ommumal=An- 
gelegenheiten und haben Namens des Kreifes verbindliche Erklärungen a 


ihre Theilnahme an der Kreis- Verwaltung in Beziehun; 


auf Komm 


heiten bewegt ſich nur innerhalb der bejtehenden Geſetzgebung. Dieſe üb 

indeß nur die Nepartition der Freisweife aufzubringenden Staats- Präſta 
Aufbringungsart nicht durd das Geſetz beſtimmt vorgeſchrieben iſt, und \ 
achtung der Negulirung von Abgaben und Leiftungen zu Kreisbedürfniſſen. den 
Kreis Ordnungen konnie daher feine Befugniß der Kreis-Stände hergeleitet werben, bie 
Kreiseingefeffenen zu Ausgaben zu verpflichten, zu benen ihnen nicht ohmebim Ri 





Der $. 3 der — — für Weft- 
phalen und die Rheinprovinz enthält diefe, in 
alle übrigen Kreis-Ordnungen nicht aufgenom- 
mene, Beftimmung, welche ſich indeß gleihfalts 
in $. 40 ber —— v. 30. Iumi 1817 für 
das Gejchäft der Erfatauspebung zur jährlichen 
Ergänzung des ftebenden Heeres (v. Kamptz, 
Anr,, Bd. I, 9.2, ©. 285, u: Simon, Preuß. 
Staats-R,, Bd. I, ©, 227) findet, welcher zu- 
greih die näheren Vorfehriften fiber dieſe Wah- 

ertheilt. Vgl. auch 8. 24 Litt. B der Mi- 
air-Erfap-9nfr. v. 9. Dec. 1858 (Min,-Bl. 
b. i. B. 1859, ©. 9 der Beilage zu Nr. 3). 

2 Gefeg dv. 1. Mai 1851, $. 14, Litt.d 
(6. ©. 1851, ©. 199). 

3 Gef dv. 1. Mai 1851, 8. 21 (©. ©. 
1851, ©. 201). 

* Berörbn. d. 30. Juni 1834, 8. 2 (G. S. 
1834, ©. 94), deren $ 32 zugleich beftimmt, 
daß ba, wo in Auseinanderfegungs-Sachen ein 
ne Verfahren vorgejchrieben ift, 

e Schiedsrichter aus der Zahl ber (von ben 
reis-Ständen gewählten) Kreisverorbneten ge- 
wählt werben müfjen, falls die Parteien 
wicht über andere Berfonen einigen. Diefe Be- 
fimmung hat der Art. 68 der Kreis-, Bezirls- 
und ne: v. 11. März; 1850 (©. 
©. 1850, ©. 264) dabin abgeändert, ba ben 
Parteien, wenn fie ſich über andere Perjonen 





nicht einigen, die Wahl ber 
den jachlundigen Kreiseingei en zufte 
ben folle, wodurch aljo die En bes 9.2 
ber — en Si ’ 
war (vgl. Erf. des Revif.-Rolleg, 
Kultur Sachen in deffen Zeitir, Dh, V, ©. 
100 ff.); allein nah Aufhebung ber‘ Ei 
Orbn. dv. 11. März 1850 dur h 
24. Mai 1853 hat der Min, fir A 
Ang. mittelft Cirk.» Reffr. v. 12. uk 
(Min.- Bl. d. i. B. 1853, ©. 169) au 
Art. 68 der Kreis> ıc. Drdn, für 
erflärt und vorgejchrieben, daß 
Beltimmungen ber 89. 2 u. 32 
v. 30. Juni 1834 verfahren werben 
Lette un v. Rune, Landes-Kultur-Geft 
3b. II, Abtheil 2, ©; 1 1 
Geſ. dv. 28. Febr. 1843 üß, 
der Privatililfie $. 30 (G. S. 184, ©, 
* Bol. die Berorbn) über das 
Schiebemänner fiir Brandenburg ı. / 
’ 


A 8.36, 

Yun 1834, 8. 36, für 

Tests —— — 
wegen eußen (v. Nam 

Sonn — — Zeit, BR, 
DD, 0,28, Febr, am. {0 

S. 410, Rauer, Th. I, ©, 420, Zuf. BI). 
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Berbindlichkeit obliegt. Diefe Befugniß it nun aber den Kreis-Ständen durch bie 
neuere, zur Ergänzung der Kreis-Dronungen ergangene Gefeßgebung beigelegt worden. 
Die betreffenden für die einzelnen Provinzen abgefondert erlaffenen Verordnungen, 
welche nur in einigen Beſtimmungen von einander abweidhen, find folgenve!: 1) für 
die Kur» und Neumark Brandenburg und das Markgrafthum Nieverlaufig v. 25. März 
1841 ?, nebft Ergänzungs=- Verordnung v. 7. März 1845 °; 2) für das Herzogtfum 
Pommern und Fürftentbum Rügen v. 25. März 1841 %; 3) für das Großherzogthum 
Pofen v. 25. März 1841 °; 4) für die Provinz Sachſen v. 25. März 18419; 5) für 
die Provinz Weſtphalen v. 25. März 18417; 6) für das Herzogthum Schlefien, 
die Grafſchaft Glatz und das Markgrafthum Oberlaufig v. 7. San. 18428; 7) für 
das Königreich Preußen v. 22. Juni 1842 9; 8) für die‘ Nheinprovinz v. 9. April 
1846 10. Das Gefe v. 24. Juli 1848 11 erklärte demnächſt die ſämmtlichen vorftehend 
angeführten Verordnungen, unbefhabet der auf den Grund verfelben bereits gefaßten 
freisftändifhen Beichlüffe, für aufgehoben; allein das Geſetz v. 24. Mai 1853, be- 
treffend die Aufhebung der Gemeinde-Ordnung und der Kreis, Bezirks- und Pro- 
vinzial-Orbnung dv. 11. März 185012, hat im Art. 1 das Geſetz v. 24. Yuli 1848 
wieder aufgehoben und im Art. 2 mit allen übrigen Gefegen und Verordnungen über 
die Kreis und Provinzial-Berfafiungen auch die Verorditungen über die Befugniß der 
Kreis-Stände, Ausgaben zu befchließen und die Streiseingejeflenen dadurch zu verpflichten, 
wieder in Kraft gejegt 1?. Die Beftimmungen diefer Berordnungen find folgende: 

Betreffend die Zwede, zu welden die Kreisftände Ausgaben bejchließen 
können, jo weichen bie einzelnen Verordnungen (8. 1 derfelben) in ihrer Faſſung von 
einander ab. 

1) Für die Provinz Preußen ijt nur beftimnt, daß die Kreis-Stände ermächtiget 
find, Ausgaben zu gemeinnüßigen Einrichtungen und Anlagen, welde im Intereſſe 
bes ganzen Kreiſes beruhen, zu befchließen und ſämmiliche Sreiseingefeflenen dadurch 
zu verpflichten. 

2) Die Verordnungen für die Provinzen Brandenburg, Schlefien, Pofen, Sachſen, 
Weitphalen und bie Rheinprovinz beredtigen die Kreis-Stände, Ausgaben mit der 
Wirkung, daß die FKreiseingefeflenen dadurch verpflichtet werden, zu nachſtehenden 
Zweden: a) zu gemeinnügigen Einrichtungen und Anlagen, welde in ven Intereſſen 
des gefammten Kreifes beruhen, b) zur Befeitigung eines Nothſtandes 1*, zu befchließen. 

3) Die Verordnung für die Provinz Pommern ermädhtiget die Kreis-Stände, 
Ausgaben — mit Verpflichtung ver Kreiseingefeilenen — zu bejchließen a) zu gemein- 
nügigen Einrichtungen, welche in den Intereſſen des gefammten Kreifes beruhen, die 


und bie Herrſchaft Barutb ($. 4 ber Verordn. 


I a) Zn denjenigen Kreiſen, deren Ortſchaf—⸗ 
v. 1. März 1805. G. ©. 1345, ©. 159). 


ten zu verfchiedenen provinzialftänbiichen Ver⸗ 


bänden gehören, foll diejenige ber betreffenden Vgl. © 1841, ©. 53. 
Berorbnungen Anwendung finden, melde für ’ Bel. G. ©. 1845, ©. 159. 
den provinzialftäubiihen Verband erlaſſen ift, VBgl. G. ©. 1841, ©. 55. 
zu weldem ber Haupttheil des Kreifes, nad 5 Bl. ©. ©. 1841, S. 58. 
der Zahl ber Ortſchaften gerechnet, gehört, und s Bel. G. ©. 1841, S. 60. 
ber Minifter bes Innern ift ermächtiget wor- ’ Vgl. ©. ©. 1841, ©. 0. 
den, nad diefem Grundſatze die etiva bei eilt- s Vgl. ©. ©. 1842, ©. 33. 
zelnen kreisſtändiſchen Verſammlungen eutfte- Bl. ©. ©. 1842, ©. 211. 
heuben Zweifel zu entfcheiden (R.-D. v. 8. Dec. 10 Bol. ©. ©. 1846, ©. 161. 
1841, Rauer, neue Folge, ©. 266, $. 1068). 11 Bol. ©. ©. 1848, ©. 1%. 
Bol. in biefer Beziehung bie Reſkr. des Min. 12 Bol. G. ©. 1858, ©. 238 


bes Jun. v. 29. u. 81. Aug. 1841, wegen bes 18 Ueber bas Berfahren während ber Zeit v. 


Kreifes Gardelegen und wegen ber in der Nie- 
derlaufig belegenen Eullaven, welde zu ben 
propingialftändifchen Verbänden von Schlefien 
und Sachſen gehören (Raner, a. a. O., Zuf. 
1689 und 1690). 


b) Die Berorba. für die Kur- und Neumark 
und bie Nieberlaufit nebft ber Verordn. v. 
7. März 1845 findet auch Anwendung auf bie 
vormals zum Königreih Sachſen gehörig ge- 
weſenen Aemter Belzig, Dahme und Jüterbogk 


24. Juli 1848 bis zum Erlaß des Geſetzes v. 
24. Mai 1853 bei Beſchlüſſen der Kreis⸗ 
Stände über Ausgaben, die nicht in einer ge— 
ſetzlichen Verpflichtung beruben, hatte das Eirf.- 
Reſtr. Des Min. bes Inn. v. 25. Juli 1852 
(Min. BI. d. i. 3. 1852, ©. 162) befondere 
Anweiſungen ertheilt. Vgl. auch das Refkr. 
in. v. 18. Nov. 1850 (a. a. O. 1850, 


14 Die Berorbn. für Brandenburg jagt: „eines 
ben Kreis bedrohenden Nothſtandes“. 


— 
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jedoch, ſofern fie in Anlagen beſtehen, auf ſolche zu beſchränlen find, die innerhalb de 
— ausgeführt werben; b) zur Befeitigung eines Nothftandes. 
Verefens die Verwendungen aus Kreis-Kommunal-Fondbst, 
Sr Bir die — Brandenburg ift beſtimmt, daß die Kreis Stände 

find, zu den im $. 1 der Verordnung d. 25. März 1841 ® gedachten 2 

die jährlichen Nugungen der Mreis-Kommunal- Fonds, fowie tiber bie gefparten Ein 
fünfte aus den Teten fünf Iahren zu verfügen, und dag fie dazu mm infofern der 
Genehmigung der Regierung bedürfen, als zur Ausführung — —* ‚beten 
Mitwirkung erforderlich ift. Ueber das Rapital-Bermögen der Frei n il 

zu weldem auch die Erjparniffe aus einer früheren Zeit, ala den cn 

gehören, Können fie dagegen nur mit Königl. Genehmigung verfügen, Ir 

ber Verfügung endlich über diejenigen Kreis-Konmmal-Fonds, welde im ber Kur 
Neumark aus den Kontributions-Ueberjchtfien ſich Bilden, fowie über die aus be 
erwachſenden Beſtände, gelten die Beftimmungen bes Negulativs v. 20. 

2) Die übrigen Provinzen betreffend, fo beftimmen die betreffenben 

(im $. 2), daß, wenn bie Kreife im Befige von Kreis- -Kommunal- Fonds fü 
Kreis-Stänben freifteht, zu den im $. 1 der Berorbnungen gedachten i 

die jährlichen Nutzungen berjelben, fowie über die erfparten Revenllen aus den Iegten 
fünf Jahren zu disponiren®, wozu fie nur infofern der Genehmigung ber 
bebitrfen, als zur Ausführung ihrer desfalfigen Beſchlüſſe deren Milwi— 

ift. Im der Provinz Schleſien foll es jedoch hierzu ſtets der Geneht Re 
gierung bebittfen. Uebereinftinmend mit ber Verordnung für die — 

beftimmen dann bie gedachten Verordnungen (a. a. O) aber ferner, bag Si De 
poſitions · Befugniß ſich nicht auf das NKapital-Vermögen der Nreis- Kom y 
erſtreckt, zu welden auch die Erfparniffe aus früheren Perioden, wie 

erwähnte, gehören. 





1 Die Kreis-Stände find befugt, auf Koſten 
der Sreis- Kommunal» Kafen Kreisblätter 
Be arten: (Eirt.-Nejtr. v. 20. Oft. 1842, 

1. 8. 1842, ©. 374). Es darf 
ae ein — Dabei attfinden, ſon⸗ 
bern den Stiſchaſten ift ein mplar unent · 
zei m Nefen Reife. des Min. bes Inn. 

Sat u. 5. Aug. 1836, Rauer, Th. II, 


von dem Staatsmin. erlaſſenen — 


20. Juni 1838 über die Bi 
tributions · Ueberſchuſſe in bem u 
wie ber aus benfelben erwacht 
derwieſen hatte, * 

b) Bol. das Rau an v. 20. ——— ind. 


Kamp’ Aun. Bd. XXI, ©, 701 ff. ır in 
Nauer, Th. Ii, S. 508-511, 88. 7. 


8. Zuſ. 980 u, 981). Das Verbot ber 
Zwangeverpflichtung zum Halten bes Kreis- 
bfattes ift ermeuert durch das Reſtr. des, Min. 
bes Inn, dv. 22. Jam. 1858 (Rauer, neuere 
ftänd. Geſetzgeb. ©. 507, Anm. 123). Ueber 
Einrichtung und Inhalt der Kreisblaͤter vgl. 
die Reſtr. — Min. des Inn. v. 18. Febr. 
1853 (a. a. ©. ©. 508, Anm. 124) und 
der Min, für 9. u. Gew. n. bes Inn. v. 
9. Febr. 1853 (a. a, DO. &, 508, Amm, 125, 
“ Prem Pr A 1853, NE 

ie miß der Regierungen, einer J 
bie Führung des Titels eines Kreisbfattes 
zu zu Neffe. bes Din, bes Sit. v. 
8. Juni 1856 (Rauer, nenere ftänd. Gefetsgeb,, 
©, 507, Anm. 122). Bedingungen der Borto- 
freiheit dev Verfendung ber Kreisblätter: Cirt.⸗ 
a des Hanbelsntin, v. 4. Juni 1858 (Min.- 

Bd.i®, 1858, ©. 118). 

= Bol. ob, sub L ad 2. 

’ a) Die im Terte gegebenen Beſtimmungen 
find in den 88. Are des — v. T. M 
1845 (6. ©. 1845, ©. 159) enthalten, wel- 
ches zugleich et $ 2 der Verordn. fr Bran- 
benburg d. 15. März 1841 außer Kraft gejetst 
hat, welder Iebigfih auf bie Borferiften des 

mitkelft 8.-©. dv. 16. Inli 1838 eftätigten, 





Es finden dauach aus bem 
Berwendungen nur im vorz 
des platten Yandes ftatt und 
zunächt die auf demfelben ——— 
Ausgaben beftritten werben (88. 1 und 2 > 
Regul.). Ueber den alsdann &i 

trag kUnnen die Mitglieder des —— 


ten Standes in der Regel 
Bol. hierüber auch das Neffe. des 3 
Jun. v, 15. Juni 1842 (Min. Bf. di 8, 


1842, ©. 250), und über bie 

— 8 
Min, v. ov. * 

©. 443). 


— sub I, ad I m. 
iefe Befugniß gebügrt indeg dem 
Ständen nur dann, wenn der ii 
ſondern Kommunaifond tr 

den Kreiſen, wo bie jährli 
munal-Bebirfniffe durch Au — 
—— gededt werben milffen, den 
Data, feine Dispofition über ae 
leibenden Ueberſchuf — wele aaa 
& Beftreitung der Fevirfuiffe dee 

jahres berivendet werben muß 
Min. des Inn. v. 26. März 1842, 
bi 8, 1842, ©, 53). 


md 
— 
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UI. Betreffenp die Aufbringung von Beiträgen oder Reiftungen. 
Sollen dagegen die Mittel zur Erreihung ber im $. 1 der Verordnungen ! er- 

wähnten Zwede durch Beiträge oder Leiftungen der Kreiseingefeflenen befchafft werben, 

fo bebarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Regierung, die jebesnal 

duch das Plenum derſelben zu ertheilen ift 2. 

IV. Einfhränfung ber Befugniß, Leiftungen aufzuerlegen. 

1) Zulagen für das Königl. Kreisbeamten - Perfonal ? und Zufhüffe zu ven 
Vüreanfoften bes Landraths können von den Kreis-Ständen überall nicht bewilligt 
werden ”. 

2) Beſchlüſſe über Beiträge oder Leiftungen der Kreiseingefeflenen find auf folche 
zu befchränten, welde in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Bofen, 
Sachſen, Weftphalen und der Rheinprovinz innerhalb ver beiden nächſten Kalenderjahre, 
von der Beftätigung des Beichluffes an gerechnet, in der Provinz Schlefien im lau— 
fenden und nächſten Kalenderjahre, aufgebracht werben ®. In der’ Rheinprovinz dürfen 
ſolche Beiträge und Leiftungen zehn Prozent derjenigen Summe nicht überfteigen, welche 
der Kreis inmerhalb des gedachten Zeitraumes an direkten Steuern, einfchließlich der 
Mahl» mb Schlachtſteuer, zu entrichten bat ®. 

3) Ausnahmen von den vorftehend zu 2 gedachten Einfchränktungen follen indeß 
in einzelnen Fällen, wenn auf befonveren Verhältniffen beruhenve, erheblihe Gründe 
dafür fprechen, geftattet werden, und zwar dahin, daß dann a) aud über foldhe Ein- 
rihtungen und Anlagen Beichluß "gefaßt werben darf, bei denen nur ein Theil des 
Kreiſes oder ein einzelner Stand intereffirt ift, ingleichen b) Bewilligungen, welche über 
die Daner von zwei Salenverjahren (in Schlefien über vie Dauer des laufenden Jahres 
und bes nächſten Kalenderjahres) hinausgehen, ftattfinden können. Daffelbe gilt in den 
Provinzen Preußen, Pommern, Scleften, Bofen, Sachſen, Weftphalen und der Nhein- 
provinz, ©) auch dergeftalt, daß in den gedachten Fällen auch Dispofltionen über das 
Kapital der Kreis-Kommunal-Fonds, und d) in der Nheinprovinz aud) Bewilligungen, 
bei weldhen die von ven Kreiseingefeflenen aufzubringenden Beiträge und Leiftungen 
zehn Prozent des Hauptbetrages fämmtlicher direlter Steuern, die der Kreis innerhalb 
der beiden nädften Kalenderjahre, einſchließlich der Mahl- und Schlachtſteuer, zu ent- 
richten bat, überfteigen. In allen folhen Fällen fol aber jederzeit‘ die ausdrückliche 
Königl. Genehmigung des Beſchluſſes erforderlicd fein, wobei der König in dem zu a 
gedachten Falle entſcheiden wird, ob die Koften der Ausführung des Beichluffes vom 
ganzen Kreife oder dem betreffenden Theile oder Stande allein aufzubringen find”. 


— — — — — — — — — —— — 


I Bgl. ob. sub I. 

28. 3 ber acht Berordnungen. 

’ a) Die Berorbn. vo. 8. April 1846 für 
die Rheinprovinz, $. 4, jagt: — ne 
fir das Königl. Kreishbeamten » Perfonal, ſie 
fie mögen fih auf Gehaltszulagen, bauliche 
Einrichtungen ober fonftige Bortheile beziehen‘. 

b) Die Kreis-Mebizinal- Beamten find nicht 
zu den Berfonen zu rechnen, welchen fländifcher 
Seite Zulagen 2c. nicht bemilliget mwerben koön⸗ 
nen. In Fällen jedoch, in welchen die Regie- 
rungen zur Beflätigung eines auf Bewilligung 
von Gehaltezulagen für Kreis - Mebizinal-Be- 
amte gerichteten Treisftändifchen Beſchluſſes be- 
fugt find, foll dieſe Beftätigung erft nah Ein- 
holung der Genehmigung ber Minifter ber 
geiftl. ꝛc. ang. und bes Inn. ertheilt werben 
(æ.O. v. 3. Mai 1847, Rauer’s neuere ftänd. 
Gefetgeb. &. 503, Anm. 108). 

° 8. 4 der act Berorbnungen. — Auch 
Benfionen für emeritirte Königl. Beamte 
aus bem Kreis - Kommunalfond bürfen bie 
Kreis-Stände nicht bewilligen (Reſkr. des Min. 
bes Inn. v. 31. Juli 1840, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1840, ©. 270). 


5 8. 5 ber acht Geſetze. — Die Regierungen 
ſollen folchen Beſchlüſſen wegen Einrichtungen 
die Genehmigung verjagen, bei denen e8 in 
ber Natur der Sade liegt, daß fie im zwei 
Jahren nicht beenbigt fein Tönnen, ober bei 
benen feftfteht, Daß die auf zwei Jahre gemarhte 
Bewilligung nutlos fein würde, wenn fie nicht 
noch nah Ablauf dieſes Zeitraumes fortgejett 
wird. Auch bürfen bie Kreis» Stände nicht 
nad Ablauf ber zwei Kalenberjahre eine Ver⸗ 
wendung zu demjelben Zwecke auf anbermeitige 
zwei Jahre befchliegen; vielmehr Tann rüdficht- 
ih einer ſolchen Verlängerung ber Bewilligung 
nur die Königl. Dispenfation von ber Beſtim⸗ 
mung bes 8. 5 ber Berorbnungen in Antrag 
gebracht werten (Heffr. des Min. des Inn. v. 
26. März 1842, Min.⸗Bl. d. i. 8. 1842, ©. 
53). Dies bezieht fich jedoch nicht auf Aus- 
gaben, bie jeder Zeit eingeftellt werden können, 
ohne den Kreis ber Gefahr auszufeen, bie 
frübern gleichen Bewilligungen nuglos verwen- 
bet zu haben (Reſkr. befjelb. Min. v. 11. März 
1844, Min.⸗Bl. d. i. V. 1844, ©. 57). 

6 g. 5 der Verordn. v. 9. April 1846. 

78,6 ber acht Berorbnungen. 
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V. Betreffend die Vorbereitung der ——— 


Bei jeder in Gemüßheit der vorgedachten Be 


fimmungen ‚an bie Kreis-Gtänbe 


dringenden Propofition foll ein ausführlicher Vorſchlag zu dem Beſchluſſe, 
a) über den Zwed deffelben, b) die Art der Ausführung, e) die Summe der zu ver 
wendenden Koften und d) die Aufbringungsweife das Nöthige enthält 


werben, Diefer Vorſchlag fol 
dem zur Berathung und Def 
gefertiget werden, 


jedem Muͤgliede des Sreistages ! vier 
chlußnahme darüber anberaumten Be in Afac - 


VI. Betreffend die Faſſung des Beſchluſſes. 

Zur Güftigteit eines Beſchluſſes der hier in Rede ftehenden Gattung Er 
Stimmenmehrheit in den Provinzen Brandenburg und Weftphalen von Y, 
Übrigen Provinzen von %, ber anwefenden ® Mitglieder des Kreistages | 


Sedo; foll, wenn auch diefe Stimmenmehrheit vorhanden ift, dennoch ein 


nicht 


für zu Stande gelonimen erachtet werben, ſofern die Kreis-Stände in 


und zwei Stände fid gegen benjelben ausgeſprochen haben. 


Hat nur 


der durch die Kreis-Drdnung feftgefegten Form eine abweichende — 
bleibt die Entſcheidung den Miniftern des Innern und der Finanzen vorbehalten*, 


$. 166. 
3. Betheiligung der Kreis-Stände an den Wahlen der Yandrathsamts- Kandidaten. 


Nachdem die ftändifhe Wirlſamleit größten Theils in der gi. 
antergegangen war, wurden bie Landräthe allmählig aus ſtandiſchen B e 
herrliche; es iſt indeß im neuerer Zeit den Kreis-Ständen wieder eine Beil 
der Beſetzung der Landraths-Aenter eingerkumt werben, Die hierauf be 
gebung war dann in Folge der im Art. 105, Nr, 2 der Verfafjungs- 


durch den Art: 1 der Kreise, Bezirks- und ProvinzialOrdnung v. 11. 
welcher vorſchrieb, „daß bie Landräthe vom Könige ernannt werben’, a 


leit getreten. 


tenen Beitimmung, „daß bie Vorfteher dev Kreife vom Könige Sad mer, u, 


Nachdem indeß das Gejeß v. 24. Mai 1853 7 den Art. 105 der 


faffungs- Urkunde und das gleichzeitig erlaſſene Gefeg * auch die Kreise, 
Provingial · Ordnung v. 11, März 1850 aufgehoben und bie früheren 
Verordnungen über bie Kreis- a Provinzial · Verfaſſungen in ſaͤmnitlichen 
ber Monarchie wieder in Kraft geſetzt hatte, erging die Kab.Ordre v. 21. 





* Nicht durch ein Eirfular, fondern duch 
Infinuation einer Abſchrift an jedes ein- 
zelne Mitglied (Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
17, Aug, 1841, VindBl. d.i. 8. 1841, ©. 268). 

28,7 ber acht Verorbnungen. — Der $.7 
ber Berorbin, dv. 9, April 1846 fiir die Rhein⸗ 
proving beſtimmt abweichend, daß der Vorſchlag 
——— al an Führung einer Virilſtimme 

jliedern bes Kreistages, als den 
Serena —— en fännntficher 
mac ben Vorſchriften der Kreis-Orbmung und 
der Verordnung v. 26. März 1839 ftimme- 
berechtigten. Kommunen, letzteren mit der. Auf 
forberung zugefertigt werben foll, vor dem 
ermin ihr Gutachten ſchriftlich aögügeben, 
welche Gutachten dann auf dem Sreistage den 
verfammelten Ständen vorzulegen. Ift eine 
auf dem Kreistage beſonders vertretene Stabt 
mit landlichen Kommunen zu einer Bürger 
meifterei vereinigt, jo muß ber ——— 
den Gemeinderathe dieſer Stadt 
achtung mitgetheift werden. — Die Besen. 
v. 25. März 1841 fir Pommern (G. 7) ſchreibt 
noch vor, Yap der Vorſchlag jeberzeit, vor ber 
Beratung auf dem Kreistage, von einem be⸗ 





fonders zu erwählenden Ausſchuſſe 
gliedern des Standes der Witterji 
gliedern des Standes ber Stäbte 
ER des — ——— — 
‚geprüft um! utachtet werben fol. 
— du Yan en Dec, 1542 
tauer ©. uf. 1016) orömt 
au, baß biefer Ausichuf * ermanemter feit 
Ale, Honberm Bei ie Sropofuion. Befonkest 
gewählt werden muß. [16% | 
® Hierbei ift vorausgeſetzt daß 
autwejende Mitglieder ihre Stimmen 
Geſchieht dies nicht, fo iſt Jeder, a he 
Abftimmens enthält, bei — 
—— als nicht anweſend — 
es Din. des Jun. va 6, de. 1853, 
aan Bade Geſetzgeb. S. Ann. 1 
8 der act erorbnungen, 
d Yeter das Juſtitut der Landräthe 
Nähere in Bd. II (Berwaltungs-Recht) 
Bgl. ©. S. 1850,& Bl. I 
? Bol. G. ©. 1853, ©. 28. - 
° Bol. ©... 1858, &, 3 N 
’ Bol. Din-Bl. d. i. ®. 1859, ©. 


k 
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welche worjchrieb, daß aud die bis zum 1. Yan. 1848 ergangenen Verorbnungen über 
bie Präfentation der Kandidaten zu ben Landraths-Aemtern und über die Beftellung 
der Kreis-Deputirten wieder beobachtet werben follten. 


I. Wahlrecht. ’ 

1) In der Provinz Brandenburg fol in.allen Kreifen, wo den Rittergutsbefigern 
nad der früheren Verfaſſung und Obfervanz ein ausfchliegliches Recht, die dem Könige 
zu erlevigten Lanbrathe-Stellen in Borfchlag zu dringenden Kandidaten zu wählen, zu= 
geſtanden hat, dies ausjchließliche Recht von denfelben ausgeübt worden ift, und ber 
Beſitzſtand dieſes Rechtes bis zum Jahre 1806 nachgewiefen werden Tann, daſſelbe ven 
Rittergutsbefigern auch in Zukunft verbleiben. Diefelben find jedoch verpflichtet, 
den zu ben Kreis-Verfammlungen deputirten Kepräfentanten der Städte und des bäner- 
lihen Standes jedesmal von dem Ausfalle der Wahl Kenntnif zu geben, vamit biefe 
in den Stand. gefett werden, etwanige erhebliche Bedenken, weldhen die Beftätigung 
der Erwählten unterliegen dürfte, bei der Regiernng zur Anzeige zu bringen. Leßtere 
hat vergleihen Bedenken in ihren Bericht über die Wahl aufzunehmen, um zur un- 
mittelbaren Entfheidung des Königs zu gelangen. Wo bie Nittergutsbefiger fich ber- 
malen nit in Ausübung eines ausfchlieglihen Wahlrechtes der Landräthe befinven, 
jollen die Kandidaten zu den Yandrath8-Aemtern von den Kreis-Berfammlungen 
gewählt werben 1, 

2) In der Provinz Pommern fteht die Wahl der zu einer erledigten Landraths⸗ 
Stelle vorzufhlagenden Kandidaten a) in Alt-Pommern ausſchließlich den Beſitzern der 
immatrikulirten Rittergüter unter ver oben zu 1 ausgebrüdten Bebingung, b) in Neu- 
Borpommern der gefammten Kreis-Verfammlung zu ?. 

3) In der Provinz Preußen gebührt das Wahlreht ausſchließlich den Kitterguts- 
befigern unter der oben zu 1 ausgedrückten Bedingung °, 

4) In der Provinz Schleſien fteht vie Wahl den Befigern der im Kreiſe bele- 
genen KRittergüter zu. Nur in den Streifen Görlig, Hoyerswerda, Lauban und 
Rothenburg nehmen auch die Kreistags-Abgeorpneten der Städte und Yandgemeinven 
an der Wahl Theil *. 

5) Im Großherzogthume Poſen fteht die Wahl zwar den Sreis-Verfammlungen 
zu®; allein dies Wahlrecht ift zur Zeit fuspenbirt und dem Staate vorbehalten, wober 
jedoch vorzugsweiſe auf qualificirte Gutsbeſitzer Rüdficht genommen werben fol ®. 

6) In der Provinz Sachſen erfolgt die Wahl in den Kreifen Wanzleben, Kalbe, 
Jerichow 1 und 2, Neuhalvensleben, Wolmirftädt, Stendal, Gardelegen, Salzwedel, 
Dfterburg, Norbhaufen, fowie im Saal- und im Mansfelder Gebirgs- und Gee-Freife 
ausſchließlich durch die Nittergutäbefiger; dagegen wählen die Kreis-Verſammlungen in 
ven Kreifen Halberſtadt, Ofchersleben, Ajchersleben, Merfeburg, Bitterfeld, Wittenberg, 
Schweinig, Liebenwerda, Torgau, Delisfch, Weißenfels, Zeit, Naumburg, Edartsberga, 


fir ihre Perſon in vorfehriftsmäßiger Form bis 
zur Augeinanderſeguns mit den Miterben aus⸗ 
üben (Reſkr. des Min. bes Inn. v. 22. April 
1831, v. Kamptz, Ann, Bd. XV, ©. 258. 
Bol. auch das Reſkr. deffelt. Min. v. 30. Nov. 
1840, Min. »Bl. d. i. V. 1840, ©. 442). 
’8.-D. v. 19. Oft. 1828 (vd. Kamptz, Ann., 4 Regl. v. 22. Aug. 1826, 88. 1 und 2, 
Bd. XU, ©. 956). — Befindet ein Rittergut ! K8.-D. v. 2. April 1828, Inſtr. v. 31. Mai 


1 Regl. v. 22. Aug. 1826, 88. 1 und 2 (v. 
S. 594). 
oder zum erften Stanbe zu vechnenbes Grund⸗ | 1832, 8.1 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 30). 
| 
| 
| 
) 


Kamptz, Ann., Bd. X, S 


2 Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 1, Inſtr. v. 
25. Frit 1833 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, 


eigenthum ſich im gemeinſchaftlichen Eigenthum 5 Regl. v. 29. April 1829, 8. 1 (v. Kamptz, 
und im Beſitze mehrerer Miterben, fo ift das ! Ann., Bd. XII, ©. 477). 

Wahlrecht von den Erben und berzeitigen Ge- KDD. v. 2. Febr. 1833 (v. Kamptz, Ann., 
fammteigenthlintern gemeinfhaftlih burch einen ; Bb. XVII, ©. 33). Die Pofenfchen Stände 
Bevollmächtigten oder mittelft eines von Allen ı haben wieberholt auf Wieberauffebung ber 
abgefaften, dem Vorſitzenden ber Wahl-Ber- | Suspenftion des WPräfentations - echtes Der 
fammlung einzureihenden Wahlzettel® auszu- Kreis⸗Stände angetragen, allein bie Lanbtags- 
üben; auch kann die überlebende Chegattin des ' Abichiebe v. 6. Aug. 1841, 30. Dec. 1843 u. 
verftorbenen Eigenthilmers eines Kölmer-Gutes | 27. Dec. 1845 haben dies nicht bemilliget (vgl. 
bei beſtandener Sütergemeinfchaft Das Wahlrecht Rauer, neue Folge, ©. 268, Zuf. 1698). 
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Querfurt, Sangerhauſen, Weißenſee, Langenſalza, Worbis, Heiligenftabt, Müblhaufen, 
Erfurt, Schleuſingen und Ziegenrüd !. —— 
7) Im der Provinz Weſiphalen und in der Rheinprovinz erfolgt die Baht 
ben Kreis- Ständen ?, = > 
U. Wählbarfeit. 
a) Allgemeine Erforberniffe. } 
1) Die Wählbarkeit zum Landrathsamte ift wejentlich von dem Beſitze d 
Grundeigenthums abhängig, weldes nad) ber Verfaffung der verſchiedenen 
den Kandidaten zur Verwaltung des Yandrathsamtes befühiget. dem 2 
eines zur Wählbarfeit als Landrath befähigenden Grundbeſitzes ift die Bi 
zur Wieberlegung des lanbräthlichen Amtes unmittelbar verbunden; indeß 
einzelnen bazu geeigneten Fällen bie Königliche Dispenfation hiervon auf 
des Minifters des Innern vorbehalten 9, 
2) Im Großherzogthume Pofen gehört zur Qualifikation eines 
Kandidaten unerläßlic eine — Kenntniß der Deutſchen und mi 
Per zit der Polnifhen Sprahe, daß er foldhe geläufig 
ſchreiben kann *. = 
3) Alle diejenigen Kandidaten des Landrathsamtes haben ſich Te 
ber ı * 


ihre Geſchäftsfähigkeit zu unterwerfen, welche weber durch den König von derje 
bunden werben, noch durch eine bei einer der beiden Ober- Eraminations- so 
beftanbene Prüfung die Reife zu der Stelle als Mitglied einer Negi ol 
Dber-Gerichtes nachgewieſen, noch endlich ſich nad) vollendetem Regierm daria 
das Zeugniß ber vollftändigen Vorbereitung zu der Prüfung bei der Ober- Cramin 
tions-Kommiffton fir die Beamten der höheren Verwaltung erworben haben ®, Unter 
den von den Kreis · Ständen vorzufchlagenden drei Kandidaten hat übrigens mir der- 
jenige fi der Prüfung zu unterwerfen, welden ver König zur Verwaltung der Stelle 
befignirt ©. 

b) Bejondere Erforberniffe, 

1) In ben Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien, Poſen Sachſen 
tonnen ausſchließlich nur Rittergutsbeſitzer des Kreiſes, in welchem die Wahl et, 
gewählt werben ?. 





Megl. v. 2. Aug. 1826, 88. 1 und 2, 
8D. 2. 30. April 1827, Inſtr. v. 12. Ian. 
1832, 8. 1 (v. Kamp, Ann, ®b. XVI, ©. 
34). Das Reife. des Min. bes Inn. ©. 
1. Febr. 1856 (Min.-Bt. d. i. 8. 1856, ©. 
35) bemerkt, daß zu ber Landrathswahl auch 
diejenigen Kreistags- Mitglieder, welche feit 
Berlündigung ber =, Bezivls- und Prov;- 
Ordn. dv. 11. März 1850 als Berftärfung der 
früheren Zahl ber Abgeordneten der Städte 
und Landgemeinden eingetreten find, mad 
Art, 6 des Geſ. v. 24. Mai 1853 ale berech- 
rg zu erachten und daher dazu einzuladen 


? Negl. v. 17, März 1838, 88. 1 u. 7 (v. 
gambt, Aun., Bo, XI, ©. 32), Juftr. v. 
3. Sat. 1808, 8. 1 (a. a Du DRK, Ri 


. 513). i 
— v. 28. März 1889 (G. ©. 1839, 


al 
©. 154). 
* Regl. 0:29. April 1829, 9.7 (v. Raıpg, | verfiehen (Reit. des 
Ann. Bb. XII, ©. 477). Dtt. 1837, v. Kamp: 
’ Megul. über die Prüfung ber Laudraths- 
amts- Kandidaten ». 30. Mai 1838, 8. 1 
G. ©. 1838, ©, 423). Dies mittelft 8.-D. 
d. 10. Iuli 1838 genchmigte Regulativ ber 
J Kam ausführlich über Meier Weiſe der 
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2) Im der Provinz Preußen Finnen nur Rittergutsbefiger und bie Übrigen zum 
ten Stande zu rechnenden Örunbeigenthümer des Kreiſes !, in welchem die Wahl 
ttfindet, gewählt werben ?. 

3) In der Provinz Weftphalen können der Regel nah nur Nittergutsbefiger ber 
:eife gewählt werben; find aber unter biefen Feine Wahlfähige vorhanden, jo ift es 
itattet, die Wahl auch auf vie Notabelften unter den übrigen ländlichen Grundbeſitzern 
r Kreife zu richten ?, Die Notabilität muß indeß auf dem Grundbefige beruhen 
id ift nicht in anderen Befiß- und Gewerb8=- Elementen, namentlich nicht in Kapital- 
ermögen ımb Fabrik- oder Handelsgeſchäften zu fuchen *. . 

4) Im der Rheinprovinz können die Landräthe, deren Wahl den Kreisftänden 
fteht, entweder ans den Nittergutsbefigern oder aus den notabeliten ländlichen Grund⸗ 
figern gewählt werben ®. Die Wählbarfeit vermöge eigenthümlichen Grundbeſitzes im 
reife erfordert indeß eine der Wahl vorangegangene mindeftens fünfjährige unnnter- 
:ohene Dauer dieſes Beſitzes; es find indeß in Bererbungsfällen die Befigperioden 
8 Erblaffers und des Erben in auf- und abfleigender Linie zufammenzuredhnen, und 
e Abtretung eines Gutes von dem Vater an ben Sohn, bei Lebzeiten des Erfteren, 
wie in der Kitterfchaft die Sufceffion der Seitenverwanbten in einem Lehn- oder 
veifommiß- Gute, welches von einem gemeinfchaftlihen Stammvater herrührt, find 
r Bererbung in abfteigender Linie gleich zu achten. Dem Könige bleibt vorbehalten, 
m bem fünfjährigen Vorbefize anf den Antrag des Miniſters des Innern in einzelnen 
illen aus befonderen Gründen zu bispenfiren,; auch kann eine foldhe Dispenfation 
‚n ben betreffenden Kreisftänden ſchon vor der Wahl für einen ihnen fonft geeignet 
ſcheinenden Wahl⸗-Kandidaten nachgeſucht werden ”. 

III. Wahlen. 

Ueber das Verfahren bei den Landraths-Wahlen beſtehen folgende allgemeine 
eglements 8; 1) für die Provinzen Brandenburg und Pommern v. 22, Aug. 


amilien-Mitglieder fein (Reſtr. deſſelb. 
tin. v. 30. Rov. 1840 und v. 7. Juni 1842, 
tin.⸗Bl. d. i. 3. 1840, ©. 442, und 1842, 
.249), wobei indeß Söhne, bie durch einen 
itel unter Lebenden zum Mitbefite gelangen, 
n Miterben gleih zu achten (Reſkr. deſſelb. 
in. v. 4. Ang. 1841, a. a. O., ©. 206). 
Richt der künftige Erbe, ſondern nur der 
rzeitige wirkliche Befier eines Majorats iſt 
abifähig (Reſtr. deſſelb. Min. v. 22. Nov. 
32, a. a. O., Bd. XVI, ©. 825). d) Bon 
n Mitbefigern eines Gutes ift jeber auch 
am wählbar, wenn gleich die Ausübung bes 
timmrechtes von feinen Mitbefigern ihm 
ht Übertragen ift (Reſkr. deſſelb. Min. v. 
). April 1842, Min.⸗Bl. d. i. V. 1842, ©. 
3). 0) Die paffive Wählbarfeit zum Land⸗ 
th und Kreis-Depntirten ftebt allen Mit- 
zenthümern (auch Bater und Sohn) bei dem 
meinf&aftlihen Fam ilienbeſitze eines Rit⸗ 
rgute® zu; das damit verbundene Stimmrecht 
f ben SKreistagen Tann indeß immer nur 
a einem foldhen Mitbefiger ausgelibt wer- 
n (Beikr. bes Min. bes Inn. v. 4. Ian. 
56, Hauer, neuere ftänd. Geſetzgeb., ©. 
B, Aum. 114). 
! Bel. oben $. 148, sub I, ©. 376 ff. 
3 Regl. v. 22. Aug. 1826, 8.4 (v. Kamptz, 
abrb., Bd. X, S. 694), Landtags⸗Abſch. v. 
Jan. 1880 (a. a. DO. XIV, ©. 233). 
® Segl. v. 17. März 1838, 8.4 (v. Kamp, 
an., Bd. XO, ©. 82). 
ı8.D. v. 15. Ian. 1837 (v. Kamptz, Ann., 
db. XXI, ©. 15). Ein Bürger, oder Ein- 


wohner einer im britten Stande vertretenen 
Stabt ift als ein Notabler unter den ländlichen 
Grundbeſitzern anzujehen, wenn er fih im Be- 
fige eines die Notabilität begrünbenden länd⸗ 
Iihen Gutes befindet (Reit. des Min. bes 
Inn. v. 28. Mai 184, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1844, ©. 142). Weber die Ermittelung ber 
Notabelften vgl. das Reſkr. deſſelb. Din. v. 
12. Mat 1837, Hauer, Thl. II, ©. 542, 


uf. 1058. . 

5 Regl. v. 17. März 1828, 8.4 (v. Kamptz, 
Bd. XI, ©. 33). Ueber die Art und Weife 
ber Ermittelung des Notabilitäts - Steuerfages 
vgl. das Bublik. "des Ob.- Präfid. ber Rhein⸗ 
prov. v. 30. Mai 1855 (a. a. O., Bd. XX, 
S. 518). 

5 Berordn. v. 23. März 1839, 8.1 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XIO, ©. 4). 

7 8. 2 a. a. O. 

s Seitens der Ober⸗Präſidenten find über 
das Berfahren bei ben Landraths⸗Wahlen fol- 
gende Inftruftionen erlaffen: für Branben» 
burg v. 16. Febr. 1833 (v. Kampg, Ann., 
Bd. XVO, ©. 17), für Bommern v. 26. 
April 1833 (a. a. O., ©. 25), für Sadfen 
v. 12. San. 1832 (a. a. O., Bd. XVI, ©. 
34) und v. 14. Mai 1842 (Kam. Zeit, 
Bd. VIII, ©. 557), für Preußen v. 26. 
März 1832 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 
18), für Poſen v. 29. Dec. 1831 (a. a. O., 
S. 25), für Schleſien v. 31. Mai 1882 
(a. a. D., ©. 30), für Weftphalen v. 28. 
Inli 1831 (a. a. O., ©. 5), für bie Rhein» 
provinz v. 25. Ian. 1832 (a. a. O., ©. 10). 
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1826 %, welches demnächſt aud) in den Provinzen Preußen Kab.Ordre v. 10, Of, 
1828 Schleſien (Kab.-Didre v. 2. April 1828 %), und Sadfen 
v. 30. April 1827 *) für anwendbar erklärt und durch die Ordre v. 30, 
ergängt worben ift; 2) für die Aheinprovinz und Weitphalen das Y 
17. März 1828, und 3) für das Großherzogthum Poſen das t d. 
* le Ba Borfi R jedem 
1) Die Wahlen werden unter dem Vorſitze eines von der Regierung in 
einzelnen Falle befonders zu ernennenden Tommiffarius abgehalten 9 
2) Die Wahl erfolgt jederzeit auf einem Kreistage, zu weldjem der Kreißbeputite, 
nad) ben Vorſchriften der Kreis-Drdnung, mit der Belanntmachung, — 
rathewahl ſtatihaben werde, die kreisſtändiſche Verſamumlung einzuladen hat 
3) Steht die Wahl ausſchließlich ven Rinmbereätigten R Nitterg 
Kreifes zu, fo können Stimmberedtigte, bie, nicht perfönli oder m 
Vertreter erfheinen, ihre Stimme durch Einfendung eines. verfiegelten W 
geben, Das in diefem Falle an den Borfigenden zu richtende Schreib 
einigen Mitgliedern der Wahlverfammlung als durch den Wählenden uni 
exfannt werben 10, Erfolgt dagegen die Wahl, durch die Kreis-Berfanm 
bleibt e8 bei den Rorfgritten der Kreis-Drbnungen '1, 
4) Zu jeder Landraths- Stelle find drei Kandidaten zu wählen ® 
in dem Yalle, wenn an. wählbaren Perfonen Mangel ift, ausm 
zwei hin 49, 


414 





v. 25. Yan, 1833 und vd. 30, Mai 1835 (a. 
— — 


Bergius a, a. D., 
39, Rath, tt, a xXVI, ©. 
v. —*8 Ann, Bd. XVI, ©. % 
v. Kamp, An, Bd. XI, &. ee Ber 
ein Orte mml., ©. 232. 
Kampk, — 3b. XI, ©. 32, Ber⸗ 


ging * u D., © 
Kamph Ann., Bb. XI, ©, 476, 
Berge a. a. 


. 299. 

hd a v1 Fehr. 1846 (Kam. Zeit,, 
3b. XI, ©. 389). 
’R.D. d. 30. Nov. 1827, Nr. a Regl. 
dv. 17, ch 1828, 8. 7, Regt. v. 29, April 
1829, $. 8. — Es ift nur eim einiger Wahi⸗ 
Fern „gu geftatten, und. eine Wiederholung 
ber Wahl, ſofern diefe nicht wegen lee 
Nichti⸗ teit nothwenbig, um für ablehnenbe 
ober Font ausfallende Kandidaten andere aufs 
zuftellen, nur mit minifterieller Genehmigung 
nachzulaffen. Wird diefe nicht extheilt, fo be- 
hält es bei dem Borfhlage von Amtewegen, 
am bie Zahl dev präfentivenden Kandidaten zu 
exgängen,, fein Bewenden (Reffr. bes Min. bes 
Inn. d. 26. ur 1833, v. Kampg, Aun., 


mände, = 
ſendung bon Ehimmperteln gleichfalls, gefattet 





werben lann (Weite. bes Din 
15. April 1842, Min.-Bt. | 
©. 102). db) Abgefehen 
bürfen Die ihre Chefranen, 
def geſetzlich wertretenden Chen 
und VBormünber zwar als deren 
an ber Mahl Theil nehmen, 
ſonlicher Behinderung feine 
jenden (Rejfr. beffelb, Min. 
d. Kamp, Ai. , — xxu, 
Mai 1840, Din.-Bt. d. 1. 


(Reiter. des an bes Inn. 
— v. * April 1842, Min 
— u Mr ©, 


=: in fü P eu 
nur im den“ öſtli Er Ir en. 
BVeftppalen und im Ss 
auch bei Kanbranie- Mal Fr 
fällen von nicht anwejenden 
eirten — ken — 


——— werden era an u 
(Reiter. deſſelb. Din. vd. lat S4: 
Bl. di, 8. 1845, ©. 130%. Au 
Jen ber Unterſchied jetzt 
infihtlic. der Befugniß zur, 


N Wabfzetteln zwiſchen denjenigen 


die Mahl durch die gefammte Kr 
fung. riet, und dem 
berechtigten. Bitergusbeiten, ausjd 
ae bei Te (R: —— ld. “ 

Min.=Bl. d. i. B. 1842, ©, 





'brigen, wo bie 
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5) Im Bahl-Termine ift über jeden zu präfentirenden Kanbibaten einzeln durch 


Bahlzettel, worauf nur ein einziger Name genannt ift, ber 
Ranbibaten zu präfentiven find, abzuftimmen !. 


Reihe nad) fo vielmal als 
Abweſende, welche ihre Wahlzettel eine 


jenden wollen, find verpflichtet, bie Reihenfolge unter ben benannten Kandidaten auf 


en Bahlpetteln beftimmt auszubrüden 2, 


6) Die Wahlzettel werden von dem Borfigenden unterfucht und gezählt und 
ver Befund wird in das buch den Vorfigenden aufzunehmende Wahl-Protofoll ein- 


jetragen ®. 


7) As Wahl· Kandidaten ſind diejenigen drei zu betrachten, welche in Vergleichung 
unter ſich und mit ben übrigen die meiſten Stimmen erhalten haben *. 

8) If die Wahl ausſchließlich durch die Rittergutöbefiger abgehalten, fo hat der 
Borfigende den zur Kreis-Verfammlung veputirten Repräfentanten ber Stäbte und 
Ranbgemeinben das Refultat der Wahl fofort bekannt zu maden und, daß foldes ge— 
ſchehen, nadjträglich zum Wahl-Protofoll zu vermerken ®. 

. Präfentation der Kandidaten. 

1) Die Wahl-Protofole werden von dem Borfigenden an bie Regierung einge 

reicht, welche für die Nachbringung der nachſtehend zu 2 gedachten Erklärungen, fofern 


es nod daran fehlt, zu forgen hat 6. 








igten eine Stimme — iſt. ind 
er barin amd noch diejenigen zu Arei en, 
ber beren ae bie Wahlverfamm- 

igt w (Reik. bes rin. 


ngeren“ 
fan 


ige, bevor Fr weiterer Sting ge 
> m wirb (( 
36, v. Rampk, Inn. ‚ B. xx, ©. 10). 


einen bereits Erwäplten ent» 

din, snibeigenfalt enfalls bie Abftimmung für un 

lären unb von Neuem borzuneh- 

um ne le. befielb. Pu dv. 28. Nov. 

"Bl. d. i. S. 438). 

iR ſowohl für % gmweite unb britte, 

bie eı Abftimmung bie Life ber 

Em mttigen äpfbaren, ohne Beſchräntung 

uf jene und namentlich auf biejenigen, 

seihe Wahlfimmen für bie erſte Kandidatur 

halten haben, mit alleiniger Ausſchlietzung 

er bereits Ermäl ‚ zum Grunde zu gesen 
Reſtr. deſſelb. . d. 12. Juli 1 
'ampg, Ann., ®b. XVII, ©. 591). 











2 8..D. v. 23. März 1830 (v. Kamptz, 
Aun., 8b. XIV, ©. 16, Bergins, Gefege 
Samml., ©. 343). — Wenn bei ber Abftim- 
mung über bie erfte Ranbibatur bie Majorität 
der Stimmen nicht benjenigen m Zeit g ewor⸗ 
den iſt, die in ſchriftlich einge ſandten — 
zetteln für bie erſte Kandidatur vorgeſchlagen 
worden, fo ſind dieſe zuerſt Genannten, mit 
Uebergehung ber zu ben nachfolgenden Kandi⸗ 
daturen Borgefhlagenen, auch bei ber Abftim- 
mung über ben zweiten und dritten anbibaten 
wieberum mitzuzählen, unb es bürfen ber 
zweite unb naͤchſt ihm ber britte Genannte 
nicht eher bei der Stimmenzählung berüdfichtigt 
werben, bi® bie zuerſt Genannten, unb nad 
Umftänben bie Zweiten vorab En "Ranbibaten 
erwählt find (Eirt.-Reftr. bes Min. bes Inn. 
v. 7. Aug. 1885, v. Kamptz, Ann, Bb. XIX, 
©. 591). 

”8,-D. v. 30. Nov. 1827, Nr. 6, Regl. 
v. 17. März 188, . 10, Regl. v2. April 
1829, 8. 11. Die Stimmettel find als Ber 
Panbrpiie ber Wahlverhanblung mit zu ben 

u Bringen (Reftr. bes Min. des Inn. 
" sn. fi 1839, d. Kampg, Ann. Bb. XXIII, 
©. 545). — Die Bahl- Brotofolle müffen 
— in welcher Reihenfolge und mit wel⸗ 
der Stimmenzahl bie Wahl ber einzelnen 
Kanbibaten erfolgt ift, das Nöthige übe te 
fi enthalten (Eirt.-Meffr. bes Min. bes 
5 5. Nov. 1853, Min.» Bl. d. i. 8. 1008, 

©. 281). 

18.0. v. 30. Nov. 1827, Nr. 7. — Nah 
den Reglemente für Weſtphalen unb bie Rhein 
probing und für Poſen können ausnahmeweife 
3wei Nanbidaten gemäßlt werben, weßhalb 
biefe Reglements (8. 11, reſp. 12) beſtimmen, 
bag als Wahl-Kandibaten diejenigen zu ber 
trachten, welche im Berg leiche unter fi und 
mit ben übrigen bie meifen Stimmen erhalten 
haben. 

8.D. v. 30. Nev. 1827, Nr. 8. 

°8..D. v. 30. Rod. 1827, Nr. 9, Regl. 
v. 17. März 1828, $. 13, Regl. v. 29. April 
1829, 8. 14. 
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2) Die Kandidaten müffen fi, bevor fie präfentiet werben Können, über ihre 
Bereitwilligteit zur Webernahme der Stelle gegen bie Regierung erflären und 
derfelben ! entweber bereits A 


erforberfiche Qualifitation zur  Befleivung 


haben, oder dod zu diefem Nachweiſe — ſein, was in das 


nehmen iſt . 


3) Ueber ven Auswahl der Wahlen haben die Regierungen 


GR 


gutachlich 


und in jevem Falle, wo 68 an qualificieten Wahl -Kandidaten aus der Ve me 
NRittergutsbefiger fehlen möchte, wegen Wiederbeſetzung ber erlebigten Le 
durch eine andere qualificirte Berfon von Amtswegen Vorſchläge zu machen ®, 


4) In welder Reihenfolge die zu präfentivenden Kandidaten die 


der 


Stimmen erlangt haben, iſt dem Könige anzuzeigen, jedoch ift bie unter bem 
tirten zu teeffende Wahl hiervon ganz unabhängig *. 


$. 167. 
4. Wahl ver Kreis: Deputirten. 


1, Wahlrecht und Wählbarkeit. 


4) Die Wahl der Kreis-Deputirten ift ohne Ausnahme den Kreise Berfammlunger 


übertragen ®, 





Bol. oben ‚sub IL. 
= RD. v. 30. Nov. 1827, Nr. 9, Regl. 
8.20. Aug. 1826, 9. 5, Negl. dv. 17. März 
1828,,88. 6 u. 12, Regl. v. 29. April 1829, 
8.6. — Die anfängliche Annahme ber Wahl ift 
nicht —— wohl aber die ablehnende Erklü- 
rung. Ein Aufriden anderer Gewählten in 
bie Stelle der Ablehnenden oder nicht qualific 
eirt Befundenen findet nicht ftatt, jedoch kün- 
nen, fo lauge der Wahlakt nicht beendigt ift, 
an bie Ablehnenden 'mittelft neuer Abftimmung, 
Andere gewählt werben. Nah dem Schkufje 
andlungen Kann aber Niemand, wel- 
= nicht durch Stimmenmehrheit gemälft ift, 
wenn er auch nächſt ben Erwählten die meiften 
Stimmen erhalten hat, für einen Ablehnenden 
im die Reihe der Kandidaten mehr eingeritdt 
eben, ER bes Min. des Jun. v. 6. April 
. Kampk, Aun. Bd. XVI, ©. 344), 
Er "gBäger find durch, bie Konvolations- 
Schreiben aufzuforbern, ſich ſchon vor dem 
Babltermine zu umterrishten, ob diejenigen, 
welchen fie die Stimme geben wollen, bie 
Wahl anzunehmen und fü * — ug zu 
unterwerfen geneigt find, f ‚baren 
aber, hinſichtlich deren ihnen — belannt 
iſt, feine Stimme zu geben, damit nicht ohne 
Eıfi er werbe (Refkr. — Min, 
% Ian. 1833, a. a. D., Db. XVIL 


* 
egl. dv. 22. Aug. h, 
ir, 1808, 8.14, u. b. 


1826, $ 


1829, $. 15. — Die — Br gut pı 
fen, ob bei den Wahlen vorſchriftsm mäpla ber 
fahren ift.oder nicht, Wo ai on, 
ten berfeßst worden find, fteht es fe fee bie 
ran u — —— 
iejer! an das Minifteriwn zu ten 
(Neffe. des Min. des Inn. dv. 7 Mat 1833, 
Kampf, An, Bb. XXI, ©. 266). Das 
eurriculum vitæ "nes Kandidaten, in welchem 





aud die Konfejfion ange 
— — 
miffarien haben ſolches bem 
— — — 
ordern en lverhe 
fügen (Reſtr. beffelb. Kr v 
a. a D., Bb. XXI, ©. 
muß bie vollftänbigen —— 
Ori a —— — 
tem, fich auch über bi 
bes Kandidaten ausipre 
Min. * — v. — 1858, aut 
neuere ftänd, ei . Ann. 
Das vite Such. 8 fol —— 
deu Min. des Im. beigefügt 
Bericht ſich aud über Ka 
Hi —— Kandi 
immtbeit äußern (Eirk. «Neffe. 
5. Nov. 1853, Min.+Bl. br, 
8. 261—282). nah 
4R-D, 0. 28, Fr 1830. 
Auır., Bei XIV, 
at 


Bl. 5 
3 ——— 
tirten gu durch * = 
Ka Stimmenzabl fein Bo: 
—— begrilmbet wird. Das 
Inn. dv; 29. Mai 
— Aun., Bd. XXU, ©, 365; 
bie — In auf — en 
ungehörige Einflüffe 
follten, um auf de mm j 
wirken, im ihren Berichten über Die Wat 
bayon Anzeige zu machen, bamit bat 
en — gung Nüdficht genommen 


i —— Baar re lin = 
u, leſien, 
— 


4 fr Weſtphalen und bie Ryeinprop, % 
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2) Zu ben Aemtern ber Kreis-Deputirten können ausſchließlich nur Nitterguts- 
iger defſelben Kreiſes, worin die Wahl ftattfindet, gewählt werden. In ber 
rovinz Weftphalen können indeß, fofern feine wahlfähigen Rittergutsbefiger vorhanden 
in follten, auch die Notabelften unter den übrigen ländlichen Grundbeſitzern zur 
zahl gezogen, in ber Nheinprovinz aber die Kreiß- Deputirten entweder aus ben 
ittergutöbefigern oder aus den notabelften Ländlichen Grunbbefigern gewählt werben 2, 
m Großherzogthume Pofen gehört zur Qualifikation eines Kreis-Deputirten, daß er, 
i vollftändiger Kenntniß der Deutſchen, die Polnische Sprache geläufig fpredhen und 
reiben könne ®. — Die Beurtheilung der Qualifikation der erwählten Kreis-Deputirten 
eibt den Kreis-Berfammlungen überlaffen *. 

OD. Babt. 

1) In jedem landräthlichen Kreife follen in der Regel zwei Kreis-Deputirte fein ®, 
ich genügt in dem Falle, wenn an wählbaren Perſonen Mangel ift, ausnahmsweife 
ıh ein einziger ©. 

2) Für das Wahlverfahren kommen (nad $. 13 deſſelben) die Vorfchriften des 
eglements v. 22. Juni 18427, foweit biefelben die eigentlihe Wahlform betreffen, 
r Anwendung ® Den Vorſitz dabei führt der Landrath ®. 

3) Wird die Anuahme des Amtes abgelehnt, fo haben die Kreisftände eine andere 
'abl vorzunehmen; follte ſich aber Fein qualificirter und zur Annahme des Amtes be- 
ter Gutsbeſitzer finden, fo muß die Anftellung des Kreis-Deputirten fo lange, bis 
h ein folcher findet, ausgeſetzt bleiben 19, 





a. a. DO. und v. 12. März 1854, Min.⸗Bl. 
d. 1.8.1854, ©. 46). i) Auch Kreis-Steuer- 
2 (a. a. Bd. XIII, S. 477). Einnehmer nicht (Refkr. deſſelb. Min. v. 10. 
1Regl. v. 22. Aug. 1826, 8. 4, Regl. v. | Aug. 1831, Rauer, neue Folge, ©. 272, 
. März 1828, 8.4. — Regl. 0.29. April 1829, | Zuf. 1702). k) Es find mur folche Berfonen 
4. — Erläut. dazu: a) Die Kreis-Deputirten | wählbar, von benen bie Ueberzeugung gehegt 
iſſen nothwendig in bem betr. Kreife ihren | werben kann, baß fie befähigt find, den Land⸗ 
dentl. und alleinigen Wohnfit haben (Rejtr. d. | rath zeitweife zu vertreten und Daß fie I 
in. bes Inn. v. 30. Jan. 1830, v. Kampg, | diefer Vertretung gern und willig unterziehen 
ın., Bd. XIV, ©. 16). b) Konlurs-Er- | werben (Reifr. des Din. des Iun. v. 8. Sept. 
nung über das Bermögen eines Ritterguts- | 1854, Min.⸗Bl. d. i. V. 1854, ©. 166). 
igers entzieht bie Wählbarkeit (Reſkr. beffelb, 2 Regl. v. 17. März 1828, 8. 4. 

in. v. 1. Rob. 1828, a. a. O., 3b. XII, 3 Regl. v. 29. April 1829, 8. 7. 

1024). ec) Ein fünfjähriger Vorbeſitz ift Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 8, Regl. v. 
: Wählbarleit nicht erforderlich (Reſkr. deijelb. | 17. März 1828, 8. 5, Regl. v. 29. April 
mn. v. 21. Rov. 1842, Min.⸗Bl. db. i. 8. | 1829, 8. 5. — Die Kreisverfammlungen kön⸗ 
12, ©. 412). d) Der Ehegatte einer Rite | nen nicht verpflichtet werben, Individuen zu 
gut6befiterin bes Kreifes iſt zum Kreis- | wählen, welche fie nicht für qualificirt Halten; 
putirten wählbar, wenn Mangel an Kandie | es muß baher in Ermangelun geeigneter In⸗ 
en befteht (Reſtr. deſſelb. Min. v. 27. Mai | divibuen die Anordnung von Kreis» Deputirten 
36, Rauer, Thl. II, ©. 561, Zuf. 1096). | in dem betr. Kreife ausgeſetzt bleiben und es 
Grundbeſitzer, die ein richterlihes Amt | liegt dann ber Regierung ob, bie Bertretung 
leiden, find nicht wählbar (Neffe. deffelb. | des Lanbraths in Abweienheits- ober fonfligen 


. März 1828, 8. 2 (a a. O., Bd. XI, 
32), Regl. für Bofen v. 29. April 1829, 


m. ©. 6. Sept. 1828, v. Kampk, Ann., 
. XVIO, ©. 417), von weldem Grund» 
e nur ber Min. bes Inn. in einzelnen 
en bispenfiren kaun (Reſkr. deſſelb. Din. 
30. Ian. 1836, Rauer, Thl. U, ©. 562, 
ſ. 1102). f) Städtiſche Grundbeſitzer 
D. gänzlih ausgeſchloſſen (Reſkr. deſſelb. 
n. vd. 6. Sept. 1828, v. Kamptz, Ann., 
. XVII, ©. 417). g) In flanbesherr- 
en Dienften ſtehende Grundbeſitzer find nur 
in wählbar, wenn in den Kreiſen noch ein 
iter Kreis⸗Deputirter vorhanden iſt, bei 
ı dies Hinderniß nicht eintritt (Reſkr. deſſelb. 
n. d. 5. Sept. 1828, a. a. O.).. b) Kreis⸗ 
fretäre find, niemals zu Kreis .Deputirten 
oAbar (Heifr. deſſelb. Min. v. 6. Sept. 1828, 


». Rönne, Breuß. Staatd-MRcht. I. 2. 


Bebinderungs- Fällen anzuordnen (Reflr. des 
Min. bes Inu. dv. 21. Dec. 1829, v. Kamp, 
Ann., 3b. XII, ©. 762). 

5 Regl. v. 22. Aug. 1826, 8. 8. 

s Regl. v. 17. März 1828, 8. 2, Regl. v. 
29. April 1829, 8. 2. 

7 Bgl. oben 8. 157, sub IH, ©. 392 ff. 

8 Eirk.-Reffr. des Min. bes Inn. v. 22. Sept. 
1845 (Rauer, neue Folge, ©. 274, Zuf. 1704). 

»Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 9. 

10 Preuß. Landtags» Abi. v. 3. Mai 1832 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 543), wel⸗ 
her zugleich ausſpricht, daß bie Stelle eines 
Kreis- Deputirten als ein Ehrenamt zu be- 
traten ift, zu deſſen Annahme Niemand ge- 
zwungen werben fann. 
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3) Wenn ein Landrath vorübergehend durch Abwefenheit oder aus anderen 
Urfaden verhindert ift, feine Amtsgefchäfte zu verwalten, fo fol feine Stellvertre= 
tung allemal dann einem ber beiden Kreiß- Deputirten, welchen vie Regierung auszu— 
wählen bat, aufgetragen werben, wenn bie Behinderung über 14 Tage hinaus dauert, 
ausgenommen wenn ber YTanbrath fid) nit außerhalb feines Kreifes befindet und im 
Stande ift, die obere Leitung der Geſchäfte beizubehalten . Wo aber vie Landräthe 
nicht von den Kreisftänden erwählt, fondern von der Regierung ernannt find, gebührt 
auch deren Stellvertretung in Behinvderungsfällen nicht ven Kreis-Deputirten, ſondern 
muß von der Regierung angeordnet werben ?, 

4) Die Kreis-Deputirten find feine Beamte, ſondern Stellvertreter des Land⸗ 
rathes, und nur zur Vornahme von Amtshandlungen autorifirte Perfonen. Daher find 
fie nicht mit einem Dienfteive zu belegen, fonbern ihre Beftätigung und ihre Verpflich— 
tung durch Handſchlag find die vorfchriftsmäßigen Garantien für ihr Verhalten bei 
Ausführung von Amtsgefhäften?. Sie unterliegen daher aud nicht den in Betreff ver 
Deamten erlafjenen Disciplinar- Gefegen. Ihre Stellung beruht auf einem aus dem 
Bertrauen der Kreisftände hervorgehenden Auftrage, weldher von felbft erlifcht, fobald 
die Körperliche oder geiftige Unfähigkeit, ven Auftrag zu erfüllen, feftgeftellt ift +. Wo 
übrigens auf Grund des Geſetzes oder eines Beſchluſſes der betreffenden ſtändiſchen 
Berſammlung die Entziehung oder Suspenfion ber ſtändiſchen Rechte gegen einen 
Kittergutsbefiger eintritt, hat dies aud ven Verluſt der Funktion als Kreis-Deputirter 
zur Folge®. Ueberhaupt aber erlifcht diefe Funktion allemal, fobald vie Kreis-Stand- 
ſchaft aufhört ®. Webrigens ift die Dauer der Funktionen ber Kreis- Deputirten nicht 
auf einen beftimmten Zeitraum eingefchränft; es kann indeß die Entbindung davon aus 
bewegenden Gründen jeberzeit nachgeſucht und muß dann bewilliget werben 7. 





I Preuß. Landt.⸗Abſch. v. 3. Mai 1832 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 543), Weftpbäl. 
Landt.⸗Abſch. v. 22. Yuli 1832 (a. a. O., ©. 
741), Cirk.⸗Reſtktr. des Min. bes Inn. v. 
10. Mai 1841 (Min.-Bt. d. i. 3. 1841, ©. 
314). — Interimiſtiſch fungirende Kreis- 
Selretäre eignen fih niemals zur Vertretung 
des verhinderten oder abweſenden Landraths, 
fondern in dieſem Falle muß ber Kreiß-Depn- 
tirte auch bei einer nur 14tägigen Behinderung 
einberufen werben (Reſtr. des Min. bes- Inn. 
v. 30. Sept, 1846, Rauer, neue Folge, ©. 
274, Zuf. 1706). 


2 K. ⸗O. v. 13. Nov. 1839 (Rauer, neue 
Solge, ©. 274, $. 1074). Dies gilt im 

oßherzogthum Pofen, fo lange das Recht 
ber Kreis-Stänbe zu den Wahlen ber Landräthe 
fuspenbirt ift (Neflr. bes Min. bes Inn. v. 
30. März 1843, Rauer, a. a. O., ©. 275. 
Zuf. 1708). 


s Helft. des Min. des Inn. v. 4. Ian. 
1827 (v. Kamptz, Ann., ®b. XI, ©. 19) u. 
8* ra 1854 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1854, 


°* Dies fpriht das Neffe. bes Din. bes 
Inn. v. 17. Sept. 1846 (Rauer, neue Folge, 
&. 277, Zuj. 1718) mit dem Bemerfen aus, 
Daß, wenn in biefem Falle ber Kreis-Depn- 
tirte binnen einer ihm zu fegenben Frift fidy 
nicht ſelbſt bereit erflärt ausqulgeiden, berfelbe 
von feiner Funktion ohne Weiteres zu entbin- 


ben und auf bem nächſten Kreistage ein ande 


‚rer Kreis» Deputirter zu wählen fei. 


5 Die 8.-D. v. 27. Juni 1845 (Rauer, a. 
a. D., $. 1075) bat vorgefchrieben, baß über 
bie Ausſchließung unmilrbiger ober untüchtiger 
Kreis-Deputirter von der Vertretung ber Land⸗ 
räthe bei einftweiligen Verhinderungen ber letz⸗ 
tern die Königl. Entſcheidung eingeholt werben 
folle, ausgenommen wenn bie Entfernung fol» 
her Kreis-Deputirten durch flattgefundene Aus- 


. Shließung vom Stimmrechte wegen Beſcholten⸗ 


beit Seitens der Kreisverfammlung felbft her⸗ 
beigeführt wird. Seit Erlaß des Geſetzes v. 
23. Juli 1847 über bie Entziebung ober Sus⸗ 
penfion fländifcher Rechte wegen bejcholtenen 
oder angefochtenen Rufes (©. ©. 1847, ©. 279) 
fommen indeß deſſen Beftimmungen auch auf 
KreissDeputirte zur Anwendung (vgl. oben 
8. 146, sub I, ad 4, ©. 373 ff.). 
° Sobald daher ein SKreis-Deputirter fein 
im Kreiſe belegenes Rittergut verlauft und 
übergeben bat, ıft auch feine Qualififation ale 
Kreis » Deputirter nicht mehr anzuerlennen 
(Reſkr. des Min. des Inn. v. 24. Ian. 1847, 
Rauer, neue Folge, S. 277, Zuſ. 1716). 
Dagegen verpflichtet die Einleitung der Seque- 
firation des Gutes nicht zur Nieberlegung ber 
unftion als Kreis-Deputirter, weil die Kreis⸗ 
tandſchaft während einer Sequeftration nicht 
ruhet (Reflr. befjelb. Min. v. 22. Nov. 1833, 
Rauer, Thl. I, ©. 569, Zuf. 1120). 
Reſtr. des Din. bes Inn. v. 6. Sept. 
1828 (v. Kamptz, Ann., Bdo. XIV, ©. 12). 
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III. Bon ver Zufammenfegung der kreisſtändiſchen Berfammlungen und von den 
Bedingungen der Theilnahme an venjelben. 


6. 168. 


1. Zufammenfegung der freisftänpifhen Berfammlungen überhaupt. 


Die VBeftimmungen der Kreiß-Drbnungen ber einzelnen Provinzen über bie Zu- 
fammenfegung ter Kreistage treffen im „gemeinen barın zufammen, daß jeber 
Beſitzer eines landtagsfähigen Nittergutes des Kreiſes zum Biril- Stimmrechte auf dem 
Kreistage berechtiget it, wogegen die Stände der Stäbte und bie Landgemeinden nur 
buch SDeputirte vertreten werben; allein im Einzelnen beftehen einige Abweichungen 
für die derſchiedenen Provinzen. Dei ber burd ben Art. 2 bes Geſetzes v. 24. Mai. 
1853 ! erfolgten Wieverherftellung der Kreisftände ift übrigens durch den Art. 6 biefes 
Geſetzes beftunmt worden, daß es für biejenigen Sreißtage, in welchen feit Ber: 
kündigung der Kreis-, Bezirks» und Provinzial-Orbnung v. 11. März 1850 eine 
Verftärtung der früheren Zahl der Abgeordneten der Städte und Landgemeinden ftatt- 
gefunden hat, bei diefer Einrichtung bis zum Erlaß ber (im Art. 3 des Geſetzes v. 
24. Mai 1853 bezeichneten) Geſetze über die Fortbildung ber Kreis-Verfaſſungen be: 
wenden fol ?. In denjenigen Kreifen alfo, wo biefer Fall eingetreten ift, find bie 
nachfolgenden Vorſchriften der betreffenden Kreis-Ordnungen demgemäß für (vorläufig) 
mobificirt zu erachten. 

1) Im der Provinz Preußen befteht die kreisſtändiſche Verſammlung a) aus ven 
Nittergutsbefigern des Kreifes und den nad) dem Gefege v. 1. Juli 1823, 8.7, Nr. 2 
mit dem Stande der Nitterfchaft auf dem Provinzial-Tandtage vertretenen Grundeigen- 
thümern °, und zwar a) aus allen qualificirten Beſitzern eines in die Matrikel aufzu- 
nehmenden Gutes perfönlih, 8) aus den nicht qualificirten Befigern durch Vertretung; 
b) aus Deputirten der Städte, zu welden a) die mit Pirilftimmen verjehenen Stäbte 
doppelt fo viel Abgeoronete, als fie zum Provinzial-Landtage abjenden, B) jede zu einer 
Alternativ- oder Kolleftiv-Stimme gehörige Stadt einen Abgeordneten wählen; c) aus 
den Repräfentanten ber Landgemeinden und zwar a) aus den perfönlich erfcheinenven 
Beligern folder Kölmifchen Güter, welche mehr als 6 Kulmifche Hufen enthalten, jedoch 
nit zum Erfheinen in der Ritterſchaft qualificiren, PB) aus drei Deputirten der nicht 





ı Vgl. &. ©. 1853, ©. 238. 

2 Die Gefammtzahl der Mitglieder ber 
Kreis- Stände beträgt nach ben Grunbfägen 
der Kreis- Ordnungen etwa 11,954, nämlid 
etwa 10,000 Rittergutsbeſitzer mit eigenem 
Stimmrechte; von jeder Stabt burchfchnittlich 
Sin Abgeorbneter, im Ganzen 979, von ben 
Randgemeinden eines jeden Kreifes durchſchnitt⸗ 
lich Abgeordnete, im Ganzen 975. Das 
Sit. -Neflr. des Min. des Sun. v. 15. Mai 
SL (Min.-Bl. d. i. B. 1851, ©. 90), durch 
welches bie Kreis. Stände vorläufig reafti- 
girt wurden, empfahl für bie Daner bes In⸗ 
derimifikumö die Zahl ber Vertreter der Stäbte 
war Yandgemeinben durch eigenen Beſchluß ber 

et Glinde zu vermehren, jedoch in ber 

alfe, dah durch beide Kategorien von Abge- 
grhneten aufanmen bie Zahl der Nittergute- 
Kerr auf dem Kreistage nicht überſchritten 
Wer. Par Weſeh v. 24. März 1853 (Art. 6) 
bar Beam Me In Terte erwähnte Anorb- 
wu (oteichſfalla ala eine imterimiftifche) ge⸗ 
teren und Bio Ryan erlaffene Inftr. des Din. 
A da u 1 Nat INA (Min. Bl. d. i. 2. 
RN DM ertheilt demzufolge die An- 


weifung, bis auf Weiteres die feit Berlündi- 
gung der Kreis- 2c. Orbn. v. 11. März 1850 
in einzelnen Sreistagen bei Reaktivirung der⸗ 
felben auf Grund der älteren Berfaffung er- 
folgte Verſtärkung ber früheren Zahl ber Ab- 
geordneten ber Städte und Landgemeinden bei- 
zubehalten. Dabei fhreibt bie gedachte Inftr. 
noch fpeziell vor, daß in dem Kreife Soeft, wo 
allein die Einführung der Kreis-Ordn. v. 11. 
März 1850 ftattgefunden babe, bei Wieberher- 
ftellung ber ältern Kreis-Berfaffung, nad Maf- 
gabe der Art. 2 u, 6 bes Gef. v. 24. Mai 
1853, außer den zum Grfcheinen auf bem 
Kreistage nunmehr wiederberechtigten Nitter- 
gutsbefigern, bie Vertreter der Gemeinden in 
ber nah Art. 6 ber Kreis-Orbn. v. 11. März 
1850 gewählten Anzahl auch fernerhin für 
Stabt und Land zuzulaffen feien. 

® Nämlih die Befiter a) von Kölmiſchen 
Gütern von 6 Kulmiſchen Hufen feparirten, 
fontribuablen Landes, welches nicht Theil eines 
Dorfes, fondern ein für fih beſtehendes Land⸗ 
gut ift, und b) eines anderen größeren, bem 
vorbezeichneten Kölmifchen gleichartigen, Land⸗ 
beſitzes. 
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zum Kölmer- Stande gehörigen ober feine Kölmer-Güter .befigenden Mitglieder ver 
Landgemeinden !. 

2) In ber Provinz Brandenburg befteht die kreisſtändiſche Verſammlung a) aus 
allen Rittergutsbefigeru des Kreifes, denen bie allgemeinen Eigenfchaften ver Kreis— 
Standſchaft nicht abgehen, nämlich a) aus allen qualificirten Beſitzern eines in ber 
Matrikel ver Ritterſchaft aufgeführten Rittergutes, perſönlich, B) aus den nicht quali- 
ficirten Rittergutsbefigern folder matrikulirten Güter, durch Vertretung ?; b) aus 
einer Anzahl ſtädtiſcher Deputirten nach Inhalt des über die DVertheilung der Stim- 
men unter bie Stäbte beigefügten Verzeichniſſes und der daſſelbe abändernden Erlaſſe 3. 
c) aus brei Deputirten des bäuerlihen Standes *. ' 

3) In der Provinz Pommern befteht die Freisftändifhe Verſammlung a) aus 
allen Rittergutsbefigern des Kreiſes, denen die allgemeinen Eigenfchaften der Kreis— 
Standſchaft nicht abgehen, nämlih a) aus allen qualificirten Befitern eines in ber 
Matrikel der Ritterihaft aufgeführten Rittergutes, perſönlich, 8) aus den nicht quali⸗ 
ficirten Rittergutöbefigern ſolcher matrifulirten Güter, durch Vertretung; b) aus einem 
Deputirten einer jeden in dem Kreife belegenen Stadt; c) aus drei Deputirten des 
bäuerlihen Standes ®, 

4) In der Provinz Schlefien ift bie Freisftändifche . Berfammlung zufammen- 
gefegt a) aus allen qualificirten Befigern von Fürſtenthümern, Standesherrichaften, oder 
in der Matrifel der Ritterfchaft aufgeführten Nittergütern, fowie ehemaliger Domai⸗ 
nen-Öüter, denen in Gemäßheit der Inſtruktion für Veräußerung der Domainen v. 
10. Oft. 1810 bie Rittergutseigenihaft im Veräußerungs-Kontrakte ausdrücklich bei- 
gelegt worben ift ®, perfünlic; ferner aus den Vertretern der zum perſönlichen Er- 
fcheinen nicht qualifictrten Stanbesherren und Rittergutsbeſitzer folder matrifulirten 
Güter; b) aus einem Deputirten von jeder in dem Kreife belegenen Stadt; c) auß drei 
Deputirten des bäuerlihen Standes”. 

5) Im Großherzogthum Bofen bildet ſich vie kreisſtändiſche Verſammlung a) aus 
den auf dem Landtage zu Birilitimmen berechtigten Perſonen 8 in den Kreifen, in wel- 
hen ihre Befigungen liegen, ingleihen aus allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen 
die allgemeinen Eigenfchaften der Kreis-Standſchaft nicht abgehen, und melde in ber 





18. 4 der Kreis⸗Ordn. für Preußen v. 17. 
März 1828. 

3 Dazu beflimmen: a) die K.⸗O. v. 18. Febr. 
1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 607), 
daß auch bie Befitter ber mit ber Witterguts- 
Dnalität veräußerten, in einem Anbange zur 
Matritel aufgenommenen, ehemaligen Domai- 
nen-®üter die Kreis⸗Standſchaft haben follen; 
b) die .O. v. 30. Mai 1832 (Rauer, neue 
Folge, ©. 251, $. 1056), daß das Hecht Des 
perjöulihen Erſcheinens ober des Erſcheinens 
burch Bertreter auf ben Kreistagen den Be⸗ 
figern ber ſämmtlichen im Sorauer Kreife be- 
legenen Bafallen-Güter ber Herrihaften So- 
rau, Triebel, Forſt und Pförten zuftehen foll, 
unb c) bie K.O. v. 31. Oft. 1340 (a. a. O., 
8. 1057), daß eben bies Recht den Befigern ber 
zur Stanbesherrichaft Muskau gehörigen Bafal- 
len-®üter Haajel u. Zilmsborf beigelegt worden. 

3 Das im 8. 4 der Kreis-Orbn. für Bran- 
benkurg in Bezug genommene, berjelben bei- 

efügte Verzeichniß der zu Biril- und Kollel- 
tiv⸗Stimmen auf ben Kreistagen berechtigten 
Städte der Mark Brandenburg bat Abände- 
zungen erlitten burch folgende Verordnungen 
und Erlaſſe: a) Betrefis der Städte ber Kur- 
u. Neumark durch die K.⸗O. v. 26. Nov, 1825 
(8. 5. 1825, ©. 233), u. v. 26. Oft. 1835 
(8. &. 1835, ©. 229); b) Betreff der Städte 
der Niekerlaufig (für melden Lanbestheil bie 


Kreis⸗Ordn. für die Kur⸗ u. Neumark nad 8. 
16 ber Berordn. dv. 18. Nov. 1826 gleichfalls 
Anwendung findet), durch ben 8. 17 der Ber« 
ordn. v. 18. Nov. 1826 (©. ©. 1826, ©. 
110), durch die Dell. des 8. 17, a. a. O., 
v. 9. Sept. 1827 (©. ©. 1827, ©. 127) 
durch die 8.-D. v. 9. Oft. u. 22. Nov. 1828 
(Rauer, neue Folge, S. 252, $. 1059, Ber- 
gius, Geſ.Samml. ©. 274), und durch bie 
K.⸗O. v. 21. Juli 1833 (Potsdam. Amtebl. 
1835, ©. 328, Bergius, a. a. D., ©. 443). 

48. 4 ber Kreis⸗Ordn. für die Kur⸗ und 
Neumark v. 17. Aug. 1825. ” 

58, 4 der Kreiß-Orbn. für Pommern v. 
17. Aug. 1825. Nah ber K.O. v. 18. Febr. 
1827 (v. Kampk, Ann., ®Bb. XI, ©. 607) 
find auch die Befiger der mit ber Nitterguts- 
Dualität veräußerten, in einem Anbange zur 
Matrilel aufgenommenen, ehemaligen Domai- 
nen-Güter zur perſönlichen Kreis⸗Standſchaft 
berechtiget. 

° Die mit der Ritterguts-Qualität veräußer- 
ten Domainen-Büter find hierdurch in Bezie- 
bung auf bie Kreis-Standfhaft den alten 
Rittergütern völlig gleichgeftellt (Cirk.⸗Reſkr. des 
Staatsmin. dv. 30. April 1829, v. Kamptz, 
Ann., Bd. XII, ©. 2922). 

7 8. 4 der Kreis-⸗Ordn. für Sclefieu v. 2. 
Juni 1827. 

° Bol. ob. %. 145 sub U, CS, I. 
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Keane enter. Auck die Seede SWen mird 

kur, zwei Abgeorenete im Kreis:eze vertre— 

ten. (Allerb. Erk. v. 25. Aug. INS, S. 
| Int, 7, 520). 
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18 einem Deputirten jever im Kreife befindlichen, aus Lanb-Kommunen zufanmen- 
ten Sammt- Gemeinde (Bürgermeifterei oder Amt) !. Für bie Rheinprovinz 
och beftimmt, daß, wenn in einem reife nicht wenigftens fünf ſtimmfähige Beſiger 
immatritulirten Rittergütern vorhanden find, der Kreisverfammlung fo viele Ab- 
mete berjenigen meiftbegäterten ländlichen Orunbeigenthümer, denen nad dem Re— 
mt v. 17. März 1828 und befien näherer Beftimmung in dem Landtags-Abſchiede 
6. März 1829 die Wählbarfeit zum Landrathsamte verliehen ift 2, hinzutreten 
1 baß ber größere Ländliche Grunbbefig, mit Einſchluß der vorhandenen ritterfchaft- 
: Kreißtage- Mitglieder, fünf Vertreter erhält, und baß biefe Abgeorbneten in allen 
treisſtändiſchen Rechten und Pflichten den Rittergutöbefigern gleichftehen follen *. 


$. 169. 
2.. Vertretung auf ven kreisſtändiſchen Verſammlungen. 


1) Die Kreis-Orbnungen ber ſechs öftlihen Provinzen geftatten die Vertretung der 
rgutsbefiger (und in der Provinz Preußen aud) der mit dem Stande ber Nitter- 

auf dem Provinzial-Landtage vertretenen Grundeigenthümer *, und zwar a) un- 
igen Nittergutöbefigern (und in Preußen auch den biefen gleichſtehenden unmündi— 
Butsbefigern) durch ihren Vater oder Bormund, und b) Ehefrauen durch ihre Ehe 
1; c) unverheiratheten Befigerinnen; d) allen qualificirten Beſitzern, infofern fie be- 
rt find, perſönlich zu erſcheinen. Die Bertreter müfjen aber jederzeit felbft zur 
efchaft des Preußiſchen Staates gehören ® und bürfen der allgemeinen Erforberniffe 
reis⸗Standſchaft nicht entbehren °. — In den Provinzen Preußen und Sachſen ift 
r ganzen Ritterſchaft eines Kreifes geftattet, fid, wenn bie Mehrheit berfel- 
8 wünſcht, durch eine aus ihrer Mitte zu ermwählende Deputation auf den Kreis— 
vertreten zu laſſen ?. 





. 2 ber Kreis-Ordn. filı fiphalen und | münber von Minorennen nicht beredhtiget, an- 
jeinproving v. 13. Zuli 1827. dere Rittergutsbefitter zur Abgabe ihrer Stim- 
ei 66, I, od b, 4, &, | men bei Wahlen zu bevollmädtigen (Reit. 
dat. 0. 8. 166, 0 bee Min, eb San, m. 1 Hab. 180, 
06. Mi jampp, Auıı., Bb. ‚©. 865). Der $. 
— 10 pie Beh yue Er | D Der Kreis-Debn, file Preigen Sekimmt mod, 
a9 ber Rittest@aft gu mählenden | DaB e8 gefittet it, einen anbern beim Kreis: 
hegitterten iR der zur Sanbratpemwahl er» | t9gE erffeinenden Gutöbefiger zur Abgabe ber 
fiche fünfjährige Grundbeflg nicht note Stimme befonbers zu bevollimägtigen, und das 
1 (Reife. des Dein. des In. ». 5. Gept. | Klft; Des Min. bes Inn. d. 25. Ian. 1834 
Hauer, neue Folge, ©. 255, Zuf. 1664). | (° Kampb, Ann, Bb. XVII, ©. 107) ge 
Reifr. "des Din, bes Im, 3.5. Mai ftattet dies auch für bie Kreistage anderer Pros 
(Rauer’s neuere änd. Gefetgeb., ©. vinzen; bagegen wird bie Cinfenbung von 
Km. 157) fprict Dagegen aus, ap bie | guummaetteim (mit nen; ber Ranbrather 
und. pafftve Maßifäbigteit der meißber | Kennen) a  igtiehe In 
m Grunbeigenthlimer in biefem Malle | Srtacgaf oh g 
zäßig an die Bebingung bes fünfjährie Kitteripaft geftattet fein, bie Vertretung mehr 
- | ale eines der zum perjönl. Erſcheinen berech- 














‚runbbefites geknüpft fei. tigten und. befäbi r 
. gten, aber baran verhinder- 
gt. ob. 8.188, sub I, ©. 376. ten Büttergutöbefigers eines und befelben Rreie 
on biefem Erforderniß kann in Betreff | jeg ber Seovin zu übernehmen (Berorbu 


jemänner ber Min, bes Inn. bispenfiven | 13, Dec. 1841 zur Dell. bee 9. 5 ber_Rreiß: 
v. 28. März 1830, Rauer, Tl. I, | Drdn. für Bonmern, ©. ©. 1842, ©. 15). 
2, $. 662). Dagegen bemerkt (fiir Schlefien) das Feſtt. 
5 der Kreis ⸗Ordn. für bie ſechs öftli- | bes Min. des Inn. d. 4. Aug. 1841 (Min.- 
irovingen. — Der $. 5 ber Kreis-Orbn. | Bf. d. i. B. 1841, ©. 269), daß fi eine 
€ Rur- und Neumark, für Pommern, | Beihränfung ber Annahme von Vollmachten 
Hlefien und für Sachſen beftimmen bier- | im Stande ber Nitterj—haft zu ben Kreistagen 
&, baß wenn ber Vater, Vormund ober | nach Lage ber Gejehgebung nicht begründen 
te nicht felbf zur Ritterſchaft bes Preuß. laſſe und mithin bie Bereinigung mehrerer Ber- 
8 gehören, ihnen das Recht zufteht, zur | treter in einer Perſon nicht zu verhindern fei. 
e ber Stimmen zu bevollmächtigen. Da- 78, 5 der Kreis-Orbn. für Preußen und 
find Nittergutsbefigerinnen und Bor- | für Sachſen. 
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2) In der Provinz Weftphalen und in der Aheinprovinz find Bertretungen ge ; 
fiattet a) ven Befigern der ehemals reichSunmittelbaren Landestheile, ingleihen ben In- 
babern der Birilftimmen durch ein Mitglied ihrer Yamilie, oder einen fonftigen zur 
Nitterfchaft des Preußifhen Staates gehörigen Bevollmädtigten; b) im Stande ver 
Ritterfchaft ven Ehefrauen duch ihre Ehegatten, ven Kindern durch ihren Bater mb 
den Minderjährigen durch ihren Bormund, nicht minder den Vätern oder Müttern durch 
ihre volljährigen Söhne. Ehemänner und Bormünder müfjen jedoch felbft zur Ritter: 
fchaft des Preußifchen Staates gehören. Perſönlich qualificirte Befiger können, wem 
fie durch triftige Entfchuldigungsgründe, über deren. Zuläffigfeit die Kreisverfammlung 
entſcheidet, am Erfcheinen behindert find, über die in der Kurrende angegebenen Ge— 
genftände ihre Stimme fchriftlih abgeben. c) Den Deputirten der Etabt- und Pant- 
gemeinden im Berhinderungsfalle durch die für fie zu erwählenden Stellvertreter !. 

3) Nittergutsbefigern, welche die ganze Verwaltung eines Gutes einem volljähri- 
gen Sohne förmlih und auf immer übertragen haben, ift unter Zuftimmung der Kreit- 
Stände geftattet, vemfelben auch die Wahrnehmung ihrer Treisftändifhen Befugniffe zu 
übertragen; indeß Tann dies nur unter ber ausbrüdlihen Bedingung gefchehen, vak 
der Vater fi die Ausübung ber Kreis-Standfchaft für ein anderes in bemfelben Kreiſe 
belegene® Gut nicht vorbehalten darf. Der Minifter des Imnern ift autorifirt, in 
folhen Fällen die Genehmigung zur fürmlichen Vebertragung der Ausübung der kreis 
ſtandſchaftlichen Befugniffe an nicht angeſeſſene Söhne von Rittergutsbefigern zu er: 


theilen 2, 
6. 110. 
3. Qualifikation der Kreistags - Dlitgliever überhaupt. 


.1) Die fämmtlihen Kreis-Drpnungen ® erfordern zur perfönlihen Ausübung des 
Stimmrechtes auf den Kreistagen bei allen Stänven und geitatteten a) bie 
Gemeinſchaft mit einer der driftlihen Kirchen, weldhe Bedingung inbeß durch ven 
8. 5 bes Geſetzes v. 6. April 1848 und dur den Art. 12 der Verfaffungs-Urkunde 
befeitiget worden ift *; b) die Vollendung des 24. Lebensjahres; c) unbefcholtenen Ruf. 

2) Die Beftimmungen wegen Ausſchließung befcholtener Perſonen von den Kreis— 


tags⸗Verſammlungen find in ben 88. 12, 21 und 22 des Strafgefegbuches und in 
bem Gefege v. 23. Juli 1847 enthalten ®. 


6. 17. 
4. Beſondere Erforderniffe in Betreff ver Abgeordneten der Städte. 
In biefer Beziehung weichen die Beftimmungen ter Kreis-Orbnungen von ein- 
ander ab. 


1) In der Provinz Preußen müſſen vie ſtädtiſchen Abgeorbneten aus jeßigen ober 


ehemaligen Mitgliedern des Magiftrats ober ber Stadtverorbneten-Berfammlung ge 
wählt werben ®. 





18 5 ber Kreis-Orbn. fir Weſtphalen und 


die Rheinpropinz. 
- ?8.D. v. 21. März 1831 (v. Kamptz, 
Ann., XV, ©. 10, Bergius, Gejeg-Samml., 
S. 354). Der Antrag eines Rittergutsbeftgers, 
fi$ dur feinen Schwiegerfohn, bem er 
bie ſelbſtſtändige Verwaltung bes Gutes über- 
geben, auf dem Kreistage vertreten zu laſſen, 
iſt unftatthaft (Reſtr. des Min. des Inn. v. 
7. Dec, 1845, Rauer’8 neuere ſtänd. Gefeß- 
eb., 3. 524, Anm. 170. Auch kann bie 
..D. v. 21. März 1831 nicht auf Mütter, 
weiche Rittergüter befigen, und die Wahrneh- 
mung ber freiefändifchen Rechte ihrem Sohne 


zu: übertragen wünſchen, ausgedehnt werben. 
(Reſkr. deſſelb. Min. v. 25. April 1856, a. a 
D., Anm. 171). 

° 8. 6 ber ſämmtlichen Kreis⸗Ordnungen. 

* Bel. ob. 8. 97, ©. 132, Note 2 umd 8. 
146 sub I ad 2, ©. 372. 

® Bel. das Nähere hierüber ob. 8. 146 sub 
I ad 4, ©. 373 ff. Die abweichenden Beftim- 
mungen bes 8. 6 ber Kreis⸗Ordn. für Breu- 
ben, Brandenburg, Pommern und Bofen und 
er 8. 7—9 ber Kreis-Orbn. für Schlefien, 
Weftphalen und bie Rheinprovinz find hiernach 
befeitiget. 

° Kreis-Orbn. für Preußen 8. 9. 
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2) In den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachſen müffen 
viefelben jederzeit wirklich fungirende Magiftrats-Berfonen fein !. 

3) In der Provinz Pofen können alle diejenigen Perfonen gewählt werben, welche 
die einem Landtags-Deputirten des Standes der Stäbte nothwenvige Befähigung 
befigen, jedoch das 24. Lebensjahr vollendet haben ?. Diefe Vorſchrift ift indeß dem— 
nächſt dahin mobificirt worden, daß in denjenigen Stäbten, in welchen bie (revidirte) 
Städte-Orbnung eingeführt ift — in Borausfegung der allgemeinen Erforderniffe zum 
Kreistags-Mitgliede — die Magiftrats-Mitgliever und Stadtverordneten, in den übri— 
gen Städten aber die Bürgermeifter, aud ohne Grundbeſitz, zu ſtädtiſchen Kreistags- 
Abgeorpnneten gewählt werben können, daß dagegen die Beigeorbneten und Mitglieder 
der Gemeinbe-Räthe in den legtbenannten Städten zwar nur dann wählbar fein follen, 
wenn fie ſtädtiſche Grunpbefiger find, jedoch ohne Rüdfiht auf die Dauer des Be— 
ſitzes ?, 

4) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz follen die Abgeorbneten 
der Städte nur aus den Magiftratd-Perfonen oder Gemeinde-Bertretern gewählt wer- 
den*. In der Rheinprovinz müffen biefelben überdies mit einem Haufe angejeflen 
jein ®, und dieſer Grundbeſitz muß mindeſtens fünf Jahre gedauert haben, wobei im 
Bererbungsfalle die Befitzeit des Erblafjers und des Erben zufammen zu rechnen ift ®. 


$. 172. 


5. Beſondere Erforvernifie in Betreff der Abgeordneteu der Landgemeinden. 


1) Die Kreis⸗Ordnungen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Sachfen ftimmen darin überein, daß die Abgeorpneten der Landgemein- 
den nur aus wirklich im Dienfte befinvlihen Schulzen oder Dorfrichtern — in ber 
Provinz Preußen außerdem aus Mitgliedern des Kölmer-Standes — gewählt werben 
fönnen, und daß biefe Abgeordneten wenigſtens das zur Qualifikation eines bäuerlichen 
Abgeorbneten zum Provinzial-Landtage erforberlihe Orundeigenthum 7 befigen müſſen ®. 

2) Im Großherzogthume Pofen find zu Kreistags-Abgeorbneten der Landgemein⸗ 
den bie zu Deputirten dieſes Standes auf dem Provinzial-Landtage qualificirten Grund⸗ 
befiger, wenn fle das 24. Lebensjahr vollendet haben, wählbar ?. 

3) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz follen bie Kreistags⸗ 
Abgeordneten der Tandgemeinden nur aus den Aominiftrations-Beamten oder den Ber- 
tretern der Sammt-Gemeinden gewählt werden 1%. In ber Nheinprovinz ift nur er= 
forderlich, daß der Kreistags-Deputirte innerhalb des Wahlbezirfes ein Haus mit einem 
ländlichen Grundſtücke befige 1!, und daß diefer Grundbeſitz mindeſtens fünf Jahre ge- 
vauert habe, wobei im Bererbungsfalle die Befigzeit des Erben und des Erblaſſers 
zuſammen gerechnet wird 2, 


I Kreis-Drbn. für Brandenburg, Pommern 
und Sadjen $. 9, für Schlefien $. 12.. 

2 Kreis⸗Ordn. für Pofen $. 9. 
3 Derorbn. v. 21. Nov. 1837 (G. S. 1837 


S. 217). 


Kreis⸗Ordn. für Weftphalen und Rhein» 


12 


provinz . 
5 v. 5. April 1836 (8. ©. 1836, 


8. 
.⸗O. 
S. 171). 

Berordn. v. 26. März 1839, 8.5 (G. ©. 
1839, S. 103). 

! Bol. ob. 8. 150, ©. 384. 

s Kreis⸗Dron. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern und Sachſen $. 10, für Schlefien 
8.13. — Bon biefer Beftimmung kann ber 
Min. des Inn. dispenfiren, jobald in einem 
Kreife ein folder Mangel an gejetlich begü- 
terten Schulzen und Dorfrictern na gewiefen 
werben kann, daß die Vertretung bes, Bauern- 


ftandes auf ben Kreistagen baburch weſentlich 
gehindert werden würde (8.-O. v. 13. Ian. 
1828, NRauer, Thl. U, ©. 464, Zuf. 895). 
An anderen Fällen kann nur der König die» 
penfiren (8.0. v. 16. Okt. 1846, a. a. O., 
neue Folge, S. 260, Zuf. 1673). 

9 Kreis-Drbn. für Bofen, 8. 10. — Der 
Min. des Inn. kann von dem Beſitze bes er- 
forderlichen Grundeigenthums dispenfiren, wenn 
feine qualificirten Individuen vorhanden find, 
aus denen bie Abgeorbnneten gewählt werben 
innen (8.-D. v. 3. Mai 1829, Rauer, neue 
Folge, ©. 260, $. 1063). 

10 Kreis-Orbn. für Weftphalen u. bie Rhein⸗ 
provinz $. 13. . 

1 8.09. v. 5. April 1836 (G. ©. 1836, 
©. 171). 

12 Verordn. v. 26. März 1839, 8. 5 G. ©. 
1839, &. 102). 


Das Berfaffungs -Aeät. 


Die innere Serfaffung. (6. 173— 175.) 


6. 173. 


6. Bon den Stellvertretern der Kreistags- Abgeorpneten. 


1) Für jeden Kreistages Abgeordneten der Städte und Tandgemeinden — in fämmt⸗ 
lichen Provinzen — ift ein Stellvertreter zu wählen, weldher alle Eigenfchaften eines 


Ahgeorpneten haben muß. !. 


2) In der Rheinprovinz ift für jeden die Stelle eines Rittergutsbeſitzers vertre- 
tenden Meiftbegüterten ? ein Stellvertreter zu wählen ®. 


$. 174. 


7. Ruben der Stimmen auf dem Kreistage. 
In gewiflen Fällen find diejenigen, welchen an fih ein Stimmrecht auf bem Kreis- 


tage zufteht, verpflichtet, vafjelbe einftweilen ruhen zu laſſen. 
1) Rittergutsbefiger, geiftlihe oder milde Stiftungen, 


fowie Städte, welche mehr 


als ein Rittergut im Kreiſe befigen, find jeberzeit nur zur Führung einer Stimme 


berechtiget *. 


2) Städte, welche als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeordneten zu erſcheinen, und fich im Beſitze eines Rittergutes befinden find 


ebenfall® nur zur Yührung einer Stimme berechtiget. 


Wenn fie aber noch in einem 


anderen Kreiſe Rittergüter befigen, fo beſchicken fie auch die dortigen Freisftändifchen 
Berjammlungen dergeftalt, daß ihr Deputirter zu dem Stande der Ritterſchaft gehört. 


6. 105. 


IV. Bon den Wahlen. 


L In der Rheinprovinz werden die die Stelle der Nittergutsbefiger vertre- 
tenden Meiftbegüterten * und deren Stellvertreter ” durch die meiftbegüterten Grund: 
eigenthümer felbft, unter Vorſitz des Landrathes und unter Beftätigung bes Ober: 


Präfiventen gewählt 8. 


II. Die Wahlen im Stande ver Stäpte und Landgemeinden betreffend, fo 
weichen die Beftimmungen ber verſchiedenen Kreis- Ordnungen darüber von einander ab. 


t Sämmtlidhe Kreis-Orbn., 8$. 11 refp. 14. 
— Mit dem Abgange eines Kreistags-Abge- 
orbnieten muß auch eine Neuwahl des Stell- 
vertreters eintreten (Reffr. des Min. bes Inn. 
v. 5. Ian. 1829, Rauer, Thl. I, ©. 468, 
Zuf. 908). 

2 Bgl. ob. $. 168 sub 7, ©. 422. 

3 Berorbn. v. 26. März 1839, $. 2. (©. ©. 
1839, ©. 102). 

* Kreis-Ordnn. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Pofen, Sadfen 8. 7, Schlefien, 
Weftpbalen u. Rheinprovinz 8. 10. — Ein mit 
Vollmacht verjehener Rittergutsbefiger ift nicht 
verpflichtet, fich ber eigenen Stimme zu ent- 
halten, wenn er von ber Vollmacht Gebraud 
macht (Reſkr. des Dein. des Inn. v. 9. Mai 
1838, Rauer, Thl. I, ©. 458, Zuf. 881). 
Mitglieder der Ritterſchaft, welche ihre Kinder, 
Ehefrauen’ und Pflegebefohlenen auf ben Kreis- 
tagen vertreten und in bemjelben Kreife ein 
eigenes Rittergut befigen, find verpflichtet, fich 
bes ihnen noch für ihre Perſon zuftehenden be- 
fondern Stimmrechtes zu enthalten (Reſkr. bes 


Min. des Inn. v. 16. Nov. 1841, Min.⸗Bl. 
b. i. V. 1841, ©. 269, wodurch die im Reſkr. 
v. 8. Juli 1831, v. Kampt, Anu., Bd. X, 
©. 567, ausgejprocdhene, entgegengefette An- 
ſicht gurligenommen wird). 

5 Kreis⸗Ordn. für Preußen, Branbenbrag, 
Pommern, Poſen, Sadien 8. 8, Schleften, 
Weftphalen und Rheinprovinz $. 11. 

° Bgl. ob. $. 168 sub 7, ©. 422. 

7 Bgl. ob. $. 174 sub 2, 

s Berorbn. v. 26. März 1839, $.2 (8. ©. 
1839, ©. 102). An diefen Wahlen fünnen 
die Befiger der in ben ſtädtiſchen Feldmarken 
befegenen Landgüter nicht Theil nehmen, wenn 
fie fih im ſtädtiſchen Kommunal-VBerbanbe be- 
finden und in Folge bes Art. VIII der Ber- 
ordn. dv. 13. Juli 1827 wegen ber auf jenen 
Gütern betriebenen Aderwirtbichaft als flän- 
diſche Gewerbetreibende betrachtet werben, mit 
bin zu ftäbtifchen Landtags⸗ und Kreistags-Ab- 
eorbnieten wählbar find (Reſkr. des Min. des 

nt. v. 25. Juni 1841, Min.⸗Bl. d. i. 2. 
1841, ©. 205). 
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1) In den Provinzen Preußen, Pommern, Schlefien und Sachſen! erwählt in 
den Städten der Magiftrat die Kreistags-Abgeorpneten aus feiner Mitte?. Im ber 
Provinz Brandenburg erfolgt die Wahl ver ftäbtifchen Kreistags-Deputirten in denje— 
nigen Stäbten, welchen eine Birilftimme auf dem Sreistage zufteht, gleichfalls durch 
den Magiftrat aus feiner Mitte; in allen übrigen Stäbten biefer Provinz dagegen er- 
nennt der Magiftrat einen Wähler und diefe treten zur Wahl der. Kolleftiv-Abgeorb- 
neten zufammen. Einigen die Wähler fich über dieſe nicht und waltet eine Gleichheit 
ber Stimmen ob, fo alternirt die Beſchickung des Kreistages jährlih unter den zu 
einer Kolleftiv-Stimme beretigten Stäbten, wobei dann das Loos die Reihenfolge 
unter ihnen beftimmt *. Die Wahlen ver folleftiv wählenden Städte ftehen unter der 
Auffiht des Landrathes*. Im Großherzogthume Poſen gefchehen die Wahlen ver 
ſtädtiſchen Kreistags-Deputirten durch den Magiftrat und bie Gemeinde Vertreter, 
welche zu dieſem Behufe zu einem Wahl-Kollegium vereinigt werben ®. 

2) Die Wahl der Abgeorbneten und Stellvertreter der Landgemeinden betreffend, 
fo beftimmen vie Kreis-Ordnungen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom— 
mern, Schlejien und Sachſen übereinftinmend, a) daß dabei ebenfo zu verfahren, wie 
bei ber Wahl der Bezirks-Wähler 6; b) daß jeder Landrath Behufs dieſer Wahlen 
feinen Kreis in drei Bezirke einzutheilen hat, in deren jedem ein Deputirter und ein 
Stellvertreter zu wählen ift, und c) daß diefe Wahlen unter der Aufficht des Land⸗ 
rathes ftehen ’. Diefelben Borfchriften enthält die Kreis-Orbnung für die Provinz 
Pojen °; allein diefe Beftimmungen find abgeändert worden durch die Verordnung v. 
19. Dec. 1845, betreffend das Verfahren bei ftändifhen Wahlen in dem Stande der 
Landgemeinden im Großherzogthume Pofen?. Nach dieſer letzteren treten bie länd— 
lichen Grunbbefiger, welchen das Wahlrecht zufteht 19, nicht mehr in Diftrikten zur un- 
mittelbaren Wahl der Kreistags-Abgeordnneten und deren Stellvertreter, fondern in den 
einzelnen Gemeinden zur Wahl von Orts-Wählern zufammen, und es ift jeve Ge- 
meinde zur Wahl eines Drts-Wählers befugt. Die Orts-Wähler treten demnächſt mit 
den Befigern derjenigen ländlichen Güter (einzelnen Etabliffements) von mindeftens 30 
Magveb. Morgen Größe, welche weder Kittergüter find, noch zu einer Dorfgemeinve 
gehören, bezirtsweife zufammen und wählen in jedem Bezirke einen Kreistags-Abgeorb- 
neten oder Stellvertreter. Die Wahlen in den einzelnen Dorfgemeinden werden durch 
den Landrath oder in feinem Auftrage dur von ihm ernannte Kommiffarien geleitet 11, 

3) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz werben die Wahlen ber 
Kreistags-Deputirten der Städte und Landgemeinden von ben in ein Wahl-Kollegium 
zu vereinigenden Mitgliedern der ftäbtifchen oder ländlichen Adminiſtrations-Behörden 
und Kepräfentanten ver Stadt oder der ländlichen Sammt-Gemeinde vollzogen 12, 

II. Das Berfahren bei den Wahlen der Freisftändifhen Abgeorpneten und 
Stellvertreter ift durch das allgemeine Wahl-Reglement v. 22. Juni 1842 13 angeorbnet 
worden, deſſen $. 13 die Beftimmungen vefjelben auch für die Wahlen zu ven Kreis- 
tagen für anwendbar erklärt hat 1%. 





Schleſien 88. 16 und 17. Der $. 18 ber 


! In denjenigen Stäbten der Provinz Sadı- 
fen, in weldhen bie Städte-Ordn. v. 30. Mai 
1853 mit den Beichräufungen des Tit. VIII 
eingeführt if, wird ber für ben Kreistag zu 
wählende Abgeorbnnete durch den Bürgermeifter 
unb bie bemijelben beigegebenen Schöffen ge- 
wählt (8.-D. v. 12. März 1860, Min.⸗Bl. d. 
i. 8. 1860, ©. 71). 

? Freis-Ordbn. für Pommern, Preußen und 
Sadfen 8. 12, für Schlefien $. 15. 

® Kreis⸗Ordn. für Brandenburg $. 12. 

a. a. O., 8. 14. 

5 Kreis-Drbn. fe Poſen 8. 12. 

° Bgl. das Nähere hierüber ob. 8. 157 sub 
I ad 2, unb sub III, ©. 391 ff. 

7 Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern und Sadfen $$. 13 und 14, für 


letzteren fügt Hinzu, Daß dieſe Wahlen bei Ge- 
legenheit der Wahlen der Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten vorgenommen werben follen. 

s Kreis-Orbn. für Poſen 88. 13 und 14. 

’ Vgl. ©. ©. 1846, ©. 18. 
10 Nämlich die im 8. 12 des Geſetzes v. 27. 
März 1824 und im Art, X der Verordn. v. 
15. Dec. 1830 mit dem Wahlrechte verjehenen 

(vgl. ob. $. 152 sub III ad 2, ©. 571). 

11 Berordn. v. 19. Dec. 1845, 88. 1—3 u. 
8. 5 a. a. O. 

12 Kreis⸗Ordn. für Weſtphalen und die Rhein⸗ 
provinz 8. 15. 

13 Vgl. G. S. 1842, ©. 213. 

14 Vgl. das Nähere hierüber ob. $. 157 sub 
II, ©. 392 ff. 
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IV. Die Wahl-Periode betreffend, fo erfolgen die Wahlen der Deputirten ver 
Städte und Landgemeinden in den Provinzen Brandenburg, Pommern und Sadien 
auf Lebenszeit; jedoch ift ein jeder Gewählte berechtiget, die Stelle nah drei Jahren 
nieberzulegen ', In der Provinz Schlefien erfolgen dieſe Wahlen auf ſechs Jahre?. 
Die Kreid- Ordnungen für die Provinzen Preußen, Pojen und Weftphalen und vie 
Rheinprovinz beftimmen gleichfalls, daß die Wahlen zum Kreistage auf ſechs Jahre 
erfolgen, und zwar bergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten aus 
ſcheidet und das erftemal die Ausſcheidenden durch das Loos beftimmt werben °®. 

V. Eine Zwangsverpflichtung zur Annahme kreisftändifher Wahlen findet nidht 
ftatt *. Ebenſo wenig ift eine Beſtätigung ber von den Städten und Landgemeinden 
getroffenen Wahlen vorgejchrieben; es follen aber bie Landräthe die Legitimation ber 
auf den Kreistagen Erfcheinenden forgfältig prüfen ®, wogegen es einer Berpflid: 
tung der Mitglieder nicht bedarf %, wohl aber eine fürmlihe Einführung verfelben 
durch den Landrath angemeſſen iſt?. 

VI Ueber die den Kreistags-Abgeordneten zu zahlenden Diäten und Reiſekoſten 
enthalten die kreisftändifhen Gefege feine Beitimmungen; auch ift der Gegenſtand nidt 
durch Minifterial-Erlafje erſchöpfend regulirt worden ®, 


6. 116. 


V, Bon dem Berlufte des Rechtes der Kreis-Stanpfchaft. 


1) Das Recht der Kreis-Standſchaft hört ftets auf mit dem PVerlufte. des Grunt- 
befige8 oder der amtlichen oder moraliſchen Qualifikation °. 

2) Das Recht ver Kreis-Standihaft kann entzogen oder fuspendirt werden wegen 
begangener ftrafbarer Handlungen oder wegen Befcholtenheit des Aufes, und zwar nad 
näherer Borfchrift der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches und des Geſetzes v. 23. 


I Kreis-Orbn. für Brandenburg, Pommern 
und Sachſen $. 15. 

2 Kreis-Orbn. für Schlefien 8. 18. 

3 Kreis-Orbn. für Preußen $. 15, für Poſen 
8. 16, für Weftphalen und die Rheinprovinz 
8. 16. In ber Rheinprovinz bleiben bie in 
Stelle der Rittergutsbeſitzer tretenben Meiftbe- 
güterten während der Wahlperiode in der Kreis- 
verfammlung, wenn auch inmittelft eine Ver⸗ 
mebrung der ſtimmfähigen NRittergutsbefiter 
eintreten follte. Bei Anfang jeber neuen Wahl⸗ 
heriobe wird aber die Zahl der zu wählenden 

bgeordnieten nad den alsdann vorhandenen 
ſtimmfähigen Nittergutsbefigern anderweitig bes 
fimmt (Berorbn. v. 26. März 1839, $. 3, 
®. ©. 1839, ©. 102). 

Reſkr. des Min. des Inn. v. 13. Suli 
1882 (v. Kamptz, Ann., 3b. XVI, ©. 665). 

5 Meile. bes Min. bes Inn. v. 4. Mai 1839 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XII, S. 555), K. D. 
v. 41. Vlov. 1845 (Rauer, neue Folge, ©. 
wu, 1064). 

Weſkr. des Min. bes Inn. v. 15. Febr. 
INSN (dv, Kampk, Ann., Bd. XII, ©. 131). 

ED 28 Nov, 1845 und Cirk.⸗Reſkr. 
des kl, dee Inn. v. 27. Dec. 1845 (Rauer, 
wene Folge. O. 261, Zuf. 1680). 

»Elugeclue WG darüber finden fich 
in ſolpeudeun Neff, des Min. bes Inn.: a) für 
Vinubeuburg: a. 28, Aug. 1826 (v. Kamp, 
Au, Vd. NN, ©. 652), v. 10. März 
IR9T cbendei), a. 17. Dec. 1889 (ebendaf. 
u, vi Auti 1880 a. a. O., Bb. 


XIV, ©. 526), v. 21. Mai 1839 (a. a. O., 
Bd. XXIU, ©. 653), v. 16. Juli 1833 (Rauer, 
Thl. U, ©. 494, Zuf. 966); b) für Bommen: 
v. 17. Dec. 1839 (v. Kampk, Ann., Ob. XXI, 


©. 811), v. 17. Mai 1842 (Min Bl. d. i. 
V. 1842, ©. 181; c) für en: v. 30. 
Nov. 1838 (v. Kampk, Ann. Bd. XXL, ©. 


861); d) für bie Abeinprosing: v. 25. Mat 
1842 (Rauer, Thl. II, ©. 496, Zuf. 970) u. 
v. 28. Dec. 1827 (Rauer, nene Folge, ©. 
265, Zuſ. 1687). — Im Allgemeinen vgl. 
au: Reſkr. v. 23. Juni 1828 (v. Kamptz, 
Ann., Bd. XII, ©, 435). 

? Kreis-Ordn. für Brandenburg, Pommern, 
Sachſen $. 15, für Schlefien 8. 19, für Weſt⸗ 
phalen und die Rheinprovinz 8. 17. Die Kreik 
Ordn. für Preußen und Pofen enthaften zwar 
biefe Beſtimmung nicht, allein dieſelbe findet 
auch hier Anwendung, da ber Grunbbefig bie 
Bedingung aller Stanbihaft ift und ber Ber 
{uf der fonfligen Qualifikation felbfiverfländ- 
lich auch ben Berluft ber Kreis-Standicaft, 
insbefonbere aber auch bes Wahlrechtes und 
ber Wählbarfeit zur Folge hat. — Bei einem 
Nittergutsbefiger zieht bie Eröffnung des Kon- 
kurſes über beffen Bermögen das Ruben ter 
treisftandichaftlichen Hechte nach ſich; Die bloße 
Sequeftration eines Nittergutes iſt aber auf 
biefe Rechte ohne Einfluß (Reſkr. des Min. 
des Inn. v. 13. Dec. 1838, v. Kampk, Ann., 
Bd. XU, S. 1024, u. Reſtr. deſſelb. Min. v. 
* Febr. 1842, Min.⸗Bl. d. i. V. 1842 


* 
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Juli 1847 über die Entziehung oder Suspenfion ftändifher Rechte wegen befcholtenen 
oder angefochtenen Rufes 1. 


6. 177. 


VI. Bon den Kreistagen. 


I. Berufung der Kreistage und Vorſitz auf denſelben. 


1) Der Landrath, oder, wenn derſelbe behindert iſt 2, der älteſte Kreis-Deputirte, 
beruft die Stände zum Kreistage, führt daſelbſt den Vorſitz 3, leitet die Geſchäfte, und 
{ft verpflichtet, Die Orbnung in der Berathung zu erhalten. Wenn feine Erinnerungen 
fein Gehör finden, ift er befugt, bie die DOrbnung ftörenden Mitglieder von ver Ber- 
ſammlung auszuſchließen; jeveh hat er darüber fofort an den Ober-Präfiventen zur 
weiteren Verfügung zu berichten *. 

2) Der Lanbrath ift verpflichtet, jährlich wenigftens einen Kreistag anzufegen. 
Außerdem ift er hierzu beredhtiget, fo oft al8 er e8 den Bedürfniſſen ver Gefchäfte für 
angemefien hält. Bon jedem angejegten Kreistage hat er der Regierung Anzeige zu 
machen °. — Unterläßt er eine nothwendig gewordene außerordentliche Zufammenberu- 
fung der Kreisftände, jo ift es jevem Mitglieve des Sreistages erlaubt, einzeln oder 
im Bereine mit andern Mitgliedern beim Landrathe auf deren Ausfchreibung anzutra- 
gen und, wenn letterer darauf nicht eingeht, fi) bei den vorgeſetzten Behörden zu be- 
ihweren, welche darauf das Nöthige nad) Lage der Sache zu verfügen haben. Die 
Bittftellee aber haben fich hierbei nicht als Kreis-Stände, fondern nur als Einzelne 
zu geriren. Wenn eine Beſchwerde über vie Gefchäftsführung des Landraths felbft der 
Gegenſtand ift, über weldyen von. Einzelnen ein Kreistags-Befhluß für nothwenbig er- 
achtet wird, jo hat die Regierung, wenn fie die Sache dazu angethan findet, eine 
außerordentlihe Kreistags-Verfammling durch einen Kreis-Deputirten zufammen zu be- 


rufen und unter deſſen Vorſitze abhalten zu laſſen ®. 
3) Bei Zufammenberufung der Kreis-Stände hat der Landrath in ver Kurrende 
die zu verhanbelnden Gegenftände anzugeben 7, 


1 Bol. das Rähere hierüber ob. 8. 146 sub 
Iad4, S. 8373 ff. Die abweichenden Borjchrif- 
ten bes $. 6 ber Kreis-Orbn. für Preußen, 
Brandenburg, Bommern und Pofen, und ber 
88. T—9 der Kreisorbn. für Schlefien, Weſt⸗ 
phalen und die Rheinprovinz find hiernach für 
mobifleirt zu erachten. 

2 Da ber $. 16 ber Kreis-Ördnungen nur 
in Behinderungsfällen des Lanbrathes 
dem erften Kreis-Deputirten, als Stellvertreter 
befielben, bie Leitung ber Kreistage überträgt, 
fo fann er auf den Fall nicht bezogen werben, 
wo bei Erledigung des Landrathsamtes ein an- 
berer Berwefer deſſelben beftellt iſt (8.-D. v. 
5. Sept. 1843, Rauer, neue Folge, ©. 262, 


8. 1065). 

3 Die Kreis-Orbn. für Preußen, Branben- 
burg, Bommern und Sadfen (8. 16) fügen 
binzu: „wenn Rechte von Familien oder geift- 
fi Stiftungen nicht eine entgegenftehende 
Obferbanz begründen. — In ber Grafichaft 
Stolberg » Wernigerode vertritt ber gräfliche 
Oberbeamte die Stelle bes Landratbes auch 
in ber kreisſtändiſchen Berfammlung (8.-O. 
v. 27. April 1828, Rauer, neue & e, S. 
262, 8. 1066). — In Betreff ber Rechte ber 
Etäbte Köslin und Kolberg zum Kondireltorat 
auf ben SKreistagen vgl. Hauer, Thl. II, ©. 
476, Zuf. 920. 


* Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Sadien, Weftphalen und NRhein- 
provinz 8. 16, für Poſen $. 18. Die Kreis- 
Ordn. für Scleften enthält diefe Beftimmun- 
gen nicht; inbeß ergiebt ber 8. 22 derſelben, 
baß fie auch hier gelten. 

5 Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen und Sadien 8. 17, Schle⸗ 
fien 8 20, Weftphalen und Rheinprovinz 8. 19. 

s K.⸗O. dv. 27. Ian. 1830, Nr. 2 u. 3 
(8. ©. 1830, ©. 7). 

? Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Sachſen 8. 20, Schleſien 8. 22, 
Weſtphalen und Rheinprovinz 8. 19. — Auch 
ſteht den einzelnen Kreisſtags⸗Mitgliedern das 
Recht zu, auf dem Kreistage Gegenſtände zur 
Berathung zu bringen, welche nicht bei der 
Einberufung in der Kurrende verzeichnet ſind; 
ob dann aber ſofort Beſchlüſſe darüber zu 
faſſen, oder die Sache zuvor weiter vorzube⸗ 
reiten und zum Vortrage beim aigſen Kreis⸗ 
tage zu bringen, folglich auch der Gegenſtand 
im Umlaufe zu bezeichnen ſei, hängt von der 
Beſchaffenheit der Sache ab, ſowie denn auch 
bie Regierung dem Beſchluſſe deshalb die Be⸗ 
flätigung verfagen kann, weil fie benfelben 
nicht für hinreichend vorbereitet erachtet (Reflr. 
bes Min. bes Inn. v. 16. Mai 1831, ©. 
Kamptz, Ann., Bd. XV, ©. 342). 
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U. Zufammentritt mehrerer Kreiſe oder der Theile mehrerer Kreife 
(Konvente). 

So lange Kommunal Gegenftände früherer Kreisnerbände abzumideln find, ift bie 
Vereinigung mehrerer Kreife oder Theile verſchiedener Kreife zu dieſem Zmwede geftattd, 
Gegenftände, welde mm eine Kaffe der Stände betreffen, können auf bejonderen 
Konventen diefer Stände verhandelt werden !, 

I. Berhandlungen auf dem Kreistage und Beſchlüſſe deſſelben 


430 


2) Findet ein ganzer Stand durch einen Kreistags-Beſchluß in feinen Imtere 
ſich verleßt, fo fteht ihm mittelft Einreichung eines Separats-Botums der 
diejenige Behörde zu, von welder die Angelegenheit vefjortirt 9. - 

3) Mit Genehmigung des Minifterinms des Innern darf die Veröffentlichung ! 
Kreistags- Protofolle und Veihlüffe und ber darauf ertheilten Beſcheide ber betr 
Behörben durch die Kreishlätter ftattfinden ®, r = 


$. 118. 
VI. Beftätigung und Ausführung der Beſchlüſſe ver Kreis: Stände. 
I. Betreffend das Erforbernig der Beftätigung ber Rreistags-Beiätäfe, Al 


weichen die Beſtimmungen ber verſchiedenen Kreis-Oronungen hierüber von ei 
ander ab. 





alten Wongrowiecer Kreijes dgl. bie 8Q. d. 
24. April 1830 (Mauer, neue CI 
$. 1067) und über bie aufg 


I Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
ommern, Poſen und Sachen $. 18, für 
'halen und bie Rheinprov. $. 20. Die 


Kreis-Orbn. für Schlefien hat dieſe Beſtim⸗ 
mung nit. Die Kreis-Drbn, für Bommern 
($. 18) fügt noch hinzu, daß e6 in Neu-Bor- 
— in dieſer Beziehung bei den dort 
bien Städte ⸗ Tagen unter dem Vorſitze ber 
Stadt Stralſund verbleibt, und bie Kreis- 
Drbn, für Sachſen ($. 18) beftimmt zugleich, 
„in Gemäßheit der zeitherigen Verſaſſung, 
die Zufammenberufung und Direltion dieſer 
Berfammlungen — Bebörbe überlaſſen 
bleibt, welche zeither dieſe Funktion ausgeübt 
bat, baß aber biejelben, inſofern fie das ger 
meinfhaftliche Intereffe aller Stände umfaflen, 
aus eben ben Deputirten ober zum perfönlichen 
Erſcheinen Berechtigten ber betr. "reife «oder 
Kreis · Theile zufammengefebt fein müffen, welche 
m Erſcheinen auf ben Kreistagen befugt 
ind, Die Zufammenberufung folder Konvente 
übrigens die Genehmigung des Ober- 

v — — — il I — 
L jen vorgelegt werben milfjen n 
des Min. bes Inu, v. 21. März 1888, dv, 
Kamp, Am, ®b. XXI, ©. 112). — Ueber 
ben Konvent ‚ber länblihen Ortſchaften bes 





Berbänbe bes ehemaligen £ 
und bes Stiftes Naumburg = * 
Thl. II, ©. 482, Zuf. 930 m. 90, 
Bol. jebod im Vetreff ber 
— ‚zu beſchließen, oben $. 165, 
3 Kreis-Orbn, fir Preußen, Br: 
Pommern, Poſen, er 2 
Sclefien, Weftphalen und Rheinpr 
4 Kreis-Drbn. für Preußen, Bri 
Pommern, Bofen, Sachſen $. 19, fih 
fien, Weſtphalen und Rheinprov, 2 
5. Kreis Orbn, fiir Preußen, ® 
Pommern, Poſen, Sachſen $. 20, 
Weſtphalen und Rheinprov. $. 22, - 
Regierung hat dann das Recht und 
ber Verlegung eines Stanbes durch bie m 
vorzubeugen (Meftr. bes Min. des Inn. 
26. 836, v. Kampt, Anm, Bb, IX, 


1843, v. 15. © 
(Rauer, Tl, 
Bolge, S. 264, 
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1) Mm ben Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachſen hat ver 
Kandrath der ihm vorgefeßten Regierung diejenigen Kreistags - Beichlüffe vorzulegen, 
welche zur Ausführung deren Genehmigung bevürfen !. 


2) Die Kreis-Ordnung für die Provinz Preußen ? beftimmt a) daß der Landrath 
der Regierung diejenigen Beſchlüſſe des Kreistages zur Betätigung vorlegen fol, durch 
welche neue Berwaltungs- Normen feftgefegt und ben Kreis-Ständen neue PVerbindlid- 
teiten auferlegt werben follen; b) daß bie innerhalb ber feftgefegten Grundſätze wegen 
Sortführung der laufenden Verwaltung gefaßten Beſchlüſſe der Beftätigung der Kegie- 
rung nicht bebürfen; c) daß der Lanbrath pflihtmäßig zu ermeffen hat, in welden 
Fällen er nad) diefen Grunbfägen vor ber Ausführung ber Beftätigung ber Regierung 
bedürfe, ober ohne viefelbe zur Ausführung fchreiten könne. 


3) Tür bie Provinz Pofen ift beftimmt, daß der Landrath alle Kreistags⸗Beſchlüſſe 
zur Senntniß ber ihm vorgefetten Regierung zu bringen, zu denjenigen Beſchlüſſen 
aber, durch welde neue Bermwaltungs-Normen feftgefegt und den SKreiseingefeflenen 
nene Berbindlichfeiten auferlegt werben follen, die Beftätigung der Regierung befonvers 
einzuholen und bis zu deren Eingang mit der Ausführung Anftand zu nehmen hat ®, 


4) Die Kreis-Orbnung für die Provinz Weftphalen und die Nheinprovinz * 
ichreibt vor, daß alle Kreistags-Beichlüffe der Genehmigung der vorgefegten Regie- 
rung zur Ausführung bebiürfen ®. In den Kreifen, die aus Mediat-Gebieten, in welchen 
ehemalige Reichsſtände bie ihnen in der Verordnung v. 30. Mai 1820 vorbehaltenen 
Regiernngs-Rechte ausüben, beftehen, bat ber Landrath, wenn vie ehemaligen Reichs⸗ 
ftände nicht von ihrer Befugniß zur Abfendung eines Bevollmächtigten zu ben Kreis⸗ 
tagen Gebrauch machen, die Beſchlüſſe zuvörderſt dem Befiger des Gebietes, infofern 
er darin wohnhaft ift, vorzulegen. Diefer ift dann bereditiget, feine Erinnerungen 
dagegen beizufügen; die Regierung aber bat vor Ertheilung ihrer Zuftimmung ſich zu 
überzeugen, vaß die Beſchlüſſe den anwefenden Fürften vorgelegen, ober deren Bevoll- 
mächtigte auf den Sreistagen nichts dagegen erinnert haben. Sind die Fürſten nit 
im Kreife wohnhaft, fo bat der Lanbrath dies im Berichte zu bemerfen und bie Re— 
gierung dann wegen Beltätigung der Beſchlüfſſe Entfhluß zu faflen ®. | 

U. Betreffend die Ausführung der Kreistags-Befhlüffe, jo beftimmen fänmt- 
liche Kreis» Ordnungen, daß folde dem Landrathe obliegt, infofern die Regierung 
nicht eine andere Behörde ausdrücklich damit beauftragt, oder die Sache als ſtändiſche 
Rommımal= Angelegenheit nicht befonvders gewählten Beamten übertragen ift 7. 





1 Kreis-Drbn. für Brandenburg, Pommern 
und Sachſen 8. 19, Schleſien 8. 21. — Welche 
Beichlüffe dies find, iſt nicht weiter vorge⸗ 
ſchrieben. Der Landtags⸗Abſch. für Bommern 
v. 14. Febr. 1830 (v. Kamptz, Ann., Bb. XIV, 
S. 656) verweift inbeß baranf, daß bie Frage 
nah Analogie bes 8. 19 der Kreis-Orbn. ei 
Preußen (f. oben im Terte sub 2) zu beur- 
theilen fei. 

2 8, 19 derſelbeu. 

s Kreis-Orbn. für Pofen 8. 19. 

# 8, 23 berfelben. 

® Weber die von ben Regierungen bei ber 
Betätigung oder Nichtgenehmigung ber Kreis- 
tag&- Beihlüffe zu befolgenben Prinzipien vgl. 


das Reflr. des Min. bes Inn. v. 26. Sept. 


1828 (v. Kamptz, Ann., ®b. XII, ©. 1025). 
Beihlüffe ber Kreistage, in Folge deren bieje 
fih über bie betr. Regierungen beim Könige 
beſchweren wollen, bebürfen feiner Beftätigung 
Sn . beffelb. Min. v. 17. Dec. 1835, Hauer, 

. I, ©. 491, Zuf. 957). 

e Kreis-Orbn. für Weftphalen und bie Rhein- 
prov. 8. 24, K.⸗O. v. 7. Febr. 1829 (©. ©. 
— S. 17). Bgl. oben 8. 107, ©. 217, 

ote 1. 


Kreis⸗Ordn. für Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Sachſen 8. 21, Schleſien 
8. 23, Weſtphalen und Rheinprov. 8. 25. — 
In Betreff der Mediat⸗Gebiete vgl. das Reſtr. 
bes Staatsmin. v. 31. Dec. 1828 (Rauer, 
neue Folge, ©. 264, Zuf. 1685 u. 1686). 
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enden Geſetzgebung. 


2.220. 27. März 1824 wegen Anordnung ter 


en = Frevinzen bejtinnmen, „daß die im den einzelnen 
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.. —RE 
x Ss ...s 

* 2. A 


Faͤndiſchen Verbandes beſtehenden Kommunal- 
heit deſſelben übergehen, 
deichloſſen werten ſollte, ſondern daß bis dabir 


ſofern ſolches nicht 


: ungen in ben einzelnen Landestheilen, mie fie zeither 


Auiꝛzigen Einrichtung fortdauern und geſtattet ſein ſolle, 
zuf vorgängige Anzeige bei dem Königl. 


Landtags 


Sewilligung, jährlich beſondere Verſammlungen Kommuna | 


ra 
munchh 


zimäßiger Zuziehung von Abgeorrneten aller Erzut, 
Autezudiſchen Geſetze die Landſtandſchaft beilegen, 


gebalten 


geerntet, „Daß Die Beſchlüſſe über Veränderungen ir te: 


Fu 
“in 

‚wre 
.. it ® 


sr 
x rt 


«une Kommunal Abgaben ter Königliben Genehmigurz 
en Provinzial-Landtage Vorſchläge zur Feſtſetzung ter 
mungen und Ordnungen machen folten 1“. 


In Ver— 


zud indeß nur für Die Provinzen Brandenburg un 
zuge über die Verfaſſuug ter Kommunal- Landtage er. 
erdnung v. 17. Aug. 1825 wegen zukünftiger Verfanung 
u "sa Nur: und Neumark?; 2) tie Verordnung v. 18. Ver, 
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u 
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gen, welche in der ſeitherigen Verfaſſ jung ter Kommunab 
Markgrafthums Niever-Laufis eintreten ſollen?; 3 tie 


2 — > wegen zukünftiger Verfaſſung ber Kemmunal-Landtaze 


ovinz Shlefien beſtehen Kommunal-Landtage nur in 
Lauſitz, für welches der Erlaß einer definitiven Verordn 
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> 0 Verfaſſung vorbehalten, welche inder bisjegt nicht ergangen !i. 
der Kommunal-Landtage in ben Provinz en Preußen?, Polen", 
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43 ODſtprenßen 
Weſtpreußen, 
Angemeinen Die 
Retzen Inſtitutio— 
derirke, inſofern 
Ss. len Kreis 


dern mit einem 


8 


ad und auf 
Intereſſe Des 
se emwirken, 
sat -Abſchied 
nm, Md. X, 
Vemerlen ab, 


Ss 


„daß nur beſtebende Kommunal-Verbaumiũit 
Das Objekt Der Berbandlungen Des Nommntal- 
Landtages fein und Die Fortdauer der bisher 
gen Kommunal» Berfafiungen (unter ber ie 
dififation der Zuziehung aller zur Yandftane 


. Schaft zugelaffenen Stände) rechtfertigen ken: 


ten, wogegen es ebenſo unzulä'ſſig ſei, a 
Kommmmnal-Berfaffungen in den verſchiedenen 
Landestheilen, wo ſolche nicht bereits beſteben, 
zu bilden, als die MWirkiamfeit der Kommunal 
vandſtände auf andere Gegenſtände als Ti: 
Kommunal» Berbältniffe Des Yandestbeilee ar: 

sudebnen, oder gar dem Provinztal- tanken 
Die Befugniß beizulegen, dem Kommune 2 
Landrage Aufträge zu geben und feiner Wir 

ſamkeit nach Gutbe efinden gewiſſe —— 
zu überweiſen.“ Der zweite Preuß. Land:ags— 
Abſchied dv. „ März 1823 (v. Kampf, AH. 
Bd. AU, 2. 4) lehnte demnächſt die Eni!- 
tung befonderer Kemmmmal-Yandtage in Bü 
Provinz Preußen gänzlib und definitir 
„weil Dort keine Seaenftände vorbanten ' 


Din 
uns 


rm 
dien. 


welche die Wirkſamkeit folder Landtage erier 
derlich machten‘. 
»Der erſte Poſenſche Landtag erklärte, 225 
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hſen!, Weftphalen? und der Rheinprovinz ? überall keine Geltung finden 
en. 

U. Die Kreis-, Bezirks- und Provinzial-Oronung v. 11. März 1850 hat die 
rigen kommunal⸗landſtändiſchen Einrichtungen unverändert fortbeftehen Iaffen, indem 
(be unter den Webergangs-Beitimmungen (im Art. 69) ausprüdlic feftjeßte, „daß 
Einrichtungen fo lange in Wirkfamfeit bleiben follten, als fie nicht durch be 
ere gejeglihe Beftimmungen anderweitig geregelt worben“*, Mit ver dur das 
6 v. 24. Mai 1853 demnächſt erfolgten Aufhebung ber Kreis-, Bezirks⸗ und 
sinzial- Ordnung v. 11. März 1850 und ber in demſelben Geſetze ausgefprocdenen 
serherftellung ber früheren Gefege und Verordnungen über die Kreis- und Bro« 
al Berfaffungen in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie find dann auch die bis⸗ 
en fommunal=lanbftändifhen Einrichtungen befinitio wieder in Kraft getreten. 

II. Zum Gefchäftsfreife ver Kommunal-Landtage gehören diejenigen Kommunal- 
:legenheiten, zu deren Berwaltung ein Zufammentritt der Stände einzelner, bie 
1zen eines Kreiſes überjchreitender Diftrikte zu befonderen Verſammlungen nöthig ift © 


6. 180. 


I. Die Kommunal-Landtage der Kur- und Neumarf. 


Die Berfafjung der Kommunal-Landtage der Kur⸗ und Neumark beruhet auf ber 
ronung v. 17. Aug. 18257. Nah diefer (8. 1) beftehen für vie erwähnten 
estheile brei beſondere fommunalftändifhe Verbände, nämlih 1) der Altmarf, 
er übrigen Lanbestheile der Kurmark, als: der Priegnig, der Mittelmark, nebft 
derſelben inforporirten Beeskow⸗Storkowſchen⸗Jüterbogk-Belzigſchen Kreifen, und 
Udermark, und 3) der Neumark. Die im Jahre 1806 ftattgehabte Begrenzung 
nmt den Umfang für einen jeden dieſer Verbände und jeder verfelben bat bie Be— 


iß zur Haltung eines eigenen Kommunal -Landtages ($. 2 a. a. O.). 

1) Auf dem KommunalsLandtage der Altmart erfheinen a) die Beflger von 
rn, welche in der Matrifel der Nitterfchaft ver Altmärfifchen Kreife verzeichnet 
perfönlih, mit der Befugniß für Behinderte, für Unmündige und für Nitter- 


dortigen provinzialftändifhen Berbande 


Kommunal» Berhältniffe beftünben, beren 
delung befondere Verſammlungen nöthig 
, und ber Landtags⸗Abſchied v. 20. Dec. 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XII, ©. 319) 
» demzufolge aus, daß von der Errichtung 
berer Kommunal » Landftände in jenem 
:stheile Abftand zu nehmen fei. 

Der erfte Sächſiſche Landtag v. 1825 fand, 
amals in ber Provinz nur ein Kommunal» 
iltniß, das Zwangs-Arbeitshaus in Salza, 
nben war, welches zur Behandlung auf 
: Kommunal-Landtage fih eignete; er be- 
gte aber dennoch Die Errichtung jolder 
mmlungen für bie verſchiedenen Theile 
zrovinz, nämlich a) für ben .erft im 9. 
mit der Monarchie verbundenen Theil 
Serzogthbums Sachen, b) für das Herzog- 
Magdeburg, die Fürſtenthümer Halber- 
und Quedlinburg, ben Saallreis, die 
haften Mansfeld und Wernigerode, c) bie 
haft Hohenſtein, das Eichsfeld und bie 
te von Erfurt, Müplhaufen und Norb- 
n. Allein ber Landtags» Abichted v. 17. 
1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 326) 
: die Bildung befonderer Kommunal⸗ 
age für bie Provinz Sachſen definitiv ab. 
Der erfte Weftphäl. Landtags⸗-Abſchied v. 


Rönne, Preug. Gtaatd- Recht. 1. 2. 


13. Juli 1827 (v. Kamp, Ann, Bd. XI, 
©. 569) genehmigte, daß die noch vorhandenen 
Kommunal Angelegenheiten — fofern biefelben 
auf ben Provinzial» Landtag nicht übergehen 
fönnten — entweber auf ben Prob. Canbtagen 
durch den Zufammentritt ber Abgeorbneten ber 
betheiligten Landestheile bearbeitet, oder mittelft 
Bereinigung ber Kreistags - Berfammlungen 
mehrerer zu einem unb bemjelben Lanbestheife 
gehörenden Kreife berathen würden. Dagegen 
wurbe von ber Konftituirung befonberer Kom⸗ 
munal-LTandtage Abftanb genommen. 

® Der erſte Rheiniſche Landtags⸗Abſchied v. 
13. Juli 1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XII, 
©. 676) behielt zwar für biefen provinzial- 
fändifhen Verband die Bildung von Kom⸗ 
munal⸗Landtagen vor; es ift ſolche indeß nicht 
erfolgt. 

Der Art. 69 a. a. O. ſchrieb zugleich vor, 
daß bis dahin die Mitglieder der Kommunal⸗ 
Landtage und der von denſelben gewählten 
Kommiſſionen ihre Funktionen fortſetzen ſollten 
und daß auch Erſatzwahlen ſtattfinden könnten. 


s Vgl. ©. ©. 1853, ©. 238. 

° Bol. Schlef. Landtags⸗Abſchied v. 2. Juni 
1827 (v. Kamptz, Ann. Bd. X, S. 299). 

? Bl. ©. S. 1825, S. 200. 
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ſutsbeſitzerinnen, durch ein qualifieirtes Mitglied dieſes Standes 1 fi vertreten zu 
Hin: b) aus einer jeben der 7 Städte Stendal, Salzwebel, Garbelegen, Sechaufen, 
Tangermünde, ‚Ofterburg und Werben ein Abgeordneter; e) von ſämmtlichen übri 
Städten ein Kolleftiv- Abgeordneter; d) vom Bauernftande eines jeben 
Kreifes ein Abgeorbneter, Für einen jeden Abgeorbneten der Stäbte und bes Bauern- 
—— wird ein Stellvertreter erwählt (F. 3 a. a. O.). Um auf dieſem Kommunale 
andtage erjcheinen zu fünmen, wird gemeinfchaftlih fir alle Stände vorausgeſetzt 
a) Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; b) Vollendung des 24. Vebenk 
jahres; ©) der unbeſcholtene Ruf. Zu Abgeoroneten der Städte können ur Mage 
ftrats-Mitglieder, zu denen des Bauernftandes nur Dorfihulzen, die mit einem zur 
Wählbarkeit als Landtags-Abgeorbneter diefes Standes befähigenden Orumbeigentbume 
angefeffen find, gewählt werben ($. 4 a. a, D.). * 
2) Der Kommunal- Landtag der Kurmart (mit Ausſchluß der Altmart) wir 
zuſammengeſetzt aus denſelben — und Abgeordneten ber drei welche 
als perfönlich Berechtigte oder als Abgeordnete auf dem Provinzial -· Landtage erfcheinen 
8.5 a. a. O). Die mit altmärkiſchen Städten zu einer Kolleftiv-Stinme vereinigten 
Städte der Priegnig fünnen in dem Falle, wenn der Abgeordnete oder beffen Stell- 
vertreter aus einer altmärkifchen Stadt gewählt ift, Behufs ihrer Vertretung anf dem 


Kommmmal-Landtage der Kurmark einen eigenen Abgeorpneten wählen % 

3) Auf dem Kommunal-Landtage der Neumark erſcheinen ebenfalls wie ven 
diefer Provinz für den Provinzial-tandtag gewählten Abgeorbneten der brei Gtänie, 
außer ihnen aber, da ihre Zahl für den dortigen Kommunal · Landtag zw geri 
fein würde, aud) die für die Yandtags-Abgeorpneten gewählten Stellvertreter u 


a. a. DD) 


4) Für einen jeden Kommunal - Landtags-Abgeordneten ber der 
folleftiv- wählenden Städte und ber Lanbgemeinben iſt in dent betreffend reiſe oder 


Wahlbezirfe ein Stellvertreter zu wählen 
5) Zum Berfanmlungs-Drte des 


Kommunal-Pandtags der Kurmark ift Berlin, 


zu dem ber Neumark Küſtrin beftimmt; wegen bes Senuninunl — Altnicl 


bleibt den dortigen Ständen die Wahl des Berfammlungs- Ortes. ül 


Verorpnung v. 17. Aug. 1825). 


(affen ($. 7 der 


6) Zum Kommifjarius bei den Kommunal-Landtagen ift eim für allemal ber 
Dber=Präfivent der Provinz beftimmt, in welder der betreffende 
Verband belegen ift, Derjelbe ift daher die Mittelsperfon bei allen Verhandlungen 


1 Nämlich durch Mitglieder ber Ritterſchaft 
bes Preuß. Staates, welde die allgemeinen 
Eigenfcpaften ber Kreisftanbfcaft befigen. 

® Bol. indeß über die geſetzliche Befeitigung 
dieſes Erforberniffes oben $. 146, ©. 372, 
sub 2, besgl, oben 8. 97, sub d, ©. 198 ff. 

® Bol, oben $. 146, ©. 373, sub 4. 

RD. 6. 26, Dit. 1835 (G. S. 1835, 
©. 235). 

Vach dem Gef. dv. 1. Juli 1828 wegen 


. ı9. 1825 auf 5 
munal-Landtage die Ritterſchaft durch ihre 
für den Prov.-Lanbtag gewählten Abgeorbneten 
und beren Stellvertreter zepräfentirt merben 
joll, bie ——6 aber winſchte daß auf 
em Kommunal-Fanbtage bie erſchaft eines 
jeden Nreifes einen Steffwertreter haben 
möge, fo hat bie R.-D. d. 27. Dec. 1826, 





Nr. I (©. S. 1827, ©. 7) beflimmt, baj 
mit Aufrechterhaltung ber Bi des 8. 
Hiige RüherfSaft Die Wh ihrer Yronırtanke 
iſche Ritterſchaft bie ihrer 
—— — 
er Art bewerkſtellige, daß der Abgeorbneit 
aus bem einen und ber Stellvertreter aus bem 
andern Kreife entnommen werbe. Diefelbe 
K.O. beftimmt sub II, daß die Stäbfe Amis 
walbe und Königsberg, welde altermirenb 
einen, und bie Stäbte Landsberg und Solkii, 
welche gleichfalls alternivenb einen ker 
ten für den Prob.» Landtag wählen, je 
den Kommunal-Lanbtag biefer 
ben für ben Prod.-Laubtag von ihr 
Abgeordneten, reſp. Stellvertretern zw 
befugt jein foll. ja 
R. O. v. 22, Dec. 1827 (Rauer’s fländ. 
GSefeggeb,, neue Folge, ©. 360, 8. 
Für die Wahlen der Abgeordneten unb 
vertreter zu ben Kommunal-Lanbtagen fommer 
jetst die Beſtimmungen des Hegl. dv. 
1842 (©. ©. 1842, ©. 218, vgl, oben &. 
zur Anwendung. 
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F Königligen Vehörden mit den auf dem Kommunal-Landtage verſammelten Ständen 
. 8 a. a. O.). 

7) Die Vorſitzenden der Kommunal-Landtage und deren Stellvertreter werden 
von ſämmtlichen Mitgliedern der Verſammlung aus den Abgeordneten des erſten 
Standes auf die Hälfte der Dauer der Wahl-Periode für den Provinzial-Landtag ge— 
wählt und von dem Könige beftätiget ($. 9 a. a. O.). 

8) Dem Borfigenden auf dem Kommunal» Landtage fteht die nämlihe Wirkfam- 
teit mit gleihen Verpflichtungen und gleichen Befugniffen zu, welde dem Landtags— 
Marſchall auf den Provinzial: Tandtagen angemwiefen ift (8. 10 a. a. D.). 

9) Die Kommunal-Landtage treten alljährlich zuſammen. Den Zeitpunft bes 
Zufammenteetens haben bie Stände fir die Zukunft auf dem erften Kommunal-Landbtage 
zu beſchließen, dem Dber-Präfidenten aber in ber Regel acht Wochen vorher diefer- 
bald Anzeige zu machen. Die Dauer der Kommunal-Yandtage darf nicht über vier 
Wochen hinausgehen (8. 11 a. a. O.). 

10) Die Ladung der Mitglieder gefchieht durch den Vorfigenden und es ift Damit 
eine Bekanntmachung der zur Verhandlung beftimmten Gegenſtände zu verbinden und 
dem Dber-Präfidenten mitzutheilen, zu welchem Behufe die verwaltenden Behörden der 
ſtändiſchen Inſtitute, ingleihen die Kreife und Kommunen ihre hierauf bezäglichen An⸗ 
meldungen und Anträge ſechs Wochen vor der Zufammenkunft des Landtages dem 
Vorſitzenden einzureihen haben ($. 12 a. a. D.). 

11) Die für die Gefhäftsführung auf dem Provinzial = Landtage erlaffenen 
en 1 fommen auch bei den Kommunal-Landtagen zur Anwendung ($. 14 
a. a. D.). 

12) Gegenftände des fpeziellen Interefies eines Standes können durch die Mit- 
Be Dre Standes ohne Zuziehung der Übrigen Stände verhandelt werden ($. 15 
a. a. O.). 

13) Die Beſchlüſſe der Kommunal-Landtage ſind für die zu dem betreffenden 
Kommunal⸗Verbande gehörigen Landestheile bindend, müſſen jedoch jedesmal dem Mi— 
nifter des Innern eingereicht werben, welcher da, wo es exrporderlich iſt, die Königl. 
Betätigung nahfuht (8. 16 a. a. O.). Sämmtliche Beihlüffe find daher beim 
Schluſſe des Kommunal-Landtages an die Ober-Präfidenten abzugeben, weldhe vie 
darauf zu ertheilenden Verfügungen ven zur Ausführung beftimmten Behörden und den 
Ständen dur die Landräthe und Magifträte mittheilen (8. 17 a. a. D.). 


$. 181. 
II. Die Kommunal» Landtage der Nieder -Laufik. 


I. Die Berfaffung der Kommunal Landtage der Nieder-Laufig ift durch bie 
Berorbnung v. 18. Nov. 1826? geordnet worden, melde (im 8. 1) beftimmt, daß 
diefe Kommunal Randtage in ihrer bisherigen objervanzmäßigen Verfaflung verbleiben 
follen ®, infofern nit durch die gedachte Verordnung Abänderungen vorgefchrieben 
—*5* Die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Kommunal-Landtage ſind 
olgende: 

s 1) Die Beſitzer der Vaſallen-Güter in den Herrſchaften Sorau und Triebel, 
Nenzelle, Forſt und Pförten ſollen das Recht haben, zwei aus ihrer Mitte zu er. 
wählende Kollektiv- Abgeorpnete auf ven Kommunal» Landtag zu fehiden, welche daſelbſt 
an der Ritter-Tafel Platz nehmen und mit verfelben ſtimmen. ‘Der eine biejer 
Kollektiv» Abgeoroneten wird von den Vafallen- Gutebefigern ber Herrihaften Sorau, 





I Bgl. oben $. 160. 8.1 ber Kr ni J drei 5 
bildet, und zwar a) die Standesherren⸗Tafe 
Bl. ©. ©. 1826, ©. 110. b) die Ritter-Tafel, c) bie Städte-Zafel. Vgl. 


3 Für ben Kommunal-Landtag ber Nieber- | das Nähere hierüber und über bie Theilnahme 
Laufig iſt unterm 10. März 1842 eine Koms | ber einzelnen Kurien in Rauer’s fländ. Geſetz⸗ 
munal- Landtags -Orbnnung erlaffen, nad deren |! geb., neue Solar, S. RI R., BI. TUR, 

AR“ 
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Triebel und Neugelle, der andere von denen ber Herrſchaft Forſt und Pförter gewählt 
(8.2 0. a. 2.) * 

2) Den Beſitzern unmittelbarer Rittergüter, welche als Mitglieder der Riuer 
ſchaft auf dem Kommmmal-Fandtage bis zum Jahre 1826 nicht zugelaffen worden 
find, fteht frei, in Gemäßheit der nad) der zeitherigen Verfaſſung beftehenden Ein- 
richtung, die Aufnahme bei den Ständen nachzuſuchen. Wird ſolche verweigert, fe 
bleibt = Entjheivung des Königs auf den Antrag des Betheiligten vorbehalten (8. 3 
a. aD.) 

3) Zu denjenigen Verſammlungen des KommunalsLandtages, anf welchen bie 
Provinzial-Pandtags- Abgeordneten ver Ritterſchaft gewählt werden, find alle nad 
Vorſchrift der ftändijhen Gefege zur Wahl und MWählbarkeit befühigte B der in 
den ritterfchaftlichen Matriteln aufgenonmenen Güter hinzujuziehen, ohne 
ob diefelben zum Kommunal-Landtage admittirt worden find oder nicht, ober 
Güter etwa zu ben auf dem Kommunal>Landtage durch zwei SKolleftiv-Abgeorbnete 
vertretenen Vaſallen · Gütern gehören ($. 4 a. a. D.). 

4) Den Abgeorbneten der Städte Luckau, Lübben, Guben und Kalau, 
bisher ausſchließlich das Necht, auf dem Kommunal-VLandtage zu erſcheinen, 0 
hat, treten die beiden ven den übrigen Städten für den Provinzial-Landtag erwählten 
Kolfektiv-Abgeorpneten dieſer Ietteren Städte hinzu ($. 5 a. a. D.). 

5) Der bäuerlihe Stand wird durch vier. Abgeorbnete, und zwar durch bie 
jedesmaligen beiden Provinzial-Landtags-Abgeorbneten dieſes Standes und deren 
Stellvertreter, auf den Kommunal · Landtagen vertreten 1 ($. 6 a. a. D.). * 

6) In dem Falle, daß der Provinzial-Landtags -Abgeordnete des ſtädtiſchen Wahl: 
Bezirks aus den Städten Senftenberg und Finſterwalde, ober ber Abget des 
bäuerlichen Standes von dem Wahl-Bezivte aus den Aemtern Senftenberg und 
walde erwählt werben follte, ift, da den gedachten Städten und Aemtern ein 
an den Inftituten und fonfligen Kommımal- Angelegenheiten der Nieber-Laufig nicht 
zufteht, mit Ausflug derſelben eine anderweitige Wahl im ven betreffenden Wahl- 
Diftrikten zu veranlaflen ($. 7 a. a. D.). 

7) Die Abgeordneten des Bauern-Standes erhalten ihren Plag an der Ritter⸗ 
Tafel und ſtimmen mit derjelden; fie find aber berechtiget, in Angelegenheiten, welde 
nur ihren Stand betreffen, ober bei denen für ihren Stand ein vom der 
abweichendes Intereffe ftattfindet, ihre Meinung in separato zu Brotofoll zw geben ud 
auf höhere Entſcheidung der betreffenden Staalsbehörde zu prowsciren ($. 8 a. a. D.). 

8) Wenn ein Stand fih durd den Beſchluß der Berfammlung in feinen Inter 
eſſe verlegt glaubt, oder der Bauern-Stand ein von dem ver Ritter-Surie abweiden- 
des Votum zu Protofo giebt ($. 8), jo ift die betreffende Angelegenheit durch ben 
Dber-Präfidenten zur Entſcheidung derjenigen Staatsbehörde zu bringen, von 
dieſelbe reſſortirt ($. 9 a. a. D,). 5 

9) Der Ober-Präfivent der Provinz Brandenburg ift ein für allemal zum 
Königl. Kommiffarius bei dem Kommmmal-Pandtage beftimmt; derſelbe ift alfo Kei 
allen Verhandlungen die Mittelsperfon der Königl. Behörden mit den dert werfammelten 
Ständen ($. 10 a. a. D.). 

10) Der Vorfigende auf dem Sommumal-Pandtage und deſſen ertte 
werben von ſaͤmmtlichen Kommunal-Landtags-Mitglievern nad Stimmenmehrheit aus 
den Stanbesherren und die Nitterfcheft für bie Dauer von drei Jahren gewählt mb 
dem Könige durch den Minifter des Innern zur Beftätigung präfentirt ($. 11 a, m 

11) Dem Vorfigenden auf dem Kommunal · Landiage fteht die nämlihe Wi 
teit mit gleichen, Berpflihtungen und gleihen Befugniffen zu, welde dem 
Marſchall auf dem Provinzial-Pandtage angewiefen ift ($. 12 a. a. O.), 

12) Der Kommunal-Landtag tritt allſährlich einmal, und zwar in deu Winter 
monaten, in Lübben zufammen ($. 13 a. a. O.) 


Fur jeden biefer vier Abgeordneten des | und Befähigung ber Prop.-Ranb! 
Fi ka g gung ber Prov.-La, — 





Bi en Standes ift (für ben Kommmmal- | neten des dritten Standes Anwendung 
Landtag) ein Stellvertreter zu wählen, und e$ | d. 3. April 1830, in Rauer's ftänd. Gefekgebr 
En auf bie Wahl und Onalifikation diefer | neue Folge, S. 365, $. 1086). 

Stellvertreter alle Borfehriften wegen ber Wahl 


E 
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‚_ . 13) Die Einberufung der Stände geſchieht durch die Landes-Deputation 7; indeß 
ift dem Ober» Präfidenten zuvor von dem Zeitpunfte des ZufammentrittS der Stände 
Anzeige zu machen, und e8 find demſelben die Gegenftände, welche auf dem Kommunal- 
Landtage zur Sprache gebracht werben follen, mitzutheilen (8. 14 a. a. D.). 

14) Dem Ober = Präfiventen ift von dem Schluffe bes Kommunal » Landtages 

Anzeige p erſtatten und es find bie Landtags-Beſchlüſſe an ihn einzureichen (8. 15 
a. a. O.). 
II. Die zur Verwaltung der von dem Kommunal-Landtage der Nieder-Lauſitz 
reſſortirenden Angelegenheiten nad ber älteren Sreiseintheilung unter dem Vorſitze der 
Landes-Deputirten ftattgehabten Konvente finden in ihrer obfervanzmäßigen Einrich- 
tung nod ferner ftatt, es find jedoch zwei unter Leitung der Landräthe zu wählende 
Abgeordnete der Magifträte der bis zum Jahre 1826 ? und drei in eben der Art von 
den Bezirlswählern zu wählende Abgeorbnete des Bauernftandes zuzuziehen ($. 18 a. 
a. O.). Was insbefondere: 

1) bie Kreis-Konvente des älteren Gubener Kreifes betrifft, fo find Die Beſitzer 
der Bafallen-Güter in den Herrſchaften Sorau, Triebel, Forft und Pförten berechtiget, 
bie von ihnen für den Kommunal-Landtag zu wählenden zwei Abgeorbneten auch auf 
ren Konventen des älteren Gubener Kreiſes erfcheinen zu laflen 3. 

2) Zu den nad der älteren Verfaſſung ftattfindenden Konventen der Bafallen- 
Butsbefiger der Herrfhaften Sorau und Triebel find drei Abgeordnete des Standes 
der Landgemeinden zuzulaſſen. Zu dem Ende find alle zu den genannten Herrichaften 
gehörigen Landgemeinden, einjchlieglih der Domainen- Dörfer, in drei Bezirke einzu- 
theilen, und aus jedem biejer Bezirke ift von den Ortswählern unter Auffiht und - 
Leitung des Landrathes ein Abgeorbneter zu wählen, welcher jedoch jederzeit ein im 
Dienfte befindlicher Schulze oder Dorf- Richter fein und das zur Qualififation eines 
bänerlihen Provinzial-Landtags⸗Abgeordneten gefetlich erforderlihe Grundeigenthum 
befigen mnf *. | 


$. 182. 


IV. Die Kommunal» Landtage in Pommern. 


Die Berfaffung der in dem Herzogthume Pommern und Fürftenthbume Rügen für 
deren Kommunal⸗ Angelegenheiten angeorpneten Kommunal-Landtage beruhet auf ver 
Berorbnung v. 17. Aug. 18255. Nach dieſer ($. 1) finden in Bommern und Rügen 
zwei für fidh beftehende Kommunal» Verbände ftatt, von denen der eine Hinterpommern 
und Alt-Borpommern ®, der andere Neu⸗Vorpommern und Rügen begreift. Ein jeder 


I Diefelbe befteht aus zwei Mitgliedern bes 
Herrenftanbes, zwei Mitgliedern der Nitter- 
Ihaft, zwei Mitgliedern ber Stäbte-Tafel, 
einem Mitgliede der Landgemeinden, und bem 
jebesmaligen Land» Synbilus, deſſen Wahl ben 
Ständen zuftehbt (vgl. Immebiat-Bericht bes 
Min. des Inn. v. 19. Suli 1845, Raner’s 
nenere ftänd. Gefetgeb., S. 498, Anm. 99). 

? Die 8.-D. v. 9. Oft. u. 22. Nov. 1828 
(Nauer's ſtänd. Gefeßb., neue Folge, S. 368, 
$. 1087) haben befiimmt, baß bie Tleinen 
Stäbte bes Audaner und Lübbener Kreifes, an- 
hatt der ihnen nad 8. 18 der Berorbn. dv. 
18. Rov. 1826 für die Kreis-Konvente be- 
willigten zwei Kollektiv - Stimmen, bie Kreis- 
Konvente eints jeden biefer Kreife künftig nur 
mit einem Kollektiv -Abgeorbnieten zu beſchicken 
berechtiget fein follen. 

& 2.0. v. 29. April 1829 (G. ©. 1829, 

. 38). 

ı8.:D. v. 11. Yuli 1829 (©. ©. 1829, 
©. 64). 


5 Bel. ©. ©. 1825, ©. 215. 

6 Der Pommer'ſche Landtags -» Abjchieb v. 
14. Febr. 1830 (v. Kamptz, Ann., 3b. XIV, 
S. 653) hat beflimmt, daß die für Alt⸗Vor⸗ 
pommern und Hinter» Pommern angeorbnete 
gemeinſchaftliche Kommunal - Landtags - Ber- 
fammlung fi bei ihrem alljährlihen Zuſam⸗ 
mentreten nur mit ben beiben Lanbestheilen 

emeinſchaftlichen Angelegenheiten zu be⸗ 
"äftigen bat, wogegen es geflattet ift, bie 
night gemeinfamen Angelegenheiten in zwei 
getrennten Kommunal- Landtags - Berfammlun- 
gen zu behandeln. ' Dagegen hat bie K.⸗O. 
v. 12. Dec. 1846 (Rauer's ſtänd. Geſetzgeb., 
neue Folge, S. 372, Zuf. 1772) beſtimmt, 
bag künftig bie abgejonderten Kommunal- 
Landtage aufhören und nur bie Abhaltung 
eines Kommunal-Landtages für Alt-Pom- 
mern ftattfinden, auch das bisher getrennt 
gehaltene Kommunal⸗Vermögen beiber Landes⸗ 


\ theile vereiniget werben (alle. 
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derfelben Hält einen befonberen Kommunal -Landtag, jo lange die getrennten Kommunal- 
Berhältnifie ſolches erfordern. 

1) Die Kommunal-Landtage werden fir den Verband von Hinterpommern und 
At-Vorpommern in Stettin, fr Neu-Vorpommern in Stralfund abgehalten ICH 2 ver 
Verordnung vd. 17. Aug. 1825). 

2) Jeder der beiden Kommunal -Landtage ift ans den jede — 
Landtags-Abgeorbneten der betreffenden Landestheile zuſanumengeſett Gas a a, Di 

3) Der Ober + Bräfident der Probing ift ein fir allemal Königl. 
bei den Konmumnal-Landtagen, und daher die Mittelöperfon bei allen 
der Königl. Behörden mit den verfammelten Kommunai-Ständen ($. 4 a. a 6} 

4) Der Borfigende auf dem Kommunal-Panbtage von Alt-, Bor- und Hinter 
pommern und deſſen Stellvertreter werben von ſänmilichen Ditgliedern 
ſammlung aus venen des erften Standes auf die Dauer der Hälfte einer 
periode für den Provinzial-Sandtag gewählt und von dem Könige beftäfiget 1, 
Dber-Präfivent hat die Königl. Beftätigung dur den Minifter des = 

(85 


zuſuchen. In Neur-Vorpommern führt der Fürſt Putbus ?, und wenn 
anweſend ift, der jedesmalige Abgeordnete des Bergenſchen Kreiſes den 
a. a. O.) 

5) Dem Vorſttzenden ſteht auf den Kommumal-Fandtage die nämliche Wirtſam⸗ 
teit mit gleichen Verpflichtungen und gleichen Befugniſſen & welde den Lanbtags- 
Marſchall anf ven Provinzial-Landtage angemwiefen it (F. 6 a, a. DO): 

6) Ein jeder der beiden Kommunal · Landtage hat aus jeiner Mitte einen engeren 
Ausfhuß von zwei Mitgliedern des erften und einem Mitgliede eines jedem der beiben 
anderen Stände auf die Dauer der Wahlperiode ® zu erwählen, denen in Utz, Bor- 
und Hinterpommern die alte Benenmung „Vor= und ‚Hinterpommerfche | ip 
in Neu⸗ Vorpommern bie von „‚Pandfaften- Bevollmächtigten" verblieben ift ı 
in Beziehung auf Führung und Kontrollirung der Verwaltung der Ko 


legenheiten biejenige Gefhäftswirkjamfeit zufteht, welche jenen alten ftändife on 


früher und zeither obgelegen. Den Ständen ſteht die — eines Synditus und 
des erforberlihen Subaltern- Perfonals zu ($. 7 a, a. DO, 

7) Die Konmunal-Landtage treten alljährlich, Aufannnen; fie haben ben Zeitpunkt 
ihres Bufammentretens für bie Zutunft zu beſchließen, dem Ober-P ten aber in 
ber Regel 8 Wochen vorher biejerhalb Anzeige zu machen. Die Dauer | er 
Landtage darf nicht über vier Wochen hinausgehen ($. 8 a. a. D.). 

8) Die Ladung der, Mitglieter des Kommumal-Landtages gefchieht Di Bor- 
figenden, Mit derſelben ift eine Bekauutmachung der, fir die Verhandlu be- 
vorftehenden Verfanmlung beftimmten Gegenftände zu verbinden und bem Pra⸗ 





Weunn nad dem Erldſchen ber dreijährigen 


Antswirkamkeit bes Borfigenden die Wahl 
bes ueuen Bor en — nicht beſtätiget 
worden, jo bat ber bisherit ge BVorfigende, wenn 
Er jer noch Mit 7 * ommunal-Landtages 
eg * 8 —— * zum 
je ber Koni eftätigung fortzufegen, 
Siam alle — das ältere Anktatlen * 
Ritterſe den Vorſitz interimiſtiſch ju über- 
es — v. — ea 
fländ. Ge , meute Folge, ©. 371, 8. R 
‚aut — ben 8.145, ©. 367, sub IN 
u. 

Fe v —— a —— 

. Gefetgeb., Neue Folge, 1, 8. 1 
Beffimntı Daß, bie einmaf gewähtten Si 
gtieber bea Musfchuf jes und beren Stellvertreter, 
wenn fie auch zu Prob.-Landtags-Abgeorbneten 
nicht — — ihre — 
engeren Ausſchuſſe bo: fange verſehen follen 
bis durch bie neue bat bes Kommmal- 





a im Nen-Borpam: 
mern (8, S. 1845, ©. 13), 
4 Der Landtags-Abjhieb v, 17, * 
SH Behufs der fommunalt 
für beide Kommunal ie Berbänte 
ven Migten Ausſchüſſe dem von den Ständen 
von den Neu- Borbommernjden Kommunal: 
Ständen das Regufatio —— 20. Nov. 1843 
— — mittelft 8.-D. v. 14. Seht, 


Landtages fiir bie — e B 

Vertretung derſelben — 

fimmung enthält ber $. II des [4 

Nov. 1843 fllr. die — 

(d. Kamptz Ann, Bd. I: ©. 

detaillirte Beſtimmung ber — 

zu entwerfenden Regulativ üb: 

die — —— der 

mãchtigten in Neu · Vorpommern ift bemnädft 
1845, ©. 13—17) von dem 

Könige — worden iſt. 
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fiventen mitzutheilen. Zu dieſem Zwede haben die Ausfchüfle, die Kreife und Gemein- 
ven bie hierher gehörigen Anmeldungen und Anträge zu gehöriger Zeit dem Vorſitzenden 
einzureihen ($. 9 a. a. O.). 

‚9 Die für die Gefhäftsführung auf dem Provinzial-Landtage erlaffenen Vor— 
fhriften! kommen aud bei den Kommunal-Landtagen zur Anwendung; den Ständen 
bleibt überlafien, die Gefhäfts-Orbnung auf dem Kommunal- Pandtage durch ein Re— 
gulatio noch näher feftzuftellen (8. 11 a. a. O.). 

10) Gegenſtände bes ſpeziellen Interefles eines Standes können durch die Mit- 

glieder ie Standes ohne Zuziehung der übrigen Stände verhandelt werben (8. 12 
a. 0. O.). 
11) Die Beſchlüſſe der Kommunal⸗-Landtage find für die zu dent betreffenden 
KommunalsBerbande gehörenden Tandestheile verbindend, jedoch jedesmal dem Minifter 
des Innern einzureichen, welcher da, wo es erforderlich ift, die Königl. Beftätigung 
nachzufuchen hat ($. 13 a. a. O.). 

12) Sämmtlihe Beſchlüſſe find beim Schluffe des Kommunal-Landtages an den 
Ober-Präfidenten abzugeben, welder die darauf zu ertheilenden Verfügungen ven zur 
Ausführung beflimmten Behörden und den Ständen dur die Landräthe mittheilt 


(8. 14 a. a. O.). 
$. 183. 


V. Die Kommunal-Landtage der Ober-Laufig. 


Der erite Schleſiſche Provinzial: Landtags-Abfchiev v. 2. Yuni 18272 hat aner- 
kannt, daß in Schlefien und ber Grafſchaft Glatz keine folde Kommunal = Berhältniffe 
mehr beftehen, welche die Einrichtung von Kommunal-Landtagen erforberlic machen; 
dagegen hat berfelbe Landtags-Abſchied genehmiget, daß in der Ober-Laufig die ur- 
alte Kommmmalstandtags-Berfaflung einftweilen in der von den Ständen vorgefchlagenen 
Weiſe beibehalten werbe; der Erlaß einer definitiven Ordnung barüber ift aber vor- 
behalten worben und folde bis jest nicht ergangen. Nach den Beitimmungen bes ge- 
dachten Landtags⸗Abſchiedes befteht der Ober-Laufigifhe Kommunal-Landtag aus drei 
Kurien, nämlich 1) den Befitern unmittelbarer Rittergüter, ven Bafallen ver Standes⸗ 
berrfchaften, und den Landſaſſen ver Stapt Görlig, welche Ritter-⸗Kurie durch den Zu- 
tritt des Beſitzers der Standesherrſchaft Muskau zu derſelben in der Art mit ber letz— 
teren vereiniget worden ift, daß der gedachten Kurie drei Stimmen zuftehen und ber 
Befiger der Standesherrichaft befugt ift, in den Fällen, in welchen für viefelbe ein von 
dem ber Nitterfchaft abweichendes Intereſſe ftatt hat, bie eine diefer Stimmen für fich 
in Anfpruch zu nehmen; 2) vie Sechsftänte Görlig und Lauban, und die Landſtädte 
Reichenbach, Halbau, Markliſſa, Wigandsthal, Golventraum, Schönberg, Rothenburg, 
Muskau, Hoyerswerda, Wittihenau und Ruhland; 3) die übrigen Gutsbeſitzer, Erb- 
pächter und Bauern, mit Einfchluß aller Mitglieder dieſes Standes, welche fih unter 
der Mitleivenbeit ver Städte Görlig und Lauban befinden. Den verwaltenden Aue- 
ſchuß des Kommunal: Landtages biltet vie „Direktorial- Deputation‘‘, welche aus dem 
Landesälteften, drei alteritterfchaftlichen und zwei neusritterjchaftlihen Mitgliedern, 
einem Abgeordneten der Start Görlitz, einem von Lauban, einem von den Landſtädten 
und zwei von den Landgemeinden befteht. Innerhalb der Kitterfchaft befteht noch bie 
Einrichtung eines engeren und eines weiteren Ausſchuſſes für die derſelben alther- 
kömmlich zuftändigen verwaltenden Funktionen *. Der Landesälteſte ift ermädtigt, vor 
bem Beginne des Landtages ftändifche Deputationen einzuberufen, um mit denſelben bie 
an den Landtag zu bringenven Angelegenheiten zu deſſen Berathung und Beſchluß— 
nahme vorzubereiten ®. Der Kommunal-Landtag verfammelt fich jährlich ordentlich in 
Sörlig, gewöhnlich im November. Außerordentliche Kinberufungen bedürfen der Ge- 
nehmigung des Ober: Präfidenten ©. 





I Bel. ob. 8. 160. : a. a. D, ©. 602, Zuf. 1177. 

2 9. Kamp, Ann. Bb. XI, ©. 299. nene Kol, She e. act 0.0 

2 Bol. Rauer’s ſtänd. Gefetzgeb., Th. II, s K-O. v. 24. Febr. 1843 (Rauer a. a. On 
©. 600, Zuf. 1173— 1175 neue Folge, ©. 312, SI. II). 
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VI. Allgemeine Lerichriften ber ven Geſchäftsgang auf ven Kommunal-Landtagen. 


. Was ten Seiciftegung auf Den Kommunal-VLandtagen im Allgemeinen 
bernft, ie har darüber te abiners-Ordre v. 1. Juni 1826 ! folgende Anerbnungen 
gerreffen: 1 Die Begenſtände, melde den Kommunal-Tanttagen auf den Befehl rer 
Königs ter num Tem ‘Surcefinten ter Bebörren zur Erklärung oder Begutachtung 
vorzuiegen "Ind, eryaiten ct Dre Form Der Provinzial- Yanbtags: Propofitionen, fontern 
geben Sureteoze Din Ser Ergfidenten zur auftragsweifen Vorlegung an tie Stände. 

SSR SIE Don Sersantiungen in Den Fällen, in weldhen nad ten Gefegen eine 
MRateruæt sen’, nat crierderiich iſt, eine Gleichheit der Stimmen ſtattfindet, fo ent- 
Due De Strane tee Zerigenten 3: Die (Surachten, Erflärungen und Beichlüfie 
U elkas : Dep Form zen Enmediat- ter anderen Cingaben, ſondern Iebiglih 
tab den Sein der one su faffem +) Tieſelben gehen an den Ohber-Präit- 
ee Tr al ie an Teer Ser Prorinzial⸗-Verwaltung gehören, bie erforberlicen 
MURAU el 28 ucnaße, nd Ne, melde ihrem Gegenilante nad an tie 
NE IN LT Neu iu erangen müſſen, zur weiteren Deranlaflung an ten 
USE De tiere oo aytrewei san > Dem Über: Bräfibenten iſt demnach ven 
een Zar De Stagacen der onimunal-vandtage su faſſenden Reſolutionen Wir 
Niue Shluezh, danite Sevieiße Ne Stände durch die Landräthe darnach beſcheiden 
lie Derecide ge zagerdent, Teweyl beim Schluſſe eines jeren Komniunal-Land- 
Age Verzeichite amuite:her son Den Ständen Tajelbit abgegebenen Erklãrungen 
a Heſabten Veichluye zum "outer, venn ile Materialien zur Beicheitung ber Stände 
SUSE eingegangen Lud, einen Nachweis von Ten auf Die ZSrflärungen un? Beichlüile 
NO Xouiinuuai-daudtages crasten Noeinrienen ind gerreffenen Verfügungen durch ten 
Miniſter des unern au Den donig einzureichen. 

1 Iniuediai-Vorſielungen der Tommunal: Yanbrage, welche Beſchwerden gegen 
KFerſuguugen der Miniſter eninarten, Sönnen von Dem Ober-Präſidenten ummittelbar an 
den Rönig eingereicht werden. In dieſem Falle muß edoch gleichzeitig eine Abſchriit 
> Voiſtelung zu Sen Minuter des Innern, und, wenn über einen Adern Minifier 
Ueſchlecide nie wand, Sure Abichreft auch an Diefen gelangen. ?. 

HL Sine auvodinciche Beſtategzung aller ind ſeder Beſchlüſſe ter Kommunal 

let EAU Ude erterderiſch: ındeR ſteht Dem ber: Brüficenten in Sachen, vie 
Reitere der Proeinziagi Nermaitung gehören, und Sem Miniſter des Innern in 
olchen, veiche brem Segenflande ach am Ste Miniſterien oder an Ten König gelangen 
allen, Pic Veſugnite su, Ne Wirkung ver fommunalftäntiihen Beichlüffe zu jnspen⸗ 
ra it deren Ausjübrung überdaupt zu unterfagen, une bleibt in ten Fällen, we 
ve Küornißilchen Veſtatigung Setürfen würte, Sem Mimiter des Innern überlarien 
ai odein Deahalb an ven König zu richtender Anrrag zu begrünten iteht. 
wa sc Thande durch Derartige Verfügungen auf ihre Beſchlüſſe ihre Rechte für 
wwrlsisihtägge, Yo Steht ihnen gleichwehl cine Weigerung, Denieiben Folge zu geben, 
ass licht je in Diefem Falle nur vie Immediat-Beſchwerde der eimzufchlagente 
wa 

ne Dramen und Reifefoiten- Züge ter Kemmunal⸗Landtags-Abgeordneten u 

eg N den Rerathungen Der Nreistage überlaffen ?. 





ap in, BD XX, 2. 12T. 5 11. TI. 1338, v. Sımre, Ian, Ab. XXI, 
ai kann susttabmameiie | S. 359. — 
gute his einen Antrag | 8.0. v0. 15. Jult 1833 u v. 26. Ir. 
= em eye, dire nit den ber 1535 0. Kames, Aut, Er. XX. S. 128. 
het -moegge menu, Shall MB aber | *8.,C. 2. 22. Ver. 184 Rauer's ſtend. 
| 
l 


"ae np mem ana a hr Sr Korlluft , Geiengek., neue Felge. S. 373, 3. 1091). 
— RE EEE een sugsiriche werden | 3 Brantenkurg. Lendtage-Abich. ©. 17. Aug. 
N eh u NEE 1825 /v. Kamps, Ann. Ed. X, S. 8. 
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Drittes Stück. 
Die Verwaltungs» Befugnijje der Provinzial» Stände. 


$. 185. 


Das allgemeine Geje wegen Anordnung der Provinzial-Stände v. 5. Juni 1823 1 
yat im Urt. III sub Pr. 4 beftimmt, daß den Provinzial-Ständen die Kommunal-An- 
jelegenheiten ver Brovinz, unter Vorbehalt der Königl. Aufficht und Genehmigung, 
Iberlaffen fein jollen. Die Verwaltung ber Provinzial-Stände bezieht fi) indeß in 
enjenigen Lanbestheilen, wo bejondere Kommunal-Stänve beftehen, nur auf ſolche An⸗ 
jelegenheiten, welche nicht zum KReflort der Kommunal-Landtage gehören . Die ben 
Brovinzial- Ständen theils ausſchließlich zuftändigen, theild ihrer Mitwirkung über- 
viefenen Berwaltungs-Gegenftände find in ben einzelnen Provinzen verfchieven®d. Es 
ehören bahin: 

1) Im der Provinz Preußen: a) die Land-Armen-Bermaltung, b) der Pithanifche 
Invaliden- und Land-Armen⸗-Fond, c) die Taubftummen-Inftitute, d) die Provinzials 
Ireen-Anftalten, e) der ſtändiſche Stipenbien-Fond, f) der Provinzial⸗Straßenbau⸗Fond, 
) der Meliorations⸗Fond. 

2) In der Provinz Brandenburg: a) die Kur- und Neumärkiſche Provinzial 
Stäbte-Feuer-Societät, b) der Neumärkifche Meliorations- Fond und der Neumärtifche 
Stäbte »- Unterftügungs-Sond. 

3) In der Provinz Bommern: a) die Taubftummen-Schule in Stettin, b) das 
Slinden-Inftitut für Pommern. 

4) In der Provinz Schlefien: a) die Irren-Heil-Anftalten, b) die Taubſtummen⸗ 
Sonde, c) die Provinzial-Land-Feuer-Societät, d) das Land-⸗Armenweſen, e) der Land⸗ 
Siehenhaus- Fond. 

5) In der Provinz Pofen: a) die Verwaltung der Departemental-onde, b) das 
torreftionshaus zu Koften, c) das Zaubftummen-Imftitut zu Pofen, d) die Irren-Heil- 
mftalt zu Owinsk, e) die Provinzial-Feuer-Societät, f) der Provinzial- Straßenbau 
Sond, g) das Land-Armen-Wefen, h) die Angelegenheit des Denkmals der Könige 
Drieczyslam I und Boleslam Chrobry. 

6) In ber Provinz Sadfen: a) der Hallefhe Freitifh- Fond, b) die Anftalten 
ur Ansbildung von Taubſtummen-Lehrern, c) das Blinden-Inftitnt zu Halle, d) die 
Irren=Anftalt zu Halle, e) die Land-Armen- und Korreltions-Häufer, f) die Stäbte- 
reuer⸗Societät der Provinz Sachſen und die Yeuer-Societät des platten Landes des 
Serzogthums Sachſen, g) das Land-Armenweſen. 

7) In der Provinz Weftphalen: a) das Provinzial-fand-Armen- und Arbeits- 
mus zu Benninghaufen, b) bie Irren-Anftalt zu Marsberg, c) die Provinzial-Anftalt 
u Geſecke für unbeilbare Kranfe, d) die Zaubftummen-Inftitute, e) die Provinzial 
Sülfskaffe, f) die Provinzialseuer-Societät, g) der Wegebau⸗Fond des Herzogthiyng 
Beftphalen, h) der Grundſteuer⸗Deckungs-Fond, i) das Brobinzial-ganb + Irmenweten, 
) das v. Binde’fche Blinden - Inftitut. 

8) In der Rheinprovinz: a) die Srren-Heil-Anftalt zu Siegburg, b) pas Ar- 
eitshaus zu Brauweiler, c) das Land-Armenhaus zu Trier, d) das Hebammen-Inftitut 
u Köln, e) vie Zaubflummen-Anftalten, f) die Brovinzial-Feuer-Societät, g) der Grund⸗ 
tener-Dedungs-Sond, h) der Bezirföftraßen-Fond, i) das Land-Armenweſen. 

Den provinzialftändifchen Berfammlungen in allen Provinzen fteht eine Mitwir- 
ung und Sontrolle zu a) in ben Rentenbant- Angelegenheiten der betreffenden Pro» 
yinz *; b) bei der Veranlagung der Staats - Einkommen» Steuer durch Wahl der Mit- 





1 Bgl. &. ©. 1823, ©. 129. 4 Bol. 88. 5 u. 47 bes Rentenbank⸗Geſetzes 
2 Bgl. hierliber ob. $8. 179—184. v. 2. März 1850 (G. S. 1850, ©. 112) nnd 
° Bol. darliber das Nähere in Raner’s ftänd. | das Regl. der Min. für landwirthſchaftl. Ang. 
Bejegeb., Th. II, S. 611— 638, und neue | u. d. Fin. v. 8. Aug. 1854 über bie Mitix- 
Folge, ©. 877—423. tung und Konteslie der Krugiminsie Tasten 


. Die innere Verfafung. ($. 186.) 


42 Das Berfafungs 

lieder der Bezirts-Einfhägungs-Rommiffionen 1; ec) bei der Vertheilung des durch 
Vandfieferung aufzubringenden Magazin» Bedarfes innerhalb ber Provinz auf die 
Rreife?, 


Fünfter Abjchnitt. 
Bon den Garantien der Verfaffung. 


$. 186, 
I. Aligemeine Grundſätze ?, 


Die Berfaffung ift dazu beftimmt, bie Gewährleifterin aller Rechte und geſetlichen 
Freiheiten der Staatsbürger, und ebenfo der Nechte, welche dem ae 
in der Organifation bes öffentlichen Lebens zuftehen, zu fein. Um aber bie Ber 
felbft in ihrem Beſtande zu erhalten, ihre Ausführung. zu ſichern umd Verletzungen der- 
felben und der durch fie anerkannten oder verbürgten Nechte und Freiheiten zu 
bern, bedarf es gewilfer Schutzmittel, welche als Berfaffungs-Öarantien 
werben. Diefe können theils völferredhtliche oder auswärtige fein, 
von Seiten eines ober, mehrerer Staaten vertragsmäßig übernommene 
zur Sicherung des; Beſtandes ober der Anſprüche eines oder mehrerer anderen Staaten 
und ihrer Berfaffung *, theils ftantsrechtlie, innere oder Fonftitutiomelle‘, 
Im weiteren Sinne gehören dahin alle Einrichtungen, welde das ä 
der Nation gegenüber dem Regenten als ein foldes geftalten, daß aud Das reg 
Bolt als Nectsjubjekt anerkannt und der Forderung Rechnung getragen wird, daß der 


bei ben Geſchäſten ber Nentenbank-Direktionen 
5 neuere ftänd. Gejeggeb., S. 463, 

nm, 6). 

1 Gef. d. 1. Mai 1851, 88. 24 u. 26 (©. 
©. 1851, ©. 193 fi.). 
— v. Ei —— Ya 

et und, deren Berglitung, g. 5, 

Nr, 2 (8. ©. 1851, ©: 308). ‚Der. betr. 
Ausfhuß des Provinzial» Tandtages if indeh 
fein permanenter, jondern nur im falle einer 
Mokilmahung ber Armee in Wirfjamteit zu 
treten berufen (Cirl.Reſtr. des Min. des Inn, 
v. 2%. Sept. 1856, Nauer’s neuere ftänd. Ger 
— Yun. 8), e 

# Ueber die Gewähr der Berfafjung vgl. im 
Allgem.: Daunon, essais sur les garanties 
indes ‚les, que reelame l’etat actuel de 
1a societe. , Par. 1819 (Deutid 1828). — 
A. Cherbouliez, theorie des garanties consti- 


en Empörung 
tem fihern 


1834). €. TH, Welder, die Gefahren bes 
Baterlanbes, 1833. — d, Aretin u. v. Rotted, 
Staats-R. der Tonftitut, Monarchie, Bd. III, 
©. 3, ee ‚Held, Syſtem bes Berf,-R,, Bd. IL, 
8. CCLY fi., ©. 99 fi. — Maurendreder, 
Bank 8. Stu. Bert, Bi Kung), O6 
, D. Ste m BR, 2. Ausg, h 
88.55 ff, ©, 31 ff Srund 
8 algem. Deu 
3b. II, 8. 414, 


. — Böpfl, 
en Staats-R., 5. 
449 ff; 





Rottechs u. Welder's Statt 
Artilel: „Garantien“, Bd. V,; ©. 84 


* Dergleigen auswärtige Garantien 
für die Dre, Berfaffung micht; 

befteht feine Garantıe Durd 

Bund. Der Art. 60 der U 

d. 15. Mei 1820 erflärt zwar | 

— en Ben 

um iſchen BVerfaffung, 

Dentihen Bund ausdrüdli 

und erweitert ſolchen Falles bie 
Bundesverjammlung fin Bei 

feiten; allein eine ſolche Garı 

iſt Ay die Preuß, ezteflung, weber 

no) übernommen worben. Bol, a n 
D. St. u. BoeR, 8b. I, 8. 60, ©, 3) 


5 Die fiherfte Garantie der 
Berfallung nnd der durch fie der 
und ben Eimgelnen gewährten 
formgllen Rechte befteht in ihrer immerm 
tigfeit und der Any el 
mungen für bie Zufände bes , fir 
ches fie beftimmt ift, alſo in dem. 
fanmenhange und ber, Harmonie 
berfelben, und darin, daß fie in ber 
die Rechtsauſchauung und Ge ig bei 
les getragen wird. Nur ber fräftige 
Freiheit bietet bem Volle die Gemäl hr 
ven dauernden Beſitz, wie anbererfeits mr 
geoifenbafte Beobachtung der Bi 1 

x Geſetze bes Landes Seitens bes j 
Stanbe ift, biefem bie Liebe bes u 
— und bie Dauer feiner Herrfchaft zur wer“ 

gen. un 
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amtwille der Nation innerhalb ihres Rechtskreiſes nicht kraftlos ſei und nicht will- 
ı von ber Regierung unterbrüdt werden könne. In dieſem Sinne bilden ins 
‚ere die Beſtimmungen ver Verfaſſung felbft über die Drganifation und die Rechte 
tepräfentation des Volles, die Rechte der Körperfchaften, vorzüglich die Selbft- 
zeit der Gemeinden, die Unabhängigfeit der Juſtiz, die wahre Preffreiheit und 
ngejchmälerte Affociationsrecht, die Publicität der Afte der Regierung und ber 
fentation, das Syſtem einer volksthümlichen Landwehr im Gegenfage jenes des 
ven Heeres u. f. w. allgemeine Garantien der Erhaltung und Beobachtung der 
ſſung. Im eigentlichen oder engeren Sinne aber werden unter Berfaffungs- 
atien diejenigen in der Verfaflung over neben berjelben begründeten rechtlichen 
htungen verftanden, welche pofitiv unmittelbar und jpeztell zu dem Zwecke 
fen worden find, um die Berfaffung gegen willlürlihe VBerlegungen ober 
ige Wiederaufbebung ficher zu ftellen, beziehungsweife dem verlegten echte 
ng und Anerlennung zu verfchaffen. Zu viefen befonderen Garantien ge- 

1) der fogenannte Berfaffungseiv, 2) die Aufnahme des Grundſatzes der 
itwortlichkeit der Minifter für die Handlungen des Souverains und überhaupt 
Inftitut der Minifterankflage, 3) die erjchwerenden Yormen für Abänderung ber 


fung. 
$. 187. 
U. Bon dem fogenannten Berfaffungseide 2. 


l. Obgleich die Verfaſſung als Grundgefeg des Staates ſchon an und für fid 
en Regenten verbindlich und ihre Beobachtung die Bedingung feines Herrſcher⸗ 
3 iſt 3, fo wird dennoch das feierliche, eivliche Gelöbniß deſſelben, daß er die Ver⸗ 
g des Landes anerfenne, fie erhalten und in Webereinftimmung mit ihr regieren 
mit Recht für eine wichtige Garantie verfelben erachtet *. Die meiften Deutfchen 


Bei der Einrichtung repräfentativer | bie Zerwürfniſſe ber konſtitutionellen Autoritäten 
fungen insbefondere kommt es darauf an, unb die von ihnen ſelbſt ausgehenden Ver⸗ 
:bindern, daß bie durch Die Konftitution Vegungen u verhindern ober zu befeitigen. 
tellten Rechte-der Regierung und ber Re⸗ 2 Bol. —— D. St.⸗ u. B.⸗R., 2. Aufl., 
n gleichmäßig aufrecht erhalten werben. | Bd. I, 88. 56 u. 57, ©. 263 fi.; Held, Syſtem 
einerfeits bie DVerfaffung gegen Umfturz ı bes Berf.-R., Bd. II, $. CCLVIN, ©. 107 
zerletzung durch das Volk oder die Re- | [gegen bie Zweckmäßigkeit ber politifchen Eibe] ; 
tation ſicher zu ftellen ift, fo milffen | Stahl, Philofophie des Rechts, 3. Aufl., Ob. IL, 
rjeits Garantien beftehen, welche bie | Abtb. 2, 88. 88 ff., ©. 296 ff. 
fung gegen willfürliche VBerlegungen oder 3 Das neuere Staats⸗Recht hat den Römi- 
Biederaufhebung von Seiten bes Negie- | fhen Grunbfag, daß der Monarch nicht durch 
ı hüten, und zwar liegt e8 in der Na- | bie Gefee gebunden fei, entſchieden verworfen 
r Sache, daß der Wille fowohl, als bie | und in ber nicht mehr abſoluten Monarchie ben 
der Ueberfchreitung des Verfaſſungsrech⸗ | entgegengefetten Grundſatz, daß ber Monard) 
ehr auf Seiten der Regierung, als bes | bie Verfaflung und die Geſetze zu achten ver- 
} ober der Repräfentation zu beforgen | pflichtet fer, allgemein anerkannt, indem bie 
Denn erftlich ift der Reiz dazu auf Sei- Germaniſche Rechtsanſchauung, daß das Staats- 
r Regierung in dem Privatinterefje und | oberhaupt, welches an ber Spige ber Rechts⸗ 
itürlichen Neigung ſtärker begründet, wo⸗ orbnung ftebt, von biefer gehalten werde und 
die Geſammtheit nur ein öffentliches | baf feine Macht felber. auf dem Rechte berube, 
fie haben Tann, in welchem dasjenige der | baber auch Recht wahren müffe, ben Sieg über 
nen fi verliert; zweitens aber tft bie | bie Römiſche ber abfoluten Herrſchergewalt er- 
ung ihrer Stellung nach mit Macht aus- | langt hat (vgl. Bluntſchli, allgem. Staats⸗R., 
et und in befländiger Thätigleit, das | 2. Aufl, Bd. II, Buch 6, Kap. 13, S. 76). 
ober bie NRepräjentation dagegen mehr + Der Gebraud, die Berfaffung dur ben 
zit Rechten verfehen und auf bie Ber- | Eid des Negenten zu verbilrgen, findet fi) ſchon 
nıng beſchränkt. Störungen buch ein. | im Altertbum (ogl. darüber Schmitthenner’s 
Berfonen oder Parteien im Volle werben | Grunbdlinien bes allgem. Staats» Rechtes, ©. 
die Bolizet und Suftiz oder nothigenfalls 421, Note 3). Auch das Deutihe Staats- 
bie bewaffnete Macht abgewehrt oder be- | Recht hat von jeher die Beſchwörung ober doch 
t; bie Verfaffung ſelbſt und bie fonftitu- | bie feierliche Berfiherung ber Berfaffungstzene 
Autoritäten gewähren mithin dagegen durch ben Regenten als ein nothwenbiges Schuß- 
forderlihden Schub. Dagegen haben die | mittel der Lanbesfreiheiten und Berträge au⸗ 
ungsmäßigen Garantien bie Beftimmung, | gefeben, niemals aber in bem Sinne, bag b 


nn — — — — — — — — — — — 
. 


444 Das Berfafungs- Necht. 


Die innere Verfaſſung. (5. 187.) 


Berfaffungen enthalten daher die Beftimmung, daß ber Thronfolger, 

der Regent, zur folennen Anerfennung der Verfaſſung verpflichtet ein je 2 
Preußiſche Berfaffungs-Urfunde erfordert gleichfalls die Beſchwörung ber 

Seitens des Könige, Der Art. 54 berjelben beftimmt, daß ber König. in —— 
der vereinigten Kammern das eidliche Gelöbniß zu leiſten verbunden iſt * a 

des Königreiches feſt und unverbrüchlich zu halten und im Uebereinſti— 


ſelben und den Geſetzen zu regieren“ 2, 


Ebenſo ſchreibt der Art. 58 für. ben 


einer Negentfhaft vor, daß der Regent nad) Einrichtung. einer Regentſchaft verbunden 


fein joll, eben dieſen Eid zu leiften ®, 


Die: Berfaffungs-Urkunde hat zwar 


nicht ande 


drücklich vorgeſchrieben, zu welcher Zeit der Nachfolger in der Regierung 
fein ſoile, den im Art. 54 vorgeſchriebenen Eid abzuleiften; allein aus ver Natur der 


Sadje und dem Zwede viefer verfafjungsmäßigen 
ſleich nach dem Regierungsantritte gejhehen muß +. Was dagegen dem 
einer Hegentfeaft von dem Negenten zu leiftenden Verfaſſungseid betrifft, jo 
der Art. 58 ausbrüdlid über den Zeitpumft der Ablegung befielben, inbem 
ſchreibt, daß der Negent jenen Eid „nach Einrichtung ber Regentfchaft” 
verbunden fein folle. — Wenn mun aber der Nachfolger in der Regierung 


dies fo 


arautie ergiebt fih won jelbt, daf 


im 
vor⸗ 


Lafjen ober ſich ausdrücklich weigern ſollte, der Beſtimmung des 
Verfaſſungs-Urkunde zu genügen, jo kann kein — darüber ——— daß dies eine 
Volts-Bertreiutg, 


Berfaffungs- Verlegung jein würde und ba 


in ſolchem Falle der 


wie bei jeder Verlegung der Verfaſſung, zuftehen und obliegen würde, zur Befeitigug 





alte Recht erft baburd Kraft erhalte, ba 4 
in dieſer Weife beftätiget werde. Bol. bi 
— — in Zacharia's D. St.- u. B. a ir 
8.56, ©. 263 ff., und in Moſer's von 
Be ne eenkbe Landen, ©. 1158, welcher be- 
merft: „Ein jeber Regent in ber anzen Welt, 
befonbers in Europa und — 1 in Teutſch⸗ 
fand, ift fhulbig, feine Unterthanen bei ihren 
rechtmäßigen Freiheiten zu laſſen, zu erhalten 
und zu ſchützen. Wenn alfo auch gleich ein 
Landesherr feinen Landftänben und Untertbanen 
im Freiheit weber milnd- noch fhriftlich be- 
ätigte, wäre er bennod zu berfelben 
—— Beſthaltung eben fo 
wohl auf bag — verbunden, als 
wenn ex bie feierlichfte Beftätiguugs -Urkunbe 
ausgeftellt hätte, ih num. hinwiederum bie 
Unterthanen ihrem Landesherren zur Trene und 
wen — ——— ER — 14 —— 
auch gleid noch zur Zeit, ober auch gar nicht 
gehulbigt hätten: bie Sanbesherren aber ſich 
bamit nicht zu genügen m hflegen, jonbern eine 
ausdrüdfiche Verpflichtung dazu mittelft ber 
ee jung verlangen, eben = innen auch bie 
inbe umd Untertfanen eine ausdrückliche 
— Verſicher⸗ und Beſtättigung ih⸗ 
Be begehren.“ — Wenn gleich ber 
—A auf bie en jung 3 eine 
Be bjeltive Garantie bleibt, deren Kraft 
nad derjenigen. des religiöſen Glaubens 
', jo gewähren bod) bie religiöjen Motive, 
bie natiieliche Furcht vor ber allgemeinen Ber- 
ac bei fürftlichem Meineibe und. vor ber 
etwa bem Volle zu gebenben Beran- 
aan, u gegen folgen Treubruch auch feiner» 
reue zu brechen, dieſer Garantie eine 
Fe Bern fe ben Bi ber 
ben eſtimmungen 
neuern Deutſchen efafungen in Zadariä's 
D. Ste u. BR, Bo. I, ©. 265, 8. 56, 
Note 5, * du Zöpfl's Grundſ. bes gem. D. 
StR, 5, Aufl., 8b. 1, 9. 265, ©. 745 ff, 





und 8. 249, ©. 674 
Syſtem bes — R., * EN 
—CCCLI, ©. 168— ve: 

2 Bat. Pr I, 1 
sub 8, ei At. Fit) — 
(unter ben Uebergangsbefti 
ba bas im Art, 54 — 
bes Königs ſogleich nad Vollendung 
der ofteop. Berf-Urk, v. 5. Dec, 
baftenen Revifion dev Berfaflung 
und a bat ber König 
1850 in Gegenwart ber verei n 
ben Verfaſſungseid abgeleiſtet. 
bei und nach dev Thronbeftei 
Witelm bei bem Alte der 
safe Verfahren ER: Bi 
8. 40, ©, 142, Note 5 

—— Bd. I, Abth. 2 "n, , 8. 50, 


R & ft. Bd. I, Aöth. 1, 

——— 

urt, bafı fie über 
feiftung bes fandesfürftfihen Bi 9 
feine ausbrüdlice Befti 
bat; indeß fann nicht beziwei 4 
es die Abſicht derfelben FE den Eid fofort 
dem Antritte ber Regierung bes 
verlangen. Dafür fpricht * ber. 
bafı das erfte Alinen bes Art. 

keit des Königs auf das achtz 
ie feſtſtellt und bann im ter u 

Beftimmung vorſchreibt, daß der, 
bunden jein folle, das in Rebe fie 
Gelöbniß zu leiften, woraus 
letztere er Br — Mi 
rung abgelegt werben mı 
Hi noch Se Vorſchrift bes Urt, 119, 
nad ber König zum erflienmale Al 

leich nad) Vollendung der Revifion ber $ | 

Yaflung yu teten 6) verpflichtet Hatte mub | 
biefer von ihm. verfafjungsmäßig libermormmt« 
nen Verbindlichteit auch genügt hat. 
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ber Berfaffungs-Verlegung alle rechtlichen und verfaffungsmäßigen Mittel zur Anwen- 
dung zu bringen!. Die BVBerfaffungs-Urkunde enthält nun zwar feine ausdrücklichen 
Beftimmungen über die rechtlichen Folgen ber Unterlaffung over Verweigerung der Ab- 
leiftung des Verfaſſungseides des Regierungsnachfolgers ?; allein fie ift eine zwifchen 
ber Krone und der Volks-Vertretung vereinbarte? und aus diefer rechtlichen Natur 
des Staatsgrundgeſetzes folgt, daß der König nur alsdann rechtlich befugt ift, bie 
durch die Verfaſſung feſtgeſtellten Regierungsrechte auszuüben, wenn er feinerfeits der 
ihm durch den Art. 54 biefer Verfaſſung auferlegten Verbindlichkeit Genüge geleiftet 


bat. 


Die verweigerte Erfüllung diefer verfaffungsmäßigen Verpflichtung würbe baher 


zur Folge haben, daß die gleihmwohl faktiſch ausgeübten Kegierungshandlungen ver 
ſtaatsrechtlichen Gültigkeit entbehrten *, wodurch indeß nicht für ausgefchloffen zu erad- 





ı Nach älterem Deutjchen Staats-Rechte 


waren die Stände in ſolchem Falle zur Klage 
bei den Reichsgerichten berechtiget und bie letz⸗ 
teren erlamten auch bie Berpflichtung ber Lan⸗ 
desberren zur Ausftellung ber herkömmlichen 
Reverfalien an (vgl. Zachariä, D. St. u. B.⸗ 
R., Bd. I, 8. 56, S. 263 u. 266). Da nad 
bem heutigen Deutfhen Staats - Rechte ber 
reihsgerichtlihe Schuß wegfällt und für bie 
Preuß, Berfafiung auch eine beſondere Garantie 
bes D. Bundes nicht befteht (f. ob. $. 186, 
©. 442, Note 4), jo find die der Vollsvertre⸗ 
tung zu Gebote ftehenden verfafjungsmäßigen 
Mittel zunächſt Diejenigen, welche ihr durch 
die Berfaffung felbft dargeboten werben. Diefe 
würden nun vor Allem aus der Beflimmung 
des Art. 44 der Berf.-Urk. zu entnehmen fein, 
wonad die Minifter des Königs verantwortlich 
und alle Regierungsalte des Königs ohne mi« 
nifterielle Gegenzeichnung ungüttig find; — 
denn unzweifelhaft würben bie Miniſter auch 
bafür verantwortlich fein, wenn ber König, 
welcher der Borſchrift des Art. 54 der Berf.- 
Urf. Genäge zu leiften verweigert, dennoch Die 
ihm na Berf.- Url, zuftehenden Regie⸗ 
rungsrechte ausüben follte, und es Tann nicht 
in Zweifel gezogen werben, daß Diejenigen 
Miuifter fih der Berfafjungsverlegung theil- 
baftig machen würden, welche ungeacpirt folder 
Weigerung bes Königs deſſen Regierungsakte 
gegenzeichneten. Allein da das im Art. 61 
der Berf.⸗Urk. verheißene Minifterverantwort- 
lichkeits⸗Geſetz noch nicht erlaffen worden, jo 
fehlt es für jegt an ber Möglichkeit, bie ver- 
Ioffungemäßtg beftehende Berantwortlichkeit der 
inifter zur Geltung zu bringen. Um jo we⸗ 
niger kann es einem Zweifel unterliegen, daß 
von ber Bollevertretung in folchem Kalle nö⸗ 
thigenfalls auch außerordentliche Maßregeln, 
d. 5. ſolche, welche bie Verf.⸗Urk., Die bei ihren 
Beftimmungen nur ben gejetlihen und geord⸗ 
neten Zuftanb im Auge bat, gar nicht erwähnt, 
noch al® erforderlich vorausſetzt, ergriffen wer- 
den können. Denn ba bie Vollsvertretung zur 
Bahrung der Berfaffung und zur Bertheibir 
ung ber Rechte bes Volles weſentlich beftimmt 
ıft, jo müfjen ihr auch die Mittel zur Erfüllung 
Diefes Zweckes zuſtehen. So gut ale bie Ver⸗ 
fafjinng (im Art. 63) dem Könige in dringen- 
den -Fällen ſolche außerorbentlihe Rechte ein- 
räumt, möüffen auch ähnliche Befugniffe ber 
Bertreter der Bollsrechte für zuläffig erachtet 


werben (vgl. v. Mohl, Würtemberg. Staats- 
R., Bd. I, ©. 693—695). 

2 Bon den vor dem Jahre 1848 zu Stande 
gefommenen Deutſchen Berfafjungs - Urkunden 
beftimmt feine ausbrüdiih, daß der Thron- 
folger nicht eher berechtiget fein folle, Regie⸗ 
rungsrechte auszuüben, bis er bie Verfaſſung 
in vorgefchriebener Form beftätiget habe. Für 
Würtemberg folgert v. Mohl dies (vgl. 
beffen Würtemb. Staats-R., Bd. J. ©. 172 ff.), 
indeß nicht ohne Widerfprud (vgl. Reyſcher, 
publicift. Verſuche, S. 278, u. Held, Syfiem 
bes Verf.⸗R., Bd. II, S. 272, Note 2). Das 
gegen fprechen mehrere feit 1848 entflandene 

erf.- Urkunden jene Folgerung ausdrücklich 
aus, 3. B. Mecklenb. Staatsgrundgefeß $. 187, 
Neuß j. 2. 8. 120, Anbalt-Deffau 8. 65, Ol⸗ 
denburg Art. 225, Gotha (1849) 8. 14, Kor 
burg⸗Gotha (1852) $. 157, von welchen einige 
fogar vorfähreiben, daß bis dahin eine Zwiſchen⸗ 
regierung des Staatsminifteriums eintrete. 

3 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 15, ©. 57, 
Note 7. 

* Die Unterlaffung ober Verweigerung ber 
Ableiftung des durch Die Verf.⸗Urk. vorgeſchrie⸗ 
benen Iandesfürftlihen Berfaffungseibes kann, _ 
wie fih von ſelbſt verftebt, nit ohne alfe 
rechtliche Folgen bleiben; dieſe Folgen kön⸗ 
nen aber nur bie oben im Xerte angegebenen 
fein. Der König, welcher ber ihm im Art. 54 
zur Pflicht gemachten Vorſchrift der Verfaſſung 
nicht genügen will, mag faktiſch Negierungs- 
rechte ausüben; allein rechtlich ift er bazu 
nicht befugt, weil die Ableiftung bes eiblichen 
Gelöbniffes der Beobachtung der Verfaffung 
eine vereinbarte VBebingung der Ausiibung ber 
serieffungemäßigen Rechte des Königs iſt. Die 
Regierung des Königs im Kalle der Vermwei- 
gerung des Verfaſſungseides iſt daher vorläufig 
eine rein thatſächliche, nicht aber eine vecht- 
liche nnd verfaflungsmäßige. Vgl. hier⸗ 
über auch Dahlmann, Bolitit (2. Aufl.), ©. 
199, welcher bemerkt: „Es ift das Hecht ber 
Untertbanen, nach welchem auch bie Gerichts- 
böfe fich zu halten angemwielen find, bie Negie- 
rung eines Fürften, welder die Beftätigung 
ber Landesverfafjung verweigert, als noch nicht 
angetreten zu betrachten”, und weiter: „Hat 
ber Zwieſpalt unverföhnt feinen Yortgang, fo 
entfcheidet dann freilich Die Gewalt über Die 
fünftige Regierung und Verfaſſung“. Die 


Frage iſt dann eine außerordentliche 
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ven beftimmt daher, daß die Mitglieder beider Kammern ! und alle Staats» 
e dem Könige ben Eid der Treue und des Gehorfams leijten und die gewiffenhafte 


tung ber Berfaffung befhwören follen ?. 


Zugleich bat aber der Art. 108 vie 


mung aufgenommen, baß eine Bereibigung des Heeres auf die Verfaſſung nicht 





er erflärte, „daß er (und feine politifchen 
ungögenoffen) ben Berfaffungseid in 
n une zu leiften gedächten, und daß 
id fih nur auf bie Gefege ber Ber- 
;, nit aber auf bie Prinzipien nnd 
2 Tr Diefe Auffaflung bat Stahl 
päter (vgl. Recdhtsphilofophie a. a. O., 
7, Note *) ausdrücklich aufrecht erhalten 
nzugefügt, „daß nur in einem Staate, 
Charte das öffentliche Hecht aufer ihr 
ifgehoben erllärt, ein biametraler Ge- 
zwilden dem Schwur auf bie ganze 
chtlich überkommene) Berfaffung und dem 
mw anf bie Eharte vorhanden fei; bemn 
ei es eben beshalb nicht möglich, bie 
als einen Theil der VBerfaffung zu be» 
en, fondern man beſchwöre entweber bie 
geſchichtlich überkommene Verfaflung mit 
ließung ber Eharte, oder aber die Charte 
usſchließung diefer Verfaſſung“. — Diefe 
retation bes PVerfaffungseides wurde in- 
(8 fie fur; vor ber feierlichen Beeidigun 
rfaffung von ben Abgeordn. v. Serlad 
stahl in der I. Kammer fund gegeben 
ı war, fofort als eine bem wahren Sinne 
Eides zumwiderlanfende, eine unſtatthafte 
atio mentalis enthaltende, bezeichnet (vgl. 
Här. ber Abgeordn. Tamnau, Camps 
and Gr. v. Hellborf in den fen. Ber. 
8. 1849—1850, Bd. V, ©. 2377 und 

Diefelbe verfennt auch in ber That 
beutung und das Weſen bes Berfaffungs- 

Diefer Eid kann feinen andern Sinn 
wed haben, als den, bie gewiſſenhafte 
chtung be Durch Die Berfelkt, feft- 
en verfaflungsmäßigen Rechtszuſtandes 
bie Ableiftung des im Art. 108 ber 
Urk. vorgefehenen proviforifhen Eides 
biejenige befonbere Garantie zu flellen, 

die Sıhärfung bes Gemwiffens 
upt zu geben vermag. Nur auf ben 
bes verfaffungsmäßtig vereinbar» 
fentlichen Rechtes hat der Eid Bezug, 
ejer Eid Hat wefeutlih die Bedeutung, 
e ben Schwörenden in feinem Gewifſen 
chtet, ſich auf den Boden ber beſchwo⸗ 
. Berfaflung zu ſtellen, welche (lant Art. 
er Verf.⸗Urk.) Die früheren (nicht be- 
men Gejege unb Berorbnungen nur 
eit aufrecht erhält, als fie ber nenen 
ung nicht zumwiberlaufen, unb folglich 
sine neuen Spezial⸗Geſetze und Verord⸗ 
ı neben ſich duldet, als welche mit dieſer 
Berfaffung vereinbar find (vgl. auch 
3 nn. 106 der Verf.Urk.). 

Eine Bereibigung aller männlichen 
'‚bärger, welche mehrere ber neuern Berf.- 
en anorbnen (3. B. Würtemb. Berf.- 
on 1819, 8. 20, Schwarzburg-Sonders- 
Berſ.⸗Urk. von 1849, 8. 7, ©. Koburg- 
Verf.⸗Urk. von 1852, $. 28, Kurheſſen 
Art. von 1881, 8. 21, Braunſchweig ı. 


Landes⸗Ordu. von 1832, $. 56), ift in der 
Preuß. Verf.⸗Urk. nicht vorgeſchrieben. Die 
Mitglieder beiber. Häufer der Vollsvertretung 
leiften ben Eid für fih und als Bertreter ber 
en Nation (vgl. auch Art. 83 ber Berf.- 
x oje - 

b) Ueber bie Ableiftung des (im 8. 11 des 
Gef. v. 31. Dec. 1842 über die Erwerbung 
und den Verluſt der Eigenfchaft als Preuß. 
Untertban gedachten) fogen. Homagialeides 
vgl. ob. 8. 87, ©. 10 in ber Note zu b. — 
Bol. hierüber auch: Rauer's neuere fländ. Ge⸗ 
ſeßgebung, S. 471, Anm. 30. 

Dieſe Beſtimmung findet ſich bereits im 
$. 78 des bon ber Staatsregierung vorgeleg⸗ 
ten Berf.-Entw. v. 20. Mat 1848 und im 
Art. 106 des Berf.-Entw. der Kom..ber Nat. 
Verſamml., wo biefelbe dahin lautet: ‚Die 
Mitglieder ber beiden Kammern, alle Staats- 
beamte und das Heer (bie bewaffnete Macht) 
baben dem Könige und ber Berfaffung Treue 
unb en zu fchwören. Im biefer Sa 
fung (jedoh mit Weglaffung der Worte: „das 
Heer“ oder — wie es in dem Entwurf ber 
Berf.-Kom. der Nat.⸗Verſamml. heit — „bie 
bewaffnete Macht“) if die Beftimmung auch in 
den Art. 107 der oktroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 übergegangen unb bie revibirenden Kam⸗ 
mern beichloffen, hierin nichts zu Ändern, fon- 
dern nur ben Zufat zu machen, daß eine Ver⸗ 
eibigung bes Heeres auf bie Berfaflung nicht 
ftattfinden folle. Allein bie Königl. Botſchaft 
v. 7. Ian. 1850 (Bropofition XIV) erklärte, 
daß die angenoınmene Faffung nicht korrelt fei. 
Man könne zwar von einer Bereidigung auf 
bie Berfaffung oder von ber Beſchwörung 
ihrer gewiffenhaften Beobachtung reden; aber 
e8 ſei nicht Forreft, zu jagen, daß der Ber- 
fafiung Treue und Gehorſam gefchworen 
werbe, wenigſtens eigne eine ſolche Perſonifi⸗ 
fation ſich nicht für die Geſetzesſprache. Die 
beiden Kammern find in Folge deſſen der jetzi⸗ 

en, von ber Krone vorgefchlagenen, oben im 
Texte angegebenen Faſſung bes Art. 108 bei- 
getreten, inbem fie bie Abänderung für feine 
wefentliche erachteten. Die Rev.» Kom. ber 
II. 8. bemerkte dabei noch: „Die Berbinbung, 
in welde, nad bem NRegierungsvorfchlage, ber 
bem Könige zu leiftende Eid mit der Beſchwö⸗ 
rung ber Berfaflung durch das Wort: „und“ 
gefetzt worben, reiche aus, um den untrenn» 
baren Zuſammenhang beider Eide deut» 
lich zu maden, während bie vorgefchlagene 
Faſſung ebenmäßig bie Selbſt ſt nbigleit 
beider Eide wahre, und bas Mißverſtändniß 
unmöglich mache, als ob bie eibliche lade 
tung, bie Serfaflung geroifienhaft u beobach⸗ 
ten, nur bem Könige gegenüber eingegangen 
würbe, ber König alfo berechtiget wäre, von 
ber eiblihen Berpflichtung auf bie Verfaſſung 
zu dispenfiren“ (dgl. v. Rönne's Bearbeit. ber 
Berf. Url, Art, 108, S. 210—212). 

) 
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ıbig ausgeſprochen, jedoch in deſſen Formel vie Verfiherung aufgenommen wer- 





© erlaffen worben: a) Auch folge Ci- 
atsbiener, welche zugleich in einem mi⸗ 
en Dienftverhältniffe, namentlich bei 
dwehr, ftehen, find von ber Ableiftung 
faffungseibes nicht zu entbinben (Cirk.- 
bes Sufizmin. v. 30. März 1850, 
Rin.»8t._1850, ©. 110, und Cirt. 
es Gen.-Steuer-Dir. d. 10. April 1850, 
ld. i. 8. 1850, ©. 121). 6) Aug 
beweife als Boten ober Erefutoren bei 
'il« Gerichten beſchäftigten Unteroffiziere 
f bie Berfaffung zu Beeibigen (Eirl.» 
der Min. der Su. unb bes Ar. v. 
1850, Jufl.-Min.-Bf. 1850, ©. 197). 
iſo bie gewählten Mitglieder, GStellver- 
Gerichts-Schreiber und Gerichte-Boten 
verbe-Öerichte (Meftr. der Min. für H., 
ffentl. Arb. und ber Juſt. v. 20. März 
Din.-Bl. d. i. 8. 1850, ©. 122). 
» auf bie öffentlichen Lehrer finden bie 
aungen be Staatsmin.»Beihluffes_d. 
r. 1850 volle Anwendung (Eirt.-Reftr. 
n. ber geiftl., Unterr.- und Meb.-Ang. 
3uli 1850, Min.-Bl. d. i. 8. 1850, 


) 

er Min. des Königl. Haufes ift im 
1856 — glei allen übrigen Stante- 
n — auf bie Berfaffung vereibigt wor« 
(. Ren. Ber. des Herrenb. 1856—1857, 
S. 12, und ften. Ber. bes Abgeorbn.- 
1856—1857, Bd. I, ©. 13); dagegen 
midht, ob dies auch bei fpäter erfolgter 
‚in ber Berfon bieſes Minifters ge- 
i 


f. 
ie Beſtimmung bes Art. 108 der Berf.- 
vonad eine Aereibigung bes Heeres 
Berfaffung nicht ftattfindet, hat (in ber 
ı. b. 1863) zu einer Erörterung im 
m. Haufe barüber Berautafung ger 
wie weit innerhalb bes Reſſoris bes 
' und bes Marine-Minifteriums 
egorien ber Beamten ſich ausbehnen, 
ucht auf bie Berfaffung Beeibigt find 
bh melden Grundfägen bie Staatsregie- 
biefer Hinſicht verfährt (vgl. bie fien. 
3 Abgeorbn.-Haufes Über bie Sitz d. 
1863, ®b. II, ©. 1007—1020). Der 
und Marine-Minifer hat ſich dahin 
t, „daß alle biejenigen Perfonen nicht 
Berfaffung vereidigt werben, welche 
eere gehören“, und bemerkt, „baß 
ac ber bem Militair- Stenfgefebuche 
ten Maffifitation ber zum Heere und 
ine gehörenden Militairperfonen) außer 
fonen bes Soldaten» Standes, zu wel» 
ich bie im Kriegs- und im Marine- 
ium als Räthe verwendeten Offiziere 
en feien, ſämmtliche in ber gedachten 
ıtion sub Litt. B aufgeführten Mili- 
eamte feien, welche bem Heere und 
rine in ben Krieg folgen, weil biefe 
ı zwar nicht Soldaten, wohl aber zum 
börige Militairperfonen feien; wogegen 
silbeamten der Militair-Ber- 
ıg anf bie Berfaffung vereibigt wer» 


mne, Preuß. Staats- Recht. I. 2. 





.—1856, 8b 





ben“ (a. a. D., ©. 1010). Hierbei if dar- 
auf binzuweifen, daß bie bem Mifitair «Strafe 
efegbuce d. 3. April 1845 beigefügte „Rlaf- 
Atation ber zum Preuß. Heere gehörenden 
Difitairperfonen‘ (©. ©. 1845, ©. 375—379) 
buch ben Allerh. Erlaß v. 17. Juli 1862 
aufgehoben und durch bie mit bemfelben pu- 
biicirte „laffifitation ber zum Preuß. Heere 
und zur Marine grlanben Militairperfonen“ 
(©. ©. 1862, ©. 224—230) erfegt worben 
iR Cost Bb. IL, ds. 2, 9, 502). Die neue 

faffifitation weicht von ber älteren barin 
ab, bag fie auch über die Klaffifilation ber 
zur Marine gehörenden Perfonen Beftim- 
mungen getroffen hat, und außerdem in ein» 
jelnen” (weniger erheblichen) Punkten. Zu ben 
in ber „Stlaffififation‘ aufgeführten, zum 
Heere und zur Marine gehörigen Militair- 
Beamten gehören nun aber — alle 
Beamte bes Aubitoriats, ber Militair⸗Inten- 
danturen, bie Militair- Mebizinal-Berfonen ac. 
— Die, wie bie in ber Sid. bes Abgeorbn.- 
Haufes v. 2, Mai 1863 flattgefundene Die- 
tuffion ergiebt, fireitig gewordene Frage, ob 
die von der Staatsregierung zur Anwendung 
gebrachte Praris, daß bie „Militairbe- 
amten‘ nicht auf bie Berfaffung vereibigt 
werben, ben Beftimmungen des Art. 108 ent- 
fprigt, iſt bisjegt nicht volftändig zum Aus- 
trage gebracht worben. Diefe Frage wurde 
übrigens bereits in ber Sit. des Abgeorbn.- 
Haujes v. 17. Dec. 1855 (vgl. ften. Ber. 1855 
. I, ©. 63—64) angeregt, indem 
ſchon bamals, gleichfalls unter Bezugnahme 
auf bie „„Rlaffififation vom Jahre 1845, vom 
Kriegaminifter behauptet wurbe, daß bie Aubi- 
teure nit auf die Berfaffung zu vereibigen 
feien. Dies beftritt damals bereits der Abge⸗ 
orbnete Wentzel (a. a. D., ©. 64), indem 
er ausführte, „ber Art. 108 der Berf.-Urf. 
fordere die Vereidigung aller Staatsbe- 
amten auf bie Berfaflung, und wenn ber 
zweite Sa bes Artitels das Heer hiervon 
ausnehme, fo fei dies dahin zu verfichen, 
daß das Heer nur infoweit, als es nicht aus 
Staatsbeamten beftebt, nicht auf bie Ber— 
faffung zu vereibigen ei‘. — Der mit ber in 
Rede fiehenden Streitfrage in Verbindung 
fehenbe, in der Giß.-Ber. von 1863 von bem 
Abgeorbneten Virchow geftellte Antrag auf 
Abgabe einer Erklärung, „daß es nach Art. 60 
u. 108 ber Berf.-Urt. nicht zuläffig fei, daß 
bie Minifter ng bei ben Verhandlungen bes 
Haufes buch Kommiffarien vertreten laffen, 
melde nicht auf die Berfaffung vereibigt find“ 
(Drudf. bes Abgeorbn.-Gaufes 1863, Wh. IV, 
Nr. 189), if weber in ber Kom., noch im 
Blenum ur Berathung gelommen. 

4) Ueber die Unfatthaftigteit ber Vereidi⸗ 
gung ber Geiffien auf die Verfaffung dgl. 
bie Denkfchrift ber Abth. des Min, ber geifll. 
Aug. für die innern evangel, Kirchenſachen in 
den Atenftlden aus ber Verwaltung befiefben, 
9.1, ©.12 fi. u. das Reſtr. berfelben Abth. 
v. 22. April 1850 (a. a. D., ©. 18), fami- 


29 


—UWWW 


—W ... 
L 
| FE EEE 
Niro. se 
x sun... 
. 
u. . 
fi 
% [} 
“ * 
— 
J 
x . 
N Sn 
. . 
S .. . 
.. 
” “ 
une 
” * 
9 . .o ‘ 
* 2 
> “ “as . 


* user. 
. = 
« uw... 
X 
8 “u. . 
. .. 
* ” 
. . une 
.. 
- . 
.. “0... 
- 
u . er . 
* - ws. 
- = . Se. si.‘ 
® = “ n » 
“ -® “ 
. . 
. 
nr . 
- ... 
” = .. Pu 
.. . 
. ". no. 
” Din 
“ b 3 m... 
* 8 ... 
“ .. 
> X * .. 
- ... 
- 
* * 
- 
. . 
. 
> . 
Sn ” 
. 
. 
x . . 
* 


..... per 


- —2 


— 
. . — * 
..n 
— — 
Ste nn. 
& 
. vg — 22 


Bon den Garantien der Verfaſſung; Minifter-Berantwortiigkeit und Anklage. (6. 188.) 451 


$. 188. 


II. Bon ver Berantwortlichfeit der Minifter und dem Rechte ver Kammern zur - 
Minifter- Anklage’. 


I. Indem das Staats-Recht der Tonftitutionellen Monarchie, und insbefonvere 
wc das Preußiſche Staats-Recht, den Grundfaß der Unverleglichfeit der Berfon des 
dönigs aufftellt ?, erfennt daſſelbe zugleich die Nothwendigkeit an, ſolche Einrichtungen 
m treffen, welde geeignet find, die Negierungsgewalt, bie ihrem Begriffe nad) vie 
naterielle Macht in der Hand hat, in dem alle, wo fie ungeſetzlich ihre Grenzen 


iberfchreitet, in die Schranken der Berfaflung zurüdzudrängen. 


Diefe Aufgabe Tann 


mr durch das Inſtitut der Verantwortlichkeit der Minifter gelöft werben ®. 





bon ber seiftung bes Hulbigungseides 
nah ber ZThronbefteigung bes Könige Wil- 
beim entbinbe. 

1 Bgl.: (Bubbeus), die Minifterverantwort- 
lichkeit in Lonftitutionellen Monarchien (Leipzig, 
1833). — R. v. Mohl, bie Berantmwortlichkeit 
ber Minifter in Einherrichaften mit Bollsver- 
tretung, rechtlich, politifch und gejchichtlich ent- 
widelt ( Tübingen, 1837). — Deſſelben, 
Etaats-R. des Königr. Würtemberg, 8b. I, 
&. 761-821. — Deffelben, Geſchichte und 
Literatur der Staatswifienfchaften, Bd. I, ©. 
311—312. — Hoffmann, die ſtaatsbürgerlichen 
Garantien, Thl.I (Stuttgart, 1828), ©. 180 ff., 
©. 859 fi. — €. 5. Scheuerlen, der Staats- 

erichtohof im Königreich Württemberg, mit 
Sinweifung auf die analogen Einrichtungen in 
andern Deutfhen Bundesſtaaten (Tübingen, 
1835). — v. Xretin und v. Rotteck, Staats⸗ 
R. ter konſtit. Monarchie, Bb. III, ©. 201— 
221. — Dahlmann, Politik (2. Aufl.), S. 103 
—115. — Klüber, öff. R. bes D. B., $. 342, 
©. 534 fi. — Zöpfl, Grundſätze des gem. 
D. St.⸗R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 402—420, 
S. 409 fi. — Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., 
2. Aufl., 8b. I, 88. 58 u. 59, ©. 571 fi. — 
R. ©. Zachariä, vierzig Bücher vom Staate 
(Heidelberg, 1839), 2b. UI, ©. 268 fi. — 
Stahl, Wbilofopbie bes Rechts, 3. Aufl., 
8b. II, Abtb. 2, 8. 114, ©. 393 fi. — 
Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. Aufl., Bd. II, 
Bud 6, Kap. 13, ©. 80-82. — Held, Sy- 
Rem bes Berf.-R., Bd. II, 8$. CCCLXXXII 
— CCCLXXXV, ©. 363 fi. — Welder, in 
bem Artilel: ,‚‚Berantwortlichkeit ber Fürſten 
und der Minifter‘‘ im Staatslerifon, Bd. XL, 
S. 709 fi. — Murbard, in bem Artikel: 
„Staatsgerichtshof““ a. a. O., ©. 322—341. 
— Eine Ueberſicht des Inhaltes der Deutſchen 
and fremden Gefete liber die Minifterverant- 
wortlichleit enthält der (von Mittermaier) er- 
Rattete Ausſchußbericht Über den Gejekentwurf, 
ie Berantwortlichleit ber Reichsminifter betr., 
Beil. I zum Protok. der 62. Sit. ber D. 
Rat.» Berfamml. zu Frankfurt a. M. v. 1848. 
— Bon ben Franzöfiihen Schriften vgl.: B. 
de Constant, de la responsabilit6 des mini- 
stres, Par. 1814 (überjegt von D. ©. v. 
Ekendahl, Neuftabt a. d. O., 1831). — Mar- 
chais de Migneaux, de la respons. des min. 


;Par. 1818). 


— Um das politifche Poftulat: 


2 Bol. Verf.⸗Urk., Art. 44, und 3b. I, 
Abth. I, 8. 44, sub II ad 1, ©. 150-151. 
„Der König 
ift unverantwortlich“ neben ber Nerpflichtung 
bes Monarden auf bie Berfaffung und bie 
Geſetze zu rechtfertigen, haben zuerft die Eng- 
liſchen Publiciſten die politiſche (oder ftaats- 
rechtliche) Fiktion aufgeftellt: „der König kann 
nicht Unrecht thun“. Was alfo Unrechtes in 
der Monarchie geſchieht — denn bie gebadhte 
Fiktion vermag Dies nicht zu hindern —, das 
bat nicht der König, fondern es haben es 
Andere getban, und zwar gilt das gejchehene 
Unrecht als die Folge. ber ſchlechten Bera- 
tbung bes Königs, und daher der (pofitiven 
oder negativen) Pflichtverletzung feiner 
Minifter (Überhaupt ber oberften Rathgeber 
ober ber Autoren bes Beſchluſſes). Vgl. Hier- 
über: Dahlmanı, Bolitil, ©. 104 ff., v. 
Aretin, Staats⸗Recht der Fonftitutionellen Mon⸗ 
ardie, Bd. III, ©. 202 ff., Bluntfchli, allgem. 
Staats-R., 2. Aufl., Bd. II, Bud 6, Kap. 
13, ©. 78 fi. 

3 Bur Zeit bes Deutſchen Reiches fanden 
die Landesnerfafjungen und bie Rechte ber 
Einzelnen ihre Garantie in dem Schutze durch 
die Reichsgerichte; bag gen war bem vorma⸗ 
tigen Deutichen Staats -Hedhte der Sat, auf 
welchen bie neuere Theorie die Minifterverant- 
wortlichfeit gründet: „der Fürſt kann nicht 
Unrecht thun“ unbelannt, obgleich es feines- 
wegs an Beifpielen in ben Deutſchen Landes- 

efhichten fehlt, daß ſelbſt ſolche fürftliche 
Diener auf Antrag der Stände zur Berant- 
wortung und Strafe gezogen wurben, die dem 
Willen ihres Fürſten gemäß gehandelt hatten 
(vgl. die Beifpiele bei Zahartä, D. St.- u. 
BR, Bd. I, ©. 273, Note 4). Auf dem 
Wiener Kongreß wurde nun zwar von ben 
Deutfhen Fürften mehrfah das Recht ber 
Stände anerfannt, die Berantwortlichleit auch 
der oberften Staatsdiener durch Beſchwerde⸗ 
führung geltend zu maden (vgl. Zachariä 
a. a. O., ©. 273— 274); allein hierin konnte 
ber Berluft des reichsgerichtlichen Schutzes 
feinen Erfag finden, fondern um das Recht 
ber ftändifhen Anllage zur Geltung zu brin- 
gen, war es nothwendig, bafjelbe durch ziwed- 
entſprechende Einrichtungen von dem Belieben 
und ber Willfür der Regierung unabhängig zu 
ftellen, was dahin geführt hat, in ben Ver⸗ 
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Die Minifter des Königs, deren freie Wahl ihm ſelbſtoerſtändlich zufteht 4, follen niht 


bloß der Perfon des Monarchen, ſondern aud ven Stellvertvetern des Vol 


mäßig verantwortlich jein ?. 


tes gejete 


R Diefen Grundfat hat aud) die Preußiſche Ber 
Urkunde ausdrücdlich anerkannt, indem ber Art, 44 derfelben ansfpridt: „bie 


des Königs find verantwortlich“ ®, 


U, Um nun aber bie Feld: Berwirklihung ver beiden untrennbaren Grunde 
{ 


füge, daß der König für alle feine 


gierungshanblungen unverantwortlich ſei, 


die Minifter dafiir zur Rechenſchaft gezogen werden können, zu ermöglichen, 

es der weiteren Beftimmung, welche ber Art. 44 der Verfafjungs-Urkunde 

enthält, „daß alle Regierungs-Afte des Königs zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeicimung 
eines Minifters bedürfen, welcher dadurch die Verantwortlichteit ibernimmt’* Diefe 





faffungen ber meiften Deutſchen Staaten die 
Berantwortlichkeit ber Drgane des Negenten 
ausdrüclich — und durch beſondere 


eſetzliche tungen Hi I ee 

inzips möglich zu machen. Auch ber Frh. 
d. Sein Gäökte die Ausübung bes Rechtes, 
die Minifler zur Verantwortung zu ziehen, zu 
den Rechten, „welche urſprünglich die Deut- 
hen Landftände hatten‘, uud bemerkt (im bem 
reiben an Münfter v. 20, Oft. 1814): 
„Sollen bie Stände etwa mu das Recht 
jaben, gravamina einzureichen und zu boliren? 
Jam iſt das ganze Imftitut ein geiftlofes 
Machwert, au dem kein Vernünftiger Theil 
nehmen mag, und ftatt auf den Geift der 
Nation zu wirken, ihm nur noch mehr herab» 
Ber (f. Stein’s Leben von Pers, Bd.IV, 


3 Pi Art. 45 ber Verf.Urk. 

© Der König Friebrih Milhelm IV. hatte 
bein — der Berantwortlichteit ber Mi- 
niſter im Allgemeinen bereits in dem Beſcheide 
v. 22. März 1848 am bie — Behörden 
zu Breslau und Liegnitz (Min.⸗Bli. d. i. B. 
1848, ©. 34) anerfannt und darin die Bor- 
fegung eines Gefeges hierüber verheifen, was 
ber Beſcheid v. 28. März 1848 an bie Depu- 
tirten der Nheinifchen Städte (a, a. D,, ©. 
85) wiederholte. MS dann das Minifterium 
Camphaufen in einem Immediat- Berichte v. 
30, März 1848 ausſprach, daß baffelbe den 
Abftchten des Könige zu begegnen glaube, 
wenn «8 fid) fofort für alle feine Mafnapmen 
der kunftigen Vollsvertretung verantwortlich 
und ben bieſerhalb zu erlaffenden Geſetzen 
unterworfen erfläre, ſprach ber Allerh. Erlaß 
von bemfelben ie das Einverftänmiß Des 
Königs mit diefen Anfichten aus (Min.-Bl. d. 
i. 8. 1848, ©. 86). 
® Diefer (erfte) Sat des Art. 44 ber Berf- 
Urt. findet ſich gleichlautend bereits in dem 
$. 20 bes Regier,»Entiv. v. 20. Mai 1848, in 
dem Art, 44 des Entw. ber Verf.» ont. ber 
Nat.» Berfammf. und in bem Art. 42 ber 
oftrop. DVerf.-Urk, dv. 5. Dec. 1848; auch 
wurde berfelbe bei der Revifion ber fehteren 
unberänbert beibehalten. Die Königl. Bot- 
daft v. 7. Ian, 1850 (Propofition V) hatte 
‚beantragt, ftatt deſſen zu jeben: „bie Ele 
find dem Könige und bem Lande (Art. 59) 
verantwortlich, wozu die Motive bemerkten: 
„Daß die Verantwortlichkeit ber Minifter, melde 
tin Korrelat der Unverfeßfichfeit des Königs 





ift, durch deren Kontrafignatur 

akte zu fonftativen ift, wird im 

Art, 4, Sap 2) ausgefbrachen 

‚‚von ben Diniftern‘“ ift 

drilden gegen wen dieſe Beranti 

ah 

antwortlichkeit ber Minifter 

über, ber fie jederzeit entfaffen 

es meiterer Fejtfegungen nice; | 

die Berantwortlichteit dem Yanbe 

nur durch deſſen Vertreter, Die 

Auſpruch genommen werben, 

Kr * EN Side 
inweiſung auf ein Spezialg er 

fien. Ber ber. 1609- 6 

Allein beide Kammern Tehnten bie 2 

ab und e8 wurde bie Fal 


3065. Der Beriht Des Gemkal 

. 2365. Der Bericht bes Gen 

dee I. 8. inobonbere Oft Die RE ig! 
Propofition gemachte Unterfche 

fchen einer Berantwortfichteit Der 
Könige umd ben a 

möthig und überfläffig. ,,Cs we 
Berantwortlichleit bem Könige 

ſelbſtz fie brauche daher nicht ai 

zeichnet zu werben. Der Borſch 
unklar und biefe Unklarheit könne 

zu einer — führen, « 
Kumulation: dem Könige unb bem 
bent Zweifel Raum gebe, up, Dale ri 
lichkeit auch einfeitig geli gemad 
önne, und als b) ber Ausbrud; dem ®; 
bei denjenigen, welche die Motive 
fernen, Miftranen und Beunrubi; 
fönne, ob das Land bei ber © 

biefer Berantwortlicfeit durch andere O 
als die Kammern vertreten werben olle“ 
d. Nönne’s Bearbeit, ber Berf.-Urk, Art, 


En Verüser Eh. 1, öl, 
(. hierüber Bb. I, Abth. 1, 8, & 
5, Note 3. — Dieje Beftimmung bes X 
in Berbindung mit ben in Art, 

henen Grundſatze ber Unverfetlichkeit 
nigs, ftelit feft, daß lediglich die Min 
Minifterial- Vorftände Separtement chef 
Berantwortlileit wegen ber ® 
fungsmäßigfeit ber von dem König. 
gehenden Verfügungen der Bolten 
tung gegenüber zu tragen haben, 
ſich * fein Minifter jemals n 
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rantwortlichleit ift theils nur eine politifchet, theilß eine rechtliche. Die Iebtere 
wieber theils eine civilrechtliche, indem die Minifter wegen widerredhtlicher Hand⸗ 
ıgen oder Unterlafjungen gleih anderen Beamten mit privatrechtlichen Klagen vor 
richt belangt werden können, theild eine firafrehtlihe. Die Verantwortlichkeit 
: Minifter gegenüber dem Strafgefege betreffend, fo verfteht es fich von felbft, daß 
wegen gemeiner ober befonderer Amtsverbrechen venfelben allgemeinen ftrafrechtlichen 
fchriften unterliegen, wie alle übrigen Beamte, die fich folder Verbrechen ſchuldig 
hen. Den Inſtitut der Minifterverantwortlichkeit Tiegt daher feinesweges die bee 
u Grunde, daß die Minifter wegen ungefeglicher Handlungen, die fie aus eigenem 
triebe begangen haben, dem Monarchen und feinen Gerichten verantwortlich find, 
dern die Abficht dieſes Inſtituts ift vornehmlich dahin gerichtet, daß die Minifter 
h für den Fall, wo fie als Organe des Regenten gegen die Verfaflung und ver- 
ungsmäßige Rechte freveln, vor einem unabhängigen Gerichtshofe von den Organen 
Volkes angellagt werden können  Diefe befondere ftrafrehtlihe Veräntwort- 
‚keit der Minifter für die Beobachtung ber Verfaffung und der verfafiungsmäßigen 
chte ift die wichtigfte Bürgihaft für die Erhaltung des verfaffungsmäßigen Rechts— 
tandes; ohne fie find die Verfaſſung und die verfafjungsmäßigen Rechte des Volkes 
erzeit dem Gewaltmißbraude ver Negierung preisgegeben und die einzige Bürgjchaft 
teht dann in dem guten Willen der Machthaber. Die Berwirklichung jener Berant- 
rtlichkeit bildet daher den Schlufftein der Verfaſſung? und diejenige Garantie, welche 


ıg anf bie Befehle des Königs berufen kann. 
uptfächlich zu dieſem Zwecke ift in dem Art. 
vorgejchrieben, baf die von bem Könige 
zgehenden Erlaſſe in Regierunggangelegen 
en (mindeſtens) von einem Mitgliede des 
ratsminiſteriums gegenzeichnet werben müſſen 
daß ber kontraſignirende Miniſter hier- 
ch die perſönliche Verantwortlich— 
t für die Verfaſſungsmäßigkeit einer ſolchen 
rfügung übernimmt. Die Kontraſignatur 
Königl. Erlaffe in Regierungsangelegen- 
en durch einen Minifter bat baupifächlich 
Zweck, jebenfalls ein Subjelt der Berant- 
rtlichteit der Bollsvertretung gegenüber feft- 
ellen; keineswegs ift aber dadurch die Ver- 
mortlichfeit der übrigen Minifter, welche 
a zu bem bejchwerenben Erlaſſe des Königs 
veislih mitgewirkt haben, ber Volks⸗ 
retung gegenüber ausgeichloffen. Denn bie 
antwortlichfeit ber Miniſter für ihre eigene 
ätigleit ift ein allgemeiner und wmejent- 
r Grundfaß in jeder konftitutionellen Mon- 
ie, unb allgemein anerfannt bie Kontra» 
atur nur eine Form, woburd die Beweis⸗ 
ung ber eigenen Mitwirkung bezilglich 
fontrafignivenden Minifters überflüſſig ges 
ht wird (vgl. Zöpfl, Grundſätze bes gent. 
Staats-R., 5. Aufl., Bd. II, $. 406, 
419—424. . 
Ueber bie politifche Berantwortlichkei 
Minifter bemerkt Dahlmann (Politif, ©. 
): „Dieſelbe ift von unbeſchränktem Um⸗ 
je. Die freie Preſſe ruft die Handlungen 
Minifter täglih vor den Richterftuhl ber 
itlichen Meinung; ſie beſchränkt fih nicht 
bie Rüge von Gejegwibdrigleiten, fonbern 
mt Alles auf, was, getban ober unters 
n, mit der öffentlichen Wohlfahrt ftreitet. 
fländifhen Berfammlungen nöthigen ben 
iftern auf jebem Schritte ihrer Bahn 
yenfchaft, Berantwortungen über ihr Ber- 
en, ihre Grundſätze und Anfichten ab. 


Bittfchriften aus dem Volle, aus den Ständen 
können Befchwerbeführungen über bie Minifter 
an ben Thron bringen. Durch das Alles 
Inüpft fih an das Amt‘ der höchſten Unter» 
thanenmacht Mühſal und mannigfadher Wech⸗ 
ſel; Mißtrauen im Volke, Mißfallen bes Kö⸗ 
nigs, innere Uneinigkeit können ein Miniſterium 
ſtürzen, ohne daß von einer peinlichen An⸗ 
klage deſſelben und ſeiner Verurtheilung die 
Rede iſt.“ 

2 Die einfache „Verfaſſungs-Ver⸗ 
letzung“ ober gar bie bloße „Geſetzes⸗ 
Verletzung“ kann nah allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Prinzipien nicht als Verbrechen an⸗ 
geſehen und unter Strafe geſtellt werben. Anz 
ders aber in Bezug auf die Minifter. Wäh⸗ 
rend untergeorbnete Beamte nur in ihrer 
Sphäre verlegend eingreifen können und weſent⸗ 
lich Diener eines fremden Willens find, bezieht 
fih die Amtsthätigfeit der unmittelbaren Käthe 
der Krone auf den Staat und fie find Daher 
in höherem Grade juriftifch verantwortlich (vgl. 
Dahlmann, Politik, ©. 106). 

s Mit Redt weit Schmitthenner (Grund⸗ 
Iinien des idealen Staats⸗R., ©. 423—424 
barauf bin, „daß bies nit bloß in einer 
nah dem Prinzip der Bollsfouweränetät kon⸗ 
ſtruirten Monardie gilt, fondern daß es fid 
auh mit dem Wefen derjenigen Monarchie, 
die auf dem Prinzip ber Legitimität ruht und 
in ber mehr als in irgend einer andern Staats» 
form das Recht heilig fein muß, ſehr wohl 
verträgt, daß jeber Untertban, der ruchlos an 
bie Berfaffung taflet, dem Gefeße verfällt. 
Die Berufung auf einen Auftrag bes Regenten 
kann fchon nah allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
nicht entfchuldigen; denn zu einem Berbrechen 
kann e8 feine Verpflichtung geben; eine folde 
zu einem Angriff auf bie beſchworene Ver⸗ 
faffung oder zu einer Abweichung von berjel- 
ben gebt Über den verfafjungsmäßigen Gehor- 
fam hinaus.“ 
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allen übrigen erſt Haltbarkeit und wirkliche Bedeutung gewährt! Auch 
Verfafjungs- Urkunde hat dies Prinzip anerkannt, indem fie (im $. 
die Minifter durch den Beſchluß einer Kammer wegen des Verbrediens ber ‘ 


verlegung, der Beſtechung und des Verrathes? angeklagt 


it werben können‘, 


über ſolche Anklagen der oberfte Gerichtshof der Monarchie ? in vereinigten 


entfepeibet” &, 


— 


II, Die verfaffungsmäßige Verantwortlichteit der Miniſter würde völlig il 
— 





Treffend bemerft hierüber Le Graverend 
in ben des Iacunes de la lögislation 
francaise, Tom: II, ch. III: „La responsa- 
bilite des ministres est tellement inherente 
& Pessence d’une monarchie constitutionelle, 
que l’on peut affirmer que, sans cette gu- 
rantie nöcessaire, il serait impossible d’in- 
diquer une difference reelle dans la pratique 
et Vaction ‚entre la nature de ce gouverne- 
ment et celle d'une monarchie absolue. Sans 
cette responsabilitö font deviendrait faux et 
derisoire, et malgr& Ia forme du ‚gouverne- 
ment reprösentatif il 
des chambres frappee 
senoe des ministres, qui pourraient tout oser, 
et qui, retranches derriere le monarque in- 
violable, seraient toujours assur&s de l’im- 
punlte.t 

% u) Der von der Staatsregierung vorgelegte 
Berf.-Entw. d. 20. Mai 1: (im S. 33 
hatte nur die Beftimmung aufgenommen, daß 
die Antlage Seitens ber zweiten Kammer gegen 
die Minifter „tvegen einer durch eine Amtes 
handlung begangenen Geſetzesverletzung“ folfe 
erhoben werden können, Die Verf.» Kom. ber 
Nat.»Berfammi, änderte dies inbeß (im Art. 54 

Entwurfs) dahin ab, „daß jeber ber 
beider Kammern das Recht zufteben folle, die 
Minifter wegen des Verbrechens der Verfaſ- 
ſungsverletzung, der Beſtechung und des Ber- 
rathe anzutlagen“, und hieraus ift der Satz 
in ben Art. 59 der oktroy. Verf.-Urk. v. 8. 
Dec, 1848, aus dieſer aber umberändert in 
ben Art. 61 der vevid. Verf.-Urk. übergegan- 

en, Bei ber Nevifion trug ber Central- 
lusſch. der I. 8, auf Streihung der Worte: 
„ber Beftehung und des Verraths“ am, indem 
er bemerfte, „daß ber Kern der Sadıe bie 
Verantwortlichteit file Berfafjungsverlegungen 
fei, worüber das Spezialgejeg bie näheren 
Beftimmungen zu ertbeilen habe, und daß es 
feinen zureichenden Grund daflir ge jene 
Berautwortlichkeit auf beftimmte Verbrechen, 
welche ohnehin den allgemeinen Strafgefeßer 
verfielen, oder auf Verletzungen und Ueber» 
fhreitungen aller Arten von Gefegen ohne 
Unterſchied auszudehnen, wobei die Verfaflung 
nicht niet’ (fen, Ber. ber I, 8. 1849— 
1850, ©. 1231 fj.). Allein biefer Antr 
wurde vom Plenum abgelehnt (a. a. D., e 
1233 — 1334). Die Verbrechen ber Beftegung 
und bes Berraths Können fomit gegen bie 
ſowohl von den Kammern, als von 
der Staats auwaltſchaft zum Gegenftande 
ber Anklage gemacht werben. 

b) Ueber bie eifjebefimmungen, von: 


Bert „Beflehun 
Mlal ont. De da’ 17-8 Keb Untware 





eines Minifterberantwortlichfeits = 
den Bericht der Kom. der II. 8, bi 
ben ſten. Ber. ber IT. 8. 1850—1851, 
©. 187 ff., two insbefondere der B 
Berfaffungs- Verlegung bahin 

daß eine faie dur einen Min 
werbe durch jede ber Wi 

fende Handlung oder Unter! 


faffungswibrigleit bem Sun b 
‚oder nicht shne. Ir robes Berfe 
gehen tonnte. Se jierliber aue 
. St,» u. B.-W., Bb. I, $. 59) 
279 und Zöpfl, Grunbfäge des gem. 
R., 5. Aufl., ®b, II, 8. 407, ©. 
® Nach $. 33 des von ber S 
vorgelegten Berf.-Entw. v. 20. 9 
jollte das Anklagerecht mur ber Zt 
mer zuftehen und bie erfie Kam 
erichtshof zur Entjchei — 
jagen bilden. Der Art, 
Berf.-fom, der Nat.-Berjammf, ba; 
her jeder ber beiben Kammern 
Recht ber Anklage beilegte, ilbe: 
ſcheidung über folge Unklagen. 
Gerichtshofe der Monardie, indem 
Motiven Hierzu bemerkte: „„Aß eı 
Gericht mußte der böcfte @ 
Monarchie mit Ausſchiuß ber 
um fo mehr bezeichnet werben, b 
ebenfalls aus der Voltswahl 
darum im berfelben Weile, 
Kammer, das Necht ber Minift 
zuliben befugt iſt.“ Dabei hat 
der. oftroy. er, v5, 1 
fafjen, aus weldem bie Bef 
ändert im den Art, 61 ber 
übergegangen ift, 


* Der Art. 61 der Verf urt. 
hinzu: „So fange nod zwei © x 
böfe beftehen, treten biejelben zu ol 
—J— he 

ereits ihre [ebigum; —— 
die Vorſchrift des Art. 92 1% 
in Preußen nur Ein oberfter 0 
ftehen joll, und bie darauf Beziigliche 
Aanlide 8. — kn irn Beftimmi 
imbliche Vorfchrift, ie noch 
beiben oberften a zu ee 
bereinigt werben follen, a durch 
v. 17. März 1852 zur flhrur 
welches bie Vereinigim 
und des Rheiniſchen Reviſions £ 
tionshofes zu Einem oberfien Gerichtähofe | 
bie ‚gene Monarchie, welder bie Bei 
„DOber- Tribunal” flihrt, ansgefprod 
(ogl. ©b..1, Abt. 1, $. 55, sub 
©. 234-235). 
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forifch fein, wenn nicht in biefer Beziehung die Ausübung des Begnapigungs- 
rechtes der Krone gänzlich ausgefchloffen oder. doch weſentlich eingefchränft wird 1. 
Deshalb beftimmt die Verfaſſungs-Urkunde im Art. 49, daß der König das Recht der 
Begnabigung und Strafmilderung zu Gunften eines wegen feiner Amtöhandlungen ver- 
urtheilten Minifters nur auf Antrag derjenigen Kammer ausüben darf, von welder bie 
Anklage ausgegangen ift?. . 

IV. Obgleich, wie vorftehend erörtert, die Berfafiungs-Urfunde den Grundſatz 
der Minifterverantwortlichfeit im Prinzip anerkennt und auch bie verfaffungsmäßigen 
Grundlagen für ein Gefeß liber die Meinifterverantwortlichkeit feftftellt, fo ift doch ein 
folhes Geſetz bisjegt nicht zu Stande gekommen. Da aber der Schlußſatz des Art. 61 
der Berfafjungs-Urkunde ausprüdlih ausſpricht, „daß die näheren Beitimmungen über 
die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Verfahren und über die Strafen einem be- 
fonderen Geſetze vorbehalten werden“, fo kann nicht in Zweifel gezogen werben, daß 
ed eine duch die Verfaſſung gebotene Pflicht der geſetzgebenden Faktoren ift, das 
Zuftandelommen des vorbehaltenen Geſetzes herbeizuführen, ſowie andererſeits ebenfo- 
wenig in Abrede geftellt werben kann, daß bis zur Emanation dieſes Geſetzes that- 
ſächlich keine Möglichkeit vorhanden ift, die Minifter im Wege einer Anklage Seitens 


der Kammern zur ftrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen 3. 


Die Staatsregierung 





1 Die Berzichtleiftung des Königs auf Das 
Begnadigungsredt in dieſem Falle erfolgte in 
England buch bie Alte, melde das Haus 
Braunfhmweig auf ben Thron berief (act of 
settlement 1701), weil bie Erfahrung gezeigt 
batte, daß ſonſt jede Minifter- Anklage und 
Berurtheilung durch Abolition oder Begnabi- 
gung wirkungslos gemacht werben könne. Der 
Prozeß Lord Danby's (1678), der die Begna- 
Digung des Königs eventuell im Voraus er- 


halten hatte, hatte die Nothwendigkeit diefer. 


Beftimmung gezeigt (vgl. Dahlmann's Politik, 
©. 107). Die meiften Deutſchen Verf.Urkun⸗ 
den enthalten gleichfalls Vorſchriften, welche 
das Begnabigungs- und Abolitionsrecht bes 
Souverams in dieſer Beziehung ausfchließen 
ober wmwefentlich beſchränken (vgl. darüber Zöpfl, 
Grundf. des gem. D. Staats-R., 5. Aufl., 
Bd. II, 8. 410, ©. 436 ff.). 

2 Die im Texte mitgetheilten Beftimmungen 
bes Art. 49 der Verf.⸗Urk. ergeben, daß dem 
Könige zwar das Recht der Begnabigung und 
Strafmilderung in Bezug auf megen ihrer 
Amtshandlungen verurtheilte Minifter nicht 
gänzlich entzogen, daß er indeß in ber Aus- 
übung dieſes Rechtes dergeſtalt beſchränkt ift, 
daß er von demſelben nur auf den Antrag 
derjenigen Kammer, von welcher die Anklage 
ansgegangen ift, Gebrauch machen darf. Diefe 
Beftimmungen des Art. 49 fprechen indeß nur 
von dem Rechte der Begnadigung und Straf- 
milderung nah redhtsfräftiger Verur- 
theilung (dem eigentlichen Begnabigungs- 
und Milderungs- Rechte), nicht aber von dem 
Rechte der Niederihlagung eines firaf- 
rehhtlichen Verfahrens vor dem Strafurtheile 
(abolitio). Obgleich nun ber britte Saß bes 
Art. 49 feffet, daß der König bereits ein- 
geleitete Unterfuchungen nur auf Grund 
eines beſonderen Geſetzes (alſo mit Zuftim« 
mung ber Kammern) niederichlagen barf, fo 
Befeht doch feine VBorjchrift, welche Dem Könige 
verbietet, daB Abolitions⸗Recht vor Ein- 
leitung einer Unterfuchung einfeitig aus- 


zuüben. Die Faſſung des Art. 49 Tann mit. 
bin dahin ausgelegt werben, daß auch in Be- 
zug auf Minifter, welche eine Verfaffungsver- 
leßung oder eine andere ftrafbare Handlung 
begangen haben, dem Könige zwar nad der 
Berurtheilung nicht einfeitig das Begna- 
Digungs» und Strafmilderungs-Recht, unb 
nah Einleitung ber Unterfuhung nit 
einfeitig das Nieberfchlagungs Recht, wohl 
aber vor Einleitung der Unterfudung 
(Art. 61) das Abolitions-Recht zufteht. 
Daß aber eine foldhe Auslegung geeignet if, 
das Anklagerecht der Bolfsvertretung (Art. 61) 
völlig illuſoriſch zu machen, leuchtet von jelbft 
ein und es ift mithin die gewählte Faſſung des 
Art. 49 jedenfalls eine mangelhafte. Dies 
bat auch der Central-Ausich. der I. K. richtig 
erfannt, indem berfelbe bei der Reviſion bes 
Art. 8. 49 beantragte, den britten Sag bef- 
ſelben dahin zu faffen: „Die Abolition von 
Verbrechen, die noch nicht zur richterlichen 
Kognition gelommen find, fowie bie Nieber- 
ihlagung bereits eingeleiteter Unterfuchungen, 
fann nur auf Grund eines befonderen Geſetzes 
erfolgen‘, welder Vorſchlag indeß vom Ple— 
num ber I. 8. abgelehnt wurde (vgl. ften. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, ©. 1217 ff. und 
1221). — Bgl. auch Bd. I, Abth. 1, 8. 58, 
sub B ad I, ©. 272—275. 

: a) Es ift die Anfiht ausgefprodden und 
zu begründen gefucht worden, daß eine Mini- 
fter- Anlage and ohne das im Alin. 2 des 
Art. 61 der Verf.⸗Urk. vorgejehene Spezial. 
Gefeß wegen ber im Alin. 1 dieſes Artikels 
ausgezeichneten drei Verbrechen durchgeführt 
werden könne. Dr. Koh (Kommentar zum 
A. L. R., Thl. IT, Litt. 13 zu 8.18, Anm. 24) 
ift nämlih der Meinung, dag es an feiner 
wefentlichen Beftimmung für die Führung eines 
ſolchen Anklage» Prozefies fehle. Die melent- 
Iihen Stüde dazu feien: eine Strafbeftim- 
mung, eine Anklage unb ein geordnetes Ver⸗ 
fahren. Die Strafe könne nad den Beftim- 
mungen bes allgemeinen Strafrechts abge- 
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Berathungen jowohl in den Kommilfionen, als im Plenum beider Kammern geworben. 
Der aus den Beichlüffen der zweiten Kammer hervorgegangene revidirte Entwurf be- 
hielt fowohl die leitenden Grundſätze, als die Subftanz des Regierungs - Entwurfs bei, 
mit Aenderungen, die weder umfangreich, nod tief eingreifend find . Auch die (da— 
malige) Erfte Kammer lehnte die von ihrer Kommiſſion vorgefchlagenen präjudiziellen 
Aenderungen ab und nahm bei der Spezialberathung bie einzelnen Artifel des Entwurfs 
mit wenig erheblihen Amendements an; in der Schlukabftimmung wurde aber dennod 
das Geſetz ale Ganzes abgelehnt?. Seitdem verhielt ſich die Staatsregierung bis zum 
Jahre 1862 der Frage gegenüber äußerlih unthätig °. Im der Seſſion von 1861 
beſchloß indeß das Haus der Abgeorbneten, „gegen die Staatsregierung bie Erwartung 
auszufprehen, daß fie in Ausführung des Art. 61 der Berfaffungs-Urfunde ein Ge— 
jeg, betreffend die Berantwortlichfeit der Miniſter den Häufern des Landtages in der 
nächſten Seifion vorlegen werde *. In Berfolg diefer Aufforderung wurde in ber 
Seffion von 1862 von der Staatsregierung ein Gefet - Entwurf über die PVerant- 
wortlichfeit der Minifter eingebracht ®, welder inveß nit in Ausführung bes 
Art. 61, fondern mit Abänderung der Art. 61 und 49 der Berfaffungs-Urkunde 
gefaßt ift, und welcher fowohl die Straffälle, wie das Anflagerecht der beiden Häufer, 
wie die BZufammenjegung des entſcheidenden Gerichtähofes gegen den Inhalt ber 
Berfaffungs - Urkunde abändert. Das Herrenhaus nahm ben Gejet - Entwurf, fowie 
die damit verbundenen Berfaflungs - Aenderungen, mit Abänderungen bes Geſetz⸗ 
Entwurfes an; die Berathung darüber im Abgeorpnneten» Haufe wurbe indeß von dem 





I Bol. den Ber. ber Kom. ber II. K. v. 
25. Ian. 1851 in den ften. Ber. der II. 8. 
1850—1851, Bo. IU, Ar. 25, ©. 187—198, 


und bie Berbandl. dariiber in ben Plenar- ' 


Sigungen v. 1. u. 8. Febr. 1851 in den ften. 
Ber. a. a. O., Bd. I, ©. 128—158, besgl. 
ben revid. Entwurf v. 8. Febr. 1851 (Drudf. 
ber II. 8. 1850—1851, Nr. 70) in ben ften. 
Ber. a. a. O., Bb. UI, Nr. 32, ©. 219— 
221, welder in ber Sit. v. 7. Febr. 181 
(a. a. D., ®b.I, ©. 163) definitiv angenom- 
men wurde. 

2 Bgl. ben Ber. ber Kom. ber I. K. und 
bie Berhanblungen barüber in ben Plenar- 
Sit. dv. 9. u. 10. April 1851 in ben ften. 
Ber. der I. 8. 1850-1851, Bd. II, ©. 918 
—969, unb bie Berhandlungen über bie Ab- 
Ichnung bes Gefe-Entwurfs im Ganzen in 
der Blenar-Sig. dv. 15. April 1851 in ben 
fien. Ber. a. 0. O., S. 1010—1115. Die 
Ablehnung erfolgte mit 72 gegen 59 Stimmen. 
Ueber die Gründe diefer Ablehnung vgl. 
auch die Erörter. der Abgeordn. Stahl und 
v. Gerlach in der Si. ber I. 8. v. 7. Ian. 
1852 (fien. Ber. 1851—1852, 8b. I, ©. 58 
—60), welche ſchon damals biefelben waren, 
ms welchen in neuefler Zeit das Minifterium 
» Bismard ben Erlaß eines Minifterverant- 
vortlichleits⸗ Geſetzes für inopportun erflärt 
at. 

3 Auf eine Interpellation des Abgeordneten 
Ir. Simfon und Gen. v. 28. April 1851 er- 
ofgte in ber Sitz. v. 30. April 1851 eine 
usweichende Antwort (vgl. ſten. Ber. ber 
I. 8. 1850—1851, 8b. II, ©. 1154—1157). 
In fpäteren GSeffionen bat ber Abgeorbnete 
Bentel (unterfiütt von den Abgeordneten v. 
Batow, dv. Auerswald u. A.) wiederholt einen 
Befet - Entwurf über bie Minifterverantwort- 
ichleit in bas Abgeordn.⸗Haus gebracht, wel⸗ 
ber mit bem revibirten Entw. v. 8. Febr. 


1851 ibentifh if. Es geſchah dies im Ian. 
1852, im Ian. 1853 und im Febr. 1855 (vgl. 
Drndj. ber I, 8. 1851—1852, Nr. 34, 1852 
—1853, Nr. 45, u. 1854—1855, Nr. 143); 
biefe Entwürfe find indeß mweber in der Juſtiz⸗ 
Kom., no im Plenum bes Haufes zur mate- 
riellen Berathung gelommen. 

4 Die Abacorbn. v. Carlowis und Gen. 
hatten (im März 1861) den Antrag geftellt, 
„gegen bie Staatsregierung bie Erwartung 
auszufprechen, daß fie in Ausführung des Art. 
61 ber Berf.-Urf. ein Minifterverantwortlich« 
keits⸗Geſetz noch im Laufe der Seffion vorlegen 
werde” (vgl. Drudi. des Abgeorbn. » Haufes 
1861, 3b. II, Nr. 84, und ften. Ber. beffelb. 
1861, Bd. V, Anl. 72, ©. 473), und die Ab- 
geordn. Behrend (Danzig) und Gen. hatten 
beantragt, einem beigefügten Geſetz - Entw., 
ber mit redaktionellen Aenderungen wiederum 
identifd mit dem revid. Entw. v. 3. Febr. 
1851 war, die Zuftimmung zu ertheilen (vgl. 
Drudf. des Abgeordn.⸗Hauſes 1861, Bd. II, 
Nr. 87, und ſten. Ber. deffelb. 1861, Bd. V, 
Anl. 73, ©. 453—456). Die zur Berathung 
beider Anträge ernannte Kommiffion ftellte in 
ihrem Ber. v. 20. April 1861 (Drudi. des 
Abgeordn.-Haufes 1861, Bd. IV, Nr. 156, 
u. ften. Ber. beffelb. 1861, Bd. VI, Ant. 133, 
S. 955 ff.) den oben im Xerte mitgetheilten, 
in ber Plenar-Sik. bes Abgeordn.» Haufes v. 
29. April 1861 mit großer Majorität ange⸗ 
nommenen Antrag (vgl. die ſten. Ber. des 
Abgeordn.⸗Hauſes 1861, Bd. II, ©. 937 — 
969). 


5 Die Einbringung erfolgte auf Grund ber 
Aller. Ermädtigung v. 11. Ian. 1862 durch 
ben (damaligen) Iuftizmin. v. Bernuth (vgl. 
den Entw. nebft Motiven in ben Drudf. bes 
Herrenhaufes 1862, Bd. I, Nr. 7, und in ben 
ften. ger. deſſelb. 1862, Bd. II, Anl. 3, ©. 
6—15), 
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" $. 189, 
IV. Bon der Erfehwerung ber Abänderung der BVerfaffung. ’ 


I. Seine Berfaffung kann eine für alle Zukunft unabänderliche fein, fondern da 
as Bolt, für welches fie beſtimmt ift, fi in fteter Entwidelung und Fortbildung be- 
indet, fo folgt aus dem Zwecke des Stantsgrundgefeges von felbft die Nothwendigkeit, 
aß auch das letztere in beftändiger Uebereinftimmung mit den verfchiedenen Stufen ver 
tultur umd den fonftigen VBerhältniffen der Nation erhalten werben muß. Ueberdies 
vird Feine Verfaſſung frei von Mängeln, fondern jedes Staatsgrundgeſetz allezeit folder 
Berbeflerungen fähig und bepürftig fein, welche die Erfahrung und die Fortſchritte der 
Biffenfhaft an die Hand geben !., Obgleich alfo die Nothwendigkeit einer zeitgemäßen 
Fortbildung (Reform) der Verfaſſung niemals beflritten werben Tann, fo ergiebt ſich 
och aus dem weſentlichen Zwecke eines jedem Staatsgrundgeſetzes ganz von ſelbſt vie 
Anzuläffigfeit einer willfürlihen und einfeitigen Abänderung deſſelben 2, wobei 
8 auch völlig unerheblich ift, ob die Berfaffung eine auf Vereinbarung zwifchen dem 
Regierenden und dem Volke beruhende (paltirte) oder eine von dem Negenten einfeitig 
rlaffene (oltroyirte) ift ®. — Dieſen Orundfag, daß die Verfaſſung nicht einfeitig 
ibgeändert werben könne, hat aud die Preußifche Verfaſſungs-Urkunde anerkannt, in- 


yem der Art. 107 verfelben beftimmt: 


„Die Berfaffung kann (nur) auf dem ordent- 





verden Föunten, bi8 wohin ein Minifterverant- 
vortlichkeits⸗Geſetz nicht fanktionirt werden 
vürde.“ Bol. die Widerlegung biefer Gründe 
yurch den Berichterftatter, Abgeordn. Dr. Gneift, 
. a. O., S. 58—959). Der Kultus-Min. 
3. Mühler ſprach übrigens bei biefer Gelegen⸗ 
yeit bie Anficht aus, „daß die Minifter über 
ie von ihnen eidlich angelobte Beobachtung 
ver Berfaflung zwar vor dem Richterſtuhle ber 
Beichichte in Zukunft vor dem höchften 
Richter Rebe und Antwort zu geben hätten, 
ich aber in Betreff der gegenwärtig hervorge⸗ 
retenen Kontroverjen Über bie Auslegung ber 
Serf.-Url. einem richterlichen Sprude 
icht unterwerfen könnten” (a. a. O., ©. 959). 
Bgl. bie hierüber abgegeben Erklärung bes 
derichterftatters, a. a. D., S. %3.) Die 
königl. Botſchaft v. 26. Mai 1863 (a. a. O., 
5. 1322) fpricht Übrigens aus, daß die Verf.- 
irk. feinen beftimmten Zeitpunkt für den Er- 
aß eines Minifterverantwortlichleits- Gejetzes 
‚orgejchrieben habe und daß Daher bie meitere 
zertagung dieſes Geſetzes feine Berfaflungs- 
Zerlegung enthalte. 

I Deshalb würde es fo unrecht, als unweiſe 
in, wenn ein Staatsgrundgefek die Möglich- 
eit ber Abänderung feines Inhaltes ſelbſt ver- 
ieten wollte. Die bie VBerfaffung entwerfende 
Beneration kann nicht befugt fein, alle künfti- 
en an ihre Satungen zu binden, unb bie 
5atung ber Unveränderlichleit der Verfaſſung 
järbe entweder verhindern, künftigen Bedürf⸗ 
iffen der Ration gerecht zu werben, ober zu 
srmeller Berfaffungsverlegung nöthigen, wo 
icht zur Gewaltthätigkeit hinführen (vgl. Bd. I, 
ſbth. 1, $. 47, sub V, ©. 188, Note 5, u. 
. Mohl, Würtemberg. Staats-R., Bd. I, ©. 
6, Note 5). 

2 Schon das Staats⸗Recht zur Zeit des 
Dentichen Reiches erkannte an, daß fein Lan- 


besherr berechtiget jet, die Landes⸗Verfaſſung 
willfürlih abzuändern, und die Reichögerichte 
gewährten den hergebradhten Landes-Berfaffun- 
gen ihren Schuß (vgl. die Allegate in Zachariä's 

. St.» u. B.⸗R., Bd. I, S. 257, Note 2), 
wobei es feinen Unterjchied machte, ob bie 
Berfaffung anf Herlommen, auf Vertrag mit 
den Ständen oder Untertbanen, ober auf Pri⸗ 
vilegien (Konzeifionen) des Landesherrn be- 
rubte. Diefen Grundfag hat dann auch das 
Deutſche Bundesrecht anerkannt, indem ber 
Art. 56 der Wiener Schlufalte v. 15. Mai 
1820 beftimmt: „Die in anerkannter Wirl- 
ſamkeit beftehenden landſtändiſchen Verfaſſun⸗ 
gen können nur auf verfaſſungsmäßigem Wege 
wieder abgeändert werden.“ Unter den „in 
anerkannter Wirkſamkeit“ beſtehenden land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſungen ſind aber nicht blos 
diejenigen zu verſtehen, welche zur Zeit ber 
Errichtung der Bundesalte notorifch von ſämmt⸗ 
lichen Betheiligten, d. h. von der Regierung 
und von dem Volke, als die thatſächlich und 
rechtlich beſtehende Einrichtung des Staates 
anerkannt und gehandhabt, ſondern auch die⸗ 
jenigen, welche ſeit dieſer Zeit auf eine geſetz⸗ 
fihe Weiſe, d. h. namentlich unter freier Ein⸗ 
willigung aller bei der Aenderung des Rechts⸗ 
ſtandes Betheiligten, eingeführt wurden (vgl. 
hierüber: Zachariä, D. St.- u. B.R., Bd. J, 
8. 45, ©. 258, Note 3, Zöpfl, Grundſ. des 
D. St.-R., 5. Aufl., Bd. II, $. 333, ©. 192 
—199, v. Mohl, Würtemberg. St.⸗R., ©®b. I, 
8. 140, ©. 823—824 u. ©. 826, Rote 4, 
Held, Syftem des Berf.-R., Bd. II, ©. 67 
— 12). 

3 Vgl. Über die verjchtebenen rechtlichen Ent⸗ 
ftehungsgründe einer Verfaſſung und über bie 
Natur der Preuß. Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850 
als einer paltirten, Bd. I, Abth. 1, 8. 15, 
©. 57, Rote 7. 
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ht das Recht, eine Abänderung der Berfaffung in Vorſchlag zu bringen (das 
er Ynitiative in Bezug auf Berfaffungs-Aenderungen), da die Verfaffungs- 
(Art. 64) keine Beihränfungen in diefer Beziehung aufgeftellt hat, fowohl dem 
al8 jever der beiden Kammern zu !. " 

Obwohl, wie bereit8 bemerft worden, die Abänderung der Verfaſſung feines- 
zänzlich ausgefchloffen fein darf, fo ift doch andererfeits nicht zu verfennen, daß 
ıtögrundgefegliche Zuftand, weldyer bie fefte Grundlage und Oarantie für alle 
gefelihaftlihen Verhältniffe und einen Schirm gegen Willfür bilden fol, im 
Grade gefährdet wird, wenn es ftatthaft ift, die Verfaffung allzu Leicht und 
zu Anbern. Deshalb follte fehon die Idee der Unantaftbarkeit und Stetigkeit 
tatögrundgefeges davon zurüdhalten, Veränderungen befjelben vorzunehmen, bie 
efentliche Verbeſſerungen find, um fo mehr, als oft fcheinbare Verbeſſerungen 
nzelnen in ver That Berfchlechterungen fein können im Zufammenhange mit 
anzen? Allein noch mehr als duch bloße unzeitige Neuerungsluft kann felbft 
» Berfallung durch die Neigung der Machthaber nah Ausdehnung ihrer Ge— 
fährbet werden, wenn dieſe bie vielleicht abhängige over beſtechliche Mehrheit 
[fö-Bertretung zu gewinnen verftehen, um beren Zuftimmung zur Zerftörung 
en Werkes zu erlangen, welches vorzugsweife dazu beſtimmt ift, einen feften 
gegen Willfür zu bilden und den heiligften Rechten ver Nation Schuß zu ge- 
3. Deshalb rechtfertiget es fih von felbft, wenn die meiften Verfaſſungen Be— 
gen aufgenommen haben, weldye bezweden, einer leichtfinnigen und verberbli- 
änderung vorzubeugen, indem fie erfhwerende Yormen für das Zuftande- 
jever Abänderung feftfegen * Die Preußiſche Verfaſſungs-Urkunde enthält in 


! mag e8 in gewifjen Fällen geftatten, 
u verlegen, wo die Noth Dies ge⸗ 
erbeifcht, aber nie kann bie Noth ge- 
erfordern, das Unrecht formell 
Stelle des Hechtes zu jeßen. Die Aus- 
enes äußerften Nechtes der Staatsge⸗ 
n ſtets nur eine auf bem Prinzip ber 
haltung berubende Maßregel ber Ber- 
g fein, darf aber nie dazu gebraucht 
.um etwas, was feiner Natur nad 
chtlichen Feftftelung bedarf, mit Um- 
es gefetlichen oder verfaffungsmäßigen- 
zu verwirklichen und ins Leben gi 
gl. Zacharia, D. St.» u. B.⸗R., 
5.260, und Bb. II, ©. 123—124 und 
mitgetheilte Stelle aus Mofer, von 
sfände Landen, S. 1187 ff., deeg. 
i, allgem. Staats⸗R., 1. Aufl., S. 
2. Aufl., Bd. II, ©. 113—114, wo 
Anficht etwas modificirt wird). 
. Bd. 1, Abth. 1, 8. 46, ©. 158 fi. 
ve Deutſche Verf.⸗Geſetze Iegen in Be- 
Berfaflungs - Aenderungen nur dem 
das Recht der Imitiative bei ober 
doch beftimmte Beichränfungen des 
der Bollsvertretung in biefer Hinficht 
B. Bayeriſches Verf.⸗Geſ. v. 4. Juni 
(rt. II u. IV, ſ. Pözl, Bayeriſches 
cht, $. 214, ©. 526—527, besgl. die 
erg. Verf., ſ. v. Mohl, Würtemberg. 
. . I, ©. 92). 
on bie Meifter alter Gejetsgebung haben 
yereilten Verändern ber Berfafjung bie 
ten Drohungen entgegengeftellt. Die 
ukus den Lokriern gegebene Berfafjung 
te, daß, wer ben Vorſchlag zu einer 
ang derſelben machen wolle, mit dem 
ber Schlinge auftreten und erdrofjelt 


r 


werben folle, wenn bie Bollsverfammlung fei- 
nen Vorſchlag zurüdweife. Indem Zeleukus 
biefe drohende Verwarnung einen nicht genü- 
gend vorbereiteten, übereilten Antaften ber Ver⸗ 
faffung entgegenftellte, ging er von ber Weber- 
zeugung aus, daß bie Nothwendigkeit wahrhaft 
zwedmäßiger Reformen ſich mit dem Fortgange 
ber Zeit jo dringend herausftellen mäffe, daß 
ber WPatriotismus das gefährlihe Wagfpiel 
zwifchen fchimpflider Strafe und dem Ber- 
bienfte, eine zeitgemäße Reform veranlaßt zu 
haben, nicht verjhmähen werbe (vgl. die Rede 
bes Abgeorbneten Riedel in den flen. Ber. der 
II. 8. 1849—1850, ®d. OH, ©. 611). Bol. 
über die Frage der Zweckmäßigkeit erſchweren⸗ 
der Beflimmungen über die Abänderung einer 
Berfaflung: Stahl, Philofophie des Rechts, 3. 
Aufl., Bb. II, Abth. 2, 5, ©. 288 ff. 

3 „Noch forgfältiger als die unkluge Neues ' 
rungsluſt“ — bemerkt hierüber v. Rotted (im 
Staats⸗Recht der konſtit. Monarchie von v. Ares 
tin u. dv. Rotteck, Bd. II, ©. 261-262 — 
„werde hintangepalten das machiavelliſtiſch ſchlaue 
oder gewaltthätige Streben ber Herrſcher nad 


Gewaltsvermehrung und bie bethörte ober knech⸗ 


tifhe Willfährigkeit unwürdiger Vollsvertreter. 
Einer liberlifteten Kammer von vielleicht unfrei 
gewählten Deputirten ſei Das Recht nicht ein» 
geräumt, über das foftbarfle Nationalbefigthum, 
die Berfaflung, zu verfligen, und — etwa unter 
Voranſchickung von Formeln, welde die Wohl- 
thätigfeit einer von der Gewalt biktirten Aen- 
derung preijen, bie für die Freiheit wejentlid- 
ften Beftimmungen aufzuopfern und durch Hin- 
gabe der Hauptpfeiler das ganze Gebäude bem 
Einfturz preiszugeben.‘’ 

4 Erfohwerende Formen für Verfafſungs⸗Ab⸗ 
inderungen fehreiben 3. B. vor bie Würtemb. 
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r im Art. 107 vorgejchriebenen zweiten Abftimmung über Verfaſſungs-Aende⸗ 
eine nohmalige Diskuſſion vorangehen könne; allein da die Berfafjungs- 
: eine ſolche wiederholte Erörterung nicht ausdrücklich verbietet, fo muß ange» 
ı werben, baß biejelbe verfaffungsmäßig nicht ausgefchloflen ſei !. 

I. Jede Berfaffunge-Aenderung erfordert übrigens ein ansdrücklich darauf ge- 
3 „Berfaffungs-Aenderungs-Gefeg“, weldes die Beitimmungen darüber 
welcher Punkt ver Berfaffung aufgehoben oder durch eine andere Vorfchrift er- 
ven fol. Ganz unftatthaft ift e8 dagegen, die Verfaſſung bei Gelegenheit des 
3 eines Spezial-Gefeges durch dieſes, vergeftalt, daß es nur einer zweima⸗ 
bftimmung mit dem Zwifchenraum von 21 Tagen darüber bevürfe, zu ändern 2. 
’. Die durch verfaffungsmäßig zu Stande gefommene Berfafjungs-Aenderunge- 
angeorbneten Abänderungen ver Berfafiung treten vollftändig in die Bedeutung 
prünglid in der Berfaflungs- Urkunde enthaltenen abgeänderten Sätze berfelben. 
ben mithin zu den niedrigeren Arten von Normen der Gefeße ganz in demſel⸗ 
rhältniffe, wie die Berfaffungs-Urkunde jelbft ? und können ebenjo wie die Ver—⸗ 





ms Veraulafſung des Beichluffes bes 
auſes v. 1. u. 23. Febr. 1856 auf Feft- 
eines Zwiſchenraumes von 10 Tagen 
hmalige Bersthung tes Gegenftandes 
nden. Die Kom. bes Abgeordn.⸗Hauſes 
n ihrem Berichte v. 8. März; 1856 

Nr. 68) beantragt, jenem Beſchluſſe 
renhanfes beizutreten; allein das Ple⸗ 
8 Abgeordn.⸗Hauſes beſchloß ben Ueber- 
ır Tagesorbnung (ften. Ber. des Ab- 
Hauſes 1855— 1856, Bd. IH, ©. 1048 
), jo be aljo der Art. 107 aufrecht er- 
lieb. Vgl. die Kom.-Berichte über ben 
and in den flen. Ber. des Herrenhanfes 
1856, ®b. II, S. 23—24, und in ben 
ter. des Abgeord.-Haufes 1855—1856, 
‚©. 54, u. Bd. V, ©, 378. In 
8. Periode v. 1856-1857 brachte bie 
regierung ben Antrag ein, ben Art. 107 
f. Urk. dahin abzuändern, daß bie Frift, 
zwiſchen den beiden Abftinnmungen über 
erfafjungs- Aenberung liegen muß, anf 
e berabzufegen. Diefer Antrag wurde 
on bem Mögen vbn. baue abermals ab- 
(vgl. den Geſetz-Entw. nebft Motiven 
Drudi. des Abgeordn.Hauſes 1856— 
Bo. I, Nr. 42, u. in ben ften. Ber. deſſ. 
1857, 3b. IH, Anl. Nr. 34, ©. 101, 
ım.sßBer. vd. 11. Febr. 1857 in den 
bes Abgeorbn. » Haufes 1856—1857, 
Nr. 87, u. in ben ften. Ber. beffelb. 
I, Anl. Nr. 85, S. 104—105, u. bie 
bI. in der Plenar⸗Sitz. v. 18. Febr. 
n ben ften. Ber. a. a. DO. Bd. 1, S 


). 
e Frage ift in der (vormaligen) I. 8. 
geworben. Sie ift, ba bie Berf.-Urk. 
über entfcheidet, eine Frage ber Zweck⸗ 
sit und es muß angenommen werben, 
em Haufe das Recht zuftebt, über bie 
ng oder Nichtgeftattung einer ſolchen 
ion zu entjcheiden. Die I. 8. hat den 
ß gefaßt, in ihre Geſchäfts⸗Ordnung die 
nung aufzunehmen, baß bei ber im 
)7 vorgeſchriebenen zweiten Abftimmung 
Berf. = Aenderungen feine Diskuffion 
e, und biefe Beſtimmung ift auch in 


bie neuefte Gejhäfts-Orbnung des Herrenhau- 
ſes (8. 63) übergegangen (vgl. ob. 8. 139, ©. 
357, Rote 9). Dagegen enthält bie Gefchäfts- 
Ordnung bes Abgeorbn.-Haufes gar feine Bes 
ffimmung bierüber und Die Prarıs dieſes Hatte 
ſes bat ſich dahin geftaltet, daß tie nochmalige 
Diskuffion zugelaffen wird und daß e3 in jebem 
einzelnen Falle von dem Beſchluſſe des Hauſes 
abhängig iſt, ob daſſelbe auf eine nochmalige 
Berathung eingeben will ober nicht (vgl. ften. 
Ber. des Abgeordn.-Haufes 1855—1856, Bd. 
DO, ©. 525—526). $ür die Zulafiung einer 
zweiten Diskuffion jpricht entfchieden der Zwed 
der in Art. 107 vorgefchriebenen zweimaligen 
Abftimmung, welder dahin gerichtet if, Aber» 
eilten Abänderungen der Berfaffung vorzubeu- 
gen. Die Zwilhenfrift von 21 Tagen ift bazu 
beftimmt, der öffentlichen Meinung Zeit zu ger 
währen, fi über die vorläufig befchloffene 
Berfaffungs-Aenderung zu äußern, und ben 
Kammern Zeit und Gelegenheit zu geben, bie 
öffentliche Meinung zu vernehmen und in Be⸗ 
trat zu ziehen. Es ift alfo vorausgefekt, 
daß, wenn etwa eine Uebereilung flattgefunben, 
oder wenn eine weniger gut unterrichtete Kam⸗ 
mer ben erften Beſchluß gefaßt haben follte, bei 
ber zweiten Abflimmung an bie beffer unter» 
richtete Kammer appellirt werben follte. Wenn 
aber biefer Zweck erreidht werben foll, jo muß 
es zuläffig fein, der zweiten Abſtimmung eine 
nochmalige gründliche Erörterung unter Berück⸗ 
fihtigung aller in der Zwiſchenzeit im Schooße 
der Kammern, wie in weitern Kreifen angeftell- 
ten Betrachtungen eintreten zu laflen (vgl. die 
motivirte Erflärung ber Abgeorbn. v. Rönne 
und Gen. v. 20. Febr. 1852 in den ften. Ber. 
ver I. 8. 1851—1852, Bd. I, ©. 414). Vol. 
überhaupt über bieje Frage bie Debatten in ber 
I. 8. in.den flen. Ber. derfelben von 1851— 
1852, ®b. I, ©. 368—370 u. 674-678, besgl. 
ben Bericht ber Geſchäfts⸗Ordn.⸗Kom. ber 
I. 8. v. 28. Frhr. 1852 in den Drudf. ber» 
feld. von 1851—1852, Bd. IH, Rr. 137. 

. das Nähere hierüber in Bd. I, 
Abth. 1, 3. 22, sub I, ©, 76—78. 
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faffungs-Urhmde nur umter Beobachtung der im Art. 107 derjelben 
erſchwerenden Form wieder abgeändert oder aufgehoben werben. 
V. Bloße Zufäge zur Verfaffungs-Urkunde, durch 
grundgefeges überall gar nicht berührt wird, und welde mit 
Kraft auf bie Berfafangs-Urhunde auszuüben nicht vermögen, fünnen auf 
Then Wege der Gefeggebung (Art. 62) !, ohne Beobachtung der im Art. 107 
fhriebenen erſchwerenden Form, zu Stande kommen. Imbeß verfteht ſich vom 
daß die Beftimmungen eines ſolchen Zufag-Gefetes ſich ftreng innerhalb bes 
eines Zufages halten müffen, und aljo weder mittelbar, nod) unmittelbar eine b 
derung des Stantsgrumbgefeges enthalten dürfen. Soll aber ein ſolches Zu fe 
fpäter wieder abgeändert oder aufgehoben werben, jo kommt es darauf an, ob 
für einen integrivenden Theil des Staatsgrundgefeges ausprüdlid erklärt 
ift ober nicht. Erſteren Falls fteht es mit der VBerfaffungs-Urkunde auf 
und kann dann auch nur unter eben den Bedingungen wieber aufg 
jeänbert werben, wie andere Beſtimmungen der Verfaäſſungs-Urkunde. 
Ant daſſelbe nicht ‘gleiche Kraft mit dem Staatögrundgefege und die 
Abänderung kann dann in gleicher Weife erfolgen, wie bei jevem anberen € 
VI Wenn die Berfaljungs-Urkunde im Art. 107 beftimmt, daß „ 
Faffung“ auf dem ordentlichen Wege der Gefeggebung, unter Beobachtung 
dafelbft angeorbneten erſchwerenden Form, abgeändert werden fanır, jo 
aug nu, daß die vorgeſchriebenen erſchwerenden Bedingungen bei allen in dem 
geanbgefehe ſelbſt, ſowie bei allen in verfafjungsmäßig zu Stande 
erfaffungs-Wenderungs-Gejegen, und in folden Berfafjungs- 
bie für integrivende Beſtandtheile der Berfafjungs-Urkunde erflärt wei 
haltenen Punkten beobachtet werben müſſen; feinesweges aber lann 
ben, baf ber Ausbrud: „Verfaſſung“ im Art. 107 den Sinn habe, 
alle und jede ſtaatsrechtliche Verhältniffe zu verftehen, welde, ohne 
lichen Verfafjungs- Urkunde aufgezeichnet zu fein, einen Beſtandtheil 
bes Pandes bilden. Der Ausprud; „Verfaſſung“ ift vielmehr im Art. 107 
ren Sinne gebraucht, nämlich als gleihbeveutend mit: „Staatsgrin 
„Berfaffungs- Urkunde“ ®, alſo in demfelben Sinne, wie im Eingange der 
Urkunde *, welcher ergiebt, daß auch die Veftimmung des Art. 107 ' 
dasjenige bezogen werben Tann, was eben durch die Berfaffung 
gi feftgefeßt oder anerfannt worden ift. Geſetze alfo, weldhe nicht den 
jerfaffungs-Urfunde, oder fpäterer, ver Berfaffungs-Urfunde gleich zu 
faffungs-Aenderungs- oder Zuſatz⸗Geſetze berühren, erforbern jeldft dann | 
Art. 107 vorgefäriebene zweimalige Abftimmung, wenn ihr Inhalt won 





Es find fogar Fälle nicht undenkbar, wo | Zufäße zur Verf.-Urk, mur umter | 
olche I mit proviſoriſcher Ge» | der erfpwerenden —— 
edestraft im Berorduungswege (Art. 63) | den fünmen. Die richtige 
ee werben fönnten, wenn nur ber | mehr bie fein, welche ob. 
all am und für ſich dazu angethan ift gs . | geftelften Unterſchied macht. 

'b. I, Abth. 1, $. 47 sub B, ©, 16: h. 3 Bol, über die Begriffe ©; 
und insbefoub. &. 169 sub 2). ae ae a 

Wenn dv. Mohl in feinem Staats-Redte —— — — 
bes Mnigreiche Wirtemberg, Bb, I, ©, 98 | 9 29, © 115. 
ausfpricht, daß a zur Verfekt, * Die Verfünbigungs-Formel der 
feinen Antpeil an dem bejonderen Vorredhten | v. 31. Ian. 1850 fagt nämlid: „, 
bes Staatsgrunbgefeges nehmen, ſondern als | dem die oftrop. Verfaffung db, 
einfache Gejege und Verorbnungen zu behan- | der darin angeordneten Nevifion 
dein feien, fo dürfte dem mer mit ber oben im | worden ımb die Berfaffung in 
Zerte angegebenen Einſchräntung beizutreten | mung mit ben Kammern endgüktig, 
kin ba foldhe Zufäge, welche für Beftandtheile | fei, diefelbe als Stantsgrundge 

t Verfellct, ertfärt warden find, biefer | Hndet werbe.“ Cs ift alfo ber 
fegteren dollfommen gleihftehen. Wu fheint | „Verfaffung" bier — wie überall in b 
bie von d. Mohl a, a. D. vorgetragene An» | Urf, — im engeren Sinne, fi 
fit nicht mit der a. a. ©., ©. 621 aufgeftell- | bedeutend mit: „Verfaffungs-Lrk 
ten Meinung vereinbar zu fein, daß fpätere | men worben. 


# 


ke 
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ihaffenheit ift, daß dadurch Rechtsverhältniſſe, welche gleichfalls zur Berfaffung bes 
Bandes gehören, d. 5. die Stellung der Stantstheilnehmer zur Staatsgewalt beftimmen, 
verändert ober neu georbnet werben !. 

VIL Wenn bei ber Berathung eines Geſetzvorſchlages die Frage ftreitig wird, 
ob ein beftimmter Punft mit ver Berfaffung (dem Staatsgrundgeſetze oder den ihm 
gleich geftellten Gefegen) unvereinbar fei, und ob es baher wor ber Beſchlußnahine 
über das Geſetz einer Abänderung der Verfüffung bebürfe, fo kann hierüber nicht bie 
Anfit Einzelner entſcheiden, ſondern es muß darüber von den Kammern entjchieven 
werben, und zivar, ba feine Ausnahme für biefen Fall vorgefchrieben iſt, durch einen 
ben Borfchriften des Art. 80 der Berfaffungs- Urkunde entjprechenden Beſchluß, alſo 
durch abjolute Stimmenmehrheit bei Anweſenheit der beſchlußfähigen Anzahl ver Mit- 
glieder des betreffenden Haufes 2. 

VI. Wenn ein Punkt der Verfaffung dunkel ift und zur Behebung bes Zwei— 
feld eine authentifhe Auslegung (Deklaration) für erforderlich erachtet wird, fo 
Tann folhe nur von ſämmtlichen Faktoren der Gefeggebung gemeinſchaftlich erfolgen, 
alſo nur auf dem orbentlichen Wege der Gefetzgebung (Art. 62 ber Berfaflungs-Ur- 
Funde) zu Stande kommen °; dagegen bebarf es hierbei nicht der Beobachtung ber im 
Art. 107 der Berfaffungs-Urkunde vorgefchriebenen erſchwerenden Form, weil ſolche 
nur für wirkliche Abänderungen vorgeſchrieben ift *. 





1 Oßgleidh die Berf.-Urk. v. 31. Ian. 1850 | Axt. 107 derſelben ſtehen. — Bon anderer Un 
wicht bie Gefammtheit ber Preußen gelten- 150 ſcheint v. Mohl (Würtemberg. Staats-R., 
ben Berfafjungs-Rormen enthält, fo ift fie doch b. I, ©. 621 u. 623, Note 8) auszugehen; 
das Lauige Staatsgrundgefeg Preußens | inbeg bürfte feiner Meinung aus ben oben 
(ogl. 8b. a , 8. 80, &, 0, Mi 3) | entwidelten Gründen nicht beizutreten fein. 
und unter arantien biefes Staats- * * —* 
—— es, aiſo insbefonbere unter dem Seite F — * De era 

Schutze bes Art, 107 beffelben, Mepen muz beflen | Berfaffung und bem zur Merathung geftellten 
eigene Befimmungen und Diejenigen fpäter zu Spegial-Cefege, fo Niet nichte entgegen, bas 
Stande mmenen Berfafjungs-Aenderungs- im Uebrigen vereinbarte Gefeg in Kraft treten 


FR se, Be Ale setren qu Iaffen, unb ber biffentivenben Minorität bes 


älteren uud neueren Gefetze, welche außer» 
bem beftchen, ren nicht in biejelbe SKate- 
jorie, wie das Ötaatsgrunbgefeg, fonbern 
Anb einfache Gelege aber Berotbnungen, bie 
zwar zum Theil auch Beftimmungen über Ber- 
faffungsgegenfänbe enthalten, aber in 
Betreff ber durch ben Art. 107 gewährleifteten 
gm ihrer änderung nicht auf gleicher 
inie mit ben Berfaffungs-Normen fiehen. 
© & DB. enthalten bie reaktivirten Gejege 
und Berorbnungen über bie Provinzial», Kreid- 
and Kommunal · Stãnde unzweifelhaft Normen 
für bie provinziale, kreis · und kommunalſtän · 
diſche Verfaffung bes Landes; allein fie fliehen 
nicht unter dem Schutze bes Art. 107 ber 
Berf.-Urt., fonbern fönnen auf dem orbent- 
lichen Wege ber Geſetzgebung, ohne Beobach⸗ 
tung ber a. a. D. vorgefchriebenen erfchwer 
renden Form, abgenbert werben. Deshalb 
bat auch das ben Art. 105 ber Berf-Urk. aufe 
;benbe Gefeh v. 24. Mai 1853 (®. ©. 1858, 

. 218, {. 06. $. 109, ©. 232—233) nur ausger 
ſprochen, „baß bie Vertretung und Berwal- 
tung ber Gemeinden, Kreife und Provinzen 
bes Staates durch befondere Gefee näher 
beſtimmt werbe'', wodurch & leich ausgebrüdt 
iR, daß biefe „befonberen legen keinen ine 
ven Theil des Staatögrunbgefeges 

üben, fonbern ben gemöhnticpen ejegen 
jeichgeftellt fein follen, alſo nicht unter bem 
efonderen Schutze ber Berf.-Urk. und bes 

vs: Rönne, Preng. Gtaats- Reät. 1.2. 





Haufes bfeibt dann nur das Recht, ihre ab» 
weichende Anfiht in einem Geparat-Botum 
(als Proteſt) nieberzufegen (f. ob. $. 139 sub 
4, ©. 357). Nehmen beide Häufer den Wir 
derſpruch als vorhanden an, fo folgt daraus 
von felbft, daß vor der Annahme des Spezial- 
Geſetzes eine Verfafjungs-Aenberung auf ber» 
fafungemäßigem jege_ zu Stande Tonimen 
müßte und baf bis bafin bas Spejial-Gejeg 
abzulehnen if (ogl. Bb. I, Abt. 1, 8. 2, 
S. 76-78). Dagegen kann auch ber Fall 
eintreten, baß bas eine Haus feinen Wiber- 
ſpruch findet, während das andere Haus einen 
folgen als vorhanden annimmt, und bann 
kann das Spezial-Gefeg nicht zu Stande kom⸗ 
men, fonbern muß von bem ben Widerſpruch 
annehmenben Haufe bie dahin abgeehnt were 
ben, wo diefer Wiberfprud; durch Bereindarumg 
über eine benfelben ausſchließende anderweitige 
Verfaffungs-Beftimmung behoben fein würde. 

3 gl. Bb. I, Abth. 1, 9. 23 sub A, ©. 
80-81. 

+ Dabei wird indeß vorausgeſetzt, daß bas 
Geſetz fih in ber That firenge innerhalb ber 
Grenzen einer authentiihen Dellaration hält, 
alfo wirkiih mar eine Erklärung eines allfeitig 
als zweifelhaft anerfannten Punktes ber Ber- 
faffung giebt, und nicht unter ber Korm einer 
ſoichen ven Inhalt einer Berfaflungs-Veftim- 
mung alterirt. Bgl. auch ob. $. 107, ©. 196, 
Note 3. 
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Sechster Abſchnitt. | 
Bon dem Verhältniffe des Staates zur Kirche und Schule. 


Erftes Kapitel. 
Verhältniß des Staates zur Kirche und zu anderen Religionsgefellichaften !. 


6. 190. 


Borbemerfungen. 


I. Während die Sphäre des Staates alle äußeren Verhältnifſe der Staatt 
bürger infoweit umfaßt, als fie unter den allgemeinen Begriff des Rechts, nämlich ber 
nöthigenfalls dur Zwang geltend zu machenden Ordnung für das menſchliche Ge⸗ 
meinleben fallen, ift die Kirche die zur Pflege ver Religion beftimmte organiſche 
Anftelt. Sie ift daher vom Staate nad Gegenftand, Zwed und Wirkfamkeit ver 
ſchieden und deshalb betrachtet die gemeinfame Orpnung aller chriftlichen Völler 
Staat und Kirche als zweierlei wefentlih ſelbſtſtändige Gemeinſchaf— 
ten?. Da nun aber biefe beiden wichtigen neben einander beftehenden Geſellſchaften 
vielfach in Berührung kommen müffen, fo bedarf e8 der Ordnung der Berhältnifie des 
Staates zur Kirche und zu den kirchlichen Inftitutionen, und namentlich fallen bie 
tichlihen Verhältniffe infoweit in den Bereich des Staates, als die Kirche auch Außere 
Gemeinſchaft if. Das rechtliche Verhältniß des Staates zur chriftlichen Kirche ober 
anderen Religionsgefellfehaften ? gehört daher zu den Gegenſtänden des pofitiven Ber- 


foffungs-Nechtes. Der Inbegriff aber der zwiſchen Staat und Kirche beſtehenden Rechte 
heißt das Kirchen-Staatsrecht (jus publicum ecclesiasticum) ®, 





I Meber das Verhältnig bes Staates zur 
Religion und Kirhe im Ullgemeinen vgl.: 
Bluntichli, allgem. Staats-R., 2. Aufl., Bd. 
U, Buch 9, &. 250 fi., Klüber, öff. R. des 
D. B., 4. Aufl., 88. 506 fi., Zöpfl, Grund» 
fühe bes gem. D. .5. Aufl., Bd. 
II, 88. 526—540, ©. 831 ff., ©itler, Hand⸗ 
buch bes gem. u. Preuß. Kirchenrechts, S. 
128 ff., Eichhorn, Grundfäte bes Kirchenrechts, 
Bd. I, ©, 550-573 und ©. 675—697, v. 
Mohl, Staats-R. bes Königreichs Mürtem- 
berg, 2. Aufl, Bd. II, S. 438 ff., Dr. Fr. 
Hänel, de finibus inter civitatem atque eccle- 
siam caute regundis (Dresd. 1835), Herr⸗ 
mann, über bie Stellung ber Religionsgefell« 
fhaften im Staate (Oöttingen, 1849). A. 
Friedberg, de finium inter ecclesiam et civi- 
tstem regundorum judicio, quid medii aevi 
doctores et leges statuerint (Lips., 1861). — 
Politiſche Betrachtungen über das Verhältniß 
von Staat und Kirche: R. v. Mohl, iiber das 
Berbältnig des Staates zur Kirche (in befien 
Staats-Recht, Völker⸗Recht u. Politik, Bd. II, 1 
Tübingen, 1862) ©. 171—292; Dahlmann, 

olitif, ©. 341 ff., Grundſätze ber Realpolitik, 
angewendet auf bie ftaatlichen Zuftände Deutjch- 
lands (Stuttgart, 1853), ©. 109 fi. 

2 Der Gegenfa von Staat und Kirche war 
im Alterthume nicht zur Haren Anſchauung ge- 
kommen. Noch die Römer ſahen bas Jus sa- 
erum als einen Beftanbtheil des jus publicum 
an. Erſt das Ehriftenthbum bat dahin geführt, 


die Kirche als die religidfe Gemeinfchaft 
der Menſchen dem Staate als Mer politi- 
\ gen Gemeinſchaft felhfiftändig zur Seite zu 
ellen. 

sKirchen jerehl, als anbere Religions- 
ejekichaften find Berbindungen zur gemein 
—* Gottesverehrung; indeß wird die Be⸗ 
zeichnung ale: „Kirche“ (ecclesia) nur ven 
ben anerlannten chriſtlichen mit Korpo⸗ 
rations-Rechten verjehenen Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten gebraucht (Zöpfl, Grunbfäge des gem. D. 
St.⸗ 5. Aufl., Bd. II, 8 526, . 832, 
Note 1). Bgl. indeß Richter, Lehrbuch bes 
Ya 5. Aufl. (Leipzig, 1858) 88. 1— 


‚S.1f. 

* Das Recht ber Kirche, kediglich als reli- 
giöfer Gemeinschaft, ift bei bem vom Staat 
nah biefer Seite hin unabhängigen Weſen ber 
Kirche ebenfo wenig ein Theil bes Gtaatk 
Rechtes, wie es, ba es fich hierbei überhaupt 
ya um juriflifche Rechte handeln Tann, lein 

heil bes Privatrechtes if. Was. bagegen bes 
Recht ber Kirche, als einer eine äußere Er- 
ſcheinung annehmenden Berbinbung, 4 
ſehen von ihrem religiöſen Charakter, betri 
fo Tann von dieſer Seite aus bie Kirche fr 
wohl einen privatrechtliden Charakter 
und, foweit letzteres ber Fall, gehört bie Be 
fimmung ihrer Berbältniffe aud im be 
Staats-Recht, und zwar bildet fie einen Theil 
beffelben mit ber befonberen Bezeichnung: 
„Staats⸗Kirchenrecht“ (vgl. 3. Helb, 
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1. Was insbefondere das Verhältniß der hriftlihen Kirche zum Staate bes 
. jo find die Orundanfihten darüber zu den verfchienenen Zeiten jehr abweichende 
jen und ven Rechten des Staates bald weitere, bald engere Grenzen gezogen wor— 
Nachdem im Römiſchen und Griechiſchen Reiche das Chriſtenthum zur Staats⸗ 
on erhoben worden war, wurde die Kirche zur Staatskirche im ftrengften Sinne 
Wortes. Der Kaifer war gleichzeitig da8 Äußere Oberhaupt der Kirche und 
Staates und übte nit bloß die abfolute Macht im Staate, fondern auch vie 
te Macht über die Kirche aus!. Da indeß der Klerus feinen Beruf nicht, wie 
Staatöbeamten, vom Kaifer ableitete, fondern im Dienfte der Kirche die vom 
te unabhängige geiftige Einheit befaß, fo ftrebte er auch nad einer Einheit außer 
Staatsoberhaupte und bie Patriarchen unter dem Vortritte des Biſchofs von 
‚ bes Nachfolger des Apoſtels Petrus, erlangten bald eine Selbftftänbigfeit der 
lichen Kirche felbft dem Kaifer gegenüber. So bilvete fi das hierarchiſche 
sm aus, nach weldhem bie Kirche als unmittelbare göttliche Inftitution und deshalb 
ine weltbürgerliche, an feine Staatögrenzen gebundene Gemeinheit (universitas), 
als univerfeller Gottes-Staat (civitas dei) aufgefaßt wird, in dem alle weltliche 
‚ten felbft ftehen müfjen. Das Episkopat aber regiert die Kirche, zu deren Lei⸗ 
es durch göttliche Anordnung berufen if. So zeigen fih im Mittelalter zwei 
ändig ausgebildete Organismen, beide der Idee nach die ganze Chriftenheit um⸗ 
ıd, und beide mit eigenem Haupte. Der Kaiſer ftand nur an ber Spite des 
ihen, der Babft nur an der des geiftlihen Reiches?. Ueber das Berhältniß 
e Mächte zu einander wurde der große Kampf des Mittelalters geführt — des 
ates für feine Gleihberehtigung, der Kirche für ihre höhere Macht. 
ı obikon im dreizehnten Jahrhundert die Ueberordnung der Kirche über den Staat 
neben war, fo zeigte fid) diefelbe doch bald als unhaltbar und für den Staat als 
räglich. Die reformatorifchen Beftrebungen in Staat und Kirche, beſonders feit 
ſechszehnten Jahrhundert, nicht minder bie Entwidelung des modernen Europät- 
Staaten-Syitems, haben die Oberberrlichkeit der Kirche über den Staat befeitiget 
zur Entwidelung eines anderen Syſtems über das Verhältniß der Kirche zum 
ıte, nämlich des fogenannten Territorial-Syftems, geführt, welches die chrift- 
Religion al8 Tandesangelegenheit auffaßt und dem Staatsoberhaupte viefelbe 
alt in Religionsſachen, wie in politifhen beilegt, ſodaß fih in ihm vie Kirchen: 
t und die Kirchengewalt vereinigen ®. Die Kirche ift danach in allen Beziehun- 


m bes Berfafl.-Rechts der monarch. Staa- | (vgl. Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. Aufl., Bd. 
eutſchlands, Bd. I, S. 20). Das Staats- | I, ©. 5—7, Zadartä, D. St.» u. B.-R., Bb 
nrecht ober Kirchen⸗Staats⸗Recht begreift | IT, 8. 242, 
ens nur bas Staatsverhältniß der Kirche 
Staate in fi), und bag öffentliche Kir- 
:eht wirb bamit keinesweges erſchöpft; 
legteres umfaßt den Inbegriff aller derje⸗ 
echtsgrundſätze, welche fih auf bie 

: in ihrem Begriff und auf das Berhält- 
er Mitglieder ber Kirche zur Kirchenge⸗ 
beziehen. Das öffentliche Kirchen— 
begreift alſo nicht bloß das Rechtsver⸗ 

5 ber Kirche nach Außen (jus ecclesia- 
a externo-publicum), fondern auch das 


Innen (jus eccles. interno-publ.), ben 
jriff der Nechtönerhältniffe, welche ſich auf 
‚norbnung und Leitung bes kirchlichen Or« 
mus beziehen (vgl. Gitzler, Hanbb. Des 
u. Preuß. Kirchenredhts, Breslau, 1841, 
S. 10). In das Gebiet des Staats- 
t8 gehört aber das Kirchenrecht nur 
eit, als nit bag Recht ber Kirche von 
hr angehörigen eigenen Standpunkte aus, 
m nur das Verhältniß des Staates zur 
: und den kirchl. Inflitutionen von dem 
Dpunfte des Staates aus betrachtet wirb 


2 Sachſenſpiegel I, 1: „Zoei ſwert lit got 
in ertrife to befcermene de friftenheit. Deme 
paveſe is geſat bat geiftelile, deme keiſere bat 
wertlike.“ 

3 Mach dieſem Syſteme kann ber Landesherr 
auch das Symbol und den Kultus beſtimmen 
und die Religionsübung im Lande beliebig ver⸗ 
ändern, nach dem Grundſatze: „Cujus est re- 
gio illius est religio‘, fo daß dem Lanbes- 
berrn auch ein unbeichränftes jus reformandi 
zuftehbt. Dies Syſtem beſteht noch jekt in 
Rußland (vgl. Ruſſiſcher Koder I, $. 42) unb 
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gen vom Staate abhängig und demjelben untergeordnet. Dies Syſtem hat indeß in 
Deutihland ſchon durch die Beichränfungen, weldhe ver Weftphälifhe Friede (1648) 
der Iandesherrlichen Kirchenhoheit gefett hat, wefentlihe Mopififationen erlitten und es 
bat fih nad und nad ein drittes Syſtem über das Verhältniß ver Religionsgefell: 
Ichaften zum Staate entwidelt, namlich da8 der Religionsfreiheit. Dies Spftem 
fordert für jeden Staatsbürger vie fubjeftive Freiheit bes religidfen Glaubens und 
verlangt von Staate nur die Gewährung volllommener Gewifjensfreiheit und Freiheit 
zur Bildung von Religionsgeſellſchaften, wogegen der Staat nicht verpflichtet ift zu 
Leiftungen für die einzelnen Religionsgefellihaften ober Kirchen, fondern ihm überlaflen 
bleibt, inwiefern er feinem Intereſſe angemeilen findet, einer oder ber anderen Kirche 
wegen beren Bedeutung für zahlreihe Staatsbürger Unterftügung zu gewähren. Da- 
von ausgehend, daß die Kirche vom Staate nur nad den Grundſätzen vom Bereins- 
rechte zu beurtheilen, wird für die hriftlichen Kirchen, wie für bie anderen KReligions- 
gejelichaften, Hinficht® ihrer inneren Angelegenheiten (Dogma, Symbol, Ritus, Litur⸗ 
gie u. f. w.), fowie binfihts ihrer Bermögensverwaltung völlige Unabhängig: 
feit vom Staate geforbert, und nur infofern fie Korporationsredhte oder Unterftägung 
aus Staatsmitteln in Anſpruch nehmen, findet eine Einwirkung der Staatsgewalt ftatt; 
der Staatsaufjicht find fie nur hinſichts der Beobachtung der allgemeinen Staatsgeſetze 
unterworfen. Dies Syſtem hat auch in der Preußiſchen Verfafſungs-Urkunde volle 
Anerkennung gefunden !. 


, Erfter Titel, 
Allgemeine Grundſätze von der Kirchenhoheit und ver Kirchengewalt 2. 


6. 191. 


J. Der Inbegriff derjenigen Rechte, weldye vem Staate, in feinem Unterſchiede 
von der Kirche, über die anerkannten riftlihen Kirchen und anderen Religionsgefell- 
ſchaften zuftehen, bildet die Kirchenhoheit (Staatshoheit in Kirchenſachen, jus sublime 
s. majestaticum circa sacra), wogegen bie Kirchengewalt oder das bifhöflide 
Recht (jus episcopale, jus sacrorum s. jus in sacra) in dem Inbegriffe berjeni- 
gen echte befteht, welche der Kirche jelbft als geſellſchaftlichem Bereine über ihre 
Mitglieder in Gemäßheit des Zweckes und ber inneren Einrichtung dieſer Verbindung 
zuftehen. Auch das Allgem. Land- Recht unterfcheidet, nach dem zur Zeit der Redaktion. 
beilelben in Preußen beſtandenen Rechtszuſtande, zwiſchen den Rechten des Staates 
über die Religionsgefellichaften (jus circa sacra) und ber Verwaltung und Bertretung 
ber gemeinfchaftlichen Nechte einer Religionsparthei durch deren Vorſtände (jus sa- 
erorum) ®. In der Verordnung v. 27. DM. 1810 über die veränderte Berfaffung 
ber oberften Staatsbehörden * werden (unter 0) gleichfalls die „oberfte Aufficht und 
Türforge des Staates in Beziehung auf Keligionsübung (jus circa sacra)” und bie 
„Konfiftorialvechte der verſchiedenen Aeligionspartheien (jus sacrorum)“ unterfchieben. 
Das Recht des Staates (jus eirca sacra) aber befteht nad den Tanbrechtlicen 
Srundfägen wefentlih in dem Rechte der Oberauffiht und ver Genehmigung für be 
ſtimmte dem Staate vorbehaltene Tälle d; die Rechte der geiftlihen Oberen (ju 





befand auch in England eine Zeitlang unter 
Köoui —XRX VIII. 

' hal ob. . 97, ©. 113 ff. — Daffelbe 
Syſtenn liegt den betr. Beftimmungen ber 
Gruudrechte den Deutfchen Volkes und ber Deut: 
ſchen Deichaperfaffung d. 28. März 1849, 88. 
144 fi., ſowie deu betr, Beſchlüſſen des Erfur- 
ter Unions- Parlamente zum Grunde. 

2 Bol. Klüber's difentl, R. des D. B., 88. 
Bu6, 518, 514, 515, Ste, Zöpfl’s Grundfäge 
bes gran. D. StaatsR., 5. Aufl., Bd. II, 88. 
6826, 5237, 5, Al fj. 


® Ueber die von dem A. 8. R. anerkannte 
Scheidung biefer Begriffe vgl.: (Jakobſon), bie 
Grundfäge bes Preuß. Rechts über das Ber 
ana von Staat und Kirche (Königsberg, 


Vgl. ©. ©. 1810, ©. 13. 


» Bgl. A. L. X., IL, 11, 88. 117, 18, 
128, 136, 138, 141, 142, 145, 146, 151, 
161, 176, 180, 188, 194, 197 —216, 219, 
237, 238, 306, 311, 431, 444, 648, 709, 
u. a. m. 
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crorum) find nicht auf die fogenannten Interna der Religionsparthei befchräntt, 
ndern umfaſſen auch die äußeren Angelegenheiten in der weiteſten Ausdehnung, 
ımentlih die Bermögensverwaltung !. 

D. Die Kirchenhoh eit begreift in ſich 1) das Recht der Aufnahme oder Zu— 
fung von Religionsgeſellſchaften überhaupt (jogenanntes jus receptionis), 2) das 
beraufſichts-Recht (jus supremae inspectionis secularis in causis ecclesiasticis), 
id 3) das Schutz⸗ oder Schirm-Recht (jus advocatiae s. protectionis) über bie 
wchen und Religionsgefellfchaften. 

II, Als weltliche Gewalt des Staates über die Kirche ift die Kirchenhoheit 
n weſentlicher und unzertrennliher Theil der Staatshoheit und fteht daher unftreitig 
m Inhaber der legteren zu?. Die Kirchengewalt (das Episfopal-Recht) dagegen, 
8 die höchſte Gewalt in der Kirche, hat in der katholiſchen Kirche jederzeit den 
ifhöfen gebührt und gebührt ihnen noch jetzt; niemals befand fi) hier dies Recht 
: den Händen bes Lanbesheren, als folhen ®. Die Berfaffung der evangelifchen 
irche in Deutſchland Hat indeß eine hiervon abweichende gejchichtliche Entwidelung ge— 
ıbt *, in folge deren in der Lutherifhen Kirche am Ende des ſechszehnten SJahr- 


inderts bie 


ürften an die Spitze der Kirche gelangt waren und nicht bloß die 


icchenhoheit, fonvdern aud die Kirchengewalt befaßen °, während die Konfiftorien als 


\ 





1 Vgl. A. R., II, 11, 88. 167, 180, 
36, 217, 220 (Anh. $. 126), 227, 238, 247, 
34, 296, 298, 300, 302, 311, 6839, 641, 
15, 648, 649, 652, 659, 661, 662, 671, 
30, 687, 695-698, 704, 706, 750, 752, 
54, 759, 764, 771, 824 u. a. m. 

3 Eie ift ein rein politifches Recht und ge⸗ 
ührt als foldhes dem Staatsoberhaupte, und 
var ohne Rüdficht auf die Konfeifion, welcher 
fjelbe angehört. Der Weftphälifche Friede 
1648) hat fie bereits als ein in ber Landes⸗ 
obeit enthaltenes Recht anerfannt (Instr. 
ac. Osnabr., Art. VIII, 8.1: „Singuli Elec- 
res, Principes et Status Imperii Romani 

. in libero juris territorialis tam in 
‚cclesiasticig quam in politicis exer- 
tio ... stabiliti firmatique sunto“). Geit 
uflöfung bes D. Reiches bildet fie eine mit 
m Begriffe der Souverainetät für bas 
taatsoberhaupt, als jolches, unzertrennlich 
rbunbene Befugnif. 

2 In ben katholiſchen geiftlichen Deutſchen 
staaten traf bie Kirchengewalt und bie Kir⸗ 
enboheit allerdings in einem und bemfelben 
zubjekte zufällig zufammen, mie dies noch 
st im Kirchenflaate der Fall ift; allein biefe 
fällige Bereinigung hebt bie Unterſchiede 
viſchen Kirchengewalt und Kirchenhoheit feines» 
eges anf (vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. D. 
taats⸗R., Bd. II, 8. 527, ©. 833 ff.). 

* Bol. darüber Richter, Lehrbuch des Kir- 
enrechts, 5. Aufl., 88. 60 ff., S. 124 ff. 

5 Obgleich hierüber an ſich fein Etreit be- 
ht, fo finden fi doch Über die Art und den 
echtsgrunb bes Ueberganges bes bifchöflichen 
echtes auf bie evangeliſchen Landesfürſten 
ehrere, wefentlich zwei Haupt-Syfteme. Nach 
m erften Syfteme fiel bei der Reformation 
e bisherige Kirchengewalt ber Tatholifchen 
iſchöfe, gleichfam ala herrenlofes Gut, an den 
indesherrn als ſolchen und ward ipso facto 
it ber Lanbeehoheit, als beren integrirender 
heil, vereinigt (Territorial-Syftlem). Nach 
m anberen Syſteme hat zwar ber Landeshert 


auch die bifchöflihe Gewalt, allein nicht als 
Landesherr und vermöge ber Landeshoheit und 
als integrivender Theil nnd Ausflug, fondern 
ale Oberhaupt feiner Landesfirhe und als 
eigene, mit ber Landeshoheit zwar verbundene, 
allein dennoch für fich beftehende, Kirchengewalt 
(Episfopal-Syftem). Dies Syftem zer- 
fällt in zwei Unter - Syfteme, die im Wefent- 
lihen, nämlich darin, daß Die Episfopal- Ge- 
walt beim Lanbesherrn, und zwar nicht als 
aneftuß ber Landeshoheit, fondern al® eigene 
biſchöfliche Gewalt, ſich befinde, übereinftim: 
men, unb nur über die Veranlaffung' und ben 
Rechtsgrund dieſes biſchöflichen Rechtes des 
Landesherrn verſchiedene Anſichten haben. Denn 
a) nach dem einen Syſteme haben die Deut- 
chen evangelifchen Landesherren die bifchöfliche 
Gewalt ohne Dazwiſchenkunft der Kirchengejell- 
ſchaft, gleichfam als von ber katholifchen Kirche 
auf fie übergegangen (ex jure devoluto) er» 
halten (das Episfopal-Syflem im enge» 
ren Sinne), wogegen_b) nad bem anderen 
Syfteme die erledigte Kirchengewalt ber bis» 
berigen katholiſchen geifllichen Dberen ke 
an die evangelifch geworbene Kirchengeſellſchaft 
ſelbſt zurüdgefallen, von berjelben aber fogleich 
bem Landesfürften ftillihweigend oder ausdrück⸗ 
ih überlafjen und übertragen worden iſt (ex 
jure delegato, Kollegial-Syftem). Bgl. 
die Abhandl. iiber das bifchöfliche Hecht in ber 
evangelifhen Kirche in Deutjchland in v. Kamptz' 
Yahrb., Bd. XXXT, ©. 25 ff., Richter, Lehr⸗ 
buch bes Kirchenredhts, 5. Aufl., $. 64, ©. 
135 ff. Maurenbrecher, Grundſätze bes heu- 
tigen Deutfhen Staats-R., S. 425, Note b). 
— Die Rebaltoren bes Land⸗Rechts find 
burhaus fern von dem Xerritorial- Syfteme 
und neigen zum Kollegial- Syfteme, ohne bas 
Episfopal- Syftem im engeren Sinne zu ver⸗ 
werfen. Denn fie erflären: „Der proteftan- 
tifche Tanbesherr Kat jure superioritatis feine 
mehreren Rechte in Abfidht der Religion, ale 
jeder andere Regent. Sollte er in Mat ter 
proteftantiüen Religion metere nere Brite 


47. Das Berfahlumgt-Rcht. Die innere Berfaffung. ($. 192.) 
Sereznzt:Traane befanden, wovon dieſe Berfaffung den Namen Konſiſtorial— 


"zrz erhiten bar. Im der reformirten Fire in Deutſchland dagegen 
». Serie in verſchiedener Weife entwidelt. In den Ländern, we das 
az Eioome erh vie Furſten eingeführt worden war, wurde nämlich ein: 
= 2.2: Nmezigen ter Purberiihen Gebiete fehr nahe fam, begründet, wäh: 
2:2 &rse water rem Kreuze ftand, fi ein autonomifches Regiment ent: 

mi: 20: 27 382 meinten biltete fih das Presbyterium aus ven Pafteren, 
Zestszzz, vd durch ten Zuſammentritt von Paftoren und Xelteften 

sn, ız zeicer ſich tie höchſte Autorität der Kirche darſtellt. Ziele 
.srzrerieis und Spnodal-Verfaffunng, welde mit einigen We: 
lasene aim sch Di ver Kleve-Märkiſchen Lutheranern Eingang fand, bat ic 
2 2 er Herrihaft tes enangelifchen Landesherrn nicht in vollftäntiger 
sr ergeiez, Sondern es bat fpüter eine unmittelbare Einwirkung ver 
wr Bag gegen Auch ald im Jahre 1835 die Synodal- und Presbyterial⸗ 
ezfung Dar Ne Dner-Ürdnung für Rheinland und Weftphalen v. 5. März 1835 
n.gueııg BWerkäigung schielz, sehbeb Died nur fo, daß mit ihr das Prinzip ber Ion: 
r..zı Nerfaftuog wereeniger zurde In ähnlicher Weiſe hatte ſchon früher das letztere 
FReugen zus Nr Ürzentfaten der am Ente des fiebzehnten Jahrhunderts auf: 
oe i2det Nana: Bemznden Dad ſynedale Element verdrängt !. 
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Zweiter Zitel. 
Ron den einzemen in der Kirchenboheit enthaltenen Rechten. 


6. 192. 
I, Von dem Rechte der Aufnabme der Religionsgejellfchaften ?. 


. Dax Werbe der Aufnahme (ogen. jus receptionis) befteht in ver Befugniß 
deo Staules, Ne Bildurg von Religionsgeſellſchaften in feinem Gebiete zu geftatten 
ad ne Vedingungen idres Beſtebens vorzujchreiben. Dies Hecht gehört nach ven 
Nrunedſaben Dev oreittlüben Deutſchen Rechtes ? unzweifelhaft zu ven in ber Kirchen: 
rl shtienen Hebeiterechten Det Staates, Das Allgemeine Land-Recht, weldes 
nie Zujammenkünfte, die der Ordnung und Sicherheit des Staates geführlich 
de Zttiten. Auch nuter dem Vorwande des häuslichen Gottestienftes, nicht duldet!, 


weliega He urv episcopali baben. lie Stellung dieſer beiden Konfejfionen zu 

. enttnh san adhuc aub judiee lis einander nach dem Prinzip der Nechtsgleid 
aaa daßg er ſte ich anmafße beit geordnet; Dagegen beabfichtigte derielbe 

pa, at Ibebl zu verneinen“ (vgl. keineswegeé, ein unbefchränttes Hecht zur be- 
et a TR, im Auszuge in Hiebigen Bildung nemer Religionsgefelligaften 
.y ab, BU LVUL, 8 7, 75, zu gründen, jondern bie gegen andere Reli— 

. 8uadiitüg dd. D., Bd. XXXI, gensgeietijnaften und insbeſondere gegen bat 
den ee früheren Rei eg 

ort des Kirchenrechts, ieben aufrecht erhalten. Auch ging dieſer 
N a iR Rare Briede von der Annahme aus, baß das Hedi, 
Sen "erfafjungen (der Kon, Die eine ober bie andere ber beiden Konfelfio- 
u TZREIII ya ad Spmodale nen in tem Lande aufzunehmen, d. h. nad 
TOR Hr De 38 FF. deren Bekenntniſſe den Öffentlichen Gottesdienſi 
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im Lande umzugeſtalten und ihr das Kirchen 


u, Nee alleg. Li⸗ vermögen zuzuweifen (das fogenannte jus re- 
Grundrec ame - amt des EN D. St. formandi), ein unzweifelbaft in ber Landes 
den du. ee ε SANT, Hoheit begrünbetes Recht ber Landesherren iti 
144 fi, PRREHFGERESFGERRER CL 1, DEE Nuf., weiches benfelben nicht zu entziehen, fonbern 
ter immer. — mur auf beflimmte Schranken zurüdzuführen 

ale oo Se Weſt- ſei (vgl. ob. 8. 97, S. 113, Note 2, mt 


BU, DIS, ei me — den eht⸗ Zöpfl, Grundſätze bes gem. D. Staats- X. 
bis gen. I. > ku dc 5. Aufl. Bd. II, 3. 531, S. 847 ff.). 
Br ron ua gan ri TB ATUR, IL 11, 8.9, f. ob. ©. 114 
LT zer Zi ande in Der Note. 
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tet die Verbindung mehrerer Einwohner des Staates zur Religionsübung, jedoch 
unter deffen Genehmigung!, und ſpricht ſchon hierdurch aus, daß dem 
ate das Recht zuftche, zu prüfen und deninächſt zu befehliegen, ob und in weldem 
ınge einer neuen Religionsgeſellſchaft die Befugniß zur Ausübung ihres Gottes- 
es zu ertheilen ober zu verfagen. Zugleich beitimmt das Allgemeine Lanb- Recht 
‚ daß jede Kirchengefelifchaft? verpflichtet fein foll, „ihren Mitglievern Ehrfurcht 
die Gottheit, Gehorfam ade die ©efege, Treue gegen den Staat und ſittlich 
Geſinnungen gegen ihre Mitbürger einzuflößen“®, und indem es verbietet, „Reli» 
geundfäge, welche diefem zuwider find, im Staate zu lehren und auszubreiten“*, 
t e8 dem Staate bie Befugniß vor, „bergleihen Grunbfäge, nach angeftellter 
ung, zu verwerfen und deren Ausbreitung zu unterfagen‘°. Iusbeſondere fol 
Riecpengefellichaft, die als folhe auf die Rechte einer geduldeten Anfprud) machen 
„Ni bei dem Staate melden und nachweiſen, daß bie von ihr gelehrten Mei- 
en nichts enthalten, was dem oben gedachten Grunbfage znviderläuft“®. Die 
echtliche Geſetzgebung nimmt alfo gleichfalls für den Staat das fogenannte Re— 
ations-Recht vollftändig in Anſpruch. In Betreff ver Zulafjung von Re— 
isgeſellſchaften ftellt dann das Allgemeine Land-Recht den Unterſchied auf zwiſchen 
Staate ausprüdlih aufgenommenen Kirchengeſellſchaften, welche als ſolche 
dechte privilegivter Korporationen haben”, und gebuldeten Kirchengeſellſchaften, 
e nur bie Befugniffe gebulveter Geſellſchaften befigen ®. Unter Bezugnahme auf 
Grundfäge des Allgemeinen Land- Rechtes, und unter feierliher Veftätigung ber 
nmungen befjelben über Glaubene- und Religionsfreiheit, hat demnächſt das Patent 
. März 1847, betreffend die Bildung neuer Religionsgefellichaften %, ausgeſprochen, 
den Unterthanen nad Maßgabe ber allgemeinen Landesgeſetze die freiheit der 
nigung zu einem gemeinfamen Belenntnifje und Cottesbienfte zu geftatten ſei.“ 
gedachte Patent, indem es einerfeit8 den bis bahin ausbrüdlich aufgenommenen 
:n 10, nämlich ver Evangelifchen und ver Römiſch-katholiſchen, nad wie vor ben 
herrlichen Schuß zufichert, geftattet andererfeit8 jebem Unterthan ben freien Aus- 
aus feiner Kirche und die Vereinigung zu befonderen Religionsgeſellſchaften ohne 
Nachtheil in Vetreff des Genufjes der bürgerlichen Rechte und Ehren, nur daß 
ſolche neu gebilvete Religionsgeſellſchaften verpflichtet fein ſollen, fih in allen 
‚egenheiten, die fie mit anderen birgerlihen Geſellſchaften gemein haben, nad) ven 
zen des Staates zu richten, welchen Gefegen auch die Oberen unb bie einzelnen 
lieder in allen Vorfällen des bürgerlichen Lebens unterworfen find, foweit nicht 
Staat Ausnahmen hiervon ausbrüdlich zugelaflen hat ’!. Werner aber behält das 
t dem Staate das Recht vor, die Verbindung Einzelner zu Religionsübungen 
emeinſchaftlichen Zuſammenkünften zu genehmigen oder zu verbieten, und es 
auch erfteren Falls bergleihen Verbindungen nur ald Privatgeſellſchaften 
hen werben 12, fo daß alfo auch hier wiederum dem Staate das Aufnahmerecht 
Adlich vorbehalten worden iſt. Endlich erklärt das Patent es für zuläffig, unter 
mten Vorausſetzungen, einer neuen Kirchengeſellſchaft noch beſondere Berechtigungen 
landesherrliche Konzeffionen zu ertheilen, und es wird ſomit hinſichtlich des dem 
e vorbehaltenen Aufnahmerechtes zwiſchen öffentlich aufgenommenen privi— 
ten, aufgenommenen konzeſfionirten nicht bevorrechteten, und bloß 
beten Religionsgefellihaften mit Privatkultus unterſchieden 1%, 





a. ©. $. 10, f. ebenbaf. ® Bol. ©. ©. 1847, ©. 121. — Dal. ob. 
irchengefellihaften" begreift das | 8. 97, ©. l14 ff. . j 

R. alle Religionsgefellihaften, bie ih | :° Das Patent fagt: „ben im Preuß. Staate 
ffentlichen Feier des Gottesbienftes | gefdhichtlih und nad Staatsverirägen bevor- 
ben haben ($. 11%. 8. R., II, 41). techteten Kirchen.’ J J 

.&R., U, 11,8. 18, |06. ©. 117 | 1 Das Patent verweift auf bie 88. 5, 6, 





Note. 27—31, 112 9.2. 9, II, 11. Bgl. inbeg 
a. D., $. 14, f. ebenbaf. ob. ©. 115, Note 2 sub a. 

a. Du, 8. 15, |. ebendaſ. 12 Bol. das Nähere ob. $. 97, ©. 115, 
a. D., $. 21, |. ebenbaf. Note 2-sub b. 

17 a. a. D,, |. ebenbaf. 18 Bgl. das Nähere ob. $. 97, ©. 121, 
20 a. a. D., |. ebendaſ. Note 3. 
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yierüber a) daß die Private und öffentliche Religionsübung einer jeden SKirchengefell- 
haft der Oberaufficht des Staates unterworfen 1, und daß ber Staat beredhtiget iſt, 
von demjenigen, was in ben Berfammlungen der Kirchengeſellſchaft gelehrt und verhan- 
delt wird, Kenntniß einzuziehen ?; b) daß das Kirchenvermögen unter der Oberaufficht 
and Direktion des Staates fteht, welcher berechtiget ift, darauf zu fehen, daß die Ein- 
fünfte der Kirchen zwedmäßig verwendet werben ?. Abgeſehen von viefen allgemeinen 
Beftimmungen, behält das Allgemeine Land-Recht im Einzelnen für viele Fälle dem 
Staste ein Genehmigungs- und Beftätigungsrecht vor *. 


II. Die Berfaffungs-Urkunde bat, wie bereit8 erörtert worden ®, das Prinzip 
ber freien Religionsübung aufgenommen und die Bildung neuer Keligionsgefellichaften 
nach gleihen Grundfägen, wie die Bildung anderer Vereine zu erlaubten Zweden völlig 
freigegeben. Sie hat aber auch außerdem den Grundfag der Selbftftändigfeit aller 
Religionsgefellichaften ausprüdlih ausgeſprochen, indem fie im Art. 15 beftimmt: „Die 
evangelifhe und die Römifch-fatholifhe Kirche, fowie jede andere Religionsgefellfcheft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten felbftftändig” ®. Dadurch aber ift anerkannt, 
daß die frühere Anfiht von der Nothwendigkeit einer ftarfen Beauffichtigung der Kirche 
verlaffen werben folle und daß das Oberauffichtsrehht des Staates auf repreffive 
Maßregeln zu beſchränken fei”. Somit folgt aus biefen von der Verfaſſung aus- 





1Bgl. A. L. R., I, 11, $. 32, vgl. $. 13 
A. L. R., U, 13, und 8. 2 der Zufammen- 
ſtellung zu dem Pat. v. 30. März 1847 (©. ©. 
1847, ©. 121). 

2 Bgl. A. L. R., I, 11, 8. 33. 

2 a. a. O., 88. 161 u. 162. 

% Bol. ob. 8. 191, sub I, ©. 468. 

5 Bat. ob. 8. 97, S. 117—120, u. $. 192, 
sub II, ©. 472 ff. 

° Die Berf.-Kom. ber Nat.-Berfammi. hatte 
(im Art. 19, Alin. 1 ihres. Entw.) beantragt, 
diefe Beſſimmung bahin zu faſſen: „Jede Re- 
ligionsgeſellſchaft ift in Betreff ihrer innern 
Angelegenheiten und der Verwaltung ihres 
Bermögens der Stantsgewalt gegenüber frei 
und ſelbſtſtändig“, wozu bie Motive bemerften, 
„baß hierdurch bie Unabhängigkeit der Reli- 
gionsgefellihaften vom Staate anerfannt jei, 
fowohl in ihren innern religiöfen Angelegen- 
heiten, als in der Berwaltung des Vermögens, 
welcher Grundig ber in ber Theorie allein 
richtige und ber Affociationsfreiheit entiprechende, 
in der Praris aber am beften geeignet jet, den 
nadıtheiligen Konflikten des Staates mit den 
Religionsgefellichaften zu begegnen’ (Rauer's 
Berbanbl. der Berf.-Kom. ber Nat.Verſamml., 
S. 110 u. ©. 223, 101, 107). Die oltroy. 
Berf.- Url. v. 5. Dec. 1848 (Art. 12) geb in» 
deß dem Art. feine jetige, bei ber Reviſion 
beibehaltene, Zaflung und bie amtlichen Erläu⸗ 
terımgen bes Minifters v. Tabenberg (Berlin, 
1848, in ber Deder’ihen Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
bruderei) bemerken hierzu (S. 8): „Die Bes 
flimmung bes Art. 19 des Entwurfs der Berf.- 
Kom. ift eine ungeeignete, weil die Grenze 
zwiſchen den inneren und äußeren Angelegenbei- 
ten nirgends feft beftimmt ift, unb weil es ein 
negatives Recht giebt, auf weldes ber Staat 
gegenüber ben Religionsgeſellſchaften niemals 
verzichten kann, wenn er fich nicht felbit ge- 
fährben will. Deshalb bat die (oltroyirte) 
Verf.⸗Urk. den praktiſchen Geſichtspunkt feftge- 
halten und den Religionsgeſellſchaften das 
Recht, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtän— 


big zu ordnen und zu verwalten, ver 
Beihen, wonach Fünftig eine pofitive Theil» 
nahme von Seiten der Staatsregierung nicht 
mehr flattfinden wird.’ — Die Revifton ber 
Verf.Urk. bat es, obſchon es an mannigfachen 
Abänderungs-Borjchlägen nicht fehlte, dennoch 
bei ber 5“ ung des Artilels bewenden laſſen. 
In den bezüglicden Verhandlungen beiber Kam- 
mern ift bald von ber Emancipation, bald von 
der Anerfennnng ber Autonomie, bald von der 
Erklärung der Mündigkeit, bald von dem Auf- 
hören der Bevormundung der Kicche bie Rebe. 
Eine fpeziellere Beftimmung ift jedoch weder 
bier, noch in ben minifteriellen Erklärungen 
erfihtlih, wenn man nit etwa bahin die 
3. 3. in ben Verhandlungen der Central» Ab» 
theilung der I. Kammer gegenüber einem all» 
emeinen Zweifel vorfommende Aeuferung bes 

in. ber geifil. Ang. rechnen will, „daß ber 
Staat die Leitung der Religions » Gefellichaften 
und das Auffichtsrecht über fie aufgebe und 
baher auch bie bisher gewährten Fonds ihnen 
zu eigener Verwaltung aushändigen müſſe“ 
(vgl. dv. Rönne’8 Bearbeit. der Berf.-Urk, zum 
Art. 15, S. 37—41). 

7 a) Die in der vorigen Note allegirten Er- 
läuterungen bes Minifters v. Ladenberg erken⸗ 


nen dies in ganz richtiger Weile an, indem ° 


fe bemerfen, „daß es ein negatives Hecht 
e8 Staates gegenüber den Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten gebe, anf welches er nicht verzichten könne, 
daß dagegen, nah dem Grundſatze ber ver⸗ 
fafjungsmäßig garantirten Selbftftändigleit der 
Religionsgefellfchaften, künftig eine pofitive 
Theilnahme von Seiten ber Staatsregierung 
nicht mehr ftattfinden werde.“ 

b) In Anerkennung des Prinzips der Be- 
ſchränkung des ftaatliden Oberauffichtsrechtes 
erflärt das Reſtr. des Min. der geiftl. Ang. 
v. 1. Mai 1849 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, 
S. 96), daß es zur Einfammlung freiwil» 
liger Beiträge, welche unter ben Mitgliedern 
einer katholiſchen Kirchengemeinde Behufs Be⸗ 
ſtreitung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe mit Ge⸗ 


414 Dis Berfafungs-Rcät. Die innere Berfaung. ($. 199) 
geſprochenen Prinzipien, daß ber Staat bie direlte anordnende und De { 

forge fitr- die Iuterefien der Kirche dieſer felbft und ben es —* dir 
überlajjen hat, und bie Kirche nicht durch ein Syſtem polizeilicher Maf beer 
darf, weldhes überbieg feines Zweces verfehlt. Reinesiweges Be folgt aus ber d 
Religionsgefellichaften  gewährleifteten felöftftändigen Dronung und Verwaltung. 


fteht dies Recht fort als ein Beſtandtheil der Kirchenhoheit bes Staates, 
möge deſſelben befugt ift, da, wo Seitens ‘einer Religionsgeſellſchaft verletzend 


Gebiet des Staates oder anderer Religionsgeſellſchaften überge; n wird, 
Verlegung zu beforgen fteht, befeitigend ober hinderud Fe * 
In folgenden Beziehungen hat die Verfaſſungs - Urkunde das Dberauffichtredt. her 


Staates ausdrückli ch eingefchränft; 


1) Der Art. 16 der Verfaffungs-Urkunde fi 
engeren mit ihren Oberen ungehind 


Sprit aus, „bah 
"und „daß bie 


orbnungen nur benjenigen Beſchränkungen unterworfen ten I welchen. 


Berifentihungen unterliegen‘, 


Was die erſtgedach te D 


diefelbe lediglich eine Konfequenz des im Art. 15 der a 
nen schen der Seldftjtänbigfeit der Neligionsgefi n 
dem, was hierüber in Preußen für die katholiſche 


9 elſchaften; auch 
irche bereits vor € 





uehmigung ber kirchlichen Borgefeh- 
tem veranlaßt wird, einer Erlaubuiß der Staats- 
behbrden mehr bedürfe. — Dagegen bat 
ber —— Rheiniſche Nevifions- und 
lonshof umterm 10, Juni 1851 ertannt, 
daß bie fatholiien Pfarrer und Kirchenraths⸗ 
lieber nicht berechtiget feien, ohne Einho- 
dung ausbrüdliher minifterieller Geneh- 
migung Kolleftengelder oder — Beiträge 
F Beſchaffung der Koſten der Bebürfniffe ber 
atholiſchen Kiche zu — ſondern ſich 
hierdurch ben (im Gemäßheit bes $. 11, 
Litt. e ber Inftruftion für die Ober-Präfiden- 
ten ©, 31. Dec, 1825 und des Abſchu. II, 
Litt. B e_ ber Gejchäfts -Anweifung für die 
Regierungen de eod.) erlaffenen polizeilichen 
— ſhriften gegen bas verbotene Kollet- 
tiren firafbar Et Denn ber Art, 15 der 
Berf- Urt. habe nichts im ben ftaatfichen Ein- 
richtungen geändert, bie im polizeilichen Intereffe 
allgemein ohne alle Rückſicht auf Kultusver⸗ 
BR Te astroffen worden (Juft.-Min.Bf. 1851, 
©. 255256). — Daf eine Mitwirkung der 
Stantsbehörben zur Anorbnung oder Geftattung 
von Kirchen⸗Kollekten für firdliche Zwecke 
t mehr exforderlich und bie Veramftaltung 
jolijcher Kirchen-Kollekten daher den betrefr 
hen — Oberen ſelbſtſtandig att- 

eingefallen fei, bat der Min. ber geiftl. Ang. 
mieberboft anerkannt und mit Rüdfı ht het 
bie sun 19 mi ——— * 8 fa „ 
entbunben, ſich mit der Einziehung, ewahe 
— Verrechnung der Erträge ſolcher 
Kol tert zur befaſſen, wogegen bie Portofreiheit 
für dergleichen Kolleftengefder noch fortbefteht 

Kat die Cirt. Reſtr. des Min. der geiftl. Ang. 
dv t. 1850 u. 2. Jan. 1851, Mine 

ie 8. 1850, 9 327, u. 1851, ©. 3). 

— 3b. IT, Abit 236. 

— im Ba Sa v. 18, —— 
ene pflichtung zur Art- 
che —— am Kirhen it 
of — gegenüber nicht 





mehr geltend zu machen (C 
ber Seht. A * 5 
Juni 1851, Bl. bei. 2. 
Dagegen beftehen bie Vorſchrift 
13. Mai 1833 in 

be — Staate 

mgen zu Gunften fat 

— Beuefizien oder en 
muß bei Nachfuhung jold 1 
vorher erfolgte Genel migung 


Bol. hierllber — Lehrt 
rechts, 5. Aufl., $. 100, S. 
kathofifcpen Kirche gegenliber 
u — en laut 
ee Ober-Präfibenten der ke 
dv. 8. Mat 1852, sub 2 (j. in ben ® 
zum Preuß. Kirchenr., PB 
—8) ausbrüdlicd anerfannt, a) 
besherrliche Placet zu den An 
——— Handlungen 

bungen außerhalb, wie inn 
weggefallen fei, und daß bei Ant 
außerhalb der Kirche nur die allgemei 
lizeivorſchriften zu berüchſichtigen 
am Orten gemiſchter Konfeflionen das 
men nicht außer Acht 1 gelfien — 
b) daß die — Genehmi 
nung don firchlichen m 
forderlich jedoch en 
bieje Fefliage Seitens ber Bebi 
bürgerlichen Berfehr Anerkennung fini 
ten; c) daß bie Anordnung Kirchli 
umd Abftinenztage der ſtaatlichen Ger 
sig bebiitfe; d) daß Vereine, Firchliche De 

Errichtung von Klöſtern nur bei 

in — an — 
terliegen, jeboch bie forporative 
ben vom ber ausdrücklichen Erth \ 
porationsrechten an biejelbe abhi 


, 
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faſſungs⸗Urkunde feftgeftellt war.!. Die zweite Beftimmung des Urt. 16 dagegen hebt 
das Recht des Iandesherrlihen Placet (Placetum regium 8. Exequatur), d. h 
das Recht des Staates, die Borlage der von den Kirchenbehörben beabfichtigten Erlaffe 
und Anordnungen vor deren Berfündigung zum Zwece ber Prüfung verjelben zu ver- 
langen und deren Bekanntmachung und beziehungsweife Befolgung zu geftatten oder zu 
unterfagen ?, gänzlich auf ® und beftimmt, daß die Bekanntmachungen ber Kirchengewalt 
lediglich nach denſelben Grundſätzen, wie alle übrigen Beröffentlihumgen behandelt wer: 
den follen , 

2) Der Art. 18 der Verfaflungs-Urkunde erklärt das Ernennungs-, Vorfchlags-, 
Wahl: und Beftätigungsredht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, foweit e8 dem Staate 
zufteht, und nicht auf dem Patronat oder befonderen Rechtstiteln beruht, fir aufgeho- 
ben, fügt indeß hinzu, daß dieſe Beftimmung auf die Anſtellung von Geiftlihen beim 
Militair und an öffentlichen Anftalten feine Anwendung findet. Diejer Artifel ſpricht 
einen Grundſatz und drei dazu gehörige Ausnahmen aus. Der Örunpjag iſt 
der, daß die Ausübung des Ernennungs-, Vorſchlags⸗, Wahl- und Beitätigungsrechtes 
bei Beſetzung kirchlicher Stellen, foweit Dies Recht dem Staate zufteht, aufge 





ı Das Reſtr. des Min. der geiftl. Ang. v. 
31. Auguft 1818 (v. Kamptz, Ann., 3b. IL 
S. 717) bat mehrfadhe Beichränkungen über 
den Berlehr ber katholiſchen Glaubenegenoffen 
und geiftliden Behörden mit dem pädftlichen 
Stuhle angeorbnet. Es wird darin borgefchrie- 
ben a) baß alle dem päbftlihen Stuhle ver- 
—— vorzutragenden Geſuche get 
lichen Inhalte zuerft dem Bifchof oder ©ene- 
ralvikar vorzulegen, welche biefelben in kano— 
nifher Form eglaubigt dem Ober-Präfidenten 
zur weitern Beförderung Überfenden, und daß 
nur in dringenden Ehe-Dispens-Angelegenhei- 
ten ber Bifhof fih an das Minifterium wen⸗ 
den bürfe; b) daß Geſuche, deren Gegenſtand 
Bewiffensangelegenbeiten find, und welche an 
Die Römiſche Poenitentiaria gerichtet werben, 
dieſer päbftliden Behörde unmittelbar zugefer- 
tigt werben birfen und daß bie darauf erge- 
henden NRefolutionen der Staatsbehörbe nicht 
vorgelegt werben, während alle anderen päbft- 
lichen Verfügungen vor ihrer Bollziehung dem 
Ober-Präftbenten vorgelegt, werben follen, es 
fei denn, baß fie bereits mit Genehmigung bes 
Miniſters der geiftlihen Angelegenheiten den 
geiftfichen Behörden zugefertiget wären. Durch 
das Cirk.⸗Reſtr. des Min. der geiftl. Ang. v. 
1. Ian. 1841 (Min.-Bl. d. i. V. 1841, ©. 16) 
ift demnähft den Königl. Behörden eröffnet 
worben, daß ber König angeorbnet babe, daß 
ber Verkehr je en ben Bifchöfen des Landes 
und bem päbſtlichen Stuhle fortan frei von 
allen Beſchränkungen ftattfinden dürfe. Der 
Art. 16 der Berf.-Urk., deſſen erſter Satz ſich 
in gleichlautender Faſſung bereits im Art. 13 
der oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 findet, 
bat nunmehr, wie bereits das Cirk.Reſkr. bes 
Min. ber geiftl. Ang. v. 6. Ian. 1849 sub 2 
.d. i. 8. 1849, ©. 265) anerkannt 
Batte, alle Bis bahin noch beftandenen Be⸗ 
(hränfungen des Verkehrs, ſowohl der katho⸗ 
liſchen Kirchenobern, als der Mitglieder der 
katholiſchen Kirche mit auswärtigen kirchlichen 
Borgeſetzten aufgehoben. Auch das (auf Zu⸗ 
Rinmumg bes Min, der geiftl. 2c. Ang. beru- 
bende) Reſtr. des Ober Bräflbenten der Pro⸗ 
vinz halen v. 8. Mai 1852 sub 2 (f. in 


ben Beiträgen zum Preuß. Kirchenr., Paber- 
born, 1856, H. II, ©. 7) bat dies anerkannt 
und insbejondere auch die Staatsgenehmigung 
zum perſönlichen Verkehr der Biſchofe unter 
fih und mit ifrem Klerus, fei es in förm- 
lichen Synoben oder in anderen freien Bera- 
thungen, für wegfallend erklärt. 


2 Bol. über das Hecht bes placet. regium: 
Brendel, Handbuch bes Kirchenrecdhts (3. Aufl., 
1840), $. 214, Walter, Lehrbuch des Kirchen- 
rechts (11. Aufl., 1855) 8. 46 c, Richter, Lehr⸗ 
u ge Kirchenrechts (5. Aufl.), 8. 100, ©. 


3 Nah 88. 117, 118 A. L. R., U, 11, be- 
durften alle päbftlihen Bullen und Breven 
(welche nicht ausjchließlich Die Lehre betreffen, 
iondern zugleich den Staat und bie bilrger- 
lichen Verhältniffe, weun auch nur mittelbar, 
berühren: Cirk.⸗Reſtr. des Min. der. geifl. 
Ang. v. 1. Yan. 1841, Min.⸗Bl. db. i. V., 
1841, ©. 16) der landesherrlichen Genehmi- 
gung, und es war ben Biſchöfen unterfagt, in 
Religions» und Kirchenangelegenheiten ohne 
Erlaubniß bes Staates neue Verordnungen zu 
machen. — Die Erläuternngen des Minifters 
v. Ladenberg zum Art. 16 der Berf. -Urf. be- 
merken in diefer Beziehung, „daß bie präven- 
tive Polizgei-Maßregel des fogenannten Placet 
ſtets nur Anlaß zu unerwünfcten Streitig- 
feiten geweſen jei, ohne ben beabfichtigten Er- 
folg zu erreichen. — Das Reſkript des Ober- 
Bräfidenten der Provinz Weftphalen v. 8. Mai 
1852 (f. in den Beiträgen zum Preuß. Kir- 
chenrechte, Paberborn, 1856, ©. 7) erkennt 
ben Wegfall des Placet insbefondere auch ins 
fichtfich der Anordnung von gottesbienftlichen 
Handlungen und Andahtsübungen innerhalb 
und außerhalb ber Kirche (bei ben letzteren 
wit Vorbehalt der allgemeinen geſetzlichen Be⸗ 
fiimmungen und, an gemijchten Orten, bes 
Herkommens), von bloß kirchlich zu feternden 
Feften, ſowie von Faſt⸗ und Abflinenztagen, an. 

« Sie bleiben alfo namentlih den Beftim- 
mungen bes Preßgeſetzes v. 12. Mai 1861 
(vgl. ob. 96) unb ben allgemeinen ftrafredht- 
lien Geſetzen unterworfen. 
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) Die dritte Ausnahme betrifft die Anftellung von Geiftlihen beim Militair und 
entlihen Anftalten. In Betreff diefer fol e8 bei den bisherigen Beftimmungen 
ven und bie Aufhebung des Ernennungsredhtes, infoweit der Art. 18 ſolche aus- 


‚ darauf nicht bezogen werben !. 





ſich vorzugsweiſe auch um die Bejegung 
zeren geiftlihen Würden und ber Kano- 
bei den Kapiteln und Stiftern. Bon 
zerfallen bie Kanonifate in zwei Theile; 
eil berfelben ift Tebiglih abhängig von 
fegung buch die Biſchöfe, ber anbere 
iſt in der Bulle ausſchließlich der pähft- 
Beſetzung vorbehalten. Ferner find in 
ulle Beftimmungen enthalten über bie 
ber Bifchöfe und über bie Beſetzung ber 
höheren Würden ber Probftei und ber 
ıtei. An bieje Beftimmungen ber Bulle 
fi) noch Verträge mit dem päbftlichen 
angereibt, welche fich ebenſowohl auf 
ihl der Biſchöfe beziehen, die burch ein 
res Breve v. 16. Juli 1821: „Quod 
lium‘“ näher vegulirt wurde, als auf 
zen Beſetzungen ber Kanonilate, welche 
fogenannten päbftliden Monate fallen, 
(den ebenfalls, wie bei der Bifhofswahl, 
Staate ein Konkurrenzverhältniß einge⸗ 
worben ifl. Bei Reviſion ber Berf.-Urk. 
bfaffung bes Art. 18 wurde nun davon 
angen, daß über alle diejenigen Ernen- 
, welche auf diejen befonberen Rechts⸗ 
nit bem Pabſte beruhen, ohne Bereini- 
nit dem päbftlichen Stuhle nicht bispo- 
erben fünne, unb aus biefem Grunde 
ı in ben Art. 18 bie Worte: „ober bes 
n Rechtstiteln“ aufgenommen (vgl. bie 
ıngen des Min. der geiftl. Ang. ın den 
3er. der DI, 8. 1849 — 1850, Bd. I, 
79, u. ber I. K., Bd. IH, ©. 1024). 
Der Schlußjat des Art. 18 ift Dadurch 
den, bei von Seiten der katholiſchen 
e das Recht in Anfpruh genommen 
Militair »Geiftlihe anzuftellen, ohne 
mit ben Staatsbehbörben Rückſprache 
nen zu haben, was Seitens ber letzteren 
ir zuläffig erachtet wurbe. Der Min. 
fl. Ang. beantragte Daher die Aufnahme 
Rede ſtehenden —** in den Art. 18, 
er erläuterte, daß die Staatsregierung 
b nichts vorbehalten wiſſen wolle, als 
sherige Berfahren; fie wolle das Recht 
bie ©eiftlichen, bie fie beim Militair 
st ihren Anftalten zuziehen wolle, zu be- 
n und ben Biſchöfen e8 freizuftellen, von 
geiftlihen Standpunkte aus bie etiwani- 
nmwendungen zu machen, und wenn fie 
nicht zu machen baben, bie Zulaffung 
mte zu ertheilen (vgl. bie Erflär. bes 
». Labeuberg in ben fien. Ber. ber II. 8. 
- „Bd. U, ©. 1179, u. der I. K., 
I, ©. 1024). Die Kammern find dem 
sten und es ergeben bie über ben in 
ftebenden Zuſatz ftattgefundenen Dis- 
m (vgl. die ften. Ber. a. a. O.), daß 
arüber einverftanden geweſen ift, daß 
meinfchaftliche Wirkſamkeit der ka⸗ 
en Biſchöfe und des Staates bei Be⸗ 


a ——.:. — —— — — — | — 


ſetzung der katholiſchen geiſtlichen Aemter beim 
Heere und bei den öffentlichen Anſtalten ſtatt⸗ 
finden müſſe, ſo daß die eigentliche Ernennung 
(die ſogenannte institutio canonica) allerdings 
nur von ben geiftlihen Behörden erfolgen 
fönne, daß indeg vorausgeſetzt werbe, baf bie 
eiftliche und weltliche Behörde über bie Be- 
egung einverftanden find. — Nah ber mit 
bem päbſtlichen Stuhle jet getroffenen Ber- 
einbarung erfolgt bie Anftelung katholiſcher 
Militair » Geiftlihen unter Mitwirkung Des 

Arftbifhofs von Breslau als apoftolifchen 

elegaten für bie Tatholifche Armee» Seelforge 
(vgl. bas Reſkr. des Db.-Präf. der Prov. Vell- 
phalen v. 8. Mai 1852, sub 4, in ben Beiträgen 
zum Preuß. Kirchenrechte, 9. II, ©. 9). 

b) Ueber das Berfahren bei Befegung ber 
Stellen der evangelifhen Strafanftalts- 
Geiſtlichen und bei der Berufung ber letzteren 
haben das Cirk.⸗Reſtr. des Min. des Inn. v. 
2. Oft. 1853 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1853, ©. 
265), und das Reſtkr. des Din. der geifil. Ang. 
v. 28. Nov. 1853 (Aftenftüde aus der Ber- 
waltung bes Ober-Kirchenratbs, Bb. I, 9. 6, 
©. 24—25), fowie das Cirk.⸗Reſkr. bes evan- 
gelifhen Ober» Kirchenraths v. 15. Dec. 1852 
(ebendaf. S. 21—24) die Anordnung getroffen, 
daß ber Vorſchlag von dem General-Superin« 
tendenten ber Provinz ausgehen und an bie 
Regierung der Provinz gerichtet, nach berbei- 
geführtem Kinverftändniffe beider Behörden 
aber durch den General» Superintendenten bie 
kirchliche Autoriſation an den Berufenen er- 
theilt werden fol. Die Regierungen follen 
bemnädft den Strafanftalts-Geiftlichen bie An⸗ 
ftelungs-Urfunde (Bofation) ertheilen, Die Kon 
fiftorien aber fiir dieſelben noch eine befondere 
Konftirmations-Urkunde ausfertigen, durch welche 
ben Berufenen bie kirchlichen Vollmachten und 
Aufträge ertheilt werden. Diefe Beftimmungen 
gelten jowohl von evangelifhen Hausgeiftlichen 
für Strafanftalten, als für Diejenigen, welche 
bie Seelforge in einer Strafanftalt als Neben- 
amt oder in einem vom Minifter bes Innern 
reffortirenden Gefängnifje wahrzunehmen haben. 
Das Cirk.⸗Reſkr. bes Min. des Sun. v. 29. 
Dec. 1857 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1858, ©. 7) 
hat demnächſt erläutert, Daß die Borichriften 
bes Cirk.⸗Reſkripts v. 2. Oft. 1853 nicht da - 
bin zu verftehen find, daß es bie Abficht ge- 
weien jei, bie Anftellung ber Strafanftalts- 
Geiftlihen von der Zuftimmung bes Minifters 
des Innern unabhängig zu machen, und das 
Cirk.⸗Reſkr. deffelben Miniſters v. 29. Juni 
1859 (a. a. DO. 1859, ©. 180) bat (im Ein- 
verfländnig mit dem Minifter der geiftlichen 
Angelegenheiten) angeorbnel, daß die durch das 
Cirt.⸗Reſkr. v. 2. Dt. 1853 vorgefchriebene 
Korrefpondenz zwiſchen ben Regierungen und 
ben General» Superintendenten orıfalen, ba- 
gegen in jedem alle ber Beſetzung ber Stelle 
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gen vom Staate abhängig und demfelben untergeordnet. Died Syſtem hat indeh in 
Deutſchland ſchon durch die Beſchränkungen, welche der Weftphälifche Friede (1648) 
der landesherrlichen Kirchenhoheit geſetzt hat, wejentlihe Modifikationen erlitten und es 
bat fih nad und nad ein Drittes Syſtem über das Verhältniß ber Religionggefell 
fchaften zum Staate entwidelt, nämlich das der Keligionsfreibeit. Dies Syſtem 
fordert für jeden Staatsbürger bie fubjeftive Freiheit des religidfen Glaubens und 
verlangt von Staate nur die Gewährung volllommener Gewiflensfreiheit und Freiheit 
zur Bildung von Religionsgefellichaften, wogegen ber Staat nidyt verpflichtet ift zu 
Reiftungen für die einzelnen Religionsgejellfchaften oder Kirchen, fondern ihm überlaflen 
bleibt, inwiefern er feinem Intereſſe angemeſſen findet, einer oder der anderen Kirde 
wegen deren Bedeutung für zahlreiche Staatsbürger Unterftügung zu gewähren. Da- 
von ausgehend, daß die Kirche vom Staate nur nad den Grundſätzen vom Bereins 
rechte zu beurtheilen, wird für die chriſtlichen Kirchen, wie für die anderen NReligions- 
gejellichaften, hinfiht® ihrer inneren Angelegenheiten (Dogma, Symbol, Ritus, Pitur- 
gie u. f. w.), ſowie binfihts ihrer VBermögensverwaltung völlige Unabhängig— 
keit vom Staate geforvert, und nur infofern fie Korporationsredhte oder Unterftägung 
aus Staatsmitteln in Anfpruch nehmen, findet eine Einwirkung der Staatögewalt fett; 
der Staatsauffiht find fie nur hinſichts der Beobachtung der allgemeinen Staatsgeſetze 
unterworfen. Dies Syſtem bat auch in der Preußifhen Berfaffungs-Urkunde volle 
Anerkennung gefunden !, 
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, Erfter Titel, 
Allgemeine Grundfäte von ver Kirchenhoheit und ver Kirchengewalt 2. 


6. 191. 


I. Der Inbegriff derjenigen Rechte, welche vem Staate, in feinem Unterſchiede 
von der Kirche, über die anerkannten riftlihen Kirchen und anderen Religionsgejell- 
ſchaften zuftehen, bildet die Kirchen hoheit (Staatshoheit in Kirchenfachen, jus sublime 
s. majestaticum circa sacra), wogegen bie Kirchengewalt ober das biſchöfliche 
Recht (jus episcopale, jus sacrorum 8. jus in sacra) in dem Ünbegriffe derjeni— 
gen Rechte befteht, weldhe der Kirche ſelbſt als gejellichaftlihem Vereine über ihre 
Mitglieder in Gemäßheit des Zwedes und der inneren Einrichtung dieſer Verbindung 
zuſtehen. Auch das Algen. Land-Recht unterfcheidet, nad) dem zur Zeit der Redaktion 
veilelben in Preußen beftandenen Rechtszuſtande, zwilhen den Rechten des Staates 
über die Neligionsgefellihaften (jus circa sacra) und der Verwaltung und Vertretung 
ber gemeinfhaftlichen Rechte einer Religionsparthei durch deren Vorftände (jus sa- 
erorum) ®., In ber Verordnung v. 27. Oft. 1810 über bie veränderte Berfaffung 
ber oherften Stantöbehörden * werden (unter 0) gleichfalls die „oberfte Aufficht und 
Vürforge des Staates in Beziehung auf Religionsübung (jus circa sacra)“ und bie 
„Konfiftorialrehte der verjchiedenen Religionspartheien (jus sacrorum)” unterfchieber. 
Das Recht des Staates (jus circa sacra) aber befteht nad) ben landrechtlichen 
Grundſätzen wefentlih in dem Rechte der Oberauffiht und ber Genehmigung für be 
flimmte dem Staate vorbehaltene Tälle d; die Rechte der geiftlihen Oberen (jw 





3 Ueber bie von dem A. 8. R. anerlamte 
Scheidung biefer Begriffe vgl.: (Jakobſon), bie 
Grundfäte bes Preuß. Rechts über das Ber 


beftand auch in England eine Zeitlang unter 
König Heinri VIII. . 

ı Bil. ob. 8. 97, ©. 113 ff. — Daffelbe 
Syſtem Tiegt den betr. Beftimmungen ber 


Grundrechte bes Deutichen Volkes und der Deut- 
jhen Reichsverfaſſung v. 28. März 1849, 88. 
144 ff. jowie ben betr. Bejchlüffen des Erfur- 
ter Unions-PBarlaments zum Grunde. 

2 Dal. Klüber’s öffentl. R. des D. B., 88. 
506, 513, 514, 515, 516, Zöpfl's Grundſaͤtze 
bes gem. D. Staats-R., 5. Aufl., ®b. II, 8$. 
526, 527, ©. 831 ff. 


bältnig von Staat und Kirche (Königsberg, 
1838). Eorigedert 


Vgl. ©. ©. 1810, ©. 13. 


s VBgl. A. L. R., M, 1, 88. 117, 
128, 186, 138, 141, 142, 145, 146, 
161, 176, 180, 188, 194, 197 —216, 
237, 238, 306, 311, 431, 444, 648, 
un. a. m. 


118, 
151, 
219, 
709, 
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;acrorum) find nicht auf die fogenannten Interna der Religionsparthei bejchränft, 
ſondern umfafien auch die äußeren Angelegenheiten in ber imeiteften Ausdehnung, 
namentlich bie Bermögensvermwaltung !. 

D. Die Kirhenhoheit begreift in fi 1) das Recht der Aufnahme oder Zu- 
(affung von Religionsgefellfchaften überhaupt (jogenanntes jus receptionis), 2) das 
Dberauffihts-NRedht (jus supremae inspectionis secularis in causis ecclesiastieis), 
und 3) das Schutz⸗ oder Schirm-Recht (jus advocatiae s. protectionis) über bie 
Kirchen und Religionsgefellichaften. 

IN. Als weltliche Gewalt des Staates über die Kirche ift die Kirchenhoheit 
ein wejentliher und unzertrennlicher Theil der Staatshoheit und fteht daher unftreitig 
dem Inhaber der letteren zu?. Die Kirchengewalt (das Episfopal-Hecht) dagegen, 
als die höchſte Gewalt in der Kirche, hat in der fatholifchen Kirche jederzeit den 
Biſchöfen gebührt und gebührt ihnen noch jet; niemals befand fich hier dies Recht 
in den Händen bes Landesherrn, als folhen®. Die Berfaffung der evangelifchen 
Kirche in Deutfchland hat indeß eine hiervon abweichende gefchichtliche Entwidelung ge- 
habt *, in Wolge deren in der Lutheriſchen Kirche am Ende des jechszehnten Yahr- 
hunderts bie —* an die Spitze der Kirche gelangt waren und nicht bloß die 
Kirchenhoheit, ſondern auch die Kirchengewalt befaßen °, während die Konſiſtorien ale 


\ 





1 VBgl. A. L. R., I, 11, 88. 167, 180, 
186, 217, 220 (Anh. $. 126), 227, 238, 247, 
296, 298, 300, 8302, 311, 689, 641, 
648, 649, 652, 659, 661, 662, 671, 
687, 695-698, 704, 706, 750, 752, 
154, 759, 764, 771, 824 u. a. m. 

3 Eie ift ein rein politifches Recht und ge⸗ 
bührt als ſolches dem Staatsoberhaupte, und 
zwar ohne Rüdficht auf die Konfeſſion, welcher 
dafielbe angehört. Der Weftphälifche Friebe 
(1648) Hat fie bereits als ein in ber Landes⸗ 
boheit enthaltenes Recht anerkannt (Instr. 
pac. Osnabr., Art. VIII, $.1: „Singuli Elec- 
tores, Prineipes et Status Imperii Romani 

. in libero juris territorialis tam in 
Ecclesiasticis quam in politicis exer- 
citio ... stabiliti firmatique sunto‘‘), Geit 
Auflöfung des D. Reiches bildet fie eine mit 
bem Begriffe ber Souverainetät für bag 
Staatsoberhaupt, als folches, unzertrennlich 
verbundene Befugnif. 

2 In den katholiſchen geiftlihen Deutichen 
Staaten traf bie Kirchengewalt und bie Kir- 
genbeheit allerdings in einem unb bemfelben 

ubjefte zufällig zufammen, wie bies noch 
jest im Kirchenftaate der Fall ift; allein bieje 
zufällige Bereinigung bebt bie Unterſchiede 
zwiſchen Kirchengewalt und Kirchenhoheit keines⸗ 
meges auf (vgl. Zöpfl, Grundſ. bes gem. D. 
Staats-R., Bd. II, 8. 527, ©. 833 ff.). 

* Bol. darüber Richter, Lehrbuch bes Kir- 
chenrechts, 5. Aufl., 88. 60 ff., S. 124 ff. 

5 Obgleich hierüber an fich Fein Etreit be» 
fteht, fo finden ſich doch Über bie Art und ben 
Rechtsgrund bes Ueberganges bes bifchöflichen 
Rechtes auf bie enangeliihen Landesfürften 
mehrere, wejentlih zwe i Haupt-Syfteme. Nach 
bem erften Syſteme fiel bei ber Reformation 
bie bisherige Kirchengewalt ber Tatholifchen 
Biſchöfe, gleichfam ala berrenlofes Gut, an ben 
Landesheren als ſolchen und warb ipso facto 
mit ber Lanbeehoheit, als beren integrirender 
Theil, vereinigt (Territorial-Syftem). Nach 
bem anberen Syfteme hat zwar ber Landesherr 


auch bie bifchöflihe Gewalt, allein nicht als 
Landesherr und vermöge ber Landeshoheit und 
als integrirender Theil und Ausflug, fondern 
als Oberhaupt feiner Landesfirhe und als 
eigene, mit ber Landeshoheit zwar verbundene, 
allein dennoch für fich beftehende, Kirchengemwalt 
(Epistopal-Syftem). Dies Syſtem zer- 
fällt in zwei Unter» Syfteme, die im Wefent- 
lihen, nämlich darin, daß bie Episfopaf- Ge- 
walt beim Landesherrn, und zwar nicht als 
euefuß ber Lanbeshoheit, ſondern als eigene 
biſchöfliche Gewalt, fi befinde, übereinſtim⸗ 
men, und nur über die Beranlaffung und ben 
Rechtsgrund dieſes bifchäflichen Nechtes bes 
Landesherrn verfchiebene Anftchten haben. Denn 
a) nad dem einen Syſteme haben bie Deut- 
ihen evangeliichen Landesherren bie bifchöfliche 
Gewalt ohne Dazwiſchenkunft der Kirchengefell- 
ſchaft, gleichſam als von ber katholiſchen Kirche 
auf fie übergegangen (ex jure devoluto) er» 
balten (das Epistopal-Syftem im enge- 
ven Einne), wogegen b) nad dem anberen 
Syſteme bie erlebigte Kircjengeivalt ber bis⸗ 
berigen katholiſchen geiftlihen Oberen zunädft 
an die evangelifch gewordene Kirchengefellichaft 
ſelbſt zurückgefallen, von berfelben aber fogleidh 
dem Landesfürſten ſtillſchweigend ober ausdrück⸗ 
lich überlaffen und übertragen worden iſt (ex 
jure delegato, Kollegial-Syflem). Bgl. 
bie Abhandl. über bag biſchöfliche Recht in der 
evangeliſchen Kirche in Deutichland in v. Kamptz' 
Jahrb., Bd. XXXI, ©. 25 ff., Richter, Lehr⸗ 
buch des Kirchenrechts, 5. Aufl., $. 64, ©. 
135 ff., Maurenbrecher, Grundſätze des heu⸗ 
tigen Deutfhen Staats⸗R., ©. 425, Note b). 
— Die Nebaltoren des Land⸗Rechts find 
burhaus fern von dem Xerritorial- Syfteme 
und neigen zum Kollegial- Syfteme, ohne das 
Episkopal⸗Syſtem im engeren Sinne zu ver- 
werfen. Denn fie erflären: „Der proteftan- 
tifche Lanbesherr bat jure superioritatis feine 
mehreren Rechte in Abfiht der Religion, als 
jeber andere Regent. Sollte er in Abfiht der 
proteftantifchen "Religion mehrere andere Rechte 
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Berwaltungs-Organe beftanden, wovon diefe Verfaſſung Kr — Konfiftorial: 

Verfaffung erhalten hat. Im ber reformirten 

haben ſich die Verhältniffe in verſchiedener Weiſe — I den Pünbern, 

reformirte Belenntniß durch bie Fürften eingeführt worden war, wurde nämlich eine 

Verfaſſung, welche berjenigen ber Lutheriſchen Gebiete ſehr nahe fam, begriindet, ih 

vend dort, wo die Kirche unter dem Kreuze ftand, ſich ein autonomifdes Megiment ent- 

widelt hatte, In den Gemeinden bildete ſich das Presbyterium aus dem. 

Aelteften und Diakonen, und durd) den Zufanmentritt von Paftoren und 

entfteht die Synode, in welcher fid die höchſte Autorität ber Kirche Darftellt, 
ogenannte Presbyterial- und Synobal-Verfaflunng, melde mit mit eimigen 

tionen fpäter auch bei den Kleve-Märkiſchen Lutheranern Eingang faı 

ih auch hier unter ber Herrſchaft des enangelifchen Lanbesherrn Er in 

Seldftftändigteit erhalten, fondern es hat jpäter eine unmittelbare Ein 

Fürften Plag gegriffen. Auch als im Jahre 1835 die Synodal- und 

Berfafjung durch die Kirchen ⸗ Ordnung für Rheinland und Weſtphalen v. 5. 

erneuerte Beftätigung erhielt, geſchah dies nur fo, daß mit ihr das Prinzip bes 

fitorial-Berfaffung vereiniget wurde. In ähnlicher Weiſe hatte ſchen früher d 

in Preußen aus der Organifation der am Ende des fiehzehnten Jahrhund 

genommenen ranzöftihen Gemeinden das ſynodale Element verbrängt 4. 


Zweiter Titel. 
Bon den einzelnen in der Kirchenhoheit enthaltenen Rechten. 


$. 192. 
I. Bon dem Rechte ver Aufnahme ber Bremen IT - 


I Das Recht der Aufnahme (fogen, jus receptionis) — 
des Staates, die Bildung von Religionsgeſellſchaften in feinem | 
und bie Bedingungen ihres Beſtehens vorzufihreiben. Dies Recht tt 1a 


Grundfägen des öffentlichen Deuiſchen Rechtes ° unzweifelhaft zu den in der ar | 
hoheit enthaltenen Hoheitsrechten des Staates. Das Allgemeine 'r weldes | 
heimliche Zufammenkitufte, die der Ordnung und Sicherheit des Staates Gefährlih | 
werden könnten, auch unter dem Vorwande des häuslichen Gottesbienftes, nicht Duloet, | 


Haben, fo müßte er fie jüro episcopali Haben, | Lice Stellung dieler beiben 
D5 ex fie wirklich habe? adhue sub judice lis | einander nach dem Prinzip ber ‚Teid- 
est, Ob es gut fei, daß er fie ſich aumaße — geordnet; dagegen beabf 
oder wirtlich iſt neh zu Maler (vgl. | Teinesweges, ein unbeſchränttes 
die Materialien zum A. 2. R, im Auszuge in | Tiebigen Bildung neuer Religi 
v. Rampb' Jahrb., Bd. LVIII, ©. 73, J zu gründen, ſondern bie gegen 
ER bie Abhandtung a. 0. D., Bb. XXXI, Borendeitduien und insbejonbere 
a a a a 
— Ki er, Sehrbut des Kinchenrcihte 'ieben aufrecht erhaften. 
5. Aufl, 9. 1 — 9 unb Er ae Friebe von ber Annahıne aus, daß das 
Stun br ee Berfaffungen (ber Kon, | Pie eine oder bie andere ber beiben 
ua ber Presbyterial- u — nen in dem Lande ———— ee! 
erfafjung) ebendaf, 8. 158 ff., ©. deren Belenntniffe ben b 
3. ee oben ©. 117, Note 1 “ N — Se us rt- 
teratur — Grundjätge des gem. > 8. 
— * — ——— 
er, wbun N irchenrechts, 5. Auf 
J 6 — echt 
a. F 8. 9, ©. 117. — Der Wel- 
'riebe von 1648 hat nur bem recht ⸗ 
janb ber evangelifchen Kirde meben 
5 u jen im Deutfhen iche zur grund« 
— gebracht und bie recht ⸗ 
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geftattet die Verbindung mehrerer Einwohner des Staates zur Religionsübung, jedoch 
nur unter dejjen Genehmigung!, und fpridt fehon bierdurh aus, daß dem 
Staate das Recht zuftehe, zu prüfen und demnächſt zu befchließen, ob und in welchem 
Umfange einer neuen Religionsgefellihaft die Befugniß zur Ausübung ihres Gottes- 
dienſtes zu ertheilen oder zu verfagen. Zugleich beftimmt das Allgemeine Land= Recht 
dann, daß jede Kirchengefellihaft? verpflichtet fein fol, „ihren Mitglievern Ehrfurcht 
gegen die Gottheit, Gehorſam gegen die Gefege, Treue gegen ven Staat und fittlich 
gute Geſinnungen gegen ihre Mitbürger einzuflößen‘ 3, und indem es verbietet, „Reli- 
gionsgrundfäte, welche biefem zuwider find, im Staate zu lehren und auszubreiten‘‘*, 
behält e8 dem Stante die Befugniß vor, „dergleihen Grundſätze, nad angeftellter 
Prüfung, zu verwerfen und deren Ausbreitung zu unterfagen“®. Insbeſondere foll 
jede Kirchengefellichaft, die als foldhe auf die Rechte einer geduldeten Anſpruch machen 
will, „fih bei dem Staate melden und nachweiſen, daß die von ihr gelehrten Mei- 
nungen nichts enthalten, was bem oben gedachten Grundſatze zumiderläuft“ 6 Die 
landrechtliche Geſetzgebung nimmt alfo gleihfalls für den Staat das fogenannte Re— 
formations-Reht vollftändig in Anſpruch. In Betreff der Zulaffung von Re 
Iigionsgefellihaften ftellt dann. das Allgemeine Land-Recht den Unterfchieb auf zwijchen 
vom Staate ausdrücklich aufgenommenen Kirchengejellihaften, welche als foldhe 
die Rechte privilegirter Korporationen haben ’, und geduldeten Kirchengeſellſchaften, 
welche nur die DBefugniffe geduldeter Gefellihaften befigen ®. Inter Bezugnahme auf 
diefe Grundfäge des Allgemeinen Tand- Rechtes, und unter feierliher Beftätigung ver 
Beflimmungen vefjelben über Glaubens- und Keligionsfreiheit, hat demnächſt das Patent 
v. 30. März 1847, betreffend die Bildung neuer Religionsgeſellſchaften °, ausgefprocden, 
„daß den Untertbanen nad Maßgabe der allgemeinen Landesgefege die Freiheit der 
Bereinigung zu einem gemeinfamen Belenntniffe und Gottesvienfte zu geftatten ei.“ 
Das gedachte Batent, indem es einerfeits den bis dahin ausdrücklich aufgenommenen 
Kirchen 19, nämlich der Evangelifhen und der Römiſch-katholiſchen, nad) wie vor den 
landesherrlichen Schuß zufichert, geftattet andererjeit8 jedem Unterthban den freien Aus- 
tritt aus feiner Kirche und die Bereinigung zu bejonderen Religionsgefellihaften ohne 
allen Nachtheil in Betreff des Genuffes der bürgerlichen Rechte und Ehren, nur daß 
auch folde neu gebildete Religionsgefellfchaften verpflichtet fein follen, ſich in allen 
Angelegenheiten, die fie mit anderen bitrgerlihen Geſellſchaften gemein haben, nach ven 
Geſetzen des Staates zu richten, welchen Geſetzen auch die Oberen und bie einzelnen 
Mitglieder in allen Borfällen des bürgerlichen Lebens unterworfen find, foweit nicht 
der Staat Ausnahmen hiervon ausprüdlich zugelaffen hat !!. Werner aber behält das 
Batent dem Staate pas Recht vor, die Verbindung Einzelner zu Keligionsübungen 
und gemeinſchaftlichen Zuſammenkünften zu genehmigen oder zu verbieten, und e8 
follen auch erfteren Falls vergleihen Verbindungen nur als Privatgeſellſchaften 
angefeben werben 12, jo daß aljo auch hier wiederum dem Staate das Aufnahmerecht 
ausdrücklich vorbehalten worden iſt. Endlich erklärt das Patent es für zuläſſig, unter 
beſtimmten Vorausſetzungen, einer ueuen Kirchengeſellſchaft noch beſondere Berechtigungen 
durch landesherrliche Konzeſſionen zu ertheilen, und es wird ſomit hinſichtlich des dem 
Staate vorbehaltenen Aufnahmerechtes zwiſchen öffentlich aufgenommenen privi— 
legirten, aufgenommenen konzeſſionirten nicht bevorrechteten, und bloß 
geduldeten Religionsgeſellſchaften mit Privatkultus unterſchieden 18. 





I aa O., 8. 10, f. ebendaſ. ’ Vgl. ©. ©. 1847, ©. 121. — Bgl. ob. 
2 Unter „Kirchen geſellſchaften“ begreift bas | $. 97, S. 114 ff. - 
A. L. R. alle Religionsgejellichaften, bie fich 10 Das Patent fagt: „den im Preuß. Staate 
zur Öffentlichen Feier bes Gottespienftes | gefchichtlih unb uach Staatsverträgen bevor⸗ 
verbunden haben ($. 11 A. L. R. II, 41). rechteten Kirchen.‘ 
3A. L. 9%, Ho, 11,8. 13, job. © 117 11 Das Patent verweift auf bie 88. 5, 6, 
in ber Note. - 27 —31, 12 A. L. R., II, 11. Bgl. indeß 


% a. a. O., 8. 14, ſ. ebendaf. ob. ©. 115, Note 2 sub a. 

s a. a. O., $. 15, ſ. ebendaſ. 12 Bol. das Nähere ob. 8. 97, ©. 115, 
© a. a. D., 8. 21, f. ebendai. Note 2 sub b. 

78.17 a. a. D., ſ. ebenbai. 13 Bol. das Nähere ob. S. 97, ©. 121, 
88.20 a. a. D., |. ebendaj. Note 3. 
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U. Die Berfaffungs-Urkunde hat hiernächſt im Art, 12 nicht Bloß bie 
des Neligionsbefenntniffes, fonbern auch die Freiheit der religiöfen Affocı 

und ber gemeinfamen häuslihen und öffentlichen Religionsübum 
drüclich gewährleiftet, und es ift bereits oben ! nachgemiefen worden, ———— 
fid) hierdurch der Ausübung des fogenannten jus reformandi im Allgemeinen begeben 
hat, fo daß es alfo ver Stantsgenehmigung zur Bildung meuer 

haften fortan nicht mehr bedarf und fo daß allen Religionsgeſellſe auch 
fid) new bildenden, bie Häusliche und öffentliche Religionsüübung, lediglich mit der 
verftänblichen Befchrankung, daß die Verbrehen und Vergehen, welde bei 

diefer Freiheit begangen werben follten, nad) den allgemeinen Strafgejegen zu 

find, geftattet ift?. Da indeß der Art, 13 der PVerfafjungs-Urkunde beftimmt 
diejenigen Religionsgeſellſchaften, welde zur Zeit ber Emanation ber ; 
Urkunde Korporationsredhte nod nicht erworben hatten, ſolche nur durch 
fonderes Gefeg erlangen fünnen, jo könnte infofern auch jetzt noch vo r 
Übung eines jus reformandi des Staates die Rede fein, als bie 

Frage, ob einer noch nicht mit Korporationsrechten verfehenen Keligiongg t 
Tegtgedadjten Rechte zu evtheilen ober zu verfagen ſeien, in die Hand der el 
Gewalten gelegt worden ift ?. * 


$. 193. 
U. Bon dem Rechte der Aufficht über die Neligionsgefelffchaften * 


L Der Staat hat das Recht, zu fordern, daß feine Kirche oder Neligionsgejell- 
ſchaft ihr Regiment jo führe, daß dadurch in feine eigene Sphäre — oder 
verlegend übergegriffen und das Recht anderer Kirchen und Religionsgel beein⸗ 
trächtiget wird. Hieraus begründet ſich das in ver Kirchenhoheit des Staaies enthal- 
tene Recht der weltlihen Oberaufficht über die chriſtlichen Kirchen und anberen 
Religionsgefelfhaften (jus supremae inspectionis secularis in causis ecelesiasticis), 
welches den Staat beredtiget, von Allen, was in ber Kirche umd den ji 
haften vorgeht, Kenntniß zu nehmen und biejenigen Mafregeln zutreffen, melde 
erforberlich find, um Uebergriffe in ben Bereich der Staatsgewalt zu werhilten ober 
zurückzuweiſen. Es wird dies Recht alfo im Wefentlichen zu dem Zwede gelibt, um 
etwanigen Nachtheilen für ven Staat vorzubeugen ober viejelben zu befeitigem um um 
die Kirche und die Religionsgefelfchaften in den ihnen zugewieſenen Schrai hal 
ten. Das Recht des Staates erſtredt ſich an ſich über alle Anorduungen, von 
dem Regimente der Kirchen ober der Religionsgeſellſchaften ausgehen, ſowohl im‘ 
auf die Lehre (Dogma), den Kultus und die Liturgie, als aud in Bezug auf 
fafjung der Kirche und ver Neligionsgefellihaften und die Verwaltung ber 
funter, als auch in Bezug auf das Kirchenvermögen. Indeß fann ſowohl ber 
des weltlihen Oberauffichtsrechtes im Einzelnen, als and; die Art und Weife ber 
übung deſſelben ein fehr verſchiedenartiger fein, und jedenfalls hat fi der Staat in 
dieſer Hinficht da, wo das Syſtem der Neligionsfreiheit befteht, in engeren Grenzen 
zu bewegen, als welde das Territorial-Syftem ihm geftattet 9, 

U. Das Allgemeine Land⸗Recht erfennt ein a er meltliches Oberauffihtde 
recht des Staates über ale Kirchengeſellſchaften an. Dafjelde beftimmt im Allgemeinen 


1 Bgl. ob. $. 97, ©. 117—120. Bgl. das Nähere hierüber ob, $. 97, subd, 
2 Ueber die Art und Weife, wie indeß biefe | ©. 121 ff. D * 
Verfaſſungs - Beftimmungen im ber praftifchen B 
Anwendung gehandhabt und die nicht mit Kor · Bgal über, dff. Recht bes D, DB, 
jorationsrechten verſeheuen ſich neu bildenden | 513, 519 f,, Zöpfl, Grundfäte des gem 
eligionsgefelffpaften opne Unterfehied | Staats-R., 5. Aufl., Bb. IL, 88. nee, 
febiglih den Gefegen über ln ee ©. 857 ff., Richter, Lehrb. des Kirchenzedlß, 


unterworfen werben, wodurch fattii bie Frei» | 5. Auff., $. 100, &. 200 ff., v. Aretin, Stanide 

u der religiöfen Affociation und der freien | R. ber fonftit. Monarhie, Bb. II, S. 108 ff, 
eligionsübung faft gänzlich ausgeſchloffen mer- 

ben, vgl. ob. 8, 97, ©. 117 fi. Bgl. 06. $. 190, sub IL 





Berhältuid de Staates zur Kirche und zu dem Meligiondgefelifhaften. ($. 193.) 473 
hierüber a) daß die Private und öffentliche Neligionsübung einer jeden Kirchengefell- 
haft der Oberauffiht des Staates unterworfen !, und daß der Staat berecitiget ift, 
von demjenigen, was in den Berfammlungen ber Kirchengefellichaft gelehrt und verhan- 
delt wird, Kenntniß einzuziehen ?; b) daß das Kirchenvermögen unter der Oberaufficht 
and Direktion des Staates fteht, welcher berechtiget ift, darauf zu fehen, daß die Ein- 
fünfte ber Kirchen zwedmäßig verwendet werben °. Abgeſehen von viefen allgemeinen 
Beftimmungen, behält das Allgemeine Land-Recht im Einzelnen für viele Fälle dem 
Staate ein Genehmigungs- und Beftätigungsredht vor *, 


IN. Die Berfaffungs-Urkunde hat, wie bereits erörtert worden ®, das Prinzip 
ber freien Religionsübung aufgenommen und die Bildung neuer Religionsgefellichaften 
nad gleichen Grundſätzen, wie die Bildung anderer Vereine zu erlaubten Zwecken völlig 
freigegeben. Sie hat aber auch außerdem ben Grundfag der Selbſtſtändigkeit aller 
Religionsgefellichaften ausprüdlich ausgefprochen, indem fie im Art. 15 beftimmt: „Die 
evangelifhe und die Römifch-latholifche Kirche, fowie jede andere Religionsgefellichaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig“ *. Dadurch aber ift anerkannt, 
daß die frühere Anficht von der Nothwendigfeit einer ftarfen Beauffihtigung ver Kirche 
verlaffen werben jolle und daß das Dberauffichtsrecht des Staates auf repreffive 
Maßregeln zu beſchränken ſei?. Somit folgt aus diefen von der Verfaffung aus- 





1Bgl. A. L. R., I, 11, 8. 32, vgl. 8. 13 
A. L. R., U, 13, und 8. 2 der Zuſammen⸗ 
ſtellung zu dem Pat. v. 30. März 1847 (G. S. 
1847, S. 121). 
gl. A. L. R., II, 11, 8. 33. 

2 a. a. D., 88. 161 u. 162. 


12 ff. 

° Die Berf.-Kom. der Nat.⸗Verſamml. hatte 
(im Art. 19, Alin. 1 ihres. Entw.) beantragt, 
tiefe Beſſimmung dahin zu fallen: „Jede Re- 
ligionsgeſellſchaft ift in Betreff ihrer innern 
Angelegenheiten und der Verwaltung ihres 
Vermögens ber Staatsgewalt gegenüber frei 
und felbfifländig”, wozu bie Motive bemerften, 
„baß bierburh bie Unakhängigfeit ber Aeli- 
gionsgefellfchaften vom Staate anerkannt fei, 
fowohl in ihren innern religidfen Angelegen- 
heiten, als in ber Berwaltung bes Vermögens, 
welcher Grundlas ber in ber Theorie allein 
richtige und ber Afjociationsfreiheit entiprechende, 
in ber Praris aber am beften geeignet fer, ben 
nachtheiligen Konflikten des Staates mit ben 
Religionsgefellichaften zu begegnen‘ (Rauer's 
Berhandl. der Berf.-Kom. ber Nat.Verſamml., 
©. 110 u. ©. 223, 101, 107). Die oltroy. 
Berf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 (Art. 12) geb in⸗ 
deß dem Art. ſeine jetzige, bei der Reviſion 
beibehaltene, Faſſung und die amtlichen Erläu⸗ 
terungen bes Miniſters v. Ladenberg (Berlin, 
1848, in der Decker'ſchen Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
druckerei) bemerken hierzu (S. 8): „Die Be- 
ſtimmung bes Art. 19 des Entwurfs ber VBerf.- 
Kom. ift eine ungeeignete, weil die Grenze 
zwifchen ben inneren und äußeren Angelegenhei- 
ten nirgends feft beftimmt ift, und weil es ein 
negatives Recht giebt, auf welches ber Staat 
gegenüber ben Religionsgefellichaften niemals 
verzichten kann, wenn ex fich nicht felbft ge⸗ 
fäbrben will. Deshalb Hat bie (oltroyirte) 
Berf.⸗Urk. den praktiſchen Geſichtspunlt feftge- 
halten und den Religionsgeſellſchaften das 
Recht, ihre Angelegenheiten jelbfiftän- 


big zu ordnen und zu verwalten, ver 
Beihen ‚ wonach fünftig eine poſitive Theil⸗ 
nahme von Seiten ber Staatsregierung nicht 
mebr ftattfinden wird.’ — Die Reviſion ber 
Verf.Urk. bat e8, obſchon e8 an mannigfachen 
Abänderungs⸗Vorſchlägen nicht fehlte, dennoch 
bei ber Seflung bes Artikels bewenden laſſen. 
In den bez alien Berhandblungen beider Kam- 
mern ift bald von ber Emancipation, balb von 
ber Anerfennung ber Autonomie, bald von ber 
Erklärung der Mündigkeit, bald von dem Auf⸗ 
hören ber Bevormundung ber Kirche bie Rebe. 
Eine fpeziellere Beftimmung ift jedoch weder 
bier, noch in ben miniftertellen Erklärungen 
erfihtiih, wenn man nicht etwa bahin bie 
3. B. in ben Verhandlungen ber Central- Abs 
tbeilung ber I. Kammer- gegenüber einem all- 
emeinen Zweifel vorkommende Aeußerung des 
in. ber geiftl. Ang. rechnen will, „daß ber 
Staat bie Leitung ber Religions » Gefellichaften 
und das Auffichtsrecht über fie aufgebe und 
daher auch bie bisher gewährten Fonds ihnen 
zu eigener Verwaltung aushändigen müſſe“ 
(vgl. v. Rönne's Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. zum 
Art. 15, ©. 37—41). 
? a) Die in ber vorigen Note allegirten Er» 
läuterungen bes Minifters v. Ladenberg erken⸗ 


nen dies in ganz richtiger Weile an, indem 


fie bemerfen, „daß e8 ein negatives Hecht 
des Staates gegenüber den Religionsgejellichafe 
ten gebe, auf welches er nicht verzichten könne, 
daß dagegen, nad dem Grundſatze ber ver- 
teflungsmäßig garantirten Selbftftänbigfeit der 
Religionsgefellicaften, künftig eine pofitive 
Theilnahme von Seiten der Staatsregierung 
nicht mehr flattfinden werde.“ 

b) In Anerkennung bes Prinzips ber Be⸗ 
ſchränkung bes ftaatlihen Oberauffichtsrechtes 
erflärt das Refkr. des Min. ber geiftl. Ang. 
v. 1. Mai 1849 (Min.⸗Bl. db. i. V. 1849, 
S. 96), daß e8 zur Einfammlung freiwil« 
liger Beiträge, welche unter ben Mitgliedern 
einer Latholifhden Kirchengemeinde Behufs Be⸗ 
ftreitung ihrer Tichlihen Bhütuate UI Sr» 
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geſprochenen jipien, daß ber Staat die direfte anorbnende und verwaltende Für— 
forge für⸗ —— der Kirche dieſer ſelbſt und den Organen der 


überlaffen hat, und die Kirche nicht durch ein Syſtem pol 


licher Mi 


darf, welches liberbies feines Zwedes verfehlt. —— aber folgt ans ber 
Religionsgefelliaften gewährleifteten ſelbſtſtändigen Ordnung und Verwaltung 
Angelegenheiten ein gänzlihes Aufgeben bes ftaatli—hen Aufſichtsrechtes, ſondern — 
ſteht dies Recht fort als ein Beſtandtheil der Kirchenhoheit des Staates, 


möge deſſelben befugt iſt, da, wo Seitens ‘einer Neligionsgefell 
Gebiet des Staates oder anberer Religionsgeſellſchaften ül 
Verlegung zu beforgen fteht, befeitigend oder hinbernb einzufi 


ſellſchaft verletsenb m 
— Oaa 
reiten !. 


in ſolgenden Beziehungen hat bie Verfaſſungs-⸗rtunde das Oberauffichtsrecht bet 


Staates ausdrücklich eingejchränkt: 


1) Der Art, 16 der Verfaffungs-Urhunde Spricht aus, aba der ® 
Hr ejelfihaften mit ihren Oberen ungehindert” und „daB die Betan 
Bi Ale nur denjenigen Beſchraänkungen unterworfen 110 welden a 


— unterliegen“. 


Was die erjtgedahte Beſtimmung 


dieſelbe Ieviglid, eine Konfequenz bes im Art, 15 der N 
nen Orundfages der Selbſiftandigkeit der Neligionsgejelfhaften; auch entfpricht fi 
dent, was — in Preußen für die katholiſche Kirche bereits vor Eriaß ber ve 





nehmigung ber kirchlichen Vorgeſetz- 
‚tem veranlagt wird, einer Erlaubniß der Staats- 
Bluse: nicht mehr bedürfe. — Dagegen hat 
a Rheinische Kevifienge md 
mehof unterm 10. Juni 1851 erkannt, 
ee bie latholiſchen Pfarrer und Kirchenraths- 
Mitglieder — berechtiget ſeien, ohne Einho- 
Tung ausbrüdlicer miniferieller Geneh- 
migung Kolleltengelder oder —— Beiträge 
ur Belhaffung der Koften ber Bed! —*— ber. 
holiſchen erde zu fammeln, fondern fi 
hierdurch mach ben (in Gemäßheit bes $. 11, 
Litt. e ber Inftruftion fir die Ober-Präfiden- 
ten v. 31. Dec. 1825 und des Abſchu. II, 
2 Bo ber Gefiäfte + Anweifung für bie 
rungen de eod.) erlaffenen polizeilichen 
— ſhriften gegen das verbotene Kollef- 
tiren frafbar machen. Denn der Art. 15 der 
Berf-Uxk. Habe michts im ben ſtaatlichen Ein- 
richtungen geändert, bie im polizeilichen Intereſſe 
allgemein ohne alle Nücicht auf Kultusver- 
je getroffen worben (Juſt.Min.Bl. 1851, 
©. 255—356). — Daß eine Mitwirkung der 
Stantsbehörben zur Anordnung oder —— 
von Kirchen⸗Kollekten für kirchliche Zwecke 
nicht mehr erforderlich und bie Veranſialtung 
latholiſcher Kirhen-Kolleften daher den betrefr 
feuden kirchlichen Oberen ſelbſtſtändig au⸗ 
heimgefallen ſei, hat ber Mit. ber geiſtl. Ang. 
wieberhoft anerkannt und mit Nüdjicht oieranf 
die Staatsbehörben aud von der —— 
entbunden, ſich mit dev Einziehung, Aufbewah- 
und Berrechnung ber Erträge folder 
Bothtten zu befaffen, mager en die Portofreiheit 
iv dergleichen —E er noch foribeſieht 
AR die Cirt. Reſtr. des Min. ber geiftl. Ang. 
BR 1850 u. 2. Jan. 1851, Min.- 
Eee BE, ©: ER 1. 1851, ©.'3). 
8 1 des Geſetzes v. 13, Mai 


—— en tung zum Au⸗ 
— jen am Kitchen iſt 
hen ER eig gegeniiber nicht 





mehr — zu ir —— — 
ber geiſtl. Au⸗ 
— 3 — *8 8. 18 1881 

1; —— 

Dagegen —— ie —— 
a — Ste ‚bei 
idee Blnefaien (ober et he F 
muß bei Nachſuchung fol 
vorher erfolgte Genel 
gem Oberen naı 


u 
* Bee Min, — ui 


E Ar hierüber Richter, — —— 
vehts, 5. Aufl, $. 100, ©, — 
Tatholifchen Kirche gegenüber bat 

ber Fu iftlichen Angelegenheiten 

des Ober-Präfidenten ber Probinz 

v. 8. Mai 1852, sub 2 (f. im dem 

zum Preuß. Kicchene., Paderborn 1856, ©. 7 
—8) ausprüdlic anerfamnt, a) aß das tan 
besherrlihe Placet zu den Anoı 
Fer Handlungen und 

bungen außerhalb, wie innerhafß 
weggefallen fei, und daß bei 

außerhalb der Kirche nur die alfgenteiuen 
Nizeivorjchriften zu berikdfichtigen —— 

an ie 3* * 

men nicht außer t gelaſſen — 

b) daß bie ae 6 

nung von fircplichen Feſtiagen Br 
—e— I Sn nad ſei, wenn 
biefe Fefttage Seitens bi syben ober im 
bürgerlichen Verkehr Anerkennung 

ten; c) daß die Anordnung 

= Ba john 

nicht bebürfe; d) daß Vereine, Kirchliche 

und Errichtung von Köftern mur 

lichen Vorſchriften iiber das 

terliegen, jebod bie —— 

ben von ber ausdriicklichen Ertl 
porationsrechten an biejelbe ab; 
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gs⸗Urkunde feitgeftellt war.l. Die zweite Beftimmung bes Art. 16 dagegen hebt 
Recht des landesherrlichen Placet (Placetum regium s. Exequatur), d. $. 
Recht des Staates, die Vorlage der von den Kirchenbehörden beabfichtigten Erlafle 
Anordnungen vor deren Berfündigung zum Zwecke ver Prüfung berjelben zu ver- 
n und beren Belanntmachung und beziehungsweife Befolgung zu geftatten oder zu 
jagen ?, gänzlich auf ? und beftimmt, baß die Bekanntmachungen der Kirchengewalt 
ich nad) denſelben Grunbfägen, wie alle übrigen Veröffentlihungen behandelt wer- 
ollen *. 
2) Der Art. 18 der Verfaſſungs-Urkunde erklärt das Ernennungs-, Vorſchlags⸗, 
= und Beftätigungsreht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, joweit e8 dem Staate 
t, und nicht auf dem Patronat oder befonderen Rechtstiteln beruht, für aufgeho- 
fügt indeß hinzu, daß dieſe Beftimmung auf die Anjtellung von Geiftlichen beim 
air und an öffentlichen Anftalten keine Anwendung findet. Dieſer Artikel ſpricht 
Grundſatz und drei dazu gehörige Ausnahmen aus. Der Grundſatz ift 
daß die Ausübung des Ernennungs-, Vorſchlags⸗, Wahl- und Beftätigungsrechtes 
zeſetzung kirchlicher Stellen, foweit dies Recht dem Staate zufteht, aufge- 


)as Reſkr. des Min, der geiftl. Ang. v. 
uguft 1818 (v. Kamptz, Ann., Bd. II, 
17) bat mehrfache Beſchränkungen über 
zerkehr ber katholiſchen Saubenegenoffen 
weiftlichen Behörden mit dem päbftlichen 
e angeorbniet. Es wird darin borgefchrie- 
) daß alle dem päbftlichen Stuhle ver- 
38mäßtg vorzutragenden Geſuche ger 
Inhalts zuerft dem Biſchof oder Gene- 
ır vorzulegen, welche biejelben in kano— 
Form beglaubigt dem Ober-Präfidenten 
eitern Beförderung überfenden, und daß 
a dringenden Ehe-Dispens-Angelegenhei- 
ꝛr Biſchof fih an das Minifterium wen- 
ürfe; b) daß Geſuche, deren Gegenftand 
Tensangelegenheiten find, und welde ar 
ömiſche Peenitentiaria gerichtet werben, 
päbftliden Behörbe unmittelbar zugefer- 
erden bilrfen und daß die darauf erge- 
ı Refolutionen ber Staatsbehörbe nicht 
egt werben, während alle anderen päbft- 
erfügungen vor ihrer Vollziehung bem 
Präftdenten vorgelegt werben follen, es 
ın, daß fie bereits mit Genehmigung bes 
er8 ber geiftlihen Angelegenheiten ben 
hen Behörden zugefertiget wären. Durch 
irk.Reſktr. des Min. der geiſtl. Ang. v. 
rn. 1841 (Min.⸗Bl. d. i. 3.1841, S. 16) 
mmädhft ben Königl. Behörden eröffnet 
n, daß der König angeordnet habe, daß 
erfehr zwiſchen ben Bifchdfen des Landes 
em päbftlihen Stuhle fortan frei von 
Beichränkungen ftattfinden dürfe. Der 
6 der Berf.-Urk., deffen erfter Sat ſich 
chlautenber Faſſung bereits im Art. 13 
troy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 findet, 
mmehr, wie bereits das Cirk.Reſkr. bes 
ber geiftl. Ang. v. 6. Ian. 1849 sub 2 
‚Bf. d. i. 8. 1849, ©. 265) anerkannt 
alle bis bahin noch beftandenen Be- 
ungen des Verkehrs, fowohl der Fatho- 
Kirchenobern, als ber Mitglieber ber 
Ihen Kirche mit auswärtigen Firchlichen 
jetsten aufgehoben. Auch das (auf Zu- 
ng bes Min. ber geiftl. 2c. Ang. beru- 
effr. des Ober + Bräflbenten ber Pros 
Beftphalen v. 8. Mai 1852 sub 2 (f. in 


ben Beiträgen zum Preuß. Kirchenr., Paber- 
born, 1856, 9. II, ©. 7) Bat bies anerlannt 
und insbefondere auch die Staatsgenehmigung 
zum perjönlichen Verkehr ber Bifchdfe unter 
fih und mit ihrem Klerus, fei es in förm⸗ 
lihen Synoden ober in anderen freien Bera- 
thungen, für wegfallend erflärt. 


2 Val. Über das Recht bes placet. regium: 
Brendel, Handbuch bes Kirchenrechts (3. Aufl., 
1840), $. 214, Walter, Lehrbuch des Kirchen- 
rechts (11. Aufl., 1855) 8. 46 c, Richter, Lehr- 
Hl Fe Kirchenrechts (5. Aufl.), $. 100, S 


3 Nah SH. 117, 118 A. L. R. II, 11, be 
durften alle päbftlihen Bullen und Breven 
(welche nicht ausſchließlich die Lehre betreffen, 
fonbern zugleich den Staat und bie bürger- 
lihen Verhältniſſe, wenn auch nur mittelbar, 
berühren: Cirk.⸗Reſkr. bes Min. ber. geifl. 
Ang. v. 1. Ian. 1841, Min.⸗Bl. db. i. 8, 
1841, ©. 16) ber landesherrlichen Genehmi⸗ 
gung, und es war ben Biſchöfen unterfagt, in 
Religions» und Kirchenangelegenheiten ohne 
Erlaubniß des Staates neue Verordnungen zu 
machen. — Die Erläuterungen bes Minifters 
v. Ladenberg zum Art. 16 ber Verf.⸗Urk. be- 
merken in biefer Beziehung, „baß bie präven- 
tive Poltzei Daßregel des ſogenannten Placet 
ſtets nur Anlaß zu unerwünſchten Streitig⸗ 
keiten geweſen ſei, ohne den beabſichtigten Er⸗ 
folg zu erreichen.“ — Das Reſkript bes Ober- 
Bräftdenten ber Provinz Weftphalen v. 8. Mai 
1852 (f. in den Beiträgen zum Preuß. Kir- 
henrechte, Paderborn, 1856, ©. 7) erkennt 
ben ‚Degfal bes Placet insbefondere auch hin⸗ 
fichtlich der Anordnung von gottesbienftlichen 
Handlungen und Anbachtsübungen innerhalb 
und außerhalb ber Kirche (bei bem Teßteren 
mit Borbehalt der allgemeinen gejeßlichen Be⸗ 
fimmungen und, an gemijchten Orten, bes 
Herkommens), vou bloß kirchlich zu feiernden 
Feſten, ſowie von Faſt⸗ und Abſtinenztagen, an. 

Sie bleiben alſo namentlich ben Beſtim⸗ 
mungen des Preßgeſetzes v. 12. Mai 1851 
(ogl. ob. 96) und ben allgemeinen ftrafrecht- 
lichen Geſetzen unterworfen. 
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Das Verfafunge- Met. Die innere Verfaffung. ($. 193.) 


hoben iſt. Damit ift nur ausgebrüdt, daß die allgemeine Stantöhoheit 
dem Staate kein Necht mehr geben ſoll, eine Einwirkung auf die Beſetzung 
Aemter auszuüben, welde Beſtimmung aus bem Grunde in bie 
aufgenommen worden ift, weil ber Art. 15 derſelben den Weligion 
freie Leitung ihrer Angelegenheiten zugefihert hat, woraus folgt, daß der Staat jih 
auch fernerhin nicht im die Wahl der Neligionsbiener miſchen darf! Die Ausnah- 
men aber, welde ber Art. 18 zugleich aufftellt, find folgende: e 

a) Das Ernenmungs-, Vorſchlags -, Wahl- und Beſtätigungsrecht ——— | 
lirchlicher Stellen befteht fort, jo weit e8 auf Grund des Patronatsrechtes 


Landesherrn oder Privatperfonen zufteht?. 


Es ift alfe mine 


des Staates bei Beſetzung kirchlicher Stellen aufgehoben worden, welches bem Lam 

— jure territoriali zugeſtanden hat; dagegen find aufrecht erhalten er a 
echt des Staates zur Befegung aller dem landesherrlichen Patronatsredhte unterer 

fenen geiftlichen Stellen, und zweitens das Vorfhlags- und Wahlrecht, welches Pi: 


-vat= Patronen und Gemeinden zufteht. 
b) Es befteht dasjenige 


nennungs-, Vorſchlags-, Wahl- und 


bei Befegung lirchlicher Stellen fort, weldes auf befonderen Redtstit 


dem Patronate) beruht, 


Dadurch haben diejenigen Rechtsverhältniſſe 


werben follen, welche in Betreff des in Rede ftehenden Gegenftandes durch bie mit ben 
päbftlihen Stuhle getroffenen Abkommen feftgeftellt worden find ®. 





ı Die Beftimmung des Art. 18 war weder 
im dem von ber Staatsregierung vorgelegten 
Berf.»-Entw. dv. 20. Mai 1848, nod in dem 
Entwurf der Berf.-Kom. der Nat. Verſamml. 
enthalten, ſondern findet, fi zuerft in bem 
Entwurf der Centralabtheifung ber Nat.» Ber- 
— welche letztere dieſelbe auf die oben 

Terte — Weiſe motivirt (vgl. ſten. 
Ber. der II. 8. 1849—1850, ®b. IT, ©. 1180). 
Die Beftimmung ift dann in den Art, 15 ber 
oftroy. Berf,-Urk, v. 5. Dec. 1848 aufgenom- 
men und bie Erläuterungen des Minifters v. 
Labenberg dazu (S. 12) erklären fie für eine 
nothiwendige Konfequenz des im Art. 12 (jett 
Art. 15) der Berf.-Urf, ausgeſprochenen Grund» 
ſatzes der SER der Neligionsgefell- 

haften. — Im ber Kirchenhoheit iſt an ſich 
mir das Recht auf Ueberwaͤchung des lirch- 
lichen Aemterweſens und auf eng ſtaats· 
geiährliger Verleihungen begriffen; allein bie 
weltlichen Fürften find durch bie verfchiebenften 
Zitel zum Befige von Patronaten gelangt und 
haben außerdem noch häufig durch Uebertra- 
gung bes Rechtes der enmung ihre Theile 
nahme au dev Bejegung der Kirhenämter ex» 
weitert, Mit der Entwidelung der territoria- 
Kfifchen Auſchauungsweiſe find daun auch bie 
Tanbesherrlichen Patronate häufig als Ausflüffe 
ber Landeshoheit aufgefagt worden. Co im 
beftritten indeß dem Landesherrn in Bezug 
auf biejenigen Kirchenpfrunden, hinſichtlich des 
ven er Patron if, das in dem Patronats- 
Bat Tiegende Präfentationsredt - ber 
Geifilichen zufteht, jo hat dod cin fogenanntes 
Landespatronatsredt, fraft befien ber 
Lanbesherr als folder prinzipiell ein Präfen- 
tationg> oder auch Ernenmungsrecht zu allen 
eiftlichen Benefizien im Staatsgebiete Hätte, 
fichtlich deren nicht Privat »Patronatrechte 

|, gemeinrechtlich niemals beftanben (vgl. 

ter, Lehrb. des Kirchenrechts 5. Aufl., 
88. 187 ff., Walter, Kiccheneht, 8.234, ZUpfl, 
Grunbjäge des gem. D. Staats-R., 5. Aufl., 





Bd. II, 8.536, ©. 862 ff, Dr. P. 
das landesherrliche Patronatrecht gegenül 
tatholiſchen Kirche, Berlin, 1856). 
hat aber ber Art. 18 ber Ber 

das aus dem Dberauffichte: 

und aus dev allgemeinen 5 
feitete Necht des Landesheren 
Anftellung, Borihlag, W 
von Kirchendienern, als aud dag e 
ziehung aus dem ſogenannien & 

An hrechte bergefeitete Recht beffelbene 

u ec — an it 
machten Ausnahmefällen 

nahme des Staates hierbei flatt. * 

? Das Kirchen» Patronatsrecdht beſteht ber 
fanntlih aus dem — Bor 
Schlagsrechte für geiftliche Stellen und amberene 
teils aus ben mit bem Po 
Laften und Verpflichtungen. Die Rege 
Berhältniſſe des Kirchen 
Bebingungen, unter welchen ba| 
neben ak, Vase 
einem bejonberen Gefetse vorbehalten. 
alfo die Berf.-Urk, einftweilen Das gamı 
tronatsverhältnig beſtehen, und dies 
Grund, weshalb der Art. 18 beftimmt 
dasjenige Ernennungs · Vorjhlagsr, 
und Beſtatigungsrecht bei Bejegung 
Stellen, weldes auf bem Parr 
beruht, fortbeftepen foll, indem bas 
ſtehen der Patronatslaften auch bie Fr 
der ————— erforbere (9 
ften. Ber. der I. 8. 18491850, 

1023 ff., u. ber IT, 8, Bb. II, 

Es find dies diejenigen Ned 
welche durch das unterm 9. Jumi 182 
ne aeaehem ie a Renee J 

jabfte d. 25. März 1821 feſige n 
nachſt in der Bulle v. 16. Sun 
salute animaram“ anerfannt find, 
aber durch bie Kab.-Orbre d. 28, 

(©. ©. 1821, ©. 113) die Königt, 
erhalten haben. Im der gedachten Bulle hans 
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) Die dritte Ausnahme betrifft die Anftellung won Geiftlihen beim Militair und 
ntlihen Anftalten. In Betreff diefer fol e8 bei den bisherigen Beltimmungen 
en und die Aufhebung des Ernennungsrechtes, injoweit der Art. 18 ſolche aus— 


barauf nicht bezogen werben !. 





fih vorzugsweije auch um bie Bejegung 
‚eren geiftlihen Würden und ber Kano- 
bei den Kapiteln unb Stiftern. Bon 
zerfallen bie Kanonikate in zwei Theile; 
eil berfelben ift lediglich abhängig vou 
fegung durch bie Biſchöfe, ber andere 
ft in der Bulle ausfchließlich der pähft- 
Beſetzung vorbehalten. ferner find in 
le Beſtimmungen enthalten über bie 
ver Bilchöfe und über bie Beſetzung ber 
höheren Würben ber Probftei und ber 
tet. An dieſe Beftimmungen ber Bulle 
fit) noch Berträge mit bem päbftlichen 
angereibt, welche fich ebenfowohl auf 
ihl der Bilchöfe beziehen, die durch ein 
res Breve v. 16. Juli 1821: „Quod 
lium“ näher regulirt wurde, als auf 
en Beſetzungen ber Kanonikate, welche 
ſogenannten päbſtlichen Monate fallen, 
chen ebenfalls, wie bei der Biſchofswahl, 
ztaate ein Konkurrenzverhältniß einge- 
worden iſt. Bei Reviſion der Verf.⸗Urk. 
faſſung des Art. 18 wurde nun davon 
ıngen, baß über alle diejenigen Ernen- 
‚ weldhe auf biefen beſonderen Rechts» 
nit dem Pabfte beruben, ohne Bereini- 
ait dem päbftlicden Stuhle nicht dispo⸗ 
erben könne, unb aus dieſem Grunde 
ı in ben Art. 18 die Worte: „ober be- 
n Rechtstiteln“ aufgenommen (vgl. bie 
ıngen bes Min. ber geiftl. Ang. ın ben 
3er. der I. 8. 1849 — 1850, 2b. H, 
79, u. ber I. K., 2b. IH, ©. 1024). 
Der Schlußfat des Art. 18 ift dadurch 
ven, deg von Seiten der katholiſchen 
e bas Recht in Anſpruch genommen 
Militair⸗-Geiſtliche anzuftellen, ohne 
mit den Staatsbehörden Rückſprache 
nen zu haben, was Seitens der letzteren 
ir zuläſſig erachtet wurde. Der Min. 
RL. Ang. beantragte baher die Aufnahme 
Rebe ftehenben Aufatzeo in ben Art. 18, 
er erläuterte, daß die Staatsregierung 
y nichts vorbehalten wiffen wolle, ale 
zherige Verfahren; fie wolle das Recht 
die Geiftliden, die fie beim Militair 
ꝛi ihren Anftalten zuzieben wolle, zu be- 
n und ben Biſchöfen e8 freizuftellen, von 
geiftlihen Standpunkte aus die etivani- 
nwenbungen zu maden, und wenn fie 
nicht zu machen haben, bie Zulaffung 
mte zu ertbeilen (vgl. die Erflär. des 
. Ladenberg in ben ften. Ber. ber II. K. 
850, 3b. I, S. 1179, u. ber I. K., 
I, ©. 1024). Die Kammern find dem 
ten und es ergeben bie über ben in 
ſtehenden Ba ftattgefundenen Dis⸗ 
n (ogl. bie ften. Ber. a. a. O.), daß 
arüber einverftanden geweſen ift, daß 
meiufhaftlide Wirkſamkeit der ka⸗ 
en Biſchöfe und des Staates bei Be- 


———— — — —— — —— — — — — — — — —— —— — — — —— — — — — — — — — — 


ſetzung der katholiſchen geiſtlichen Aemter beim 
Heere und bei den öffentlichen Anſtalten ſtatt⸗ 
finden müſſe, ſo daß die eigentliche Ernennung 
(bie ſogenannte institutio canonica) allerdingẽ 
nur von ben geiftlihen Behörden erfolgen 
Tonne, daß indeg vorausgeſetzt werbe, daß bie 
eiftlihe und weltliche Behörde Über die Be- 
Febung einverftanden find. — Nach der mit 
bem päbſtlichen Stuhle jett getroffenen Ber- 
einbarung erfolgt bie Anftelung katholiſcher 
Militatr » Seiftliden unter Mitwirkung des 

ürftbifhofs von Breslau als apoftolifchen 

elegaten für bie Tatholifche Armee Seen e 
(vgl. das Reſkr. des Ob.⸗Präſ. der Prov. ei 
phalen v. 8. Mai 1852, sub 4, in ben Beiträgen 
zum Preuß. Kirchenrechte, 9. II, ©. 9). 

b) Ueber das Berfahren bei Beſetzung ber 
Stellen ber evangelifden Strafanftalts- 
Geiftlihen und bei der Berufung ber letteren 
haben das Eirk.-Refkr. des Min. des Inn. v. 
2. Oft. 1853 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1853, ©. 
265), und das Reſtkr. bes Min. ber geiftl. Ang. 
v. 28. Nov. 1853 (Altenftüde aus ber Ber- 
waltung des Ober-Kirchenrathbs, Bd. I, 9. 6, 
©. 24—25), fowie das Cirk.⸗Reſkr. des evan- 
gelifhen Ober» Kirchenraths v. 15. Dec. 1852 
(ebendaf. S. 21—24) die Anordnung getroffen, 
baß ber Vorſchlag von dem General-Superin« 
tendenten ber Provinz ausgehen und an bie 
Regierung der Provinz gerichtet, nach herbei- 
geführtem inverftändniffe beider Behörden 
aber durch den General» Superintenbenten bie 
firchliche Autorifation an ben DBerufenen er- 
theilt werben fol. Die Regierungen follen 
bemnädft den Strafanftalts-Geiftlichen die An⸗ 
ſtellungs⸗Urkunde (Vokation) ertheilen, die Kon- 
fiftorien aber für biefelben noch eine bejonbere 
Konfirmations-Urkunde ausfertigen, burch welche 
ben Berufenen bie kirchlichen Vollmachten und 
Aufträge ertheilt werben. Dieje Beftimmungen 
gelten ſowohl von evangeliihen Hausgeiftlichen 
für Strafanftalten, als für diejenigen, welche 
die Seeljorge in einer Strafanftalt als Neben- 
amt oder in einem vom Minifter des Innern 
refjortirenden Gefängniffe wahrzunehmen haben. 
Das Cirk.⸗Reſkr. des Min. des Sun. v. 29. 
Dec. 1857 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1858, ©. 7) 
hat demnächſt erläutert, daß die Borfchriften 
des Cirk.⸗Reſkripts v. 2. Oft. 1853 nicht ba- - 
bin zu verfteben find, daß es bie Abficht ge- 
weſen fei, bie Anftellung ber Strafanftalts- 
Geiſtlichen von ber Zuftimmung bes Miniftere 
bes Innern unabhängig zu machen, und das 
Cirk.⸗Reſkr. deſſelben Miniſters v. 29. Juni 
1859 (a. a. O. 1859, S. 180) hat (im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Miniſter der geiſtlichen 
Angelegen beiten) angeerdnen daß die durch das 
Cirk.⸗Reſkr. v. 2. Oft. 1853 vorgeſchriebene 
Korreſpondenz zwiſchen den Regierungen und 
den General⸗Superintendenten fortfallen, da⸗ 
gegen in jedem Falle der Beſetzung der Stelle 
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b) Die evangelifche Kirche betreffend, fo find die Beitimmungen des Art. 18 
der Berfaffungs-Urfunde Hinfihtlic des Ernennungs-, Vorſchlags-, Wahl: und Be 
flätigungsrechtes bei Beſetzung kirchlicher Stellen zur Zeit noch völlig unausgeführt 
unb es werben bie vor Erlaß ber Berfaffungs-Urkunde hierüber ergangenen Bor- 
ſchriften einftweilen no zur Anwendung gebradt , indem angenommen wird, daß für 
das Gebiet der evangeliihen Kiche die aus dem Rechte der Kirchengewalt hervor. 
gehenden Befugniſſe in Betreff der Befegung der Kirchenämter jo lange fortbeftehen, 
bis die im Art. 15 der Berfafiungs- Urkunde verheißene Kirchen-Verfaſſung feftgeftellt 
und ber evangelifchen Kirche die zugefiherte Selbftftändigfeit eingeräumt fein wird ?. 





Behörbe gemeinidchtig IH erlaffende Inſtruk⸗ 
tionen über ihre Amtsobliegenheiten erhalten 
(vgl. bie oben allegirten Regulative der Ober- 
Bräfibenten ber Brovinzen Preußen und Bojen, 
sub Rr. 5 u. 6). 

e) Bgl. Über ven Gegenftaub: Richter, bie 
Entwidelung bes Berhältn. zwifchen dem Staate 
und ber kathol. Kirche in Preußen (in Dr. 
Dove’ Zeitſchr. für Kirchen-R., Bb. I, ©. 
112 fi., sub 4 u. 5). 

ı Als ges nah der Emanation ber oktroy. 
Berf.⸗Urk. 0. 5. Dec. 1848 auf Grund bes 
Art. 12 berfelben (jettt Art. 15) das Bedenken 
entftanb, ob bie beftebenden Behörben beredh- 
tiget feten, bie Verwaltung ber evangel. Kir- 
chenſachen auch fernerhin zu führen, befeitiyte 


das Eirk.-Reftr. bes Din. ber geißt. Angelcg. 
. i. V. 


v. 12. Dec. 1848 (Min.⸗Bl. 

S. 374) biefe Zweifel durch die Verweiſung 
auf den Art. 109 (jet Art. 110) ber Berf.- 
Urk., wonach alle durch die beftebenden Geſetze 
angeorbneten Behörben bis zur Ausführung 
ber fe betreffenden organifchen Gejege in Thä- 
tigfett bleiben, und wies bie Konfiftorien an, 
fi) der ihnen übertragenen Geſchäfte bis bahin 
nah wie vor gm unterziehen, wo eine neue 
Berfaffung ber enangel. Kirche zu Stande ge- 
fommen ımb es ausführbar fein werbe, boß 
ber Staat Die Kirche in ihre Selbſtſtändigkeit 


übergeben 5— 

2 Die Er des Min. v. Ladenberg zum 
Art. 15 ber oltroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 
(jet Art. 18) Sprechen fih (S. 12) hierüber 
babin aus: „Die Aufhebung bes dem Staate 
zuftebenden Borichlags-, Wahl» ober Beſtäti⸗ 
gungs⸗Rechtes bei Beſetzung geiftlicher Stellen 
erftredt jeboch ſelbſtredend nicht auf das 
Batronat, welches bis zu ber im Art. 14 (jegt 
Art. 17) vorbehaltenen Befehgebung in Kraft 
bleiben muß‘, uud weiter heißt es dann (a. 
a. D.): „Kerner bebarf es nicht erſt ber Be⸗ 
merkang, daß für das Gebiet der enangeliichen 
Kirche die aus bem Rechte ber Kirdhen- 
gemalt bervorgehendben Befugniffe in 

eff ber Beſetzung ber Kirchen-Aemter fo 
lange fortbauere, bis bie künftige Kirchen-Ber- 
fafiung feftgeftellt fein wird.’ — Unter Bezug- 
nahme anf dieſe amtlihen Erläut. bat ber 
Miu. ber geiftl. 2c. Angeleg. (v. Mühler) be- 

tet, baf ber Art. 18 bem GStaate bas 

ennungs-, Vorſchlaga⸗,, Wahl- und Be⸗ 
Aitigunge Reit bei Beſetzung kirchlicher Stellen 
nit Bloß im benjenigen Fällen vorbehalten 
babe, wo dies Recht auf dem Patronate be- 
rubt, fonbern aud in benjenigen Fällen, wenn 


für beftimmte Lanbestheile durch befondere Ge⸗ 
fee dem Landesherrn das in Rebe ſtehende 
Recht vorbehalten worden if. Die Frage if 
im Haufe der Abgeordn. mehrmals ausführlich 
erörtert worden, und zwar haben dazu bie 
Beſchwerden Rheinifher und Weftphälifcher 
Kirchen⸗Gemeinden Veranlaffung gegeben. Der 
8. 4 ber Kirchen⸗Ordn. v. 5. März 1835 für 
bie evangel. Gemeinden ber Provinz Weftpha- 
len und der Rheinprovinz (dv. Kamptz, Ann., 
Bd. XIX, ©. 104) beftimmt nämlich, baf bet 
Kirchen, welche keinen Patron haben, die Ge⸗ 
meinde das Recht bat, ihre Geiftlichen zu 
wählen. Deffenungeaditet, und im Wiber- 
fpruche mit dem Art. 18 der Verf.⸗Urk. bat 
der Min. ber geiftl. ꝛc. Angeg. im Einver⸗ 
ftändniffe mit dem evangel. Ober-Kirchen-Rathe, 
ſolchen Gemeinden, die keinen Patron haben, 
das Recht der Wahl beftritten und es ift in 
denjelben die Anftellung von Geiftlichen Seitens 
bes Staates (gegen ben ausbrädlichen Wider» 
ſpruch der betr. Gemeinden) erfolgt. Der. 
Minifter behauptet nämlich, F es nach den 
Materialien ber gedachten Kirchen⸗Ordn. uns 
zweifelhaft ſei, daß bei Emanation der Kirchen⸗ 
Ordn. nicht bezweckt worden, ſolchen Gemein⸗ 
beu, welche bis dahin das Wahlrecht nicht be⸗ 
ſeſſen hatten, eine ſolche Berechtigung beizu⸗ 
legen; vielmehr habe nur die Abſicht obgewaltet, 
die Fortdauer dieſes Wahlrechtes an denjenigen 
Orten, mo es früher beſtanden, auszuſprechen 
und hierüber entſtandene Bedenken zu beſeiti⸗ 
gen. Demgemäß habe auch eine (nicht publi⸗ 
cirte) Allerh. Ordre v. 25. Sept. 1836 aus⸗ 
drücklich anerkannt, daß es auch in der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen bei der vor Eintritt der Fremd⸗ 
herrſchaft geltend geweſenen Verfaſſung ſein 
Bewenden behalten habe, ſodaß Gemeinden, 
die das Recht der Pfarrwahl bis dahin nicht 
beſeſſen, aus dem 8. 4 der Kirchen⸗Ordn. ſol⸗ 
ches nicht herleiten könnten. Wo bis dahin die 
landesherrlichen Kirchen-Behörben die Beſetzung 
der Pfarrſtellen vollzogen hätten, ſei ihnen 
ſolches auch nach Erlaß ber Kirchen⸗Ordn. ver⸗ 
blieben, und zwar ſei dies Recht, welches ur⸗ 
ſprünglich auf dem jus episcopale beruht habe, 
im Laufe ber Zeit als ein landesherrliches 
Batronat aufgefaßt und behandelt worben. 
Daffelbe fei daher auch durch den Art. 18 der 
Berf. Url. nicht befeitiget worben, zumal es 
ale auf „beſonderen Rechtstitel“ beruhendb an» 
zufehen fei. Das Haus ber Abgeordn. hat fid) 
indeß mit biefen Anſichten leinesweges einver⸗ 
ftanden erflärt, fonbern zu brei verſchiedenen 
Malen die bagegen erhobenen Beihuerten 8 


430 Das Berfafungd- Net. Die innere Berfafung. ($. 193): 


Das auf dem Patronats-Nechte beruhende Vorſchlags⸗ und Wahlrecht b 

bis dahin fort, Bis das im Art, 17 der Verfaſſungs-Urkunde in 

Gefe fiber. das Kirchen- Patronat — Beſtimmungen darüber treffeı 

Ueber die Ausübung des Beſtätigungs · und Ernennungerechtes hat aber die 

nung dv. 27. Juni 1845, betreffend. bie Reforterhältife der Provinzial 

beftimmt, daß ben Provinzial-Konfiftorien die Veftätigung der von Priv, a 
Gemeinden zu geiftlihen Stellen berufenen Perfonen, vesgleihen die B 

jenigen von Privatpatronen und Gemeinden ernannten weltlichen 

welche nicht fiir bie Verwaltung des kirchlichen Vermögens angeſtellt me — 
ſolche Beftätigung verfaſſungsmäßig erforderlich iſt, zuſtehen ſoll (F. 1, Nr. 1 mb 3 
a. a, D,), ſowie daß von den Vrovinzial-Konſiftorien bei ben dem 1 

Patronate unterworfenen Kirhen das Ernennungsrecht zu ben geiſtlichen © mie 
aud zu den Stellen ver im $. 1, Nr. 3 erwähnten weltlichen Sir enbebienten kzaft 
Koniglichen Auftrages ausgelibt werben ſoll (8. 2 a. a. D.). Dagegen ift ben Br 
Dinzial- Regierungen die Ernenmmg und Beftätigung der für bie era 
Kirhlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen Kirchenbedienten übertragen 4*. 6 
a. a. O). Was aber die Ausübung aller gedachten Rechte in höherer 

trifft, fo bat darüber das Refjort- Reglement fr die evangeliſche Kir 

v. 29. Juni 1850 2 diejenigen Anorbnungen getroffen, welche bis zur Herft i 
felöftftändigen Kirchenverfaſſung beftehen follen. Es gehören danach die 2 

über Pfartbefegungen und über die Bejegung niederer kirchlicher Aemter, fo 
Streitigkeiten über lirchliche Präfentations- und Wahlrechte, vorbehaltlich bes. 
weges, zum Reſſort bes evangeliſchen Ober-Kirchenrathes, wogegen in den 

heiten des landesherrlichen PBatronats bis zur Herftellung einer ſelbſiſt 

verfafjung das Recht der Entſcheidung dem Miniſter der geiftlichen A 

unter Mitwirkung des evangelifhen Ober-Kircenrathes verbleibt ($. 

a. D.). Zum Reſſort bes legteren gehören ferner auch die Angelegenheiten, 


begründet anerfamıt und die Staatsregierung | liegen, daß bemfelben, als * dem Art. 18 
— — aufgefordert 5 1, den Ber, | der Verf.-Urk. in Widerjp 
etitiona- Kom. d. 8. Mai 1861 in den | biefen berogirt worben er Ko: 109 ber 
j. bes Abgeordu. Hauſes 1861, Dh. VI, | Berf.-Urk.). Nach dem Art, 1 
Nr. 202, ©. 69— Er und ſten. Ber. 1861, | Wabl« = Net des Staates — 
Bb. I, N, 184, ©. 1451—1453, und bie kirchlicher Stellen für Ai 
Berhanbt in der Plenar-Sit. 2.5, Juni 1861 | welches nicht auf befondere 
den fen. Ber. 1861, Bd. II, ©. 1654; | ober auf dem bem Staate 3, 
= ‚Ber. ber etitiong-Kom. v. —E 1862 | nate beruhet. Ein nur —— 
in ben Drudj. bes Abgeorbn. 3 — ale beruhendes Wahl⸗ ꝛc. — 
81-5 I har Gmenton ber Bar 
ausgeübt hat, aber s 
u 18 befeitiget worben, welder 
t aus dem eigentlichen Patronate, 
— aus dem ſogen 
een — * Richter s 
— ee 3 * 
eleitete Wahl ⸗ꝛe. Recht 
— ———— 


v. 8. Mä ü 
ib 1,6. 522—533). Die Anficht des 
— "per geiftl. ac. Angeleg. kann auch in ber 
Zont mit 1% —— eraptet werben. Bit 
—— eruht es auf ———— wenn der in 
— genommene, ben $. 4 der Keirchen ⸗Ordn. nicht, daß bie zur Kalbe es 
aritende Allerh. Erlaß v. 25. Sept. 1836 | sacra_ beitellten Auffihts- Behörben, 
als ein — —— Rechtstitel“ im Sinne | nur Organe des Staates, aiſo Ste 
bes Art. 18 bezeichnet wird, weil Darunter mur | ben, feinesweges aber Kirchenobere 
die Be mens beruhenden Zitel verftanden | die Wahr und. Ernennung — Be 
Beben Haren: ren = aim — Tier Stellen beilegen 
en la dv. 2 
3 te eine gejehliche — — Bal. ©. ©. 1845, ©. au, 
wollte, jo kann es doch feinem Zweifel unter- ? Bl. ©. ©. 1850, ©. 344 fi. 
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bie Beftätigung der nicht für die Vermögensverwaltung beftimmten nieveren Kirchen— 
bevienten, insbeſondere der Presbyter und Gemeindevertreter, wo ſolche erforderlich ift 
(8. 1, Rr. 9 a. a. D.) Dagegen verbleiben, gleichfalls bis zur Herftellung einer 
ſelbſtſtändigen Kirhenverfaflung, die Angelegenheiten, betreffend die Ernennung oder 
Beftätigung der für die Verwaltung bes firhlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen 
Kirchenbebienten in höherer Inftanz, vem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten (8. 3, 
Nr. 5 a. a. DO.) Bei Beſetzung erledigter Superintendenturen findet ein Zufammen- 
wirfen des Minifterd der geiftlichen Angelegenheiten und des evangelifhen Ober- 
Kicchenrathes ftatt ($. 5, Nr. 3a. a. D.). 


$. 194. 


III. Bon vem lanvesherrlihen Schutz- und Schirmrechte über die Religions: 
gefellfchaften !. 


Das Schutz- und Schirmrecht des Staates über die Kirchen- und Religionsgefell- 
ſchaften (jus advocatiae s. protectionis) enthält überhaupt bie Befugniß und Berpflich- 
tung des Staates, die Kirche und die Religionsgefellihaften in den ihnen gewährten 
Rechten zu erhalten, ihnen den weltlihen Arm zu leihen, wo fie beflelben bebürfen, 
und in flreitigen, nicht anders zu erledigenden DVerhältniffen ſelbſt Entſcheidung zu 
treffen. Der Staat bat demzufolge 1) die Pflicht, die aufgenommenen Kirchen und bie 
übrigen Religionsgefellichaften bei ihrer Berfaflung zu hüten und in ihrer rechtlichen 
Stellung zu erhalten, und zwar baburd, daß ihnen ber Rechtsweg zur Geltendmachung 
ihrer verfafjungsmäßigen und anderen wohlerworbenen Rechte offen gehalten, oder, nad) 
Beſchaffenheit des Falles, diefe Rechte auch auf abminiftrativem Wege gefhügt werben 2; 
2) die Pflicht, ſowohl auf polizeilihem, als erforderlichen Falls auf ftrafrechtlichem 
Wege fowohl die aufgenommenen Kirchen, ald die geſetzlich beftehenven Neligionsgefell- 
fhaften gegen Berunglimpfung, fowie gegen Herabwürdigung ihrer kirchlichen Lehren 
und Gebräuche, und gegen die Störung ihres Gottesdienſtes zu fihern und zu 
fchüten ®; 3) das Recht, durch Staatöverorbnungen die Heilighaltung der Sonn- und 


Verhaͤltniß deb Staates zur Kirche und zu den Keligionsgeſellſchaften. (F. 194.) 


x 


ı Bol. Zöpfl, Srundfähe des gem. D. St. !ı ober vom Staate genehmigten Berfaffungen 
R., 5. Aufl., Bd. II, S. 540, ©. 882 ff., | anderer ſchon vorhandenen Kirchengefellichaften 
insbefondere auch Über die frühere Bebeutung | nicht beeinträchtigt werden. — Vgl. aud bie 
ber Schirmogtei (advocatia ecclesiastica) des 


Röm. D. Kaifers über die Römifche Kirche 
und ber Raubesherren über bie proteftantijche 
Kice: Bgl. auch Klüber, öff. R. des D. B., 
8 


2 Diefe Pflicht des Staates folgt ſchon aus 
dem allgemeinen Grundſatze des A. L. R. II, 
13, 8.2: „Die vorzliglichfte Pflicht des Ober- 
hauptes im Staate ift, fowohl bie Äußere als 
innere Ruhe und Sicherheit zu erhalten, unb 
Jeden bei dem Seinigen gegen Gewalt 
und Stoarungen zu ſchützen.“ Speziell 
iſt im A. L. R. von einer Schutzpflicht bes 
Staates gegenüber der Kirche nicht die Rede; 
dagegen ſind allerdings im Tit. 11, Thl. II: 
„vou ben Rechten und Pflichten der Kirchen‘ 
verſchiedene daraus entfpringenbe einzelne Be⸗ 
fimmuugen enthalten, 3. B. $. 53. Sind 
(äußere) Strafen zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung, Ruhe und Sicherheit in der Kirchenge- 
ſellſchaft nothwendig, fo muß die Verfügung 
ber vom Staate gejeten Obrigkeit überlafjen 
werben. $. 56. Wenn fiber die Rechtmäßig— 
feit der Ausſchließung eines Mitgliedes einer 
Kirchengeſellſchaft Streit entfteht, fo gebührt 
die Entſcheidung dem Staate. $. 178. Durch 
Errichtung neuer Kirchen follen bie Rechte, 


v. Rönne, Preuß. Staats-Meht. I. 2. 


Berigriften ber 88. 239, 240, 309—311 a. 
a 


3 Demgemäß beftimmt das A. L. R. IL, 11, 
$. 37: „Kirchengeſellſchaften Dürfen jo wenig, 
al8 einzelne Mitglieder derſelben, einander ver- 
folgen oder beleidigen‘, und $. 38: „Schmä- 
hungen oder Erbitterung verurfachende Beichul- 
digungen müſſen durchaus vermieden werben.‘ 
Das Strafgeſetzbuch v. 14. April 1851 enthält 
in biefer Beziehung folgende Beſtimmungen: 
8. 135. Wer öffentlih in Worten, Schriften 
ober anderen Darftellungen Gott Täftert oder 
eine ber chriſtlichen Kirchen ober eine andere 
mit Korporationsredhten im Staate beftehenbe 
Religionsgefellfhaft oder die Gegenftände ihrer 
Berebrung, ihre Lehren, Einrichtungen ober 
Gebräuche verjpottet, ober in einer Weife dar» 
keit, welche dDiefelben dem Haffe oder ber 

erachtung ausſetzt, ingleichen wer in Kirchen 
ober anderen religiöfen Berfammlungsorten an 
Gegenftänden, welche bem Gottesbienfte ge- 
widmet find, beichimpfenden Unfug verübt, 
wird mit Gefängniß bis zu brei Jahren be- 
firaft. F. 136. Wer durch Thätlichleiten oder 
Drohungen eine ober mehrere Perfonen zwingt 
ober hindert, den Gottesdieuſt einer im Staate 
beſtehenden Relinronsgriiiiunt suis, ss 

X 
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Das Verfaſſungb⸗Recht. Die innere Verfaſſung. ($. 194.) 


Feiertage !, die Leihen- und Begräbniß-Anſtalten? zu ſchützen und andere Fircen- 


polizeiliche Anordnungen zu erlaffen °. 


E8 gehören hierher ferner die öffentliche und 


ftantsrechtliche Bedeutung des geiftlihen Amtes und der barans hervorgebende Schug 
des Stantes für deſſen Wirkfamteit *, die Ausftattung der kirchlichen Anftalten aus 
öffentlichen Mitteln ®, endlich die Korporationsrechte, kraft deren die aufgenommenen 
Kirhengefellihaften nicht nur Vermögen zu erwerben beredtiget, ſondern aud) tie 
Kirchengilter mit befonderen Privilegien ausgeftattet find ©. 





gleichen wer in Kirchen ober anderen religiöfen 
. Berfammlungen durh Erregung von Lärm 
und Unordnung ben Gottesbienft oder einzelne 
gottesbienftliche Verrichtungen einer im Staate 
beftebenden Religionsgefellfchaft verhindert ober 
ſtört, fol mit Gefängniß von Einem Monat 
bie zu drei Jahren beftraft werben. — (Die 
grage, ob ber Schuß des 8. 136 nur ben mit 

orporationsrechten verfehenen Religtonsgefell- 
fchaften zu ftatten fommt, ift von dem Ober- 
Trib. in dem Erf, v. 3. Sept. 1852 [Oppeit- 
hoff's Strafgefegb. zum $. 136, Nr. 3] ver- 
neint worben. Vgl. darüber: Goltvammer’s 
Material. zum Strafgefetb., 8b. II, ©. 270, 
und Temme’8 Gloffen zum Strafgeiett., ©. 
207.) — Ueber bie Beitrafung ber Zerftörung 
ober Beſchädigung von Gegenftänden ber Ber- 
ehrung einer im Staate beflepenben Religions 
gefellichaft, ober ber bem Gottesdienfte gewid⸗ 
meten Sachen vgl. 8. 282 a. a.D., und über 
bie Deftrafung ber Beleidigungen, fomwie ber 
vorſätzlichen Mißhandlungen ober Körperver- 
Icgungen, welche gegen Religionsbiener in Aus- 
übung ihres Berufes oder in Beziehung auf 
benfelben verübt worden, vgl. SS. 102, 103, 
192 a. a. ©. 

1 Das A. U R., II, 11, beſtimmt: $. 34. 
Die Anordnung öffentlicher Bet-, Dank⸗ und 
anderer anferorbentlicher Fefttage hängt allein 
vom Staate ab. 8. 35. In wiefern die bes 
reits angeorbneten Kirchenfefte mit Einftellung 
aller Handarbeiten und bürgerliden Gewerbe 
begangen werben follen, kann nur allein ber 
Staat befiimmen. — Die K.O. v. 7. Febr. 
1837 (G. ©. 1887, ©. 19) beftimmt, daß bie 
Regierungen zum Erlaß polizeiliher Anord⸗ 
nungen itber die äußere Heilighaltung ber Sonn⸗ 
und Feiertage und von Strafverboten gegen 
deren Mebertretung befugt fein jollen. In Folge 
deſſen find in allen eg.» Bezirken dergleichen 
Verordnungen erlaffen worden (vgl. die Zus 
tammenflellung ber betr. Verordnungen und 
der miniſteriellen Grlaffe über biefen Gegen» 
Baur in v. Röonne's Ergänz. und Erläut. ber 
Ba, Rechteb. zum N. L. R. II, 11, 8. 35). 

i. dat Gutachten Des evangel. Ober⸗Kirchen⸗ 
EA Gent, 1850 über Die Heilighal⸗ 
m Nr Denn- und fFefttage, in ben Afteu- 
kit as Der Kerwaltung Des Ober-Kirchen- 
ee DA C2 ff. Dal. 8b. II, 


un ' 08 WR 

RW Ziiwaritan. 36. 137 u. 182. 

Sure interne Tune iſt 08, ob der Staat 
agettaker :, enen Brofeipienmacherei und 
‚Sstrennitflhiang vttsunltciten? Das A. L. R., 
ta. Nette Meligionspartei 


ſoll die Mitglieder ber anderen durch Zwang 
ober liſtige Ueberrebungen zum Uebergange zu 
verleiten ſich anmaßen.“ Indeß iſt bie Frofe 
Igtenmaderet, jo wenig: ale. die Seltenfliftung 
eine ftrafbare Handlung (vgl. bie Erfennt- 
niffe in Simon's Redtsipr., Bd. I, ©. 381 
und Hitzig's Zeitihr. für Preuß. Krim.⸗R., 
Bd. VIII, ©. 277 fi., desgl. den Aufſatz von 
Hefiter im Archiv des Krim.-Rechts, neue Folge 
1836, ©. 467). Die K.O. v. 17. Dec. 1805 
(Mylius, N. C. C., Tom. XII, ©, 859) hat 
übrigens beftimmt, daß Geiftlihe wegen Zu- 
widerhandlung gegen ben 8.43 A. 2. R., I, 
11 ihres Amtes entjett werben können. Tal. 
über ben Gegenftand: Klüber, öff. R. des 2. 
B., $. 519. Zöpfl (Grundf. des gem. D. St.⸗ 
R., 4. Aufl., Bd. II, 8. 540, ©. 855, Note 3) 
nimmt an, baß, wenn aud ber Gtaat bie 
vollfommenfte Gemwiffensfreibeit ber Einzelnen 
anerkennt, doch auf ber anderen Geite bas 
Sektenweſen für ihn jelbft unverfennbare Rad» 
theile habe, und daß er daher für befugt cr- 
achtet werden müfje, ber Seltirerei, wo fie 
fih als unbefugt auftringlih buch Kolporti- 
rung von Traltätlein u. dgl. oder Abſendlinge 
ausmwärtiger Selten erweift, polizeilih ent- 
gegenzutreten, ohne erft eine Aufforderung von 
Seiten ber anerfannten Kirchen zn erwarten. 
In der 5. Aufl. (Bd. II, 8. 540, ©. 883, 
Note 3) bemerkt derfelbe indeß, daß ba, wo 
das Syſtem ber Religionsfreiheit (freie Aſſo⸗ 
ciations⸗ Syſtem) angenommen ift, bon einem 
Einfchreiten der Staatsgewalt gegen Profelyten- 
macherei und Eeftirerei nicht "weiter Die Rebe 
fein könne, und biefer Anſicht ift auch unbe 
denklich beizutreten. 


—Bgl. A. R, M, 11, 8. 1. 


5 Der Art. 15 ber Verf.Urk. ſchützt bie 
evangelifche und bie Röm.latholiſche Kirche, 
fowie jede andere Religionsgefelfichaft „im 
Befig und Genuß ber für ihre Kultus-, Inter 
richts⸗- und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten 
Anftalten, Stiftungen und Fonds (vgl. unten 
$. 19%, sub I). Das A. L. R., II 1, 
8. 163 beftimmt: „Dem Staate kommt «8 
zu, dafür zu forgen, daß nüßlihe Anſtalten 
(dev Kirchen) aus Mangel bes Vermögens nit 
zu Örunde geben.“ Bgl. hierüber bie Denl- 
Ihrift des enangel. Ober-Kirchenraths, bett. 
bie Bermebrung ber Dotation ber evangel. 
Kirche in Preuben (in den Altenftüden aus 
Pi rm bes Ober-Kirchenraths, Bd. I, 


Bol. A. L. R., IT, 11, 88. 17, 18, 20, 
174, 179, 198, 228 ff. 


Berhältniß deB Staateß zur Kirche und zu den Meligionsgefelfdaften. (6. 195.) 
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- Dritter Titel. 


Bon dem verfaffungsmäßigen Grundfage ber Selbſtſtändigkeit Der chriftlichen Kirchen 
und ber anderen Religionsgejellfchaften. 


$. 195. 
I. Die Beftimmungen ver Berfaffungs - Urkunde darüber. 


I. Die Berfaffungs-Urkunde hat, wie bereit8 oben erörtert worden !, zwar 
teinesweges das in ber Kirchenhoheit enthaltene Oberaufſichts-Recht des Staates über 
die Kirche und die anderen Religionsgeſellſchaften vollftändig aufgehoben, fondern 
vielmehr dies Recht nur, vermöge des von ihr anerkannten Shftems der Keligions- 
freiheit, in engere Schranken gezogen, als diejenigen, von melden das fogenannte 
ZTerritorial-Syftem ausgeht; allein fie hat im Art. 15 den Grundſatz ausgefprochen, 
„daß die evangelifche und die Römiſch-katholiſche Kirche ?, fowie jede andere Keligiond- 


1 Bgl. oben $. 193, sub III, ©. 473 ff. 

2 Der Art. 15 ber Verf.⸗Urk. bat bier ber 
evangeliihen und ber Röm.-katholifchen Kirche 
ansbrädlich gebacht, um barzuthun, daß dieſe 
Gemeinſchaften in der ihnen zuftehenben, feier- 
fih verbrieften Stellung nicht beeinträchtigt 
werden follen (vgl. bie amtlichen Erläut. des 
Min. ber geiftl. Augeleg., S. 8). — Die im 
Art. 15 bezeichnete „evangeliſche Kirche‘ 
aber ift die umirte, bisher offiziell immer fo 
genannte „Landeskirche“, d. b. die Ge- 
ſammtheit aller unter dem ftaatlichen Kirchen- 
regimente und in anerlannter Kirchengemein- 
ſchaft bisher thatfächlich vereinigten (unirten) 
evangelifhden Gemeinen in Preußen, wobei bie 
Berf. Url. fih bes Ausdrudes: „Landes⸗ 
kirche“ lediglich aus dem Grunde nicht be- 
dient bat, um jede Borftellung von einer 
Staatslirde, als mit ber Berfaffung unver- 
einbar, fern zu halten. Die in Preußen feit 
dem 17. Jahrh. von ben Lanbesherren cr» 
firebte Bereinigung der beiden getrennten pro- 
teftantiichen Kirchen, ber reformirten und 
Lutheriſchen zu Einer evangeliſch-chriſt— 
lichen Landeskirche ift bekanntlich erft ſeit 
den Jahren 1817 und 1830 mit größerem Er» 
folge herbeigeführt worden. Der Königl. Auf- 
ruf v. 27. Sept. 1817 (v. Kamp, Ann., 
3b. II, ©. 64) hatte die Union ber beiben 
getrennten proteftantifchen Kirchen zu Einer 
evangeliihen Lanbestiche für ben großen 
Zweden des Chriftentbums gemäß, den erften 
Abſichten ber Reformatoren entiprechend und 
im Geifte bes PBroteftantismus liegend, fowie 
für eine Quelle vieler nütlicher, oft nur durch 
ben Unterfehieb der Konfeifionen bisher ge- 
hemmten Berbefferungen in Kirchen und Schu⸗ 
len erklärt. Deshalb forderte ber König im 
dem gedachten an bie Konfiftorien, Synoben 
und Superintenbenturen gerichteten Aufrufe 
anf, diefe Union herbeizuführen, bie äußere 
Form |hierfür dem Ermeſſen der Konfiftorien 
unb der Geiftlihden und ihrer Synoben über- 
Iaffend, ohne bie Bereinigung birelt zu bes 
fehlen. Die 8.-D. v. 80. April 1830 (v. 
Kampt, Aun., Bd. ZIV, ©. 8350) euipfahl 


dem Min. ber geiftl. Angeleg., auf bie weitere 
Beförberung ber Union hinzuwirken, und eine 
K.⸗O. von bemfelben Datum (G. ©. 1830, 
©. 64) ſprach zu biefem Zmwede aus, baf 
Niemand befugt fein folle, einer Lutherifchen 
oder veformirten Gemeine, ingleichen einer 
geiftlichen oder weltlichen Kirchen- oder Schul- 
ftelle ven Genuß ber an die Nutherifche oder 
reformirte Kirche gefnüpften Schenkungen, 
Stiftungen ober auf andere Weife erworbenen 
Nechte aus einem von dem Beitritte zur Union 
bergenommenen Grunde vorzuenthalten ober 
zu entziehen. Die Union follte indeß keines⸗ 
weges bie Geltung ber bejonderen Glaubens 
befenntniffe ber beiden Konfeffionen bejeitigen, 
noch auch die Autorität, welche bie Belenntnif- 
ihriften beider Konfeffionen bisher gehabt 
haben, aufheben, fondern, wie bie K.⸗O. v. 
28. Febr. 1834 (v. Kamptz, Ann., 3b. XVII, 
&.74) hervorhebt, — es follte durch den Bei- 
tritt zu ihr nur der Geift ber Mäßigung unb 
Milde ausgebrüdt werben, welder bie Ber- 
ſchiedenheit einzelner Lehrpunfte ber andern 
Konfeifton nicht als ben Grund gelten läßt, 
ihr die Äußere kirchliche Gemeinſchaft zu ver- 
jagen. Der Beitritt zur Union follte daher 
Sade ber freien Entſchließung fein. Vgl. auch 
bie K.⸗O. v. März 1852 (Min.⸗Bl. d. i. 8, 
1852, ©. 135) und die Erläut. des ewangel. 
her» Kirchenrath8 dazu in ben Eirk, -Erlafien 
vd. 10. u. 12. Mai 1852 in ben Aftenftüden 
aus deſſen Berwalt., H. V, ©. 1—9, besgl. 
die K.⸗O. v. 12. Juli und 11. Ott. 1853 in 
ben alleg. Altenftüden, HS. VI, ©. 5—6 unb 
H. VI, ©. 5—6. Das Cirk.⸗Reſkr. Des 
evangel. Ober» Kirchenratbes v. 7. Febr. 1853 
(a. a. O., 9 VI, S. 1-5) ertheilt, mit 
Rüdfiht auf Die Union, Anweifungen an die 
Konfiftorien in ‚Beziehung auf den Gebrauch 
bes Eonfeffionellen Namens der Gemeinen in 
Vokationen und fonftigen amtlichen Urkunden. 
Demnad fol a) bei allen ber amtlichen Auto- 
rität ber Konfiftorien untergebenen Gemeinen, 
ohne Unterſchied bes Bekenntniſſes bie Bezeich⸗ 


‚nung berjelben als „evangeliſche“ Gemeinen 


als gewöhnliche Regel und Sprachgebrauch feft- 
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geielihaft, ihre Angelegenheiten felbititindig ortnen und verwalten fol“ !. Dadurch 
iR ftuatsgrunpgefeglic feitgeftellt worven, daß fortan eine pofitive Theilnahme von 
Seiten ter Staatsgewalt bei ter Anortnung und Verwaltung der eigenen Angelegen- 
heiten der Kirche und ter Religiensgefellihaften überhaupt nicht mehr ftattfinden folle, 
fondern daß bie Kirhengewalt (das jus episcopale oder jus sacrorum s. in sacra)? 
ganz ausſchließlich an tie Kirche ſelbſt zurückehren, das landesherrliche Kirchenregiment 
in ihr aufhören und fie Freiheit baben ſolle, nah ihrem Weſen ſelber ihre Verfaſſung 
zu geftalten. Diefe Beitimmung ter Berfafjungs-Urkunve ift hauptſächlich durch bie 
Lage ber enangelifhen Kirche im Lande hervorgerufen werten und über bie fo eben 
erwähnte Bebentung ter gewährten Selbitftänbigfeit beftand zur Zeit der Emanation 
der Berfafjungs-Urkunde keine Berfchievenheit ver Meinungen’. Die Römiſch-latho— 
liſche Kirche befaß bereits vorher eine fat vollſtändige Selbſtſtändigkeit, nur duich 
wenige ftaatliche Beſchrãnkungen gehemmt, und tie fogenannten gebulbeten Religions 
geſellſchaften orbneten ımb verwalteten von jeher ihre Angelegenheiten felbftftänbig. 
Nur die evangelifge Kirche war ganz und gar mit dem Staatsweſen verwidelt, und 
befaß, mit Ausnahme der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Kirche, gar feine eigenen kirchlichen 
Berfaffungs-Drgane, fontern lediglich Behörden, vie vom Könige zu ihrer Regierung 
beftelt waren. Cie hat fih, vermöge ihrer geſchichtlichen Entwidelung, wie in Deutſch 
land größtenteils *, genöthiget gejehen, fi unter ven beſonderen Shut des Landes: 
beren zu begeben, und dieſem, ter ihr allein Schuß zu gewähren vermochte, ift folder: 
geftalt auch das Kirgenregiment, und ſomit bie bifhöflihe Gewalt, zugefallen, 
fo daß nun in Bezug auf tie enangeliihe Kiche die biſchöfliche Gewalt und bas 
Staatsoberauffihts- Recht in einer Hand vereiniget warend. Die Landesherren aber, 
welde fi im 16. Jahrhundert des Regiments der evangelifhen Kirche nur aus Noth 
angenommen hatten, baben es fpäterhin niemals thunlich gefunden, das Regiment an 
die Kirche wieber abzugeben. Allein die Unangemeſſenheit dieſes Berhältniffes wurde 





gehalten werben, b) in ben Fällen aber, wo 
eine nähere Bezeichnung bes Bekenntnißſtandes 
nothiwenbig if, wie namentlich bei ber Aus- 
ſtellung von Bofationen und Konfirmationen, 
biefe Bezeichnung durch ben Zuſatz: „Lutheri- 
fen“ ober „Augsburgifchen Belenntnifjes‘, 
reſp. „teformirten Belenntnifjes‘‘ eintreten, 
und c) benjenigen Patronen, Geiflichen ober 
Semeinen, welche bie Bezeihnung: , enanger 
life - veformirt “ ober: „‚evangelifch-Rutherifch"" 
ausbrüdiid in Anſpruch nehmen, diefe Bezeich- 
mung, infofern nit Mare Alte aus früherer 
Zeit entgegenfteben, zu Theil werben. (leber 
bie Unions:Angelegenheit überhaupt vgl. Ritich, 
Hhunben End, der evangel. Union, Bonn, 
1853, besgl. Attenſtücke ans ber Berwalt. ber 
Abthl. des Min. der geifl. Angeleg. für bie 
evangel. Kirhenfahen, Berlin, 1850, ©. 79 
—93 und ltenflüde aus ber Verwalt. bes 
gargzt Ober ⸗ Kirchenrathes, Bb. I, 

„H. II, ©. 1: n 
8945, 9. V, ©. 1-9, 9. VI, 5, 
2b. II, $. VII, ©. 1—2, ferner bie 8.-D. 
d. 1. Febr. 1846 an ben Magiftrat unb bie 
Stabtverorbneten zu Breslau, f. in ber Preuß. 
aligem. Zeitung 1846 und in v. Rönne's Er- 
en, ber Preuß. Rechtob. 3. Ausg., Bd. IV, 

. 516.) — Gegen bie Beyeicmung: „eban- 
eliſche Kirche im Art. 15 der Berf.-Urk. 
(ar. 12 ber oftrop. Berf.-Uct.) haben ſich ber 
veit6 während der Reviſion ber Berf.-Urk. 
widerſprechende Stimmen erhoben und bie Ber 
—58 mbie evangeliſchen Kirchen“ ver» 
langt. Vgl. hierüber: W. v. K. zur Kritit, 
dee Art. 12 ber Berf.-Urt, v. 5. Dec. 1848, 





(Wittftod, 1849), dol. Petition vieler evange- 
Tijcp-Lutherifcper Gemeinen der Provinzen Sad- 
fen nnb Brandenburg, betr. bie Eimancipation 
ber ebangel.-Lutheriichen Kirche im Preußen 
(Wittftod, 1849). 

? Bgl. bie Entſtehungsgeſchichte biefer Be- 
Rimmung ber Serfelket. 0 en S. 473, Rote 6. 

? Bgl. oben $. 191, sub I, S. 468. 

> Dies erhellt namentlich auch aus den Gr- 
läuterungen bes Min. ber geiſti. Angeleg. v. 
Ladenberg zum Art. 12 ber oftrop. Berf.-Urt. 
(bem jehigen Art. 15), wo e8 heißt, „dab 
ünftig eine pofitive Theilnahme von 
Seiten ber Staatsregierung an ben innern 
Angelegenheiten und ber Verwaltung des Ber- 
mögens ber Religionsgefellfpaften nicht mehr 
Rattfinden, ſondern nur bas negative Aufr 
fihtsredt über bie Refigionsgefelffcaften 
fortbeftehen folle*“, und dann hinzugefügt wird, 
daß bie nähere Regulirung ber Berhäftuiffe 
auf ber Grundfage diefes allgemeinen Prin- 
sips bemnächft im georbnetem Wege erfolgen 
werde‘, unb „daß, was bie ebangel iſche Kire 
betrifft, deren bißherige Verfaffung mur bis 
dahin fortbeftehen folle, bis rim amberer 
Recht szuſtand begründet jein werbe.“ 

* Anders in England und Schweden, in 
welden Landen ba Kirhenregiment im bie 
Hände ber hohen Geiſtlichteit Überging. 

Bgl. oben $. 191, sub IIL, 3 469 fi. 
‚* Die Kirdenredtelehrer bagegen fuchten 
bie unangemefjene Wirklichteit buch Tünflige 
Syfteme zu begründen (vgl. oben $. 191, ©. 
469 , Rote 5). 
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uerer Zeit allgemein erfannt und die Ueberzeugung gewonnen, daß — wie viel 
bie evangelifhe Kirche den Lanbesherren verdanke — dennoch bei der Krone kein 
'nregiment fein dürfe, wenigftens nicht in denjenigen Tonftitutionellen Staaten, die, 
er Preußifche, mit der Unverleglichkeit der Krone und ver Minifterverantwortlichkeit 
ch die Prinzipien der Religionsfreiheit und der kirchlichen Selbſtſtändigkeit ver- 
nt. Der Art. 15 der Berfaffungs-Urkunde, indem er die Selbſtſtändigkeit 
iche verheißt, fonnte daher, was die evangelifche Kirche betrifft, nicht anders 
nden werben und wurde auch berzeit nicht anders aufgefaht, als daß bierunter 
ft das Aufhören des Ianbesherrlihen Kirchenregiments zu verftehen fei. 

II. Die Berfaffungs-Urkunde ift nicht dabei ftehen geblieben, der evangelifchen 
er Römiſch-katholiſchen Kirche, ſowie jeder anderen Religionsgefellfchaft die felbft« 
ge Ordnung und Berwaltung ihrer Angelegenheiten zu garantiren, fondern ber 
15 berfelben hat außerdem auch nod den Grundfag ausgefprochen, „daß jebe 
: und andere Religionsgeſellſchaft im Befig und Genuß der für ihre Kultus-, 


rihts- und Wohlthätigfeitszwede beftimmten Anftalten, Stiftungen und Fonds 


u2 


Der FTonftitutionele Staat, welcher das 
Soberhaupt in Bezug auf alle öffentliche 
gfeit für unverantwortlid und durch bie 
RRerverantmwortlichleit gededt erklärt, 
nicht zugeftehen, daß bafjelbe Staatsober- 
in einer Körperihaft, wie bie evangel. 

ift, ohne alle Verantwortlichkeit eine 
: einnehme, die es ihm möglich macht, 
e nach feinen politifhen Zweden zu or⸗ 
ven und beren Aemter nach politischen 
ten zu befegen, bierburd, aber wiederum 
bar einen unverantwortliden Einfluß 
ie Staatsangelegenheiten zu gewinnen. 
onftitutionellen Staate, wo die Krone un⸗ 
:Blich ift und als über ben Streit ber 
ien erhaben gedacht wird, barf die Krone 
in den Fall kommen, als Borftand einer 
ration dieſe gegen bie Staatsgewalten, 
:herweife vor den eigenen Miniftern, ver» 
zu müffen. Wenn endlid der lonſtit. 
das Prinzip der Religionsfreiheit aus⸗ 
t, fo darf er nicht durch Ausübung eines 
nregiments das Staatsoberhaupt in bie 
hung gerathen laſſen, feine flaatliche 
t zu Gunften einer Religionsgefellichaft 
nußen und folchergeftalt die Gleichberech⸗ 
j ber Religionsgejellichaften zu gefährben. 
)J Diefe Beftimmung war bereits in bem 
» Entw. der Staatsregierung v. 20. Mai 
‚$. 12 enthalten, wurde aber von ber 
⸗Kom. der Nat.» Berfamml. für entbehr- 
nd theilweife fogar für bedenklich gehalten. 
Motive des Entw. ber Verf.⸗Kom. be- 
n hierüber: „Man ging davon aus, daß 
iner befonderen Beftimmungen bebürfe, 
en Religionsgefellihaften ihr Eigenthum 
bern, daß e8 von ber Beurtheilung des 
naligen Falles abhänge, inwiefern ein 
thumsanſpruch begründet fei, und daß 
Ne Zufiderungen und Klaufeln in einer 
a Sache immer etwas Bedenkliches haben, 
e ber Mißdeutung leicht unterliegen kön⸗ 
(vgl. Rauer's Verhandl. der Verf.⸗Kom. 
Rat.» Berfammi., ©. 223, 101, 107, 
v. Rönne’s Bearbeit. der Verf.⸗Urk., 
8). Indeß war ſchon bie Centralabthl. 
at.⸗Verſamml. zu dein Reg.⸗Entw. zurück⸗ 


Dieſe Beſtimmung der Verfaſſungs-Urkunde garantirt nunmehr a) ber 


gekehrt, um den weitverbreiteten Beſorgniſſen 
zu begeguen, welche aus ber Weglaſſung der 
Befimmung geſchöpft worden waren, und bie 
oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 bat dem⸗ 
nächſt (int Art. 12) diefe Beſtimmung beides 
halten, welche jchließlih in ben Art. 15 der 
revid. Verf.⸗Urk. übergegangen ift. 

b) Der Inhalt dieſes Sates des Art. 15 
ber Berf.-Urf. ift aus dem Reichs⸗Deput.⸗ 
Hauptſchluß v. 25. Febr. 1803 (dv. Meyer’s 
Corpus Juris Conföder. Germ., 3. Aufl., 
Bd. I, S.7 ff.) entnommen, welcher befannt«- 
lich Tatholifchegeiftliche Gebiete unter bie Herr- 
[haft evangelifcher Fürften und evangeliſche 
Stiftsgebiete und Stabt- Territorien unter Die 
Herrſchaft Fatholifher Fürften ftellt und im 
Art. 63 beftimmt, daß den evangelifchen, wie 
den katholiſchen Religions-Gejellichaften in ben 
abgetretenen Landen der Beſitz unb ungeflörte 
Genuß ihres eigenthümlichen Kirchengutes, auch 
Schulfonds, ungeftört verbleiben folle. Diefe 
Beftimmung findet fih im Art. 15 ber Berf.- 
Urf. in unveränderter Faſſung wieder. Hier- 
aus begründet die jogen. klerikale Pastei ihren 
Widerfpruch gegen bie Ausführung ber Art. 21 
u. 24 ber Berf.»Urf. und gegen ben Beichluß 
bes Abgeordn.- Haufes, „Die Staatsregierung 
aufzuforbern, im Hinblid auf die Art. 21 u. 
24 der Berf.-Urk., foweit nicht Satzungen 
ipezieller Stiftungen entgegenftehen, den Ton- 
fejfionellen Charakter der höheren Unterrichts⸗ 
Anftalten unter fteter Pflege des Tonfeffionellen 
Neligions- und theologijchen Unterrichts zur be⸗ 
jeitigen‘ (vgl. ben Beichl. v. 30. Sept. 1862 
in den ften. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 
Bd. IV, ©. 1922). Der Min. ber geiftl. ꝛc. 
Angeleg. (v. Mühler) erklärte bei der Diekuf- 
fion biejes Antrages (a. a. O., ©. 1912), 
Daß die Staatsregierung für bie beftehenden 
Anftalten ben rechtlichen Zuftand erhalten müfſe. 
In der Seffion von 1863 erneuerte bie Bndget- 
Kom. den Antrag: (bel. ben Ber. v. 20. Febr. 
1868 in ben ften. Ber. des Abgeordnn.» Haufes 
1863, 3b. IH, Nr. 38, ©. 137, und Drud!. 
bes Abgeordn.Hauſes 1863, Nr. 47, ©. 6). 
Im Plenum tuünfte ah an den Aiergegan vu 
bobenen Wiherigrug came uiigur Daste 
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evaugeliſchen und der Römiſch- katholiſchen Kirhe, fowie den üb 
haften den Fortbeſtand ihrer dermaligen (bei Eimanation ber 
beftandenen) Eigenthumsverhältniffe in deren verſchiedenen Richtungen um! 
amd b) die Fortdauer derjenigen Leiſtungen, welche bisher zu ihren Gu 


Staate erfolgt find ?. 


(3. u. 4. März 1863), welche mit dem Be» 
ichluffe endete, die Frage ar die Unterrichts- 
Kom. zur grüudlichen ägung und Bericht- 

fattung ju werweifen (dgl. ſten. Ber. des 

;geordn.-Haufes 1863, Bd. I, S. 451458 
u. ©. 462—482), 

Sie ſchließt fih mithin am bie übrigen 
Deuntſchen Berf.-Urk. an, welde, obſchon fie 
‚ebenfalls allem Eigenthum ben Schuß bes 
Staates zufihern, dennoch im Hinblide auf 
befannte Lehren und Vorgänge noch eine be- 
jonbere Garantie zu ertbeilen fiir angemefjen 
erachtet haben (ngl. die Ueberficht der betr, 
Beflimmungen anderer Deutſcher Berf.-Urk, in 

öpfl's Grundf. des gem. D. St,-R., 5. Aufl., 

'b. IT, 8.589, ©. 880, Note 16). Dabei 
iſt es indeß nicht die Abſicht gewefen, einen 
neuen Grundfag in Beziehung auf das Sub— 
jeft des Eigenthums aufzuftellen; vielmehr wird 
auch in ber Folge jeber ftreitig gewordene Fall 
nad) feiner befondern Natur aufzufaffen und zu 
entſcheiden jein, während es der Verfaſſung 
nur darauf anfam, den religiöjen Genoſſen- 
haften die Zuſicherung zu ertheilen, daß ber 
Staat in Beziehung auf die Eigentfumsver- 
bältniffe ben beftehenden Zuftand anerfenne 
und achte (dgl. die amtl, Erläut. des Min. 
der geiftl. Aumeieg: zum Art. 12 [jegt Urt. 15] 
ber Berf,-Urf., ©, 9). 

* 0) Die ametl, Erläut, des Min. der geiflt. 
Angeleg. (S. 9 ff.) bemerken Hierzu, daß die 
Verfaſſung bierburd nur eine Forderung ber 
Gerechtigieit erfillle, weil jene Leiftungen theils 
auf einer fpeziellen, theils auf einer allgemei- 
nen Verpflihtung beruhen, welcher der Staat 
fi nicht entzieben fünne, ohne das Prinzip 
jeines eigenen Lebens zu verlegen. Es heißt 
ann Weiter: „Um dies zumächft für die ka— 
tholiſche Kirche darzuthun, ift an die Schid- 
fale des NKirchengutes im bem verfchiebenen 
Landestheilen zu erinnern. Im I. 1772 wur- 
den im Weſtpreußen die geiftl, Güter in Folge 
ber 8-D. d, 1. Nob, 1772 von den Kammern 
mit der Bedingung übernommen, daß 50 Proz. 
des Meinertrages ben Grundherrſchaften, fie 
ſeien Bischöfe, Prälaten, Aebte oder andere 
Vorgeſetzte geiftl. Ordens, aehit werben foll⸗ 
ten, Im ähnlicher Weife verfuhr man bei ber 
— der geiſtl. Güter in Sudpreußen. 
‚Hler wurde durd) Die Defl. v. 28. Juli 1796 
beftimmt, ba ber nach —* der Koſten, der 
auf gewiſſe (50) Prozente ——— Steuern 
und andern öffentl. und gemeinen Laſten übrig 
bfeibende Ertrag ber Seittihteit zu ihrem 
Unterhal Au Beforgung: des Gottesbienftes 
unb zur. lung anderer — A 
ausgezahlt werden folle, und Publ. vd. 
16. Sept. 1796 ertheilte ferner die Zufiche- 


Gehen auf bie Fonſerbation der niedern 
, der Kirchen und Schulen, und 





auf bie Verbefferung ihres Zuſtandes 
ai genommen werben würde. 
ner dur den Reichsdeput. Hauptſa 
Febr, 1803 bie geiffichen Güter 
wurden, — es mit der ausbı 
dingung der feſten und bfeil et 

der Domtirchen, welche 6 

und hauptſächlich nur zum 

wandes für Gottesdienft, Unier 
anbere gemeinnigige Anftalten ($. 
Verpflichtung , — hieraus 
fpäter bei der Säfularifation in B 
erholt ausbrüdlih anerkannt m 

dem Ed. v. 27. Oft, 1810 über 

des Staates (©, ©. 1810, © 

dem Ed. v. 30. Oft, 1810 über Die 
ſämmtl. geiftt. Güter, 9.1 1.2 

©. 32).” Enbli wurde filr 
wieberenvorbenen Gebiete eine feie 
liche Zufage in Betreff der Fü 
tirchl. Angeftellten ertheilt (vg! 

die ih (änder v. 5, Apı E 
Bewohner des Srofpenoatpume, 
Mai 1815, 6. ©, 1815, ©. 25 u 
halb war e8, als iiber bie Wie 
der Kirchenverfaſſung mit, dem öl 
verhandelt wurde, nicht eine 

die Erfüllung einer wohlbegrünbet: 
tung, wenn der Staat die Dotai 
thümer und ber ihnen 

übernahm, wie denn bie 

ſowohl während der Verband 

jpäter bei der Verfündigung 
berfelben, der Bulle de salute 

3. 1821, anerkannt worden ift 

jeitung ©. 11. Aug. 1821). 

daß aus finanziellen Gründen die Rabe 
der Dotationen der Bisthllmer umb 
auf bie Staatswaldungen, J 
Ausftattung dieſer Imftitute mit 
nicht bat erfolgen können. Um fo 
ift der Staat zu fortgefeßter 2 
Bisherigen Weile durch das Nedht 
Ehre verpflichtet. Den Dotationem 
tbümer und Kapitel der lathol. 


pflichtung. Das Domanialgut des 
zum größten Theil nad der Refor 
gi Gütern entftanden, und noch 

jahrhumbert bat daſſelbe auf der 
des angeführten Evi $ 
tion einer Kern evangeliſcher 


ſehr beträchtlichen Zuwachs erhalten , 
chem zugleich die entſprechende 
auf den Staat übergegangen iſt. 


die bereits erwähnten Ai auch 
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Die Verfaſſungs-Urkunde hat ferner im Art. 17 verheißen, daß ein be- 


‚eres Geſetz über das Kirhen-PBatronat ! und die Bebingungen, unter welchen 


elbe aufgehoben werben Tann, ergehen folle 2. 


nicht ergangen ®. 


Das verheißene Geſetz ift indeß bis 





igeliſchen Bewohner ber gedachten Landes» : rechts, Bd. I, ©. 702. Bgl. A. L. R., U, 


e erlaffen worden. Für eine andere Klafie 
Leiftungen, bie Zufchäffe an bie am ge- 
ſten befoldeten Pfarrer und zur Erhaltung 
Pfarr-Spfteme, ift ber redtlihe Grund 
Theil im Vorſtehenden ſchon nachgeiviefen. 
ı Theil beruben biefelben aber auf einem 
ellen rechtlichen Titel, infofern fie aus dem 
:onate hervorgehen.‘ 
‚ Die bier in Rebe ftebende Beſtimmung 
8. 15 der Verf.⸗Urk. bat mehrfach Ber» 
fung gegeben, in ben Kammern, theils 
ber Berathung über den Staatshaushalts- 
„theils auf Grund befonderer Anträge, 
Stage ber Dotation ver evangelijchen Kirche 
Erörterung zu bringen. Vgl. darüber 
ejondere bie dem Staatshaushalts-Etat filr 
3 beigefilgte Denkſchrift im Anlage⸗Bd. ILL, 
256—260 und ben Beriht der Kom. zur 
fung bes Staatshaushalts- Etats fir 1853 
bie Einnahmen und Ausgaben bes Min, 
geifl. Angeleg. v. 1. Mai 1853 (Drudf. 
1I. 8. 1852—1853, Bd. VII, Nr. 312) 
bie Verhandl. im Plenum ber II. 8. bier» 
(ften. Ber. der II. 8. 1852— 1853, Bd. III, 
1364 ff.), besgl. den (unerledigt gebliebe- 
‚, Antrag des Abgeordneten Nöldehen und 
. auf Berbefferung ber Dotation der evan⸗ 
Kirche in den Drudf. der II. 8. 1852— 
3, Bd. U, Nr. 115. Vgl. ferner bie 
Hchriften des evangel. Ober-Kirchenrathes, 
‚ bie Vermehrung der Dotation der evan⸗ 
Kirche in Preußen (in den Aftenftüden 
der Berwalt. bes Ober - Kirchenrathes, 
I, H. 4, Berlin, 1852), besgl.: Denk⸗ 
it der Rheinijchen Provinzial» Synode, bie 
tion ber evangel. Kirche Seitens bes 
ıtes betreffend (Aachen, 1849). — In Be- 
ber kathol. Stiftungsfonds vgl. den 
ag ber Abgeordneten Dtto und Gen. v. 
Febr. 1854 (Drudi. der I. 8. 1853 — 
k, Bd. III, Nr. 136) und den Kom.- 
ht darüber v. 21. April 1854 (Drudi. 
. O., Bd. V, Nr. 280), jowie die Plenar⸗ 
yandlungen über diefen Gegenftand in ben 
Ber. der II. 8. 1853 — 1854, Bd. II, 
358 —983. 
Bol. über das Patronatreht im Allge- 
en: Mayer, das Patronatrecht, bargeftellt 
dem gemeinen Kirchenrechte und nad) 
erreich. Verordnungen (Wien, 1824), 
erley, Diss. de juris patronatıs notione 
lecretalibus Greg. IX hausta (Göttingen, 
), Lippert, Verfuch einer hiſtor.⸗ bogmat. 
videlung ber Lehre vom Patronatrechte 
fen, 1829), Kaim, das Kirchenpatronat- 
„Bd. I (Leipzig, 1845), Schilling, Das 
iche Batronat nach kanon. Rechte (Leipzig, 
:), Richter, Lehrb. des Kirchenrechte, 
ufl., 88. 152—156, ©. 312 ff. u. 8. 171, 
356 ff., Eichhorn, Grundfäte des Kirchen⸗ 


ı Art. 11, Abfchnitt 8 (von 


ichenpatronen), 
und Hellmar, das Patronat nah Preuß. Lan- 
bes» und Provinzial» Recht (Elberfeld, 1850). 

2 Die Berf.-Kom. der Nat.⸗Verſamml. batte 
im Art. 20 bes von ihr vorgelegten Berf.- 
Entw. die Beftimmung aufgenommen, daß das 
Kirchenpatronat, jowohl des Staates, als ber 
Privaten aufgehoben und biefe Aufhebung 
durch ein befonderes Geje geregelt werben 
jolle. Die Motive dazu bemerken, daß das 
Kirhenpatronat feinem Begriffe nach fo fehr 
ber Autonomie der Religionsgejellfchaften wider- 
fprede und in der Anwendung zu jo erheb- 
lihen Uebelftänden führe, daß das Bedürfniß 
der Aufhebung dieſes Inftituts feiner weiteren 
Rechtfertigung bedürfe; indeß könne die Auf- 
hebung nur im Wege der Geſetzgebung mit 
Berückſichtigung der Patronatlaſten erfolgen 
(vgl. Rauer's Verhandl. der Verf.⸗Kom. der 
Nat.Verſamml., S. 105 u. 124). Die oktroy. 
Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848, Art. 14, aus 
welcher ber Art. 17 der revid. Berf.-Urf. ent: 
ftanden ift, Hatte zwar noch die Beſtimmung, 
daß das Kirchenpatronat aufzuheben jei, inbep 
ift dies bei der Reviſion dahin abgeändert 
worben, daß es aufgehoben werben Töne. 
Die amtl. Erläut. des Din. der geiftl. Angeleg. 
zu diefem Artikel (S. 11—12) ſprechen ſich ba- 
bin aus, daß die unbedingte Aufhebung bes 
Patronats gerade die Autonomie der Religions- 

ejellichaften verlegen fünne. Wolle 5. 3. bie 
athol. Kirche den fanonifhen Grundſatz beibe- 
halten und folglich den Stiftern einer Kirche 
bas Präſentationsrecht fammt andern Befug- 
niffen zugeftehen, jo würde e8 fich nicht redht- 
fertigen laffen, wenn ihr der Staat wegen ber 
im Präfentationsrechte enthaltenen Beſchränkung 
des an fih zur Verleihung berechtigten Or= 
gang mit einem Verbote entgegenträte, eben 
weil es fi bier um eine innere, ber Einwir- 
fung bes Staates entzogene Frage handle. 
Dagegen babe allerdings das Patronat, wie e8 
geioichtlid entwidelt ift, in vielen Fällen wirk⸗ 
liche Uebelftände zur Folge gehabt, und werbe, 
bejonders in ber evangelifhen Kirche, nicht 
nur von vielen Gemeinden, fondern auch von 
Patronen als ein läftiges Inftitut betrachtet. 
Snebefondere fer das fisfaliihe Patronat mit 
der veränderten Stellung des Staates zur 
Kirche nur ſchwer vereinbar. Deshalb fei das 
Snftitut einer Aenberung im Wege ber Gefeh- 
gebung bebürftig, weshalb in der DBerf.- Urt. 
hierauf hinzuweiſen. 

3 Der Min. ber geiftl. Angeleg. v. Laden⸗ 
berg hat wiederholt erklärt, daß das verheißene 
Gejet bereits vollſtändig ausgearbeitet fei und 
ben Kammern baldigft vorgelegt werben folle 
(vgl. ften. Ber. der I. 8. 1849—1850, Bb. III, 
©. 1021, und ber II. 8., Bd. II, ©. 1176, 
besgl, die Eirl, Het. ©. &. Ian. MN, 
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Das Berfafungs-Reät. Die innere Verfafung. ($. 196) 


U. Die bisherigen Maßregeln zur Ausführung bes Artikels 15 der 
Urkunde. 


$. 196. 
A. In Beziehung auf die Römiſch-katholiſche Kixche !. 


Nachdem der Art. 12 der. oftroy. Verfaffungs- Urkunde v. 5. Dec. 1848, ı 
mit dem Art. 15 der revidirten Berfaffungs-Urkunde wörtlich übereinftimmt, Das 
ausgeſprochen hatte, daß die Kirche ihre Angelegenheiten felöftftänbig ordnen 
walten folle, hat die Stantöregierung in Bezug auf die REmisch-Fatl 
feine Schwierigkeiten gefunden, dieſen verfaffungsmäßigen ——— 
Bringen; vielmehr hat fie dazu unverzüglich die erforderlichen M obregeln 


sab 3, und v. 1. März 1849, Min.-Bl. d. i. 
V. 1849, ©. Po 267). Dagegen bat jpäter 
der Min. der geiftl. Angeleg. dv. Naumer aus- 
eſprochen, daß die Ausführung des Art. 17 
der Berf.⸗Urt. jest ſehr liege (vgl. den 
it ber IX. Kom. bes Hervenhaufes v. 
ne 1854 in ben ften. Ber. 1853—1854, 
*. U, S. 250). — Einen Antrag bes Dit- 
gliedes des Herren. v. Prittwitz v. 17. Febr. 
1854, „bie Staatsregierung um Borlegung 
eines Geſetzes zu erſuchen, nach welchem bas 
a Patronatreht über Kirche und Schule 
— Fällen an den Staat gegen Eutſchadi- 
ig für die zu übernehmenden Laſten über» 
A mo die Gutsjuhftang entweber durch Zer⸗ 
Aiterang ober durch Ablöjung der Zinfen und 
—— verloren gegangen if’, hat das 
Herrenhaus unterm 31. Yiss 1854 ber Staats- 
— in der Art empfohlen, daß dieſelbe 
ſucht worden iſt, die Mißſiände bes Privat- 
Patronatrechtes Über Kirche und Kirch-Schule 
in ben gedachten Fällen in Erwägung zu 
‚ziehen und Beeiden jet es im Berwaltungs- 
wege, ober im Wege ber — Ab⸗ 
zu —— Drudf. des Herrenh. 
— 1854, ®b. III, Nr. 218, md fien. 
©. 587 ff. 
fi). — Das Haus ber 
Abgeordn. it früher (1856 u. 1861) über Pe- 
titionen, melde auf Aufhebung des Patronats 
gerichtet” waren, zur Tagesorbnung über; — 

en, hat indeß "im Jahre 1862 einftimmi 
Aiterfen, eine Petition, melde dahin le 
war, „das Staatsı t8minöfterium um Borlegung 
eines Geſetz Entwurfs zur Ausführung ne 

Art. 17 der Berf,-Urt. a erfuden“, 
Staatsregierung zur Berüdfichtigung zu —* 
weiſen (vgl. ben Ber. der Petitions⸗Kom. v. 
AR den ee Hogan || 
Haufes 2 Legisfatur-Per., 1. on, 
Sb. IV, Nr. 136, ©. 6—9, und in ben ften. 
Ber. 1862, ®b. VI, Nr. 124, ©. 1144— 
1146, und bie Berpandt, barliber in ber Plenar- 
? — 4. Oft. 1862 in ben ſien Ber. 1862, 
. IV, —— — iR Mn, Ber 

r Min. der gi 
* hu ih dahin aus, „daß eg fi 

Patronate umd bei ber frage einer in 
— ober Ablöſung deſſelben um ein Rechts - 





en Kat A welchem 

urable Größen (bie ® 

irons, welche ſich im ber * 

eiren "Taffen, und bie Mechte 

auf Geld rebueiven Taffen), 

— Maßſtab ſchwer 

Der Minifter wies darauf hin 

beftehenbe Geſetzgebung bie 

Aufhebung des Patronats geftatt 

der Patronats / Berechtigte und 

hierüber einig ſeien und unter Ar 
sa ahftab fänden, 

Srinen der Kirche und — 

— jo 5 J— Behört 
iegleichung geuehmigen, 

ſei das Negim: —— M 
jatronats auf bie Gemeit 
'orporation, — einer Aut 


aus dem * 0 
vorbehielt, weil diefelbe nicht © 
Yung, der Patronats-Laften 

1. Dr. U. 2. Richter, 
bes Berfätnifee zwifchen a 
—— Kirche in Preußen ſeit bei 
v. 5. Dec. 1848 (in Dr. Dove's 


Auar-deft. 

® Obgleich es bie on ber © 
bung gewefen fein wärbe, ben Red 
yunääpt binfichtlich des —* 
tholijhen Kirche — auf dei 

Prinzips des Art. 15 ber Verf, Ukt,, 
nk A doch bie Zeit b 
famen Arbei t geeii 

gewvejen war, ei auf 
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Die Römiſch-katholiſche Kirche in Preußen bat von den älteften Zeiten her in ihren Be— 
höfen die Organe einer felbftftändigen Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten 
ewahrt !; biefe find baher für legitimirt angenommen worden, bie felbftftändige Orb- 
mung und Verwaltung ber katholiſchen Kirchenſachen fortzuführen, fowie dasjenige, was 


on Seiten des Stanted etwa noch abzutreten fein möchte, zu übernehmen ?. 


Ueber die 


pürbe es Doch ſchwer geworben fein, Daffelbe | rechts, Bd. I, ©. 614 ff., Gitler, Hanbb. des 


u feinen Konfequenzen durch die verwidelten 
Berbältniffe bindurh in einem Ausführuugs- 
Befege zu verfolgen. Somit blieb der Ber 
paltung nur übrig, entweber in gegenjeitigem 
Einvernehmen, Hand in Hand mit ber geift- 
ichen Gewalt, die Dinge in ben neuen Zu» 
tand hinüberzuführen, oder einfeitig durch aus⸗ 
rücklichen Verziht oder durch Geſchehenlaſſen 
»em Prinzipe Genüge zu verſchaffen. Von 
yiefen Wegen betrat der Min. ber seit An⸗ 
zelegenheiten den erſteren in dem Erlafſſe v. 
. Ian. 1849 (Min.Bl. d. i. V. 1849, ©. 
256), ber die Grundlagen ber Bereinbarung 
ıäher auseinanberjegte. Die Biſchöfe fanden 
s inbeß nicht in ihrem Intereffe, in die vor⸗ 
jefchlagene Auseinanderfegung einzutreten, jon- 
ern lehnten das Anerbieten des Min. in einer 
jemeinfamen Denkichrift (vgl. in Vogt's Kir- 
hen⸗Recht, Bb. I, ©. 29) ab, melde von ber 
Boransfeßung ausgeht, daß durch die Berf.- 
Irk. alle bisherigen Beſchränkungen ber Kirche 
ofort aufgehoben feien und die Iektere ſomit 
ich bereits im Beſitze bes Rechtes voller Selbft- 
tänbigfeit befinde. Durch diefe Erflärung und 
urch andere weitere Aeuferungen gleicher Nich- 
ung wurbe ber Gebanfe einer gütlichen Aus» 
inanberfegung zwilchen Staat und Kirche völ- 
ig abgeichnitten. Daher konnte nur ber zweite 
yer oben bezeichneten Wege eingejchlagen wer⸗ 
den, und auf biejem ift denn auch, von eilt» 
einen Punkten abgejehen, die Regulirung ber 
Berbäftniffe erfolgt (opt. Richter ın dem Aufl. 
n Dove's Zeifer. für Kirchen⸗R., Jahrg. I, 
5. 107—109, desgl. den Aufl. in Moy’s u, 
Bering’s Archiv für kathol. Kirhen-R. über 
das verfaffungemäßige Recht der Kirchen in 
Preußen, abrg. 1864, Sanuar-Heft). 

1 Nach der Römiſch⸗katholiſchen Kirchenver- 
fafſung ift ber Biſchof der Kirchenobere, wel⸗ 
her innerhalb feiner Diöceſe die Kirchengewalt 
nah allen ihren Richtungen auszuüben hat. 
Er ift biernach berufen, ber erfte Lehrer feiner 
Gefammtgemeinde zu fein und bie Reinheit 
der Lehre in derſelben überall zu erhalten. In 
ihm ruht die Gewalt ber Weihe in ihrem gan⸗ 
jen Umfange, von welhem Rechte ein Theil 
ven einfachen Prieftern übertragen if. End⸗ 
(ic führt er das äußere Regiment feines Spren⸗ 
gelb; er ordnet alfo das beſondere kirchliche 
eben auf. ber allgemeinen Grundlage durch 
jeine Verordnungen und trifft bie erforderlichen 
prganifchen Einrichtungen, er hält Gericht, er 
verleiht die kirchlihen Aemter, übt das Recht 
der Aufficht und führt die obere Verwaltung 
des Kirchenvermögens (vgl. Helfert, von ben 
Rechten und Pflichten ber Bilchöfe und beren 
Gehülfen und Stellvertreter, Brag. 1838, Rich⸗ 
ter, Lehrb. des Kirchenrechts, 5. Aufl., 8. 132, 
5. 266 fj., Eichhorn, Grundſaͤtze des Kirchen- 





aaa a a — —— — — — — — — 


gem. u. Preuß. Kirchenrechtes SS. 90 ff., ©. 
329 ff.). Das Allgem. Land⸗Recht bat im 8. 
115, Zit. 11, Thl. II anerkannt, „daß bei den 
Katholischen Glaubensgenoffen der Biſchof der 
gemeinſchaftliche Vorgeſetzte aller Kirchengefell- 
Ihaften des ihm angewieſenen Diftrikts fer’, 
und der $. 116 a. a. D. erkennt den Grund» 
fag bes kanoniſchen Rechts an, daß die kirch⸗ 
lihe Gewalt bes Bifchofs Über die ganze Diö- 
cefe unb alle, welche biefer durch Wohnfit 
oder Amt angehören, fich erftrede, indem kei⸗ 
nerlei Eremtion, wenn nicht fpeziell vom Lan⸗ 
besherrn genehmigt, gelten ſoll (vgl. hierüber 
Laspeyres, Geſchichte und heutige Verfaſſung 
ber katholiſchen Kirche Preußens, Bd. I, 8.2, 
Kap. 4, 88.6 u. 7, ©. 516 ff.). 


2 Vgl. bie Denffchrift des evangel. Ob.Kir⸗ 
chenraths, betr. die Bebürfniffe der evangel. 
Kirche in Preußen (in ben Alteuſtücken aus ber 
Verwalt. des Ob.⸗Kirchenraths, Bd. I, 9. 4, 
©. 9 u. ©. 37), wo es insbefonbere heift: 
„Die Staatsregierung hat die in den Landes- 
gejegen anerkannte Legitimation der Bifchöfe 
als Bertreter der Röm.kathol. Kirche in Preu⸗ 
Ben als feftftehend angenommen. Sie hat ba- 
ber damit angefangen, biejenigen kirchl. Rechte, 
auf welche ber Staat Fünftighin feinen Anſpruch 
mehr erheben kann, den Biſchöfen zur eige- 
nen Verwaltung zu überlaffen, wegen ber Aus⸗ 
einanberjegung aller übrigen Rechtsverhältniſſe 
aber gleichfalls mit den Bischöfen in Verhand⸗ 
lungen zu treten. Die Staatsregierung bat 
dabei mit Recht Feine Rückſicht darauf genom- 
men, daß innerhalb der kathol. Kirche felbft 
verfchiebene Theorien liber ben Umfang ber 
biſchöfl. Rechte beftehen (Episfopal- und Kus 
rial-Syftem) , fondern fie bat lediglich den in 
den Preuß. Landesgeſetzen anerkannten 
Berfaffungszuftand der fathol. Kirche zur Rechts⸗ 
bafis angenommen”, — Das Cirk.⸗Reſkr. des 
Min. der geiftl. Angeleg. v. 6. San. 1849 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, ©. 265) hatte ſchon 
vorbereitende Anordnungen zur Auseinander- 
ſetzung der Berhältniffe zwifchen dem Staate 
und der kathol. Kirche getroffen. Daffelbe 
beftimmte bereits, baß das vom Staate und 
beifen Behörden bisher geübte Auffichtsrecht in 
Angelegenheiten der kathol. Kirche fortan auf- 
zuhören und in die Hände ber Bilchöfe über- 
zugeben babe; auch müſſe bei einzelnen Fonds 
eine Ueberweiſung derſelben an die biſchöfl. 
Behörden zur Selbſtverwaltung eintreten. Wei⸗ 
tere vorbereitende Schritte erfolgten durch den 
Erlaß der Cirk.Reſkr. des Min. der geiſtl. 
Angeleg. v. 1. März und 15. Dec. 1849 (a. 
a. O., ©. 267 u. 268), wodurch insbejondere 
die Bifchöfe zur Einreichung ihrer betreffenden 
Vorſchläge aufgefordert wurden. Ueber ben 
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Staate bisher geführte Aufficht- als auf die Biſchöfe devolvirt anzufehen ift ! (Nr. 2 
ver Regulative). b) Dem Staate, refp. den mit der Wahrnehmung bes landesherrlichen 
Batronatredhtes beauftragten Staatsbehörden, werben in Beziehung auf die Verwaltung 
und Beauffichtigung des von geiftlihen Stellen landesherrlichen Patronats abhängigen 
Bermögens alle diejenigen Rechte und Verpflichtungen vorbehalten, weldhe dem Patron 
in den Landesgeſetzen beigelegt werben, in welcher Beziehung die Beftimmungen des Al- 
gem. Land⸗Rechts, und infomweit durch dieſe befonders auf die Beſtimmungen des Tatho- 
liſchen Kirchenrechtes verwiefen wird, bie leßteren maßgebend bleiben (Nr. 3 ver Re— 
gulative). c) In Betreff des Rechnungsweſens find bei den Kirchen landesherrlichen 
Batronats die Rechnungen Seitens der Kirchen⸗Kollegien der betreffenden Königl. Regie- 
rung als Patronats⸗Behörde zu legen und von dieſer jobann mit ihren Bemerkungen und 
Erinnerungen begleitet den bifchöflichen Behörden zur Abnahme zu überfenden ?. Die Etats 
bei diefen Kirchen find von den Kirchen-Kollegien aufzuftellen und von dieſen an die bifchöf- 
lichen Behörden zur Feſtſetzung zu beförvern. In Fällen, wo dazu befonderer Anlaß vor- 
liegt, kann nach dem Ermeſſen ver biihöflihen Behörde die Anfertigung des Etats auch 
bei dieſer feldft erfolgen, vorbehaltlich jedoch immer ber gefeglihen Mitwirkung ver be— 
treffenden Regierung. Die bifhöfliche Behörde hat der Königl. Regierung von der über 
die Rechnungs-Notaten getroffenen Entſcheidung Kenntniß zu geben und verfelben eine 
Abichrift der von ihr feitgefegten Etats mitzutheilen (Nr. 4 der Regulative)*. d) Bei 
allen Kirchen, welche nicht landesherrlichen Patronats find, gebührt die Peitung bes 
Etats⸗ und Rechnungsweſens ausfchließlic den bifchöflichen Behörden und fällt die Mit- 
wirfung der Königl. Regierungen Fünftighin weg, Den Privatperfonen bleiben ihre ge- 
jeglichen Berechtigungen überall vorbehalten (Nr. 5 der Regulative) *. e) Die in ven 
Geſetzen ven geiftlihen Oberen beigelegten Befugniffe in Anjehung der Ertheilung von 
Autorifationen zur Führung kirchlicher Prozeffe und von Genehmigungen zu fonftigen 
Rechtsgeſchäften in Betreff des Kirchenvermögens ftehen dem Bifchofe zu, welcher daher 
biefe Befugniffe, vorbehaltlih jebodb der aus den Patronate ſich ergebenden Beredhti- 
gungen, auszuüben hat? (Nr. 9 ver Regulative). f) Die im Allgem. Land-Rechte, 
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ı Das Neffe. des Ob.-Präfid. der Provinz 
Weſtphalen v. 8. Mai 1852 (f. in den Bei- 
trägen zum Preuß. Kicchenrechte, Paderborn, 
1856, Heft II, ©. 10) ſpricht in dieſer Be⸗ 
ziebung auch noch folgende Grundſätze aus: 
a) Die Verwaltung und Benutung eigentlicher 
Kirhen- und Pfarrwalbungen, d. h. folder, 
deren Eigenthum einer Kirche ober Pfarrei, 
überhaupt einem kirchl. Inftitute oder einer 
geiftl. Körperfchaft zufteht, unterliegt nur noch 
denjenigen Beichränfungen, weldhen nach ben 
beftehenden Gefetsen auch die Privatforften un- 
terworfen find. b) Die Biſchöfe haben Die 
Berwaltung ber kirchlichen Erterna nah Maß- 
gabe ber Tanonifhen Satungen zu führen, 
neben welchen jedoch die Vorſchriften der Lan- 
besgefeße in Betreff ber rechtlichen Gültigfeit 
aller hierbei vorlommenben Handlungen und 
Rechtsgeſchäfte zu beobachten find, widrigen⸗ 
falls die Kirche nicht auf den Schuß dieſer Ge— 
fee und ber auf biefelben hingewiefenen Staats⸗ 
bebörben für bie betreffenden Alte zu rechnen 

at 


2 Das Cirk.⸗Reſk. der Regierung zu Pofen 
vo. 26. Oft. 1852 (Min.-Bl. d. i. B. 1852, 
&. 286) fpridt aus, daß die mittelft der Cirk.⸗ 
Reſkr. v. 9. März 1846 u. v. 11. März 1847 
getroffene Beflimmung, wonach bie Revifion 
der kathol. Rirhenrehnungen Rönigl Pas 
tronats unter 500 Thlr. jährliher Einnahme 
den Kreislanbrätben und Delanen übertragen 
worben, weder burch bie Berf.-Urk., noch durch 


das Regulativ filr Die Erzbidcefen Bofen und 
Gueſen v. 19. Nov. 1850 aufgehoben fei, in- 
bem das lettere nur bag —— — 
zwiſchen der geiſtlichen Behörde und der Re⸗ 
ierung feſtſtelle, ohne daß über die Art und 

eiſe, wie von Seiten ber letzteren bie Ange- 
legenheiten ihre Erledigung finden, eine befon- 
bere Beftimmung habe getroffen werben follen. 
Die durch Cirk.⸗Reſkr. v. 9. März 1846 und 
11. März 1847 getroffene Anordnung beftehe 
daher fort. 

In Betreff des Berfahrens hinſichtlich der 


lathol. Kirche in Königsberg — der einzi« 
gen in den Regier.-Bezirfen Königsberg und 
Sumbinnen vorhandenen kathol. Kirche Kö— 


nigl. Batronats — vgl. bie befonderen An⸗ 
orbnungen in bem Refſkr. des Min. ber geiftl. 
Angeleg. v. 7. März 1850 (f. in ben Beiträ- 
gen zum Preuß. Kirchen -Rechte, Paderborn, 
1854, 9. I, ©. 37). 

4 Das in der vorigen Note alleg. Refkr. v. 
7. März 1850 beftimmt aud, baß bei ben 
Kichen nicht landesherrlichen Patronats 
fünftig bie bisher beftandene Einrichtung weg⸗ 
fällt, nach welcher bifchöflicher Seits den Kö⸗ 
nigl. Regierungen von brei zu brei Jahren 
ein breijähriger Rechnungs» Ertraft einzurei- 
hen war. 

5 Die Regulative bemerken indeß hierbei, 
dag in dem vorkommenden einzelnen Fällen ber 
Kognition der Gerichtsbehörben über bie recht- 
liche Gültigkeit der in Frage ftehenden Rechts⸗ 
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Daß Berfafungs- Recht. Die innere Verfafung, ($ 19T) 
Tit. 11, $$. 708 ff, den geiftlichen Oberen in 


auf die 


‚Beziehung 
Kirhen- und Pfarrbauten beigelegteu Befugniffe jollen bis auf Weiteres 
Königl. Regierungen ausgelbt werden, welhe in folden Angelegenheiten 
ſchofe zu fommmuniciren umd ſich ſowohl in Beziehung auf die Bedün 
die Banpläne und Bauausführung mit demfelben zu verftändigen haben (Rı 
Regulative) 4, g) Die Einziehung von Kirchen- Pfarr- ꝛc. Abgaben erfolgt 
gabe des durch die Kab. Ordre v. 19. Juni 1836 vorgeſchriebenen 2 


11 der Negulative) ?, 


h) Bei der Einmweifung von Pfarrern und bei 


fegung mit ihren Amtsvorgängern haben. die Nönigl. Negierungen auch bei K ) 
desherrlichen Patronats fortan nur die den Privat-Batronen zulommende 

zunehmen; jedoch ift die Aushänbigung der Vokation (Ernennunge-Urkunde) bei 

führung nad) wie vor durch einen Kommiſſarius der Regierung. zu bewirken. 

ſcheidung der bei Augeinanderfegungen mit dem früheren Inhaber der Stelle 

Erben vorkommenden Streitigfeiten gehört, vorbehaltlich des den Betl 

den Rechtöweges, zur Kompetenz: ver bijdhöflichen Behörden (Nr. 12 der 

— Es ift ferner aud von Seiten der Staatsregierung anerfannt, worden 
Ausübung der Disciplinargewalt gegen katholische Geiftlihe lediglich den 


Disciplinar-Behörben zuftehe 5, 


$. 197. 
B. In Beziehung auf die evangeliſche Kirche. 


Anders als in Betreff der Römiſch-katholiſchen Kirche hat ſich die Ausführung 
Art, 15 der Berfaffungs-Urkunde in Beziehung auf bie evangelifche Kirche ° geftalic 





handlungen und Rechtsgeſchäfte hierdurch nicht 


Börgegeifien werben lönne. 
° Der Bifchof kann jelbfiftändig einen ger 
prüften Architelten zur iechniſchen Bearbeitung 


ber Kirchen und Pfarrbau-Sahen annehmen, 
was — bie fel Anänbige Mitwirkung ber 
Staatsbehörben nicht ausjchließt (Refkr. des Ob.⸗ 
Präfid. der Prov, Weftphalen v. 8. Mai 1852, 
4. in ben Beiträgen zum Preuß. Kirchenrechte, 


. I, ©. 9), 

2 Bl. 6. ©. 1836, ©, 198. 

3 Benn den biſchöflichen Erlaſſen wegen Ne» 
julirung, der Stolgebühren Anerfenmung und 
Susführung Seitens. der Staatsbehörde zu 
Theil werden und insbejonbere nad &. 5 der 
RD, v. 19, Juni 1836 der Dandat-Brozeh 
Anwendung finden foll, ſo ift die genehmigende 
Mitwirkung des Staates zu biefer Regufirung 
erforderlich (Refkr. bes Ob,-Präfib. ber Prov. 
Weſtphalen a. 8. Mai 1852 sub 1, f. in ben 
Beitri — zum Rasa; Kirchen-Rechte, Paber- 

5, 


rd 5). 
* Die Regulative teffen fehlichlich noch An- 
orbnungen über die Ausjonberung der von ben 
— an bie biſchöfl. Regiſtraturen aus⸗ 
zubändigenden Alten ‚und Archibalien, ſowie 
Über die Webergabe der bei den Regierungen 
befindlichen ben betr. Kirchen, Pfarreien und 
tirchl. Stiftungen —2 — Baarſchaften, geld⸗ 
J iere u. Dokumente an bie biſchöſl. 
Behörden (Mr. 13 u. 14 ber Regulative). 
* a) Bol. die Reſtr. des Min. ber geiftl, Aus 
geleg. dv. 16. April 1849 (f. im ben Beiträgen 
ME Runen Bei, Paderborn, 1854, 
$ , ©. 2%) und v..80. April 185i (Mine 
di. 2. 1851, ©. 83), weiches leptere 





zugleich bie Verpflichtung ber ri 
fpridt, den Requiſitionen ber g, M 
um eibliche Bernehmung von 

sehung von Koften in jolden ge 


nügen, 

b) Auch die feitherige Ein 
huitenliften und Berfonal- ® 
die lathoi. Geiſtlichteit am dem 


Angele mehr 
ai N Sn 


ie im Art. 15 der Be 

evangelifhe Kirche‘ iſt die „„umie 
genannte Landeskirche” (vgl. ob, 
483, Note 2). — 8 hat 
der Unionsgeichichte darthun, Die 
in Preußen faltifh md vet 
Punkten vollzog: ') Die beiden 
derten Kirchen Lutheriſche umb 
mirte) find zu einem einigen Gem 
einigt, fo daß aus zivei Recht 
geworben ift. b) Sie haben ein 
Ra! Kirhenregiment und gem 

feige, Iuftitutionen und Befigthlimer, 
Beamten, ſowohl im rn ? 
geiſtl. Arte, werben angeftellt 
auf die Konfeffion, ber fie urjprüi 
hören oder bermalen. zugethan 
ihre Ötieber halten miteinander 
ſchaſt, und fan in ihrem g 
nem ihrer Glieber um feiner 
die Theilnahme an lirchlich 
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indem dieſer legteren die ihr ftantsgrundgefeglich geficherte Selbftftänvigfeit bis jet noch 
nicht zu Theil geworben ift !. Ein Ueberblid der gefhichtlihen Entwidelung der Ver: 
faffung der evangelifchen Kirche vor und nad) Emanation tes Verfaſſungs-Urkunde und 
der bisherigen Schritte zur Ausführung des Art. 15 ergiebt dies von felbft. 

1) Im Preußiſchen Staate, wie in ben meiften Deutſchen evangeliichen Landes— 
Kirchen, hat nämlih die Geſchichte den Landesherrn an die Spite der evangelifchen 
Kirche geftellt. In feinen Händen ruht das äußere Regiment derfelben und wird, mit 
Hälfe Iandesherrlicher Tirchliher Behörden, wenn gleich nicht in weltliher Weife, fon- 
bern auf dem eigenen Grunde ber Kirche, geführt. ‘Diefer letztere Grundſatz hat zur 
Errichtung befonderer Behörben für die Berwaltyung (ver Konfiftorien) Beranlaffung 
gegeben. Weniger dagegen ift vemfelben für bie fpezifiihen Aeußerungen ver Kirchen- 
gewalt, bie Gefeßgebung, die Dispenjation, die Aemterverleihung (die fogen. jura re- 
servata gegenüber ben jura vicaria der Konfiftorien) Rechnung getragen worven ?. In 
dem letztgedachten Gebiete, fowie da, wo e8 auf höhere Entſcheidung in Berwaltungs- 
Sachen anfam, haben nämlich die höchſten politifchen Behörden bald den Vortrag, bald 
bie Entſcheidung gehabt; indeß ift in neuerer Zeit der Verſuch gemacht worben, bie 
kirchliche Berwaltung von der weltlihen wieder mehr zu trennen und insbefondere das 
Prinzip, welches der Konflftorial=Berfaffung zum Grunde liegt, auch in ber höheren 
Inſtanz zum Ausdruck gelangen zu laſſen >. 

Es ift bier zuvörderſt daran zu erinnern, daß bie landrechtliche Gefeßgebung 
von Feiner tief eingreifenden Bedeutung für die evangeliihe Kirhenverfaffung ge- 
weſen ift. Denn dies Geſetzbuch verweift in diefer Beziehung wefentlich mır auf bie 





gende eine buchſtäbliche oder firenge Berpflich- 
tung auf bie Bekenntnißſchriften, fonbern es 
gilt tpatjä Ih, und vom Kirchenregimente über⸗ 
aU zu Recht anerlannt, eine weit Über bie Kon- 
feiltonsunterfchiebe hinausgehende Lehrfreibeit. 
— Der „evangelifhen Kirche“‘, von welcher ber 
Art. 15 der Berf.Urk. redet, gehören alle bie- 
jenigen und nur diejenigen evangeliihen Chri- 
ften in Preußen an, die dem (bis dahin) lan⸗ 
des herrlichen Rirchenregimente ber „unirten fo» 
genannten Landeskirche‘ untergeben find. Der 
evangelifhe Chriſt, bie evangeliſche Gemeine, 
ber Konplerus evangeliſcher Gemeinden, welche 
dieſes, aus welden Gründen es fei, noch nicht 
oder nicht mehr als ihr Kicchenregiment aner- 
fennen, find auch noch nicht oder nicht mehr 
Glieder ber „evangelifhen Landeskirche“, von 
welcher der Art. 15 fpridt. Es gehören zu 
ihr alle Diejenigen und nur Diejenigen evange- 
liſchen Ehriften, die, obwohl Lutheriſch, Doch den 
Neformirten, ober obwohl reformirt, doch ben 
Lutberifchen die Theilnahme an kirchlichen Hand» 
lungen und Rechten (insbejondere die Abend- 
mabhlefeier) nicht verjagen, die alfo, ſei es 
durch eine förmliche Erklärung, fei es ſtill⸗ 
fhweigend, der Union beigetreten find (vgl. 
bas Cirk.⸗Reſtr. des Min. ber geiftl. Angelb. 
v. 5. Mai 1830, v. Kamptz, Ann. Bd. XIV, 
©. 324). Diefe unirte bisher fogen. „Landes⸗ 
fire‘ in Preußen bilbet in ihrem ganzen Um⸗ 
fange Ein einiges Rechtsfubjelt und ıft als Gan⸗ 
zes nud in allen ihren Theilen rechtmäßige Be⸗ 
fißerin der gefammten von ihrem bisherigen 
Kirchenregimente verwalteten Kicchengüter und 
Einkünfte. Sie ift daher das Nechtsfubjelt, 
auf welches nach bem Art. 15 der Berf.-Urk. 
bie ſelbſtſtändige Orbrnung und Verwaltung ber 
Angelegenheiten ber „‚evangelifhen Kirche‘ 
Überzugeben bat (vgl. die Schrift: Das Recht 


giments in Bezug auf den Art. 12 der Berf.- 
Url. v. 5. Dec. 1848, S. 3—6, besgl. die 
Schrift: Die Selbftftändigfeit der ewangel. Lan⸗ 
deskirche in Preußen und ihre VBollziehnug durch 
das Kultusminifterium, ©. 46 ff.). 

I Bgl.: Das Recht und die Pflicht des lan⸗ 
besherrlichen Kirchenregiments in Bezug auf 
ben Art. 12 der Preuß. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848. Dentichrift des proviforifhen Central⸗ 
comites ber linionsvereine (Potsdam, 1849). 
— Zwei Zufchriften des Komite ber Unions- 
vereine an ben Königl. evangelifhen Ob.⸗Kir⸗ 
henrath und an ben Königl. Minifter der geiftl. 
Angeleg. Nebft einer Deukſchrift 2c., verfaßt 
von L. Ionas (Berlin, 1850). — Die Selbft- 
ftändigfeit der evangel. Landeskirche in Preu—⸗ 
gen und ihre Vollziehung durch das Kultus- 
minifterium. Altenmäßig bargeftellt und mit 
einer Betition ber zweiten Preuß. Kammer 
üiberreicht von Jonas, Sydow, Eltefter, Kraufe, 

| Listo und Müller (Berlin, 1851). — Petition 
von Dr. Jonas und Genoffen, betr. die Selbft- 
ſtändigkeit ber Preuß. evangelifhen Landes⸗ 
Kirche an Se. Königl. Hoheit den Prinz-fte- 
| genten gerichtet unter bem 5. Mai 1859. 
| 


und bie Pflicht des landesherrlichen Kirchenre- 
| 


Herausgegeben von H. Kraufe (Berlin, 1860). 
I — 9. Kraufe, die evangeliihe Landes-Kirche 
: vor dem Forum des Abgeorbn.-Haufes im 
Sahre 1861 (Berlin, 1862). — Pal. auch den 
Auffag in Haym's Preuß. Jahrbüchern, Bd. 
V, S. 281 ff. — lieber bie Stellung König 
Friedrich Wilhelm IV, zu ber Frage vgl.: Dr. 
Richter, König Friedrich Wilhelm IV. und bie 
Berfaffung der evangelifhen Kirche (Berlin, 
1861 


2 Bol. im Allgem. hierüber oben $. 191 sub 
III, ©. 469 fi., u. 8. 195 sub I, ©. AN. 
3 Vgl. im Mlgemeimen wierüiuer Aortiiss, 
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tung bes Kirchenweſens und des öffentlichen Unterrichts, als ein Zweig der allgemei- 
en Landeswohlfahrt, derjenigen Behörde untergeorbnet werben müſſe, welche dieſe all- 
meine Landeswohlfehrt in ihrem ganzen Umfange zu pflegen babe und daß das Be— 
ehen abgejonderter Behörben für das Kirhen- und Schulweſen überfläffig jei!. Es 
urben daher jomohl- die kirchlichen Gentral-Behörben *, als auch bie firhlichen Be- 
Örden in ven Provinzen, die Konflitorien, aufgehoben und die Attributionen der bisheri- 
en Sentral-Behörden dem Minifter des Innern und der in feinem Dinifterium gebil⸗ 
eten Abtheilung für den Kultus und öffentlichen Unterricht übertragen, und in ben 
rovinzial⸗Regierungen gleihergeftalt Deputationen für den Kultus und öffentlichen Un- 
zricht errichtet. Bon ba ab vereinigte der Minifter des Innern in feiner Perfon zwei 
erſchiedene und auf verfdiebenen Fundamenten beruhende Rechte, nämlich das jus 
irca sacra des Staates und das der Kirche gehörige jus sacrorum 3, Dieſe Be- 
ıgnifle bes Meinifters des Innern in evangeliihen Kirchenfachen find fpäter durch bie 
'ab.-Drbre v. 3. Nov. 1817 * auf einen befonderen Minifter der geiftlichen, Unter- 
ichts- und Mebizinal-Angelegenheiten übertragen worden; allein diefe Berfonal-Ber- 
nderung bat in ber fahlichen Kompetenz nichts gegen das Publikandum v. 16. Der. 

808 geändert, und ebenjo wenig haben vie fonftigen Neffortgefege in evangeliſchen 
irchenſachen bie Stellung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten prinzipiell 
eändert. Durch die Verordnung v. 30. April 1815 wegen verbeflerter Einrichtung 

er Provinzial Behörden ? ($. 15) wurden indeß die Brovinzial-Konfiftorien in 
er Weiſe wieberhergeftellt, daß biejelben pas gefammte Kirchen- und Schulweſen bei- 
er Konfeffionen leiten und in den einzelnen Regierungs-Bezirfen befondere Deputatio- 
en unter ihrer Oberauffiht und Direktion beftellt werden follten. Bon dieſem Plane 
mrde jedoch in den ben Provinzial-Konfiftorien und den Regierungen demnächſt er⸗ 
yeilten Dienft- Inftruftionen v. 23. Oft. 1817 6 infofern wieder abgewichen, als bie 
eitung bes Kirchen und Schulweſens zwifchen ven Konfiftorien und den Regierungen 
etheilt und den erfteren die fogen. interna des Kirchenwefend mit der Leitung ber 
öberen Unterridhtsanftalten, ven legteren bie fogen. externa mit dem Elententar-Schul- 


I In gleiher Richtung war im Königreiche 
renßen bereits im I. 1722 eine bejonbere 
irchen- und Gäul-Kommilfion, getrennt von 
‚m orbentligen Konfiftorium, errichtet und 
it ber Berwaltung bes kirchl. Vermögens be- 
ıftragt worben (vgl. Iacobjon, Sefchichte der 
‚nellen des Kirchenrechts bes Preuß. Staates, 
db. II, S. 91 ff.). In Süd⸗ und Nen-Oft- 
:eußen und in den durch den Reichsdep.⸗ 
auptichluß dv. 25. Febr. 1803 der Monardie 
ıheimgefallenen Entihädigungsländereien war 
m ber Einrichtung Lutheriiher Konfiftorien 
inz abgejehen und die ſämmtlichen geiftlichen 
achen waren zum Reſſort ber Kriegs- und 
omainen-Rammern verwiejen worden (Regl. 
15. Dec. 1795, v. 8. März 1797 u. v. 2. 
prif 1803, 8. 5, Nr. 9, Rabe's Samml., 
b. VOL, ©. 348). Sn gleicher Art erfolgte 
ı Oftpreußen und Lithauen fchon im 3. 1804 
e Anflöfung bes Lutheriſchen Konfiftoriume 
ab bie Ueberweiſung feiner Gefchäfte an bie 
riegs- und Domainen-Kammer (Regl. v. 21. 
uni 1804, Rabes Samml., & VI, ©. 
%2, vgl. Zacobfon a. a. O., ©. 204). Die 
zganifation von 1808 enblich umfaßt die 
ınze Monarchie und beide Konfeſſionen, bie 
ıtherifche, wie bie reformirte. 

3 Die bis bahin beftandenen Gentral-Behör- 
ꝛn für die obere Leitung ber Angelegenheiten 
Tr evangeliſchen Landeskirche waren das refor⸗ 
lirte Kirchen⸗Direktorium (gefiftet am 10. 
uli 1713), das Franzöſ. Ober - Konflftorium 


(geftiftet am 26. Juli 1701) und das Luthe- 
rifhe Ober-Konfiftorium (geftiftet am 4. Oft. 
1750). Bgl. Sacobjon, Geſchichte der Quellen 
bes Preuß. Kirchenredhtes, Thl. I, Bd. I, ©. 
100, 101, 111. Die Urfunbe über bie m 
dation bes reformirten Kirchen» Direftoriums 
und bie Inſtruktion für das Lutheriſche Ober- 
Konfiftorium vgl. in den amtl. Mittheilungen - 
aus der Berwalt. der geiftl. u. Untere. An- 
Beleg. re I, Berlin, 1847, 9. 5 
. 12 des Publil. v. 16. Dec, 1808 

bric ig "darüber im folgender Weife aus: 

Die Abtheilung für den Kultus erhält alle 
Rechte ber oberſten Auffiht und Fürſorge des 
Staates in Beziehung auf Religions RC 
(jus circa sacra), wie dieſe das A. L. R., 
II, Tit. 11, 88. 113 ff. beſtimmt, ohne era 
ſchied ber Glaubensverwandten. Nah Maß—⸗ 
gabe der den verſchiedenen Religionspartheien 
zugeſtandenen Verfaſſung hat ſie auch die Kon⸗ 
ſiſtorialrechte (jus sacrorum), namentlich 
in Abſich be Proteftanten, nach $. 143 a. a. 
O. d R.“. Dieſelben Beſtimmun⸗ 
gen — dann auch die Verordn. v. 27. 
Of. 1810 (sub C) über bie veränderte 
Berfafiung der oberfien Staatsbehörden (©. 
S. 1810, ©. 13), nad welder bie Abthei- 
lung für den Kultus im Minifterium des In⸗ 
nern noch beſtehen blieb. 

Vgl. ©. ©. 1817, ©. 289. 
5 Bel. ©. ©. 1815, ©. 85. 
° Bgl. ©. S. 1817, S. 229 u. 237. 
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') Nachdem die oftronirte Verfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 im Art. 12 ben, 
chſt aud in ten Art. 15 ber revidirten Verfaffungs-Urkunde v. 31. Ian. 1850 





ite ber edangel. Kirchenverfaſſung im 
art Brandenburg, ©. 302 fi. — Bei 
wathungen, melde feit bem Ende bes 
3 über die Berfaffung der evangel. Kirche 
unben haben, wurde vielfad bie Ein- 
3 Spnobalifcper Inftitutionen als ein Be⸗ 
ber Landeskirche bezeichnet unb ins- 
te wurbe in einer von breiMärfiichen Su» 
adenten ausgegangenen Schrift (Grunb- 
iner künftigen Verfaſſung ber proteftant. 
im Preuß. Staate. Bon Küfter, Neu 
ınb Ziebel; Berlin, 1815) ein Regiment 
len, weldes, gegelinbet auf bie Pres- 
ı in den Gemeinden, fih von Diftrifts- 
a unter bem ®Brobfle zu Provinzial 
m unter dem Bifchofe entwideln unb 
Lanbes-Spnobe unter dem Oberbi- 
fließen follte. Bon biefem Vorſchlage 
ıbeß in ba® Gutadten ber auf Grund 
D. d. 14. Sept. 1814 niebergefegten geift- 
deputation, welde gewöhnlich mit bem 
der „liturgifgen Kommiffion“ bezeich« 
b, nur ein Theil über, indem bie Er- 
don Kreis» und Provinzial-Spnoben 
ſtlichen beantragt wurbe, welche wefent- 
r einen berathenben Charakter haben 
Allein ber König hielt ben Gedanken 
gemeinen Synode fe unb nachdem 
we d. 27. Mai 1816 (v. Kamptz, Ann., 
9. 1, ©. 127) die Bereinigung bes 
jen unter bem &uperintenbenten zur 
a» unb ber Guperintenbenten ums 
ı_ General» Superintenbenten zur Pro- 
Syusbe genehmigt Hatte, filnbigte ber 
v. 10. Rov. 1816 die Abfiht an, bie 
ige ber Kreis- und Provinzial-Syno- 
Berbeſſerung bes evangel. Kirchenwe · 
m einer General-Synobe berathen 
u. Die Synoben ber Didcefen und 
en wurben num zwar abgehalten, inbeß 
raus (abgefehen von ben Kreis-Syno- 
lche ſich Hin und wieder erhielten) feine 
‚e Frucht hervor und es wurbe dadurch 
Imanbfage weiterer Gntwidelung ber 
nicht gewonnen. Nur in ber Rhein 
und in Weftphalen wurben burd bie 
‚Ordnung v. 5. März 1835 (v. Kamptz 
%. XIX, ©. 104) Kreis- und Pro« 
1-Spnoben neu geidhaffen, wobei bie 
ner Berbinbung ber alten Presbyterial- 
mobal-Berfaffung mit ben Konfiftorial- 
‚en verwirklicht wurde. (Aus ben Pfarr 
r Kreife und ebenfo vielen beputirten 
ı bilbet fi bie Kreis-Gynode unter 
f fechs Jahre gemähften Superinten- 
Ihr Beruf begreift namentlich bie 
über bie Prebiger, Presbyterien u. f. 
Kreifes, bie Hambbabung ber Disci- 
e Aufficgt über bie Bermögensvermal- 
Die &uperintenbenten unb bie geiftl. 
Il. Deputirten ber Kreis-Synoben bil. 
Provinzial- Synoben, beren Mobera- 
eichfalls auf ſechs Jahre gewählt wird, 
Bune, Preuß. Gtaate-Reht. I. 2. 





und beren Beruf es insbefonbere if, Über bie 
Erhaltung ber Lehre und der Kirchen-Orbnung 
zu waden unb über bie inneren Firhl, Ange 
Tegenpeiten Beihlüffe zu faffen, bie jebod) ber 
Beftätigung ber Tompetenten Stants« Bes. 
hörben beblirfen. Die Staatsauffigt 
über das Kirchenweſen Üben nad ber Kirchen- 
Ordnung das Minifterium, das Lonfiftorium 
ber Provinz, neben welchem ber vom Könige 
ernannte General-Superintenbent flieht, und bie 
Regierungen.) — "Die weitere Entwidelung 
war bie, baß (auf Grunb bes Erfafes bes Mir 
nifters_ ber geht, Aingeleg, v. 10. Juli 1843) 
im Jahre 1843 die Kreis» und im folgenden 
Sabre die Provinzial-Spnoben, „ais diejenigen 
firhligen Organe, von weichen bie Borfdläge 
für eine befiere Geftaftung und Entwidelung 
ber kirchlichen BVerhäftniffe zunächſt angeregt 
unb vorbereitet werben fönnen“, wieberum ber 
rufen wurben. Die Zufammenfegung ber Kreis⸗ 
Synoden war unverändert geblieben, bie Bro: 
vinzial-Synoben bagegen hatten ein neues Ele⸗ 
ment erhalten, nämlich je einen Abgeorbneten 
aus jeber Kreis-Synobe und ein Mitglieb ber 
theologiſchen Fakultät von einer ber Lanbes- 
Univerfitäten. In dieſen Synoden machten ſich 
— über ben Modus ber ueflhrung und bie 
tteibute ber Synoden verſchiebene Auffaffun- 
gen geltend; allein darüber beftand volles Ein- 
verfänbniß, daß bie Gewährung ſynodaliſcher 
Einrihtungen und die Zuztefung von Nicht 
geiftigen zu ben Synoden nothwenbig fei und 
aß namentlich auch bie Landes-Gpnobe zu 
bilben, in weider bie Mehrzahl ber Provinzial. 
Synoben biefe Brage ber Berfaflung zum 
Abſchluſſe gebracht wiffen wollte. Demzufolge 
mwurbe benn aud auf Grund ber K.⸗O. v. 20. 
März 1846 eine General-Synobe berufen, 
beren Bebeutung ber Erlaß bes Minifters dar 
hin beftimmte, daß fie fi al den Schluß her» 
ausſtelle, „durch melden bie aus den unteren 
firglien Kreiſen beraufgeftiegene Berathung 
in ein Refultat zufammengefaßt und ber Weis- 
heit des oberſten Schntz - und Schirmheren ber 
Kirche anheimgeftellt werben könne.” Die Ge- 
neral-Synobe wurde aus 75 geiſtlichen und 
weltlichen gliedern, und zwar möglihft zu 
leihen Zheilen, zuſammengeſetzt (dgl. bie 
denkirift betr. die Berufung einer allgem. 
Landes» Synode in ben Altenftüden aus ber 
Berwalt. des evangel. Ob-Rirchenrathes, Bb. 
IN, 9. 1, &. 8 ff.ſ. Sie erftattete ein Gut ⸗ 
achten Über bie Berfafjung ber Kirche und fpe- 
ziell ber Synoben, welches bie Herftellung einer 
felbfftänbigen Lebensform ber Kirche beantragte, 
und zwar materiell durch Anerkennung bes 
Grundſatzes, daß Gottes Wort unb evangeli- 
sches Velenntniß. das unterfle Fundament aller 
Berfaffung bilden, formell durch Befellung 
eines Ober-Ronfiftoriums ale höchſter Bermal- 
tungs-Inftanz, durch Verpflichtung ber Mitglie- 
der ber Konfiftorien auf bie Rormen ber Kirche, 
endlich buch Einführung ber Synoden auf 
32 
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ung des Artikels von der Selbftftändigfeit der Kirche von der Ueberzeugung aus- 
gen, daß das bisherige Kirchenregiment nicht diejenige Organifation fei, welche 
ıeue Verfaffungs- Prinzip fordert, und daß dies Regiment auch nicht befugt und 
in ber Lage fei, der evangelifhen Kirche dieſe Organifation zu geben, fondern 
8 nur beredtigt, aber auch verpflichtet fei, die Kirche auf dem Wege der Verwal⸗ 
dazu zu erhalten und in den Stand zu fegen, ſich unabhängig zu verfaflen und 
em Staate auseinanderzufegen. Der erfte Schritt in biefer Richtung wear bie 
bung bes fo eben erft errichteten evangelifchen Ober⸗Konſiſtoriums 1. Gleichzeitig 
ie Stantöregierung bie erforberlihen Einleitungen zur Begründung einer neuen 
fung der evangelifchen Kirche. Schon im März 1848 wurde eine Kommiſſion 
Iusarbeitung eines Entwurfs zu einer Presbyterial- und Synodal-Verfaſſung nie- 
jetst 2, welcher al8 Vorlage für eine zu berufende konftituirende Landes -Synobe 
ı ſollte. Durch die ernannte Kommiffion wurde auch der Entwurf eines Wahl⸗ 
ꝛs für dieſe Landes-Synode ausgearbeitet ?; allein es fam nicht zur Berufung der⸗ 


g es faatsrechtlicher Alte bedarf, bie, 
allen Übrigen Maßregeln ber Staats⸗ 
ung, der Rognition der Kanımern unter- 
. Alles, was das Berhältnif des 
tes, zur Kirche betrifft, gehört zur 
etenz der Kammern, und nur in Anfe- 
der Kirchenverfaſſung felbft bleibt 
ausgejchloffen (vgl. bie Diskuffionen 
er in den ften. Ber. ber I. 8. 1850— 
Bd. I, ©. 175—181, 292—295, 1851 
2, 3b. I, ©. 560-569, 1860 3b. II 
5—673, u. 1861, ®b. II, ©. 619-625). 
fah iſt die Frage ber Kompetenz ber 
nern zur Ueberwachung der Ausführung 
(rt. 15 der Verf.⸗Urk. auch bei ber Be- 
ng über ben Etat bes Din. der geiftl. 
zur Erörterung gelommen. So in ber 
ng des Abgeorbn. - Haufes v. 14. Mai 
(ften. Ber. 1861, ®b. II, ©. 1199 — 
‚ und in ber Sitz. v. 3. März 1863 (ften. 
1863, Bd. I, S. 441—444), in welder 
en das Abgeorbn.- Has beichloffen bat, 
Stwartung auszufpredhen, daß die Staats⸗ 
ung bie Beendigung bes beftehenden In- 
iſtikums [bezüglid ber Berfaffung ber 
eliſchen Landeskirche] befchleunigen werde.‘ 
fit beſonders zutreffenden Gründen ift bie 
etenz ber Kammern zur Ueberwachung 
lusführung der Beftimmung des Art. 15 
bie verheißene Selbſtſtändigkeit der evan- 
ven Landeskirche, und zwar unter Mit- 
ng ber für biefe Frage in Betracht kom⸗ 


m Materialien, in bem Berichte der Kom. . 


Abgeorbn. » Haufes v. 16. Sept. 1862 


m. 1] über den Krauſe⸗Techow'ſchen An- 
auf 


usführung des Art. 15 der Berf.- 
motivirt worben. Bgl. biefen Bericht in 
Ruckſ. des Abgeordn.Hauſes 1863 (VII. 
„«Ber., 1. Sejfton) Bd. V, Nr. 152, u. 
n fien. Ber. des Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 
DU, ©. 1498 ff., welcher indeß wegen 
fie ber Seffion im Plenum nicht zur 
bung gelommen ift. 
zgl. deu Erlaß bes Staatsminifteriums 
. April 1848 (©. ©. 1848, ©. 114), 
welhen biefe Aufhebung auf Grund 
ſöchſter Sanktion ausgefprodden wurbe. 
Yiefe Kommiffion wurde vou dem bama- 
Min. der geifll. Ang. Sr. v. Schwerin 


mitfelft Erlaffes v. 27. März 1848 angeorbnet 
und beftand unter dem Borfige des (bamaligen) 
Minifterial » Direktor v. Ladenberg aus ben 
Biſchöfen Neander und Roß, dem wirkl. Ober- 
Konfiftorialrath Ribbed, dem Ober-RKonfiftorial» 
rath Nitfh, dem Superintendenten Schultz, 
dem Profeffor Richter und den Predigern Sy⸗ 
dow und Jonas. 

3 Sowohl ber Minifterial - Erlaß.v. 27. März 
1848, als ber Entwurf des Wahlgejees find 
burh den Preuß. Staatsanzeiger unb andere 
Zeitungen veröffentlicht worden (vgl. den 

abfgefeg-Entwurf im Preuß. Staatsanzeiger 
v. 26. April 1848). Der Entwurf des Wahl- 
gejeßes fpricht in feinem Eingange bie bereits 
bei früheren Beranlaffungen von bem Könige 
zu erfennen gegebene Weberzeugung aus, „daß 
die evangeliſche Kirche des Landes nicht ihre 
Verfaſſung durch eine Mafregel des beftehenden 
Regiments empfangen, fonbern fih aus fid 
ſelbſt erbauen müfle und „baß mit ber er- 
folgten Veränderung ber Staatsverfaffung bie 
unveränberte Fortdauer ber gegenwärtigen Or⸗ 
ganifation der Kirche nicht vereinbar fein 
würde.” In den Motiven wird gefagt, „daß 
die neue Berfaffung der Kirche nicht einfeitig 
von bem Könige verliehen werben könne, fon- 
bern aus ber eigenen That der Kirche hervor⸗ 
gehen müſſe, weshalb das beftehende Kirchen- 
regiment lediglich die Aufgabe babe, diejenigen 
Anordnungen zu treffen, Durch welche ber eigene 
Entſchluß der Kirche vermittelt werden kann.’ 
Der Referent der Kommiſſion (Prof. Richter) 
bat dann aud ben von ihm gehaltenen Bor- 
trag überfichtlic” georbnet durch den Drud ver- 
öffentlicht in der Schrift: ‚Vortrag über die 
Berufung einer evangelifhen Landes⸗Synode. 
Dem Königl. Min. der geiftf. Ang. zur wei- 
teren Beranlafjung überreiht von Dr. L. Rich⸗ 
ter“ (Berlin, 1848). In dieſem Vortrage zeigt 
derſelbe bie Unmöglichkeit ber unveränderten 
Beibehaltung der landesherrlichen Kirchenge⸗ 
walt und die Unvereinbartkeit derfelben mit Ton- 
flitutionellen Prinzipien, fowie bie Nothwen⸗ 
digkeit einer konſtituirenden Synode, womit 
auch die Kommiſſion fi) vollftändig einverftan- 
ben erflärte. Ueber ben Wegfall bes landes⸗ 
herrlichen Kirchenregiments als nothwenbige 
Borausfegung ber Tirchliden Selbfiverfaffung 
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jelben . Indeß hatte demnächſt ver Art. 12 der oftroyirten Verfaſſungs-Urkunde v, 
5. Tec. 1848 den Sag von ter kirchlichen Selbſtſtändigkeit als einen befonberen 
Artikel aufgeftellt ? und der Minifter der geiftlihen Angelegenheiten forderte nunmehr 
abermald Gutachten von den Konfiftorien und ſolchen Geiftlichen, die dieſe zuziehen 
wollten, von ven evangelifhen tbeolegifhen Fakultäten und von einigen namhaften 
Kirchenrechtslehren ein ?, welche fih, „nachdem jest der Grundſatz der Selbſtſtändigkeit 
der Religionsgefelligaften durch vie Berfaflung feftgeftellt fei, über vie Maßregeln ans 
ſprechen follten, deren ed berürfe, um der evangeliſchen Kirche auf dem rechtlichen Wege 
zu einer Berfafiung zu verhelfen, welche ihr fowohl eine Bertretung ihrer Rechte und 
ihres Interefles gegenüber tem Staate und den übrigen Religiondgejellichaften, als 
eine ſelbſtſtändige Leitung ihrer Angelegenheiten fihert” *. Bald darauf wurbe dam 
die proviforifche Kirchenverwaltung einer befonderen, kollegialifch formirten „Abthei⸗ 
lung für die inneren evangelifhen Kirchenſachen“, welche von dem Minifterium ber 
geiftlihen Angelegenheiten Losgelöft wurde, übertragen. Der Königl. Erlaß v. 26. Yan. 
1349 °, durch welchen viefe Anordnung getroffen wurbe, erflärt die gebachte Abtbeilung 
für eine jelbitfländige, von dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten unabhängige 
Behörde zur oberften Verwaltung der inneren evangelifhen Kirchenſachen? und beftimmt, 


ö—— ———— — — — 


war damals fo großes Einverſtändniß, daß 
ſogar viele von denen, welche ſpäter auf das 
lebhafteſte deſſen Unantaſtbarkeit vertheidigten, 
mit Scharffinn die Unmöglichkeit deſſelben be⸗ 
wieſen. So z. B. Dr. Stahl in der evange⸗ 
liſchen Kirchenzeitung 1848, Nr. 55. Ebenſo 
herrſchte damals großes Einverſtändniß über 
die Verfaſſung der Kirche durch ſich ſelbſt und 
die Berufung einer Lantes-Synobe (vgl. hier⸗ 
über: Amtliche Gutachten, die Berfafjung ber 
edangel. Kirche in Preußen betreffend. Im 
Auftrage zum Drud befördert von Dr. L. Rich⸗ 
ter, Berlin u. Leipzig, 1849, ©. IV). 

ı Die Amtsführung bes Gr. v. Schwerin 
war zu kurz gewefen, um den Plan einer kon⸗ 
Nitnirenden Synode bis zur Ausführung zu 
dringen; allein fein Nachfolger, ber Minifter 
v. vadenberg, eignete fich Damals Die bezeich- 
neten Srundfähe der Verwaltung bes Gr. v. 
ESchwerin vollftändig an und rechtfertigte bie 
Weralnerung dev Ausführung vorzüglich nur 
—8 die —*8* ‚ baß zuvor ber verfaſ⸗ 
iunnsmäfige dechtoboden gegeben fein müſſe, 
unter Weiden Bedingungen und Modalitäten 
die Trennung ber Kirche vom Staate gefchehen 
ſolle (vgl. den Erlaß des Min. v. Ladenberg 
p. 12. Auli 1848 im Preuß. Stuatsanzeiger). 
4 doß bier unter ber kirchlichen Selbſtſtän⸗ 
digkeit ahelbe gemeint ſei, was Jedermann 
und auch der unter ber Verfaſſung mitunter⸗ 
eichnete Miniſter v. Labenberg (als Borfigen- 
ev ber beregten Kommilfton) ‚bisher darunter 
verftanben hatte, konnte nicht in Zweifel gezo- 
gen werben. Die als befondere Denkichrift 
unterin 15. Dec. 1848 von dem Minifter v. 
dadeuberg veröffentlichten „Erläuterungen, bie 
Bejtinunungen der Verf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 
Über Religion, Religionegeſellſchaften und Un- 
terrichtsweſen betreffend“, vertheibigten denn 
nuch die volle Selbftftändigfeit der Religions- 
eſeuſchaften, gegenüber allen Beſchränkungen 
Berfelben und ficherten bie nähere Regulirung 
ber Werhältuiffe baldmöglichſt zu. Indeß war 
ſchon darin von ber Berufung einer Fonftitui- 
deuden Synode und von bem Aufhören bes 
—8 Kirchenregiments nicht mehr 


bie Rede, wogegen bie Erläuterungen das we—⸗ 
nig in Zweifel gezogene Kortbeftehen ber 
Iandesherrlihen Kirchenbehörden ausdrüclich 
verſicherten, was auch ſchon durch das Cirk⸗ 
Reſkr. des Min. der geiſtl. Ang. v. 12. Dec. 
1848 gejchehen war (vgl. ob. ©. 479, Note 1). 

3 Diefe Gutachten find unter dem Titel: 
„Amtliche Gutachten, die VBerfaffung der evan- 
geliihen Kirche in Preußen betreffend. Im 
Auftrage zum Drud beförbert durch Dr. L. 
Richter”, Berlin u. Leipzig, 1849, verdffent- 
fiht worden. Das Borwort theilt auch ben 
Minifterial-Erlaß v. 15. San. 1849, durch 
welchen dieſe Gutachten erfordert wurden, nebſt 
ber darin in Bezug genommenen Denlſchrift 
bes Minifteriums mit. Außer den Gutachten 
ber Konfiftorien und theologiſchen Univerfitäte- 
Fakultäten werben bie Öntachten ber PBrofeffo- 
ren Stahl, Jakobſon, Mejer und Waſſerſchleben 
mitgetheilt. 

Die Denkſchrift fagt ausdrücklich: „Nach 
dem Ark 12 der Verf.Urk. kann bie evangel. 
Kirche nicht Länger in ihrem gefchichtfichen Ber- 
hältniffe zu der Staatsregierung verbleiben, 
Kane Hr if a Bu —*5 daß dieſelbe 

aus ſich ſelbſt eine Berfaſſung erzenge.“ 

Buch 9, S * Lie 


° Das Cirk.⸗Reſkr. des Min, ber geiftl. Ang. 
v. Ladenberg v. 7. Febr. 1849 (Min.⸗Bl. d. 
i. B. 1849, ©. 14) rechtfertiget dieſe Anord- 
nung in folgender Weiſe. Es müſſe bis zur 
Ausführung bes Art. 12 der Berf.-Urk. für die 
evangelifche Kirche wenigſtens ein Broviforium 
eintreten, welches ihr eine genügende Xertre- 
tung ihrer Rechte nach Außen und eine felbf- 
fändige Leitung ihrer Angelegenheiten im Ju— 
nern ſichert. Denn bie rahmg ber Kirche 
burch den einer konfeſſionell gemtfchten Bolt 
Bertretung gegenüberftebenben verantwortlichen 
Minifter werde, felbft bei bem pflichtmäßigen 
Streben, die Sphären bes Staates und ber 
Kirche unvermifcht zu erhalten, ben Schein des 
Territorialismus an fih tragen, der ein fort 
bauerndes Mißtrauen rege zu halten unb jeben 
Schritt in feinen Erfolgen zu gefährben geeig 
net fei. Die evangeliſche Kirche müſſe aber 
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i8 zu bem Zeitpunfte, wann bie ebangelifche Kirche ſich über eine ſelbſtſtändige 
ung vereinigt haben, mithin der Art. 12 der Berfaflungs-Urkunde v. 5. Dec. 
n Vollziehung zu ſetzen fein wird, bie nad ber bisherigen Berfaffung zu bem 
‚der Konfiftorien gehörenden Angelegenheiten in ber höheren Inſtanz von ver 
iſchen Abtheilung des Minifteriums der geiftlihen Angelegenheiten unter dem 
des Direltors derſelben ſelbſtſtändig und kollegialiſch bearbeitet werden ſollen“. 
h wird angeordnet, „daß dieſe Behörde ſich unverzüglich mit der Berathung der 
llziehung des Art 12 der Verfafſungs⸗Urkunde erforderlichen Maßregeln beſchäf— 
ind darüber, in Vereinigung mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, 
nige Vortrag erſtatten folle‘. Im einer Cirkular-Verfügung des Miniſters der 
en Angelegenheiten v. 7. Febr. 1849 an die Konſiſtorien und Regierungen 1, 
das Reflortverhältnig zwiſchen dem Deinifter und der neuen Abtheilung feftftellt 2, 
zugleich die Motive diefer Anorbnung mitgetheilt, weldhe dann auch in einem 
ber nengebilveten Abtheilung an die Konfiftorien v. 13. Febr. 1849 3 dargelegt 
Beide Erlafle ſprechen es unumwunden aus, „daß der Art. 12 der Berfaf- 
Irfunde noch nicht vollzogen; daß die evangeliſche Kirche noch nicht felbftftänbig 
3 fie noch nicht eine felbftftändige Verfaſſung habe; daß eine felbftftändige Ber- 
die nothwendige Vorausfegung ihrer Auseinanderjegung mit dem Staate fei; 
: Kirche fich felber darüber zu einigen und die Verfaffung durch eigene That zu 
n babe, und daß die »Abtheilung« lediglich eine proviforifhe oberfte Verwal⸗ 
3ehörde bis zu jenem Zeitpunfte fein jolle, bie ateig bie Maßregeln zur Voll⸗ 
des Art. 12 zu berathen habe’ *. Die erforderten Gutachten der „geſetzlichen“ 
: gingen ein? und felbft diefe hielten in der großen Mehrzahl das feft, „daß 
Uziehung des Art. 12 eine neue Verfaſſung der evangelifchen Kirche nöthig fei, 
iß dieſe rechtlich nicht anders zu Stande kommen könne, als durch eine konſti⸗ 
General- Synode; indeß erflärte fi die Mehrzahl allerbings nicht für die 
ige Derufung der Synode, ſondern empfahl zunächſt eine proviforifche- Organi⸗ 
yer unteren Stufen, aus weldhen dann als Schluß die General-Synode her- 
n müffe, welche vefinitiv über bie Kirchenverfafiung zu befchließen habe” 6. — 
nn bei der Revifion der oftroyirten Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 aud 
ige der Ausführung des Art. 12 (jet Art. 15) zur Sprache kam, erkannte der 
xt der geiftlihen Angelegenheiten wiederholt an, baß es die Verpflichtung der 
eſtehenden kirchlichen Staatsbehörben jet, dafür zu forgen, daß auf das balvigfte 
jerleitung der Verwaltung in die Selbftftänbigfeit der Kirche ftattfinde 7. 


gefichert fein, daß ihr Regiment micht 
itifchen Rückſichten geflihrt werde. Dazu 
e8 für fie eines von bem Minifter ber 
m Angelegenheiten unabhängigen Or⸗ 
durch befien Errichtung die Bejorgniß 
ı Einbringen politifher Rüdfichten in 
ang bes inneren Kirchenweſens bejeiti- 


be. 

(. Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, ©. 14, und 
de ans ber Bermwaltung ber Abtheilung 
t. Der geiftl. Ang. für bie inneren evan⸗ 
Kirchenſachen (Berlin, 1850), ©. 6. 

e Allerh. Erlaß v. 26. Ian. 1849 er- 
t den Min. ber geifil. Ang. zum Erlaß 
Inftruftion zur Ausführung deſſelben, 
je SInftruftion bat derjelbe dann in dem 
efte. v. 7. Febr. 1849 ertheilt (vgl. 
auch befonders abgebrudt in ben in 
igen Note alleg. Altenftüden S. 2—5). 
find die bisher dem Min. der geiftl. 
jerwiefenen eigentlihen Interna ber 
chen Kirche auf die Abtheilung für bie 
Kirchenſachen übertragen, vorbehaltlich 
wirtung bes Min. ber geiftl. Ang. bei 
- Angelegenheiten. Dagegen find bie 


Erterna ber evangelijhen Kirche bem Min. 
ber eilt. Ang. verblieben. 

8 a Min.⸗Bl. d. i. 8. 1849, ©. 13, u. 
Altenftüde der Abthlg. ©. 8. 

* Dagegen iſt von der Berufung ber General⸗ 
Synode nit mehr bie Rebe; auch follen bie 
Maßregeln zur Vollziehung bes Art. 12 (jet 
Art. 15) von neuem beratben werden, und 
zwar unter Mitwirfung der „geſetzlichen“ 
Organe, und ber Rechtspunkt wird jett ale 
„zweifelhaft‘ bezeichnet. 

5 Bal. auf vor. Seite Note 3. 

° Aus dieſen Gutachten wurbe ber Rath, bie 
Angelegenheiten allmählig zu orbnen, alcep« 
tirt; bagegen blieb die General-Synode 
auf fih beruhen, und in fpäteren @rlaffen 
wurde bann barauf Bezug genommen, baf bie 
amtlihen Gutachten eine Tonftituirende Gene⸗ 
ral-Syuobe abgelehnt hätten. 

’ Die Abtheilung für die inneren evangeli- 
ſchen Kirchenfachen trat mehrfach fo auf, als 
wäre ſie bereits Das unabhängige Regiment 
der ſelbſtſtändigen Kirche, und griff überall 
über das Gebiet der Berwaltung hinaus in die 
Geſetzgebung. So insbefondere durch eine 
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fei, welcher von dem vornehmften Gliede der Kirche zu Ehren Gottes durch Schutz 
und Würforge geleitet werde !. Allerdings fei die Verwaltung ver Kirche durch ben 
Minifter nit mehr möglih; da aber eine Konftituirende Synode nicht ftatthaft fei 
umb die Kirche ihrer Spige nicht entbehren dürfe, fo müſſe eine firhlihe Central: 
Behörde gejchaffen werben, wozu der König das Recht habe. Als viefe Eentral- 
Behörde ift denn eben der „evangeliſche Ober-Kirchenrath“ eingeſetzt worden. — Bei 
weiten beftimmter bat ſich dann aber nad dem Abtreten des Minifterd v. Ladenberg 
der Minifter der geiftlihen Angelegenheiten v. Raumer über den Standpunkt aus- 
geſprochen ?, welchen nunmehr die Staatsregierung bem Art. 15 der Verfafſungs-Ur— 
Iundbe gegenüber binfichtlich der dadurch auch der evangelifchen Kirche garantirten Selbft= 
fländigfeit einzunehmen fich für berechtiget erachtete. Dieſer Standpunkt, welcher mit 
bem neuen Syfteme vollſtändig bridt und das alte zum Theil wieberhergeftellte zu 
befefligen unternimmt, ift folgender. Die Bollziehung der Selbftftändigkeit für die ewan- 
geliſche Kirche fordert gar nicht einen Wegfall ihrer bisherigen und die Herftellung 
einer neuen Berfaffung, ebenfo wenig, wie für die Römifch-Fatholifche Kirche. Denn 
ihre Berfefiung ift eine Firchliche, ihr Iandesherrliches Regiment ift ein wirkliches Kir- 
denregiment. Dies landesherrliche Kirchenregiment ift mit einer äußeren Beherrichung 
der Kirche nicht zu vergleichen; denn der Landesherr fteht in der Kirche, er führt das 
Regiment in ihr als ihr lebendiges, als ihr hervorragendes Glied. Die evan- 
gelifhe Kirche wird von ihm regiert, aber nach den beftimmten Geſetzen ver Kirche 
durch feftgeorpnete Behörden. Diefe Behörven ?, die von dem Könige, al8 dem Träger 
der Kirhengewalt, ernannt werben, find nad anerfanntem Rechte wirkliche kirchliche 
Behörden; fie find die wahrhaften Organe ver Kirche, ihre rechtmäßigen Vertreter. 
Der Art. 15 ber Verfaſſungs-Urkunde bedarf daher gar feiner weiteren Vollziehung, 
fondern bie evangelifche Kirche ift bereits ſelbſtſtändig; fie hat bereits ihre Berfaffung, 
und ihr beftehendes Regiment ift das unzweifelhaft zu Necht beſtehende. Die Staats- 
gewalten aber haben gerade um bes Art. 15 willen feine Befugniß, an vieler rechts⸗ 
beftänbigen Verfaſſung zu ändern. Niemals aber wird für die evangelifhe Kirche eine 
fonftitwirende Synode berufen werben, denn hierdurch würde ihr wohlbegrünbdeter 
Rechtszuſtand in Trage geftellt, ihr Beitehen dem Zufall preisgegeben werden. 

Auf den Grund dieſer Argumentationen unterblieben von nun an, was die evatı- 
gelifche Kirche betrifft, alle weiteren Schritte zur Ausführung des Art. 15 der Ver— 
faſſungs⸗Urkunde; das Verhältniß der evangelifhen Kirche zum Staate blieb unverän- 
dert baffelbe, wie vor Emanation ver Berfafjungs-Urkunde. Denn die Erridtung des 
evangelifhen Ober-Kirchenrathes und bie Webertragung ber Verwaltung eines Theils 
Des jus sacrorum an diefen, im wefentlichen mit ven Befugnilfen des nicht ins Leben 
getretenen Ober-Konfiftoriums vom Jahre 1848, Tann nicht als ein Alt zur Ausführung 
der Selbftftänpigleit der evangelifhen Kirche — int Sinne des Art. 15 —, fon- 
dern nur als eine Veränderung in der Organifation der ftaatlihen Kirchen- Behörden 
angeſehen werben. 

Als nach der Entlaffung des Minifteriums v. Manteuffel der Minijter v. Beth— 
mann-Hollweg das Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten übernommen hatte *, 
nabm diefer feinen Ausgangspunkt in den Vorberfägen feines Vorgängers, „daß das 
Kirchenregiment des Landesherrn als praecipuum membrum der evangelifhen Kirche, 
und die Behörden, welche der Landesherr zur Verwaltung der Firhlihen Angelegen- 


—_— ir. 


ı Die Motive führen in Biefer Beziehung 
(S. 25) aus, „daß bie bezeichnete Stellung 
des Lanbesherrn in der Kirche fein De air 
onbern eine Bürgſchaft ber Freiheit der Kirche 
ei und baf gerade darin das Ziel der Ber- 
faffungsentwidelung und die Hülfe ge- 

en etwanige Konflilte, welche durch bie 

ereinigung der Staats- und Kirchengemwalt 
in ber Berfon des Lanbesherrn, gegenüber ber 
jesigen Form ber Staatsverfaffung, allerdings 
leichter als früher entfiehen. können, gejucht 
werden mülſe.“ 


2 In der Siß. ber II. 8. v. 8. Febr. 1851 
(ften, Ber. 1850—1851, 3b. I, S. 180—181). 
Bgl. au die Erflärungen des Min. v. Raus 
mer in der Sit. der II. 8. v. 18. Den 1851 
(a. a. O. &. 294-295) u. v. 24. ehr. 1852 
(ften. Ber. 1851 —1852, Bb.I, S. 483—485). 


3 Nämlich die Superintendenten, die Kon- 
fiftorien und der Ober-Kirchenrath. 


4 Bgl. den Allerh. Erlaß v. 6. Nov. 1858 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1858, ©. 221). 
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heiten einjett, ven Kern der ſelbſtſtändigen Kirchenverfaffung bilden; aber um von ka 
aus zu einer Firchlichen Repräfentation und dadurch zu einer Auseinanberfegung zuwiiden P 
Staat und Kirche zu gelangen!. Während der Minifter v. Raumer eine Auseinane J 
jegung zwifhen Staat und Kirche nicht für erforderlich erachtete, verlangte der Mintfer 
v. Bethmann- Hollweg ſolche auf tem Gebiete ver Externa ?, v. Raume 
das Heil der Kirche in ter Befefligung des Ober-Kirchenrathes und der Konfiflorien 
erblidte, wollte v. Bethmann-Hollmeg Synoden hinzugefügt wiflen; aber Swmeder, 
weldye von dem Kirchenregimente ftufenweife zu fchaffen find. Schon burd ven 
Allerhöchſten Erlaß v. 29. Yuni 1850 * hatte König Friedrich Wilhelm IV. dem von 
dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten und der (damaligen) Abtheilung vieles 
Minifteriums für die inneren evangelifhen Kirchenfahen (dem jetzigen Koangeliides 
Dber-Rirchenrathe) vorgelegten Entwurfe einer „Gemeinde-Orbnung für die evangelifden 
Kirchengemeinden der äftlihen Provinzen‘ ® die Genehmigung ertheilt und angeorbue, 
daß die Einführung diefer Gemeinde-Orbmmg in ven evangelifchen Kirchengemeinden 
der öftlihen Provinzen herbeigeführt, demnächſt aber von dent Minifter ber geiftlichen 
Angelegenheiten und dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrathe gemeinjchaftlicher Berikt 
über tie Begründung der weiteren Entwidelungsftufen einer ſelbſtſtändigen evangelifchen 
Kirchenverfaffung erftattet werten folle. Die Einführung diefer Gemeinde -Orbaum 
wurde indeß nur zum Theil in das Werk gefest. Nach Erridtung der Regenſſchaſt 
ordnete demnächſt der (damalige) PBrinz.Regent durch ven Allerhöchſten Erlaß v. 27. Fehr. 
1860 © an, „daß, um vie dur die Ordre v. 29. Juni 1850 eingeleitete Einführung 
einer kirchlichen Gemeinde-Ordnunng in den öftlihen Provinzen der Monarchie, mit 
Hülfe der inzwiihen gewonnenen Erfahrungen, zum Abſchluß zu bringen und baturd 
einen weiteren Ausbau der Berfafiung der evangelifhen Kirche anzubahnen, in allen 
evangelifhen Gemeinden, in welchen ein für die inneren und äußeren Angelegenheiten 
derſelben beftellter firchlicher Gemeinde-Borftand (Presbyterium, Gemeinde» Kirchenrath) 
noch nicht befteht, ein folder einzurichten jet” ”. Zugleich beftimmte dieſer Erlaß, daß 
nad Vollendung ver Einführung der Gemeinde-Kirchenräthe mit der Errichtung und 
Berufung von Kreis-Synoden vorgegangen werben ſolle. In Folge deſſen erging 
hierauf der Allerhöchſte Erlaß v. 5. Juni 1861°, welcher anorbnete, daß in fämmt- 







I In diefem Sinne batte der nacdmalige 
Minifter v. Bethmann⸗Hollweg fich bereits als 
Mitglied der (vormaligen) I. 8. in ber Sig. 
berfelben v. 4. Oft. 1849 (ften. Ber. ber I. 8. 
1849—1850, ®b. II, S. 996--997) und ale 
Düitglied der II. K. in ber 66. Sig. v. 6. Mai 
1853 (ften. Ber. ber II. 8. 1852—1853, Bb. 
III, ©. 1385—1387) ausgeiprocden. 

2 Aehnlich wie der Minifter v. Ladenberg 
fih zuletzt auf diefes Gebiet befchräntte. 

3 In diefem Sinne ſprach fi) auch der von 
dem Minifter v. Bethmann⸗-Hollweg Tontra- 
fignirte Befcheid des bamaligen Prinz⸗Regenten 
v. 4. San. 1860 auf bie Petition bes Dr. Jo- 
nas u. Gen. v. 5. Mai 1859, betreffend bie 
Selbftftändigfeit der evangelifchen Landeskirche, 
aus (vgl. den Beſcheid in ber ob. ©. 493, 
Note 1 alleg. Schrift von ©. Kraufe). 

ı Bol. ©. ©. 1850, ©. 343. 

° Bol. Grundzüge einer evangeliihen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für bie öftlichen Provinzen, 
in den Altenftüden aus ber Verwaltung bes 
Evangelifhen Ober⸗Kirchenraths, Bb. I, 9. 1 
(Berlin, 1851), ©. 6 ff., und den in ber 
Deder’ihen Geh. Ob.⸗Hofbuchdruckerei in Ber⸗ 
Tin erſchienenen befonderen Abdrud der Motive 
dieſer Gemeinde-Ordnung; besgl. die auf biefe 
Gemeinde » Ordnung bezliglihen Erlaſſe bes 
Evangeliſchen Ober» Kirchenraths in ben alleg. 
Altenftüden aus der Verwaltung bdeffelben, 


3b. I, 9. 1, ©. 14-37, 9.2 (Berlin, 1851) 
S. 1—9, und: Berhandlungen über die Re 
vifion der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung, in 
ben alleg. Aktenſtücken, Bd. IV (Berlin, 1857) 
©. 11—154). 

6 Bgl. diefen (von dem Minifter v. Bei 
mann-Hollweg Eontrafignirten) Erlaß in ber 
©. ©. 1860, S. |}—9I1). 

? Der Allerh. Erlaf v. 27. Febr. 1860 er- 
tpentt zugleich bie näheren Anordnungen wegen 

ildung und Wahl der kirchlichen Gemeinde- 
Borflände, Über beren Beruf unb über die 
Stellung berfelben zu ben bisherigen kirchen⸗ 
vegimentlihen Behörden und ben Patronen. — 
Die zur Bollziehung bes Allerh. Erlaffes ge 
troffenen Anordnungen find durch bie Cirk. 
Reſkr. des Ev iſchen Ober-Kirchenraths v. 
71. März 1860 Win. - BL. d. i. V. 1860, ©. 
57 u. 60) und das Cirk.⸗Reſtr. des Min. ber 
geiftl. Ang. v. 19. März 1860 (a. a. O. ©. 67) 
getroffen worden. Vgl. dieſe unb bie weiteren 
bezügliden Erlaſſe des Evangeliſchen Ober- 
Kirchenrathes und bes Min. der geiſtl. Ang. 
auch in den Altenftliden aus ber Verwaltung 
bes Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, Bd. V, 
H. 11, ©. 1227, u. 8. 12, ©. 77 108, 1. 
H. 12, ©. 119—123. 

s Bol. ©. ©. 1861, ©. 372. — Diefer 
Erlaß ift gleichfalls von dem Minifter v. Beth- 





mann-Hollweg fontrafignirt. 
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Diöcefen der Provinz Preußen regelmäßige Kreis-Synoven einzurichten, deren 
ıbe e8 fein fol, bie kirchlichen Intereſſen der zu ihnen verbundenen Gemeinden 
rbern und zu vertreten und zugleich für bie höhere Synodalſtufe (Provinzial 
de) die Grundlage zu bilden . Durch den Allerhöchſten Erlaß v. 5. April 1862? 
e in gleicher Weife die Einrichtung von Kreis-Synoden in der Provinz Pofen, 
zurch den Allerhöchften Erlaß v. 21. Juni 1862 ® in der Provinz Pommern ans 
set. * die Provinzen Brandenburg, Schleſien und Sachſen iſt ein Gleiches in 
cht geſtellt. 
Der gegenwärtige Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten (v. Mühler) hat ſich, 
bie Ausführung bes Art. 15 der Verfafſſungs-Urkunde in Bezug auf die evan⸗ 
ye Kirche betrifft, vem Standpunkte feines Amtsvorgängers angefchloffen * und fich 
. außgefproden, „daß, nachdem in ven ſechs öftlihen Provinzen vie Gemeinde- 
enräthe mit geringen Ausnahmen überall ins Leben getreten find, zunächſt die 
e Berfafiungsftufe in den Kreis⸗Synoden vollftändig durchzuführen fei; was aber 
ßrovinzen Rheinland und Weftphalen betrifft, welche bereits in Gemäßheit der 
en-Orbnung v. 5. März 18355 eine Provinzial Synode befigen, fo ſei bier ein 
rer Schritt zum Ausbau der Berfaflung dadurch gefchehen, daß in Betreff des 
ganges der fogenannten Firchlihen Externa von den Regierungen an die Kon- 
en die erforderlichen Einleitungen getroffen worden ſeien.“ Die Anficht geht alfo 
‚ daß nah Durchführung des Syſtems der Kreis⸗Synoden, in ber weiteren Ent- 
ung zu Brovinzial- Synovden und zu einer allgemeinen Landes-Synobe, die im 
15 ver Berfaffungs- Urkunde auch der evangelifhen Kirche verheißene Selbftftän- 
t zu erftreben ſei. 
Darüber, in welhem Sinne zur Zeit der Emanation der Berfaflungs-Urkunde bie 
ißene Selbitftänpigfeit der evangelifhen Kirche aufgefaßt und verſtanden murbe, 
nun aber nach dem oben hierüber Mitgetheilten fein Zweifel beftehen. Es ift 
Allem nicht anzunehmen, daß der Art. 15 der Berfaflungs-Urkunde, was bie evans 
ve Kirche anbelangt, ohne jegliche rechtliche Wirkung und Bedeutung hat fein follen. 
zit ſteht e8 aber im offenbaren Widerſpruche, wenn behauptet worden, e8 bebürfe 
Jetreff der evangelifchen Kirche nicht erft der Vollziehung des Art. 15, fondern 
fei ſchon felbftftändig. Sie ift e8 ganz gewiß nicht, fo lange außer ihr ſelbſt 
Regiment befteht, welches ihre Angelegenheiten ordnet und verwaltet. Die Ver—⸗ 
ıg der enangelifchen Kirche aber, welche ganz vom Landesherrn abhängt, ift gänz— 
Unfelöftftändigfeit der Kirche, denn hier übt nicht die Kirche felbft und durch ihre 
ne das kirchliche Regiment, fondern es thut es ein Anderer für fie und fie ift 
ı untergeben, nicht aber unabhängig von dem Regimente jebes Anderen. Dabei 
auch völlig unerheblich, ob der Inhaber der Krone das Kirchenregiment führt als 
yaupt des Staates, oder als oberfter Biſchof, oder auch als vorzüglichftes Glied 
che ©. Denn in welcher Eigenſchaft er das jus sacrorum ausüben möge, immer 


)er Allerh. Erlaß v. 5. Juni 1861 ent- 
ugleich die Befimmungen über die Zu- 
enfegung unb Bilbung ber Kreis- Syno- 
hre Ben niffe, bie Bildung ber Kreiß- 
bal» Borftände und beren Aufgabe, und 


Techow'ſchen anfrage wegen Ausführung bes 
Art. 15 ber Berf.-Urf., melde in dem Kom.⸗ 
Ber. v. 16. Sept. 1862 (Druckſ. 1862, VII. 
Legisl.-Ber., 1. Seſſton, Bd. V, Nr. 152, u. 
ften. Ber. 1862, ®b. VIII, Nr. 141, ©. 1508) 


efhäftsgang. — Bgl. die zur Ausführung 
Srlaffes v. 5. Juni 1861 ergangenen 
Erlaſſe des Evangelifhen Ober - Kirchen- 
v. 20. Inni u. 31. Ang. 1861 in ben 
tüden aus ber Berwaltung bes Ober- 
nrathbs, Bd. V, 9. 13 (Berlin, 1861), 
B—141, und den Cirk.⸗Erl. bes Kon⸗ 
ıme in Königsberg v. 12. Nov. 1861, 
D. Bd. V, 9. 14 (Berlin, 1862), ©. 


. 

zgl. G. S. 1862, S. 134. 

zgl. ebendaſ. S. 223. 

zgl. die Erklärungen in ber Kom. des 
rbnr.-Haufes zur Berathung bes Kraufe- 


mitgetheilt find. 

5 Bol. ob. ©. 494, Note 1 zu b. 

° Der Minifter v. Raumer behauptete, ber 
König könne zwar die Kirche, welche nad 
Art. 15 dem Staate gegenüber ſelbſtſtändig 
fein fol, nicht mehr regieren als Staatsobers 
haupt und durch Stantsorgane; dem flehe aber 
Seitens der Berf.-Urf. nichts entgegen, baf er 
die Kirche regiere, fofern er da® „vornehmſte 
Glied“ derjelben fer, und durch Organe, bie 
er als foldhe ernenne. Das aber kann nicht 
zweifelhaft fein, daß bie Verf.⸗Urk. nicht hat 
feftfegen wollen, ber König merbe fortan bie 
evangelifche Kicche zu regieren hohen la teren 
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ihre Berfaffung. Und deshalb gehört zur Ausführung des Art. 15 zuerft bie 
fung einer konftituirenden General-Synode der evangelifchen Landeskirche zur Selbft- 
fung der Kirhe und ihrer Auseinanderfegung mit dem Staate. Was aber zu 
: Berufung und fomit zur Berwirklihung des verfaffungsmäßigen Rechtes der 
e unerläßlich nothwendig ift, das hat die Staatsregierung zu veranlaffen, weil es 
Pflicht ift, die Verfaffung, auch für bie evangelifhe Kirche, in Kraft treten zu’ 
ı und biefe in den Stand zu feßen, ihr Recht ausüben zu Finnen. Daraus folgt 
das Recht und die Pflicht der Staatsregierung zum Erlaß eines Wahlgeſetzes für 
u berufende General-Synode und dann zur Einberufung diefer Gefammtvertretung!. 
biefem Standpunkte ausgehend ift aud in der Sitzungs-Periode von 1862 im 
e der Abgeordneten der Antrag geftellt worden, „pie Staatsregierung aufzuforbern, 
tigen Einrichtungen zu treffen, welche erforderlich find, um die evangelifche Landes- 
obne Derzug in den vollen Befis ver ihr im Art. 15 der Berfaflungs- Urkunde 
vgten Selbftitänbigfeit zu ſetzen“?. Diefer Antrag ift zwar im Plenum des 
ordneten⸗-Häuſes nicht zur Berathung gekommen?; indeß bat die zur Borberathung 
ben ernannte Kommiffion ſich mit demjelben dahin einverftanden erflärt, daß bie 
ragte Aufforderung an die Staatsregierung dahin zu richten, „unter Mitwirking 
'anbesvertretung diejenigen Anordnungen zu treffen, welche erforberlih find, um 
vangelifche Lanvesfirhe auf Grund des Art. 15 der Berfaflungs-Urfunde mit dem 
te in Betreff ihrer beiberfeitigen Rechte auseinander und hierdurch in den vollen 
; ihrer durch die Verfaffungs-Urkunde verbürgten Selbſtſtändigkeit zu ſetzen, aud 
eiven Geſetze v. 26. Yan. 1849 (Einrichtung und Abtheilung für die inneren 
jelifchen Kirchenſachen) und v. 29. Juni 1850 (Errichtung des evangelifchen Ober- 


Gutachten Über die Fra en: a) wie bie bier- 


Yie Aufichten bes evangelifchen Ober⸗Kir⸗ 
tbes über den Gegenſtand erhellen aus 
Denkſchrift des Ober-Kirchenrathes, betr. 
Berufung einer Landes» Synode” (f. in 
[Ktenftüden aus der Berwaltung bes Ob.- 
nratbes, Bd. III, 9.1, S.1—8). Nicht 
Bmwede einer Neugeftaltung ber Berfafiung 
bangelifhen Kirche fol darnach eine Lan⸗ 
Spnobe berufen werben, fonbern — an⸗ 
enb an bie VBerfuche aus ben Fahren 1843 
1846 — hält der Ober - Kirchenrath bie 
dung fynodalifcher Einrichtungen für ein 
veisbares Bedürfniß. Er erachtet es nicht 
öglich, daß der evangeliſchen Kirche fortan 
m Organismus der Firchenregimentlichen 
7 allein eine hinreichend ſtarke Bertre- 
und Stütze gegeben werben könne, und 
t fich daher mit Entſchiedenheit für Die 
yenbigfeit einer, bie Kirche in allen ihren 
rungen umfaflenden fynobalifchen Ver⸗ 
g. Der König hat danıı (in einer Allerh. 
: d. 30. Dec. 1850) feine Ueberzeugung 
ansgeiprochen, „daß es unheilbringend 
yürbe, wenn man die fonftitutionelle Auf- 
g auf die Kirche Übertragen wollte. Die 
indung einer Synabal = Serfoflung fei 
beuswerth; allein die Synoben bürften 
als Vertreter ber Kirche gegenüber ben 
hen Behörden — nach Analogie konſti⸗ 
eller Kammern —, fonbern fte müßten 
als Behörben, als Bertretung ber Kirche 
Außen, gebacht werden. Ihre Bildung 
Wahl fei daher unftatthaft, fondern zum 
tte in eine Synode müffe ein Kirchenamt 
ber Auftrag der aus ber neuen Konfti- 
ig ber Kirche hervorgegangenen Kirchen- 
re die Vollmacht geben. — Die Denk⸗ 
bes Ober⸗Kirchenrathes verlangt daun 


nach intendirte General-Synobe zu fombiniren 
fein würde, damit fie materiell als bie Trä- 
gerin kirchlicher Einfiht und Erfahrung, und 
formell als bie Darftiellung ber Landeskirche 
angefehen werben könnte, und b) welche recht- 
fihe Stellung der Synode anzumeilen fein 
wiürbe, und welche Bebingungen binzutreten 
müßten, um ihre Außfprüce in das Leben 
überzuführen. Die erflatteten Gutachten find 
in den Altenftüden aus der Verwaltung des 
Evangel. Ober⸗Kirchenrathes, Bd. IH, 9. 2, 
veröffentlicht und jobann einer auf Befehl des 
Königs im Jahre 1856 in Berlin zuſammen⸗ 
getretenen kirchlichen Konferenz zur Erklärung 
vorgelegt worden, in welcher indeß die ver- 
fchiedenartigften Anfichten hervortraten (vgl. die 
Berhandlungan biefer Konferenz in den Al⸗ 
tenſtücken des Evang. Ober-Kirchenrathes, Bd. 
IV [8erlin, 1857], ©. 490-597). 


2 Bol. den von Ben Abgeorbneten Kraufe 
und Tehow in ber 11. Sig. des Abgeorbn.- 
Haufes v. 17. Febr. 1862 (ften. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 167) eingebrachten Antrag in ben 
Drud). des Abgeorbn.-Haufe8,1862, VI. Legisl.- 
Per., Bd. II, Nr. 44, welder wegen erfolgter 
Aufldfung des Abgeorbn.-Haufes nicht zur Be- 
rathung gelangte, jeboch in ber 13. Figun 
des neugewählten Abgeordn.⸗Hauſes v. 20. Ju 
1862 (ſten. Ber. 1862, Bd. J, S. 315) in der 
ob. im Texte mitgetheilten daſſung erneuert 
eingebracht wurde (vgl. in den Druckſ. bes 


Abgeordn.⸗Hauſes 1862, VII. Legisl. + Periode 


1862, 1. Seffton, Bb. II, Nr. 52, und flen. 


Ber. 1862, Bb. V, ©. 348). 


3 Die Berathung wurde durch den Schluß 
ber Seſſion verhindert, 
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Kirchenraths) der Landesvertretung zur verfafiungsmäßigen Prüfung (Art. 106 ver 
Verfaſſungs⸗Urkunde) vorzulegen !. 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Verhältniffe des Staates zur Schule ?. 


$. 198. 
l. Allgemeine Grundſätze und gefchichtlicher Ueberblid. 


1. Der Staat ift fowohl vom politifhen,. als vom focialen Stanbpuntte as 
weſentlich dabei intereſſirt, daß jeder feiner Bürger fi möglichft gründliche und anf 
edehnte Kenntniſſe, ie nach feinen Verhältnifien und feinem Berufszwede, erwerbe. 
Nie Fonftitntionelle — inobeſondere darf fi nicht indifferent verhalten in Yen 
anf Die Erzliehung und den Unterricht der Staatsbürger; denn die Wohlfahrt bes Tem 
Itutlonellen Staates iſt weientlich abhängig von ber dem Staatszwecke angemeffenen 
rziehung feiner Bürger ® und die gedeihliche Entwidelung und bie Befeftigung ber 
Werfaffung werden bedingt dur Die zwedmäßige Bildung der nachkommenden Ge 
Ichlechter, Die Sorge für ein den gerechten Unforberungen entſprechendes Unterrichte- 
und namentlich Volkeſchulweſen, fowie auch die Pflege der Wiſſenſchaften und Käufe, 
gehören daher zu den wichtigften Pflichten der Staatsregierung *, und es muß biefem 
Gegenſtande eine fo große Bedeutung für die Entwidelung und das Gedeihen bes 
tonftitntionetlen Staatslebens zugeftanden werben, daß es nothwendig erfcheint, in die 
Verfaffungs-Urkunde folde Beftimmungen aufzunehmen, wodurch das Beſtehen 
eines die Anforderungen des Tonftitutionellen Staates befriedigenden Unterrichtswefens 
efichert und die Rechte und Pflichten des Staates, der Gemeinden und ber einzelnen 
Birger in Bezug auf daffelbe ihrem Weſen nad, feitgeftellt werben. 





I Bol. den Kom.»Ber. v. 16. Sept. 1862 
in den Drudf. des Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 
VII, Legisl.⸗Per., 1. Sefflon, Bd. V, Nr. 152, 
u. fien. Ber. 1862, ®b. VIO, Nr. 141, ©. 
1498 ff. — Bgl. die Erflär. des Min. der 
eiftl. Ang. (v. bier) über die Stellung ber 
Staatsregierung zu bem Intrage in der Sitz. 
des Herrenhauſes v. 2. Okt. 1862 (ften. Ber. 
des Herrenhaujes 1862, Bd. I, ©. 152—153). 
2 Vgl.: 8. S. Zachariä, liber bie Grziefung 
bes Menfchengefchlechts durch den Staat (Leip⸗ 
zig, 1802), 9. Stephani, Grundriß der Staats- 
erziehungeiiffenfchaft (Leipzig, 1802), deſſelben 
Syſtem ber öffentlichen Erziehung, 2. Aufl., 
(Erlangen, 1813), W. ©. Krug, ber Staat 
unb bie Schule (Leipzig, 1810), 8. 9. 2. Pö- 
li, die Erziehungswiffenfchaft aus bem Zwecke 
ber Menfchheit und bes Staates praktiſch bar- 
geett 2 Bde. (leipzig, 1806), Klüber, ri 
echt bes D. Bd., 88. 499 ff., ©. 732 ff., 
v. Aretin und dv. Rotteck, Staats-R. ber kon⸗ 
itntionellen Monarchie, 2. Aufl., Bb. II, ©. 
9 ff. Dahlmann, Politil, 2. Aufl., Kap. 12 
—14, ©. 281 ff., Bluntſchli, allgem. Staats- 
R., 2. Aufl., Bd. I, Buch 9, Kap. 9—12, 
©. 387 ff., ZBpfl, Grundſ. bes gem. D. St.- 
R., h. Aufl., Bd. II, 8. 480, ©. 669 ff., v. 
Rönne, das LUnterrichts-Wefen des Preuß. 
Staates, 2 Bde. (Berlin, 1854 u. 1855), v. 
Mohr, Wirteniberg. St.-R., 2. Aufl., Ob. IL, 
© Ho ff., und beffen Polizeiwiſſenſchaft, 
2. Wufl., Bd. 1, ©. 449 ff. 


3 Schon Ariftoteles (Pol. V, 9) weift darauf 
bin, daß e8 für den Staat von ber höchſten 
Wichtigkeit fei, die Jugend gemäß der Lan- 
besverfafjung und im Geiſte berfelben 
zu erziehen. Wenig vermögen — fo bemerft 
derfelde — ſelbſt die weifeften Geſetze, fofern 
nicht buch Erziehung und Gewohnheit ben- 
jenigen, an welche fie gerichtet find, eime ber 
Staatsverfaflung und ihren Inflitutionen ent 
ſprechende Bildung gegeben wirb. 

1 Während bes Mittelalters ging bie Pflege 
ber Wiffenfchaft, wie die Sorge für den Volle 
unterricht von der Kirche aus und lange Zeit 
waren es allein ihre Diener, Die als die an® 
ſchließlichen Träger der Bilbung ſich ber Gei⸗ 
ſtespflege annahmen (vgl. Richter's Lehrb. bes 
kathol. u. evangel. Kirchenrechts, 5. Aufl., 8. 
297, S. 888 ff.). Noch der Weſtphäl. Friede 
(Art. V, 8. 31) betrachtet bie „institutio mi- 
nisteriorum scholasticorum‘' als ein Aunerum 
bes Neligions-Erercitiums (vgl. v. Berg, Ba 
lizeirecht, Thl. II, ©. 308). Obgleich Die An 
fänge ber Umgeftaltung bes Verhältniſſes ſchon 
früber beginnen, fo ift es boch weſentlich bie 
Reformation bes 16. Jahrh. geweſen, melde 
bie Veränderung herbeigeführt und bewirkt hat, 
daß die Kirche in Bezug auf Unterftügung und 
Pflege der Wiffenichaft und des Unterrichts in 
bie zweite Linie zurückgetreten ift und ihre Be⸗ 
bormundung aufgegeben bat, und baß auf 
ben Staat hauptjächlic Die Sorge für Wiffen- 
haft und Schule übergegangen iſt. 
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Der Preußifhe Staat bat zeitig die hohe Bedeutung bes Unterrichtsweſens 
Sefammtwohl erfannt, und nicht zu einem geringen Theile verdankt er der 
und Pflege, die er der Wiſſenſchaft gezollt, den bedeutenden Zuwachs feiner 

md Autorität. Bereits jeit der Reformation machen ſich die Verbefferungen bes 

ſens bemerfbar und feitvem Preußen von Friedrich I. zum Königreiche. erhoben 

uch der Anfang zu einer inneren Verbindung, zu einer Centralifation der ver- 

n Brandenburgifchen Länder gemacht worden war, entwidelte fi) allmählig bie 

ie Gejeßgebung für den Preußiſchen Staat auch in Bezug auf das Schul- und 

‚tömefen 1. Das Allgemeine Land-Recht, welches in Thl. II, Tit. 12 von nie 

ıd höheren Schulen handelt, ftellte an die Spite den Grundſatz, daß Schulen 

verfitäten Staatsanftalten find, welde nur mit Borwilfen und Genehmigung 
ıate8 errichtet werben dürfen und feiner Prüfung und Bifitation zu jeder Zeit 
fen find?. Zugleich ftellt das Allgemeine Land-Recht ein umfaflendes Rechts⸗ 
ber das ganze Unterrihtswejen auf, deſſen Grundzüge noch gegenwärtig maßge- 

d. Schon vorher aber war ein bebeutender, wenn auch zunächft bloß formaler 

tt für das Unterrichtöwefen durch deſſen Unterordnung unter eine eigene Cen- 

jörde, unter das im Jahre 1787 errichtete Dber-Schul-Kollegium, gejchehen. 
war zum erften Male von Staatswegen die Trennung der Schule von ber 
usgefprodhen und anerlannt, daß die Schule der kirchlichen Bevormundung nicht 

, Das Allgemeine Land-Recht aber, indem es die Schule als Staatsanftalt 

vte, befreite diefelbe zugleich von Tonfeffioneller Erflufivität *. Da indeß zu- 

e Aufficht über die niederen Schulen in die Hände der örtlichen Gerichtsohrig- 
der Geiftlichen gelegt ®, und nur in Anfehung ver Lehrer an höheren Schulen 

verfitäten ausprüdlich beftimmt war, daß fie als Beamte des Staates angefehen 

joflten ®, fo blieb über die Stellung ver Volksſchule und ihrer Lehrer eine Un- 
zurüd, welche ſich beſonders in fpäterer Zeit, wo ſich eine ftreng kirchliche Rich⸗ 

Itend machte, als drückend erwies. Dadurch, fowie durch den Fortfähritt des 

fens überhaupt, welches über den landrechtlichen Rahmen hinausgewachſen war, 

das Verlangen nad einem neuen Unterrichts-Geſetze, welches dann auch im 


r die geſchichtliche Entwidelung bes 
tsweſens in Preußen, joe! im’ All» 
‚ als in den einzelnen Territorien bes 
vgl. die Darftellung in v. Rönne’s 
tsweſen des Preuß. Staates, 8b. I, 

Die wichtigeren älteren Verordnun⸗ 
das Schulmwefen find: bie enangelifch- 
e Inſpektions⸗Presbyterial⸗Klaſſikal⸗ 
il⸗ u. Schul-Drbn. des Königs Frie- 
helm I. v. 24. Oft. 1713 (Mylias, C. 
om. I, Abthl. 1, ©. 447, u. Rabe's 
2b. I, Abth. 1, ©. 321), das Ge- 
idſchul⸗Regl. Königs Friedrich II. v. 
1763 (Mylius, N. C.C. Tom. III, ©. 
Rabe's Samml., Bd. I, Abthl. 2, ©. 
d aus der Wöllner’fchen Periode Die 
v. 16. Dec. 1794 für bie Schullehrer 
nd» und nieberen Stadtſchulen (Mylius, 
). Tom. IX, ©. 2395, u. Rabe's 
Bd. II, ©, 678). Bon ben für ein- 
ndestheile ergangenen Verordnungen 
orzubeben: für Oftpreußen bie jo- 
neipia regulativa v. 30. Juli 1736 
v. Rönne, a. a. O., ©. 94) und 
reuß. Prov.⸗Recht v. 4. Aug. 1801, 
März; 1802, Zuj. 215 —225; für 
:ußen bie dort gleihfalls in Kraft 
ı Principia regulativa und bas Weft- 
rov.⸗Recht v. 19. April 1844, 88. 62 
.S. 1844, ©. 103). ferner für bie 
provinzg Preußen: bie V. dv. 30. 


Nov. 1840 wegen Anwendung ber Principia 
regul. in Betreff der Einrichtung ber Land⸗ 
fhulen Königl. Patronats in den Provinzen 
Preußen (G. ©. 1841, ©. 11) u. die Schul⸗ 
Ordn. v. 11. Dec, 1845 für die Elementar- 
Schulen der Prov. Preußen (8. &. 1846, ©. 
1). Für Schlefien: bie kathol. Schul-Regl. 
v. 8. Nov. 1765 u. v. 18. Mai 1801 (vgl. v. 
Rönne, a. a. O., ©. 134—160). Für das 
Herzogth. Kleve u. die Grafih. Mark: das 
Negl. für die Deutfch-reform. Schulen v. 10. 
Mai 1782 (a.a.D., ©. 182 ff). In Betreff 
der nen» unb wiebererworbenen Lanbestheile 
vgl. die betr. Verordnungen aus ber Zeit ber 
Fremdherrſchaft bei v. Rönne, a. a. O., © 
178 - 200. 

2 A. L. R. M, 12, 88. 1, 2 u. 9. 

3 Bol. die Inſtruktion für das errichtete 
Ober⸗Schul⸗Kollegium, v. 22. Febr. 1787 (f. 
bei v. Rönne, a. a. O., ©. 76 ff.). 

A. L. R., I, 12, 8. 10: Riemanden fol 
wegen Berfchiebenheit des Glaubensbelennt- 
nifjes der Zutritt in öffentlihen Schulen ver- 
fagt werden. $. 11: Kinder, die in einer an- 
bern Religion, als welche‘ in ber Öffentlichen 
Schule gelehrt wird, nad ben Geſetzen bes 
Staates erzogen werben follen, können dem Re- 
ligionsunterrichte in berfelben beizumohnen nicht 
angehalten werben. 

6 88, 12, 25, 49 ebenbaf. 

° 88. 65 u. 73 ebenbaj. 
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ch in der demnächſt oftroyirten Berfaffungs-Urfunde v. 5. Dec. 1848 (Art. 17—23) 
rädfihtigung gefunden . Bei der Revifion der Berfafjungs-Urkunde haben viefe 
ſtimmungen ber oftroy. Berfaffungs-Urkunde demnächſt noch mehrfache Abänderungen 
tten und in ihrer Anordnung des Stoffes eine Umgeftaltung erfahren; im Wefent- 
en liegen fie indeß den Beftimmungen der Berfaffungs- Urkunde v. 31. Ian. 1850 
. 20—26 über das Unterrichtswefen zum Grunde ?. 

IV. Die Berfaffungs-Urkunde ftelt an die Spige ihrer Beftimmungen über das 
errichtsweſen die Sätze des Art. 20, welcher die Sreiheit der Wiffenfhaft und ihrer 
ce (das Grundrecht der Lehr- und Lernfreiheit), fowie des Art. 21, welcher vie Unter- 
t8 » Freiheit gewährleiftet, und wendet fi demnächſt, unter Berweifung auf ein be= 
yeres Unterrichts= Gejeg (Art. 26), faft ausſchließlich dem Volks-⸗Schulweſen zu. 
3gehend von dem Grundfage, daß die Volks⸗Schule zunächſt nur eine Fortjegung oder 
Anzung der Yamtilienthätigkeit für die Erziehung und Bildung des heranwachſenden 
chlechtes, infofern zur Pflege und Ausbildung aller in ver Familie berechtigten Ele— 
te verpflichtet und daher nicht als ausfchliefliches Eigenthum des Stantes, oder ber 
neinde, oder der Kirche anzufehen fei, hat die Verfaſſungs-Urkunde eine deshalb nicht 
effende und ausreichende Definition der Volks-Schule als Stants- oder Gemeinde- 
e Tirchlicher Anftalt vermieden. Da aber die Familie im Allgemeinen zur Erfüllung 
en, was zum Beitehen des Staates an Bildung und Sitte erforderlich ift, nicht aus- 
bt, fo geht die Verfaſſungs⸗Urkunde davon aus, daß die Volls-Schule als eine für 
8 geordnete StantBleben unentbehrlihe und dem Oefammtzwede des Staates bie- 
de Anftalt anzufehen fei, und daß daher biejenigen fie betreffenden Beftimmungen in 

Berfaffungs-Urkunde gehören, welche die Kechte und Pflichten des Staates, fowie 
ver Angehörigen in diefer Beziehung feftftellen. Dabei wird als oberfter Grundſatz das 
cht des Staates angefehen, von jedem feiner lieber diejenige Geiftes- und fittliche 
[dung zu fordern, durch welche deſſen, ihm zuftehende, Ausübung ver ftaatsbürgerlichen 
chte bedingt wird ®. Die Berfaffungs-Urkunde enthält daher Yeftfegungen nad brei 
fchiedenen Richtungen: a) über die Verpflichtung des Staates, dafür Sorge zu tragen, 
3 die nöthigen öffentlichen VBeranftaltungen getroffen werben, vermöge welcher jeder 
ter Angehörigen jene Bildung erlangen Tann; b) über die Verpflichtung der Staats⸗ 
jehörigen, die öffentlichen Unterrihts-Anftalten zu benußen, oder ſich anderweit bie 
(dung zu verfchaffen, die der Staat zu feinem Beftehen von ihnen zu fordern be- 
htiget iſt; c) über das Recht, den Unterricht zu organifiren und zu beauffidhtigen. 

V. Der Urt. 26 der Verfaffungs-Urkunde verweift auf ein befonderes Geſetz, 
lches das ganze Unterrichtsweſen regelt. Diefelbe Verheißung enthielt auch ſchon ber 
t. 23 der oktroy. Berfafjungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 %; allein das verheißene 
feß ift bisjett noch nicht ergangen ®. 


Gefe regelt das ganze öffentliche Unter 


tiven Dazu bei v. Rönne, a. a. DO, ©. 
— 226 


I+— 226. 
I Bu ben Art. 17—23 ber Verf.Urk. v. 5. 
c. 1848 veröffentlichte der Min. ber geiſtl. 
Unterr.-Angeleg. v. Labenberg unterm 15. 
c. 1848 unter dem Titel: „ Erläuterungen‘ 
e befondere Denkſchrift (Berlin in ber Deder- 
m Geh. Ob. Hofbuchdruckerei 1848), welche 
Motive zu benfelben entwidelt und von 
onberer Wichtigkeit für bie Kenntniß ber ba- 
(8 im Minifterium herrſcheuden Auffaffung 
angeregten Schulfragen iſt. Bgl. biefelben 
h bei v. Rönne, a. a. O. ©. 227—281. 
’ Bol. darüber das Nähere in v. Rönne’s 
ardeitung der Berf.⸗Urk. Art. 20-236, ©. 
—61 und im Auszuge in dv. Rönne’s Unter- 
tswejen des Preuß. Staates, Bb. I, ©. 
I 


Bgl. die alleg. amtlichen Erläut. bes Min. 
Ladenberg, ©. 17. 

ı Der Art. 25 bes Entw. der Berf.-Kom. 
Nat.⸗Verſ. beſtimmte: „Ein Unterrichte- 


richtsweien anf Grund vorftebender Be- 
ſtimmungen.“ Dagegen hatte bereits die 
Central-Abtheilung ber Nat.Verſ. (im At. 
25 ihres Entw.) bie gegenwärtige Seflung bes 
Artikels angenommen: „Sin bejonderes Geſetz 
regelt das gefammte Unterrichts-Weſen.“ Diefe 
Faflung hat die Verf.⸗Urk. beibehalten, weil in 
einem Unterrichts-Gefee nicht nur bas öffent« 
liche, fonbern das gefammte Unterrichts- 
Befen zu berückſichtigen fei. Ueberbies fei ber 
. 25 des Entw. ber Berf.-Kom. der Nat.» 

erf. deshalb mangelhaft, weil die Berfaflung. 
über alle anderen öffentlichen Unterrichts-An«- 
ſtalten, als bie öffentlihen Bolls- Schulen, 
nichts beftimmt babe, ale Bo fie von jeder 
kirchlichen Aufficht frei fein follen, bie Bezug⸗ 
nahme auf bie „vorftehenden Beftimmungen ‘' 
fi aber in Betreff der öffentl. Volks⸗Schulen 
von felbft verfiehe (vgl. die alleg. amtl. Er⸗ 


"Die amtl. Erläut. des Min. v. Labenberg 
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geltenden Beftimmungen bewenbet” 1. Daburch find alfo die fämmtlichen Beftimmungen 
ver Berfallungs Urkunde über das Schul- und Unterrichtswefen vorläufig für fuspen- 
* Dirt erflärt, und ba bisjetzt das im Art. 26 verheißene Gefeg noch nicht ergangen ift, 
fo befteht dieſe Suspenfion auch jet noch fort, fo daß alſo in Betreff aller in ben 
Artikeln 21—25 der Berfaffungs-Urkunde behandelten Gegenftände nicht die Beflimmun- 
gen biefer Artikel, fondern die bezüglihen Borfchriften der betreffenden vor Emanation 
ver Berfaffungs-Urkunde erlaffenen Gefege zur Anwendung kommen. 





das gefammte Unterrichtswejen regelnden Ge— 
ſetzes augefihert worden (vgl. ben Ber. der 
m. des Abgeorbn.-Haufes fir das Unter⸗ 
richtsweſen v. 21. April 1860 in ben Drudi. 
des Abgeorb. -Haufes 1860, Bd. V, Nr. 189, 
S. 15 ff., und in den ſten. Ber. deffelb. 1860, 
Bd. IV, Rr. 119, S. 898-899, den Ber. 
derſelb. Kom. v. 15. Mai 1860, in ben Druckſ. 
bes Abgeordn.⸗Hauſes 1850, Bd. VI, Nr. 
246, und in den ften. Ber. beffelb. 1860, Bd. 
V, Rr. 156, S. 1120—1121, die Erff. des 
Min. v. Betbmann-Hollweg in der Sit. bes 
Abgeorbn.-Haufes v. 21. Mai 1860, [ften. Ber. 
1860, 3b. II, S. 1213], den Ber. der Kom. 
bes Abgeorbn.-Haufes für das Unterrichtsmefen 
u. 28. April 1861, in den Drudi. des Ab- 
georbn.-Haufes 1861, Bd. V, Nr. 170, u. in 
den fien. Ber. defielb. 1861, Bd. VI, Nr. 156, 
S. 1186, unb die Erflär. des Min. v. Beth: 
mann-Hollweg in ber Sit. des Abgeordn.⸗ 
Hauſes v. 17. Mat 1861 [ften. Ber. 1861, 
3. IH, ©. 1810]). Der Min. v. Bethmann- 
Hollweg trat indeß ab, ohne daf die in Aus- 
ficht geftellte Borlegung bes Geſetzes erfolgt 
wäre. Nachdem ber Min. v. Mühler bag 
Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. übernommen hatte, 
gab biefer zunächſt in der Kom. des Abgeordn.⸗ 
Daufes für das Unterrichtsweſen die Erklärung 
ab, „daß es bie Abficht fei, den bereits vollen- 
beten Entwurf eines vollftändigen Unterrichts⸗ 
Geſetzes in der Seffion des Jahres 1863 vor- 
zulegen““ (vgf. die Erflär. in bem Ber. ber 
Kom. v. 20. Aug. 1862, in ben Drudi. bes 
Abgeorbn.-Haufe® 1862, VII, Legisl.-Ber., 1. 
Seifien, Bd. IV, Nr. 124, ©. 4, u. in ben 
ſten. Ber. deſſelb. 1862, ®b. VII, Nr. 122, 
&. 1088). In der Sit.-PBer. von 1863 er- 
folgte indeß bie zugeficherte Vorle ung aber» 
mals nicht, fondern ber Min. v. Mihler gab 
nunmehr die Erflärung ab, „daß die Span- 
nımg, welde in Beziehung auf bie allgemeinen 
pofitifhen Fragen zwiſchen bem Dlinifterium 
und bem Abgeoron.-Haufe beftehe, es unthun- 
lich made, mit einem fo tiefgreifenden und 
umfaſſenden Geſetze bervorzutreten, daß jeboch 
Die Regierung das Bedürfniß und Die Ver—⸗ 
flihtung zu einer gefetlihen Regelung ber 


p 
betr. Berhältnifie nach wie vor anerfenne und, 


Daß es ihr felbft nur erwünſcht fein würde, 
wenn die Berhältniffe eine ſolche Vorlage ver- 
Ratten würden‘ (vgl. bie Erklär. in der Kom. bes 
Abgeorbn.-Haufes für das Unterrichtsweien in 
dem Ber. v. 11. März 1863, in ben Drudf. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1863, Bd. II, Nr. 79, 
S.' 3, und in ben ften. Ber. beffelb. 1863, 
3. II, Nr. 66, S. 289, desgl. die Erklär. 
in ber Sitz. des Abgeorbn.-Haujes dv. 23. 


v. Rönne, Preup. Staats⸗Gecht. 1. 2. 


| März 1863 [ften. Ber. beffelb. 1863, Bd. II, 


S. 6652—654]).. Das Haus ber Abgeordn. 
bat bierauf befchloffen, der Staatsregierung ge- 
enüber die Erklärung abzugeben, „daß der 

rlaß des im Art. 26 der Verf.⸗Urk. verhei⸗ 
Genen Unterrichts-Gefeßes mit jebem Jahre 
zum bringlicheren Bebürfuiffe und zur unab- 
weisliceren Berpflihtung werde”, und zugleich 
eine Reihe von Grundſätzen aufgeftellt und 
angenommen, welde für die Orbnung bes 
Volks⸗Schulweſens in dieſem Gefete als maf- 
geben zu erachten feien (tgl. bie ob. alleg. 

om.⸗Berichte v. 20. Aug. 1862, u. 11. März 
1863, und die Verhandlungen darüber in den 
Plenar-Sit. des Abgeorbn.-Haufes v. 23. u. 
24. März 1863 in den ften. Ber. defjelb. 1863, 
Bd. UI, ©. 644—669, u. ©. 672— 707). 
Seitdem ift der Öegenftand wieder auf ſich be- 
ruben geblieben. 

I Eine ſolche Beftimmung war weber in der 
oltroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848, noch in 
einer ber früheren Vorlagen enthalten. Der 
Art. ift vielmehr bei der Revifion ber Berf.- 
Urk. zuvörderſt von der II. 8. (auf den An- 
trag bes Abgeordn. Stiehl) und demnächſt auch 
von der I. &. angenommen worden, indem ber 
Min. v. Yabenberg fich deshalb dafiir erklärte, 
weil vor Erlaß bes Unterrichts⸗Geſetzes bie 
betr. Beſtimmungen der Verf.⸗Urk. Überall 
nicht ausführbar feien (vgl. bie ften. Ber. ber 
U.8. 1849—1850, ®d. II, ©. 1261—1262, 
und ber I. K., 3b. IV, ©. 1969—1970, desgl. 
v. Rönne's Bearbeit. der Berf.-Url. S. 216). 
Die Erfahrung bat Übrigens bemwiefen, daß bie 
bereit8 damals von dem Abgeordn. Reichen⸗ 
iperger (ften. Ber. der IL. 8. a. a. O., S. 
1261) ausgeſprochene Anfiht volllonımen be- 
gründet war, „daß durch biefen Zuſatz⸗Artikel 
Die ganze Materie ber Berfaffung über bag 
Schul- und Unterrichtswefen in Frage geftellt 
werbe, da es bann lebigli von bem Beto der 
Regierung abhänge, ob jemals ein Unterrichts- 
Geſetz zu Stande kommen und bie Berfaffungs- 
Beftimmungen verwirklicht werben, ober ob fie 
wegen bes Nichtzuftandelommens bes Unter- 
richts⸗Geſetzes fortgefet fuspenbirt bleiben, in 
ber That aljo annullirt werben follen.’ Der 
Min. v. Ladenberg hatte übrigens ſchon in dem 
Cirk.⸗Reſkre. v. 14. Dec. 1848 (Min.⸗Bl. d. 
i. 8. 1848, S. 376) ausgefprochen, „baß bie 
Verf.⸗Urk. in Hinfiht des Unterrichts-Wejens 
nur leitende Grundſätze aufftelle und daß es 
ſich von feldft verftehe, daß biefe nur Durch 
das in ber Berf.-Urk. gleichfalls in Ausficht 
geftellte umfafjende Unterrichts» Gefeb im Zu- 
fammenbange verwirklicht werben könnten, bis 
zu befien Erlaß daher die beftehenben Einrid- 


33 





' ten Rechtes erforderlich find *, 
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die Lernfreiheit garantirven !. — Dagegen folgt aus dem Art. 20 keinesweges eine 


fhrantenlofe Lehrfreiheit, fondern fo wenig die Preß- und Rebefreiheit ftraflos 
geübt werben darf unter Ueberfchreitung ver Strafgefeße, fo wenig darf bie Lehrfrei- 


| keit Dide Geſetze verlegen ?, fondern es verfteht ſich ganz von felbft, daß der Miß- 


& der gewährleifteten Freiheit der Wiffenfhaft und ihrer Lehre den geſetzlich ftatt- 
Jhaften Repreffio-Maßregeln und Strafen unterworfen bleibt ?, woraus dann weiter 
folgt, daß es dem im Art. 26 der Verfaſſungs-Urkunde vorgefehenen Geſetze, welches 
das ganze Unterrichtömefen zu regeln beftimmt ift, unbenommen bleiben muß, folche 

Beftimmungen zu treffen, welche gegen den Mißbrauch des im Art. 20 gewährleifte- 





ber Univerfitätslehrer, welche burch den Be- 
ſchluß des D. Bundes v. 20. Sept. 1819 ein- 


| sefapet und woburd es als ein Amt der über» 


beftellenden Regierungs - Bevoll- 
mädtigten (im $. 1) auch bezeichnet wurde, 
„ben @eift, in welchem bie alabemifchen Lehrer 
bei ihren öffentlichen und Privatvorträgen ver- 
fahren, jorgfältig zu beobachten und ben- 
ſelben eine heilſame Rihtung zugeben.‘ 
Und machten fih (nad $. 2) die Bundesregie- 
rungen verbindlich: „Univerfitäts- und anbere 
entliche Lehrer, die durch ermeisliche Abwei⸗ 
ung von ihrer Pflicht, oder Ueberfchreitung 
der Grenzen ihres Berufes, durch Mißbrauch 
bes rechtmäßigen Firſugee auf die Gemüther 
der Jugend, durch Verbreitung verderblicher, 
ber öffentliden Ordnung und Ruhe feindſeliger, 
oder die Grundlagen der beftehenden Staats⸗ 
einrichtungen untergrabenber Lehren, ihre Un 
fähigkeit zur Verwaltung bes ihnen anvertrau- 
ten Amtes an ben Tag gelegt haben, von ben 
Univerfitäten und fonftigen Lehranftalten zu 
entfernen (vgl. in v. Rönne’8 Unterrichts⸗We⸗ 
fen, Bd. II, ©. 378 ff.). Diefer Bunbesbe- 
ſchluß iſt, ale zu den fogen. Ausnahmegefeßen 
ehörig, formell burch den Bundesbeſchluß v. 
5. April 1848 befeitiget zu erachten (vgl. a. 
a. D., ©. 396). Ebenjowenig mit dem Art. 
20 ber Berf.-Urf. vereinbar find auch andere 
Mafregeln, wie fie vor 1848 vorgelommen, 
nämlich die DBegünftigungen ober Bedrückun— 
en verſchiedener philofophifcher oder theologi- 
der Richtungen, bie wiederholten Bevorzuguns 
en beftimmter Syfteme im Staats⸗Rechte, in 
Der Geſchichte u. a. m. 

ı Daher wiberftreiten bem Grundſatze bes 
Art. 20 alle Berbote des Beſuchs fremder Uni«- 
verfitäten, wie fie in Preußen mehrfach er- 
gangen, aber fpäter wieder aufgehoben worden 
find (vgl. die älteren Ebilte v. 14. Oft. 1749, 
2. März 1750 und 19. Juni 1751, fowie bie 
Belanntmad. v. 24. Dit. 1783, welche durch 
bie K.⸗O. v. 13. April 1810 aufgehoben wur⸗ 
ben; besgl. die K.O. v. 6. April u. 28. Juli 
1819, v. 21. Mai 1824 n. v. 20. Mai 1833, 
v. 18. Dec. 1834 u. 21. Nov. 1836, fowie 
deren Wieberaufhebung burch bie K.DO. v. 13. 
O8. 1838, ſ. in v. Ronne's Unterrichts-Wefen, 
Br. I, ©. 537—538). Auch bie 8-0. v. 
3. Ian. 1842 (©. ©. 1842, ©. 77) über ben 
nur unter Genehmigung bes Min. ber geiftl. ꝛc. 
Angeleg. zuläffigen Beſuch ber Univerfitäten 

ürich und Bern ift mit bem Art. 20 der 
erf.Urk. nicht vereinbar. Weniger Täßt fich 


Üebrigens Tann nit angenommen werben, daß ber 


dies von ber Beflimmung der K.⸗O. v. 30. 
Suni 1841 (©. ©. 1841, ©. 139) über bag 
Erforbernig bes 1’sjährigen Studiums auf 
einer Preuß. Landes »Univerfität als Bebin- 
gung ber Anftellung im öffentl. Dienfte und 
der Zulaffung zur mebizinifchen Praris, be- 
haubten (vgl. v. Rönne, a. a. D., ©. 538— 


2 Mit Recht bemerken die alleg. Erläut. bes 
Min. v. Ladenberg (S. 17): „Unter dem Bor- 
wande der Wiſſenſchaft darf gegen bie höchſten 
Sntereffen und Rechte ber Menfchheit und des 
Staate® ebenfowenig gefrevelt werben, wie 
durch die freigegebene Rede und Preſſe“. 
Bol. hierüber auch Bluntſchli, allgem. Staats⸗ 
R., 5. Aufl., 8b. II, ©. 333 ff., Richter's 
Kirchenr., 5. Aufl., 8. 298, Zacha⸗ 
St.- u. BR, Br. II, ©. 371, 


biefer Freiheit enthält das ee ee 
es 


ezogen fein 
follten, als ſolche, die fih in eine für Alle 
leihmäßig geltende und nur auf bem offenen 

ege ber ©efetsgebung zu ermittelnde Regel 
fafjen laffen. Der Gedanke bes in Rebe ftehen- 
den Zufates fei daher ſchon in dem Art. 26 
enthalten und bier überflüſſig (vgl. ften. Ber. 
ber I. 8. 1849—1850, 3b. III, ©. 1040, u. 
der II. K., Bd. II, ©. 119 ff., f. in v. 
Rönne's Bearbeit. ber Derf.-Urk., ©. 48—49). 

4 Dies ift auch bei der Reviſion bes Art. 
20 ausdrücklich anerkannt worden (vgl. bie 
vorige Note). Nur verfteht ſich von felbft, 
daß bie ber Gefetsgebung offen gelaffenen Be⸗ 
fimmungen gegen ben Mißbrauch bes im Art. 
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Art. 20 der Verfaſſungs-Urkunde zu ven nach dem Art. 112 derſelben einftmeilen 
juspendirten gehöre; denn der Grundfag der Freiheit der Wiſſenſchaft umd ihrer Lgiir-- 
in feiner oben erörterten Bedeutung, ift ein folcber, welchem fein ihn ausſchließeneh 1 
noch in Kraft ftehendes Gefeg entgegenfteht, und es würbe daher ſchon jest eine Bu; - 
legung des Art. 20 fein, wenn ver Grimpfat vefielben duch Berwaltungs-Mafregie 
verfümmert oder aufgehoben werben wollte !. 


$. 200. : 
Il. Bon dem Grundfage der Unterrichts -Freibeit. 


. I. Als der Staat feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts begann, dem Unter 
richtsweſen eine ausgebehntere Fürforge zuzumenben, zeigte ſich zugleich das Beftrche, 
bie Kinder fo viel als möglich den öffentlichen Unterrichts-Anftalten zuzulenken. Dahe 
geſtattete das General-Land-Schul-Reglement v. 12. Aug. 1763 $. 15° nur wohl, 
habenden Eltern, „für ihr Haus und Kinder Privat-Informatores zu halten, jeeg | 
10, daß nicht anderer Peute Kinder, die noch nicht in höheren Willenfchaften unterrite 
werben können, von ben orbentlihen Schulen zurüdgehalten und in dergleichen Br 
vatunterricht Hineingezogen werden. In demſelben $. ſprach es ein gänzliches Ber 
bot aller „Winkelſchulen“ auf dem Lande für Flecken und Dörfer, für Amts- um 
Heine Land-Städte unter Strafanprohung aus. Das gleiche Verbot wurde in den 
katholiſchen Schul-Reglement für Schlefien v. 3. Nov. 1765 8. 31 ff. > wieberhoft*. 
Das Allgem. Land⸗Recht änderte diefe Vorfchriften, indem es einerfeits den Privat 
unterricht von dem bisherigen Nachweiſe ver Befähigung abhängig machte und ihn be 
Staatsaufficht unterwarf, andererſeits das unbedingte Verbot der Winkelfchulen af 
dem Lande aufhob und nur erforberte, daß dazu die Erlaubniß eingeholt werde ®. Ya 
der Folge wurde jedoch hieraus vie Nothwendigfeit einer fürmlihen Konzeffion für 
Privat-Schulen überhaupt entnommen, und erft durd die Berfaflungs-Urkunde if, 
unter Vorbehalt des Nachweifes der Befähigung und der Beauffihtigung durch ben 
Staat, neben dem gewöhnlichen Privatunterricht au die Anlegung von Privat-Sche 
len freigegeben worden. Der Art. 22 der Berfaflungs- Urkunde hat nämlich beftimmt, 
„daR Jedem freifteht, Unterricht zu ertheilen und Unterrichts-Anftalten zu gründen um 
zu leiten, wenn er feine fittlihe, willenfchaftlihe und techniſche Befähigung ven be 
treffenden Staats-Behörden nachgewiefen hat’ ®, und der Art. 23 der Berfaffunge 










20 garantirten Rechtes nicht von ſolchem In⸗ 
halte fein dürfen, daß fie zur Vernichtung bef- 
felben führen. Es dürfen alfo feine Brä- 
ventiv⸗Maßregeln angeordnet werben, jowe- 
nig wie die Breffreiheit durch Einführung ber 
Cenfur beſchränkt werben barf, fondern bie Be- 
flimmungen dürfen nur repreſſiver Natur 
fein. Daß alle Berbredhen oder Vergehen, 
welche durch Mißbrauch des gedachten Rechtes 
verübt werden, ben allgemeinen Strafgefeßen 
unterliegen, verſteht ſich ohnehin ganz von felbft. 
Bol. hierliber auch die Motive bes zu biefem 
Art. in ber II. 8. von dem Abgeordn. Gr. 
Cieſzkowsky geftellten Berbefj.-Antrages in den 
ften. Ber. ber I. 8. 1849—1850, 3b. II, 
©. 1222. 

ı Ganz mit Recht wies daher ber Abgeordn. 
Kister ſchon bei ber Berathung bes Art. 112 
ber Verf.⸗Urk. darauf hin, daß die Gültigkeit 
bes Grundſatzes des Art. 20 durch die Ueber- 
gangs⸗Beſtimmung bes Art. 112 nicht berilbrt 
werde, wobei berjelbe bemerkte, daß bie Re⸗ 
gierung felbft gewiß nicht ber Anficht fein 
werde, baß ber Art. 20 nicht jett ſchon zur 
Anwendung fommen müffe (ogt. ften. Ber. ber 
I. 8. 1849—1850, Bd. IV, ©. 1969). 


2 ®gl. Mylius, N. C. C. Tom. III, S. 268, 
Rabe's Samml., Bd. I, Abth. 2, ©. 567. 

® Bgl. in dv. Rönne’s Interrichts - WBefen, 
Bd. I, S. 131 ff. 

4 Diele Borfhriften wurden durch Das Reſtt. 
v. 22. Nov. 1790 (Mylius, N. C. C. Tom. 
VIII, ©. 2985, Rabe’ Samml., 8b. I, ©. 
55) aufs neue eingefchärft. 

SD. A. L. R. O, 12, 88. 3—8. 

° Der Berf.-Entw. der Staatsregierung ». 
20. Mai 1848 (8. 13) beftimmt nur: „Die 

reiheit des Unterrichts if nur den im bes 

ejegen beftimmten Beſchränkungen unterwor⸗ 
fen’. Dies erflärte die Berf.- Kom. ber Rat 
Berf. für unzureichend und ftellte (im Art. 2 
ihres Entw.) folgende Beſtimmungen auf: 
„Unterricht zu ertheilen und Unterrichte-Anfal- 
ten zu gründen, ftebt Jedem frei. Borben- 
gende, beengende Maßregeln find unterfagt”. 

enn eine Berechtigung bes Staates, bie Qua⸗ 
Iifilation ber Privatlehrer von feiner Prüfung 
und Genehmigung abhängig IS machen, Tönne 
nicht anerfannt und in dem Dafein ber öffent 
lichen Schulen, fowie in bem eigenen Interefie 
berjenigen, welde Kinder bem Privat-Unter- 
richte anvertrauen, müſſe ein binreichenber 
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: behält dann dem Staate nur dad Recht der Beauffihtigung auch der Privat- 
chts⸗ und Erziehungs-Anftalten vor. Da indeß nah dem Art. 112 ver Ber- 
3-Urkunde die Beftimmungen derſelben über das Unterrichtswefen bis zum Er- 
im Art. 26 verheißenen Unterrichts-Gefeges fuspenbirt bleiben, fo beruht zur 
'e gefeglihe Ordnung des Privat-Unterrihtswefens, welches in Privat-Schul- 
Privat-Unterriht und häuslichen Unterricht zerfällt, no auf den vor Erlaß ber 
ungs-Urkunde darüber ergangenen gefeglihen Beitimmungen !. 

Das Allgem. Land-Recht verorbnet hierüber in Thl. I, Tit. 12: a) Wer 
iwat-Erziehungs- oder ſogen. Penfions-Anftalt errichten will, muß bei derjenigen 
e, welcher die Aufficht über das Schul- und Erziehungs-Wefen des Orts auf- 
an ift, feine Tüchtigkeit zu dieſem Gejchäfte nachweiſen, und feinen Plan, ſowohl 
ſehung der Erziehung, als des Unterrichts, zur Genehmigung vorlegen (8. 3). 
ſolche Privat-Schul- und Erziehungs-Anftalten find der Aufficht diefer Behörde 
fen, welche von der Art, wie die Kinder gehalten und verpflegt, wie bie 
e und moralifche Erziehung derſelben beforgk, und wie ihnen ver erforberliche 
ht gegeben werde, Kenntniß einzuziehen befugt und verpflichtet ift (8. 4). 
ihlihe Unoronungen und Mißbräude, welche fie dabei bemerkt, muß fie der dem 
und Erziehungs-Wefen in der Provinz vorgefettten Behörde zur näheren Prü- 
nd Abftellung anzeigen ($. 5). d) Auf dem Lande und in Heinen Städten, wo 
he Schul-Anftalten find, follen keine Neben- oder fogen. Winkelfhulen ohne 
re Erlaubniß geduldet werben ($. 6). e) Eltern fteht. zwar frei, nad den im 
Zitel (88. 74 ff.Jenthaltenen Beftimmungen, den Unterricht und die Erziehung 
finder auh in ihren Häufern zu beforgen ($. 7); diejenigen aber, welde ein 
e daraus machen, daß fie Lehrftunden in den Häufern geben, müffen ſich wegen 
‚üchtigfeit Dazu bei der im $. 3 bezeichneten Behörde ausmweilen und fi von 
n mit einem Zeugniffe darüber verfehen laffen (8. 8)?. — Diefe Vorſchriften 


für die bürgerliche Geſellſchaft gefunden 
(Raner, Brotofolle ber Verf.-Kom. der 
rf., ©. 110, 124 u. 105). Die Cen⸗ 
h. ber Nat.»Berf. bebielt (im Art. 22 
ntw.) den erften Sat bes gebadhten 
ſes der Berf.-Kom. bet, ließ jedoch den 
Sat weg. Die oftroy. Verf.⸗Urk. v. 
1848 (Art. 19) wählte indeß folgende 
: „Unterricht zu ertbeilen und Unter- 
nftalten zu gründen ſteht Jedem frei, 
e feine fittlihe, wiſſenſchaftliche und 
> Befähigung den betr. Staats⸗Behör⸗ 
‚gewiefen hat’. Die amtlichen Erläut. 
1. v. Ladenberg hierzu (S. 18—2]1) 
ı nämlih, daß bie freiheit, zu un« 
ten, ein Grundrecht eines jeben 
ürgers fei, und nehmen an, daß viel- 
ıterricht und Erziehung fremder Kin- 
abgeleitetes, von den Eltern ober 
dern auf den Lehrer übertragenes 
a felbft das Erziehungsrecht der Eltern 
rmänder kein unbeſchränktes fei (vgl. 
R. II, 2, 88. 255 ff., II, 18, $. 135, 
Strafgeießb., Art. 28, Rhein. Civil⸗ 
Art. 444). Deshalb könne Feine un⸗ 
Gewährleiftung diefes Rechtes in ber 
f. gefordert werben. Ueberdies wider⸗ 
te unbebingte Freigebung des Privat⸗ 
hts dem Rechte bes Staates, von allen 


Angehörigen bie genügende Volksbil⸗ 


ı fordern (vgl. Art. 21, Alin. 2 ber 
rk.) und ber korreſpondirenden Pflicht 
rates zur Sorge ber hierzu erforber- 
nflalten (vgl. Art. 21, Alin. 1), wor- 
3 Recht bes Staates folge, bie Be⸗ 


nußung biefer Öffentl. Anftalten als Regel an⸗ 
erkannt, nicht aber burch unbefchränfte Freige- 
bung des Privat-Unterrichts die Bildung feiner 
Angehörigen einem meglicperweife ungenügen- 
den und felbft feinem Beſtehen feindlichen Er- 
folge überlaffen zu fehen. Hieraus aber folge 
das Recht des Staates, von jebem Lehrer, 
befjen Unterricht die Bildung ber Staatsange- 
börigen anvertraut werben joll, den Nachweis 
ber nefähigung, hierzu zu fordern. — Bei ber 
Reviſion der Verf.⸗Urk. traten die Kammern 
diefen Anfichten bei unb der Art. 19 der oftoy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 ging foldhergeftalt 
in den Art. 22 der Berf.-Url. v. 31. San. 
1850 über, erlitt jedoch noch die Modifikation, 
daß Hinter den Worten: „zu gründen‘ bie - 
Worte: „und zu leiten‘ hinzngeftigt wurben 
(vgl. v. Rönne’8 Bearb. ber Berf.-Urk., Art. 
22, ©. 51-52). Der Central-Ausjhuß ber 
I. K. wollte hinzugefügt willen, daß ber „häus⸗ 
fihe Unterricht‘ Leinen Beſchränkungen, als 
benen des Art. 21 der Verf.⸗Urk. unterliege; 
allein dies wurbe abgelehnt (vgl. darüber ften. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, 3b. II, ©. 1047 
—1048, u, der II. K., ®b. II, ©. 1225— 
1228). 

ı Das Reſtr. des Min. ber geiftl. uw. Un⸗ 
terr.»Angeleg. v. 31. Dec. 1858 (Min.-Bl. d. 
i. 8. 1859, ©. 116, Nr. 97) ſpricht aus, daß 
ber Unternehmer einer jüdiſchen Privat-Schule 
nah Maßgabe bes Art. 112 der Berf.-Urf. 
aus dem Art. 22 nicht bas Recht herleiten 
fönne, chriſtliche Kinder in feine jübifche Pri⸗ 
vat⸗Schule aufzunehmen. 

2 Unter Bezugnahme auf die obigen Bor- . 
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des Allgem. Land-Rechts, insbefondere die SS. 3 und 8, wurben indeß bereits burd 
das Edikt v. 12. Yuli 1810, betreffend die Prüfung der Schulamts-Kandidaten und 
bie zu Schullehrern vorzuſchlagenden Eubjefte 1, welches im 8. 6 sub 2 alle, vie bie 
in Familien und Privat-Inftituten Unterricht übernehmen, von der allgemeinen Lehrer 
prüfung entband, und durd das Geſetz v. 7. Sept. 1811 über die polizeilihen Ber 
bältnifje der Gewerbe ? mohificirt. Das letztgedachte Gefeg ertheilte folgende Beſtim 
mungen: a) Privat-Schulhalter, Hauslehrer oder Erzieher, beögleihen Erzieherinnen 
und Lehrerinnen, die als folhe in Familien aufgenommen werben, bebürfen Feines &r- 
laubniß- oder Gewerbeſcheines (8. 83). b) Wer Privatunterricht in Wiffenfchaften me 
Künften ertheilt, bedarf dazu ebenfalls Feiner befonveren Erlaubniß und keines beſon 


deren Gewerbefcheines; wer aber in einer Jedermann offenen Schule dergleichen lehrt, | 


muß einen Erlaubnißfchein dazu haben und foldhen bei der Provinzial-Schulpeputation 
nachſuchen (8. 84). c) Eben dies gilt von Lehrerinnen und Erzieherinnen, bie öffent 
liche oder Benfions-Anftalten halten (8. 86). — Demnächſt wurde der Gegenftand vurd 
bie Kabinets-Ordre v. 10. Juni 1834, betreffend die Aufficht des Staates über Privat 
Anftalten und Privatperfonen, die fih mit dem Unterrichte und ber Erziehung der ˖ Ye 
gend beſchäftigen ?, anderweitig geſetzlich goordnet. Dadurch wurden nämlich bie obe 
gedachten Beitimmungen des Gewerbe-Polizei-Geſetzes v. 7. Sept. 1811, infoweit f 
die landrechtlichen Vorſchriften abändern, wieder aufgehoben und e8 wurde das Erfer- 
berniß der nachzuweiſenden Qualififation für diejenigen Perjonen, welche Brivat-Schulea 
und Penfions-Anftalten errichten, oder ein Gewerbe daraus machen, Lehrſtunden in ve 
Häufern zu geben, in Gemäßheit der 88. 3 u. 8, Tit. 12, Thl. II des Allgem. 
Land-Rechts hergeftellt, zugleich aber feftgefett, daß ohne das Zeugnif der örtlicen 
Aufſichts-Behörde feine Schul- und Erziehungs-Anftalt errichtet, auch ohne daſſelbe 
Niemand zur Ertheilung von Lehrftunden als einem Gewerbe zugelaffen werden dürfe. 
Diefe Zeugniffe ſollen ſich nicht auf die Tüchtigfeit zur Unterrichts-Ertheilung in Ve 
ziehung auf Kenntniffe befehränfen, ſondern fih auf Sittlichfeit und Lauterfeit ver Ge: 
finnumgen in religiöfer und politifher Hinficht erftreden *. Schließlich ift ven Miniſterien 
ber geiftlihen und Unterrihts-Angelegenheiten und bes Innern der Erlaß einer hiernad 
den Lokal-Behörden zu ertheilenden Inftruftion übertragen worden. Dieſe Inſtruktion 
ift unterm 31. Dec. 1839 von dem Staatsminifterium erlaffen worten ® und handelt 
in brei Abfchnitten von a) den Privat-Schulen und Privat-Erziehungs-Anftalten, b) ven 
Privatlehrern, und c) den Hauslehrern, Erziehern und Erzieherinnen. Was: 

1) die Privat-Schulen und Privat-Erziehungs-Anftalten © betrifft, fo 
jollen folde nur da zuläffig fein, wo fie einem wirklichen Bebürfniffe entfprechen, alfo 
nur an ſochlen Orten geftattet werben, mo für den Unterricht der fchulpflichtigen In- 
gend burd die öffentlihen Schulen nicht ausreichend geforgt ift (8.1). Die Erxfor- 








Ihriften bat das Reſkr. des Min. ber geiftl. 
-Angeleg. v. 30. Oft. 1827 (v. Kampk, Ann., 
Bd. XI, ©. 962) genauere Beftimmungen bes 
Unterſchiedes zwiſchen Hauslehrern, Brivatlehs 
tern und Privat-Schulfehrern ertbeilt. 

I Mylius, N. C. C. Tom. XI, ©. 1047, 
Rabe's Samml., Bd. X, ©. 378. 


» Bol. ©. ©. 1811, S. 268. 
: Bl. ©. ©. 1834, ©. 135. 


* Für Ausländer follen nur die Min. ber 
geiftl. u. Unterr.-Angeleg. und des Innern die 
Genehmigung zur Ausftellung foldyer Zeugniffe 
ertbeilen Dürfen, 

° a) Diefelbe ift durch das Cirk.-Reſkr. Des 
Min. der geiftl. und Unterr.-Angeleg. und bes 
Inn. u. d. P. v. 18. März 1840 veröffent- 
liht und danach mittelft 8.-DO. v. 24. Nov. 
1839 von dem Könige genehmigt worden (Min.⸗ 
Bl. d. i. 3. 1840, ©. 94 ff.). Die allgem. 


Gewerbe⸗Ordn. v. 17. Ian. 1845, 8. 43 (©. | börig Borforge getroffen ift, Tann zwar 


S. 1845, ©. 41) verweift darauf als ferner- 
bin maßgebend. " 


b) Die Inftr. v. 31. Dec. 1839 bezieht fid 
nicht auf den Privat-Unterridt an Erwad: 
jene, fonbern lebiglih auf den Brivat-Un- 
terricht für bie Jugend. Die Ertheilung von 
Privat-Unterriht an Erwachſene darf nicht von 
einer polizeilihen Erlaubniß abhängig gemacht 
und ber Betrieb diefes Gewerbes nicht wegen 
mangelnder fittliher Qualifikation unterjagt 
werben (Reſkr. des Min. ber geiftl. u. Un 
terr.»Angeleg. u. des Inn. v. 27. Febr. 1862, 
Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 114, Nr. 76). 

® Ueber die Lehrer-Qualifilation der Haus- 
väter in Rettungshäufern vgl. das Reſkr. des 
Min. der geiftl. 2c. Angeleg. v. 14. Sept. 1863 
(Min.Bl. d. i. V. 1863, ©. 196). 

Wo durch öffentliche Schulen, für den 
Unterricht der ſchulpflichtigen Jugend nicht 

e 
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derniffe zur Gründung oder Fortjekung folder Schulen und Anftalten find a) die 


viſſenſchaftliche Befähigung ! (8. 2), b) die fittliche Befähigung ? (8. 3). Die Erlaub- 


miß iſt bei der Orts-Schulbehörve ? naczufuchen *, welche, nach Anftellung der erfor- 
berlihen Ermittelungen, wenn fein Bedenken entgegenfteht, bei der Regierung die 


Ausfertigung des Exrlaubnißfcheines zu beantragen hat (8. 4). 


Findet die Regierung 


fein Hinberniß, fo ertheilt fie den Erlaubnißfchein ° (8. 5). Alle ſolche Anftalten ftehen 


unter gleicher Aufficht, wie die üffentlihen Schulen verjelben Gattung ® (8. 7). 


Die 


Borfteher und Borfteherinnen müſſen fih nicht nur nad den Inhalte ihres Erlaub- 
nißfcheines, fondern auch nach den für das Schulweſen überhaupt und ihres Ortes 


insbefonvere ergangenen Vorſchriften richten ” (8. 9). 
Hülfslehrerinnen, können wegen Nidhtbefolgung ihrer Obliegenheiten von ber 


Sie, ſowie ihre Hiülfslehrer und 
Orts⸗ 


Schulbehorde durch Verweiſe, von der Regierung durch Geldſtrafen bis zur Höhe von 
20 Thlr. und im Wiederholungsfalle durch Entziehung des Erlaubnißſcheines beſtraft 


werben (8. 10). 


Auch Warte- Schulen für noch nicht fehulpflichtige Kinder ftehen als 


Srziehungs-Anftalten unter der Auffiht ver Schul-Behörde, welche die Erlaubniß zu 


Errichtung von Privat⸗Schulen geftattet wer- 
den; hieraus folgt indeß nicht, baß dies in 
infinitum geſchehen dürfe, vielmehr muß eine 
Grenze gezogen werben, jobald durch bie kon⸗ 
zeiffonirten Privat Anftalten in Verbindung 
mit ben öffentlihen Schulen für ben Unter- 
richt ansreichenb gejorgt if. Wo dies ber Fall 


if, neue Konzeifionen nicht zu ertheilen 
(Reſtr. bes Min. ber geiftl. u. Unterr.-Angeleg. 
v. 3 t. 1863, Min.⸗Bl. d. i. V. 1863, 


. Sept. 1 
S. 197). Bgl. indeß unten sub III. 

I a) Dieſe muß in derſelben Weiſe, wie von 
den in Öffentlichen Schulen anzuftellenden Leh⸗ 
rern und Lehrerinnen burch ein Zeugnif ber 
betr. Prüfungs - Behörde dargethan werben, 
unb ein foldhes TE fann nur auf Grund 
der beftandenen Prüfung, welche für bie Lehrer 
und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen der- 
felben Gattung vorgefchrieben ift, ertheilt wer⸗ 
den (8. 2 ber Inftr.). Ueber die Zuläffigleit 
ber Delegation ſolcher Prüfungen vgl. das 
Eirf.-Reffe. des Min. des Inn. u. d. PB. und 
der geiftl. 2c. Angeleg. v. 12. April 1842 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1842, ©. 119). 

b) Kandidaten der Theologie ſoll nach beſtan⸗ 
dener Prüfung pro licentia concionandi nit 
ohne weiteren Nachweis ihrer wifjenichaftlichen 
und techniſchen Qualifikation die Gründung 
und Fortführung von Privat- Schulen geftattet, 
fondern der Nachweis derjenigen Dualififation 
gefordert werben, welde durch Das Eramen 
pro rectoratu, ober pro facultate docendi dar» 
getban wird (Reſkr. des Dein. ber geiftl. und 


Unterr.»Angeleg. v. 25. Dt. 1859, Min.⸗Bl. 


b. i. 8. 1859, © 


3 Diefe ift nur dann anzunehmen, wenn 


dgl. Berfonen bereits Tängere Zeit in ſolchen 
Berhältniffen gelebt haben, die Über ihre fitt- 
Tiche Befähigung für ben Unterricht und bie 
Erziehung ber Jugend ein ficheres Urtheil ges 
fatten, und wenn fie vortbeilhafte Zeugnifie 
über ihre Unbefcholtenheit und ihren bisbert- 
gen fittliden Wandel von der Obrigkeit und 
dem Geifllichen ihres Tetzten dreijährigen Aufent- 
baltsort beibringen können ($. 3 der Inftr.) — 
In Betreff der Ausjchließung von aus ber 


Landeskirche ausgetretenen Lehrern von Private 
Unterrichts-Anftalten vgl. das Eirk,- Hefte. des 


Min. der geiftl. ꝛc. Angeleg. v. 4. Sept. 1847 
(Min.⸗Bl. d. i. B. 1847, ©. 321). 
Bgl. über bie Behörden, welde fich biefer 
Sunttion zu unterziehen haben, das Reſkr. bes 
in. ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 10. Juli 1840 
(Min.⸗Bl. d. i. B. 1840, ©. 97). 


* Unter Einreihung eines Lebenslaufes, der 
Zengniffe über die Befähigung und bes Ein- 
richtungsplanes ber fraglichen Anflalt ($. 4. 
der Inftr.). 

5 Darin ift bie Gattung der zu geattenben 
Schule genau zu beftimmen und es ift der In- 
halt bes Planes durch das Amtsblatt zu ver- 
öffentliden. Die Erlaubniß ift mwiberruflich 
und ber Erlaubnißfchein nur für denjenigen 
gilltig, auf deflen Namen er lautet. Bei ſechs⸗ 
monatlider Nichthaltung der Schule oder An- 
ftalt ift in der Regel ein neuer Erlaubniß- 
ſchein erforderlich ($. 6 der Inftr.). — Wegen 
Berfagung der Erlaubniffcheines an Perfonen, 
die von ber Anſteuunt im Staatsdienſte aus⸗ 
geſchloſſen ſind, desgl. wegen des Erforder⸗ 


niſſes der Genehmigung des Min. des Inn. 


bei Ausländern, und ber nur bebingt zuläffigen 
Ertheilung der Erlaubniß an unverbeiratbete 
Männer zur Errichtung oder Yortfegung von 
Privat-Unterrichts -» und Erziehbungs-Anflalten 
für die weibliche Jugend, vgl. 8. 6 ber Inſtr., 
wonach auch Prediger und öffentl. Yehrer ale 
folhe nicht zur Anlegung folder Privat-An- 
ftalten befugt find, fonbern befonderer Erlaub⸗ 
niß bedürfen. . 

s Der 8. 7 ber Inftr. beftimmt über bie 
Orts -Schul- Behörden und die höheren Auf- 
fiht8- Behörden (Kreisbehörden und Regierun- 
gen), denen bie Aufficht zufteht unb wie folche 
ausgelibt werben foll. Ueber die Einreichung 
von Sahresberichten an bie Regierungen vgl. 
$. 8 der Inftr. und Cirk.⸗Reſtr. des Min. der 
geiftl. 2c. Angeleg. v. 20. März 1841 (Min.: 
31. d. i. 2, 1841, ©. 118). 


7 Degen ber Wahl ihrer Hülfsfehrer und 
Hülfslehrerinnen und der Anzeigen binfichtlich 
beren Annehmung oder Entlaffung, ſowie liber 
die zu veranftaltenden öffentlichen Präfungen 
und über die Anzeige beabfichtigter Aufgabe 
der Anftalt vgl. $. 9 der Inſtr. 
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deren Anlegung ertheilt ? (8. 11), Auch Schulen für weiblide Hantarbeiten flehen 
unter derfelben Aufficht ? (8. 12). . 

2) Die Privatlehrer betreffend, fo müſſen Perfonen, die ein Gewerbe daran 
machen, in folden Lehrgegenftänben, vie zum Kreiſe ber öffentliden Schulen gehören, 
Privatunterriht in Familien oder in Privat-Anftalten zu ertheilen, fi) bei der Drie 
Schulbehörde über ihre wiſſenſchaſtliche Befähigung buch ein Zeugniß ber betreffenden 
Prüfungsbehörde und über ihre fittlihe Tüchtigkeit für Unterriht und Erziehung im 
derfelben Art ausweifen, wie (in den 88. 2 und 3) Hinfichts der Borfieher und Baer- 
fteherinnen von Privat: Schulen und Privat: Erziehungs- Anftalten vorgefchrieben ff. 
Wollen fie in Fächern, die nit in den äffentlihen Schulen gelehrt werden, Privat 
unterricht ertheilen, fo haben fie nur ihre fittlihe Tüchtigkeit für Unterricht und Er— 
ziehung auf die im 8. 3 verorbnete Art bei der Orts-Schulbehörde darzuthun * ($. 14). 
Denjenigen Perſonen, gegen deren wiffenfchaftliche Befähigung für den Unterricht nad 
die Erziehung der Jugend nichts zu erinnern ift, fol von der Orts-Schulbehörde em, 
jedesmal für ein Jahr gültiger, jedoch widerrufliher Erlaubnißſchein zur Ertheilung von 
Privatunterricht, fowohl in Familien, als in Privat-Schulen und in Privat-Erziehungt- 
Anftalten unentgeltlich ertheilt werden * (8. 15). Geiſtliche und öffentlihe Lehrer, auch 
bie an öffentlichen Schulanftalten befchäftigten Sprach, Gefang:, Muſik- und Zeichen: 
lehrer dürfen ohne beſonderen Erlaubnißfchein Privatunterriht in Familien und Privat: 
Schulen ertheilen; fie haben ihr Vorhaben nur der Orts-Schulbehörde anzuzeigen. And 
den Stubirenden auf den Tandesuniverfitäten und den Schülern ter oberften Klaffe ver 
gelehrten Schulen fteht daſſelbe Recht zu, wenn fie fich über ihre wiflenfchaftliche und 
fittlihe Befähigung durd ein Zeugniß vefp. des Rektors der Univerfität oder des Di. 
rektors der betreffenden gelehrten Schule bei der Orts-Schulbehörbe zuvor ausgewieſen 
haben ® (8. 16). Ueber vie Wirkjamfeit der Privatlehrer und Privatlehrerinnen hat die 
Orts-Schulbehörde eine geregelte, den örtlichen Verhältniſſen anzupaffende Aufficht zu 
führen, bei Unregelmäßigteiten, bie auf ein unfittliches Verhalten derſelben ſchließen 
laſſen, fowie wenn in religiöfer oder politifher Beziehung Bedenken entftehen, fih mit 
der Orts-PolizeirBehörde in Mittheilung zu fegen, und wenn der Verdacht fidy befl- 
tigen follte, die Erneuerung des Erlaubnißſcheines zu verfagen, aud) nach Befinden ter 
Umftände die Entfernung unfittlicher oder politifch verbäcdhtiger Perfonen aus dem Leh— 
verftande bei der Negierung in Antrag zu bringen ($. 17). Berfonen, welde Kinder 
aus mehreren Familien gemeinjchaftlid) unterrichten, find al8 Privatlehrer und Privat- 
lehrerinnen zu betrachten und zu behandeln, wenn fie in Gemäßheit eine® Vertrages, 
gleihviel ob mit Einer Familie oder mit mehreren, jedoch nur mit beftimmten einzelnen 
Familien, die Kinder derfelben in ebenfalls feſtgeſetzten Kehrgegenftänden gegen eine fefte 
Bergütung unterrichten 6 ($. 18). 





I Zedoch nur an verheirathete Perfonen oder 
ehrbare Wittwen, bie von unbefcholtenen Sitten 
und zur erften Erziehung der Kinder geeignet 
find und gefunde, hinlängli geräumige Woh- 
nungen haben ($. 11 der Inftr.). 

2 Die Orts-Schulbehörde darf die Erlaub- 
niß dazu nur an fittlih unbejcholtene Lehre— 
rinnen ertbeilen ($. 12 der Inftr.). 

® In Betreff der Tanz» und Mufif-Fehrer 
vgl. Die Reſkr. des Din. der geiftl. u. Unterr.- 
Angeleg. v. 15. Dec. 1840 (Min.-Bl. d. i. V. 
1841, ©. 17), der Min. des Inn. und ..ber 
geiftl. 2c. Angeleg. v. 5. Juli 1841 (ebenbaf. 
©. 218), des Min. der geiftl. 2c. Angeleg. v. 
15. Oft. 1842 (Min.-Bl. d. i. B. 1842, ©. 
420) und bes Min. bes Inn. v. 11. März 
1862 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 126), fo- 
wie in Betreff ber Tanz- und Fecht⸗Schulen, 
Zurns und Bade-Anftalter: 8. 40 a der Ge⸗ 
werbe⸗Ordn. v. 17. Jan. 1845 (8. ©. 1845, 
© 


. 4). 
* a) Bei Ausländern nur mit Genehmigung 


bes Min. des Inn. melde durch bie Regie 
zung nachzuſuchen (8. 15 ber Inſtr.). Durch 
das Cirk.⸗Reſkr. der Min. ber geifll. u. Un 
tert.» Angeleg. u. des Inn. v. 17. Inli 1862 
it die Ertheilung diefer Erlaubnig ben Re 
gierungen belegirt worden (Min.- Bl. d. i. 2. 
1863, ©. 151, Nr. 113). — 

b) Die Genehmigung fol nit für den 
ganzen Umfang der Monarchie, fondern 
nur für den Ort, wo bie Ertheilung bes Un⸗ 
terrihts beabfidhtigt wird, ertheilt werden. 
(Reſkr. des Min. des Inn. v. 8. März 1862, 
Min.⸗Bl. d. i. 3. 1862, ©. 191). 

5 Wegen ber Seminariften und ber Kandi⸗ 
daten der höheren Schulämter unb ber Theo 
logie vgl. das Reſkr. bes Min. ber geifll. x. 
Angeleg. v. 10. Juli 1840 (Min.⸗Bl. d. 1.8. 
1840, ©. 97) und das Cirk.⸗Reſkr. der Min. 
bes Inn. u. d. P. u. Der geiſtl. ꝛc. Angeleg. 
v. 12. April 1842 (a. a, O., 1842, S. 119). 
Bal. ob. ©. 519, Note 1 zu b. 

® Ueber die Verhältniſſe foldyer Meinen Fa⸗ 
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3) Die Haußlehrer, Erzieher und Erzieherinnen betreffend, fo müſſen 
men, die in ein ſolches Verhältniß zu treten beabfichtigen, fich. zuvor mit einem 
ubnißſcheine der Regierung verſehen, in deren Bezirke fie eine folhe Stelle an- 
en wollen (8. 19). Zu diefem Behufe müflen fie über ihre bisherigen Verhält⸗ 
insbeſondere aber über die Tledenlofigfeit ihres fittlihen und politifchen Wandels, 
zende Zeugniffe durch den Kreis-Landrath oder die Stabt-Polizeibehörbe I an die 
rung einreihen ($. 20) 2. Findet letztere nichts zu erinnern, jo hat fie den Er- 
ußfchein dahin auszufertigen, daß der Annahme der betreffenden Perſon als Haus- 
e, Erzieher oder Erzieherin fein Bedenken entgegenftehe ? ($. 21). Hauslehrer 
Erzieher, die zugleid) Kandidaten des Predigt- oder Schulamtes find, bleiben, wie 
r, der Aufficht der geiftlichen Oberen *, oder der dem Schulwefen des Kreifes vor⸗ 
ten Behörde untergeorbnet; Hauslehrer und Erzieher anderer Art, desgleichen Er- 
innen, ſtehen unter ber allgemeinen polizeilihen Aufficht (8. 23). Eltern und 
ründer, deren Kinder oder Mündel die öffentlichen Schulen nicht befuchen, find nach 
gabe der landrechtlichen Beitimmungen verpflichtet, fich auf Verlangen der Orts- 
[= und PBolizei-Behörde darliber auszumweifen, wie für den Unterridt ihrer Kinber 
Münvel geforgt ift? ($. 24). 
II. Was den nad ven obigen VBorfchriften erforderlichen Nachweis der fittlichen, 
aſchaftlichen und techniſchen Befähigung, fowie die Staatsaufficht Über die Privat- 
len betrifft, jo ftehben vie Beftimmungen der Inſtruktion v. 31. Dec. 1839 mit 
Srundfägen der Art. 22 und 23 ver Berfaflungs-Urkunde im Einflange. Soweit 
jen bie gedachte Inftruftion die Errichtung von Brivat-Schulen von anderen Be— 
ngen als dem Nachweife der Befähigung abhängig madt, wie z. B. im $. 1 
dem vorhandenen Bedürfniſſe, fteht fie mit dem im Art. 22 ausgelprodenen 
idſatze ber Unterrichts-Freiheit nit im Kinflange, und dieſe weiteren Beſchrän⸗ 


n werben baher fünftig in Wegfall zu bringen fein ®. 


Schulen vgl. bie Reſkr. des Min. der 
.ꝛc. Ungeleg. vd. 26. Sept. 1840 (Min. 
d. i. 3. 1840, ©. 355) u. v. 14. Nov. 
(a. a. O., 1860, ©. 5.) 
leber bie Kompetenz ber Polizei⸗Behörden 
ı dgl. das Reife. der Min. des Inn. u. 
unb ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 18. Sept. 
(Min.-Bl. d. i. V. 1841, ©. 279) und 
Refkr. des Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. 
5* Juguſi 1840 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1840, 


Die wiſſenſchaftliche und techniſche Be— 
mg zur Ertheilung des Elementar⸗Un⸗ 
8 foll nicht durch befonbere Prüfungen 
tellt, auch brauchen feine Wahlfähigkeits⸗ 
ıiffe beigebracht zu werben. Nur dann, 
gar feine Zeugniffe über bie Befähigung 
wacht werben können und wenn ber bis» 
: Bildungsgang, fowie bie allgemeinen 
sverhältniſſe des Bewerbers ihn noto» 
als ſelbſt der nothwendigen Elementar⸗ 
ng entbehrend erkennen laſſen, ſoll bie 
kweiſung erfolgen (Reſkr. des Min. der 
u. Unterr.»Angeleg. v. 26. Nov. 1858, 
Bl. d. i. V. 1858, ©. 115). 

Die Namen folher Perfonen find durch 
'egier.- Amtsblatt zu veröffentlichen (8. 21 
nftr.). Ueber bie Gründe, aus welchen 
rlaubniß verfagt werben Tann, und in 
ff der für Ausländer erforderlichen Ge⸗ 
gung bes Din. des Inn. (jett der betr. 


Hegierung) vgl. 8. 22 ber Inftr. u. ob. ©. 
520, Note 4 sub b. 


4 Ueber das Erforderniß der Meldung bei 
den Superintendenten vgl. das Cirk.⸗Reſkr. des 
Min. der geiftl. 2c. Angel. v. 7. Dec. 1842 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1842, ©. 117). 


5 Ueber die Ertheilung bes Unterrichts an 
die Kinder durch die Eitern vgl. das Reſtkr. 
des Min. der geiftl. 2c. Angeleg. v. 5. März 
1847 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1847, S. 258) und 
die $. 90, 91, 266, A. L. R., Il, 2 


° Dies erfeunen auch die amtl. Erläut. des 
Min, ber geiftt. Angeleg. v. Ladenberg (©. 21) 
ausdrücklich an. b aber dieſe weitergeben« 
den Beichränfungen ſchon jett vor Erlaß 
bes Unterrichts⸗Geſetzes (Art. 26) als bejeiti« 
get zu erachten ober nah Art. 112 noch bis 
zur Emanation jenes Geſetzes als fortbeftehend 
anzufehen find, fann in Zweifel gezogen wer⸗ 
ben. Für Erfteres fpricht Die Annahme, daß 
bie Beibehaltung ber bisherigen gejeglichen 
Beftimmungen bis zum Erfcheinen bes Unter- 
richts⸗Geſetzes, welche im Art. 112 der Berf.- 
Urk. ausgeſprochen ift, fi) nach dem Art. 26 
nur auf Beflimmungen reglementärer Natur 
beziehen fann, wie denn auch bereits das Cirk.⸗ 
Reſkr. des Min. ber geiftl. 2c. Angel. v. 14. 
Dec. 1848 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1848, ©. 376) 
nur von ber ferneren interimiſtiſchen Gältig- 
feit der „„beftebenben Ein richtungen“ fpridht. 
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1V. Bon der Verpflichtung des Staates zur Sorge für ausreichende Unterrichte 
Anftalten. 





I. Die Berfaffungs-Urkunde beftimmt im erften Sage des Art. 21, „daß fir 
die Bildung der Jugend durch öffentlihe Schulen genügend geforgt werben fol“, 
Dur diefen Sag in Verbindung mit ver Beftimmung bes erften Satzes des Art. 2, 
wonadh „die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung ber öffentlichen 
Volks⸗Schule von den Gemeinden und, im alle des nachgewiefenen Unvermögens, er 
gänzugsweife vom Staate aufzubringen”, ift für den Staat, beziehungsweife bie Ge 
meinde, die Verpflichtung anerkannt, für die genügende Anzahl und vie genügende 
Befhaffenheit ver öffentlichen Bolls-Schulen zu forgen. Da indeß die frühere Gefe- 
gebung den nunmehr verfaffungsmäßig feftgeftellten Grunpfag ber genügenden Fürforge 
für öffentlihe Schulen als einen obligatorifhen nicht ausdrücklich ausgefprochen hat, 
fo ergiebt fi aus ber Beitimmung bes Art. 112 der Berfafjungs-Urfunde, daß die | 
vollftändige Erfüllung ver Verheißung des erften Satzes des Art. 21 vor Erlaß ve fi 
im Art. 26 vorgefehenen Unterrichts-Geſetzes nicht gefordert werben kann ?, Die 
Aufgabe dieſes Gefeges uber ift es, die Art und Weife der Erfüllung der in Hex 
ftehenden verfafjungsmäßigen Berpflihtung des Staates, beziehungsweife der Ge 
meinden, und insbefondere auch den Wirkungsfreis der öffentlichen Schulen, fel- 
zuftellen. 

II. Inden die Berfaffungs-Urfunde im Art. 21 die Gewähr erxtheilt, daß für 
die Bildung der Jugend durch öffentliche Schulen genügend geforgt werben joll, er 
giebt fi von felbft die Nothwendigkeit der Feſtſtellung des Subjektes, welches für bie 
Erfüllung diefer Verheißung zu forgen hat und verpflichtet ift, Die dazu erforderlichen 
Mittel zu befchaffen. In diefer Beziehung fpriht nun aber der Art. 25 (im erften 
Sate) den Grundſatz aus, daß zunädft vie Gemeinde verbunden fein fol, vie 
Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung ber öffentlihen Volks-Schnle? 


! In dem Entw. ber Berf.-Kom. ber Nat. 
Beri..fo wenig, als in dem Entw. ber Cen- 
tral-Abth. derfelben war eine foldhe Beſtim⸗ 
mung enthalten, fondern es ift dieſelbe zuerft 
in den Art. 18 ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 aus dem $. 18, Pos. 2 der Be- 
fchlüffe der D. Nat.⸗Verſ. in folgender Faſſung 
aufgenommen worden: „Der Preuß, Zugend 
wird durch genigenbe öffentliche Anftalten das 
Recht auf allgemeine Bolfsbildung gemwährlei- 
ſtet.“ Bei der Revifion erhielt dann (auf An- 
trag des Central⸗Ausſch. der I. K.) der Art. 
bie ob. im Texte angegebene Faffung, indem 
man es nicht für paſſend erachtete, „ber un⸗ 
mündigen Jugend etwas zu gewährleiften‘ 
(vgl. den Ber. des Central⸗Ausſch. der I. K. 
in ben ften. Ber. 1849—1850, Bd. II, ©. 
1041). 

2 Der Central-Ausjch. der I. K. erflärte fich 
gegen die beantragte Streihung des erften 

ates bes Art. 21, „weil e8 erforderlich jei, 
für die künftige Geſetzgebung durh Aufnahme 
des Hauptgrundfates derfelben in die Berf.- 
Url, einen Anhalt zu geben und baburd na- 
mentlih die Berpflihtung der Gemeinden, für 
bie Heranbildung der Jugend zu forgen, feft- 
zuſtellen“ (ften. Ber. der I. 8. 1849— 1850, 
Bd. III, S. 1041). . 

8 Meber den Begriff der „Volks⸗Schule“ 
im Sinne der Berf.-lirf, bemerkte der Min. 


v. Ladenberg (ften. Ber. der I. K. 1849 - 1860, 
Bd. III, ©. 1045—1046), „baß darunter bie 
jenige Schule zu verfteben fei, welche bem 
Staatsbürger den Grad politifher Reife 
gewährt, der ihn fähig macht, in politiicen 

ingen feine Stimme abzugeben unb jeine 
Rechte wahrzunehmen‘. Zugleich fügte ber 
Min. hinzu, „daß das Unterrichts⸗Geſeh hier 


von ausgehen und ben Begriff nach ben ein 


zelnen Unterricht3-Gegenftänden in ihrem Mari⸗ 
mum näher bezeichnen werbe, wobei nicht uw 
ftatthaft fein folle, wenn einzelne Lehrer über 
das Maaß des Marimums hinausgehen, ine 
fern nur die Haupterforderniffe einer Bolls- 
Schule dadurch nicht beeinträchtigt werben”. 
Endlih bemerkte der Min., „daß neben ben 
Volks⸗Schulen folde Schulen beftehen werben, 
bie weit liber deren Maaß hinausgehen, näm- 
ih „Mittel-Schulen”, die gleichzeitig 
auch die gersäbntige Volksbildung leiſten“. — 
Das A. L. R., Thl. I, Tit. 12, unterſcheidet 
nur zwiſchen „gemeinen Schulen”, „gelehrten 
Schulen“ und „Univerſitäten“. Die „gemei⸗ 
nen Schulen“ find diejenigen Bildungsanſtal⸗ 
ten, welche dem erſten Unterrichte ber Jugend 
gewidmet ſind und dem Kinde die einem jeden 
vernünftigen Menſchen nothwendigen Kennut⸗ 
niſſe beibringen ſollen ($$. 12 u. 46 a. a. O.). 
Die amtlichen Erläut. des Min. v. Ladenberg 
(S. 22) ſprechen indeß aus, daß das zu er- 
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ringen. Dagegen foll ver Staat nur in zweiter Linie hierzu verbunden fein, indem 
lid im Falle nachgewieſenen Unvermögens der zunächft verpflichteten Gemeinde das 
sehlende ergänzungsweife zu leiften hat 1. Der Art. 25 der Berfafiungs-Urkunde 
indeß (im zweiten Satze des erften Alinen) zugleich noch aus, „daß die auf befonde- 
echtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter beftehen bleiben”, womit ausgedrückt 
3 alle® dasjenige, was an fpeziellen Schulfonds vorhanden und bisher zu Schulfonde 
nt war, dazu auch ferner verwendet werben fol ?, Der letzte Sag des Art. 25 
tellt feft, daß der Unterricht in ber öffentlihen Bolls-Schule unentgeltlich er- 
werden fol, worunter zu verftehen ift, daß das bisher in ver Regel übliche 
zeld für jeden einzelnen Schüler nicht mehr bezahlt werden fol ?. Endlich aber 
t der Art. 25 der Berfaffungs-Urkunde an diefe Beftimmungen auch nod bie, 
der Staat den Bolfs-Schullehrern ein feites, den Lokalverhältniſſen angemeffenes 
nmen gewährleiftet‘‘, wobei der Geſichtspunkt maßgebend geweſen ift, daß ber 


wegen bes Werthes, ven er anf das Volks⸗Schulweſen legt, fih aud für ver- 





be Unterrichts - Gefeh ber „Volks⸗ 
e“ einen umfaffenderen und nationa- 
Inhalt zu geben beabfichtige, als ihn 
zherige „Elementar- Schule‘ hatte 
em gegebenen Berbältniffen nach haben 


ie Motive biefer Beftimmungen bes Art. 
> folgende. Die meiften Gemeinden be- 
bereits öffentliche Bolls - Schulen, die 
bem Schulgeld anberweitiges Vermögen 
Aftebende Einkünfte haben. Uebernähme 
r Staat bie Unterhaltung ſämmtli— 
Bolts- Schulen ausjchlieglih, fo würde 
erechte Vertheilung der zu biefem Be- 
ufzubringenden allgemeinen Staatslaften 
inziehung alles vorhandenen Schulver- 
8 und eine Berwaltung und Berwer- 
befielben für die Staatslaffe erfordern, 
nausfährbar und unzwedmäßig wäre. 
ies würde baburch eine nachtheilige und 
uirchzuführende Centralifation in der Ver⸗ 
g des Schulmejens entfiehen. Auch 
in ber Präftation ber. erforderlichen 
Seitens des Staates feine Erleichterung 
:meinbe liegen, ba ber Staat bei Auf- 
ng jener Koften wieder bie Gemeinden, 
yre Glieder in Anſpruch nehmen müſſe. 
inzipielle Verpflichtung der Gemeinden 
tiget fih aber aud) aus inneren Grün⸗ 
Denn die Gemeinde, indem fie bie Ko- 
r ihr öffentliches Volks⸗Schulweſen in 
m Weife, wie bie Übrigen Gemeinde- 
ıiffe aufbringt, kann alsdann Die Volks⸗ 
als ihr Eigenthum und als einen Ge⸗ 
d ihrer unmittelbaren Fürjorge und 
anfehen. Sie muß aud ben Erfolg 
twanigen Mehrleiftungen an dem Ge- 
ihrer Schule unmittelbar erbliden kön— 
Sodann bat nicht nur der Staat, fon- 
uch die Gemeinde ein Intereſſe an «ber 
g ihrer Glieder. Dabei find aber aud 
berlofen Glieder ber Gemeinde und bie- 
‚ beren Kinder bereits der Schule ent» 
ı find — die Gemeinde in ihrer Ge—⸗ 
weit —, betheiligt, und deshalb bringt 
gemeffenften die Gemeinde als folche, 
bem Bermögen der Einzelnen, die Ko⸗ 
r ihre unmittelbaren Zwede, bie eins 
it denen des Staates, auf. Wo aber 


ausnahmsweife die Gemeinde bei nachgewie⸗ 
jenem Unvermögen bazu außer Stunde ift, 
da bat der Staat wegen feines allgemeinern 
Intereffes an ber Bildung feiner Bürger hel⸗ 
fend binzuzutreten (vgl. die amtlichen Erläut. 
des Min. v. Ladenberg, S. 23—24 und die 
Erfärungen beffelben ın ben ften. Ber. ber 
I. 8. 1849—1850, 3b. II, ©. 1079—1080, 
und ber II. K., 3b. III, ©. 1251—1253). 

’ Nur Verpflichtungen, bie auf allgemeinen 
jet nicht mehr anwenbbaren Geſetzen beruhen, 
können biernadh meglallen. Im Uebrigen aber 
bat der Sat biejelbe Bebeutung, wie die Be- 
fimmung des Art. 15 der Verf.⸗Urk. in Be- 
treff der den Religionsgeſellſchaften ertheilten 
Zufiherung des Befiges und Genuffes ihrer 
Anftalten, Stiftungen und Bonds; es follen 
alfo bie rehtlih begründeten Berpflich- 
tungen Dritter beftehen bleiben (vgl. Die Be- 
merk. des Abgeord. Kisker in den ften. Ber. 
ber I. 8. 1849—1850, ®b. IH, ©. 1079). 
Ein Berbefl.- Antrag des Abgeordn. v. Bie- 
bahn (ften. Ber. ber II. 8. 1849—1850, Bd. 
II, ©. 1237) bezwedte, dieſen Sinn bes in 
Rebe ſtehenden Satzes ausdrücklich auszu- 
ſprechen, was indeß abgelehnt wurde (a. a. O., 
©. 1259). Die Kom. ber II. K. bat aber er- 
Hört, daß bie Abficht eben dahin gebe, durch 
ben in Rebe fiehenden Sat ben Grundfat 
auszufpredhen, daß -e8 nicht die Abſicht der 
Verf.⸗Urk. fei, über bie Eriftenz oder Fort⸗ 
dauer von Verpflichtungen Dritter einfeitig zu 
verfügen, fondern lediglich eine Berwahrung 
gegen eine mögliche allzu ertenfive Auslegung 
der vorhergehenden Regel, betr. die Aufbrin- 
gung ber für die Bolfs-Schulen erforderlichen 
oe, auszufprehen (ften. Ber. a. a. O., ©. 
1198). 


® Die amtl. Erläut. des Min. v. Ladenberg 
(S. 22—23) erllären bie Abfchaffung bes 
Schulgeldes für zwedmäßig und bie Unent—⸗ 
geltlichleit der Gewährung des Unterrichts in 
der Volks⸗Schule für eine Pflicht der Geredh- 
tigfeit, fobald die allgemeine Volksbildung von 
Seiten des Staates nicht fowohl im Sntereffe 
des Individuums, als vielmehr ber Gefammt- 
heit, wie fie fih in Gemeinde und Staat bar- 
ftellt, gefordert wird. — Bei der Reviſion bes 
Art. 25 ift an diefem Grundſatze feftgehalten 
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pflichtet hält, ven Pflegern deſſelben die Erfüllung ihres Berufs auh durch Sicherung 


ihrer äußeren Tage zu erleichtern !. 


Die hiernach im Art. 25 der Verfaſſungs-Urkunde aufgeftellten Prinzipien find in 


der bisherigen Gefeßgebung größtentheils nicht enthalten. 


Aus dem im Art. 112 aus 


gefprochenen Grundſatze folgt daher, daß deren Verwirklihung vor Erlaß des im Art. 


26 verheißenen Unterrichts-Geſetzes nicht gefordert werden Tann. 


Die Abweichungen 


aber ver biöherigen Gefeßgebung von den Prinzipien des Art. 25 betreffen folgende 


Buntte 2: 


1) Die Aufbringung der Mittel zur Erreihung, Unterhaltung und Ermeiterung 
ber öffentlichen Volks-Schulen Liegt in der Regel nit, wie die Berfafjungs-Urkumbe 
vorfchreibt, der politiihen Ortsgemeinde als folder ob, fondern die Koften des Ele- 


menter-Schulwefens find eine Soctetätslaft des Schulbezirks 8. 


Eine Berpflichtung 





worden, obgleich die I. 8. beichloffen hatte, 
ben Sat dahin abzuändern, Daß nur den Kin- 
dern unbemittelter Eltern ber Unterricht in 
ber Bolls-Schule unentgeltlich ertheilt werben 
folle (vgl. ften. Ber. der I. 8. 1849—1850, 
Bd. IU, ©. 1057, 1081, 1240 u. v. Rönne’s 
Bearbeit. der Berf.-Url., Art. 25, ©. 57—58). 

I Bol. bie alleg., amtl. Erläut., S. 32. — 
Die Worte: „ein feftes, ben Lolalverhältniffen 
angemefjenes Einkommen“ find bei der Revi⸗ 
fion an die Stelle ber im zweiten Satze bes 
Art. 23 der oftroy Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 
gebrauchten (aus dem Art. 25 des Entw. ber 
Eentral-Abth. der Nat.» Berf. beibehaltenen) 
Worte: „ein beftinmtes austömmliches Ge- 
halt“ gejet worden (vgl. barüber den Bericht 
des Central⸗Ausſch. ber I. 8. in den ften. 
Ber. 1849—1850, ©. 1058, u. die Bemerkun⸗ 
gen bes Min. v. Ladenberg, a. a. D., S. 1084 
—1085 und in den ften. Ber. ber II. K. 
1849—1850, 3b. IH, ©. 1253—1254). Der 
Min. v. Ladenberg erklärte fpäter nach feiner 
Entlaffjung (in der Sit. der I. 8. v. 7. Mai 
1851) in Diefer Beziehung, „daß bie Verf.⸗Urk., 
an welcher er Mitarbeiter gewejen, ben Art. 
25 dahin verftanden habe, daß ben Lehrern eine 
folhe Einnahme gewährt werben folle, daß fie 
ihrem Stande gemäß auslommen können, da⸗ 
mit fie ihren Beruf freudig erfüllen, was mur 
ein Lehrer könne, der auskömmlich befoldet iſt“. 
Er fügte hinzu, daß in diefem Sinne auch das 
Unterrichts - Gefetg entworfen geweſen fei, und 
beftritt Die aufgeftellte Behauptung, daß bie 
Verf.Urk. nicht ein völlig ausreihenbes 
Gehalt im Sinne habe (ften. Ber. ber I. K. 
1850-1851, ©. 1466—1467). 

2 Bgl. hierüber Thl. II (Berwaltungs-Redt), 

445 


IH) Das A. L. R., Thl. II, Tit. 12, SS. 
29—38 ftellt barliber folgende Grundfäte auf. 
Wo die Stiftungen für gemeine Echulen nicht 
ausreichen, liegt die Unterhaltung ber Lehrer 
ben fämmtlichen Hausvätern jedes Orts, ohne 
Unterfchied, ob fie Kinder haben, ober nicht, 
und ohne Unterfchied des Glaubensbelennt- 
nifjes ob; wo jedoch mehrere gemeine Schulen 
vorhanden find, ift jeter Einwohner nur zur 
Unterhaltung des Schullehrers von feiner Res 
ligionspartbei beizutragen verbunden (88. 29 
n. 30). Die Beiträge follen unter bie Haus- 
väter nach Verhältniß ihrer Beſitzungen und 
Nahrungen vertheilt werben (8. 31). Guts⸗ 


berrichaften find verpflichtet, Die Unvermögen- 
den nah Nothdurft dabei zu unterſtützen ($. 
33). Die Unterhaltung der Schulgebäude und 
Schulmeifter- Wohnungen muß, al® gemeint 
Laft, von allen zu einer folden Schule gewie⸗ 
jenen Einwohnern ohne Unterjchieb getragen 
werben ($. 34). Auch befreit ber Unterfchie 
bes NReligionsbelenntniffes nicht Hiervon (8. 
38). Wegen Berabreihung ber Materialien 
Seitens ber Magifträte und Gütsherrſchaften 
vgl. 8. 36. — Es find hiernach bie Kofler 
bes Elementar- Schulweiens feine Kommu- 
nallaft, ſondern eine Societätslaft berjeni- 
gen Mitglieber der Kommunen, welde bie Kor⸗ 
poration ber Schulfocietät (die fogen. Schul. 
gemeine) bilden (vgl. das Neffe. bes Min. ber 
geiftl. 2c. Angeleg. v. 17. Sept. 1838, v. 
Kampk, Ann. Bd. XXI, ©. 661, u. Ple⸗ 
narbefchl. des Ob.⸗Trib. v. 20. Inni 1853, 
Enticheid. des Ob.-Trib., Bd. XXV, ©. 301). 
Diefe Beftimmungen gelten indeß uur fubft- 
biarifh, fo daß bie provinzialrechtlichen Bor- 
ſchriſten da, wo foldye beftehen, vorgehen; fo 
3. B. in der Provinz Preußen, wo nad ben 
88. 38—42 ber Schul-Drbn. v. 11. Dec. 1845 
(8. ©. 1846, ©. 1) die Schulbebürfniffe ix 
der Regel ebenjo wie die Kommunalfaften anf 
gebracht werben. In Betreff berjenigen Lanbes- 
theile, wo nach Befeitigung ber Fremdherrſchaſft 
dag A. 8. R. publicirt worden ift, kommen 
befien Beflimmungen zur Anwenbung (xeſtr. 
bes Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 13. Ang. 
1840, Min.⸗Bl. d. i. V., 1840, ©. 29). 
Nah der (jekt realtivirten) Rheiniſchen Ger 
meinde⸗Ordn. v. 23. Juli 1845, 8. 86 (G. 
©. 1845, ©. 523) find die Gemeinden ver 
pflichtet, die von den Staatsbehörden feſtge⸗ 
festen Schulfaften aufzubringen. 

b) Die Beftimmung bes $. 33 A. L. R. I, 
12 (vgl. ob. zu a) flebt mit der vormaligen 
Unterthänigfeit (Gutsherrlichkeit) in ungertrenn- 
liher Verbindung und ift baher mit Aufbekung 
derjelben gefallen (vgl. Koch's Kom. zum U. 

R. in ber Anm. 17, zu Thl. M, Tit. 18, 
8. 33). Der Yuftizmin. bat in dem GSchrei-. 
ben v. 18. Aug. 1837 an ben Min. ber geifll. x. 
Angeleg. (vgl. in v. Rönne's Ergänz. u. Er- 
läut. ber Preuß. Rechteb. zum $. 33, a. a. O.) 
bie entgegengejete Meinung ausgeſprochen u. 
durch den Zuſammenhang mit ben 88. 122 u. 
125, A. L. R., II, 7, begründet. 

c) Das Min. der geiftl, ꝛc. Angeleg. hat feit 


— 
4 
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des Staates da, wo die Gemeinden zur Aufbringung ihrer Schulbebürfniffe unver- 
m̃ögend find, für folde aufzulommen, ift vor Emanation der Verfaſſungs-Urkunde ge- 
ſetzlich nicht ausgefprodhen worden !. 

2) Die Beiträge zur Unterhaltung ver Bolls- Schullehrer ſollen zwar nach ben 


Grundſätzen des Allgem. Land-Rechts ? von ber ganzen Schulgemeinde eingezogen wer- 


den, und es follen dann, wie au der Art. 25 der Verfaſſungs-Urkunde beftimmt, 
die Kinder der Kontribuenten gegen Erlegung biefer Beiträge von Entrihtung eines 
Schulgelves für immer frei fein; allein dieſe Beftimmungen find meiftentheils nicht zur 
Ausführung gelommen, fondern es find vielmehr die Koften der Unterhaltung ver 
Volks⸗Schullehrer bis jet entweder durch Erhebung eines Schulgelves von denjenigen, 


: welche die Schule für ihre Kinder benugen, oder durch firirte Schulbeiträge, welche 
theils als eine felbitftändige Auflage, theild als Zuſchlag zu Staatöfteuern, von ber 


ganzen Schulgemeinde eingezogen wurden, aufgebracht worden. Das Schulgeld, welches 
ber Art. 25 der Verfaſſungs-Urkunde definitiv und überall abgefchafft wiffen will, hat 
fich vielfach erhalten ®. 

3) Die im zweiten Sate bes Art. 25 der Berfafjungs-Urkunde den Volks⸗Schul⸗ 
lehrern ertheilte Berheißung des Staates auf ein feites, den Lolalverhältniffen ange- 
meflenes Einkommen ift in der früheren Gefeßgebung nicht ausgeſprochen worden *. 


bem Jahre 1855 die Re ierungen in ber Pro- | ?Bgl. U. L. R., II, 11, 88. 29—32. 
vinz Poſen angewieſen, —* iche Ritterguts⸗ 2Die Regulirung des Schulgeldes ift den 
befier nach Maßgabe ihrer Einkommen⸗Stener, Regierungen übertragen (Geichäfts - Suftr. 
und ihres Örunpbefiges zu Beiträgen für Bau | für die Regie. v. 23. Oft. 1817, 8. 18, Lit. 
unb Unterhaltung der Elementar-Schulen gleih | F, ©. ©. 1817, S. 230), welche darüber cine 
anberen Hausvätern ber Schulbezirke heranzu⸗ große Anzahl von Berorbnungen erlaffen haben, 
ziehen ; mit Ausnahme berjenigen Nitterguts- eift wirb baffelbe durch den Schulzen ober 
befiger, in beren Bezirke bie Schulgebäude be- | Gemeindbeempfänger erhoben und bann nad 
legen finb, unb welche nad) $. 36 A. L. R., | Inhalt der Bofation ganz ober theilweije an 
IL, 12, bie auf ihren Gütern gewachfenen ober | ben Lehrer abgeführt (ngl. v. Rönne's Unter- 
gewonnenen Materialien, ſoweit foldhe vorhan- | richtsmeien, Bd. I, ©. 779 ff.). Das Reſkr. 
den find, zu ben erforberliden Schulbauten | des Min. ber geiftl. ıc. Angeleg. v. Altenftein, 
unentgeltlih berzugeben haben. Ueber bie ge- | v. 18. April 1831 (v. Kampt, Ann., Bd. 
gen biefe Anordnung bei bem Herrenhaufe ein- | XIX, ©. 700) hat die Abſchaffung des Schul- 
gereichten, von biefem ber Staatsregierung gebe und bie Einführung ber Tandrechtlichen 
„zur Abbülfe der darin enthaltenen begründe- orjchriften (nämlich Erfegung des Schufgel- 
ten Befchwerben‘‘ überwiejenen Betitionen vgl. | des durch firirte Beiträge aller Mitglieder der 
ben Ber. der Betitions-Rom. des Herrenhaufes | Schulgemeinde), bejonders bei Neubefegungen 
v. 18. März 1858 (Drud. 1857—1858, Bb. | von Schufftellen empfohlen. Das Cirk.⸗Reſtr. 
I, Rt. 61, ©. 1) und die Verhandl. in den | des nachmaligen Min, ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 
Blenar-Sig. v. 22. u. 24. März 1858 (fien. | Raumer v. 6. März 1852 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
Ber. bes Herrenh. 1857—1858, Bd. I, ©. | 1852, ©. 42) erflärt dagegen das (durch ben 
201 - 208). Art. 25 der Verf.⸗Urk. als künftighin unſtatt⸗ 
d) Bgl. Ebmeyer, die Rechtsverhältniffe ber | haft bezeichnete) Schulgeld für „eines der na» 
Preuß. Elementarihule (Frankfurt a. O. 1861) | turgemäßeften Emolumente der Lehrerbejol- 
S. % ff. dungen” und empfiehlt „beflen forgfältigfte 
ı Sie wurbe im Gegentheil mehrfach aus- 


Konfervirung im Intereffe ber Lehrer, mo 
drücklich iu Abrede „geheilt So 3. 8. in dem | nicht entjcheidende Lokale Berhältniffe entgegen- 
Breuß. Landtags⸗Abſchiede v. 4. Ian. 1830 | ftehen.‘ 
sub II, 23 (v. Kampg, Ann., Bd. XIV, ©. * Dasjenige, was bie Staatsregierung bis- 
236). Der Staat ift indeß ohne das Beftehen | her gethan hat, um der anerfannten Unzu— 
einer folchen Verpflichtung ba, wo er die Ueber» | Tänglichkeit ber meiften Schulfehrer - Befolbun- 
eugung von ber Nothwenbigkeit einer Unter- | gen Abbülfe zu verichaffen, hat weniger in 

ung gewonnen bat, mit Hülfe aus allge- | direkter Unterflügung, als darin beftanden, daß 
meinen Staatsfonds binzugetreten, was auch 


von Seiten der Staatsregierung Minimalſätze 
für die Zukunft in Ausficht geftellt ift (bat. ber Lehrergehalte regulirt find und beren Be- 
das Cirk.⸗Reſkr. des Din. der geifll. ꝛc. An- 


Ihaffung von ben Gemeinden und fonft Ber- 

geleg: v. 6. März 1852 [am Schluffe], Min.- | pflichteten verlangt worben ift. Aber auch jene 

t. b. i. 8. 1852, ©. 42). Ueber bie Be- | Regulirung erfolgte nicht allgemein, fonbern 

riimbung Won Anträgen auf Bewilligung oder | nur bier und da in einzelnen Provinzen. So 

Gertemigu von Staats » Zufhüffen für | in Schlefien durch bie 88. 10—29 des Tathol. 
ementar- Schulen vgl. bie Cirk.⸗Reſkripte 


Schul-Regl. v. 19. Mai 1801 und beren Aus⸗ 
bes Min. ber geifll. u. Unterr.„Dingeieg. v. 8. | dehnung auf bie evangel. Schulen durch ben 
Mai 1854, 27. Sept. 1858 u. 8. April 1863 | Prov.⸗Landtags⸗Abſchied v. 22. Febr. 1829 


(v. Kampk, Ann, Ob. XV, ©. 178). Bol. 


(Min.-Dt. d. i. B. 1863, S. 149—150). 
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V. Bon ber Verpflichtung ber Staatean ebörigen zur Benutzung ber Unterrichts 
nitalten. 


Die Berfaffungs-Urkunde geht von dem Grunpfäge aus, daß der Staat weiat |: 
ih dabei intereffirt fei, daß die gefammte Jugend diejenige allgemeine Geiftes- m 1. 
fittlihe Bildung erlange, welche fie zu verftändigen und tugenbhaften Staatsbürgen J 
befähiget und durch deren Befig die zwedmäßige Ausübung ber ſtaatsbürgerlichen Rede 
Deshalb fpricht fie den Grundſatz ber Ber H. 
pflihtung der Stanatsangehörigen aus, buch Benukung ber öffentlichen Unter I; 
richts-Anſtalten oder anderweitig fi diejenige Bildung zu verjchaffen, bie ber Stau ſ. 
zu feinem Beftehen von ihnen zu fordern berechtigt fei !. 
21 der Berfaflungs-Urfunde beftimmt nämlich, „daß Eltern und deren Stellvertreix 
ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen dürfen, welder fir J. 
die öffentlichen Volks-Schulen ? vorgejchrieben ift“ ®, ; 


der Staatsangehörigen bebingt wir, 


Rönne’s Unterrichtsweien, Bd. I, ©. 151 u. 
S. 785, Note i. Herner in ber Provinz 
Preußen burch bie 88. 12—18 der Schul-Ordn. 
v. 11. Dec. 1845 für die Elementar-Schulen 
(G. ©. 1846, ©. 1, f. bei m Rönne, a. a. 
D., ©. 106). Seitdem mwurbe angeftrebt, das 
Einfommen ber Bolls-Schullchrer auf einen 
Minimalfag von 100 Thlr. zu erheben, und 
fpeziell zu dieſem Zwed ein Staatszuſchuß be- 
willigt (vgl. v. Rönne, a. a. O., ©. 810). 
Die Erfüllung ber Verheißung des Art. 25 
der Verf.⸗Urk. ift neuerdings von dem. Min. 
ber geiftl. Angeleg. v. Raumer durch das Cirk.⸗ 
Reiter. v. 6. März 1852 (Min.Bl. d. i. 8. 
1852, ©. 42), weldhes an ſämmtliche Negie- 
rungen mit Ausnahme berjenigen der Provinz 
Preußen gerichtet ift, im Verwaltungswege 
eingeleitet worben. Dies Cirk.-Reffr. nimmt 
nämlich an, daß bie bereits beftehenbe Geſetz⸗ 
gebung einen ausreichenden Anhalt barbietet, 
um eine ben jegigen Berbältniffen und ben 
efteigerten Anforderungen an bie Zeit und 
Kraft ber Lehrer angemefjene Dotirung der 
Schulftellen herbeizuführen. Mit Bezug bar- 
auf, daß nah 8. I des A. L. R., II, 12 und 
8. 18 Litt. d, e, f, g, k ber Gefhäfts- Inftr. 
für Die Regier. v. 23. Oft. 1817 bie letzteren 
befugt feien, eine neue Regulirung ber Ge- 
baltsverhältniffe bei allen benjenigen Elemen- 
tar-Schulen vorzunehmen, wo Dies nah ben 
Lofal-Berhältniffen erforderlih, follen die Re⸗ 
ier. damit vorgehen. Sie follen, Traft ihres 
Öberauffichtsredhtes, beftimmen, was und wie 
viel zur Unterhaltung der Schule und ihres 
Lehrers nach ben Lokal⸗Verhältniſſen unerläß- 
li erforderlich ift (vgl. auch das Reſkr. bes 
Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 28. Mai 1845 
sub 2, Min.⸗Bl. d. i. 3. 1845, ©. 161, u. 
in v. NRönne’s Unterrichtsweſen, Bd. I, ©. 
448), und demnächſt ven durch die bisherigen 
Mittel nicht gebedten Betrag von ben gejeß- 
fih Berpflichteten, nötbigenfalls im Wege ad- 
miniftrativer Erecution mit Ausſchließung des 
Rechtsweges, einziehen laſſen. Nur dann, 
wenn in einzelnen Fällen durch dieſe Mafre- 
geln eine angemefjene Regulirung ber Lehrer- 
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1858 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1859, 





Der zweite Satz bes Kt 


gehalte nicht zu erreichen fein, fonbern fi be 
Beihülfe des Staates ale unumgänglih her⸗ 
ausftellen follte, was überzeugend nachgewie⸗ 
fen werden muß, können Zufchäffe aus Gtaats 
fonds beantragt und vom Minifter bewillige 
werben. Für bie Lehrer follen indeß durh 
bie angeorbneten Maßregeln keine Anſprüche 
auf Erhöhung bes Einkommens entſtehen. — 
Ueber die Einwirkung der Regierungen m 
Bewilligung perfönliher Zulagen für be⸗ 
bürftige Elementar-Lehrer vgl. das Neffr. bei 
Min. der geiftl. u. Unterr.- ngelsg. De „De 


ı Bol. die alleg. amtl. Erläut., ©. 17 1. 
22 und im Allgemeinen über bie (nicht unbe 
firittene) Frage, ob ber Staat überhaupt bit 
Berechtigung babe, eine Nöthiguug zum Sdul- 
befuche auszuſprechen: v. Mobt, * iwi 
ſchaft, 2. Ausg. Bd. J, S. 
allgem. Staats⸗R., 2..Aufl., Bd. II, S. HUF. 

Ueber ben Begriff ber „Öffentlichen Volle⸗ 
Säule" im Sinne ber Berf.-Urk. vgl. eb. 
S. 522, Note 8. 

3 Der Entw. ber Berf.-Kom. ber Nat.-Beri. 
(Art. 22, Sat 3) hatte ftatt beffen — — 
Beſtimmung: „Die Eltern ober Bo 
find verpflichtet, ihre Kinder ober Bflegebefeh- 
Ienen in ben Elementar-Gegenftänden unter 
richten zu laffen. Die Befugniß der Elite 
ober Vormünder, barüber zu beftimmen, we 
ihre Kinder oder Pflegebefohlenen unterrichtet 
werben follen, darf auf feine Weiſe befchräuft 
werben”. Dagegen beflimmte ber Art. 2, 
Eat; 4 des Entw. ber Eentral-Abth. der Rat. 
Berf.: Eltern und Vormünder finb verpflicte, 
ihren Kindern ober Pflegebefohlenen ben zur 
allgemeinen Bollsbilbung erforberlichen Unter- 
richt ertheilen zu laffen, und müfien fi = 
biefer Beziehung den Beftimmungen unterer 
fen, welche das Unterrichts Geleß — 
wird“. Der Central⸗Ausſchuß nahm n 
an, daß durch bie Beftimmung bes Art. 2, 
Sat 3 des Entw, der Berf.-Kom. bie für bes 


Staat erforderliche Bürgichaft, baß ber wöthige 


Unterricht in zureichender Weife exfolge md 
das unerläßliche Reſultat liefere, nicht gebotes 
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Der hierdurch von der Berfafjungs - Urkunde ausgefprohene Grunpfag ift im 
Freußifhen Staate bereitd vor Emanation des Stantsgrundgefeges gefeglich feftgeftellt 
»orden und daher die Beltimmung des zweiten Gates bes Art. 21 nicht zu denjenigen 
u rechnen, welde vermöge der Uebergangsvorſchrift im Art. 112 bis dahin für fus- 
enbirt zu erachten find, wo das im Art. 26 vorgefehene Unterrichts-Geſetz erlaffen fein 
ird. Das Allgem. Land- Recht ! hat nämlih im Tit. 12, Th. II bereits beftimmt, 
aß jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht für feine Kinder in feinem Haufe 
icht beforgen kann over will, ſchuldig fein fol, dieſelben nach zurücgelegtem fünften 
abre zur Schule zu ſchicken * (8. 43), und daß nur unter Genehmigung der Obrigfeit 
nd des geiftlihen Schulvorftehers ein Kind länger von ver Schule zurüdgehalten, oder 
rer Schulunterricht befjelben, wegen vorkommender Hinderniffe, für einige Zeit aus- 
eſetzt werben kann (8. 44), fowie daß der Schulunterricht fo lange fortgefett werben 
m, bis ein Sind, nach dem Befunde feines Seelforgers, die einem jeden vernünftigen 
Kenſchen feines Standes nothwendigen Kenntniffe erworben hat? ($. 46). Die pro- 
inzialrechtlihen Beftimmungen weichen inbeß theilweife hiervon infofern ab, als fie ven 
Zeginn der Schulpflicht jpäter eintreten laſſen und die Dauer berfelben nur bis zur 
Frreihung eines beftimmten Lebensjahres erftreden *. Die Kab.-Ordre v. 14. Mai 
825 hat übrigend angeordnet, daß die oben angeführten Borfchriften des Allgem. 
and⸗Rechts auch in denjenigen Lanbestheilen, in welche das Allgem. Land- Recht noch 
ſicht eingeführt ift 6, zur Anwendung kommen ſollen?. Der gefetlich vorgefchriebene 
Schulbefuch wird von den Schulvorftänden und Auffichts=-Behörden kontrollirt und es 
ollen die ſchulpflichtigen Kinder erforderlihen Falls durch Zwangsmittel und Beftrafung 
er nadhläffigen Eltern zum Beſuche ver Schule angehalten werben ®. 
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ei. Denn abgefeben von der unbedingt frei- 
gegebenen Unterrichtsertheilung, Tönne ein Un- 
terricht Bloß „in den Elementar-Gegen- 
Ränden” auf ein Minimum zufammenfchrum- 
pfen, welches ben gerechten Anforderungen bes 
Staates unb ber menfhlihen Würde nicht 
mehr entipräde, und deshalb fei bie Berpflich- 
ung zur fangnahme bes zur allgemei- 
nen Bollsbildung erfordberlidhen Un- 
terrichts auszufpredhen (vgl. die alleg. amtl. 
Erläut. des Min. v. Labenberg, ©. 22). Diefe 
Faffung if wörtlich im Art. 18, Sat 2 ber 
oltroy. Berf.-Url. vo. 5. Dec. 1848 beibehal- 

Ten bei ber Revifion in ber Weife, wie 
oben im Xerte mitgetheilt, abgeändert worden, 
indem bie revibirenden Kammern ſich berjeni« 
en Faffun enfätelen, welche ber 8. 153 bes 
Ente, ber Unions-Berf. gewählt hatte. 

ı Schon das Öeneral-Land-Schul-Reglement 
v. 12. Aug. 1768, 88. 1—5 (Mylius, N. C.C,, 
Tom. III, ©. 265, Rabe's Samml., ®b. I, 
Abth. 2, ©. 557, v. Rönne’s Unterrihtswefen, 
Bp. I, S. 64) hat den Schulzwang in ähn- 
fiher Weiſe, wie das A. L. R. benfelßen an⸗ 
orbnet, eingeführt. 

2 Bol. auch die Vorſchriften des A. L. R., 
I, 2, 88. 74, 75, 90, 91, 266, 512, und in 
Betreff per Bormünder: U. 2%. R., I, 18, 
88. 808 u. 311. 

° 5) Das Maaß der vom Staate für er« 
forberlicdy erachteten Kenntniffe ift durch ben 
Art. 21 der Verf.⸗Urk. jebt anderweitig bahin 
normirt, baß ber Unterricht ein folcher fein 
Ph welcher für bie „Bffentlihen Volks⸗ 

ulen Borgefeprichen iſt.“ Vgl. hierüber ob. 

. ‚Note 8. 

b) Die Nöthigung ber Eltern, welche fich zu 
einer diſſidentiſchen Religionsgeſellſchaft halten, 
ihre Kinder einem anderen Religions -linter- 


richte al8 bem ihrer Religions⸗Geſellſchaft an- 
zuvertrauen, iſt als eine Beeinträchtigung ber 
ihnen duch bie Berf.-Urk. gewährleifteten Re⸗ 
ligionsfreiheit und bes in den 88. 74 fi. U. 
L. R., II, 2, anerlannten Erziehungsrechtes 
bes Vaters reſp. ber Eltern Anaufeben und 
daher nicht weiter aufrecht zu erhalten. Die 
betreffenden Kinder find daher auf Verlangen 
ihrer Eltern von der Benugung eines anber- 
mweitigen Religions » Unterrichtes freizulaffen, 
fobald nachgewieſen ift, daß fie außerhalb ber 
öffentliden Schule ober des Konfirmanben- 
Unterrichts Religions - Unterricht erhalten, und 
e8 ift als folder ber von dem Prediger ber 
Geſellſchaft ertbeilte anzuerkennen (Reſtr. ber 
Min. des Inn. und ber geiftl. u. Unterr.-Ang. 
v. 10. März 1859, Min.-Bt. b. i. V. 1859, 
S. 111). Vgl. hierüber auch: Cirk.⸗Erlaß bes 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes v. 12. Mai 
1859 nebſt Schreiben des Min. der geiſtl. u. 
Unterr.-Ang. v. 19. April 1859 (a. a. O. ©. 
112—115), und Cirk.⸗Erl. des evangel. Ober- 
Zirq enrathe v. 21. Febr. 1860 (a. a. O. 1860, 
1 


. 108). 

4 Bgl. bie betr. Beftimmungen in v. Rönne's 
Unterrichtsweſen, Bb. I, S. 560-561. 

5 ng G. ©. 1825, ©. 149. 

° Nämlich für bie Bezirke des Appellations- 
Gerichtshofes zu Köln und des Yuftiz- Senats 
zu Chrenbreitftein, fomwie für Neuvorpommern, 
nebft Rügen. 

’ Dur Minifterial-Erlaffe find in verſchie⸗ 
denen Lanbestheilen fpätere Termine bes Be- 
ginns der Schulpflicht nadgelaffen worden 
(vgl. das Nähere in v. Rönne's Unterridhts- 
weien, Bb. I. S. 562—563). 

8 Dog. A. L. R., II, 12, 8. 48 und in Be- 
treff der Rheinprovinz bie K.O. v. 20. Juni 
1885 (©. &. 1835, ©. 134) und bie Inſtrukt. 
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. Die Reriañungs-Urkunde nimmt das Aufſichts-Recht über vie Schule um 

das Anierrichtsweſen überhaupt ausfchließlih und ohne alle Einſchränkung für ve 
Zrasi :ı Anieruch, intem fie im erften Sage des Art. 23 ausfpricht, „tag ale 
-Henilınen und Privat-lnterridts> und Erziehungs -Anftalten unter der Aufik: 
20. Ziaaie ernannter Behörden ſtehen“ !. Die Berfaffung geht nämlih davon ans, 
5, zen gleich bei der Auffiht über die Schule aud) Organe aus dem Lehrer⸗Etande 
edeunigen ſeien, doch tie Schule an und für ſich nicht das Recht der Selkita |. 

„si »aben könne, weil fie nicht, wie Kirche und Staat, ein felbitftändiges Inſtitut ie J- 
Der tonftitutienelle Staat, der einerfeitS die verſchiedenen Religions-Geſellſchaften für]. 
teibirftändig erflärt, und beffen Beſtehen andererſeits unbedingt von der Bildung jew |- 
Angehörigen abhängt, muß fih das Oberauffihts-Reht über ben Unterricht m J. 
sie Erziehung ausſchließlich vorbehalten und kann dies Recht weder ganz aus te 
Sand geben, noch es mit irgend einem anderen Inſtitute theilen, wenn er nicht in mie 
Gefahr gerathen will, eine feiner eigenen geiftigen Lebensthätigkeit möglicherweife fein: 
liche Macht felbit konſtituiren zu helfen. Den Gemeinden dagegen kann nur au 
Betheiligung an ihren üffentlihen Volksſchulen gewährt werten ?. Das Aufjidt: 
recht Des Staates aber erftredt ſich nicht bloß auf die öffentlichen Volksſchulen um 
öftentlicben Unterrichts Anftalten, fondern auf das gefammte Unterridts- unt E— 
sichungswefen. Denn Die Verfaſſungs-Urkunde geht davon aus, daß dem Staate aus 
aus einem mit Abſicht feinem Prinzip und Beſtehen feindlich Fonftruirten Privat⸗Un 
ierrichts-Weſen Gefahren erwachſen können, und deshalb erachtet fie es für nothwentig, 
dem Staate auch Aber letzteres Die Oberaufſicht beizulegen, damit derſelbe die Möglid— 
teit befige, Davon Keuntniß zu nehmen und jede verkehrte, das Gemeinwohl gefährdende 
Wirtſamkeit deſſelben zu verhindern %, Dagegen bat bie Verfaſſungs-Urkunde eine 


bis Win. dev geiftl, ꝛe. Ang. v. 6. Febr. 1845 Diele Hal 
‚din. Al. d. i. B. 1845, S. 62). Dal. die | fung behielt der Art. 20 der oltroyirten Verj. 
näheren Veſtimmungen hierüber in v. Rönne’s | Url. v. 5. Dec. 1848 (lediglich mit der Me: 
Unterrichtsweſen, Bd. I, &. 582—602. biftfation, baß gelagt wurde: „Erziehungs: 

' Der Entwurf der Berk.» Kom. der Nat.» | und Unterrihte-Anftalten“‘) bei (vgl. bie alley. 


Staate ernannter Bebörben‘‘. 


BSerhanml. hatte ftatt beffen (im Art. 24) fol« 
Jude Beſtinimung aufgenommen: „Die öffent- 
int Volkoſchulen, fowie alle Übrigen Unter- 
hrs Auftulten, Stehen unter Aufficht eigener 
»ſhöürben und ſind von jeber kirchlichen Aufs 
bi gut dl. Rauer's Protokolle der Verf.⸗ 
wen 2. 110, 124, 105). Die Central⸗Abth. 
Ru. Verſannil. war indeß hiermit nicht 
u llusten. Der Begriff „eigene Behörden“ 
leo gu unveſtinmt; denn Diejelben konnten 
rule buwideut, Daß in Betreff ber öffent- 
tan Seltoppille Die Gemeinden von jeber 
tnelypang at Des Verwaltung eines ihrer 
ahtsin Varplatnta undgefchloffen wurden. Auch 
“hi hi ingenen Behörden“ etwa durch 
Bar un VehrerPerſonals an den öffent- 

a Hunde Anflulten fo gebildet werben, 
Aral nal bie Gemeinde von jeber 
os or Dihulaufficht ausgeſchloſ⸗ 
bu sine fich felbft regie- 
1%, Ceutral Abtbeilung ber 
ent hing daher (im Art. 23, 
 Nanatel ver! „Die öffentlichen 
one he ilbrigen Unterrichts« 
be Mine nn Aufficht eigener bom 


amtlichen Erläuter., ©. 25). Bei der Revifien 
ber Verf.⸗Urk. ift ſchließlich die jetzige (ob. im 
Zerte angegebene) Yaflung gewählt und das 
Wort: „eigener“ deshalb geſtrichen wortben, 
damit bie Behörden nicht nothwendig „eigen 
zur Schulaufſicht konſtitnirte“ zu fein branchen. 
ſondern der Staat berechtiget iſt, ſich auch jel- 
cher Organe zu bedienen, die nicht bloß für 
dieſen Zweck angeſtellt find, z. B. Geiſtlice 
(vgl. die Erklaͤr. des Min. der geiſtl. Ang. in 
ben ften. Ber. ber II. K. 1849—1850, Bb. III. 
©. 1229, und bie Bemerk. des Abgeorbueten 
v. Kleiſt⸗Retzow, a. a. O. S. 1229 —12W%). 

* Bol. die amtlichen Erläuter. bes Min. v. 
Ladenberg, ©. 25. 

® Bgl. die alleg. Erläuter., S. 27, melde 
hierbei bemerken, daß bie Bürgſchaften eines 
freien Staatslebens überhaupt, fowie eines frei 
zu beratbenden Unterrichts⸗Geſetzes, bie Beſorz⸗ 
nig nicht auflommen laffen würben, baß ber 
Staat fein Oberauffichtsrecdht Über das Brivat- 
Unterrihts-Wefen, namentlich foweit es fig nur 
auf die Familie erfiredt, in weiterem Maaße 
geltend machen werde, als es die Wohlfahrt 
bes Ganzen erforbert. 
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Beſtimmung, welhe jede kirchliche Aufficht über bie öffentliche Volksſchule und 
über alle öffentlihe Unterrichts- Anftalten ausdrücklich ausſchließt !, nicht auf- 
genommen, indem fie vielmehr eine ſolche negative Beſtimmung, infofern fie „auf alle 
öffentliche Unterrichts-Anftalten” bezogen wäürbe, für unbaltbar und umausführber er- 
achtete ?, und davon ausging, daß feine Nothwendigkeit vorliege, durch die Verfaffungs- 
Urkunde eine kirchliche Aufſicht über die öffentliche Volksſchule ausdrücklich auszufchlie- 
Ben, da eine foldhe bis jetzt gefeßlich nicht beflanden habe, wohl aber ber Kirche das 
DOberauffichts- Recht über ven auch in der Volksſchule zu ertheilenden Religions- 
Unterricht ſtets unbezweifelt zugeftanden habe ?., Mit Rüdficht hierauf hat denn bie 
Berfafiungs= Urkunde im zweiten Sate des Art. 24 feftgefett, „daß bie betreffenden 
Religionsgefellichaften ven religiöfen Unterricht in der Volksſchule Teiten“ 4 

Die erwähnten Beflimmungen ver Berfaflungs-Urkunde über die Beauffichtigung 
der äffentlihen und Privat» Unterrichts- und Erziehungs-Anitalten belafien es grund- 
ſatzlich bei dem hierüber bereit3 vor Emanation der VBerfaffungs- Urkunde beſtandenen 
Rechtszuſtande und überlaflen die näheren Anorbnungen über die Einrichtung der Schul: 
und Unterrichts- Auffichts- Behörden dem im Art. 26 vorgefehenen Unterrichts = Gefege, 
bis zu deſſen Erlaß es, nach ver Mebergangs-Beitimmung des Art. 112, bei ven Vor⸗ 
Schriften der bisherigen Gejee über dieſen Gegenftand bewendet. Nach vielen fteht 
aber, ebenfo wie es die Verfaſſungs⸗Urkunde ausfpriht, das gefanmte öffentliche und 
Brivat-Unterrihts- und Erziehungsweien unter der Auffiht des Staates. Das All: 
gemeine Land-Recht hat nämlich die Schulen und Univerfitäten für Staatsanftalten 
erflärt ° und ausprüdlich beftimmt, daß alle öffentliche Schul-Anftalten unter Aufficht 
Des Staates ftehen ®, wie denn auch alle Privat-Erziehungs-Anftalten gleicher Auf- 
fiht unterworfen find . Die oberfte Auffiht über das gefammte Unterrichtsweſen 
findet ihren Mittelpunft in dem Minifterium ver geiftlihen, Unterrichts» und Mebi- 
zinal-Ungelegenheiten ® und nur die Aufficht über den evangelifchen Keligionsunterricht 


ı Dies hatte die Verf.Kom. ber Nat.-Ber- 
famml. beautragt, aber ſchon die Central⸗Abth. 
nicht angenommen (vgl. ob. ©. 528, Note 1). 

2 Denn eine jolche Negation würde in ihrer 
Ausdehnung auf alle öffentlichen Unterrichts- 
Anftalten auch die Mitbetheiligung ber re- 
Ligiöfen Geſellſchaften an ber Aufficht Über bie 
theologiſchen Fakultäten und Seminarien aus» 
gefchloffen haben, bie dieſen jetzt für unabhängig 
vom Staate erklärten Geſellſchaften nicht ver- 
fagt werben Tönne. 

° Die Auffiht über den Religions-Un- 
terricht ineder Schule ift der Kirche niemals 
beftritten worben. Abgejehen indeß hiervon 
unb von ber in einzelnen Gegenden wohl in 
Anſpruch genommenen, von ber andern Geite 
aber beftrittenen biſchöflichen Aufficht über 
Römifch-katholifche Schulen Überhaupt, find die 
Schulen im Preußiſchen Staate ſchon nad der 
bisherigen Geſetzgebung Staatsanftalten 
gewefen und es bat eine felbftftänbige 
Aufſicht der Kirche Über biejelben nicht 
ftattgefunden. Der Staat hat zwar bisher fein 
nächſtes Auffichtsrecht über bie Schulen auch 
tirhlihen Organen, nämlih den Super- 
intendenten, Erzprieftern und Dechanten, über- 
tragen; allein dieſelben find im biefer Eigen- 
fhaft nit Organe der Kirche, fondern bes 
Staates, welcher durch dieſe Maßregel nur bie 
Rothwendigkeit anerkannt und feine Bereit⸗ 
wiltigfeit an ben Tag gelegt bat, dem religid- 
fen Leben, wie e8 ſich in ber Kirche ausgebil- 
det, einen mohltbätigen Einfluß auf Die 
Bollefchule im Ganzen zu geftatten. (Vgl. bie 
amtlichen Exlänter. des Din. v. Labenberg, 


v. Rönne, Preuß. Staats- Recht. [.2. 


S. 28—29, und bie Bemerkungen befjelben in 
ten ten. Ber. der II. 8. 1849—1850, Bb. LII, 
S. 1233, und der I. 8., Bd. II, ©. 1054 
— 1055.) 

ı Die Central- Abtheilung der Nat. » Ber- 
ſamml. hatte (im Art. 23 ihres Entwurfe) 
vorgeichlagen: „ben religiöfen Unterricht im 
der Volksſchule beforgen und überwachen bie 
betreffenden Religionsgefellfhaften‘‘. Diefe ger 
fung batte bie oftroyirte Berf.-Urk. v. 5. Dec, 
1848 (Art. 21, Alin. 3) beibehalten; bei ber 
NRevifion wurde indeß beichloffen, ftatt ber 
Worte: „‚beforgen und Überwachen‘ zu feßen: 
„leiten (vgl. v. Rönne's Bearbeit. der Berf.- 
Urk., Art. 24, ©. 54—57), welde Faſſung 
auch ber Min. ber geiftl. Ang. v. Labenberg 
befürwortet hatte, weil die Begriffe „„beforgen‘‘ 
und „überwachen“ vieldeutig feien, während 
bie „Leitung“ alles in fich fliege, was in 
dieſer Beziehung von ben NReligionsgefellichaf- 
ten gewünſcht werben könne, indem fie fowohl 
befugt feien, die Oberleitung zu erwählen, als 
auh unter Umftänden biete Leitung auf ein 
eigenes-Beforgen auszubehnen, welcher letztere 

all in der Hegel eintreten mwerbe, ba in ben 

chulen, welche bereits als konfeſſionelle be- 
ſtehen, was die Mehrzahl fei, der Lehrer inmer 
derjenige fein werde, ber ben Unterricht be- 
forgt (ften. Ber. ber II. 8. 1849—1850, BD. 
II, ©. 1233). 

d A. L. R., I, 12, 8. 1. — Bgl. ob. 8. 198, 
sub II, ©. 509 ff. 

eye. R., I, 12, 8.9, vgl. $. 56 ebendaſ. 

aD. 88. 3—b. 

s Bgl. die Berorbn. v. 3. Nov. 1817 (©. 
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id. In Betreff der Organifation der Volksſchulen ſpricht die Verfaſſungs⸗ 
de im erſten Gabe bes Art. 24 ven Grunbfa aus, „baß bei deren Einrichtung 
onfeffionellen Berhältniffe möglichſt berädfichtiget werden follen !. Sier- 
und burd ben fi daran reihennen Satz, „daß bie betreffenden Religionsgeſell⸗ 
n den religiöfen Unterricht in der Volkaſchale Leiten’, ift zuvörderſt ſtaatsgrund⸗ 
ich feitgeftellt, daß der Religions-Unterricht der Vollsfchule nicht entzogen 
n kann. Die Berfaffungs - Urkunde geht nämlich hierbei von der Auffafiung ans, 
ie Bolksſchule nicht einem abgejonberten Gebiete des öffentlichen und geiftigen 
8, aljo etwa dem Staate oder der Kirche, angehört, fondern daß fie eine Ber- 
m und Ergänzung der Familie ift, daher and, allen den geiftigen und fittlichen 
angen vollftändig Rechnung tragen muß, welche in den Yamilien und in der grö- 
Sefammtheit derfelben, in der Gemeinde, als beredhtiget fid) geltend machen und 
rkennen find. Hierzu ift aber auch das religiöſe Leben zu rechnen, und bes- 
erachtet die Verfaſſungs-Urkunde es für pas Befichen ber öffentlichen Volksſchulen 
vendig, für ihre gebeihliche, das gefammte Bott umfaflende Wirkfamfeit unerläßlich 
ver Sitte des Bolfes entfpredenn, den Religions-Unterricht der Vollsſchule zu 
en ?, — Die erwähnte Beftimmung des erften Sates bes Art. 24 Hat ferner 





tähere hierüber in Bd. II (Verwaltungs⸗ 
‚8. 448, deeg. in v. Rönne’s Unter⸗ 
veſen, 8b. II, ©. 18 ff. 


Reſer Sat war meber in ber oftroyirten 
Urk. v. 5. Dec. 1848, noch in einem 
‚üheren Entwürfe enthalten, fonbern es 
jelbe erft bei.ber Renifion in die Verf.⸗ 
ımfgenommen worben. Dies wurde zuerft 
er I. 8. (auf den Antrag bes Abgeord- 
Brüggemann) befchloffen umb bie II. K. 
h demnächſt hiermit einverſtanden erffärt 
d. Rönne's Bearbeit. ber Verf.⸗Urk., 
24, G. 54 ⸗ 56). 


Yie Ber. «Kom. der Rat.-Berfammi. hatte . 


ren Entwurf feine weitere Beſtimmung 
das Verhältniß ber Schule zur Kirche 
sommen, als (im Art. 24) bie völlige 
Hießung jeber kirchlichen Auffiht über 
olkoſchnle. Die Motive ergeben inbeß, 
ie Mehrheit ber Mitglieder ber Berf.- 
fih zu ber Anficht hinneigte, baß ber 
omeunterricht gänzlih von ber Volls⸗ 
auszuſchließen und Lediglich ben Reli⸗ 
jeſellſchaften zu überlaſſen ſei. Da bie 
fihtigung ber Kirche Über die Schule aus⸗ 
ich ausgeſchloſſen werben follte, fo hielt 
erf..KRom. es auch nicht für erforderlich, 
Hmmen, „daß bie öffentlichen Vollsſchulen 
konfeffionell ſeien“ (vgl. Rauer's Protok. 
ſerf.Kom. der Nat.⸗Verſamml., ©. 124 
05, desgl. v. Rönne's Bearbeit. ber 
Urk., S. 58, Anmerk. 2). Die Gentral- 
Hung ber Rat.-Berfammi. war entgegen- 
er Anfiht und erklärte fich bafür, ber 
Köule den Religionsunterricht au belaffen, 

fie (in dem Art. 23 ihres Entwurfs) 
n ben Art. 21, Alin. 2. der oftropirten 
Url. üÜbergegangene) Beſtimmung auf- 


„daß bie :betreffenden Heligionsgefell- 


n ben religidfen Unterricht in ber Volls⸗ 
‚beforgen und Überwachen”, was bei ber 
on ber Verf.Urk. (Art. 24, lin. 2 ber 
ten Berf.⸗Urk.) dahin geändert wurde, 


daß die Religionsgefellſchaften ben religiöfen 
Unterricht „leiten“ follen (gl. ob. S. 529, 
Note 4). Die Staatsregierung erflärte fi im 
Weſentlichen aus ben oben im Terte angege⸗ 
benen Gründen für die Anficht, daß ber Re⸗ 
ligionsunterridgt den Vollsſchulen nicht entzogen 
werben bürfe. Die amtlichen Erläuterungen 
bes Min. der geifl. Ang. v. Labenberg (©. 
29—31) entwideln bies näher. Sie zeigen bie 
praftifhe Unaueführbarkeit der Ertbeilung bes 
genügenben Religionsunterrichts außerhalb ber 
Schule durch die Geiſtlichen ber betreffenden 
Neligionsgefelligaften, indem dies fchon wegen 
der Entfernung vieler Gemeinden vom Wohn- 
orte der Geiſtlichen und wegen ber anberiwei- 
tigen Berufsgeſchäfte der testern unmöglich fei. 
Sie entwideln ferner die Nachtheile ber Aus- 
fonderung bes Neligionsunterrichtes für bie 
Geftaltung bes Volls⸗Schulweſens in äußerer 
und innerer Beziehung. In erfierer Hinſicht 
geigen fie die enge Verbindung, in welcher bie 
Volkoſchule — zum großen Theil von ber Kirche 
ausgegangen — mit biefer und ben kirchlichen 
Mitteln fteht, die ihr in Folge ber Trennung 
entzogen werben würben, was ihr gebeihliches 

ortbeftehen gefährden würde. Die weitere 

olge werde das Entſtehen eigener Religi- 
onsfchulen als Konkurrenzſchulen gegen bie 
religiös-inbifferenten Gemeinde ſchulen, und 
damit ein ‚gefährlicher Kampf fein. Abgeſehen 
von dieſen Gründen, miberfpreie aber bie 
Trennung auch der Sitte, Gewohnheit und 
Anschauung des Deutfchen Bolles, wonach bie 
Volksſchule nit bloß eine Summe von tech⸗ 
nifchen Kertigkeiten und Kenntniffeu den Kin- 
dern beizubringen beftimmf jet, ſondern gleidh- 
zeitig Geift, Herz und Charafter zu bilden 
habe. — Die Rev.⸗Kom. ber II. 8. bat fi 
über die Frage in ähnliher Weife geäußert 
(vgl. fen. Ber. der IT. 8. 1849—1850, 8b. 11T, 
©. 1197). Bgl. bie Derhanbiumgen darüber 
in ber Sik. ber I. 8. v. 6. Okt. 1849 in ben 
ften. Ber. 1849—1850, Bb. III, ©. 1058 ff., 
md in ber Sitz. ber IT. 8, v. 19. Nov. 1849 
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II. Obgleich die Verfaſſungs-Urkunde das Aufſichtsrecht über die Schule 
inz ausichlieglih dem Stante vorbehält, ſchließt fie dennoch die Betheiligung ber 
jemeinden an ber Volksſchule keinesweges aus. Der dritte Sat des Art. 24 ber 
erfafiungs-Urkunde fpricht vielmehr der Gemeinde in biefer Hinficht zwei Rechte 
nämlich 1) bie Leitung der äußeren Angelegenheiten der Boltsfhule, und 2) bie 
etheiligung bei ber Anftellung der Lehrer. Beide Beflimmungen können indeß 
ft durch bie Dispofitionen des im Art. 26 der Berfafjungs-Urkunde vorgefehenen 
nterrichtö-Gefeges ihre eigentliche praktifche Bedeutung erhalten und find, nad Art. 112 
r Berfaflungs-Urkmbe, bis zum Erlaß dieſes Gefeges vergeftalt für ſuspendirt zu 
achten, daß es bis dahin bei ben betreffenden bisherigen gefeglichen Vorfchriften pas 
ewenden behalten muß. 

Die „Gemeinde“, von welcher der Art. 24 fpricht, ift die politifche over bür- 
erliche Gemeinde, Teinesweges alfo die fogenannte Schul-Gemeinde!. Die Lei— 
ng ber Außeren Angelegenheiten der Elementar-Schule aber fteht nad) der bisherigen 
erfaflung den Schulvorftänden und Schuldeputationen unter Oberauffiht ver Regie— 
ingen zu 2. Was die Anftellung der Bolls-Schullehrer betrifft, fo hat ber 
rt. 24 der Berfafiungs-Urkunde beftimmt, „daß der Staat unter gejeglich geordneter 
etheiligung der Gemeinden aus der Zahl ver Befähigten die Lehrer der öffent- 
hen Bolksſchulen anftellt” ®. Bis zum Erlaß des Geſetzes über das Unterrichtöwefen 
it es indeß in dieſer Beziehung bei den bisherigen Vorſchriften der Geſetze über die 
mennung der VBolle-Schullehrer das Bewenden. Nah $. 18 Litt. a der Geſchäfts- 
nftruftion für die Regierungen * gebührt aber der Abtheilung der Regierungen für 
e Kirchenverwaltung und das Schulwefen die Beſetzung ſämmtlicher dem Iandesherr- 
hen Batronatrecdhte unterworfenen geiftlihen und Schullehrer-Stellen, ſowie die Beſtä— 


iß fich daher auf dieſe Fälle die obigen An- 
‚dungen nicht beziehen; vielmehr ſeien „Si- 
ultan⸗Schulen“ nur folde, wo den verjchie- 
nen Konfeffionsverwanbten rüdfichtlich bes zu 
wählenben Lehrers ein gleiches Hecht zufteht, 
zgeftalt, bag, wenn bie Schule nur einen 
hrer bat, dieſer abwechjelnd evangelifcher oder 
tbolifcher Konfeifion fein muß, ober wenn 
ehrere Lehrer an der Schule angeftellt find, 
eje von ben verjchiedenen Konfeifionen fein 
Offen. Die Einrichtung von abgefonberten 
onfeiflons-Schulen folle Übrigens nur ba ver⸗ 
ngt werben, wo bie Konfejlions- Gemeinden 
e Mittel zu deren ausreichenden Dotation 

en, fowie benn auch die Bildung neuer 
imultan-Schulen und die Bereinigung vor- 
mdener Konfeffions - Schulen ba zu geflatten 
I, wo bie Errihtung von Simultan-Schulen 
tweder durch den Mangel an zureichenden 
Ktteln für die abgefonberten Konfelfions-Schu- 
n geboten, ober das Werk freier Entſchließung 
r von ihren Seelforgern berathenen Gemein- 
n fei, und der Genehmigung fonft kein Be⸗ 
nken entgegenftebe. 

1 Dies ift bei ber Reviſion ber Berf. -Url. 
iedrücklich anerkannt worden (ngl. ben Ber. 
s Sentral-Ausfchuffes der I. K. in den ften. 
er. 1849—1850, Bd. IH, ©. 1056). gl. 
. ©. 524, Rote 3 zu a. 

2 Bol. ob. sub I, S. 530. 

3 Die Central-Abth. der Nat.⸗Verſamml. 
tte (im Art. 23 ihres Entwurfs) der Ge⸗ 
einbe das Recht der Wahl ber Volks⸗Schul⸗ 
hrer beigelegt, und auf Grund befien war in 
n Art. 21 der oftroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 
48 die Beftimmung aufgenommen worben: 


„Die Wahl der Lehrer (in der Volksſchule) 
welche ihre fittlihe und techniſche Befähigung 
ben betreffenden Staatsbehörben gegenüber zu⸗ 
vor nachgewieſen haben müffen, ftebt den Ge⸗ 
meinden zu". Die amtliden Erläuterungen 
des Minifters v. Ladenberg (©. 25—27) er» 
Hären dies für nothwendig und gmedmäßig 
und bemerken, baß dem etwanigen Mißbrauche 
bes Rechtes durch Ausübung bes Oberauffichts- 
rechtes der Regierung entgegenzutreten fei. Bei 
der Reviſion bat indeß der Art. 24, Alin. 2 
ber Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 die oben im 
Terte mitgetheilte Faſſung erhalten, wodurch 
bag Wahlrecht der Gemeinden fo gut als be- 
jeitiget ift. Diefe Aenderung wurde befchloffen, 
„weil die Kammern es für bedenklich hielten, 
die Anftelung ber Lehrer ganz ben Gemeinden 
zu überlaffen, da kaum bafür einzuftehen fei, 
daß die politifchen Gemeinden immer mit ge= 
böriger Sorgfalt bei der Beſetzung verfahren 
und ſtets nur nach Verdienſt und Befähigung 
wählen würben, ohne neben bem Bedürfniß 
ber Schule auch ben Punkt der Ausgabe zu 
berückſichtigen“ (vgl. den Kom.⸗Ber. bes Cen⸗ 
tralsAusich. der I. 8. in den ften. Ber. 1849 
—1850, Bd. HI, ©. 1056, besgl. v. Rönne's 
Bearbeit. ber Berf.-Urk., Art. 24, ©. 54-67). 
Ueber die Art und Weife, wie ber Din. ber 
geiftl. Angel. v. Labenberg die Betheiligung 
der Gemeinden bei ber Anftellung ber Lehrer 
(durh Einräumung eines Präſentations⸗Rech⸗ 
tes) im Unterrichts⸗Geſetze zu wahren beab- 
fihtigte, vgl. beffen Erklärungen in ben ften. 
Ber. ber I. 8. 1849— 1850, ®b. HI, ©. 1074, 
und ber I, K., ®b. IN, ©. 1233. 
Bel. ©. ©. 1817, S. 260. 
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er befeitiget. Dagegen wird über bie Frage, in welcher Ausdehnung und mit 


z ypeaftiichen Wicfjomfeit der in Mebe fi 


Sep der Berfafſungs⸗Urkunde ins 


treten fol, erſt das im Art. 26 vorgejehene Unterrichta-Gefetz bie näheren Ber 


ungen zu treffen haben !, 


Zweite Abtheilung. 
Das Berhältnig Preußens zum Deutfchen Bunde”, 


6. 204. 
I. Allgemeine und gefchichtlihe Vorbemerkungen. 


. Nachdem im Jahre 1806 das Deutſche Reich? untergegangen war, und nad 
ih, im Folge des zwifden Preußen und Rußland im Jahre 1813 (28. Febr.) zu 





„S. 147, u. Ann., 8b. XVII, &. 101), 


I ausführt, daß öffentlich angeftellte 
ehrer und inſonderheit auch bie Elemen- 
er allerdings Berwaltungsbeante find. 
arüber auch Goltbammer's Materialien 
trafgeſetzb,. Bd. I, &. 517—519. 


ies gilt insbeſondere von ber Trage ber 
—— und des Anſpruchs auf 
n⸗Unterſtützung. Bgl. darüber ben Komt.- 
ver Rev.⸗Kom. ber II. 8. in den ſten. 
849—1850, 3b. IH, &. 1106—1107. 


ie Darftellung ber rechtlichen Verhältniſſe 
eutſchen Staaten» Bundes überhaupt if 
ſeſonderen Disciplin — dem Denutfchen 
z⸗Rechte — zu überweiſen; dagegen ift 
Kreis der Darſtellung des Preuß. Lan⸗ 
aate-Mechtes bie Erörterung besjenigen 
verhältnifies zu ziehen, welches für bie 
dentihen Bunde gehörigen Theile ber 
Monarchie durch den in Betreff beriel- 
m dem Könige erklärten Beitritt zum 
yen Bunde begründet worben if. Das 
Staats⸗Recht Hat fi daher mit dem 
ven Bundes echte nur infomweit zu be- 
en, als die Erörterung bes Weſens bes 
mbes und feiner Sinrichtungen zur rich⸗ 
Beurtbeilung bes Verhälmiſſes zwiſchen 
. Bunde und dem Preuß. Staate un- 
h if. (Bgl. übrigens unten die Bor- 
ang zum $. 207.) — Lieber die Entfle- 
und Berfoffung des Deutfhen Bundes 
apt vgl.: Klüber, dff. Recht des Deut- 
Jundes u. der Bunbes-Staaten, 4. Aufl. 
hırt a. M., 1840), 9. N. Zachariä, 
es Staats- und Bundes⸗Recht (Göttin⸗ 
.Aufl., 1853, 54), ®b. I, 88. 39—42, 
, 88. 218—296, 9. Zöpfl, Grundſ. des 
eutſchen Staats-Rechtes, 5. Aufl. (Reipzig 
sidelberg, 1868), Bd. I, 88. 108—200, 
d, Spftem bes Berfaffungs - Mechts der 


monarchifſchen Staaten Deutichlanbe (Würzburg, 
1856), 8b. I, S. 468—508; ferner bie ins- 
befondere bei Zachariä und Zöpfl, a. a. D. an⸗ 
geführte Literatur, und ganz beſonders bie lehr⸗ 
reihe und treffliche kritiſche Beleuchtung ber 
Duellen-Sammlungen bes D. Bunbes-Rechtes 
und ber vechtsgefchichtlichen und dogmatiſchen 
Schriften über daſſelbe von R. v. Mahl in 
befien Geſchichte und Literatur ber Staats⸗ 
willenfchaften, ®b. II, &. 234—286. 

3 Zur Zeit bes Beſtandes bes heiligen Rö⸗ 
mifchen Reiches Deutfcher Nation war ber Kö⸗ 
nig von Preußen nicht bloß ale Kurfürft von 
Brandenburg und Reichs⸗Erz-Kämmerer beim 
Kurfürken -Rollegiam betheiligt, fonbern er 
batte auch zablreihe Stimmen im Fiürften- 
Kollegium, worüber der 8. 82 bes Reichsdepu⸗ 
tirten- Sanptichluffes v. 25. Febr. 1803 bie 
letzten Feſtſetzungen enthält, und felöft in ben 
Fränkiſchen und Weſtphäliſchen Grafen - Kolle- 
gien (vgl. Mofer, Grundriß ber Staatsver- 
toflung bes Teutſchen Reiches, IV, 12, $$. 5, 
6). Thatfächlih war ber Kurfürfi von Bran⸗ 
benburg aud, ſeitdem Kurſachſen zur latholifchen 
Religion zurücgelehrt war, das Haupt ber 
Evangeliſchen in Deutſchland, obgleich Kur- 
ſachſen das Direktorium des Corpus evangeli- 
corum anf dem Neichötage verblieb. — Bgl. 
über bie Berfaffung Deutſchen Reiches über- 
haupt: Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., Bd. I, 
ss. 29—34, ©. 99 fi., Zöpfl, Grundſätze des 
gem. D. Staats⸗Rechts, 5. Aufl, Bd. I, 88. 
16—105, ©. 153 ff., Maurenbreder, Grund⸗ 
fähe des D. Staats-R., 88. 62-87, S.% ff., 
Held, Syſtem des BVBerf.- Rechts der monardi- 
ſchen Staaten Deutfchlande, Bd. I, S. 433 — 
467. — Ueber bie Berbältniffe Preußens zum 
Deutſchen Reiche insbeſondere vgl. v. Obne- 
forge, Geſchichte des Entwidelungeganges ber 
Braphenburgiſch - Preuß. Monardie, ©. 252 
— 356. 
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U, Der Art. 10 ber Deutſchen Bundes-Akte hatte beftimmt, „daß das erfte 
Beichäft der Bundes⸗Verſammlung nad ihrer Eröffnung die Abfaſſung der Grund- 
geſetze des Bundes und deſſen organifhe Einrichtung in Rückſicht auf feine auswär- 
ägen, militairiſchen und inneren Verhältnifſe ſein würde“. In Folge deſſen ift pas 
jogenannte zweite Grundgeſetz ! des Deutfchen Bundes zu Stande gelommen, nämlich 
vie Schluß-Akte der über Ausbildung und Befeftigung des Deutichen Bundes zu Wien 
gehaltenen Minifterial- Konferenzen over die fogen. Wiener Schluß-Akte v. 15. Mat 
1820, welche durch Beſchluß ber Bundes-Berfammlung v. 8. Juni 1820 als ein 
„der Bundes-Alte an Kraft und Gültigfeit gleiches Grundgeſetz“ ausprüdlich aner- 
fannt worben ift ®. 

1. Der Deutfhe Bund if, nah der ausdrücklichen Erklärung ver Wiener 
Schluß⸗Alte, Art. 1, ein völlerrehtliher Verein der Deutſchen ſouveränen 
Fürſten und freien Städte, und zwar, wie ber Art. 5 a. a. O. beftinmt, ein 
unauflösliher Verein, aus welchem feinem Mitgliede der Austritt zuſteht. Ex 
befteht, wie ver Art. 2 a. a. D. weiter erflärt, in feinem Innern als eine Gemein- 
ſchaft ſelbſtſtändiger, unter ji unabhängiger Staaten, mit wechſelſeitigen 
gleihen Vertrags» Rechten und Bertrags-Obliegenheiten, in feinen äußeren Berhält- 
niſſen aber als eine im politiſcher Einheit verbundene Gefammtmadt. Sein Zwed 
if, nah Urt. 2 der Bundes- Alte und Art. 1 der Wiener Schluß-Afte, die Exhal- 
tung ber äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands, fowie der Unabhängigkeit und 
Unverlegßbarleit der einzelnen Deutſchen Staaten. Er ift alfo fein bloß perjönliches 
Bündniß der Deutfchen fonveränen Yürften ?, oder ein von dieſen unter fi und mit 
den freien Städten eingegangenes bloßes Schug- und Trutz-Bündniß, fondern ein 
wirflider Staatenbund, d. h. eine durch völferrechtlihes Bündniß errichtete blei=- 
bende Bereinigung mehrerer unabhängiger (volllommen fouveräner ober freier) 
Staaten zur Erreihung beftimmter und gemeinfamer politifher Zwede mit orga— 
nifhen Kinrihtungen für die Wirkfamleit der Bunbesgewalt* Im Weien des 


&.1ff., und in v. Rohrſcheidt, Preußens Staats- 
verträge, S. 85—100. — Die 11 erften (bie 
fogen. allgem.) Artikel der Bunbes- Alte find 
auch wörtlich in bie (aus 121 Art. und 17 Bei- 
lagen beflehende) Wiener Kongreß - Alte v. 
9. Zum 1815 (vgl. diefelbe bei Klüber, a. a. 
O., ®b. IV, ©. 12, bei v. Meyer, a. a. O., 
Bd. I, ©. 254 ff., und bei Rohrſcheidt, a. a. 
D., G. 445) aufgenommen worben, wo fie 

öf. Ueberſetzung) bie Art. 53— 
63 bilben. er auch die Übrigen (die fogen. 
befonberen) Beftimmungen find, nad Art. 64 
ber Wiener Kongreß- Alte, als wörtlich in die 
letztere aufgenommen zu betrachten, wie benn 
andy deren Art. 118, Nr. 9 bie D. Bundes⸗ 
Alte im Ganzen für einen integrirenden Theil 
der Kongreß- Alte erklärt, zu beren Seilagen 
fie teile im Original, theils in der Franzöfl 
ſchen Ueberfeßung gehört. 

b) Die Mitglieder des D. Bundes find in 
ter Bunbes- Alte vo. 8. Juni 1815, Art. 6 
namentlich anfgeführt, unb zwar waren es 
urſprünglich 38, Würtemberg und Baben, 
welchen ber Beitritt vorbehalten war, mitge- 
rehnet. Im 3. 1817 wurde Heflen-Homburg 
nen anfgenommen; dagegen find feitbem fünf 
Bimbesglieter (Sachſen⸗Gotha, Anhalt-Köthen, 
Anhalt- Bernburg und beibe Hohenzollern) in 
Abgang gelommen, fo baß gegenwärtig 34 
Zunbeegl eber vorhanden find (vgl. Zöpfl, 
Brunbfäße bes gem. D. St.-R., 3b. I, 8. 114, 
S. 287, unb Dh. II, Nadıtr., S. 964, Zacha⸗ 
ra, D. Et» u. B.⸗R., Bd. II, S. 245, 
sub I, S. 615 ff.). 


ı Richtiger: „Grund » Bertrag‘' (vgl. Selb, 
a. a. O., S. 471, Note 5, Zöpfl, a. a. O., 
Bd. I, ©. 274, Note 1). . 

2 Die Wiener Schluß -Alte if, unter Be 
zugnahme auf den Bundes⸗Beſchluß v. 8. Juni 
1820, mittelft Königl. Patents v. 24. Juni 
1820 durch bie Gefetz⸗Samml., Jahrg. 1820, 
S. 113— 128 publicirt worden. Sie findet 
fih auch abgebrudt in v. Meyer’s Corpus 
Zuris Eonföder. Germ., 3. Wufl., ®b. II, 
©. 101 ff., bei Rohrſcheidt, a. a. D., ©. 100 ff. 
und in Zachariä's Deutichen Verf.⸗Geſetzen, 
©. 11 ff., besgl. (mit der fogen. Bundes⸗ 
Matrikel) in Weil’s Quellen und Altenftüden 
zur Deutfchen Verf.⸗Geſchichte, S. 13 ff. Die- 
felbe umfaßt in 65 Nrtileln ebenfo, wie bie 
Bundes⸗Akte, ſowohl die eigentlich bundesrecht⸗ 
lichen, als auch die nach gemeinſamen Prin⸗ 
zipien zu regulirenden innern Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten ber einzelnen Bundes⸗Staaten, 
und zwar beziehen ſich auf jene die Art. 1— 
52, gleichwie bie erften 11 Artikel der Bundes⸗ 
Alte, auf biefe dagegen bie Art. 53—65 ana- 
log den Art. 12—20 der Bunbes- Alte. 

3 Bgl. unten 8. 207. 

* Darüber, daß die Bunbesglieber ben Bund 
als einen Staatenbund betradten, find in 
ber Bundes - Berfammlung mehrfach bie be- 
ftimmteften Erklärungen abgegeben worben. 
Bol. 3. B. den Bundes - Präfidial- Vortrag v. 
5. Nov. 1816 (f. bei Zöpfl, a. a. DO. 8b. I, 
S. 281, Note 2), und v. 11. Nov. 1816 
(f. bei Saderik, D. St.» u. B.⸗R., Bd. U, 

. 611, Note 1). Ueber die theoretifchen 


N 


Augemeime und gefhiätiige Worbemerkungen. ($. 208.) 639 


zñelpunkte zu machen. Im WBiderfpruche mit dem Geifte der Bundes-Akte geftaltete 
u ver Bund ber Deutſchen Staaten zu einem fafl rein perſönlichen Fürften- 
Bunde, wodurch jebe aud) nur mittelbare Einwirkung der Stände der Einzel-Stasten 
mei die Thätigleit des Bundesorgans verhindert, wogegen andererfeits für den Bund 
er Yürften da, wo ed auf Beihräntung ver Freiheiten des Volkes oder der Rechte 
er Stände anlam, die Allgewalt ver Oeſetzgebung beanſprucht wurde l. Zur Förbe- 
ung der Wohlfahrt Deutſchlands gefhah Dagegen Seitens bes Bundes nichts 
mb. die Bundes⸗Verſammlung zeigte fich als eine bloße Sicherheitö> Polizei - Behörbe; 
wilenns aber beeinträchtigte e8 bie Achtung ber Nation vor dem Bunde, daß in Fällen 
fen vorliegender Kränkung der Rechte von Unierthanen vie legteren keinen Schuß 
wu Bunde finden konnten. So verlor die Bundes-Inftitntion jede Stütze im Volle 
mb bie Bundes» Berfammlung war zu einem Oegenftande ver Mißachtung geworben ?. 
Ben Seiten Preußens erfolgten zwar ſchon jeit ver Thronbefteigung Königs Friedrich 
Bötihelm IV. Beftrebungen zur SHerbeiführung einer Reform der Bundes⸗Verfaſſung; 
mie blieben diefe ohne Erfolg ?. ‘Die Ereigniffe des Yahres 1848 hatten dann 
per Felge, daß der Verſuch unternommen wurde, den Deutfhen Stantenbund 
[ einen Bundes-Staat umzuwandeln; allein dies Reſultat ift keinesweges erreicht 
worden”. 

VW Gleich nad der Kunde von der Franzöſiſchen Revolution (24. Febr. 1848) 
erließ die Bundes» Berjammlung (am 1. März 1848) eine an die Deutfchen Regie— 
rungen unb das Deutſche Volk gerichtete Proklamation °, worin viefelben zur Eintracht, 
zur Aufrechthaltung ver gefehlihen Ordnung und Ruhe und zum Bertrauen auf bie 


Bundes⸗Verſammlung aufgefordert wurven. 


Sie blieb indeß ohne allen Einprud ®. 





(ande, ®p. I, 8. 148, ©. 349 ff. u. 98. 149 
—15, 9. 365 ff., Zachariä, D. St.» u. 
B.-R., ®b. I, 88. 22, ©. 74 fi. 

ı 886 bebarf nur ber Hinweiiung auf bie 


Beſchlüſſe der Bundes - VBerfammlung zur 
Unterbr: ber freien Preſſe, betreffend das 
Berbot aller Volks⸗Verſammlungen, politifchen 


ine und Reben, aller NAoreffen an bie 
Bundes - Berfammlung und auf alle librigen 
N bem Jahr 1819 erlaſſenen fogen. Ausnahme: 
geſetze. 

2 Bgl. die Preuß. Denkſchrift v. 20. Nov. 
1847 In v. Radowitz, Deutſchland und Friedrich 
Wilhelm IV. (Hamburg, 1848), ©. 47, und 
in Roth und Merd, Duellen- Samml. zum 
Deutfchen dffentl. Recht, 3b. I, ©. 5 ff.; 
besgl. ben Bortrag bes Badiſchen Gefandten 
v. Blittersborf, Namens des polit. Ausfchuffes 
ber Bunbdes-Berj. v. 8. März 1848 über bie 
bermalige Lage des D. Bundes erftattet (Brot. 
ber Yundes- Berl. 1848, 8. 133, ©. 228): 
„Die Beleuchtung der innert Lage bes D. 
Bundes muß der Ausfhuß mit dem betritben- 
pen Belenntnifje beginnen, daß der D. Bund 
und fein Organ, die Bundes - Berfammlung, 
längſt ſchon das allgemeine Bertrauen und 
ihre gedeihliche Birhamteit verloren haben. 


Kein Wunder, baf das Anfehen ver Bundes 


VBerſammlung von Tag zu Tag mehr ſank und 
ſich zuletzt in fein Gegentheil verwandelte ꝛc.“ 
(f. bei Roth und Merck, a. a. O., ©. 110 ff., 
u. in dv. Meyers Corpus Juris Conföder. 
German., Bd. II, 8.462 ff.). Die Bayerifche 
Note v. 12. März 1848 bekannte unverholen 
„die Nullität des Bundestages, fein ansjchlief- 
liches Sichbefhäftigen mit Aufſchwung unter: 
dDrüdenden Maßregeln“ und fagt, „der heim: 


ſtand erfi der Scheu, dann Falter: Anwiderun 
geworden“ (vgl. diefe Note bet Roth u. Merd, 
a. a. O., ®b. 1, ©. 123). 

3 Die näheren Mittheilungen hierliber giebt 
die Schrift: v. Rabowig, Deutichland und 

riebrih Wilhelm IV. (Hamburg, 1848). Das 

freben bes. Königs war hiernach darauf ge⸗ 
richtet: a) die Wehrhaftigkeit Dentichlands zu 
ſtärken, b) den Rechtsſchutz zu ordnen und zu 
ergänzen, c) bie materiellen Beblrfniffe ber 
Nation zu befriedigen. 

‘ Bol. die Darftellung biefer Umgeftaltungs- 
Berfude in Zachariä's D. St.- u. B.⸗R. 
Bd. I, ©. 187 ff., und in Zöpfl's Grundf 
Ay gem. D. Staats-R., 2. Aufl., 8b. I, 


. 458 ff. 

5 ri diefelbe bei Roth und Merd, a. a. 
O., Bd. I, S. 80—81, und bei v. Meyer, 
0.4. O., 3b. II, ©. 459. 

° Die Bundes⸗Verſammlung faßte damals 
(ohne Inftrultione » Einholung) auch noch eine 
Anzahl der wictigften Beichlüffe, welde auf 
Beruhigung der Nation gerichtet waren. Da- 
bin gehören der Beſchluß v. 3. März 1848 
wegen Geftattung der Aufhebung ber Genfur 
und Einführung dev Preßfreibeit (f. bei Roth 
und Merd, a. a. O., 8b. I, ©. 99, u. bei 
v. Mever, a. a. O., 3b. II, ©. 460), ber 
Beſchluß dv. 8. ej. m., welder die Nothwen- 
bigleit der Revifion ber Bundes⸗Verfaſſung 
auf wahrhaft zeitgemäßer und nationaler Grund⸗ 
lage anerfannte und ben Auefchuß beauftragte, 
über die Ausfliprung diefer Reviſion Bericht 
zu erftatten (f. bei Roth und Merd, a. a. O., 
3b. I, S. 116, u. bei v. Meyer, a. 0. O., 
Bd. II, ©. 462 ff.), bie Beihlüffe v. 9. und 
20. März 1848 wegen bes Wappen® und ber 


liche Bundestag ift den Dentfhen ein Gegen- | Farben des Deutihen Bundes (f. *et Bath 
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Sion milerm IX Mirz 1848 beſchloß daher die Bunbes-Berfammlung, die Regie 


ungen aufzuferdern, „Männer bes allgemeinen Vertrauens“ (fogen. Bertrauene | 


Bünmer , und zwar für jebe ber 17 Stimmen des engeren Rathes einen, alsbalı 
nut Dem Auftrage abjuorbnen, ber Bundes- Berfammlung und deren Ausfchäflen zum 
Berufe Der Vorbereitung der Revifion der Bundes-Berfaffung mit gufachtlichem Bei. 
ache an Die Band zu geben !. Diefer Beihluß kam auch noch im Laufe des Monats 


Marz zur Autrührung, blieb indeß ohne praftiihe Refultate?. Inzwiſchen hatte ber J 
König von Preußen jchon am 14. März 1848 ben vereinigten Landtag einberufen, | 


um, tere das Ginberufungs- Patent ausſprach?, „zu den Maßregeln mitzuwirken 
weide im Merein mit den Deutſchen Bundesgenoſſen zum Wohle bes Deutſchen 
Waterdandes zu ergreifen feien‘, und bereits vor dem Zuſammentritt Des vereinigten 
Wudtoget erfhien dann am 18. März ein Patent wegen beſchleunigter Einberufung 
verfeiden *, worin ber König mit größter Beftimmtheit die Forderungen ausſprach, be 
er an ben Bund ftellen werde. An die Spitze berfelben war das Berlangen geftelt, 
daß Deutfchland aus einem Staatenbunde in einen Bundesſtaat umgemanbeit 
werte, ferner die Einberufung einer vorläufigen Bunves-Repräfentation, gebilbet ans 
den Ständen aller Deutichen Länder, Einführung konftitutioneller Berfaffungen 
in allen Deutfhen Staaten, ein Bundesheer, eine Bunbesflotte, ein Bundesgericht, 
allgemeiner Zollverband, Einheit von Münze, Maaß und Gewicht, allgemeines 
— Freizügigkeit und Preßfreiheit gefordert. Es folgte dem ſchon am 
d1. März der „Aufruf“ des Königs „an das Preußiſche Volk und die Deutſche 
Wation‘ ®, welcher erklärte, „daß Rettung aus der doppelten Gefahr von Außen und 
tunen nur aus ber innigften Vereinigung der Deutfhen Fürften und Bölfer unter 
elner Leitung hervorgehen könne und daß ber König heute dieſe Leitung für bie Tage 
ver Gefahr übernehme und ſich und fein Volk unter das ehrwürdige Banner bet 
Deutſchen Reichs flelle”. Dabei hieß es, „daß Preußen fortan in Deutfchland auf 
ehe”. — Bereits hatte fih aber neben die Bunves-Berfammlung eine andere, 
aus dem Volke bervorgehende Autorität geftellt. Eine Berfammlung der „Leiter und 
Träger ber patriotifhen Bewegung im ſüdweſtlichen Deutſchland“ Hatte am 5. März 
1848 in Heidelberg die Berufung einer „volftändigen Verſammlung von Bertrauen® 
männern aller Deutfhen Volksſtämme“ befchloffen und fir dieſen Zwed einen 
Ausſchuß (die ſogen. Siebener-Kommiffion) nievergefett, um „binfichtlih ver Wahl 
und der Einrichtungen einer angemeflenen National» Vertretung Vorfchläge vorzubereiten 
und die Einladung zu einer VBerfammlung Deutfcher Männer jchleunigft zu beforgen” ’. 
Die von dem Siebener-Ausſchuſſe eingeladene größere Verfammlung, das fogen. Bor: 
parlament?®, trat am 31. März 1848 zu Frankfurt a M. in der Paulskirche 





und Merd, a. a. D., 3b. I, ©. 118 u. 148, 3 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8.8, ©. 31. 
und bei v. Meyer a. a. O., Bd. II, ©. 465 * Bol. ebenbaf. 
u. 467). ® Bol. ebendaf., ©. 32 
‚29l. biefen Bunbeo-Beituß v_ 10. März gl. ebendaſ. ©.32. 
1848 bei Roth und Merd, a. a. O., Bb. I, | _,* Dal. Über ben Sinn biefes Ausipruds 
S. 120, und bei v. Meyer, a. a. O., 3b. II, | Zöpfl, a. a. O., Bb. I, 8. 177, ©. 446, 
5,465. ° Note 2 und Über den Proteft Oeſterreicht 
* Der von ben (17) Bertrauensmännern | gegen biefen Aufruf Zadariä, a. a. O., ©. 
ausgearbeitete Entwurf einer Deutſchen Reihe» | 193, Note 11, ſowie bie Erläuterung, welde 
Berlaffung ift der Bundes-Verſammlung in | dem Aufrufe v. 21. März durch ben Allerh. 
ver &ip. v. 27. April 1848 überreicht und | Erlaß v. 2. April 1848 (Min.-⸗Bl. d. i. B. 
von bielet den Regierungen zur GErllärung | 1848, ©. 83, Nr. 82) gegeben wurbe. 
wilgetbeilt worden, bie indeß nur von fehr Vgl. die Erklärung ber Heidelberger Ber 
wen gu einging (vgl. Darüber Zadhariä, a. a. | fammlung v. 5. März 1848 bei Roth unb 
g,, Bd. I, 8. 45, ©. 197 ff, Zöpfl, a. a. | Med, a. a. O., 8b. I, ©. 108. 
D., 8b. l, 8. 184, ©. 477 fi). — Der s Die Bunbes-VBerfammlung bezeichnete baf 
Kutwnf mit einem Vorwort (von Dahlmann) | felbe ala die „morgen beginnende freie Ber- 
Hudri ſich abnebrudt bei Roth und Merd, a. | Sammlung” (f. Brot. der B.⸗B. v. R. 
oh MT, &. 870, in Weil’8 Quellen- air 1848, 8. 209, ©. 313 ber Prot., ſ. in 
Zunint., ©. 100 fi, und in v. Meyers | v. Meyer’s Corpus Juris Conföder. Germ,, 
Korpua Aula Conföder. German., 3. Aufl, | ®b. II, ©. 468 fi). Daffelbe wirb aus 
At, 404. als „Notablen⸗Verſammlung“ bezeichnet, vgl. 
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men und befhloß, unter Zurüdweilung bes Antrages auf Permanenzerflärung, 
unter Ablehnung der Berathung über die Grundzüge einer Verfaffung, daß es 
Aufgabe jei, feftzuftellen, wie bie Fonftituirende National-Berfammlung gebilvet 
n folle, und „daß bie fünftige Verfaſſung Deutfchlands einzig und allein 
vom Volke zu wählenden National Berfammlung zu überlajfen jet“ !. Zu- 
ließ es den fogen. Funfziger-Ausſchuß mit dem Auftrage zurüd, die Be- 
j ber fonftituirenden National-Berfommlung zu überwachen, mit der Bundes⸗ 
mmlung hierüber und über die Wahrung der Intereflen der Nation jelbftftändig 
rnehmen zu treten und nöthigenfalls das Borparlament wieder zu berufen. Die 
e8-Berjammlung trat nunmehr mit dem Yunfziger-Ausfhuß in offiziellen Ver⸗ 
und kam den Anträgen veflelben, beſonders hinfichtlich der Art und Weife der 
ng der Eonftituirenden National-Berfammlumg bereitwilligft entgegen. Sie hatte 
3 am 30. März 1848 den Beſchluß gefaßt, „die Bundes» Regierungen aufzu⸗ 
n, in ihren fänmtlihen, dem Deutſchen Staaten-Syſteme angehörigen Provinzen 
erfafjungsmäßig beftehendem oder fofort einzuführennem Wege Wahlen von 
onal-Bertretern anzuorbnien, welde in Frankfurt a. M. fchleunigft zufammen- 
folten, um zwiſchen den Regierungen und dem Volke das Deutfde 
affungswerf zu Stande zu bringen. 
VI. Die Tonftituirende Deutfhe National Berfammlung trat am 
Rai 1848 zu Frankfurt a M. in der Paulsfiche zufammen *. Gie erklärte 
den Beihluß v. 27. Mai 1848, daß an dem von der Bundes-:Berfammlung in 
oben gedachtem Beſchluſſe v. 30. März 1848 aufgeftellten Grundſatze der Ber- 
ung bes Verfaſſungswerkes zwifchen ihr und den Regierungen nicht unbebingt 
alten, fondern daß bie von ihr zu gründende Reichs-Verfaſſung für alle Einzel- 


en unmittelbar verbindlich fein folle ®. 


a. 0a. O., Bd. I, $. 182, ©. 465, 
> 


zgl. die Beichläffe des Vorparlaments 
th und Merd, a. a. O., Bd. I, ©. 19%. 
tgl. den Vortrag und Beihluß dv. 10. 
1848 in den Brot. ber B.⸗V. 1848, 
I, ©. 367 (f. bei Roth und Merd, a. 
©. 248 ff., und bei v. Meyer a. a. 
d. DI, ©. 480). 
gl. deu Beſchluß v. 30. März 1848, B.- 
8. 209, ©. 313, f. bei Roth und 
a. a. O., S. 188—19%, und bei v. 
,u.a.0D, 8. U, ©. 468 — In 
dieſes Befchluffes Tieß bie Preuß. Regie- 
die National» Bertreter durch die zum 
igten Landtage verfammelten Provinzial» 
e wählen (vgl. das Königl. Propoſitions⸗ 
v. 3. April 1848, in ber Preuß. all- 
Beitg. 1848, Nr. 96, desgl. bei Roth 
terd, a. a. O.. Bd. I, ©. 206, und 
: von Bleich herausgegebenen Verhand⸗ 
bes zweiten vereinigten Landtages 
n, 1848], ©. 24 ff. md ©. 197 ff., 
e Wahlprotokolle ebendaf., ©. 207 ff.). 
»em Beſchluſſe der Bundes⸗Verſamml. v. 
ril 1848, welcher, dem Verlangen des 
elaments entſprechend, anordnete, daß auf 
WO Seelen (nach ber Bundes» Matrikel) 
sztreter zu wählen, und welder zugleich 
ablart, unbejchränttes Wahlrecht 2c. vor⸗ 
(vgl. den Beſchluß in den Protof. der 
1848, $. 238, ©. 348 ff., bei Roth 
terd, a. a. D., ©. 220 ff., und bei v. 
„a. a. O., 8. LD, ©. 479), wurben 
biefe Wahlen bes vereinigten Landtages 
mt und es erging dann bie Berorbnung 


Durh das Geſetz v. 28. Yuni 1848 


vb. 11. April 1848, betr. die Wahlen ber 
Preuß. Abgeordneten zur Deutſchen National- 
Berfammlung (8. S. 1848, ©. 94 -96) nebft 
dem Wahl⸗Regl. dazu von bemfelben Datum 
(dgl. in den Verhandlungen bes zweiten ver⸗ 
einigten Landtages, S. 180 — 182), nachdem 
ber vereinigte Landtag ſich mit ber Annulli- 
rung ber von ihm vorgenommenen Wahlen 
nnd dem Erlaß jenes Wahlgeſetzes einverftan- 
ben erflärt hatte (a. a. D., ©. 124—126). 
Die anderweitigen Wahlen wurben dann nad 
biefer Verordunng vorgenommen. 

4 Die Verhandlungen bverfelben find ver- 
öffentlicht durch bie: ften. Berichte Über bie 
Berbandlungen der Deutſchen konſtituirenden 
National-Verfammlung zu Frankfurt a. M., 
herausgegeben auf Beſchluß der Nat.-Berfamm- 
lung durch die Rebaltions -Kommifflon und in 
deren Auftrage von Prof. Franz Wigard, 
9 Bde. (Frankfurt a. M., 1848—1849). Boll- 
ftändiges Snhalie = Bergeihniß dazu von dem⸗ 
felben (daſelbſt, 1850). — Berhandlungen ber 
Deutſchen verfaffunggebenden Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung, herausgegeben auf Beſchluß der Nat.⸗ 
Verſamml. — von dem Abgeordn. Prof. Dr. 
Haßler, Bd. I, die amtl. Protokolle der 1.— 
180. Sitz., Bd. II, bie Ausſchuß⸗ und Kom- 
miffione»- Berichte dazu, Bd. III, die amtlichen 
Protofolle der 181.—234. Sitz., ®b. IV, bie 
Ausſchuß⸗ und Kommiffions - Berichte dazu 
(Frankfurt a. M., 1848—1849). 

5 Bgl. den Befchluß ber Deutichen Rational. 
Berfammlung v. 27. Mai 1848 und bie Ber- 
bandlungen barüber in ben fien. Ber. der 
Nat.» Berfammi., Bd. I, S. 122—155, und 
über beffen Bebeutung Zachariä, D. St.» n. 
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wurde dann eine proviforifhe Centralgewalt für Deutſchland eingeführt! um 
der Erzherzog Johann von Deiterreih von der National-Berfammlung zum Reihe 
verwefer erwählt. Die Bunbes-Berfammlung erflärte ſich mit dieſer Wahl im Name 
ber Regierungen ver einzelnen Bundesſtaaten einverftanden * und nachdem ber Ey 
berzog Johann fih in einem an bie Bunbes-Berfammlung gerichteten Schreiben zu 
Annahme der Wahl bereit erklärt hatte ®, tent berfelbe am 12. Juli 1848 das Um 
des Reichsverweſers an. Die Bundes-Verſammlung übertrug ihrerfeits durch eine 
Beichluß von demſelben Tage * Namens der Deutfchen Regierungen „die verfaflunge 
mäßigen Befugniſſe und Berpflihtungen‘, welde ihr bis dahin zugeflanden hatten, au 
bie durch das Geſetz v. 28. Juni 1848 gefchaffene proviforiihe Centralgewalt u 
legte dieſe insbeſondere in bie Hände bes Reichsverweſers nieder. Zugleich ſpraqh 
biefer Veſchluß aus, „daß die Bundes⸗Verſammlung hiermit ihre bisherige Thätiglet 
als beendet anſehe“*. Durd bie Einſetzung ber von den Einzelfiaaten unabhängiges 
und von allen Deutfhen Regierungen ohne Borbebalt anerfannten ° Genirak 
gewalt war nunmehr Deutihland in völlig rechtsgültiger Weiſe aus einem Staaten 
Bund in einen wahren Bundes- Staat hinübergeführt worben ’; in Betreff ve 
Berfaffungswertes aber war die Dentfche National-VBerfammlung mit ber Arf 
hebung des Bundestages und nad Inhalt des $. 3 des Geſetzes v. 28. Juni 1848 
das einzige ganz Deutfchland repräfentirente Organ geworten?, — Aus ben Be 

ihlüffen ver National-Berfammlung gingen zuerft vie ſogen. Grundrechte herver, 
- welche beſonders publicirt wurden ?, fpäter aber in bie Reichs-Verfafſung übe 
gingen 1%. Demnächſt fam die Reichs-Verfaſſung v. 28. März 1849 zu Stande ll, 






BNR., Bb I, 8. 46, ©. 202 ff., Note 3, 
besgl. Zöpfl, a. a. O., Bd. I, ©. 484. — 
Weber die Stellung bes Präfidenten Heinrich 
v. Gagern zu ber rage vgl. Zöpfl, a. a. O., 
©. 486, Note 9. 


und bei v. Meyer, a. a. O., Bd. II, ©. ! 
512 | 


5 Vaburch hörte die Bundes⸗Verſammlu 


thatſaächlich und rechtlich zu exiſtiren an 
was erſt im Jahre 1850 mit künſtlichen De 


ı Das Gefe dv. 28. Juni 1848 if im I. | buftionen wieber bezweifelt wurde. Bgl. unten. 
Stüd des Reichs⸗Geſetzblattes (weiches in Folge ° Die Anerkennung ift theils eine aus⸗ 
bes Beichluffes der Nat.-Berfammi. v. 23. Sept. | drückliche, nämlih, abgefehen von ben Er⸗ 


1848 zur Berkündigung der Reichs⸗Geſetze er- 
fchien) publicirt worden. DBgl. baffelbe auch 
bei Weil, a. a. O., ©. 117, und bei Roth 
und Merd, a. a. O., Bd. I, ©. 543. Es 
wurde dadurch namentlich beftinmmt, bag bis 
zur befinitiven Begründung einer Regierungs- 


Härumgen einzelner Regierungen (ſ. bei Reif 
und Merd, a. a. D., I ©. 15), die 
in ben Beichlüffen ber B.⸗BV. v. 29. = 
12. Zuli 1848 enthaltene, theils eine Rill- 
ſchweigende, inbem alle Deutſche Bee 
rungen ihre Bevollmächtigten nach 8. 14 


gewalt für Deutſchland eine proviſoriſche Gen- 
tral»- Gewalt für alle gemeinfamen Angelegen- 
heiten ber Deutihen Nation beftellt werben 
ſolle, welche bie wollziehende Gewalt ausüben, 
die Oberleitung ber bewaffneten Macht über- 
nehmen unb bie Repräfentativ- Gewalt nach 
Augen führen, wogegen bie Crridtung bes 
Berfaffungswerkes von ihrer Wirkſamkeit aus- 
geſchloſſen bleiben folle. ferner follte die pro- 
viforifhe Central- Gewalt einem von ber Nat.- 
Verſamml. zu erwählenden unverantiwortlichen 
Reichsverweſer mit verantwortlihen Miniftern 
übertragen werben. 

2 Bol. Protok. ber B.⸗V. v. 29. Juni 
1848, 67. Eitz., ©. 718, ſ. bei Roth und 
Merd, a. a. O., Bd. I, ©. 545, bei Weil, 
a. a. O., ©. 119, und bei v. Meyer, a. a. 
D., Bb. I, ©. 5ll. 

3 Val. das Schreiben v. 6. Juli 1848 in 
ben Protof. der B.⸗V. v. 10. Juli 1848, 70. 
Sitz., S. 747, bei Roth und Merd, a. a. O., 
&. 548, und bei v. Meyer, a. a. O., ©. 512. 

4 Dal. Protof, der B⸗V. v. 12. Juli 1848, 
S. Thb, deegl. bei Roth und Merd, a. a. O., 
©. 560, bei Weil, a. a. O., ©. 120—121, 


Geſetzes v. 28. Juni 1848 bei ber prowife- 
ſchen Central» Gewalt beglaubigten und bes 
Anordnungen berjelben a leiſteten. 

? Und zwar nicht bloß proviſoriſch, fonbers 
befinitiv. Bgl. Zadhariä, a. a. O., Bb. 
©. 206—206 


s Dadurch waren indeß Berhaublungen wi 
ben Einzel» Regierungen zur Erzie ae 
Berftändigung nicht ausgefchloffen unb Habe 
in ber That auch durch Vermittlung bes 
minifteriums fpäter ſtattgefunden (vgl. 
riä, a. a. D., ©. 206-207). 

® Dies geſchah durch das Geſetz v. 27. De 
1848 in Folge efotfiee ber Rat.» 

v. 21 ej. m. (vgl. Reichs⸗Geſetzbl. 1 Stk 
S. 49 ff., und bei 1 * a. O., 6 
e 


124 ff). In Preußen Suundunhe 
nicht durch die’ Get » Sammlung publi 
worben. 
Pd bilden hier ben Abſchnitt IV, 5. 10 
11 Die „Verfaſſung bes Deutfchen Reiche 
ift von ber ae verfa finggebenhen Sie 


ttonal»-Berfammlung Voigt and im 
Geſetzbl. des Jahres 1849, ©. 101 F. eib 


= 
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mdeß von Oeſterreich, ‚Bayern und Hannover nicht anerkannt wurde, wogegen 
nbere Staaten, unter diefen auch Würtemberg und Baben, erklärt hatten, bie 
üffe der National⸗Verſammlung über die Reichs⸗Verfaſſung unbedingt anzu⸗ 


en}. 


In der Situng der National-Berfammlung v. 27. März 1849 wurde 


fien, die Deutſche Kaiſerwürde einem ber regierenden Deutfhen Fürſten erblich 
ertragen and in der Sigmg v. 28. deſſelben Monats fiel die Wahl zum erb⸗ 


Kaiſer auf den König von Preußen ?. 


Diefer lehnte indeß die ihm bargebotene 


: mit der Reicheverfaliung, nad der erften zweifelhaften Erklärung v. 3. April 


‚unterm 28. deflelben Monats befinitio ab 8. 


Die National- Berfammlang 


(öfte fi im Laufe des Monats Mai — bis auf den nach Stuttgart überfiebeln- 
im Juni indeß auch von bort twertriebenen Reſt (das fogen. Rumpf Parlament) 
he ausdrüdcklichen Veſchlaß allmählig anf“, worauf die weitere Entwidelung ber 
chen Berfaffunge- Angelegenheit bebiglid wieder von den Hegierungen in die Hand 


ımen wurde. 


VI. Nunmehr fuhte Preußen, im Bereine mit Sachſen und Hannover, 


orben, und ber ReichBverwefer hat unterm 
pril 1849 das dazu gehörige, von ber 
al» Berfammlung untern: 27. März 1849 
fiene Wahlgeſetz für die Wahlen zum 
jauſe publicirt (Reichs⸗Geſetzbl. 1849, 
ff.). Bol. die Reiche » Berfaffung auch 
eil, a. a. O., ©. 183 fi. 
gl. hierüber die Mittheilungen bei Weil, 
., &. 156 ff. und vie Altenſtücke bei 
und Med, a. a. O., 3b. II, Rr. 94, 
113, 114. 


. das Nähere hierüber bei Weil, a. a. 
. 157 ff., und bei Zöpfl, a. a. O., 
‚$g. 188, S. 495 ff. 
3gl. bie erſte gueifelhafte Erklärung v. 
il 1849 bei Weil, a. a. O., ©. 158, 
ei Roth und Merd, a. a. D., Bb. II, 
i6 fſ. Der König erflärte ber Deputa- 
ee Rational» Berfammiung, welche nad 
ı gelommen wer, um ihm bie Krone ans 
en, daß ihm die Stimme ber Nation 
Aurecht“ gebe, daß er aber ohne Zu⸗ 
ang ber anbern Kürften feinen Entichluß 
werde (vgl. ben von ber Depntation er- 
a Bericht, welcher bie in Berlin abge- 
n und erhaltenen Erflärungen enthält, in 
Beilagen zur 199. Sig. v. 11. April 
J. Im einer Cirk.⸗Depefſche v. 3. April 
an ſämmitliche Deutihe Regierungen 
in den fen. Ber. ber aufgelöften IL. K., 
39, beegl. bei Roth und Merd, a. a. 
Bb. II, &. 458, und bei Weil, a. a. O., 
9) erflärt fi Preußen bereit, proviſo⸗ 
m bie Spite eines Bnudbes- Staates 
ten, ber ſich aus freiwillig beitre- 
n Staaten bilden unb beffen Form bas 
abhängen werbe, wie viel und welde 
en bemfelben beitreten. Die National⸗ 
mmiung befchloß bagegen am 11. April 
an ber undebingten Aunahme ber Reichs⸗ 
fung fefubalten. Am 14. April 1849 
ten 28 Deutfche Regierungen (d. 5. alle 
Defterreih, den Töniglichen Regierungen, 
Homburg und Liechtenflein), daß fie bie 
I. Berfaffang unbedingt annähmen unb 
ebertragung ber: krone an Preußen 
mten (vgl. die Kollektiv⸗Note v. 4. April 


1849 bei Roth und Merd, a. a. O., Bb. II, 
S. 380 ff.). Ueber den Vorbehalt Badens 
bierbei, fjowie über die Erklärung Würtem⸗ 
berge Hannovers und Bayerns vgl. Weil, a. 
a. D., ©. 160—161, und Zöpfl, a. a. O., 
©, 497. Am 21. April 1849 erklärte ber 
Preuß. Dinifter- Präfident Br. v. Branden- 
burg in ber II. Kammer, daß bie Preuß. Re- 
rung ber Anficht fei, daß die Deutſche 
eich® = Berfaffung zu ihrer Rechtégültigkeit 
ber Anerkennung ber Deutſchen Regierungen 
bebärfe und daß fe ben Könige bie unbebingte 
Annahme der Reichs- Berfaflung nicht empfeh⸗ 
len tönne (vgl. ften. Ber. ber anfgelöften II. æ., 
S. . Am 28. April 1849 erließ ber 
Minifter - Präfident Graf v. Brandenburg dann 
eine Depeſche an den Preuß. Bevollmädtigten 
bei ber Eentral-Gewalt (f. bei Roth und 
Med, a. a. O., Bb. UI, ©. 487, und bei 
Beil, a. a. O., ©. 161 ff.), worin bemfelben 
aufgetragen wurbe, ber National-Berfammlung 
zu erflären, baß ber König bie ihm barge- 
botene Ka iſerwürde ablehne 
Bgl. das Nähere hierüber bei Zöpfl, a. 
a. D., ©. 495—501, und bei Beil, a. 4. 
D., ©. 163—171. — Das Mandat ber Preuß. 
Abgeordneten wurde durch Königl. Kab.⸗Ordre 
v. 14. Mai 1849 für erloſchen erllärt und 
benfelben jede weitere Theilnahme an der Na- 
tional» Berfammlung ımterfagt (vgl. Min.⸗Bl. 
b. 1. 8. 18499, &. 9%). Der Aufruf bes 
Könige an das Preuß. Voll v. 15. Mai 1849 
(a. a. D., ©. 85, f. bei Weil, a. a. O., ©. 
168) rief augleich das Preuß. Boll zu ben 
Waffen, um nung und Geſetz in Deuiſch⸗ 
fand wieberherzuftellen, umb machte befannt, 
baß neue Einleitungen mit ben Bundes-Regie- 
rungen getroffen feien, um das Berfaffungs- 
7 in türzefter Zeit wieder aufzunehmen und 
In Een guten Ende g führen. Gegen ben 
ſchluß der National-Berfammlung v. 4. Mei 
1869, weiber die Wahlen zum Reichétage an- 
ordnete, erging bas Eirk.- Reit. des Staats⸗ 
minifteriums v. 7. ej. m. an bie Ober-Präfi- 
beuten fännmtlicher Provinzen (a. a. D., ©. 
58), weldges dieſen Beſchlaßz für ungültig er- 
aim und von :befien Ausführung ernſtlich ab- 
mahnte. 
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von Preußen, zugleih im Namen Sachſens und Hannovers, mittelft Cirkular- Note v. 
238. Mai 1849 ! erlaffene Einladung trat die Mehrzahl der Deutichen Fürften und 
Städte dem Dreilönigs-Biünbniffe bei?; indeß Bayern erklärte unterm 8. Sept. 
1849  beitimmt, dem Preußiſchen Projekte nicht beitreten zu wollen. Auch Würtem- 
berg lehnte unterm 26. Sept. 1849 * ab. Der in Berlin zufanmengetretene Ber- 
waltungs= Rath der verbündeten Negierungen ° befchloß dann unterm 19. OH. 1849, 
daß die Wahlen zum Bollshaufe des zu berufenden Keichötaged am 15. Yan. 1850 
ftattfinden follten, worauf Sachſen und Hannover nit Proteft hiergegen am 20. Ott. 
1849 aus dem Verwaltungs⸗Rathe austraten ®, welcher jedoch durch Beſchluß v. 
17. Nov. 1849 7 die Vollziehung der Wahlen auf ven 31. Ian. 1850 feftfette $ und 
Erfurt zum Sige des Parlaments beftimmte?. Der Berwaltungs- Kath nahm indeß 
unterm 26. Febr. 1850 eine Adpitional- Akte zu dem Entwurfe der Reichs-Ver⸗ 
Taffung '° an, wonad der Bundesſtaat nicht mehr Reich, fondern Deutihe Union 
beißen follte und das Verhältniß dieſer Union zu den nicht beitretenden Staaten 
weiterer Berftändigung vorbehalten wurde. Die Deutfche Union follte im Deutſchen 
Bunde ftehen bleiben, aber darin als Geſammtheit die Rechte und Pflichten ihrer 
Mitglieder ausüben. 

Bereits feit der Auflöfung der Frankfurter National-Berfammlung hatte Preußen 
ven Reichsverweſer nicht mehr als proviforifhe Kentralgewalt anerkannt !! und durd) 
Vertrag v. 30. Sept. 1849 war zwiſchen Defterreih und Preußen die Einfeßung einer 
neuen proviforischen entralgewalt, das fogen. Interim, vereinbart worden 1?, 
welchem der Reichsverweſer unterm 6. Dft. 1849 feine Zuftimmung ertheilt hatte 13. 
Nachdem ſämmtliche Deutfhe Regierungen dieſer Vereinbarung beigetreten waren, 
erfolgte Seitens des Reichsverweſers die Uebergabe der Gentralgewalt an die neu er- 
richtete proviforifhe Bundes: Gentral-Kommiffion zu Frankfurt, welche aus 
zwei Defterreihifhen und zwei Preußifhen Mlitglievern beftand und am 20. Dec. 
1849 in Thätigkeit trat. Die Wirkſamkeit diefer Central» Bundes-Kommiffion follte 
fih indeß nur bis zum 1. Mat 1850 erftreden, fofern nicht alddann eine Verein— 


barıng über die Fortdauer des Interims getroffen fein follte. 





931 ff., Bd. III, ©. 1207 ff. u. 1536 fi. u. 
der I. K., Bd. I, S. 443 ff. und 3b. II, 


&. 1505 ff. 

1Bgl. in ben alleg. Altenftüden, S. TI— 
72, und bei Weil, a. a. O., ©. 207, besgl. 
im Min.⸗Bl. d. i. 3. 1849, ©. 92 fi. 

2 Ueber bie Einwirkung ber fogen. Gothaer 
Berfammlung hierauf vgl. Weil, a. a. O. 
&. 242 ff., Deutihe Zeitung v. 30. Juni 
1849, Nr. 178, Beil. 

3 Bgl. hierüber die Aktenftüde zur Deutſchen 
Stage (Berlin, 1849), sub II, ©. 27 fj., und 
Weil, a. a. O., ©. 241. 

4 Bol. in den alleg. Altenflüden, sub II, 
5. 59 


©. 59. 

s Bol. befien feit dem 5. Oft. 1849 ver- 
öffentliche Berhandlungen in ben alleg. Alten- 
ftüden, sub III. 

5 Bgl. Beil, a. a. O., ©. 243. 

7 Ebenba]. 

s Diefe Wahlen fanden auf Grund des von 
den verbündeten Regierungen feftgeftellten 
Wahl⸗Geſetzes v. 26. Mai 1849 ftatt, welches 
für Preußen mit einer Ausführungs -Verord- 
nung vd. 26. Nov. 1849 in der ©. ©. 1849, 
S. 419—430 publicirt wurde. VBgl. auch Das 
Firk.⸗Reſtr. des Min. des Inn. v. 30. Mai 
1849 (Min.-Bl. d. i. V. 1849, ©. 91 ff.). 

»Seſterreich proteflirte in einer Note v. 
28. Nov. 1849 gegen bie Cinberufung bes 
Neichetages, worauf indeß Preußen unterm 
12. Dec. zurückweiſend antwortete. Hannover 


v. Röune, Preuß. Staatd,Redt. I. 2. 


erklärte unterm 13. Febr. 1850 definitiv feinen 
Nücdtritt von dem Bündniffe, Sachen jedoch 
erft unterm 25. Mai 1850. 

10 Bol. diefelbe bei Weil, a. a. O., ©. 


ff. 

12 Bol. die Erklärung des Gen. Tieut. v. Ra- 
dowitz in der Sitz. ber II. 8. v. 25. Aug. 1849 
(fen: Ber. der II. 8. 1849 — 1850, Bd. I, 

1 


12 Bol. das fogen. Interim bei Weil, a. a. 
©. 247 


O., ©. . \ 

13 Bol. die Verhandlungen über das Interim 
in der II. 8. v. 3. Dec. 1849 (|. ften. Ber. 
1849—1850, ®b. TI, ©. 1505—1530). Die 
II. Kammer, welcher die Verhandlungen über. 
das Interim und ber Vertrag darüber v. 30. 
Sept. 1849 von der Staatsregierung mitge- 
theilt worden waren, beihloß den Uebergang 
zur motivirten Tagesordnung über diefe Vor— 
lagen „in bem Vertrauen, baf bie Staats- 
regierung ihre Theilnahme an ber provijori- 
fhen Bundes -Kommijfion in dem Geifte liben 
werbe, welchen fie in den (den Kammern mit- 
getheilten) Depeſchen v. 19. Sept. u. 10. Oft. 
1849 an den Tag gelegt habe, und jebe att« 
dere, bie Bildung eines engeren Bundes⸗ 
Staates gefährbende Auffafjung bes Interims 
fernhalten werde, und in ber Abficht, ihrer- 
feit8 dabei ihre volle Unterſtützung zu ge- 
währen, fowie in Erwägung, daß ein 
Antrag der Regierung auf eine zu faj- 
fende Entfhließung nicht vorliege". 
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nageireten waren, befchloß dieſe Berfammlung (am 7. Aug. 1850) die Realtivi- 
rung ber Bundes-Berfammlung unter dem Präſidium Defterreihs!, 
weldys dunn in feiner Eigenſchaft als Präſidialhof (am 14. Aug. 1850) die Ein- 
abung an alle Deutſche Regierungen erließ, den engeren Rath der Bundes⸗Verſamm⸗ 
ing wieder zu beiden. Preußen lehnte dies indeß ab, indem es von der Anficht 
ausging, dag der mit Zuftimmung ſämmtlicher Bundesglieder aufgehobene Bundestag 
auch nur mit Zuftimmung aller wiederhergeftellt werben fünne ?; allein deffenungeadhtet 
wurde am 2. Sept. 1850 der Bundestag in Frankfurt a. M. förmlich mit einer 
Sigung des engeren Rathes wieder eröffnet *. Preußen widerftrebte jegt nur noch 
kurze Zeit den von ber „reaftivirten Bundes-Verſammlung“ gefaßten Beſchlüſſen. In 
einer Cirkular⸗Note v. 15. Nov. 1850 erffärte es den von der Deutfchen Union noch 
nicht förmlich zurüdgetretenen Staaten das Aufgeben der Union und verband hiermit 
die Einladung zu gemeinfhaftlihem Handeln bei abzuhaltenden freien Konferenzen zur 
Regelung des Deutichen Berfaffungsweiens. Die zu Olmüg mit Oeſterreich abge- 
ſchloſſene Punktation v. 29. Nov. 1850.*, wonach Preußen fih den Anforderungen 
Defterreihs in ber Kurheffiihen und Holfteinifchen Angelegenheit vollftänpig fügte, 
Hatte (im $. 4) feitgefet, daß zur Herbeiführung einer Berftändigung fämmtlicher 
Deutſcher Staaten über die Herftellung einer allfeitig anerfannten Bereinigungsform 
oder die endliche Keform der Bundes-Berfaflung auf eine von Defterreih und Preußen 
„gemeinschaftlich ergebende Einladung unverzüglid Minifterial- Konferenzen in 
Drespen ftattfinden follten. Diefe Konferenzen wurden am 23. Dec. 1850 eröffnet 
und bid zum 15. Mai 1851 fortgefett, blieben indeß für die Deutſche Verfafſungs⸗ 
frage völlig fruchtlos ®. 

Schon während der Drespener Konferenzen hatte Preußen (durch Cirkular⸗ 
Depeſche v. 27. März 1851)° den mit ihm noch verbündeten Regierungen mitge- 
theilt, daß nur noch in der Wieberherftellung ber früheren Bunves-Berfammlung ein 
gemeinfamer Einigungspunft zu finden fei, und im April 1851 zeigte e8 benfelben an, 
daß fein Wiebereintritt in ven Bundestag zu Frankfurt a. M. am 12. Mai 1851 
erfolgen werde, womit die Kinlabung zn gemeinfchaftlihen intritte verbunden 
wurde . Nun wurde die Bunbes-Perfammlung auch von denjenigen Deutjchen 





1 Bgl. das Protokoll v. 7. Aug. 1850 in v. 
Meyer’s Corpus Yuris Conföder. German., 
8. Aufl., Bd. UI, ©. 521 ff. 


2 Bol. die Preuß. Denkſchrift v. 25. Aug? 
1850 (in ber Frankfurter Ober-Poftamts-Zeit. 
v. 4. Sept. 1850, Beil. Nr. 212 ff.). Die 
völlige Rechtlofigleit jener Reaktivirung der 
Bundes-Berfammlung und bie Unvereinbarfeit 
Diefes ganzen Beginnens mit ven Örundgefegen 
bes Bundes ift unwiderleglich dargethan wor⸗ 
den in ber Schrift: 9. A. Zachariä, die 
Rechtswidrigkeit der verſuchten Xeaftivirung 
ber im 3. 1848 amfgehobenen Deutſchen Bun⸗ 
bes» Berfammlung (Göttingen, 1850). Bgl. 
Dagegen: (v. Linde), Ardiv für das öffent!. 
Recht des D. Bundes, H. I (Gießen, 1850), 
©. 6 L. nebft der Wiberlegung in Zachariä's 
alleg. Schrift, S. 38 ff. und deſſen D. St.» 
u. R., Bd. I, ©. 205 ff. U. ©. 220. 


3 An dieſer realtivirten Bundes - Berfamm- 
lung nahmen zwar nur Diejenigen 13 Bunbes- 
glieder Theil, welche bis bahin mit ber Real 
tivirung fi) einverftanden erflärt hatten; allein 
bie Berfammlung nahm dennoch alle Befug- 
nifje bes früheren Bundestages für fih in 
Auſpruch und ſetzte fich faktiſch in ben Beſitz 
ber Bunbesgewalt (vgl. das Protololl v. 2, 
Sept. 1850 bei v. Meyer, a. a. O., ©. 533 ff. 
und das Nähere hierüber in Zöpfl's Grund- 


fähen bes gem. D. Staats-R., Bd. I, 8.198, 
S. 531 ff.). 


4 Bol. diefelbe in v. Rohrſcheidt, Preußens 
Staatsverträge, S. 506—507, unb über biefe 
Beitperiode ber Deutſchen Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit die Schrift: Bier Wochen auswär- 
tiger Politik. Mit Urkunden (Berlin, 1851). 
Die Anlagen (©. 49 ff.) enthalten die Ol⸗ 
müter Punktation, die Preuß. Denkſchrift da⸗ 
zu vd. 3. Dec. 1860, bie Preuß. und Oeſter⸗ 
reich. Einlabungs- Schreiben zu ben Dresdener 
Konferenzen, die Depeiche bes Fürften Schwar- 
zenberg v. 7. ej. m., bie Eröffnungsreben und 
das erfte Protololl ber Drespener Konferenzen. 


5 Bol. darüber die Schrift: „Die Dresbe- 
ner Konferenzen. Mit Urkunden” (Berlin, 
1851), bdesgl. bie Mittheilungen bei Zöpfl, 
Grundſätze bes gem. D. St.-R., Bd. I, 8. 199, 
S. 538 ff. 


° Bol. dieſelbe in ber Frankfurter Ober⸗ 
Poftamts - Zeitung v. 12. April 1851, Beil. 
zu Ar. 88. 


7 Mehrere diefer Regierungen warteten in- 
deß den Eintritt Preußens gar nicht ab; über- 
haupt fand fein gemeinfchaftlicher Eintritt ber 
bisher in der Bunbes-Berfammlung nicht ver⸗ 
tretenen Regierungen ſtatt (egl. darüber Zöpfl, 
a. a. O., 3b. I, $. 200, ©. 550 fl.). - 
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Regierungen wieder befhidt, welche fi) bisher von berfelben fern gehalten hatten, 
und damit war denn die vollftändige Keftauration der Bundes-Berfaffung von 
1815 von allen Deutfhen Regierungen anerfannt. Den geredhten Erwartungen 
des Dentfchen Volkes war dadurch freilich Feine Rechnung getragen worden; vielmehr 
war die im Jahre 1848 allfeitig als nothwendig anerfannte Revifion der Bundes 
Berfaffung vollftändig vereitelt und das Berfaffungs - Redt der Einzel- Staaten, 
indem es jeder rechtlichen Gewähr entbehrte, war nunmehr dem Ermeſſen ve 
Bundes - Central- Organs Preis gegeben !. 


| $. 205. 
II. Bundespflichtiges und bundesfreies Gebiet des Preußifhen Staates. 


I. Breußen gehört zu denjenigen Staaten des Deutfchen Bundes ?, welche neben 
den eigentlihen Bundesländern auch noch nicht zum Bunde gehörige (bundegfreie) 
Gebiete befiten, welche letztere daher aud nicht unter der Garantie des Bundes 
fteben. Nach Art. 1 der Deutſchen Bunbes-Alte v. 8. Juni 1815 ift der König von 
Breußen dem Deutfhen Bunde für feine gefammten vormald zum Deutſchen 
Reiche gehörigen Befigungen ? als Mitglieb beigeireten. Unterm 4. Mai 1818 
erflärte dann der Preußifhe Geſandte, daß der König von Preußen vie Provinzen 
Bommern (mit Rügen), Brandenburg (mit ver Niever-Laufig), Schlefien (mit 
Glatz und der Preußiſchen Ober-Laufig), Weftphalen, Kleve-Berg und Nieder: 
Rhein (jegt die Rheinprovinz) als zum Deutfhen Bunde gehören betrachte und 
demfelben damit beitrete +. Bei der im Jahre 1834 erfolgten Abtretung des Fürſten— 
thums Lichtenberg Seitend des Herzogs von Sacfen-Koburg- Gotha an die Krone 
Preußen ° haben vie Regierungen von Prenfen und Sadjjen-Koburg- Gotha unterm 
26, Gept. 1834 der Bundes-Berfammlung die Anzeige gemadt, daß alle auf bem 
gedachten Würftenthume haftende Berpflichtungen gegen den Deutfhen Bund auf 
Preußen übergegangen feien®. Endlich ift noch zu erwähnen, daß, nachdem vie beiven 
Sürftenthümer Hobenzollern-Hedhingen und Hohenzollern-Sigmaringen 
im Jahre 1849 an Preußen übergegangen find 7, und nachdem Preußen im Jahre 
1853 von Oldenburg zwei Gebietstheile am Jadebuſen zur Anlegung eines Sriege 





I a) Bgl. Zuhartä, D. St» u B-N,, 
Bd. I, S. 21, und die Schrift: B. W. 
Pfeiffer, der alte und neue Bundestag nach 
ihrer Wirkfamteit für die Aufrechthaltung des 
— Rechtszuſtandes in Deutſchland (Leipzig, 
1851 


b) Die feit der Nealtivirung der Bundes⸗ 
Berjanmlung angeftellten Verſuche, zu einer 
Reform der D. Bunde»Berfaffung duch Ber- 
einbarung der Bundesfürften zu gelangen, und 
insbefondere auch der Reform⸗ Verſuch bes 
Kaijers von Defterreih (in ber Berfammlung 
Deutfher Fürften zu Frankfurt a. M. v. 17. 
Aug. bis 1. Sept. 1863) find bekanntlich ohne 
allen Erfolg geblieben. 

2 Wie außerdem die Souveräne von Defter- 
reih, Dänemark und den Niederlanden. 

3 Bon den in den D. Bund demnächſt wirk⸗ 
lich aufgenommenen Preuß. Landestheilen ge- 
börten Lauenburg und Bütow (zur jetigen 
Provinz Pommern gebörend), fowie auch 
Schiefien und die zur Provinz Schlefien ge- 
börende Grafſchaft Glatz, bei Auflöfung bes 
D. Reiches nicht zu dieſem letteren (vgl. 9. 
L. Klüber, Einleit. zu einem neuen gebrbegrif 
des D. Staato⸗Rechts, Erlangen, 1808, $. 67). 
Friedrich II. nannte fih fouveräner und 


eoberfter Herzog von Schlefien, und ebenjo feine 
Nachfolger. Bgl. auch (Klüber's) Geſchichte 
und Rechtsverhältniſſe der Schleſiſchen Staate⸗ 
Obligationen aus den Jahren 1734 — 1737, 
Srauffurt, 1827, SS. 29—35. 

Bgl. die Preuß. Erklärung v. 4. Mai 
1818 in ben Protok. ber Bunbes - Berfamml. 
von 1818, 22. Sitz., $. 105 (f. in Meyers 
Corpus Jur. Conf. German., 3. Aufl, 3.1, 
&. 63). Bgl. auch $. 1 ber Berordn. v. 11. 
Mai 1819 (8. ©. 1819, S. 135). — Bel. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 30, S. 117, Note 6. 


5 Bol. den Staats - Bertrag v. 31. Mai 
1834 und das Befiergreifungs» Patent v. 15. 
Aug. 1834 (©. ©. 1834, S. 159 u. 161). 


e Bgl. die Anzeige v. 26. Sept. 1834 und 
den barauf gefaßten Bundes⸗-Beſchluß v. 3. 
Sept. 1835 in v. Meyer's Corpus Juris 
Sonfeber. German., 3. Aufl., 8b. H, ©. 311 
—316. 

* Bol. den Staats-Bertrag v. 7. Dec. 1849 
und befien Genehmigung durch das Gele v. 
12. März 1850 (G. ©. 1850, ©. 289 fi.) 
und das VBefißergreif.-Bat. v. 12. März 18% 
(aa. 0, S. 29%). BHl. Bo. TI, Abtk. 1, 
$. 11, ©. 50, unb 8. 32, S. 133, Note 5. 


Bundespfliätiged und bundedfreieh Gebiet ded Preußiſchen Staatts. ($. 205.) 


549 


‚ erworben bat!, dieſe Landes- und Gebietstheile des Preußiſchen Staates zu 
undespflichtigen Gebiete Preußens gehören. 
I. Dagegen bilden die Provinzen Preußen (Oft- und Weftpreußen) ? und 


n das bundesfreie Gebiet der Preußifhen Monardie °. 


In Betreff dieſes 





gl. den Staats⸗Vertrag v. 20. Juli 1853 
Nachtrag v. 1. Dec. 1853 (G. ©. 1854, 
—76) und ba8 Befitergreif.- Patent v. 
vd. 1854 (a. a. D., ©. 593). Bol. 
‚ Abth. 1, 8. 11, ©. 50, Note 5, und 
S. 123, Note 5. 
a8 Königreich Preußen im engeren Sinne. 
a8 Borparlament hatte befchloffen, daß 
nd Weftprenßen in ben Deutfchen Bund 
ehmen jeien (vgl. Roth und Merd, 
n⸗Samml., Bd. I, ©. 194, und Weil, 
n-Samml., ©. 97); auch hatte ſchon Die 
mation bes Königs von Preußen v. 18. 
1848 (f. diefelbe in den Verhandlungen 
rein. Yandtages von 1848, zufammen- 
von Bleih, S. 161—162, vgl. Bb. 1, 
1, 8.8, ©. 31) bie Bereitwilligfeit aus- 
den, mit ben nicht zum D. Bunde ge- 
ı Provinzen dem Bunbe beizutreten. 
Kdrefie v. 3. April 1848 erflärten bie 
1zial- Stände von Oft- und Weftpreußen 
nverftändniß biermit, worauf Preußen 
Sitzung der Bunbes-Berfammlung v. 
yril 1848 (f. Protok. der Bundes⸗Verſ. 
348, 8. 257, S. 379, und v. Meyer, 
D., Bd. I, S. 481—482) einen hier- 
richteten Antrag ftellte.e Die Bunbes- 
nmlung beſchloß in berjelben Situng 
ıgeren Rathe) einftimmig bie Aufnahme 
fl: und Weftpreußen in den D. Bund. 
e 39. Bundestags- Situng v. 22. April 
(f. Protof. der Bundes- Berfammi. von 
8. 319, ©. 447, und v. Meyer, a. a. 
b. II, S. 487 - 488) beantragte Preußen 
ft auch (obwohl bie in Berlin verſam⸗ 
Provinzial» Stände‘ von Pofen |diefen 
fag mit 26 gegen 17 Stimmen abgelehnt 
), „um bem dringenden Wunfche ber 
ihen Bevölkerung gerecht zu werben’, 
'hrere an das Bundesgebiet anfloßenbe 
te bes Großherzogthums Pofen 
sicht zu Weftprenfen gehörigen eemali- 
tsbiftrift, bie Kreife Birnbaum, Meſeritz, 
R und Frauftadt, und einen Theil ber 
Bud und Kröben), in welchen die Mehr⸗ 
7 Bevölkerung Deutfch ift, mit 593,000 
‚in den D. Bund aufzunehmen, welden 
; bie Bundes-Berfammlung (im engeren 
in berfelben Situng genehmigte (vgl. 
ınd Merd, a. a. D., Bd. J, ©. 253 ff., 
., und v. Meyer, a. a. O., ®b. U, 
8). In Folge bes von Preußen in ber 
%..ber Bundes⸗Verſammlung v. 1. Mai 
geftellten Antrages wurben durch ben in 
5. Sitz. v. 2. ej. m. gefaßten Beſchluß 
ioch die Stabt und Feſtung Poſen und 
yeil der Kreife Poſen und Obornid, der 
Samter, der übrige Theil bes Kreifes 
und bie füblihen Theile der Kreife 
ı und Krotofehin, ſowie die Stabt Kem⸗ 
ben D. Bund aufgenommen (vgl. Weil, 


a. a. O., ©. 108, und v. Meyer, a. a. O., 
Bd. II, ©. 498). Ingwifhen war durch den 
Königl. Kommifjarius v. Pfuel am 4. Juni 
1848 eine vorläufige Demarklationslinie zwi⸗ 
fen dem Deutihen und Polnischen Theile ber 
Brovinz Pofen gezogen worden und bei ber D. 
National» Berfammlung wurde nunmehr tie 
Angelegenheit, durch verſchiedene Anträge, Pe- 
titionen und Proteflationen veranlaft, zur Er- 
Örterung gebracht (vgl. die Verhandlungen v. 
24. Zuli 1848 u. f.), worauf in ber 49. Gig. 
v. 27. Juli 1848 beichloffen wurbe, „die Ein» 
verleibung ber bezeichneten Theile des Groß⸗ 
herzogthums Poſen durch den Beſchluß der 
Bundes⸗Verſammlung v. 22. April u. 2. Mai, 
ferner bie vorläufige Demarlationslinie v. 4. 
Juni anzuertennen, fih aber bie letzte Ent- 
fheidung über die zu treffende Abgrenzung 
zwifchen beiden Theilen nah dem Ergebnif 
weiterer von ber Centralgewalt zu veranftal- 
tenber Erhebungen vorzubehalten (vgl. ften. 
Ber. der D. National-BerfammL, 3b. II, ©. 
1124 ff. und Protok. der D. National» Ber- 
amml., Bb. I, ©. 149). Ueber bie demnächſt 
Auftrage der Centralgemwalt von dem Reichs⸗ 
Kommiffarins v. Schäffer-Bernftein feftgeftellte 
(definitive) Demarkationslinie fanden dann in 
der D. Nat.» Berfammi. in der 165. Sit. v. 
6. Febr. 1849 weitere Verhandlungen ftatt, 
welche zur Genehmigung dieſer Linie führten 
(vgl. fen. Ber. der D. Nat. » Berfammt., 
Bd. VII, ©. 5045—5089). — Bgl. über 
biefen Gegenftand auch folgenbe Literatur: 
Denkſchrift über die Ereigniffe im Großherzog- 
tbum Poſen feit dem 20. März 1848. Aus 
den Alten des Min. des Innern. — Dent- 
ichrift Über die NReorganijation und Theilung 
des Großherzogthums Pofen und Einverlei- 
bung befielben in den D. Bund. Bon B. J. 
Berlin, 1848), — Zur Beurtbeilung ber 
olnifhen Frage im Großherzogthum Poſen 
im J. 1843 (Berlin, gebr. bei d. Gebr. Unger). 
— Altenmäßige Darftelung der Boln. Inſur⸗ 
reltion im 3. 1848 und Beleuchtung ber durch 
biefelbe entftandenen politiihen und militairi« 
ſchen Sragen. Bon v. Voigts⸗Rhetz (Pofen, 
1848). — Bromemoria gegen den projeltirten 
Anſchluß des Großberzogthbums Pofen an 
Deutſchland — an den völkerrechtlichen Aus- 
ſchuß der D. Nat.-VBerfammi. (Frankfurt a. M., 
1848). — Denkſchrift über die polit. Stellung 
der Provinz Pofen zur Preuß. Monardie und 
bie nationale Berechtigung ihrer Polnifchen 
Bewohner. Nah ſtaatsrechtlichen Urkunden und 
offiziellen Dolumenten, von C. v. Voigts⸗ 
Rhetz. Als Manuffr. gedr. (Berlin, im ON. 
1849). — Metzig, faktiſche Derichtigungen und 
perfönliche Bemerkungen zu der Rede Des Ap- 
georbn. v. Röder, bie Polniſche Frage, infon- 
derheit bie Demarlationslinie betreffend (erfia, 
1849). — Derfelbe, no ein Paar Worte über 
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Deutſchland feſtzuſtellende Verfaſſung geitalter 
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vorläufig angeortneten Abänderungen mit 
. anmang ſtehen“ ®. 
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1850 hat demnächſt diefe Beſtimmung mit 
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des⸗Verſamml. von 1851, $. 178, S. 423. 
und v. Meyer's Corpus Juris ſt 


German., 3. Aufl., Bb. II, S. 564 fi... 
Bol. Klüber's öffentl. Nedt des D. 3. 
8. 238, und über den Einfluß Dieser Toxpelt- 
Stellung ber beiden Deutihen Groß Staaren 
ı Sefterreich und Preußen) auf Den Chbarak:: 
Dee Yunbes insbeſondere So, Grundſäbe dee 


gem. Staats-R., Bd. I, 88. 177 n. 18. 
<. 105 er. 

al. in v. Meyer's Corpus Juris Kor. 
Germ., 3. Aufl., Bd. II, S. 10, 


Haft een gleichlantend waren die Be— 
ſtimmungen bes 8. 79 Des Megier. - En. v. 
2, Mai 1848 und bes Art. 107 tes —F 
ber Verf.Kom. der Nat.-Verſamml. vgl!. 
Rönne's Bearbeit. Ber Verf.⸗Urk., S. 310. 

' Diefe Abänderung war ven beiten 8:7 
mern ben Dadurch als nothwendig anerkaum 
daß fie bereits vor der Reviſion des Art. In 
der oftron. Berf. Urk. v. 5. Dec. ISIS 2 
Beſchluß gefaßt batten, „den Art. 111 2° 
anf Die Verfaſſung Des auf Grund Des in 
niſſes v. 26. Dat 1849 zu errichtenden Bar 
desſtaates fiir anwendbar zu erklären““ ve 
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Der dadurch zu begründenden Bundesſtaats-Verfaſſung hat indeß ver Art. 118 der 
Berfaflungs - Urkunde feine praftifche Bedeutung verloren. 

IH. Das von der Deutfchen National» Berfammlung erlaffene Gefeg v. 28. Juni 
1848 über die Einfegung einer proviforiihen Centralgewalt für Deutfchland 1 beftimmte 
im $. 13, „daß mit dem Eintritte der Wirkſamkeit der proviforifhen Gentralgewalt 
das Beſtehen des Bundestages aufhöre”. Die auf Grund dieſes Geſetzes von ber 
Deutſchen National-Berfammlnng vorgenommene Wahl eines Reichsverweſers fand bie 
Zuftimmung aller Deutihen Regierungen 2, und nachdem bie Bunbes- Berfammlung 
die Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Befugnifie und Verpflichtungen auf ben 
Reichsverweſer übertragen hatte, erflärte fie, „daß fie ihre bisherige Thätigleit als 
beendet anſehe“. In Folge biefer Vorgänge hat bie Bundes Berfammlung als das 
verfaflungsmäßige Organ des Deutfhen Bundes thatfächlih und rechtlich zu eriftiren 
anfgehört, und wenn auch im Sabre 1848 der Deutfhe Bund erhalten worben 
ift, jo ift doh die Bundes» Berfaffung, namentlich infoweit fie auf den Bundes⸗ 
tag fi bezog, aufgehoben worden, wie dies von Preußen mehrfah ausdrücklich 
anerkannt worden ift* Denn mit der in volllommen legaler Weife erfolgten Auf- 
föfung der Bundes-Berjammlung wear feinesweges eine bloße Form, fondern bie 
wefentlihfte organifhe Einrihtung des Bundes umtergegangen, und dies 
kann nicht ohne Folgen für die Gültigkeit und Anwendbarkeit des Bundesrechtes und 
der Bundes-Verfaſſung geblieben fein ®. Die Dentfhe Bundes-Verfaſſung ift nämlich 


die Verhandl. der I. 8. v. 17. u. 27. Aug. 
1849, fien. Ber. 1849—1850, Bd. I, ©. 454 
—469 n. S. 507—517, und die Verhandl. in 
der II. 8. 1849-1850, ®b. I, S. 212—243). 
Bei der Revifion des Art. 111 mwurbe dann 
die oben im Terte erwähnte Mobiftlation deſ⸗ 
felben nnter Bezugnahme auf jene früheren 
Beſchlüſſe angenommen (vgl. v. Rönne's Be⸗ 
Z55. ber Verf.⸗Urk., Art. 118, ©. 219 — 


). 

ı Bgl. oben $. 204, sub VI, ©. 541. 

3 Bgl. Protokoll der D. Bundes⸗Verſamml. 
v. 29. Suni 1848, 67. Sitz., ©. 718, ſ. bei 
Roth und Merd, a. a. O., ©. 545, und in 
v. Meyer's Corpus Juris Conföder. German., 
3. Aufl., Bd. II, ©. 511 ff. 

3 Bol. Prototoll des Plenums ber D. Bun- 
des - Berfammi. v. 12. Juli 1848, ©. 755, |. 
bei Roth und Merd, a. a. O., ©. 550, und 
bei v. Meyer, a. a. O., 3. U, ©. 512 ff. 

4 Auch die Konvention v. 30. Sept. 1849 
über das Interim geht von dieſer Auffafjung 
ans, indem ber $. 3 berjelben beftimmt: 
„Während des Interims bleibt bie Deutjche 
Berfaffungs - Angelegenheit der freien Ver— 
einbarung der einzelnen Staaten über- 
laſſen. Daffelbe gilt von den nad Art. 6 ber 


Bundes-Alte dem Plenum ber Bunbes- Ber=. 


fammlung zugewiejenen Angelegenheiten”. — 
Die Preuß. Staatsregierung aber Hat biefe 
Anfiht fpeziel bei den Verhandlungen des 
Berwaltungs-Rathes ber auf den Grund bes 
Bertrages dv. 26. Mai 1849 verbündeten Re- 
gierungen vertreten, wo ber Vorfigende des 
Berwaltungs -Rathes (Staatsmin. v. Bodel⸗ 
ſchwingh) dieſelbe in der 31. Sig. v. 17. Okt. 
1849, Namens der Preuß. Regierung, mit 
ſchlagenden Gründen wmotivirt hat (vgl. bas 
Sitz.⸗Protok. v. 17. Oft. 1849 in den Kam 
mern vorgelegten Altenftliden zur Deutichen 
Frage, Abth. IH, ©. 71 ff.). Ebenfo ift 
diefe Anficht ausführlich entwidelt worden in 


ben Cirk.⸗Noten ber Preuß. Staatsregierung 
v. 12. Dec. 1849 (f. im auaguge in ben ften. 
Ber. ber IL. 8. 1849—1850, Bb. I, ©. 209 
— 210) und v. 25. Aug. 1850 (f. a. a. O. 
S. 210 unb in ber Frankfurter Ober -Boft- 
amts- Zeitung v. 4. Sept. 1850, Beil. Nr. 
212 ff.). Auf biefer Auffafjung beruht denn 
auch bie Beflimmung des Art. 111 der oltroy. 
Berf. -Urk. v. 5. Dec. 1848 und des Art. 118 
ber revid. Berf.-Urk. v. 31. Ian. 1850. Bol. 
auch oben ©. 547, Note 2. 

5 Nach ber firengften Auffaffung läßt fi 
fogar behaupten, Daß nah Auflöfung ber 
Bundes» Berfammlung überall nicht mehr von 
einer fortdauernden Gültigleit des Bundes» 
rechtes und von Rechten und Pflichten aus bem 
Bundes-Bertrnge bie Rebe fein köͤnne. Denn 
nach Art. 7 der Wiener Schluß-Alte ftellte die 
Bundes» Berfammlung ben Bund in feiner 
Gefammtheit dav und war das beflänbige 
verfaffungsmäßige Organ feines Willens und 
Handelns. Dan könute nun folgern, daß mit 
diefem Organe aud der Bund ſelbſt und bas 
Bundesrecht fiehen und fallen müſſe; denn 
wenn e8 ein andered Organ, als Die Bundes- 
Berfammt., für den Willen und das Handeln 
des Bunbes und für die Anwendung bes Bun⸗ 
besrechtes nicht geben folle und dürfe, jo werde 
durch die Aufhebung berfelben das Bundes⸗ 
recht zu einem wefenlojen und niemals an- 
wendbaren Abftraltum. Indeß iſt die Preuß. 
Regierung biefer ftrengften und ſchärfſten Auf- 
faſſung niemals gefolgt, fonbern Hat jeberzeit - 
an dem Bande, welches die Deutichen Staaten 
umfchließt, jo weit feftgehalten, daß fie ange- 
nommen bat, daß mit Supölung ber Bundes- 
Berfammlung das die D. Staaten vereinigende 
Band noch nicht gefprengt, der Zuſammenhang 
unter ihnen nicht vernichtet werden follte (vgl. 
die Erflärung bes Vorſitzenden des Verw.⸗ 
Rathes v. 17. Oft. 1849 in den alleg. Alten- 
filden a. a. D©., ©. 1-72). 
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nicht bloß die Summe der Beltimmungen und Artikel der Bundes- und Biene 
Schluß-Akte, fondern fie ift untrennbar von einem Tonfreten Organismus und eintt 
beftimmten Gliederung vorhandener Verhältniffe und Einrichtungen; keinesweges ak 
bildet allein die Regel und Borjchrift, nad) welder dieſe Einrichtungen georbnet fint, 
die Verfaffung des Bundes. Nach dem Begriffe des Bundes, als eines Bereind m- 
abhängiger und gleichberechtigter Staaten, kann die ihm entjprechende Drganifation 
der Gemeinfhaft nur im Zufammentritte von Repräjentanten aller einzelnen Staaten 
liegen, und wenn biefe Organifation aufgehoben wurde, jo fehlte auch die Berfaflung 
des Bundes. Es konnte daher nad der in völlig rechtsgültiger Weiſe erfolgten 
Aufhebung der Bundes» Berfammlung noch eine Einigung der Staaten, aus welder 
Rechte und Pflichten hervorgehen, fortbeftehen; allein dieſe Einigung ber Stanten 
war eine unorganifirte und verfaffungslofe und die Regulirnng der daraus folgenden 
Verhältniſſe blieb, wie bei der bloßen Mllianz, den einzelnen Staaten überlaffen. 
Die Beftimmungen der Grundgeſetze des Bundes, nämlih der Bundes⸗ und ver 
Wiener Schluß-Alte, zerfallen nun aber in ſolche, welche lediglich völkerrecht— 
licher Befchaffenheit find, und foldhe, weldhe bie inneren Berhältniffe nnd die 
Drganifation des Bundes betreffen. Das völkerrechtliche Klement des 
Bundes ift dur die Aufhebung der Bundes-Verfammlung und ber hieraus hervorge: 
gangenen Befeitigung der Bunves-Berfaffung unberührt geblieben 1; dagegen ift dadurch 
für die ftaatsrechtliche Seite des Bundes das bis dahin Beftandene untergegangen ?. 
Hiergegen läßt fi auch nicht etwa einwenden, daß das Gefeg v. 28. Juni 1848 und 
bie fi) daran anfchließenden Handlungen und Erklärungen e8 nur mit einer provi- 
forifhen Einrichtung zu thun gehabt haben, vergeftalt, daß nad dem Aufhören bes 
Proviforiums, falls e8 durch Feine neue Einrichtung erjeßt werde, ber frühere Redte- 
zuftand wieder auflebe. Denn eine folhe Behauptung würde im Widerfpruche mit der 
allgemeinen Wirkung eines Geſetzes ftehen, weil dasjenige, was befinitiv aufgehoben ift, 
befeitiget bleibt, auch wenn nur ein Proviforium an befien Stelle getreten ıft. Findet 
legteres ein Ende, fo tritt nicht der frühere Rechtszuſtand von jelbft wieder ein, 
fondern es bedarf ter Gründung einer neuen — befinitiven ober proviforifhen — Ins 
ftitution ?, Obgleich hiernach die Bundes-Verſammlung faktiſch umd rechtlich befei- 





I Die Cirk.⸗Note der Preuß. Regierung v. | mohl eine Verfaffung, als eine bloße Gtaaten- 
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12, Dec. 1849 bemerkt hierüber ſehr treffend: 
„Während das Verhältniß ber Einzel⸗Staaten 
zu dem Bunde als Geſammtheit aufgehoben 
war, und nur einſtweilig für dinen engeren 
Kreis ſoweit bergeftellt ift, als es burd bie 
Konvention iiber Das Interim geſchehen, bauert 
die Allianz ber verbundenen Regierungen in 
der vollen Zahl ihrer Glieder Fort, fi der 
Zweck dieſer Allianz unverändert geblieben, wie 
ihn die Bundes-Verträge ausgeſprochen, ift in 
ben mechfelfeitigen Rechten und Pflichten ber 
Bundesglieder ein Wandel nicht eingetreten“. 
Und in dem Vortrage v. 17. Oft. 1849 bes 
merfte bierüber ber Vorſitzende bes Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes: „Iſt auch die Bundes» Ber- 
faffung untergegangen, fo waren mit berfelben 
noch nicht nothwendig alle daraus herrühren⸗ 
den und mit ihr im Zufammenhange ftehenben 
Rechte und Pflichten der Mitglieder ımterge- 
gangen. Die Berfaffung enthielt in ber Haupt» 
ſache organifhe Beftimmungen, Regeln über 
die Einrichtung und Thätigkeit ber Bundes—⸗ 
Organe, daneben aber aud) Berabrebungen, 
erlanbende, gebietende und verbietende Vor⸗ 
ichriften, denen Rechte und “Pflichten entipre« 
hen. Die Bundes-Verfaſſung beruht auf Ver⸗ 
trägen ber einzelnen Staaten, ift aber wegen 
ihrer filv die Dauer gefchaffenen und genau 
geordnieten organischen Einrichtungen ebenfo 


Allianz, unb begründet ſowohl ſta atsrecht⸗ 
liche, als völkerrechtliche Berbäftniffe. Iſt 
daher die eigentliche Verfaſſung erloſchen, ſo 
laſſen ſich doch Rechte und Pflichten dieſer 
Staaten in Folge der Verträge, und in Folge 
ber Gemeinſchaft an gewiſſen Gegenflänten 
noch immer fehr wohl anerfennen. Hierher 
it das Recht auf gegenfeitige Hülfsleiſtung, 
bie Garantie ber Selbfiftändigkeit und Inte 
grität der Staaten und das Recht an dem ge⸗ 
meinfamen Bunbeseigenthbum zu zählen. Dieſe 
können beſtehen und durch die einzelnen Staa⸗ 
ten wahrgenommen werden“. 

2 Die alleg. Cirk.⸗Noten v. 12. Dec. 1849 
und 25. Aug. 1850, ſowie auch der Vortrag 
bes Vorſitzenden des Verwaltungs-Rathes v. 
17. Okt. 1849 zeigen auf treffende Weiſe, daß 
dies die unertäßtihe Konfequenz ber erfolgten 
Sefeitigung der Bundes -Berfammlung, ale ber 
weſentlichſten, organifchen Ginrichtung ber 
Sunbeo. Berfaflung, fei, und daß dieſer Um⸗ 
bie Serbeiführung einer anderen Xer- 
affung des Bundes nothiwendig bebinge. 

3 Dagegen bat zwar v. Finde (in ber Ab- 
band. im Archiv für das öffentl. Hecht des D. 
Bundes, H. I, Gießen, 1850) behauptet, daß 
das Geſetz v. 28. Juni 1848 und bie Ein- 
ſetzung ber Centralgewalt nur eine provijo- 
rifhe Aufhebung ber Bundes» Berfammlung 
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worden war, und obgleih baburh die Bundes-Berfafjung in ftaatsredht- 
r Beziehung als vollftändig erlofhen anzufehen war !, fo daß es, um zu einer 

Geftaltung derfelben zu gelangen, nothwendig ber Herbeiführung einer anderen 
fiung beburfte, fo ift dennoch, wie bie oben (im $. 204) gegebene geichichtliche 
ellung zeigt, am 2. Sept. 1850 die Bunbes-Berfammlung zu Yranffurt a. M. 
ächlich wieder ins Leben getreten und feit dem 12. Mai 1851 aud) von ber 


ziſchen Regierung wieder beichidt worden. 


Sie übt biefelben Befugniſſe wieder 


melche die Grundgeſetze des Bundes, die Bundes» und Wiener Schluß-Alte, ihr 
egt haben. Aus dem oben Angeführten ergiebt ſich aber, daß viefe Verfammlung 
weges als die Yortfegung bes im Jahre 1848 aufgehobenen Bundestages an- 
mn werben kann ?, fonbern vielmehr als ein neues Organ zu eraditen ift, bei 


— — 


en ſeien, und daß, wenn nunmehr Das, 
bazwifchen gelegen, wieber weggefallen 
a8 Alte wieder als Definitivum von 
eintrete. Allein biefe Debultion, welche 
sophismen firogt, hat durch H. A. Zacha⸗ 
in beffen Schrift: Die Rechtswidrigkeit 
erſuchten NRealtivirung ber im I. 1848 
yobenen Bunbes-Berfammlung, Göttingen, 
ı eine glänzende Wiberlegung gefunden. 
Beihluß ber Bundes⸗Verſammlung v. 
uli 1848 (f. bei Roth und Merd, a. a. 
2. 550, bei v. Meyer, a. a. O., Bd. II, 
I2 ff.), weburd die Bundes⸗Verſamml. 
ıflöfte, enthält nichts von einem Vorbe⸗ 
bes Wieberzufammentritts und auferbem 
rt ganze Zuſammenhang ber Thatfachen 
ı5 kein Zweifel obwalten kann, daß bie 
es⸗Verſammlung ſich wirflih definitiv 
ıflöfen wollen. Der $. 13 bes Gejekes 
.Juni 1848 fagt ohne jegliche Belchrän- 

„Die Bundes-Berfammlung ift auf- 
den“, und in Folge deffen wurbe — mit 
amung aller Regierungen — ber Reichs⸗ 
ler gewählt, die Bundes -Berfammlung 
ih auf und alle Regierungen faben es 
ne vollendete Thatjahe an. Nah allen 
n ber Auslegung muß baber angenom- 
werden, baß eine vollffänbige Auf- 
g beabfichtiget und in ber That auch er- 
fei. ie8 bat die Preuß. Staateregie- 
auh ausbrüdiih in ber bereits alleg. 
Nete ©. 25. Aug. 1850 anerlannt, in 
Tr e8 beißt: „Es hat für uns niemals 
Zweifel unterlegen, dzß durch die rechts⸗ 
ſen Handlungen ber Regierungen im J. 
die Bundes⸗Verſammlung rechtlich und 
mmer zu beſtehen aufgehört habe“ (ſ. 
Ber. ber I. K. 1851—1852, Bb. I, ©. 

Auch die Kom. der II. 8. zur Prü- 
des Antrages des Abgeordn. Bejeler und 
betr. das Berhältnig ber Bunbes'-Ber- 
ung zur Preuß. Berfaffung, führt in 
Berichte v. 22. Ian. 1852 (Drudi. ber 
. 1851 — 1852, Bd. II, Nr. 57, ©. 3) 
„daß am 12. Juli 1848 die Bundes- 
ammlung unb ihre Berechtigung in 
yat ihr Ende erreichten“, und (S. 4—b), 
nur ber Bund von 1815 felbft mit 


n|$ 
) 
| 





geſetzbuch v. 14. April 1851 feine Beſtimmung 
enthält, wodurch Untertbanen gegen bie Eri- 
ftenz, bie Integrität, bie Sicherheit ober bie 
Berfaffung des Deutfhen Bundes mit Strafe 
bedroht find — von einem Hochverrath gegen 
ben Deutfhen Bunb die Rebe fein kann? Die 
Frage ift zwar von bem Ob. - Tribunal mehr- 
fah bejahend entſchieden worben (vgl. bie 
Erkenutniſſe v. 6. u. 13. Nov. 1850 im Juſt.⸗ 
Min.-Bl. 1850, ©. 407—412, u. vd. 19. Sept. 
u. 27. Oft. 1851 in den Entfcheid. des Ob.⸗ 
Trib., Bd. XXXI, ©. 101—111 u. ©. 42 
— 454), indem angenommen worten ift, daß 
das Pat. v. 28. Oft. 1836, betreffend die Be⸗ 
firafung von Vergehen gegen ben D. Bund 
®. ©. 1886, ©. 309), noch in Gültigkeit 
ftiebe und daß ber B.⸗Beſchluß v. 11. Yuli 
1848 nur bie B.-Berfammlung aufgelöfl, ber 
D. Bund aber fortbeftanden habe, repräfentirt 
buch bie einzelnen Bundesglieder. Dagegen 
hat Wentel (in jeinen Ergänzungen bes Straf. 
geſetzbuchs, Bd. I, ©. 620— 523) die ver- 
neinende Anfiht ausgeführt, welche auch 
Temme (in ben Gloſſen zum Strafgeſetzbuch, 
S. 136—140) vertheidiget, obgleich Diefer, in 
ber Begründung von Wentel abweichend, ba- 
von ausgeht, daß ber D. Bund faktiſch auf⸗ 
gehört habe und daß die bloß faktiiche Realti⸗ 
virung befjelben nicht diejenigen Gelee wieber 
lebendig machen könne, welche einmal tobt wa⸗ 
ven, weil vollftändig das Objelt bes in dem 
at. v. 28. Oft. 1836 bedrohten Verbrechens 
fehlte. Um dies zu bewirken, müſſe vielmehr 
ein ausdrücklicher Alt ber Geſetzgebung hinzu- 
fommen. In gleicher Weife bebucirt bie Schrift 
von 2. Simon, ein Wort des Rechts für alle 
Neichsverfaffungs» Kämpfer an die Deutſchen 
Geſchworenen rankfurt a. M., 1849). Da⸗ 
gegen nimmt Goltdammer (Material. zum 
Strafgeſetzb. Bd. II, ©. 78) bie fortdauernde 
Gültigkeit des B.-Beihl. v. 18. Aug. 1836 
und des benfelben publicirenden Patents v. 
28. Dt. 1836 an. 

2 Die Kontinuität ber reaftivirten Bun⸗ 
bes-Berfammlung mit der im Jahre 1848 ıft 
auch von ber Kom. ber II. 8. in bem bereits 
alleg. Berichte v. 25. Ian. 1852 (Drudf. der 


II. 8. 1851— 1852, Bd. U, Nr. 57, ©. 5) 


vertragsmäßigen Rechten und Pflichten |’ beftritten und im biefer Beziehung barauf hin- 


iach Aufhebung der Bunbes-Berfammlung 
erkroden fortbeftanden habe’. 


)anach beantwortet ſich auch bie Streit- n 
ob gegenwärtig neh — da das Straf- | pesglieber und Preußens insbejonbere batire, 


eiviefen worden, baf die Kegitimation ber int 
Mai 1851 wieder zufammengetretenen B.⸗ 
Berf. nur von ber Anerkennung aller Bun- 
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V. Bon den durch die Grundgeſetze des Deutfchen Bundes begründeten Nechts- 
verhältniſſen Preußens. 


Borbemerfung. 


Die im Jahre 1851 erfolgte Wiederherftellung der Bundes-Berfammlung, als des 
Irgans des Deutſchen Bundes, und bie damit zugleich eingetretene vollfländige Wieber- 
nwendung ber Grundgeſetze des Deutſchen Bundes durch jene VBerfammlung ift, wie 
ben (im $. 206) gezeigt worden, bi8 zum Mai 1851 von der Preußifhen Staats- 
egierung jelbft für eine ſtaatsrechtlich nicht gerechtfertigte erklärt worden, und es kann 
ac kein begründeter Zweifel darüber beitehen, daß bie bis zu dem erwähnten Zeit- 
uınkte von der Preußifchen Staatsregierung vertretene Anficht rechtlich volllommen be— 
jwündet ift, daß nämlich feit Errichtung ter proviforifhen Reiche -Centralgewalt und 
nit der Uebertragung berjelben auf ven Deutſchen Reichsverweſer nicht bloß die 
Bundes⸗Verſammlung thatſächlich und rechtlich definitiv befeitiget, fondern daß hierdurch 
ud die Bundes-Berfaffung rechtlich untergegangen war, jo daß nur nod die völfer- 
echtliche Seite des Deutſchen Bundes fortbeftehen blieb. Daraus folgt aber von felbft, 
aß durch die bloße Thatſache des Wiedereintritts eines Preußifchen Bevollmächtigten 
n bie realtivirte Bundes-Berfammlung das durch die Verfaſſungs-Urkunde v. 31. Jan. 
1850 begründete Staats⸗Recht Preußens überall gar nicht hat berührt werben Können, 
ondern daß die Frage des rechtlichen Verhältniſſes des bundespflichtigen Gebietes 
es Preußiſchen Staates zu der nur faktiſch wieder ins Leben getretenen ‘Deutfchen 
Zundes- Berfammlung und zu dem von dieſer wiederum zur Anwendung gebrachten 
zundesrechte ihrer ſtaats recht lichen Löſung für jegt noch entgegenfieht !. Es ergiebt 
ich hieraus ferner von ſelbſt, daß bis zu dieſer Löſung der Frage der Verfaflungs- 
Irkunde v. 31. Ian. 1850 und den Geſetzen des Preußifhen Staates in allen Fällen, 
»o fi ein Widerfprich zwifchen vdiefen und den Grundgefegen des Deutjchen Bundes 
ber den Beichlüffen ver Bunbes-Berfammlung zeigt, der Vorrang vor biefen Tetteren 
ebührt. Da indeß die Thatſache ver Reaktivirung der Bundes-Verfammlung und 
er Wiederanwendung bes Bundesrechtes durch dieſelbe als eine vollendete daſteht, fo 
edarf es berfelben gegenüber der näheren Erörterung berjenigen Rechtsverhältniſſe, 
yeldhe durch die Grundgeſetze des Deutfhen Bundes für Preußen ale Mitglied deſſel⸗ 
en begründet und vorläufig faktifch wieder ind Leben gerufen worden find. 


$. 207. 
A. Bon ven Rechten und Pflichten Preußens gegenüber dem Deutfchen Bunde. 


ben Beitritt des Königs von Preußen zur Deutfhen Bundes-Akte v. 8. Juni 
‚815 ift derfelbe Mitglied des Deutihen Bundes, und Preußen mit feinen in dieſen 
gund aufgenommenen Lanvesgebieten ? ein Beftanptheil deſſelben geworden. Die bier- 
mech begründete Bundesgenofjenfhaft ift ein Verhältniß völkerrechtlicher Hedts- 
jemeinfhaft?, weldes in der Theilnahme an den burd die Grundverträge des 


1 Da nah den eigenen Erklärungen ber 
zreuß. Staatsregierung im Anfange des Jah⸗ 
es 1851 weber die Bundes-Berfammlung, noch 
er ftaatsrechtliche Theil der Bundes-Berfaflung 
u Recht beftanden, fo ift ohne Zweifel Far, 
aß es zur rechtsgültigen Reaktivirung ber 
Zundes - Berfammlung und ber Bundes⸗Ver⸗ 
afjung, infomweit Preußen dabei betheiliget ift, 
ines Altes ber Geſetzgebung, beziehungsmeile 
iner Abänderung ber Berf.-Urk. v. 31. Ian. 
‚850, within der Genehmigung ber Bolfsver- 
retung bedurfte. Denn jene Reaktivirung ifl 
n der That nichts Anderes, als die Wieder- 
ufrichtung eines in Betreff ber darin enthal- 


tenen ſtaatsrechtlichen Beftimmungen für Preu- 
Ben rechtlich erinfchenen völkerrechtlichen Ver⸗ 
trages, wozu e8 nach Art. 58 der Berf.-Urk. 
ber Zuflimmung der Kammern bedarf. In⸗ 
fofern aber bie Bunbes-Berfaffung in mehreren 
Punkten nicht mit ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 
1850 in Uebereinfiimmung ſteht, bebarf es 
dazu, um fie mit rechtlicher Wirkſamkeit für 
Preußen wieder ins Xeben treten zu laſſen, 
nah Art. 107 der Berf.-Urk., eines Berfaf- 
ſungs⸗Abänderungs⸗-Geſetzes. 

2 Bol. ob. $. 205, ©. . 

’ Der D. Bund ift fein Gemeinweien, 
fondern eine BErmeiniggait, u guet Kr 
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nme Much Die Geſammtheit ter Bundesglieder fliefen; er bat 
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=... Ne Beiorgung der Angelegenheiten bes Bundes, alſo an ver 


' al® eines Staatenbundes ſich ergebente Ur: 
| möglichkeit einer Rational: Repräfentation beim 


Bundestage, Held, Suften Des Verf.⸗Rechtes ber 
D. monardifhen Staaten, I Rd., S. 488, 
Note 2. 

I Bundes-Alte v. 8. Suni 1815, Net. 2 
Der Zweck bes Bundes iſt: Erhaltung ber 
äußern und innern Sicherbeit Deutſchlandt, 
und der Unabhängigfeit und Unverletzbarkeit 
ber einzelnen Deutihen Staaten. — Wie: 
Schluß-Alte v. 15. Mai 1820. Art. 1: Te 
Deutihe Bund ift ein völlerrechtlicher Berein 
der Deutfchen fonveränen jürften und freien 
Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit ibrer im Bunde kegrifie- 
nen Staaten und zur Erhaltung ber innert 
und äußeren Eicherheit Deutichlande. 

+ Miener Schluß-Akte Art. 3: Der Umiang 
und bie Schranken, welche ber Bund jeine: 
Wirkjamleit vorgezeichner bat, find in ber Bun 
des⸗Alte beſtimmt, melde der Grundvertreg 
und das erſte Gruntgejet dieſes Bunter it. 
Indem biefelbe die Zwecke des Bundes aus 
ſpricht, bedingt und begrenzt fie zugleich 
deſſen Befugniſſe und Verpflichtungen. 

Bgl. Art. 7 u. 8 der Wiener Schluß ⸗Alte. 

° Mit dieſem Grundſatze, welcher aus ben 
Beſtimmungen des Art. 4 ber Bundes -Alie 
und der Art. 7 u. 8 ber Wiener Schlug: Akte 
folgt, find die Beftimmungen ter Art. 44 und 
61 der Berf.-Urk. v. 31. Ian. 1850 über bi: 
Berantwortlichleit der Diinifter ſchwer verein: 
bar. Die Bundes-Berfammlung hat jeberzeit 
behauptet, daß bie Inftruftienen ber Bevoll⸗ 
mädhtigten am Bundestage ber Verantiwertlid- 
feit der Minifter den Kammern gegenüber ent 
zogen fein; denn bier handle nnr Regierung 
gegen Regierung. Iſt dieſe Anficht richtig und 
wird Diefelbe von ber B.Verſamml. meite: 
fertgeführt, fo inftruiren die Minifter den Bum 
destags⸗Geſandten, ohne ber Nolfävertretung 
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2) Der König ift als Bundesmitglied berechtiget, den Schub des Bundes überall 
a in Anfprud zu nehmen, wo die bundesvertragsmäßig garantirte Unabhängigkeit und 
Inverletbarfeit des bundespflichtigen Gebietes des Preuß. Staate® geführdet oder wirk— 
ich angegriffen if. Er Tann daher: 

a) bei einer zwijchen ihm, als Bundesmitglieb, und einer auswärtigen Macht ent- 
tandenen Irrung die Dazwifchenktunft des Bundes anrufen und die Bundes-Verfamm- 
ung ift, wenn fie die von dem König behauptete Verlegung als begründet erachtet, 
verpflichtet, Preußen ihre wirkſamſte Verwendung und Vertretung zu gewähren, und 
olche jo weit auszudehnen, als nöthig ift, damit bemfelben volle Sicherheit und ange- 
nefiene Genugthunng zu Theil werde !. Erkennt aber die Bundes-Verſammlung an, 
aß das bunvespflichtige Gebiet Preußens von der Gefahr eines feindlihen Angriffes 
virklich bedroht fei, fo kann der König verlangen, daf ver Bund unverzüglich die er- 
orderlihen Bertheidigungs-Mafregeln befchließe und in Wirkfamfeit ſetze?. Wirb gar 
a8 bundespflichtige Gebiet Preußens von einer auswärtigen Macht feinplich überfallen, 
o ift ver Bund verpflichtet, fofort in den Kriegszuftand zu treten und ohne Verzug die 
undesmäßige Hülfe zur Vertheidigung zu gewähren ®. 

b) Bei Streitigfeiten mit Bundesgenoffen ift der König bereditiget, die Vermitte⸗ 
lung ber Bunbes-Berfammlung in Anſpruch zu nehmen, welche fofort vorläufige Maf- 
regeln zur Vorbeugung jeder Selbfthülfe zu treffen und für Aufrechterhaltung des Be- 
iisftandes zu forgen, dann aber die Vermittelung zuvörberft durch einen Ausſchuß zu 
verfuihen, wenn aber die Beilegung der Streitigkeiten auf diefem Wege nicht herbei- 
geführt werben fann, die Entfcheibung berjelben durch eine Aufträgal- Inftanz zu ver- 
anlaffen bat, deren Ausſpruch die ftreitenden Parteien fih unterwerfen müſſen und 
deren Urtheil nöthigenfall® durdy den Bund zwangsweiſe zu vollftreden ift *. 

ec) Im Falle in dem zum Deutſchen Bunde gehörigen Gebiete Preußens durch 
Widerfetlichfeit der Unterthanen gegen die Obrigfeit die innere Ruhe unmittelbar ge- 
ährdet und eine Verbreitung aufrühreriicher Bewegungen zu fürdten, ober ein wirf- 
iher Aufruhr zum Ausbruche gefommen fein follte, ift der König, nad Erſchöpfung 
‚er verfaflungsmäßigen und gefeglihen Mittel, beredhtiget, den Beiſtand des Bundes 
inzurufen, wonächſt dann der Bundes-Verfammlung obliegt, die fchleunigfte Hülfe zur 
MBieberherftellung der Ordnung zu veranlaffen ®. 

3) Der bundesmäßige Schuß, auf welhen Preußen nach ben vorftehend (sub 2) 
rörterten Grundſätzen Anſpruch bat, bezieht fih mm auf das zum Bunde gehörige 
Sebiet Preußens. Wird alfo Preußen in feinen außer dem Bunde belegenen Be- 
igungen bedroht oder angegriffen, jo hat es in der Regel nicht das Recht, von dem 
Bunde Bertheidigung oder Theilnahme und Hülfsleiftungen zu fordern; indeß tritt auch 
in biefen Fällen eine folhe Berpflihtung für den Bund alddann ein, wenn berfelbe 
Gefahr für das Bundesgebiet erfennt, worüber durch Stimmenmehrheit in ber engeren 
Bundes-Verſammlung zu entfcheiben ift ©, 

4) Außer diefen allgemeinen, aus der Bundesgenoſſenſchaft fließenden Befugniffen 
gegenüber dem Bunde find dem Könige noch befondere Rechte in Beziehung auf 
mehrere Bundesfeftungen eingeräumt. Die hierüber geſchloſſenen Verträge ımb bie 
betreffenden‘ Bunbesbefchläffe 7 beftimmen in dieſer Beziehung Folgendes: a) In ber 





verantwortlich zu fein. Dadurch wirb alfo in 
Bezug auf alle Bundes» Angelegenheiten bie 
verfaflungsmäßig garantirte Minifterverant- 
wortlichkeit ausgefchloffen (vgl. hierüber Befeler 
in den ften. Ber. der II. 8. 1851—1852, 8b. I, 
S. 234-235). Vgl. v. Mohl, Würtemberg. 
Staats-R., Bd. I, ©. 242—243. 

ı Wiener Schlug-Alte, Art. 37. 

2 Art. 383 a. a. 0. 

3 Art. 39 a. a. O. 
bes » Alte. 

* Bunbes-Alte, Art. 11, Wiener Schluf- 
Alte, Art. 13—24, Aufträgal-Ordn. v. 16. 
Zuni 1817 (ſ. in v. Meyer’s Staatsalten, 


und Art. 11 der Bun⸗ 


Bd. II, ©. 64 ff. dv. Meyer's Corpus Couſtit. 
©erman., 3. Auftl., Bd. I, S. 47 ff., Klüber's 
Duellen-Sammi., 88. 254 ff.), unb Bunbes- 
Exekutions⸗Ordn. v. 3. Aug. 1820 (f. in ». 
Meyer's Staats- Alten, 8b. II, S. 169 ff.). 
Bol. das Nähere Über die Bundes - Aufträgal- 
Suftanzt und dag Bundes-Erekutions-Verfahren 
bei Zöpfl, a. a. O., Bd. I, 8$. 159 — 174, 
und bei Zadariä, a. a. D., 3b. II, 8$. 263, 
269— 274. 

0 giener Schluß⸗Alkte, Art. 26, vgl. unten 


Ce Biener S Iuß-Alte, Art. 47. 
7 Bgl. das Nähere Über diefe Verträge und 





558 Das Berfaflungs : Recht. 
Bundesfeftung Luxemburg ernennt Preußen den Gouverneur und den Kommanbanıa, ft 
fowie au den Artillerie- und Genie - Direktor und geftellt drei Viertel ber Soraifen 1; i 
b) In ber Bunbesfeftung Mainz ernennt Preußen ben Gouverneur und den Komma 
danten von 5 zu 5 Jahren abwechſelnd mit Defterreih, fo daß, wenn Defterreid ven J 
Gouverneur beftellt, Preußen den Kommandanten beftimmt. Auch gebührt Preußen vie 
Geniedirektion, während Oeſterreich Die Artilleriedireftion zufteht. Das naungbrei 
betreffend, jo ftellt Preußen im Frieden eine gleiche Truppenzahl, wie Defterreih, um 
im Kriege ein Drittel der Beſatzung. c) In der Bundesfeſtung Raſtatt ernemt 
Preußen abwechſeind mit Oeſterreich den Kommandanten von 5 zu 5 Jahren; auch 
ebührt Preußen die Ernennung des Plagmajors in den Jahren, wo Defterreid bie 
Ernennung bes Kommandanten zufteht. Die Beſatzung wird im trieben wie im Kriege 
von Oefterreih, Preußen und Baden gemeinfchaftlich geftellt. 

BB. Die Bundespflihten des Könige gegenüber dem Bunde beftehen m 
Allgemeinen in der unverbrücdlichen Haltung der Bundes-Alte !, und er ift vemmad 
verbunden, alle durch den Beitritt zum Bundesvertrage Übernommenen und burdh fpä- 
tere, verfaflungsmäßig erlaffene Bundesbeſchlüſſe begründeten Pflichten zu erfüllen. 
Dahin gehören insbefondere folgende: 

1) Die verfaffungsmäßig zu Stande gefommenen Bundesbeſchlüſſe verpflichten nidt 
bloß ven Bund als folden, ſondern auch die einzelnen Bundesglieder, mithin auf 
den König von Preußen, unmittelbar, ohne daß es in biefer eziehung noch einer 
beſondern Inſinuation oder Publikation bedürfte. Auch werben fie durch die definitive 
Beſchlußfaſſung vollziehbar. Der König aber hat als Mitglied des Bundes den 
Bunde gegenüber bie Obliegenheit, auf Vollziehung der Bundesbeſchlüfſe zu halten?. 

2) Der König ift nach dem Bundes-Grundgeſetze verpflichtet, in Keine Berbin- 
bungen, einzugeben, welche gegen die Sicherheit des Bundes ober einzelner Bundes⸗ 
Staaten gerichtet wären ?, 

3) Er ift insbefonbere verpflichtet, allen denjenigen Obliegenheiten nadyzulommen, 
weiche bie Grundgeſetze des Bundes jedem Mitgliede deſſelben zum Zwecke ber Auf— 
rehthaltung der innern Sicherheit und Ordnung Deutſchlands auferlegen. 
Demzufolge darf er 

a) keinen Bundesgenoſſen unter irgend einem Vorwande befriegen, noch Streitig 
feiten mit einem Mitglieve des Bundes mit Gewalt verfolgen, fondern er ift verpflig 
tet, folde bei der Bundes» Berfammlung anzubringen *und fih der nöthigen Falk 
Durch bie Bundes: Berfammlung zu veranlafienden jchiebsrichterlihen Entſcheidung be 
Aufträgal- Inftanz zu unterwerfen ®. 

b) Bei Streitigkeiten anderer Mitglieder bes Bundes ift Preußen verpflichtet, im 
alle e8 als Aufträgal-Inftanz gewählt wird, pas Kichteramt zu übernehmen und bie 
ihm etwa vom Bunde übertragenen Grefutionen zu bewirken ®. 

4) Zum Bwede der Aufrehtbaltung der äußeren Sicherheit Deutſch— 
lands hat der König folgende Bundespflichten: 

a) Gleich den übrigen Mitglievern bes Bundes ift er verbunden, ſowohl ganz 
Deutichland, als jeden einzelnen Bundes-Stant gegen jeden Angriff in Schuß zu neh 
men ?’. Vermöge ber bierdurd von allen Bunvesglievern übernommenen gegenfeitigen 
Garantie ihrer ſämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen ®, bat Preußen 
ale‘ Bundesmitglied jede einem andern Bundes⸗Staate von Auswärtigen zugefügte 
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gunbeebeihtäfie in Zachariä's D. St.- u. B.- 
R. ‚ 88. 292, 293, und in Zöpfl’s 


Sandfägen bes gen D. Staats-R., Bd. I, 


$ 507—510. st bie betr. Berträge und 
⸗Beſchlüſſe in er Corpus Conſtit. 
German., 3. Aufl., 8b. I, S. 116—125, 171 
— 176, 667. 


I Bundes-Alte, Art. 3. 

2 Wiener Schluß- Alte, Art. 32. 

3 Bundes» Alte, Art. 11, Abi. 3. — Bol. 
auch Bd. I, Abth. 1, 8. 77, ©. 867 ff. 


4 Bundes-Alte, Art. 11, Abj. 4. 

5 Bel. ob. sub AA ad 2 unter b, ©. 556. 

6 Aufträgal- ⸗Ordn. v. 16. Juni 1817, Nr. 
III (f. in v. Meyer’s Staats. Alten, ®b. I, 
Nr. 66, und in beffen Corpus Sonfiit. Germ., 
3. Aufl. Bd. I, ©. 47) und Bunbes- Erelı 
tion8-Oron. d. 3. Aug. 1820, Art. VIN ([. 
inv. Meyer’s Staats-Alten, a. a. O., ©. Kl 
und in beffen Corpus Conſtit. German., a 
D., ©. 113). 

? Bundes-Ahte, Art. 11, Abf. 

® Ebendbaf. und Wiener Scinf-Rir, Art. 36. 
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Berlegung als die Geſammtheit des Bundes treffend anzufehen !. Der König iſt dem⸗ 
zufolge verpflichtet, fich. in Ausübung des ihm nad ber Preuß. Berfafiungs- Urkunde 
zuſtehenden Rechtes des Krieges und Friedens? denjenigen Beichränfungen zu unter- 
werfen, welche die Grundgeſetze des Bundes in biefer Beziehung feftftellen. Diefe Be- 
ſchränkungen find aber folgende: 

a) Zuvörderſt ift der König als Bundesmitglied verpflichtet, von feiner Seite 
Auswärtigen keinen Anlaß zu VBerlegungen zu geben und auswärtigen Staaten ſolche 
nicht zuzufügen. Würde aber von Seiten eines fremden Staates über eine ihm von 
Breufen widerfahrene Verlegung bei ber Bundes-Berfammlung Beſchwerde geführt und 
diefe begründet gefunden, ſo würde bie Bundes-Verſammlung berechtiget fein, Preußen 
zur fchleunigen und genügenden Abhülfe aufzufordern, und mit biefer Aufforderung, 
nach Befinden der Umftände, Maßregeln, woburd weiteren friedeftörenden Folgen zur 
rechten Zeit vorgebeugt würde, zu verbinven ®. 

B) Der in der engeren Berfammlung des Bundestages gefaßte Beichluß * über 
die Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs gegen einen einzelnen Bundes» 
Staat oder gegen die Geſammtheit verbindet ſämmtliche Bundes-Stanien, alfo auch 
Preußen, zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig eradhteten Bertheibigungs- 
Maßregeln ®. 

P Sieht ſich aber der Bund zu einer förmlichen Kriegserklärung genöthiget, welche 
nur in der vollen Berfammlung mit zwei Drittheilen der Stimmen beſchloſſen werben 
kann 9, fo verbindet eine ſolche Kriegserflärung auch Preußen zur unmittelbaren Theil» 
nahme an dem gemeinichaftlihen Kriege’. Preußen darf aljo bei einem rechtsgültig 
befchlofienen Bundeskriege nicht neutral bleiben ®. Ä 

5) Bei einmal erlärtem Bundeskriege darf der König weder einfeitige Unterhanb- 
[ungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftilftand ober Frieden fchließen °; 
vielmehr Tann die Annahme und Beftätigung eines Friedensvertrages nur in ber vollen 
Bundes - Berfammlung gefchehen 1°. 

b) Preußen ift verpflichtet, fein matrikularmäßiges Kontingent zum Bundesheere 
ſtets dergeftalt in Friedensbereitſchaft zu erhalten, daß baffelbe geeignet ift, im eintre- 
tenden Falle aus der Friedens in die Kriegsbereitihaft mit der erforberlichen Beſchleu⸗ 
nigung überzugehen und ſich nach der vom Bunde beſchloſſenen Mobilmachung ſpä— 
teftens vier Wochen nach ber vom Bunde erfolgten Aufforderung in der aufgebotenen 
Stärke vollſtändig marfch= uud fehlagfertig zur Verfügung des Oberfeldherrn auf den 
für jedes Armeelorps in feinem Bezirke im Boraus zu beftimmenden Sammelplägen 
aufzuftellen !. Nach der Beſtimmung der Kriegsverfaſſung des Deutfhen Bundes ift 


ı Wiener Schluf-Alte, Art. 36. 
7. Bol. hierüber Bd. I, Abth. 1, 8. 78, ©. 
0 


3 fl. 

’ Wiener Schluß-Alte, Art. 36. 

* Ein folder Beſchluß erfordert nur bie ab- 
fofute Stimmenmehrheit (Art. 11 unb 38 der 
Wiener Schluß- Alte) und kann folglich gegen 
das Botum Preußens gefaßt werden. 

5 Wiener Schluß-Alte, Art. 41, vgl. Art. 38. 

ea. D., Art. 40. — Auch ein folder 
Beichluß Tann alfo möglicherweile gegen das 
Botum Preußens gefaßt werben.) 

? Wiener Schlup-Alte, Art. 41. 

° Bei einem Kriege zwifhen auswärtigen 
Mächten Tann Preußen nur dann neutral 
jleiben, wenn ber Bund neutral bleibt évgl. 
Art. 45 der Wiener Schluß⸗Akte). Wenn aber 
ver Bund befchließt, in einem folchen Kriege 
zentral zu bleiben, fo ift Preußen als Euro- 
»äiſche Großmacht an biefen Beſchluß nit ger 
sunden, fondern hat das Recht, in biefen Krieg 
inzutreten, weil bem Könige, als Oberhaupt 
:iner Europäifhen Macht, das Recht des Krie- 
zes unabhängig von ben Bundesbeſchlüfſen 


daegt (vgl. Vd. I, Abth. 1, 8. 78, ©. 371, 


ote 4); nur bleibt dann ein folder Krieg 
bem Bunde ganz fremb (Art. 40 der Wiener 
egtuß- Alte), 

9 Bundes» Akte, Art. 11, Art. 2. — Nah 
Art. 58 der Wiener Schluß⸗Alte ift dieſe Be⸗ 
flimmung für ſämmtliche Bunbes-Staaten, fie 
mögen außerhalb bes Bundes Befigungen ha⸗ 
ben ober nicht, gleich verbindlich. 

10 Wiener Schlug-Alte, Art. 49. Nach Art. 12, 
a. a. D., genügt dazu eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen der Stimmen, fo daß aljo mög- 
licherweiſe auch bier Preußen gegen fein Botum 
gezwungen werben laun, dem Bunbesfrieben 
beizutreten. 

ıl Der Deutfhe Bunb hat fein unmittelbar 
von ihm felbft aufgeftelltes und befolbetes ſtän⸗ 
diges Bundesheer, fonbern es wirb baflelbe 
bloß durch bie von ben einzelnen Bundes⸗ 
Staaten zu ſtellenden Kontingente gebilbet. 
Der Bund hat aber das Recht, auch in Frie⸗ 
benszeiten Muftlerungen ber Kontingente 
durch Bevolmahnen anzuordnen und zu voll⸗ 
ziehen. — Das Militairweſen des D. Bundes 
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u ur 7,948, 48) Seelen, freut, 
SU Kann Jufanterie, 11,355 Di: 
nd 6500 Mann Artillerie 
Sesilgen (vgl. auch bie Tabellen 
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Jabarid, a. a, O., ©. 812). 
> Wiener Schluß · Alte, Art. 52. 
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Maßſtabe von den einzelnen Bundes-Staaten zu zahlenden Beiträge werben in ver Art 
erhoben, daß, fo oft e8 das Bedürfniß erfordert, die aufzubringenre Summe unter 
Zugrundelegung des Simplums von 30,000 fl. im 244, fl. Fuße von der Yundes- 
Berfammlung beſchloſſen und nach der Matrikel repartirt wird, wobei alfo für eine Be— 
völferung von 1 Million ungefähr 1000 fl. beizufteuern find, für 1000 Seelen aber 
ungefähr 1 fl. zu kontribuiren ift!. 


6. 208. 
B. Bon ven Rechten Preußens in der Bundes-Verſammlung 2, 


Die Angelegenheiten des Dentfchen Bundes werden durdy eine BundessBerfamm- 
lung beforgt, in welcher alle Glieder deſſelben durch ihre Bevollmächtigten theils ein- 
zelne, theild Gefanımt-Stinmen führen. Diefe, aus den Bevollmächtigten * ſämmt— 
licher Bundesgliever gebilvete, Bundes-Verſammlung ftelt den Bund in feiner Ge— 
fammtbeit vor und ift das beftändige verfaffungsmäßige Organ feines Willens und 
Handelns d#, Site hat ihren Sit in Frankfurt am Main ®. Oeſterreich hat bei der— 
felben den Borfiß . Sie ift beitändig, d. b. ein ununterbrochen vorhandenes Organ 
des Bundes, ein permanenter Kongreß der Bevollmächtigten der Bunvesglie- 
der ®. Die Bundes-Berfammlung verhandelt ihre Gefchäfte theils im engeren Rathe, 

18 im Plenum. Im engeren Nathe beftehen nur 17 Stimmen, welde theils 

iril-Stimmen, theils Kuriat- oder rihtiger Gefammt-Stimmen (d. h. vereinigte 
Stimmen mehrerer Bundesglieder) find °. In der engern Berfammlung hat fein Bun- 
desglied mehr als eine Stimme und kann grundgeſetzlich aud) nicht mehr bekommen 19, 
Biril⸗Stimmen haben die im Art. 4 der Bundes-Afte aufgeführten 11 erften Bundes— 
glieder !!, und Preußen gehört davon eine Stimme Im Plenum dagegen hat jedes 
Bundesglied wenigftens eine Stimme; von den größeren Staaten aber hat jeber 
Einzelne eine Mehrheit von Stimmen und zwar (nah 8. 6 der Bundes-Akte) 
zefp. 4, 3 und 2 Stimmen. Gegenwärtig beftehen nody 65 Stimmen, von welden 
Preußen 4 zuftehen 12. Während im engeren Rathe vie einfache abfolute Mebr- 





I Bgl. Zöpfl's Grunbf. des gem. D. St. 10 Wiener Schluß-Alte Art. 16..— Demzu⸗ 


R., 5. Aufl., Bb. II, ©. 921. 

2 Ueber die Organifation ber B.-Berfammi, 
und bie Geſchäfts⸗Ordnung berjelben vgl. Za⸗ 
chariã, D. St.» u. B.:R., Bb. II, 58. 247— 
255, Zöpfl, Grundfäre des gem. D. St.⸗R., 
Bb. I, 88. 121—137. 

2 Bundes⸗Akte, Art. 1. 

* Sogen. „Bundestags⸗Geſandte“. Bgl. in- 
de über das Unpafſfſende biefer Bezeichnung 
Klüber, ff. R. des D. B., $. 137, Note a, 
unb über das Berbältniß bes Bundestags⸗ 
Geſandten zur Bundes-Berfammlung unb ihren 
eigenen Kommittenten, Zachariä, D. St.» u. B.⸗ 
R., 8, 256, Klüber, a. a. O., 88. 137—140. 

d Wiener Schluß-Alte, Art. 7. 

° Bunbdes-Alte, Art. 9. 

7 Bunbes- Alte, Art. 5. — Ueber die recht⸗ 
liche Bedeutung bes Präfibiums, welches weder 
eine mit einer Unterorbnung ber übrigen Bun- 
bes-Mitglieder verbundene Direktorial⸗Gewalt, 
noch ein politiiches Vorrecht, fondern nur bie 
Beredtigung zur formellen ©efchäfts Leitung 
enthält, gl Zachariä, D. St.u. B.⸗R., 8b. L, 
8. 248, ©. 641. 


s Bunbes-Alte, Art. 7, welcher zugleich aud 
über bie Bertagungs-VBefugniß ber B.- Verf. 
beftimmt. Bgl. hierüber Zachariä, a. a. O., 
8. 247, ©. 639 - 641. 

9 Bundes-Alte Art. 4 u. 6. _ 


Nönne, Preuß. Staats: Reh. 1. 2. 


folge bat Preußen durch den Erwerb der Ho- 
henzollernſchen Fürſtenthümer feinen Antbeil 
an der 16. Kuriat-Stimme im engern Rathe 
befommen, an welder die genannten beiden 
Fürſtenthümer betheiligt waren, fonbern e8 find 
die Antheile biefer Fürſtenthümer an ber ge- 
badıten Kuriat-Stimme erloſchen und Preußen 
führt nach wie vor nur eine Stimme im en- 
gern Rathe (vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. 

. Staats-R., Bd. I, 8. 140, ©. 343, Note 7). 

au Nämlich Defterreih , Breußen, Bayern, 

"Sadfen, Hannover, Wirtemberg, Baden, Kur- 
beffen, a Bberzogtgum Heffen, Dänemarf we- 
gen Holftein (und Lauenburg) und die Nieber- 
lande wegen Luremburg (und Limburg). 

12 Bon ben 69 Stimmen, bie ber Art. 6 ber 
Bundes-Afte aufführt, find fünf erlofchen, näm- 
lich Sachſen⸗MGotha, Anhalt-Köthen, Anhalt-Bern- 
burg, Hohenzollern - Hedingen und Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen (vgl. Zachariä, D. St.- 
u. B.⸗R., Bd. 11, 8.249, ©. 647, u. $. 245); 
dagegen ift wieberum durch die Aufnahme von 
Heſſen⸗Homburg ‚eine Stimme hinzugetreten, 
jo daß gegenwärtig int Ganzen 65 Stimmen 
befteben (vgl. Zöpfl, Grundſ. bes gem. D. 
Staats⸗R., Bd. I, $. 123). — Nah At. 
16 der Wiener Schluß-Alte kann zwar die Ge- 
fammtheit Des Bundes genehmigen, daß beim 
Mebergange der Beſitzungen eines fonveränen 
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heit der Stimmen zur Beihlußfaffung genügt (alfo 9 gegen 8), ift im Plenum cm 
auf zwei Drittheilen ſämmtlicher Stimmen beruhende Mehrheit zu einem Me 
rität-Befchluffe erforderlich !. Bei Stimmengleihheit in ver engeren Berfaumlug 
ſteht dem Vorſitzenden die Entſcheidung zu ?. 

Der Gefammtwille des Bundes wird durch verfaffungsmäßige Beſſclüſſe 
der Bundes-Verfammlung ausgefproden ?. In der Regel faßt die Bunbes-Berfanm- 
fung die zur Beſorgung der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforder: 
lihen Beichlüffe im engeren Rathe nah abfoluter Stimmenmehrheit *; ausnahme 
weife aber hat ſich die Bundes-Berfammlung als Plenum zu bilden, in welden 
eine Stinnmenmehrheit von zwei Drittheilen erforderlich ift?. In gewiſſen Fällen 
können indeß überall feine Befchlüffe pvurh Stimmenmehrheit gefaßt werben ®. 
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C. Bon der rechtlichen Wirkung der Bunvesbefchlüffe im Verhältniſſe zu Preußen 
und zu den Preußifchen Staatsbürgern. 


Aus dem Grundſatze, daß die verfaflungsmäfig zu Stande gekommenen Bundes 
befehlüffe ven Bund als folden, und bie einzelnen Bundesglieder unmittelbar oh 


Deutfchen va buch Erbfolge auf ein an- | gehört, fo eneideibet über dieſe Vorfrage de 
beres bie auf jenen Beſitzungen baftenben | engere Rath (Bundes⸗Akte Art. 7 und Wiener 
Stinmen im Plenum bem neuen Vefiger bei- | Schluß-Afte Art. 12). Im Plenum finde 
elegt werben jollen; bies ift aber in den bis | Teine Erörterung, noch Berathung flatt, fondern 
et vorgeloinmenen Fällen nicht gefcheben, | nur ber Befchlug über Annahme oder Berwerfun 
fondern ea find ſowohl beim Wuefterben von | bes im engern Rathe vorbereiteten Beſchluſſe 
Sachſen⸗Gotha und Anbalt- Köthen, als auch | (Wiener Schlug-Afte Art. 12). 
bei der Abdikation und Ceſſion der Hohenzol⸗ s Die Ausnahmefälle, in welchen we- 
lernſchen Fürſten die betreffenden Stimmen im | der im Plenum, noch im engeren Rathe (je 
Plenum erloſchen und ben fulcebirenden Für- | nachbem nämlich bie Abflimmung in dem eime 
enhänſern nicht wieder beigelegt worden (vgl. | oder bem anberen zu geichehen bat) eine Br 
Söpf, Grundſ. bes nem. D. Staats-R., Bd. Kntubfaflung buch Stimmenmehrheit flat. 
I, 4. 140, 8. 348, Wote 7, Zachariä, a, a. | finden Fann, zerfallen in zwei Klaflen: =) ſolche 
DO, 8.097, Preußen führt Baber, ungeachtet | Falle, in welden nur allein Stimmenein: 
der Erwerbung ber beiden Sohenzollernfchen | helligkeit entfcheibet, und b) ſolche Fälle, in 
Fürſtenthümer, auch jeut nur vier Stimmen | melden obne Setmmung bes betheiligten 
im Plenum. Bundesgliedes kein baffelbe verbindender Be- 
mWunder ˖ Akte Art. 7, Wiener Schluß-Akte | ſchluß möglich if. Die zu a gebuchten Fälle, 
Art Im iM in welden Stimmeneinbelligfeit erfor 
vNiundes-Afte Art. 7. dert wird, find nach ber Bundes⸗Akte und 
a Art. 10 der Wiener Schluß ˖ Akte, welher | Wiener Schluß⸗Akte folgende: a) Beſchlußfaſ⸗ 
zugleich auafpricht, daß ale „verfaffungemäßig" | jungen über alle jene Gegenflände, deren Ent- 
dielenigen Wefchläffe anzuſehen find, welche in- | ſcheidung nach ber Bundes⸗Alte und Wiener 
nerbalb dev — ber Kompetenz derSchluß⸗Akte nur im Plenum geſchehen barf 
W-Verf, na vorgängiger Veratbung, Durh | (vgl. bie vor. Note), mit alleiniger Aus- 
freie Abftimmung entmeber im engern Ratbe | nabme ber Beichlußfaffungen Über Kriegs: 
oder Im Plenum, gefaßt werden, je nachdent erflärungen und Kriedensihläffe (8.- 
das Eine oder das Andere durch bie grund | A. Art. 7, W. Schl.⸗A. Art. 13 u. 64); b) 
geſeylichen Weftinunungen vorgeichrieben iſt. Beſchlußfaſſungen Über Religionsangele- 
Wiener Schluß-Alte Art, 11, vgl. Bun- | genbeiten (BA. Art. 7, W. Schl.⸗A. Art. 
bes. Afte Art, 4-7. 13); c) wenn bie Rechte und Pflichten eines 
® Die Wefchlußnahme im Plenum ift er- | Bundesgliebes ‚wegen Beränberung des 
fordertih: a) wo er auf aefafung, oder Abän» | gegenwärtigen Beſitzſtandes eine Abän- 
derung von antaelt en des Bundes, auf | derung erleiden follen (W. Schl.A. Art. 6); 
el, hläffe, weiche Die Nundes-Afte feld be» | d) wenn ein Bundesglied feine Sonveränetät 
treffen, auf organiſche Wundeseinrichtungen | oder einen Theil feiner Länder an einen aus⸗ 
und auf aemeinnigine Anordnungen fonfiger | wärtigen, nicht verbündeten Fürſten abtre- 
Art ankommt (Wundes-Ahte Art. 6); b) wo es ! ten wild (W. Schl.A. Art. 6); e) wenn einem 
anf eine Krienserfiärung oder Frriedenefhluße Der Yunvesfürften dur Erbſchaft andere Bun⸗ 
Vefätiguug von Zeiten des Yundes ankommt, | deslande zufallen, bat der Bund durch Stim- 
wie wenn üder die Aufnabme eines neuen meneinbelligkeit zu deſtimmen, ob und in wie— 
Mitgliedes in den Mund entſchieden werben | fern ibm die bieder darauf baftenden Stim- 
fol (Wiener Schluß-Akte Art. 19. — IR ! men im Plenum beigelegt werben können 
zweifetbaft, ob eine range vor das Plenum | (W. Sdl.A. Art. 16). Die zu b gebadten 
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eitere8 verpflichten !, ergiebt fih zwar dem Bunde gegenüber vie Verpflichtung 
er „Bundesregierung“, auf Vollziehung ber Bundesbeſchlüſſe zu halten, melde Ob— 
genheit denn auch im Art. 32 ber Wiener Schluß-Ate ausdrücklich ausgefprochen 
xben ift; allein da ber Deutihe Bund kein Staat, fondern nur ein völferredht- 
her Verein ift, mithin der Bundes-Verſammlung keine gefeggebende Gewalt 
er bie ſouveränen Bundes-Staaten und keine unmittelbare Einwirkung auf die Ber- 
fung und Berwaltung der einzelnen Bundes-Staaten zufteht ?, fo kann kein Bundes⸗ 
chluß dur ſich felbft eine rechtliche Wirkung auf die beftehende Ordnung ber 
aatsverhältniffe in Preußen und auf die Preuß. Staatsbürger ausüben. Die Deut- 
en Fürſten und freien Städte haben den Deutfchen Bund in ihrer Eigenſchaft als 
Juveräne gegründet und find auch nach Abſchluß der Bunbes-Berträge fouverän ge- 
eben. Wie e8 daher Har ift, daß nur fie unmittelbar und nur durch fie ihre Staaten 
m Bunde verpflichtet find, jo kann aud nicht in Zweifel gezogen werben, daß bie 
eſetze und Beſchlüſſe des Bundes die Stantsbürger der einzelnen Bundes-Staaten 
Ht unmittelbar, fondern erft dann und nur in der Art und Weife verpflichten, ind - 
ſondere auch von den Gerichtshöfen der Bundes-Staaten nur dann und in der Weife 
berüdfidgtigen find, wenn und wie fie als verbindliche Norm Seitens der eigenen 
taatögewalt in verfaflungsmäßiger Weife publicirt worden find °. Obgleich nun ver 
Inig gegen den Bund die Verpflichtung haben mag, beflen Beichlüffe gerade fo und 
ne Beſchränkung auszuführen, wie fie von der Bundes-Berfammlung gefaßt worden 
d, fo folgt daraus doch Teinesweges, daß berfelbe berechtiget fei, die Bundesbefchlüffe, 
ne Unterfchied ihres Inhaltes, einfeitig zu publiciren *. Der König, obgleich Mit- 
ied des Deutfhen Bundes, ift unzweifelhaft in Ausübung ver Geſetzgebung 
; diejenigen Einfhräntungen gebunden, welde durch die Verfaſſungs-Urkunde v. 
.. Yan. 1850 feftgeftellt worden find. Die legtere enthält aber teinesweges bie DBe- 
mmung, daß Bundesbefchlüffe lediglich durch Ianvesherrlihe Publifation verbinpliche 
:aft fir Preußen erlangen ®, und deßhalb Tann die bundesrechtliche Verpflichtung des 
znigs, einen Bundesbeſchluß auszuführen, niemals berechtigen, unter bloßer DBeru- 
ng auf einen Bundesbeſchluß, vie für Preußen beftehenven ftaatsrehtlihen Nor- 
en, am welche der König bei Ausübung der gejeßgebenden Gewalt gebunden ift, außer 
ht zu laſſen. Aus der bundesredhtlichen Verpflihtung ver Bundesgliever zur Aus⸗ 


ıgelegenheiten, in welchen ohne freie Zuſtim⸗Vereins.“ (Vgl. Zachariä, D. St» u. BR. 


ıng ber Betheiligten weber im Plenum, noch 
: engeren Rathe Beichläffe gefaßt werben 
fen, find folgende: a) Über fogen. jura sin- 
lorum, d. 5. foldhe Fälle, wo bie Bundes⸗ 
jeber nicht in ihrer vertragsmäßigen Einheit, 
ıdern als einzelne, jelbfiftändige und unab⸗ 
ngige Staaten erfcheinen (B.-A. Art. 7, W. 
61.9. Art. 15), und b) wenn einzelnen 
unbesgliedern eine befondere Leiftung für den 
und ‚ugemntdet werben follte (W. Schl.⸗A. 
t. 15). 


t. 15) 

ı Bgl. ob. 8. 207, sub BB, ad l, ©. 568. 
= Dies erkennt die Wiener Schluß-Alte an 
ehreren Stellen ausdrücklich an. So im Art. 
': „Da ber B..Berf. eine unmittelbare Ein- 
rkung auf bie innere Verwaltung ber Bun⸗ 
8-Staaten nicht zuftebt, jo kann — nur ge- 
n die Regierung felbft ein Erelutionsverfah- 
n ftattfinden.” Ferner in Art. 53: „Die 
vb die B.⸗A. den einzelnen B.-Staaten ga- 
ntirte Unabhängigkeit ſchließt im Allgemei- 
n jede Einwirkung des Bundes in bie innere 
taatseinrichtung und Staatsverwaltung aus.“ 
gl. auch Art. 61. Ueberdieß folgt Dies aud) 
thwendig aus ber im Art. la. a. O. an 
gebenen Zmedbeftimmung bes Bundes und 
8 feiner Natur ale eines „völkerrechtlichen 


Bd. II, $. 262, ©. 694 ff.). 

° Bol. Held, Syſtem bes Verf.⸗Rechts ber 
monard. Staaten Deutfchlande, Bd. I, $. 192, 
S. 482. — Bgl. Berf.-Url. Art. 106 u. Bd. 
I, Abth. 1, 8. 48, ©. 178 fi. 

4 Denn aus ber Natur bes D. Bundes, als 
bloß völkerrechtlichen Vereins, läßt fich bie 
Anficht Teinesweges begründen, daß die ſouve⸗ 
ränen Bundesfürften berechtigt feien, bie Bun- 
desbeichlüffe ohne Ausnahme einſeitig in 
ihren Bundesgebieten zur Ausführung zu brin- 

en; vielmehr ift jene Theorie zuerft auf ben 

arlsbader Konferenzen (vgl. Zachariä a. a. 
D., 3b. I, ©. 695, Note 8) in dem Beftre- 
ben aufgeftellt worden, um bie Durch die Ver⸗ 
faffungen der einzelnen Staaten beſchränkten 
Herrfcherrechte auf indirektem Wege (durch ben 
Bundestag) geltend machen zu können. Wäre 
biefelbe richtig, jo würde felbft das ganze Ber- 
faſſungs-Recht der einzelnen Deutichen 
Staaten der Willkür des Yundes-Organs Preis 
gegeben fein (vgl. Zachariä a. a. O. ©. 696). 

5 Wie dies in mehreren Deutfchen Verfaſ⸗ 
fungen beftimmt ift, 3. B. in ber Badiſchen 
FH erh v. 1818, 8. 2, in der Würtemb. 
Bert.» Url. 8. 3, in ber Heflen-Darmftäbt. 88. 
1 u. 2, in der Koburgfchen v. 1821, 88. 1 u. 
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führung der Bundesbefchlüffe folgt Feineswegs, daß die daneben beftehende und damit 
vollkommen vereinbare Verbindlichkeit, den verfaffungsmäßigen Weg einzuhalten, auf: 
gehoben ſei l. Sollte daher der König in Folge eines Bundesbeſchluſſes verpflichtet 
fein, ein Preußiſches Verfaſſungs- oder anderes Geſetz zu erlafen, zu ändern ober 
aufzuheben, fo ift er dabei allemal an die Beſtimmungen der Berfafjungs-Urkumde ge: 
bunden. Formell bedarf e8 mithin bei der Publikation eines jeden Bundesbefchlufies 
der Gegenzeidhnung eines Minifters, welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt ?; 
vie materiellen Schranken aber, an welche hier der König gebunden ift, find gan 
biefelben, wie bei jeven andern Alte ver Gefepgebung, und es kommt alfo dabei auf 
ven Inhalt des betreffenden Bundesbeſchluſſes an. Wo eine nene gefegliche Norm 
eingeführt oder eine beftehende abgeändert werden foll, da betarf e8 ver vorgängigen 
Zuftimmung beider Häufer der Volksvertretung ?; wo dagegen das dem Könige zufte 
hende Verordnungs-Recht“ zur Ausführung der Bundesbeſchlüſſe genügt, verfteht ſich 
die Möglichkeit einer einfeitigen Ausführung von felbft, 3. B. auch bei fogen. gemein: 
nüßigen Anlagen. Auch kann für wirflihe Notbfälle das dem König verfaffungsmäßig 
zuſtehende außerordentliche Verordnungs-Recht °, welches indeß nicht die Berfafjung ver: 
legen darf, zur Anwendung kommen, vorausgefegt, daß einer der Fälle und Gegen: 
ftände viefes Rechtes vorliegt und alle vwerfaflungsmäßige Schranken deſſelben innege: 
halten werben. Handelt e8 fi) aber um eine Abänderung ber Berfaffung, fo 
müſſen die biefür vorgefchriebenen erfchwerenden Formen beobachtet werden ®. 

In denjenigen Fällen, wo durch einen Bundesbeſchluß die Verpflichtung aller 
Bundesglieder zu einer Reiftung für Bundeszwecke feitgeftellt worden tft, muß vie 
Staatsregierung für bie wirkliche Vollziehung des betreffenden Beſchluſſes gleichjalls 
ben formellen verfaffungsmäßigen Weg einhalten. Sie ift baher verpflichtet, die von 
Preußen zu vergleihen Leiftungen aufzubringenden Beiträge in das jährlih zu verein: 
barende Budget-Geſetz aufzunehmen ’; allein der Bolfövertretung gegenüber ift bie 
Staatsregierung nah den bundesrehtlihen Beſtimmungen nit verbunden, tie 
Nothwendigfeit der Leiftung anders, al8 durch Berufung auf den betreffenden Bundes 
befchluß darzuthun, und es fteht nad) den Bundesgefegen den Kammern nicht bie Be 


2, in dem Altenburg. Grundgeſetze 8. 12 :c. | Verf. fi, unter Bezugnahme auf Art. 2 der 
S. 690 - 700 


(vgl. Zachariä a. a. O., ©. . 

ı BYöllig unftatthaft wäre es aber, dem Bunde 
ſelbſt ein Einmiſchungsrecht ohne Weiteres zu 
geftatten ober ein ſolches zu probociren ; viel- 
mehr wiirde dies bie weſentlichſten Grunbla- 
gen bes D. Staats- und Bundesrechtes ver- 
legen. Nicht einmal der Art. 32 der Wiener 
Schluß⸗Akte läßt dies zu. Denn diefer beftimmt 
ausdrücklich, „daß zwar jede Bundesregierung 
bie Obliegenheit * auf Vollziehung der 
Bundesbeſchlüſſe (d. h. wie ber Art. 31 auß- 
drücklich hervorhebt: der in Gemäßheit 
ihrer Kompetenz von ber B.Verſ. gefaß- 
ten Beſchlüſſe) zu Batten, daß indeß der B.- 
Berf. eine unmittelbare Einwirfung 
auf Die innere Bermwaltung ber Staa- 
ten nit zuſteht.“ Nur dann findet nad 
Art. 32 eine Ausnahme von dieſer Regel 
ftatt, wenn eine Qunbesregierung, in Er» 
mangelung eigener zureihender Mit- 
tel, felbft die Hülfe des Bundes in Anfpruch 
nimmt n. f. w. Auch daraus ergiebt ſich alfo, 
baf die Regierung ben verfaffungsmäßigen Weg 
zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes furcht⸗ 
los und ohne Aueficht auf Erfolg betreten 
baben muß (vgl. Zachariä a. a. O., Bd. II, 
S. 701). — Daher ift der Bundesbeſchluß v. 
23. Aug. 1851 (Brotof. 8. 120, v. Meyer, 
Corpus Juris Conföder. German., 3. Aufl., 
Br. II, ©. 560-561), durch welchen die B.- 


B.⸗Akte und Art. 1 der Wiener Schluß-Ate, 
„für beredtiget und verpflichtet” er 
Härt bat, „dafile Sorge zu tragen, bag in 
feinem Bundes⸗Staate Inftitutionen und Zu 
ftände beftehen, welche für die innere Aube u. 
Ordnung befielben und’ dadurch für bie allge- 
meine Sicherheit bes Bundes bedrohlich ſind“, 
keinesweges mit ben Grundfägen und Komp: 
tenz-Beftimmungen ber Grundgeſetze des Bun- 
des vereinbar (vgl. darüber Zachariä a. a. O. 
S. 696-698, Note 10, wo insbefend. auf. 
ben energifhen Widerſpruch Bayerns gegen 
bie mit ben Bundesgeſetzen unvereinbare Ein⸗ 
miſchung des Bundes hingemwiefen wird). Bgl. 
auch Rudhardt, das Net bes D. Bundes, &. 
60, und Pözl, Lehrb. des Bayerifchen Beri.- 
Rechtes, 2. Aufl, S. 28-29 u. ©. 355. 
Dagegen: Zöpfl, Grunbfähe des gem. 2. 
Staatd-R., Bd. I, 8. 150, ©. 369—370. 

2 Bol. Berf.-Url. Art. 44. — Bal. Bd. I, 
Abth. I, 8. 48, S. 178, un. $. 51, ©. 19. 

Vgl. Verf.Urk. Art. 62. — Bgl. Br. 1, 
Abth. 1, 8. 46, ©. 155 ff. 

Vgl. Verf.Urk. Art. 45. — Bal. Be. I, 
Abth. 1, $. 49, sub A, ©. 166 ff. 

5 Bol. Verf.⸗Urk. Art. 63. — Bol. Br. 1 
Abth. 1, 8. 47, sub B, ©, 168 ff. 

s Vgl. Verf.⸗Urk. Art. 107. — Vgl. ob. 8. 
189, S. 459 ff. 

"Bot. Bd. I, Abtb. 1, 88. 65— 69, S. 308fĩ. 
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fugniß zu, die vom Bunde befchlofiene Leiftung willtürlich zu verweigern. Der Art. 58 
der Wiener Schluß⸗Akte v. 15. Mai beftinmt nämlich, „daß die im Bunde vereinten 
fouveränen Fürften durch feine landſtändiſche Berfaffung in der Erfüllung ihrer buus 
desmäßigen Berpflichtungen gehindert oder bejchränft werden bürfen , und wenn 
hiedurch auch Teinesweges die Konfurrenz der Bolfsvertretung in Beziehung auf die 
Erfüllung bundesmäßiger Verpflichtungen gänzlih ausgeſchloſſen ift, fo iſt doch dadurch 
die Prüfung der Nothwendigkeit ver Leiftung der Kognition der Kammern entzo- 
gen *. Dagegen wirb hierbei allemal vorausgejegt, daß bie Leiftungen, welche ver 
betreffende Bundesbeſchluß feitfegt und auf bie Bundesglieder repartirt, ſolche find, 
welche aus den urfpränglihen Bundes⸗Grundgeſetzen folgen und ji als daraus her- 
vorgehende Bundespflichten Preußens darſtellen. Wo dagegen die Bundes-Verfammlung, 
über diefe Grenze hinausgehend, ven Bundesmitglievern, und aljo auch Preußen, neue 
Pflichten auferlegen oder neue Verbindlichkeiten feitjegen wollte, da unterliegt ber 
Bundes-Beichluß felbft nach den bundesrechtlihen Grundfägen unter allen Umständen 
der freien Prüfung der Kammern, ohne deren Zuftimmung bie Leiftung nicht erfolgen 
darf *. Am wenigften aber fann bie Ausführung eines Bundes-Beſchluſſes, welcher 
keine Leiftungen aller Bunbesglieder, fondern nur Leiftungen Cinzelner verlangt, 
über weldhe nah Art. 15 der Wiener Schluß-Afte ohne freie Zuftimmung aller Be- 
theiligten kein dieſelben bindender Befchluß gefaßt werben kann, ohne verfaffungsmäßige 
Zuftimmung der Bollsvertretung erfolgen *. 


6. 210. 


D. Bon der Kompetenz des Bundes in Betreff ver Berfaffungs- und Kegierungs- 
| Angelegenheiten des Preußiſchen Staates. 


Aus dem in den Grundgeſetzen des Bundes angegebenen Begriffe und Zwecke 
deſſelben °, als eines „völferrechtlichen Vereins der fouveränen Bundesfürften und freien 
Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Inverleßbarkeit der im Bunde begrif- 
fenen Staaten und der Erhaltung der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands“, 
ergiebt fi, daß der Bund eine zwiefahe Wirkſamkeit hat, nämlich eine Wirkſamkeit 
nach Innen und eine folde nad Außen, und daß der für ganz Deutfchlanp, 
oder die Gefammtheit der Bundesglieder feftgeftellte Zwed von Demjenigen zu 
unterfcheiden ift, was als Zwed des Bundes in Beziehung auf die einzelnen Bun- 
des- Staaten zu erachten ift. In beiverlei Beziehungen aber ift die Wirkſamkeit des 
Bundes und des Bundes-Organs an diejenigen Schranken gebunden, melde durch 
die Grundgefege und den Zwed des Bundes beftimmt find ®. Hieraus ergiebt fich 


I Auch der Bundesbeſchl. v. 28. Juni 1832, 
Art. 2 (f. in v. Meyer’8 Korpus Juris Kon- 
föder. German., 3. Aufl., 8b. II, ©. 244) 


He an bunbesrehtlichen Beftim- 
mungen für unzuläffig erflärt ift (vgl. Zacha⸗ 
riä, 5. St.- u. BR, Bd. II, ©. 507-509, 


jpricht den Grundfat aus, „daß keinem Deut- | 8. 222, sub III u. IV, und $. 223, ©. 518, 
fhen Souverän durch bie Lanbftände bie zur | sub B). 
Führung einer ben Bundespflichten und 2 Vgl. auch Bd. I, Abth. 1, 8.69, ©. 349, 
der Landesverfaffung entiprechenden Mittel ver- | Note 2. 


weigert werben dürfen‘, und in fo weit ſteht 
diefer Bunbesbeichl. auf dem Boden ber Art. 
57 u. 58 ber Wiener Schluß-Alte. Dagegen 
verfteht es ſich ganz von felbft, daß bie Re⸗ 
gierung damit ihrerfeits Der verfaffungsmäßi- 
gen Berpflichtungen, namentlich in Betreff ber 
Borlegung eines ordentlichen Budgets, in wel⸗ 
des auch die vom Bunde beichloffenen "Aus- 
gaben aufzunehmen, fowie ber zur Prüfung 
und Bewilligung der Einnahmen und Ausga- 
ben Seitens der Kammern nothwendigen Nach= 
mweifungen nicht überhoben und daß demgemäß 
eine wegen Nichterfüllung dieſer Berpflich- 
tung der Regierung verweigerte Bewilligung 


3 Dies bat auch der Berichterftatter der II. 
K. (Abgeordn. Nöldehen) bei ber Berathung 
Des Befelerichen Antrages gegen bie Realtivi- 
rung des Bundestages — ohne Widerſpruch — 
ausdrücklich anerkannt (vgl. ften. Ber. ber II. 
8. 1851—1852, Bd. I, S. 240, und den Kom.- 
Ber. v. 22. Ian. 1852 in den Drudj. ber 
II. K., 1851—1852, Bd. II, Nr. 57, ©. 14). 

ı Bol. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., Bd. I, 
8. 262, ©. 648. 

> Vgl. Bundes-Afte Art. 1 und Wiener 
Schluß⸗Akte Alt. 1. 

® Wiener Schluß⸗Akte Art. 3: „Der Um⸗ 
fang und die Schranken, welche der Bund fei- 
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denn auch der Umfang der Befugnifle und Berpflihtungen dee Bundes in feinen inner 
und äußern Berhältniffen, alfo die Kompetenz deſſelben, wonad fi) folglich aud 
die Kompetenz der Bundes-Berfammlung, ald des ausſchließlichen Organs des 
Bundes !, beftinmt 2. 

Was nun inshefondere das Berhältnig der Bundesgemwalt zu den einzelnen 
Bundes-Staaten betrifft, fo zeigt fchon der obenerwähnte Gegenſatz in ber Zwed⸗ 
beftimmmung des Bundes, daß nad) ver Abficht der Bundes⸗Grundgeſetze bie Erhaltung 
der innern Sicherheit der einzelnen Bundes-Staaten an fi) gar nicht muter 
vie Zmwedbeftimmung des Bunbes fällt. Hiervon ausgehend enthält daher bie Bunde 
gefeßgebung das allgemeine aus der Natur des Bundes unb ber Souveränetät ber 
einzelnen barin begriffenen Staaten abgeleitete Prinzip, daß eine Einmifhung des 
Bundes in innere Angelegenheiten eines Bunbes-Staated, insbeſondere auch m 
Streitigfeiten zwifchen Regierung und Landesvertretung über die VBerfaflung und Re 
gierung des Landes, rechtlich nnftatthaft fei, infoweit fie nicht du Die Grund» 
gefere des Bundes und den Zwed deſſelben ausnahmsweiſe gerechtfertigt wirb, 
oder dem Bunde vermöge einer fpeziellen Garantie-Leiſtung in Betreff be 
ftiimmter Verhältniſſe eines einzelnen Bundes⸗Staates eine über die allgemeine Bered I: 
tigung hinausgehende Kompetenz beigelegt ift ?. Abgefehen nun davon, daß eine Ein- |: 
mifhung ber Bundes-Verſammlung in bie inneren Angelegenheiten Preußens gegen 
ven Willen der Krone allerdings kaum .zu beforgen fteht und daß die Machtftellug 
Preußens an fi genügenten Schu gegen jeden etwanigen Webergriff der Bundes 
Berfammlung in deſſen Rechtsſphäre zu gewähren vermag, fo ergiebt doch die nähere 
Betrachtung der durch die Bundes-Berfammlung anderwärts faktiſch wiederum zım An 
wendung gebrachten betreffenden bunbesrechtlihen Beſtimmungen, daß dieſe mit den 
Örundprinzipien der Berfafjungs-Urkunde v. 31. Ian. 1850 und mit den durch vie 
jelbe begründeten Rechten des Preuß. Volles und feiner Vertretung in einem ſchwer 
lösbaren Widerſpruche ftehen *. Nah ven Beſtimmungen der Grundgejeße des Bun- 


©. 265, 269). Daß ber erwähnte Sag mit 
dem Inhalte der Preuß. Berf.-Urt., ins 
befond. mit dem Art. 62 berfelben,, völlig uw 
vereinbar ift, leuchtet ohnebies von jelbft ein. 

3 Dal Biener Schluß-Alte Art. 3 (f. ver. 
Seite Kot 


ner Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, find in ber 
Bundes⸗Akte beftimmt, bie ber Grunbdvertrag 
und das erfte Grundgeſetz dieſes Vereins iſt. 
Indem dieſelbe die Zwecke des Bundes aus—⸗ 
ſpricht, bedingt und begrenzt fie zugleich 


deſſen Befugniſſe und Verpflichtungen.“ 
Ferner Art. 9 ebenbaf.: „Die Bundes⸗-Ver⸗ 
ſammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichneten 
Schranken aus Ihre Wirkſamkeit iſt 
zunächſt durch die Vorſchriften der B.⸗Akte 
und durch bie in Gemäßheit derſelben beſchloſ⸗ 
ſenen oder ferner zu beſchließenden Grund⸗ 
geſetze, wo aber dieſe nicht zureichen, durch 
die im Grundvertrage bezeichneten Bundes⸗ 
zwecke beſtimmt.“ 

ı Miener Schluß⸗Alkte Art. 7. 

2 Der Sat, daß die Bundes-Berfanunlung 
die höchſte politifhe Autorität ober bie 
oberfte geſetzliche Behörde in Deutichland 
fei, it nah den Grundgeſetzen bes Bundes 
nicht unbedingt anzuerkennen; vielmehr hat bie 
Bunde sgewalt überall feine Staatsge— 
walt, jondern mit einer foldden nur fo viel 
gemein, daß fie in ihrer vertragsmäßig 
begründeten Sphäre die höchſte Gewalt ift, 
von deren Ausfprüden feine Appellation 
ftattfindet. Nur infoweit ift alfo bundes⸗ 
grundgefeglih die Bundes » Berfammlung 
bie oberfte -gefetliche Behörde in Deutichland 
(vgl. Zadhariä, D. St» u. B.⸗R., Bd. II, 
©. 614-615; |. auch Welder’8 wichtige Ur- 
funden für ben Rechtszuftand der D. Nation, 


e6). Ausdrüclich fpricht bie Vie 
ner Shluß-Alte dies an folgenden Stellen 
aus: Art. 25. Die Aufrechtbaltung ber inne 
ren Orbnung und Ruhe in den Bumbesftaaten 
fteht den Regierungen allein zu. Art. 32. Da 
— ber B.-Berf. eine unmittelbare Einwirkung 
auf die innere Verwaltung ber Bundes⸗Staa⸗ 
ten nicht zuftebt 20. Art. 53. Die burd bie 
B.⸗Akte ben einzelnen Bundes-Staaten garan- 
tirte Unabhängigkeit fehließt im Allgemeinen 
jede Einwirtung des Bundes in Die innere 
Staatseinrihtung und Staatsverwaltung aus. 
Art. 61. Außer bem falle der übernommenen 
befonderen Garantie einer landſtändiſchen Ber- 
faffung, und ber Aufrechthaltung ber im 13. 
Art. der B.⸗Alkte bier feſtgeſetzten Beftimman- 
gen, ift bie B.Verſ. nicht berechtigt, in land⸗ 
ſtändiſche Angelegenheiten, ober in Streitigkei⸗ 
ten zwijchen den Tanbesherren und ihren Stän- 
ben einzuwirken, fo lange ſolche nicht den im 
Art. 26 bezeichneten Charakter annehmen ꝛc. 
Es wird nicht beftritten werben können, 
daß der König als Bunbesfürft bem Bunde 
gegeniiber verpflichtet ift, deſſen verfafſungs⸗ 
mäßig abgefaßte Bundesbeſchlüſſe ſelbſt dann, 
wenn er dagegen geſtimmt bat, zur Ausfüh 
rung zu bringen. Ebenſo wenig wird aber 
beftritten werden wollen, daß nad Art. 62 der 
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8 ift nämlich die Bundes-Verfammlung in gewiflen Fällen ausnahmsweiſe kompe- 
nt, eine Einwirkung auf die inneren Berhältniffe der einzelnen BundesStaaten 
iszuüben. Diefe bunbesvehtlic begründete Kompetenz; der Bundes-Verſammlung 
Bert fi) aber in verſchiedenen Richtungen. 

1) Zuvörderſt hat die Bundes⸗Verſammlung die allgemeine Berechtigung zur 
affung und Ausführung von Beſchlüſſen, welhe den Bundesverein im Ganzen 
id vie Erhaltung der innern Sicherheit Deutfhlands bezweden. Solde Be: 
lüffe innen aber auch auf die Geſtaltung der inneren Verhältniſſe der einzelnen 
undes-Staaten einen Einfluß ausüben. Wenn es nämlich glei, wie ſchon erwähnt, 
e Kegel ift, daß die Sorge für Aufredhthaltung der innern Ruhe und Ordnung in 
n Bundes-Staaten den Regierungen allein zufteht (Art. 25 der Wiener Schluß-Afte), 

macht doch die Bundes⸗-Geſetzgebung hiervon, abgefehen von dem Falle der Störung 
ver Bedrohung der inneren Sicherheit von Deutſchland durch Streitigkeiten von Bun- 
Sfürften oder durch ein den Grundgeſetzen des Bundes widerſprechendes den Rechts⸗ 
Stand Deutſchlands gefährdendes Unternehmen verfelben !, eine Ausnahme für foldye 
älle, „wo bie öffentlihe Ruhe und geſetzliche Ordnung in mehreren Bundes: 
'taaten zugleich durch gefährliche Verbindungen und Anſchläge bebroht find, wo— 
gen nur durch Zufammenmwirken der Gefammtheit zureihenne Maßregeln ergriffen 
erden können” (Art. 28 der Wiener Schluß-Alte), In dergleihen Fällen ift, wie ber 
leg. Artikel feftfett, die Bundes-Berfammlung befugt und berufen, nach vorgängiger 
üdfprade mit den zunächſt bedrohten Kegierungen, ſolche Maßregeln zu beratben und 
; befhließen. Gerade auf Grund dieſer bundesrechtlihen Beitimmung bat aber die 
Iundes-Berfammlung (feit dem Jahre 1819) zahlreihe Beſchlüſſe gefaßt, welche bie 
renzen der Einwirkung des Bundes für die Aufrechthaltung der inneren Ruhe und 
ronung in den Bunbes-Staaten (Art. 25 a. a. DO.) und feiner Einmifchung in bie 
nere Berfaffung und Verwaltung berjelben (Art. 53 und 61 a. a. DO.) jedenfalls 
yerfchritten ?, und weldye auf feinen Fall mit denjenigen Rechten vereinbar find, bie 


erf. «Url. in Preußen kein Gejeß ohne Zu- | zu; er findet fi indeß duch die Betrachtung 
mmung ber Kammern zu Stande kommen ! berubiget, daß bie Kompetenz bes Bundes in 
nne und baß daher Bundesbeſchlüfſe, deren | den inneren Berhältniffen, und insbefonb. ben 
usführung in Preußen ein neues Gefe oder |; Berfafjungen ber Deutichen Einzel-Staaten ge- 
ufpebung oder Abänderung beftehender Ge- | genüber, eine fehr befhräntte fei und daß 
ge erheifcht, vechtlich nur mit Zuftimmung | die Wahrung der Rechte ber Souveränetät ber 
er Preuß. Vollsvertretung zur Ausführung | Krone Preußen, wie ber verfafjungsmäßigen 
langen können. Wenn aber bie Preuß. | echte bes Landes gegenüber ber B.⸗Verſ. von 
olfsvertretung biefe ihre verfaflungsmäßige | der Preuß. Regierung zu erwarten jei. 
uftimmung beharrlich verweigert, jo fommt |, Dabei ift bern freilich an den boch auch ng 





r König nothwendig in bie Lage, entweder | lichen Fall nicht gebacht, baf hierüber die Preuß. 
e Pflicht als Bundesfürft gegen den Bund | Regierung und bie Preuß. Volksvertre— 
nerfüllt zu laſſen, oder bie Preuß. Berfaf- | tung bdifferenter Anficht fein könnten. 
ng und bie dadurch begründeten Rechte der ı Bol. Bundes-Alte Art. 11 und Wiener 
reuß. Vollsvertretung zu verlegen. Denn Schluß-Alte Art. 18 u. 19. 
nmöglih kann mit Grunde Rechtens behauptet 2 Dahin gehören namentlich die meiften Be⸗ 
erben, baß die Preuß. Berfafiung die Rechte | ftimmungen bes proviſoriſchen Preßgeſetzes v. 
:r Bundes-Berfammlung als über ihr ftehenb | 20. Sept. 1819, bie Einfegung ber Central- 
ıloirt babe. Bielmehr ergiebt der Art. 118, | Unterfuhungs - Kommiffion zu Mainz gegen 
ı bei ihrer Errichtung allfeitig bie derzeit | politifche Umtriebe durch Beſchl. v. 20. Sept. 
iſch nicht mehr beftehenbe Bundes » Ber- | 1819 und ber Central» Behörde für politifche 
mmlung auch als rechtlich nicht mehr | Unterfuhungen zu Frankfurt durch Beil. v. 
riſtir en betrachtet wurbe, woraus unmwi- | 20. Juni 1833, die Einfeßung von Kommiſſio⸗ 
rleglich folgt, daß ihr Feine Rechte vorbe- | nen zur Begutachtung ber Gebrechen bes ge- 
alten werden konnten. Die Antinomie zwi» | fammten Schulunterrichts- und Erziehungswe⸗ 
yen den bundesrechtlichen Beſtimmungen und | jens in Deutfchland, zur Beauffichtigung ber 
r Preuß. Berf.-Url. liegt mithin Mar zu | ſtändiſchen Berbanblungen u. |. w.; ferner bie 
age. Auch der Bericht der Kom. der II. 8. | Bunbesbejchlüffe über die in Betreff der Uni⸗ 
22. San. 1852 über den Bejelerihen Ans | verfitäten und ber Preſſe zu ergreifenden Maß- 
ag gegen bie Neaftivirung der B.-Berf. | regeln (vgl. barliber Zadariü, D. St. u. 
B-R., 3b. II, 8. 266, ©. 712—715). Diefe 
Bunbdesbeichlüffe gehören Übrigens größten- 
theil® zu den burch den Bundes⸗Beſchluß v. 


Drudi. ber II. 8. 1851—1852, Bd. II, Nr. 
’) kann fi diefer Wahrheit nicht verjchlie- 
mn, ſondern giebt diefelbe wenigftens inbirelft 
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wur. reg Verfaſſungs⸗Urkunde gegenwärtig ben Preußifchen Staatäbürgern zu: 
Aysor Auges Neren, ohne vorgängige Abänderung der Berfaffung, felbit unter Zu: 
denen Nr Wreukifchen Kammern nicht nflirden entzogen werben können 1. 

Ale eier fernere Ausnahme won ber im Art. 25 der Wiener Schluß - Alte 
weyinuepeiten Kegel, Daß die Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Ordnung in 
sa AuudegeStanten den Negierungen allein zufteht, ift in demſelben Artikel, in Folge 
wi m VBunde enthaltenen Garantieleiftung für vie Eriftenz und Integrität der Ein: 
einen und der daraus entfpringenden Verpflichtung zu gegenfeitiger Hülfsfeiftung, eine 
Mitwirkung der Gefammtheit zur Erhaltung oder Wieverherftellung ver Ruhe 
eines Bundes: Staates begründet. Die Bedingungen aber, unter welden in folcden 
Fällen die Bundes derfanmmlung zur Einwirkung fompetent ift, find (nach Art. 26 a. 
a. O.) folgende: 

a) E8 muß in einem Bundes-Staate durch Widerſetzlichkeit der Untertba- 
wen gegen Die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet und eine Ber: 
breitung aufrührerifcher Bewegungen zu fürdhten oder ein wirklicher Auf: 
ruhr ausgebroden fein. 

b) Die Regierung muß die verfaffungsmäßigen und gefeglihden Mittel 
zur Wieverherftellung ber geſetzlichen Ordnung erſchöpft haben. 

ce) Die Regierung muß den Beiftand des Bundes ausprüdlih anrufen? 
Sollte jedod) die Regierung notorifd) außer Stande fein, den zum Ausbrud 
gekommenen Aufruhr burdy eigene Kräfte zu unterbrüden, zugleich aber durch die 
Umſtände gehindert werben, die Hülfe des Bundes zu begehren, fo ift die Bımbes- 
Berfammlung dennoch verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wieverherftellung ver 
Ordnung und Sicherheit einzufchreiten. — In jedem Falle dürfen aber die verfügten 


2. April 1848 (f. in v. Meyer’s Corpus Juris 
Conföder. German. Bd. II, S. 475 ff., u. in 
Roth u. Derd, Cuellen-Samml., Bd. I, ©. 
199 ff.) außer Kraft gefetten Ausnahme⸗Ge— 
jeßen (vgl. Zachariä, a. a. O., Bd. 1, 8. 49, 
&, 225 5. 

ı Der auch in Preußen publicirte Bundes— 
beſchluß v. 28. Juni 1832, Art. III (G. S. 
1432, S. 223, u. 1845, ©. 831) ſpricht den 
Grundſatz aus, „daß bie innere Gefeßgebung 
dev Deutfchen Bundes - Staaten weder ben 
Zwecke bes Bundes irgend einen Eintrag thun, 
noch der Erfilllung fonftiger bundesverfaſſungs— 
mäßiger Verbindlichkeiten gegen ben Bund hin- 
derlich fein dürfe“, welcher letztere Grundſatz fic) 
auch in dem Art. 58 der Wiener Schluß⸗Akte 
ausgedrückt findet. Ebenſo hat die B..Berf. 
fiy in der Sit. v. 23. Aug. 1851 (PBrotof. 8. 
120, f. bei v. Meyer, a. a. O., Bd. 1, ©. 
Abo), unter Bezugnahme auf-Art. 2 der B.⸗ 
Akte amd Art. 1 der Wiener Schluß-Akte, für 
berechtigt und verpflichtet erflänt: „das 
Ih Sorge zu tragen, baß in feinem Bundes—⸗ 
Sitaate Anftitutionen und Zuſtände befteben, 
weiche file Die innere Ruhe und Ordnung deſ— 
ſelben und dadurch für Die allgemeine Sicher- 
hen des Vundes bedrohlich find”. Die B.- 
er. bat hierauf die Bundes-Regierungen aufs 
eſordert, „Die in ben einzelnen Bundes— 
—* arten, namentlich ſeit dem J. 1848 ge- 
ſrefſehen ftaatliden Einrichtungen und 
erlahſenengeſetzlichen Beſtimmungen einer 
hafiätttaen Prüfung zu unterwerfen, und dann, 
wenn fe mit den Grundgeſetzen bes Bundes 
lt ſa Ehinklang ftehen, Diefe nothmenbige 
Ueberriuſlumung ohne Verzug wieder zu be- 
late. ga fun nun zwar nicht bezmeifelt 


mwerben, daß diefe Grundſätze aus ber Natur 
des Bundes im Berhältniffe zu feinen Glie⸗ 
bern ſich ableiten und dennah bunbesrcdt- 
ih im Allgemeinen fih rechtfertigen lafien. 
Nicht fo klar aber ift es, wie bie Danadı even 
tuel und möglichermweife in Ausficht geftellte 
Einmifhung des Bundes in die Berfaffung 
und Gefeßgebung ber Einzel-Staaten mit bem 
Prinzip der Selbftftändigfeit der letzte⸗ 
ren vereinbar ift, und wie fie, was insbeſon⸗ 
dere Preußen betrifft, neben der in Breußen 
dediglih dem Könige und ben Kammern je 
ftebenden gejeßgebenden Gewalt (Art. 62) be 
ftehen kann, da die Berfaffung eine Einfchrän 
fung der geſetzgebenden Gewalt durch eine über 
ihr ftehbende Bundesgewalt überall nicht kemt 
und vorausfeßt, daher aber auch feine Beftim- 
mungen Darüber enthält, noch enthalten kam, 
wie ein etiwaniger Konflikt zwiſchen ber Bmu- 
Desgewalt und ber geſetzgebenden Gewalt in 
Nah rechtlich zum Austrage gebracht wer- 
den foll. 

2 Der Bundesbefhluß v. 30.. Oft. 18% 
wegen Errichtung eines Bundes⸗Schiedsgerichts 
(f. in v. Meyer's Corpus Juris Conföber. 
Serman., 3. Aufl., 3b. II, ©. 816 fj.), wer 
her au in ber ©. ©. 1843, S. 270 abge 
brudt ift, beftimmt in Art. 1: „Kür ben Fall, 
dag in einem Bundes-Staate zwiſchen ber Re 
gierung und den Ständen über die Auslegung 
der Berfaffung, oder über die Örenzen ber bei 
Ausübung beftimmter Rechte des Regenten ben 
Ständen eingeräumten Mitwirkung, namentlid 
durch Verweigerung ber zur Sübrung einer 
den Bundespflichten und der Bundes-Berfal 
fung entfprechenden Regierung erforderlichen 
Mittel, Irrungen entftehen und alle verfaffumge« 
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Maßregeln von keiner längeren Dauer fein, als die Regierung, welder bie 
bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet 1. 

3) Streitigkeiten zwifchen der Kegierung und der Landes-Bertretung über Aus⸗ 
legung und Anwendung der beftehenden Berfafjung find nad Art. 61 ber 
Wiener Schluß-Alte in der Regel zu einer Einwirtung des Bundes nicht geeignet. 
Abgeſehen von dem, für Preußen nicht zutreffenden, Ausnahmefalle, wenn der Bund 
die Berfaffung fpeziell garantixt hat?, Tann daher, wie der allegirte Art. 61 be 
ftimmt, die Kompetenz bes Bundes in diefer Beziehung nur dadurch begründet werben, 
daß die Streitigkeiten zwifchen Regierung und Volks-Vertretung den in den Art. 25 
und 26 der Bundes-Akte? bezeichneten Charakter. annehmen, wobei aber vorausgefet 
wird, daß bie betheiligte Regierung die Dazwifchenfunft des Bundes nachſuche *. 

4) Nah Art. 13 der Bundes⸗Akte foll in allen Bundes⸗Staaten eine landſtän⸗ 
diſche Berfaffung beftehen, und ver Art. 54 der Wiener Schluß-Afte legt der Bundes- 
Berfammlung ausdrücklich die Verpflichtung auf, darüber zu wachen, daß dieje Beftim- 
mung in feinem Bunbes-Staate unerfüllt bleibe. Dagegen ftehbt der Bundes-Berfamme 
lung, nad Art. 55 a. a. D., keine Kompetenz in Betreff der Art und Weife, wie 
diefe innere Tandes-Angelegenheit in den einzelnen Bunbes-Staaten zur Ausführung 
zu bringen, zu. Indeß enthält die bundesrechtliche Geſetzgebung allerdings Beftim- 
mungen, nad welchen der Bundes-Berfammlung im Berbältniffe zu den Bundes— 
gliedern das Recht zufteht, in Betreff der Einrichtung der Verfaſſung die Beobad- 
tung derjenigen Grenzen zu fordern, melde durch die Grundgeſetze des Bundes in dieſer 
Hinfiht der Madtvolllommenheit der einzelnen Bundes-Staaten geftedt find. In diefer 
Beziehung enthält insbefondere die Wiener Schluß-Akte folgende Beftimmungen ®: 
a) Die gefammte Staatsgewalt muß in dem Oberhaupte des Staates vereinigt bleiben, 
und der Souverän kann durch eine landſtändiſche Verfaffung nur in der Ausübung be- 
ſtimmter landſtändiſcher Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werben 
(Art. 57)° b) Die Bundesfürften dürfen durch feine landſtändiſche Verfaflung in der 
Erfüllung ihrer bundesmäßigen Verpflichtungen gehindert over befchränft werben 
Art. 58) 7. 

Dagegen enthalten die Bundesgefege keine Beftimmung, aus welcher hergeleitet 
verden könnte, daß es einer Einwilligung der Bundes-Verfammlung zur Begründung 
»der Einführung eines neuen Berfaffungs-Gefeges bedürfe; vielmehr Tann nad ven 
yundesrechtlihen Beftimmungen eine Kompetenz der Bundes >Perfammlung in diejer 





mäßigen unb mit ben Geſetzen vereinbarlichen 
Wege zu deren genügenden Befeitigung ohne 
Erfolg eingefchlagen worben find, verpflichten 
fih die Bundesglieder, als folde, gegen ein- 
anber, ebe fie die Dazwifchenkunft des Bundes 
nachſuchen, die Entſcheidung folder Streitig- 
keiten durch Schiedsrichter auf dem in den fol- 
genden Artilein bezeichneten Wege zu veran- 
lafjen. In einem ſolchen Falle muß daher 
die betreffende Regierung, bevor fie ben Bei- 
ftand bes Bundes anzurufen berechtigt ift, auch 
ber in Betreff bes Bundes- Schiebsgerichtes 
übernommenen Berpflihtung genügt baden. 
‚I Vebrigens ift die Regierung, welcher eine 
ſolche Hülfe zu Theil geworben ift, nad Art. 
27 der Wiener Schluß-Alte verpflichtet, „bie 
B.⸗Verſ. von ber Beranlaffung ber eingetre- 
tenen Unruhen in Kenntniß zu feßen, und von 
ben zur Befeftigung ber wieberbergeftellten ge- 
feglihen Ordnung getroffenen Mahregen eine 
beruhigende Anzeige an biefelbe gelangen zu 
laffen.” Dagegen gewähren bie Art. 25 unb 
26 a. a. DO. ber B.⸗Verſ. an fich keineeweges 
ein Kognitionsredht Über bie Geftaltung 
ber dffentlihen Zuſtände (Berfaffung und Re- 
terung) bes betr. Bundes-Staate® und am 


mwenigften bie Befugniß, bie Regierung zu einer 
einfeitigen Aufhebung ober Abänderung ber in 
anerlannter Wirkſamkeit beftehenben Berfaflung 
zu ermädtigen (vgl. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., 
Bd. II, 8. 276, S. 761—762). 

2 Bol. darüber Art. 60 der Wiener Schluß⸗ 
Alte. 

? Bgl. vor. ©. sub 2. 

* Zur Anwendung einer folden erelutori- 
rifhen Dazwifhenkunft bes Bundes kann 
indeß der rechtliche Austrag der Sache auf 
bem Wege bes durch den auf vor. ©. Note 2 
alfegirten Bundesbeſchl. v. 30. Oft. 1834 be- 

rünbeten Bundes» Schiedsgerichtes dienen. 

gl. dariiber Bd. I, Abth. 1, 8. 23, ©. 86, 
Note 1. 

5 Vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 5, ©. 21—22. 

6 Ueber die vollſtändige Berüdfichtigung, 
welche dies bundesrechtliche Axiom in der Preuß. 
Berfaffung v. 31. Ian. 1850 gefunden bat, 
vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 30, ©. 118, Note 3, 
8. 44, sub I, ©. 148—49, u. S. 152, Note 6. 

? Meber bie aus ben Beftimmungen ber Art. 
57 u. 58 ber Wiener Schluß-Alte von Seiten 
ber B.⸗Verſ. in den Bundesbeichlüffen v. 28. 
Zuni 1832 und v. 23. Aug. 1851 bergelei- 
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Hinfiht nur dann begründet fein, wenn die Verlegung des Art. 56 der Wiener Chluf: 
Alte, wonad „bie in anerfannter Wirkſamkeit beftehenden landſtändiſchen Berfaflungen 
nur auf verfaflungsmäßigem Wege wieder abgeändert werben können“, in Frage 
fommt ?, oder wenn bie Bundes-Berfammlung der Anftcht ift, daß die Verfaflung mit 
ben Grundgeſetzen des Bundes materiell in Widerſpruch fteht und hierauf das Ber- 
langen gründet, daß die Verfaffung infoweit abgeändert werde, als dies der Fall ıft ?. 





teten Grundſätze, und über bie Fa ob bie I Bol. ob. 8. 189, ©. 459, Note 2. 

in biefen Beſchlüſſen ausgeſprochenen PBrinzi- 2 Bol. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., Br. I 
pien mit bemjenigen ber Preuß. Berf.-Urf. | 8. 276, ©. 764-765, u. 8. 277, ©. 765 —- 766. 
vereinbar find, vgl. ob. ©. 568, Note 1. 


Drud von F. 9. Brodhaus in Feipzig. 
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